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/.  Begrif  md  Umfamg  der  franzöngdun  Slaati'  und 

RgehtsgesckidUe. 

1.  Hie  liransOsisehe  Staats-  uod  Rechtsgeschichte  bis  zur 
Umgestaitong  Frankrotchs  durch  die  Revolution  am  Ende  des  acht- 
zehnten lahrbunderfs  hat  vor  der  mancher  anderer  LSoder  den 
Vorzug  der  Einheit  und  eines  mit  dieser  vollendeten  Abschlusses 
voraus.  Das  In  Folge  der  Zerstttckelung  der  grossen  Monarchie 
Gafls  des  flrossen  seit  dem  Verlrag  von  Verdiin  in  eine  Menge 
Pendalstaaten  zerfallene  westfriinkische  Reich  wurde  durch  die  all- 
mShlfg  entMandene  Übermacht  des  Königthunis  wieder  zu  einem 
grossen  politischen  Ganzen  verbunden  ,  das  selbst  dem  so  mannig- 
faltigen Rechte  der  vielen ,  auch  nach  ihnu*  Vereinigung  mit  der 
Krone  noch  stets  von  einander  getrennten ,  Provinzen  eine  gewisse 
Einheit  gab,  so  dass  Staat  und  Recht  in  ihrem  l'^nlwi«  keltingsj»ange 
sich  fortwährend  nach  diesem  Ziele  bewegten,  esjedocli  erst  durch 
die  Revolution  von  1789  erreichten. 

Wenn  auf  diese  Weise  die  franziisische  Staats-  und  Rerhlsge- 
schichle  ein  sich  orijanisdi  gesJaUendes  Tianzes  bildet,  so  bietet 
doch  (leren  Darstellurii,^  ilirc  eiü^enen  Srhwieri},'kei(en  dar.  Schon 
die  Frage:  «Was  ist  Frankreich?»  ist  liisli)ris(  h  nicht  leicht  zu 
beantworlen ,  weil  der  Tnifan^j  des  Reiches  sehr  oft  wechseile, 
und  nicht  alle  franz<»sisj;lien  Volkerstämme  zu  Frankreich  geboren,') 
während  in  ihm  eine  deutsche,  flamändische,  ja  selbst  eine  spauisch- 
baskische  Bevölkerung  gefunden  wird.  3) 


')  Z.  B.  die  Bewohner  dnr  französischen  Schweiz«  der  wdloniM^n  FrOfimeB 

Belgiens  und  der  südwestlichsten  (irenzorte  Preussens. 
2)  Wir  neiinon  «la^Elsass,  die  flamändischen  Bezirke  in  französisch  Flandern, 
das  Land  von  Ucaru ;  das  attd westlich ijte  EuUe  FranlureicJis  erinuerl  an  llalien. 

Wwaktaif,  ftMs.8lMU-«i41ltdMi|CHk  ML  I.  1 


*  PiAia.  Staats  -  c.vd  lUcui  stiiiscH. 

Die  Aufgabe  dieses  GeicUehttwOTke*  kann  daher  nar  (ein  die 

Ausführung  eines  hittorächeo  Gemlldes  der  allmibligen  Gesl,.!!,...« 
de.  fraDiösischenSlaaU»,  und  der  Eniwickelang  «eines  Kerhu  ,„ii 
vorherrschender  ROckdcht  auf  die  Provinien,  welche  vnrziislirh 
da.  Vaterland  der  franiOsiieben  NationalilSt  genannt  werüen  können. 

H.  Periodiiirung  derttlbttt. 

b^k!"  «•««''i''"«         n.in/r,Hisch..„  Staates  und 

r.k.«H"'r  .  T  vorher- 
gehenden Gesch.ch.si,..,,.,,).,,  .h„h  nirhl  n.il  Slillsrlnv.Msen  tiber- 

gangen  werden.   l»ie  (;,..,,,|  ,,,,  f,,,,,,,,,-,,,,,,,  Keicheg  i,^^  n„^ 

dj.  folgerechte  En.wul.,.!,,,,«  ,;„.ndUge.  des  slto,  de  f^ 
k»chon  .M..„arch.e.  „„.1  sein  ,(„cht  die  "unter  der  Hemchaft  d^. 

Die  der  .  .peiiuKischcn  .Monarchie  vorhanehend«!  Jahrimn 

dert:::!  i t;;!^„^^^^^^      ««•  vor«....,.ichte 

^/aai«-  "nd  Re«fc|«ge«cliicbte  belraduei  weiden 

.eriii  e  rr'^Lt  s':r;'*"f'" 

uu.fas^t  die  celtis  le  TriSdES^ulf  ^  -««-''"'"e 

romischen  Imperatoren  endet  '  ^«"»«1»«^  «»« 

auflösen,  dau  a«  iL^ Ter.  f  1"  «, 

«i.  Je'r  Tti^t^rd'H.;^-'         '*^'  ^'-•-'-«•c««  «.Ich 

«en.ei«,  ja  .ie  kann  in  ue  '"''^  VtHker 

der  le^ein  ZTlt^Z^^^^ 

Eroberung  er.t  eir.  n.  i,  lai'  s  v'^ a«"*?"*" 

•tter  ihrer  gem.anis.  I,,  ,,  iLl  *«ren.  die  IIerr.«her 

»Uation  aller  gern      eL^.r  'f""""  *•»  ^'ga- 

Diese  erstp  i  r 

«nd  RechtsKeiricht''!:«*'.  ~  ^  franzosischen 

.werden,  .ei.  ^Ätllt^aÄ 
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843  eist  ibecoB4eror  usd  dann  von  888  ai  eis  bleibender  eigener 
SiMt  wurde. 

AUeii)  da  die  Kr>iiige  Mit  dem  carolingiaclien  Hause  die  Regie- 
mngsweise  ihrer  Aknherrn  nur  fortäet%en  und  die  Capitalarien  *)  bie 
IUI'  Verlreibuiig  ihres  Stammes  cUe  höchsten  Gesetie  waren,  auch 
mit  llugo  Cepel  durcb  die  nea  voUeodete  Auflöeusg  des  Reiches 
in  eine  Meuge  vom  einander  getrennter  nur  lose  yerbundener  Fen-> 
dalslaalen  ei»e  nene  Ordnung  der  Dinge  beginnt,  endbcb  von  mm 
en  das  gall<»-roiuauische  Element  das  germanische  ganz  absorbirt, 
so  ist  es  durch  die  Nalur  der  Sache  geboten,  die  zweite  Periode 
niil  der  Thronbesteigung  Hugo  Capets,  987,  beginnen  zu  lassen. 

V.  Diese  zweite  Periode  ist  die  der  zuerst  steigenden,  denn 
sinkenden  Feiitl.tliUU,  also  die  der  Ausbildung  der  Lebenstaatett 
Frankreichs  und  ihrer  Besieguog  durch  das  Königthun:  sie  verdient 
daher  den  Namen  der  Feudalperiode,  zerPällt  aber  in  zwei  Haupt- 
zeitrftnme,  den  der  Entwickelung  und  höchsten  BItithe  der  Fend»- 
liUlt,  von  987  bis  zum  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  nnd 
den  ihres  Rückganges  und  VeifaVee  bis  nnler  Lndwig  XI.  Die 
geeignetsten  Sndpnnkte  schienen  uns  1385,  wo  Philipp  der  Schtfne 
den  Thron  bestieg  nnd  1483,  wo  Ludwig  XI.  seine  f&r  die  Gestal- 
tnng  der  Monarchie  wiehtige  Regierung  beschloss. 

Die  GrSttzen  der  dritten  Periode  sind  damit  Ton  selbst'gegeben, 
ob  man  gleich  in  der  Regel  Frankreidia  neuere  Gesehiebte  mü 
Frans  also  1615  beginnen  iMsst,  so  wird  die  Zni#eklUimng  ihres 
AnfiMgs  auf  die  Thronbesteigung  Carb  VIII.  um  so  wensger  ver- 
werlich  sein,  als  es  war,  der  snerst  die  franz4lsische  Eroberungs- 
politik durch  seine  italienischen  Krieige  snr  Anwendung  brachte,  und 
auch  im  Innern  die  Reformen  begann,  welche  im  sechszehnten 
Jalirhundei*t  von  seinen  Nachfolgern  durcfageftlhrl  wurden.  Die 
fransOsische  RerohiHon  yoo  1789  schliessl  diese  drille  Periode. 

Diese  Antogs-  und  Endpunkte  sind  dieselben ,  sowohl  für  die 
Perioden  der  Staats-  als  die  der  Reehlsgeschichte  und  deshalb  in 
beiden  ResiefaMngen  festzuhalten. 

5.  In  der  frftnkisehen  Periode  stehen  sich  zwei  Nntionalitftlen, 
die  gaNseroasanische  nnd  germanische  gegenttber,  desgleichen  eine 
doppelte  gesellscJudMiche  Ordnung,  die  letzten  institme  des  römi- 
schen Reiehes,  und  der  germanische  aus  den  Gefolgschaften  he»> 
Torgegangene  Stantsverband,  endlich  ein  doppeltet  Recht,  das  unter- 
gehende römische  und  das  beginnende  denfsche.  Das  Ghristenthsm 
aber»  als  ein  drittes,  höheren  moraüsohes  Prlndp»  steht  Termittelnd 


i)  Die  letzten  Capitularien  sind  von  Carl  III.  (v.  1>20  u.  921}  l>ei  Perts  Uo- 
unmeiiu  Leg.  tum.  1.  p.  5C7. 


•  Franz.  Staats-  ü.nd  KücHTSfiEscii. 

iwiMken  beidm,  Twwiat  die  NalionaliUHen  in  der  Kirche  und  unter- 
wli*  sie  der  geiiUieben  Macht.  Der  auf  dieser  (li(  ifa(  Ih  m  (iriind- 
i^rnheade  Redil«-  und  Slaalsorffanismus  eiit«  i,  k,.|t  sii  h  hiiiKsaiii, 
die  Boheit  der  meroTingischen  Zeilen  hindert  den  l'oris.  hrill.  Ersl 

da«  Genie  Carls  des  firossen  bringt  die  verschiede       Klemeiile  znr 

Einlieit,  und  in  «in«  (ein  weites  lici.  h  beherrschende  K„rm.  Seine 
SellOpfang  danert  auch  unter  seinen  sch«,i.  hen  »escendenlen  fort. 

gestdte»  Mch  d.cr  alimühli,.  selbst  in          Kendalitat  um,  nachdera 

«77  das  Pnnrip  der  i;,  l,l„  hke.i  ,1er  Henedrien  slaats-trundsiitzliefc 
ausgesprochen  war.  Die  irn.gestallung  Ist  „ach  zwei  hunderUaliren 
ganz  vollemlcl.  die  all„.n„.|„e  (lesetzgel.n,.,-  .ler  fränkischen  Periode 

In  de,  „enen  ürclnun,.  der  l.i„,M.  i.t  der  tirund  in  den  IcflnftiRei. 
Uetnen  Lehen-Staa.en  und  z«  den  l...calrechlen  gele«.  • 

Als  Erzieherin  de,  Volker  steht  die  Kirche,  und  mrtarfct  dnreh 
d.e  nn.  .hr  geschlossenen  Bündnisse  Pipins  «.i  Carl,  driie^ 
.li  daski,n.g,b„„,,  das,  wie  schwach  eT auch  ist.  doch  d^m  ga„s7„ 
W  es,re,c  e  en.en  Miluüpunk,  «.d  eine  HiH.eh^  Einbeit^eb.  d" 
senie  .\«llosung  ,n  ganz  geUwnta  SUatett.  wie  sie  im  . 

'z;!^t^f'rt^  "•''^  h..i..TerhT„d::. 

uurcr;;rdt  Si:2Ährdrr  1-^^ 

vorhergehl.  ,u  etair  !^«^,»»'^  «i«'- Städte 

das  PrLip' der  FwdalKi.  ?        T*"'"""  '» 
kirchlicberc^^IS^i'S' ^^''f«/''''''-'''- 

bel.err,chl.  M^iTs^  l'"  "»•» '^"«"'«Iherr.ch.nen 

1.  ..  reif  au  weSn  be«a      !  ""«1  'rict  hervor 

nicht  richlbar.  Nur  la„,san  I  ,  ,  '"''^Sang  bringe«  wird,  ist  „och 
«eh  au  einen,  freien  ,  ;  "  '''«"'«'^T»  •'«to.de.Clas«.» 

"»•»ton  rie  „„r  spa,       Ue       ""-    "^««^  P^-Iacirend 
«on«.n.i„„d,„  herrscl  ende!^,     ""'  ."^T"'  "J«" 
fest  riles  abgeben  ,„„     '  "  e  "  "al"      u***"'"*^"  ^''-'^ 
riU-rilcbe  Leben,  und  0  «'  aullb  •  <la^  allznwilde 

!:!:^^..en,  den  dilS^SlL  Ärd^sr 
0  Diet  sagt  die  Eiae.formel  Oes  t, 
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erwerbes  suzufestehen»  erweckte  In  den  lezlen  der  beginnende  Wabl- 
sland  das  GelÜbl  der  SefbststSndigkeit  und  der  Freibeit.  Als  diese 
mit  gevaflneler  Hand  vertheidigt  werden  konnte  —  binler  den 
Mauern  der  Städte  —  ward  ibnen  das  Recht  der  Corporation  ,m 
Theil.  Der  dritte  Stand  war  nun  geboren  und  Ubernahm  gegen 
seine  Herrn  die  vertrag8ni9ssig  geregelte  Pflicht  roilitilriscber  und 
peconi&rer  HlliCileistung.  Er  brach  den  Feudal  verband  nicht,  son- 
dern nahm  in  ihm  vorerst  hur  seine  Stelle  ein ,  doch  bedurfte  dieser 
Stand  ein  eigenes  Recht.  Sein  Ackerbau,  seine  Industrie,  sein  Handels- 
verkehr erheischten  eigene  tbeils  aii gemeine  theils  besondere  Rechts- 
normen'; jene  wurden  ibm  dorch  das  wiedererwachte  Sludlnm  der 
justinian&ischen  RecbtsbQcher,  diese  durch  die  Freiheilsbriefe  und 
allmühKg  sich  gestattenden  .Örtlichen  Gewohnheitsrechte  germani- 
schen Ursprungs  %n  Theil.  IHes  kam  alles  früh  zur  Reife,  und 
an  Ende  des  vierzehnte«  Jahrhunderts  hatte  Frankreich  seine  Lehen-, 
seine  l^md-  niid  Stadtrechte,  während  das  rttmische  und  canoni- 
sehe  als  das  gemeinsame  Recht  sich  über  das  ganze  Reich  ver- 
breitete. Die  Grundsätze  des  rftmlsehen  Rechts  wurden  im  Süden, 
das  germanische  locale  im  Norden  vorherrschend. 

Mit  der  Emancfpation  des  dritten  Standes  föllt  die  Erstark  mtg 
des  K5nigthums  zusammen.  Beide  verbinden  sich  zur  Bekämpfung 
des  anarehiseh  herrschenden  Feudalismus.  Siegreich  Im  Kampfe  er- 
weitert die  kKniglicbe  Gewalt  das  Kronland  und  die  Macht;  bald 
steht  sie  über  den  Vasallen ,  bietet  auch  den  Mächtigsten  die  Spitze 
und  organisirt  den  Staat  aufs  Neue.  Der  König  ist  mehr  als  Ober- 
lehnafaerr  im  Ucirhe  ,  die  Einheit  ist  hergestellt;  die  mit  Ludwig  Vf. 
beginnende  rmircstnitung  ist  unter  Ludwig  IX.  beendigt. 

In  der  /.weiton  liiiiftc  des  drci/ehnten  Jahrhunderts  kOmmt  der 
Organismus  der  iMMidnimonarchie  zur  htichsten  Vollendung,  es  ist 
seine  Bliithc/cil ,  scino  NormalpcMiodc ,  eine  vollkommen  organische. 
Kirche,  Staat  und  Horht  stehen  unlor  der  Herrschaft  feslbegründeler 
Zeitansichlon  und  wisscnsi  iiaftlich  .lusgehildelcr  Principien. 

Dieser  Zustand  der  V'olleiidiiii<j:  verdient  eine  eigene  Darstellung, 
damit  seine  unvernüschto  Slaals-  und  lU'chlsordnung,  welche  Jahr- 
hundciU^  lang  die  (irundlai'c  des  geselligen  Lebens  bleibt,  in  ihrer 
Heiriheit  und  schlwislerj  l'ormation  erkannt  werde.  Daher  der  Ab- 
schluss  dieser  Zeil  als  eines  eigenen  Zeitraums.  Ant"  il»n  folgt  die 
/wcKo  lliilfle  der  ganzen  Periode,  die  Zeit  der  Zersliuung  der 
l'iMnlalilät  als  einer  pnlilisclien  Macht.  Das  Köni-ithnm  kämpft 
mit  ihr  seinen  Leix  ii>liampf,  und  /war  unter  <Ien  ungünsligen 
Verliullnissen  eines  (l\ nnstischen  Ivrieges  mit  England.  Allein 
die  V(d!ende(e  fi an/iisisrlie  Nalionali(iil  r(!!lcl  die  KiDue,  und  die 

f 

neiio  Kriegskuuät  macht  den  König  zum  unbeschränkten  Herrn  der 


^  FtANi.  Staats-  vno  Aechtmbsch. 

VisdJea.  Begonnen  unter  Philipp  dem  Schönen  ki  der  Kampf, 
unter  Lvdwig  XI.  so  Ende.  ^ 

WUirend  de«  Kampfes  eihiell  drr  dri(te  Stand  seine  politische 
Machtund  Bedeutung,  durch  die  Ausiuldun-  der  Keichs-  und  Land- 
<»nde,  jedoch  ward  ihm  die  Gieichslelluug  mit  den  beiden  böbem 
Sunden  nicht  zu  Theil. 

Millen  in  den  Kriegen  während  der  nnj^lücklichsten  Zeiten  ge- 
dieh d,e  Wissenschaft  des  RechU  und  bereitete  die  folgende  l^ri^ 
vor  Diese  hegann  mit  der  Aufzeichnung  der  Provinciid-und  Loeal- 
lechte  Kirche,  Staat  und  Recht  gehen  den  gleidmn  Oanff. 
einfachen  Verhältnisse  der  frühem  Zeiten  werden  vnnricWt  Ü 
schwierig.    D,e  zweite  Hiilfle  der  FeudnWiwde  iM  die  dei  Üh^ 

Äechts  am  Ende  derselben  erglnit  da«  Gemllde  der  «»leo  Periode 
7.  Das  ganie  Milielaller  Ton  der  Zeil  der  vSb^anrut 
an  gerechnet  war  eine  Zeit  des  Glaulm»    b-bp^TT  •  i 
Ehrfurcht  vor  Gott    seinem  ^eTk  ™ 
i;  I     c  u  '  seinem  geoflbnbarten  Worte,  und  dem  PpUt 

hohen  Schwerte  s«n- StattMte„«„,Erd«,.  I,ie  J-  Kircbe  1  " 
hunderte  lanc  dienAiMlA  PhSl^^^^v  .  ivircne  .lafii- 

früher  i  ÄtoU  ,u dl  ''»^•>  Tal  er  b«  *- 

di.  Bö„«kriege  ..e„  Tnf:  Is  f^'S^^ 

poliHsebe  l>.a,.„„,,cra.u  in  kI^p, 

.i-e  Periode  .-nendiic    „  Lad     ^'l'LÄ'^^*"''""'  '^^ 
mus  der  koni^liCen  Cew.U fwTwJLÄ^t^^ 
ihr  daon  Maria  „ach  Aussen  .»rTTu. 
S..-Ih.n.  ...en  „ie  übrigen  till^tn^^Z  T 

i{..,^s„,  Ueleh  „,  '  alJL  T"^!.    •  '""  «•''•".il.rci.b 

einer  l'niversalmonarchie  l.n,i.i.  s     •        •^""•»"''e  der  liriindung 

l-lbcgrü„de.  ^^b  S^ZZ"^"'""'" 

"-cht.  und  unte^iyi^™'''''';^'''^'-^^''''«  S.a.( 
venKcformen.  Die  WtendeaGZlirr  ''"'^"^'""'i^»  ^^ghUti- 


und  praktisch  zweckmässigen  Um ^estaltUBg  der  hifterisch  gegebenen 
Verhältnisse ,  geleitet  durch  d»  Streben  nttk  EillbeH.  Das  K^inig- 
thum  drückte  alleo  Elementen  sein  Siegel  auf,  so  dasa  afe  oftfcaam 
mehr  kennbar  waren.  Allein  es  woHle  nehr  als  itim  tu  erstrebeu 
MOglicb  war ,  «if  der  aekwiiideindeil  Höbe  wich  der  Bodeu  unter 
ihm,  der  Despotismus  halte  die  eigene  Macht  untergraben.  Er- 
schlafll  unter  Ludwig  XV.  ergab  es  sich  der  Genussaucht,  uUd  mit 
ihm  die  entaitlJichten  höheren  Stinde.  Ea  eriag  der  eigenen  Last, 
und  dem  durch  den  Druck  hervorgerufenen  Freilieitssinn« 

Wenn  von  der  königlichen  Gewalt  eine  giUckliehe  Organisation 
des Finanswesens  nicht  gesobalfeA  wurde,  so  brachte  sie  doch  die 
«eislMi  iUMgea  Zweige  der  StaatmrwaUung  weiter,  und  förderte 
schon  von  Carl  VIII.  an  die  Ausbildung  des  Rechts,  und  die  Blüthe 
der  RechtswiMensohaft. 

Die  ondeHe  Redaktion  der  Land-  und  Stadtrechte  und  das 
Rechtsstudium  an  den  UnivenItiteD  machten  im  sechssehnten  lahr- 
hnridert  die  gittaaendalen  F^tsiMtle.  Die  Codifletrung  einselner 
Haupttheile  der  Gesetzgebung,  schon  vorbereitet  unter  Franz  I.  und 
Carl  IX.  fand  unter  Ludwig  XIV.  und  Ludwig^XV.  statt.  Neben 
den  grossen  Staatsmlnuem  Sully,  Richelieu  und  Colbert  glänzen 
die  Namen  L'Hopital,  Lamoignen,  d'Aguesseau,  und  der  europäisch 
herOhmiSB  franHäsiaidieD  lurisleo  des  sechmehoteB  und  seihet  des 
siebzehnten  Jahrhunderts. 

III»  Mekandhmgiwei$t> 

S.  Die  üranzösische  Sts^ats-  und  Rechtsgeschichte  kann  auf  ver- 
schiedene Weise  behandelt  werden.  In  der  hier  folgenden  Dar- 
stellung erhielt  eine  gemischte  Bearbeitung  vor  der  rein  synchronis- 
tischen sowohl  als  der  rein  chronologisobea  den  Vorzug.  Die  letztere 
wurde  dashalh  verwarfen,  weil  sie  den  Veifasser  gehiiid«rt  hätte 
ein  pragmalisehes  Gemittde  des  EntwfckdIuDgsganges  des  Staates 
und  des  Rechts  Oberhaupt  zu  gebetti»  die  erste,  weil  die  Darstel- 
lung der  innern  Rechtsgescbichte  und  des  Rechtssystems  zu  sehr 
zerrissen  worden  wäre. 

Nach  reiflicher  Prüfung  des  3iogUchen  theilte  der  Verfasser 
seil!  Werk  in  zwei  Haupttheile,  der  erste  enthält  die  franzlMsche 
Staats^cschichle,  sviichrunistisch  bearbeitet  nach  der  TOh  Thibaut, 
Burcliardi  u.  a.  für  die  rliniisclie  Kechts-  und  von  JSSoAAom  Rlr 
die  deutsche  Slaals-  iirul  Herhlsgesrhichte  befolgten  Behandlungs- 
weise.')    In  joder  der  üben  bczeichneleii  Pciiodeu  wird  gegeben: 


*j  Die  aiisstliliossUfhc  BrfoIininK  der  Bohanillmif^swewe  iJlugo  »  uiul  Eichhorns, 
welche  der  Verfasser  uacU  Kliinraiii  vorerst  bescliloiSSB  hstte,  wurde  ihm 


•  FmAHi«  Staats-  und  Kücui&gesch. 

» 

1.  Die  allgememe  politische  Gesehwbte  des  Reichs, 

2.  AngaiM»  des  Umfangs  desseiben;  dann  geliandelt 
o.   Vom  KOnig* 

Von  den  Hof-  und  höchsten  Staalsbearnien ; 

5.  Von  den  SUInden,  der  GeMÜichkeil,  dem  Adel,  dem  driUen 
ouinde; 

6.  Von  der  Gerichtsverfassung; 

7.  Von  der  FinanxTerwaliuug; 

8.  Von  dem  Kriegswesen; 

,  9*   Von  der  Polizei«resetzgebung. 

Der  zweite  Haupiiheil  umfassl  die  Keelilsgeschichle  und  awar 

2.   Die  ge.chicblli<.h.  Darstellung  des  PrivaU^I.  nach  der 
Ordnung  der  iMaL  iien,  der  von  lliUerma^PKiHÜ.  I 

und  Kraut  befolgten  Methode  J^mST 

d.   Eine  lieschichie  de«  franiösischen  Ouwoal.  tmd  da. 

zessrechte«, ')  — «««i    miQ  oes  Vro- 

IV.  Bisherige  Bearbeitung  der  franOHtclm  Slam-  md 

Itethtigttdudtu. 
ft.««Acfc,  U«.«.„r  fc.t  kein  Werk  .utuw«.«..  i. 

•Nt« Ibrt.Mf welch,.,  K„h„,K..lu...,shr    *".'^^  ■*  Slchcrlidt 

vorb„„de„  bloib«  Uta«..  «I^  ;.'  ,  ■  '  8«-lH«d*fcl, 

**'"»'»S«.hid,,e,or,H„d;nw25tt|,^^^    der  Vorr«,er  dieselbe  n.i, 

*»  8U.Ugesebirble  ,ork,ai|,ft  i„  "T"  »«^'-g^cWchle  i„„i^er  .1,  ,„i, 
rU..  dc„  V„„,„^  d  e  S  LS'JL?"  "" 

««üeitung       i„..er„.  bildel  .„f  diese 

der  pu.l2^  Vt"fr,tiH  7  "c"*^ 

-  Ki«.  «.JX^^  <">•  Wer.«  WM  j.*.* 


EiBuitnnift.  BisBrnoB  BBAunruiiG, 
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welcliem  die  Staats-  und  Recbtsgeschiolite  Frankreichs  sieli  behan- 
deli  findet.  Nor  ein  xum  Theil  in  Dtutscbland  gebüdctor,  jedoek 
jaog  (1837)  verstorbener  Gelelirlnry  Ur.  Klimrath,  halte  den  Plan  an 
einem  soluben  gelaast,  und  auszaltthren  begonnen.')  Doch  gescbeh 
MD  Einzelnen  sowohl  Air  die  franal^alselie  Staate-  als  die  Rechtage* 
schichte  viel  Lübenswerthes,  namentlich  auch  ^on  Dentachen,  welche 
Bich  mit  derselben  hefaasten. 

L  Die  franiOaiache  Staatagnadiiehte  sog  Tom  aeebaaehnlen  Jahf* 
hundert  an  die  Anfinerksanikeit  duagezeichneter  Gelahrten  auf  sieh. 
Wir  begegnen  in  jenem  Jabrhnnderi  de  Saisael  f  ld90;  Du  Haillaa 
geb.  1585  t  1610;  Du  Tille!  f  1570. 

Der  erste  admeb  nnier  der  Form  einer  Staatalehre,  1510»  aein 
Werkchen:  La  grande  Monarchie  de  Franee,  welches  Sleidan  ins 
iateiniache  fibcrsetite.  Der  aweite  das  De  TEatat  et  Snocea  des 
aftiiies  de  France  luerst  1570,  dann  dller»»  und  anletet  Terbeaseft 
und  vermehrt  1595.  1  Bd.  8.  Es  entbSlt  eine  gesehichtKohe  Dar- 
stellung der  dnmaiigen  Verfassnng  Frankreichs.  Du  TiHel's  schon 
als  Urknndenanseiger  wichtiges  Recueil  das  rois  de  France  leor 
eouronae  ensemble  le  rang  des  grands  de  France,  plus  une  chroniqoe 
abr^g^  des  roia  de  France,  von  J.  da  Tille! ,  Bischof  von  Heaoic, 
und  von  diesem  les  Privileges  de  Fdglise  galltcane  etc.  erschien  lu- 
ersi  1577,  znletit  1618,  3  vol.  4.  Es  ist  ein  für  das  Studium  der 
fraoaOsischen  Staatsgescbichte  unentbehrliches  Werk.  Bald  darauf 
(1626)  gab  Elzevir  die  Respublica  äve  sUtus  regni  Gallt«  diver- 
sorum  Buetorum  in  33  heraus,  worin  SIeidan's  lateioische  Über> 
selaung  des  Buches  von  de  Saissel,  die  eines  Theils  von  Du  Tlllet 
und  verschiedener  andern  historisch -sialistisrheii  Werkchen  Ober 
Frankreich  enthalten  slid,  nSmlich  p.  :'82.  V.  Lupanl  De  magt»- 
trastibus  et  Praifecluris  Francorum.  p.  505%  PbMippi  Ifonorei  de  regno 
Galltco  sive  francloo  relatio.  Und  dessen  descriptio  politici  slatus 
regn.  Gall.  p.  565  u.  J.  Boten  de  regno  Galitco  relatio. 

Auf  dasselbe  folgt  ein  fast  unbekanntes  jedoeb  hOrhst  verdienslp 
volles,  mit  ilneodlirber  Gelcbrsambeil  gesehriebencs  Werk,  nämlich 
die  Nolitia  regiii  Franciic  von  dem  deotsdieo  Publtcislen  LimnaMis 
(t  1665).  Argenlor.  1055.  '2  vol.  4.,  mit  einer  Masse  abgedruckter 
und  ins  Lateinische  ühurscl/ier  Steilen  aus  allen  frühem  Werken. 
Wenn  Saissel  Frankreich  unfer  Ludwin;  XII.,  Du  Hatllan  und  Du 
Tillet  unter  lli'inrii U  III.  un«l  Heinrich  IV.  uns  /.eigen,  so  sehen  wir 
bei  Liuinu;us  es  am  Ende  der  Uegierung  Ludwigs  Xlll. 

Siehe  dessen  IVtranx  rar  rhiitolre  da  droit  finm^ait  pnbIMs  par  M .  Wam- 

kbn'v^.    Vans.  1843.  2  vol.  8. 

Kill  17Hi  verstorbener  Gelehrter,  Chahril.  h.ilte  jcdoeh  einen  anaÄliern- 
deo  Piao  im  Auge  iu  teioem  uuleai  ansunihreuduu  Werke. 


Franz.  Staats-  und  Rjechtsobsch. 


Voa  mm  aa  iM  es  nwirtaas  iiit  Wei*e  .-De  l  Eiat  Franrp,» 
ans  Riehes  aua  die  KMnlniiB  des  öffentlichen  Zustand^s  in  Frank- 
reich SU  sdittpfM  hat»  ferner  die,  welch«  .des  droils  oder  de  ia 
8eamaiaet6  du  Biei»  handeln,  endlich  die  Trailers  des  offices.  Die 
mlea  siad  eft  Mos  statistische  Werk«,  wie      R.  die  1749  von  de« 

ttslik.  Viel  geschichtlicher,  wenn  auch  nicht  sehr  gründlich  ist 
4aa  vea  Boulainvilliers  aus  Berichten  der  Proyinzial-IaleodaDten 
OTsamaiengelragene  Werk  «Klat  de  France  dans  leqiiel  on  volt  toot 
«e  qui  regarde  le  (loiivernement  ecdösiastique,  le  a^re  Ia 
justice  Jes  finances,  le  commerce,  les  manufiietarM»  le  noalire'dea 
Hab.tants  et  en  gcneral  lont  ce  qui  peut  faire  oeMitra  A  fottd  eette 
iiionarchie..  Lundres.  (i  vol.  175ä  und  8  vol..  aacfaSTOl  föl  Hi« 
vollständigste  Werk  dieser  Art  ist  die  f^ou^ertm^l;^' 

II  der  Hegel  voll  gelehrter  Uiilersuchmigeo  «her  das  französische 
tMaatsverwaltungsrecht.    Die  htdmniä^ÄjL^     "»r  wanzosisclie 

Jahrhurulerl  sind  Da  W^k^^  "  T  ^'^""''^^'^^ 
libri  III     P  i,i  fJ^  l  ?■  Choppw:  De  domanio  Francis 

rro     Paris    ß«^^  '^'^  -uvcn.inet^ 

«ir  les  Biaü*«. Tl.  •  I  '  ^         ^  ""'^1^  Mömoires 

•'"i"!^^  -^^^^     -—.^•'^  - 

l....e  cmhlU  Je  /'^  *ffi. Jk^.);  4« 

-   *  *  «k^«  «iigiuW,  A  chaque 


f'Oyseau,  iraite  4ei  Dcinmmii.»- 


ElHLEITnCQ.    BiSHSRIGE  BeAKBEITCNG.  '  ii 


ottte,  «t  k  diaqiM  «tat  ••it  «vH,  sok  naitaiM»  «oit  eeoMtiM- 
fi^e.  Parif,  1706^788.  IV  Bttad«  4.» 

Die  Rflvotulion  machte  defeen  Vollendiiag  Obeiitaig« 

Ao  dieae  Weffce  feiliaa  iieh  sayreiolie  IMantfuefea  nod  Dm** 
BlettiaigeD  über  eiomlne  Zweige  der  SlaalmrfeMang  und  Staat»* 
'varvaHuaf ,  oameBiJioh  die  Aber  die  Gerichtwrerfasway  und  dai 
Fiaaetwam,  an,  woduroh  atfe  Theils  das  akten  franaSaisobeB 
filaaltreeblas  auljyaiieHt  weidaa. 

Oieiea  selbst  ist  awar  der  Gegenstand  yersdiiedeBer  INIeber, 
eUsMi  iDttaea  ist  ton  gaeasar  geselHehlllcber  Bndantnng,  wenn  anch 
w  Jedem  aiaaehien  Punete  gideUiek  bebaadelt  sind.  Unter  den  bei 
iSaam  mid  Dupin  >)  aufgel&brten  nennen  wir  liier  das  droit  pnbltc 
de  France  t  ««yrage  postbume  de  fabbd  Fleurj ,  pnUi«  per  Dwagon. 
Paris»  i769.  S  Bd.  8.,  and  in  dcasen  Opuaeules.  Khmes.  1781. 
Manmes  dn  droit  pabUc  fran^is  tiite  des  capitalaires  et  des 
erdonnanoes  du  royanme  et  des  atitras  monumens  de  Tblstoira. 
Amsterdam  1775.  •  Bd«  12.  oder  zwei  in  4. 

Baa  letzte  Weift  ist  von  Torsohiedeoen  Gelehrten  geschrieben. 
Der  leCite,  awar  gelehrte,  aber  als  ilberlriebeoer  Schmeichler  des 
Abselntiannis  hefcannte  PobUdst  Frankreichs  war  Moreau,  dessen  Bfi» 
eher  o)  Princ^es  de  morale ,  de  politique  et  de  droit  pohlie  pulste  de 
rhfMloire  de  France.  Paris ,  1777^1709.  fit  Bde.  S.  b)  Bxposilion 
et  d^ose  de  nolre  cofiatiliilioii  monarchique.  Paris ,  1789.  2  Bde. 
ia  sehr  geringer  Achtung  stehen.  Gegen  ihn  war  eine  der  grüad'- 
Kchsten  bislorischen  Arheiten  aus  dem  Anfange  der  Revolutionsxeit 
geriehtct:  die  Theorie  des  k)is  poiiliques  de  Ia  monarcbie  firancaiM 
par  Mlle.  de  I.c/aidieie.  I'aris,  1792—1793.  Allein  es  erscbienen 
nur  die  auf  die  IViiiikische  Periode  der  frnn/ösisrhen  Staats-  und  Rechts- 
gescbielile  sit  li  beziehenden  arhl  Bände.  Die  Ausi,'abo,  wenige  Excai- 
plare  ausgenommen,  wurde  ^^iitirend  der  Hevohilion  zerstört.^) 

Was  die  fraiiAi>si*i(  lieii  Herbls-relelii  Icii  mtd  Historiker  niclil  aus- 
führten ,  thalen  dcssi  it  beriihuile  Poliliker,  sie  ^i\hen  raisonnirende 
Darstellungen  der  französischen  Verfassungsgesrhirhie.  Was  Mon- 
tesquieu über  dieselbe  und  theilwcise  auch  über  die  filtere  Uoehlt»- 


*)  Dnpin  p.  190  sagl  vom  crsicn:  Je  iniidiqiio  rct  oiivr;»;:n  «jnc  |KMir  .iverUr 
ceux  qui  le  liraient  de  so  Icnir  cn  gardc  coiilro  ses  priucipes  et  «W  a880r> 
tiOD«.  Puiuc  loul  flalU:ur,  lout  ambilieux,  lotil  avm  qui  t>ro*UlM  tM 
taleat  «v  «leipoU«ne,  eure  mcpriiic  pendant  vie  €01111110  Bioreaa  r«  iti 
pendaat  Ia  sienne.  Das  Werk  war  fllr  die  königlichen  Primen  geschrieben. 

^  Man  itt  jetst  to  glliefclleh  eine  nene  Aosgahe  dieses  hrnihmioii  unten  nüher 
zu  characterisirenden  Werkes  xu  besitzen,  da«  ein  NofTc  der  VerfasBcrin, 
der  Vironitc  von  Lr/.ii diere  iRli  in  i  Binden  hemnfgab;  ti«  enIhftH  einen 
IheU  der  WetterAUmuig  des  Werkes, 


"  F«A!H.  STA.ITS-  UNO  BsCHTMUCa. 

SMcUdhte  IVukNksU  fa  seinem  Werke  rKspril  des  lois, 
(MBMnllwb  m  d«B  drei  letzlon  Bfirhcm  desselhe»)  schrieb  hat 
•ine  europaisebe  Berühmlheil  crhalK-n.  Grafen  B.ial  .Ori- 

£r*f.^  o  ■  R""'""^'"'«'"  «le  la  France  cl,-.»  la  Have,  7..- 
««JlSlw  V  •  '"''P^*''"  "  ""f  die  frühesten  Zeitoo,  und  sind 
««rtÜMW«fce  /usan.menstoll„nf;e„.  Z,.  sehr  «i«,D„irend  sind  dto 
^D«fcr...ons  sur  l  ancie,.  e.  prescn.  Rouvernement  de  la  Fr«,ee 
ptr  le  Marquis  d'Argenson.  faris,  1764..  VfieMmt,.  M^k^ 
.»parthensch  geu„,.  si,,,, :  Mablv's  ob.^.,i„„,  KJrTt 
France   (,n  dessen  ««uvres  ß.  wovon  Guiiol  IBmX 

s.Ten^^rh 'd'''- 1  «»«SIS::: 

Studien.  )    Nach  derselben  encbimw  AbfM  4m  l«Toi«li«i  d« 

I  nc.en  go„vernementfra„cais.  exlrdl  dTSSC  aar 

Mont.„.;:r  de  Ta'Ton'TÄrl't"'^' 
geschthVr«::  «t*?  *\'^f^»-"^      ft.«M.ehcn  S.aaU- 

.^^.oir.  ..e  kCc:  s        f"""  t"-  •^^^^^ 

zu.MablvsObservalio«-  1.S      1  t 

.einen  Cour.  dTÄ  «^  '■"»•"S-S"'"'".  *).lnrch 

als  His..,ire^l  U  Sr^»  ^ü-f 

leider  miC  dar  SUdLTV  „.ben  Werkes  sind,  dai 

h-derl  «.£  "»  zwölfte«  u«d  drei«hal«.  J.b" 

Bande  p.  tfi3-.SM  seiner  Noücr  .  . 

18*3.  8  Bde.  8.  "^'""^*'*  Waloriquei.  P.ri.. 

CoW«:  Collecions  J<  ^Zlst^^  Sa.gues  und 

pwienller.  rela.ifs  a  I  bi,  0  '  T.f 

8.   Aufschlüsse  «bc  X  l'^T!'  20 

""d8^^leBgeschicl,,liohenGew^ü^T^'•^"•^"  "'•^''t,- 
Ro».„  H. Huich  seinein  ei.i.n 

«OTC  des  Fransai.  des  di,.«  «Ula^n^'I*'  '  W- 

^  fr-eab.  Cta.«  Ami«.  4, 


Eiifunrini».  Bismui«  BiAimrini«.  iS 


dixseptJönie  li^le.  Paris»  U.  8  toI.  8.  Bine  Mve  Aufgabe 

erseheiot  seit  1844. 

10.  II.  Was  die  fraozösische  Reclitifeschlehte  betriA,  so  haben 
(aiuser  KUmralb)  deren  Bearbeiter  mir  die  luisere  und  xwar  last 
nur  die  der  BechteqaeUen  behandeiU  Die  iUem  Werke  rind  von 
Fleury  f  1728,  SUberrad,  Groslej  f  1785»  Ghabrtt  1784,  Boileau 
t  1817  and  Beniardi  f  1824.  Die  neuem  ▼en  Ponceiet  f  1843 
und  Laferriöre.  Die  Titel  ibrer  Werke  sind  folgende : 
1.  Prteb  bialoriqne  du  droit  franiais  par  I*abb6  Flenry,  tuerst 

1614»  dann  alc  Einleitung  zu  d'Argou»  laatitalions  au  droit  fran- 

«ais  1782,  besonders  herausgegeben  yon  Dnpin,  Paris,  1826. 

1  Yol.  18«;  sie  endet  mit  dem  Jabr  1674.  Der  Ver&sser  ist 

der  bertlbmie  Kirebenbistoriker. 

2*  ffislori»  Juris  GalHd  epilome  Argentor.  1751 ,  hinter  dessen 
Ausgabe  Ton  Heioeccii  bistoria  juris  romaiii  et  gerroanici. 

3.  Uechertljps  ponr  servir  ä  riiisioire  du  droit  frnnrais  par  Gros- 
ley,  avotal  ä  Troyes.    Paris,  1752.  1787.  1  vol.  12. 

4.  De  la  monarchie  frangaise  ou  de  ses  luis  par  Chabrit,  Bouillon, 
1783.  2  vol.  8.  Dieses  wenig  bekannto  Werk  isl  unvollendel, 
aber  un(erricbteud.  Dasselbe  enthält  viele  zur  äussern  und 
innern  Recht s^rescbicbte  gehörende  Notizen  aus  der  früheren  Zeit. 

5.  Bernardi,  a]  Essai  stir  les  r^voiutions  du  droit  frnnrais  ponr 
^servir  d'intrudoction  ä  l'^lude  du  droit.    Paris,  1785.    b)  de 

rorigine  et  des  progres  de  la  legislation  fran^aise,  ou  histoire 
du  droit  public  et  priv6  de  la  France.  Paris,  1817.  Diese 
ungrUndliehen  und  geistlosen  Bttcber  versprechen  mehr  als 
sie  halten« 

6.  Histoire  du  droit  fran^jais  par  Boileau.  Paris,  1866,  ein  wertb- 
loses  Bficblein. 

7.  Der  aus  den  Yorlesungen  des  1843  yerstorbenen  Professors 
Ponceiet  entstandene  und  yon  dessen  ZuhOrer  Bapiäti  ausgear- 
beitete Pr^cis  de  rhistoire  du  droit  francais,  jetzt  auch  be- 
sonders abgedruckt,  ist  eine  Einleitung  zu  Boilau's*)  Coflinien- 
taire  sur  le  droit  civil. 

8.  Nur  der  erste  Band  der  histoire  du  droit  fran^ais  TOn  Lafer- 
riöre,  Paris,  1830,  ist  liier  zu  nennen.  Weder  der  Plan  noch 
die  Ausfiihrun^^  ist  zu  rechtfertigen,  doch  enthält  das  Werk 
ein/eine  gute  Parlieeu.^]   Zwei  (jeielirle  der  jetzt  lebenden 


0  Zuerst  gedruckt  1830,  dann  1843, 

3j  S.  Über  (l,msetbe  die  wohlbegrüodete  Kritik  KUmraÜu  in  dossen  Travaux. 
T.  1.  p.  Ii». 
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GMwaliMi  tetlM  tut  di«  bmatritOk«  Rechtsgeschichic  mii 
•cht  gMchicbtlichem  Sinae  und  walirhafi  auichdiingeiulem 
Q«i(le«if,  MlimrtA,  w  d«MCB  1843  Jniausgegebenen  Travaux 
tut  l'kiitoira  4u  droit  fr«n<;ais.  Paris  et  Strasbourg,  welrhc 
Tod  dieMa  aDagneichneleii  jungen  Mannes  ewig  bedauern 
iMwiwerden ,  und  E.  Lahuulaye.  der  in  drei  gekrünlen  Prei»- 
smriDM  und  in  einer  Aniahl  ausgezeichneter  Artikel  ia  Zeit- 
Klinften  ein  Talent  beurkundet,  das  an  Mo..te«™ie.  erinnert, 
•nd  m  diesem  Zweige  der  Ke,  1,1s« issoni.thaft  eine  noch  bevoiv 
slehcule  jiliinzende  Zukunft  verspriclit,  für  welche  eiw  AiimW 
jüngerer  (.clebiln,  s,  h,i„e  Vorarbeite.  H.  UWem  b«onMlh.t. 
tur  die  Heransgabe  der  guellen  erwarben  ddi  iadeHen  TWw 
schiedene  M.lglieder  des  InslituU.  wie  Ärt««,, 
Beugnot    Augush,,  Thierry  und  <;ir».d.  «►  wi«  ii^cb  «d^ 


ir.  Angab,  der  tticluigsten  Quellen  der  frmuöHMslm  €e$thidUt 
^  deren  bedeutendertn  Uuerafvr. 

d»a  »  ^.'««J"-"«"       französischen  SUaU-  nod  ReelriWMohiebte 
«ni  «.  reich  und  inannichfach,  wie  in  diese«  ZwJST?  ftT 
achichle  anderer  Volker.  Sie  sind  zugleich  OueU«  d«S!J^  k 
Gesobuhle  „be.baupt,  und  bezieheu'irU.ÄSLfÄir 
iLe.ls  aul  einzelne  Provinzen,  Bezirke,  SUdte  T.^ 

von  ö  Ban  f„nl  .  iTi  '  Wbliographisd.os  Werk 

über  dieselbe  ersehien.  '««•'«"lue  de  la  f rance 

•  B.bl.ogr.ph.«=he  „ad  litt.rlrbhlori«.he  Werke.  Ii 
in.  Werke  tt|er  die    •     «  . 


/.  Jl'Mi«9nqgMidW  «ml  KlUßrmhiMwitdfe  Wirke  J) 

Wir  sel/en  als  allgemein  bekannt  voraus,  und  führen  hier  nur  an: 

1.  Lelong  bibliothoque  historique  de  la  Frauce  conlenaiit  le 
calalogue  des  ouvrages  impriniüs  et  nianuscrits  qui  trailent  de  This- 
toire  de  ce  royauuie.  ISouv.  ed.  p.  Fevrel  de  Fontelle,  Bärbel  de 
la  Bruy^re,  Herissaut.  Rondel  etc.  (Paris  1768,  1778)  5  vol.  fol., 
dazu  die  Critiquo  von  De  Lacroix  seil  1840,  und  in  Bruneis  Manuel, 
Ausg.  V.  1843.  III.  p.  87. 

2.  Hislüire  lilteraire  de  la  France  par  les  benediclins  de  la 
congregalioii  de  St.  Maiir  1733—03.  12  Hfle.  1814—1843.  8  vol. 
Der  zwanzigste  Band  schliesst  das  dreizehnte  Jahrhundert. 

3.  Summa  historire  Ciallo-francics  civilis  et  sacroB  edila  a  Job. 
Mich.  Lorenz  eloq.  et  hisloriae  professore  publ.  Ar-^entoinli  1700 — 
1793.  4  vol.  8..  mit  forllaufender  Seitenzahl  durch  alle  Bünde.  Bio 
mit  bewunderungswürdi«;er  Gelehrsamkeit  und  vollsländifror  Quellen- 
kunde der  französischen  Gesehirhte  überhaupt,  und  der  Staafs;j^e- 
schichte  insbesottdcra  ausgearbeileler  Grundrias ,  der  von  uns  überall 
berfieksichtigt  wurde. 

4.  Indication  des  principanx  Oamges  propres  a  faeiliter  les 
trsvaiix  relatife  ä  rhistoire  de  Frartce  par  Desnojers  im  Annuaire  his- 
torique pour  rannte  1837  pubNö  par  la  soci^l6  de  fbUloire  de 
France.  Paria,  1896.  1  toI.  18.  pag.  235—334. 

6.  Biblioihdqae  choisio  des  livres  du  droil  par  Camug,  zom 
ersten  Mal  herausgegeben  1772,  suin  fünften  Mal  1832,  bedeutend 
vennehrt  yon  Dopin  ain6.  Es  ist  der  xweite  Band  des  Werkes: 
Lettres  sur  la  professiott  f  arocat;  die  biographischen  und  bibtio- 
graphischen  Notizen  meistens  von  Camus  sind  höchst  belehrend, 
so  wie  die  von  Dupin  betgefUglen  Notices  hisloriqiies,  critiques  et 
bibliographtques  sur  phisieurs  Kvres  de  la  jurisprudence  fran^aise 
remarqaables  par  leur  antiquitö  ou  leur  originalitö. 

d.  Die  auf  die  gesammte  französische  Geschichte  und  die 
Staats-  und  Recbtsgeschichte  bezüglichen  unendlich  zahlreichen  Ar- 
tikel in  dem  bibliographischen  Wörterbuch,  betitelt  Manuel  du 
libraire  oder  diclionnaire  bfbliograpbique  par  L.  Ch.  Brunei,  4te 
Originalausgabe.  Paris,  1842  und  1844.  5  Bde.  8. 

Eine  Übersicht  der  wichtigsten  biehergehörendeu  Werke  findet 
sieh^  in  Bd.  Y.  N.  8588  folg.  und  23110  fofg. 


Auch  die  Werke  Aber  die  BHäonf  der  frauzöiiMhen  Sprache  uod  LiUeralur 
«ind  hier  in  Krinnerung  lu  briagen.    Dai  neuetio  dieser  Art  ist:  Ampere 
hictoire  Utteraire  de  la  France  avant  le  12iue  siede.  Paris,  1S39.  3  vol.  8. 
^  8^  belehrend  ist  der  vortreffUdie  Yoa  dem  gelehrtea  StUMMar  und 


FiAwx.  Staats-  und  Kkchtsgi^ch. 

.  f  ^-   ^»•/«•J'W*»«"«  Wrtorifcfca  BiUiograpbie  tob  Frankreich 
leferl  das  miI  1835  encheineode  Bnlklin  de  la  sociH6  de  I  his- 
ioiradenwee.  woTonjUiriieh  Ift-ISNummeruausgegebeo  werden. 

Ä  Com  ihmiraNft  hareffmie  QtuHemerite. 

12  Wi,  haben  hier  auftufährw  SumhiogM  *«■  Chronik», 
tikuudeii,  iiaalMchrifteo,  Memoiren  u.  «.  w.  ■"»■»«•, 

A.  Samalufoi  von  Cknrtwa  ■.  d|t<) 

G..chichwSl'  üh!  "'  «nbekanl. 
we«  one  inSS.i      de  '^^•'"•^»i- i«q"'-»  ««-.  ri4«U 

i8^-i»5  3,  :r«.  t::ri::;:„-.-- 

*d.bci.,e„.„,         s.  A.  Hneb:,r'S:;Si*^%J« 

0.    Eine  a  <rpm»M„„  f,,„  ..  .   ,     1.  »  *'  ^01.  8. 

Graoae  cbronicneTr^  ^Xd:  s"" Del 

«or  Sammlung  der  Üo,  ,.™en.  infedL  '  b^  T^*^^  J**"'  ^ 

Charte,  VI.  lM«_ll2ä\„u,if*  "f»«  «»»tenant  le  n  gne  de 
"nte.  is'Ji';^'^  J^j«?  »««.duetioa  par  M.  de  B- 

''i'':t:*;rCb£^^^^^       ""-o'-  d, 

l-.ne  siede  avee  dernoüelT  '  ""-"•"'•emenl 

Paris.  1819-37.  63  vrf!  &  "''"^  P«  i-^Üft. 

m 

"«»ncon,  d„  eine  »«Äwl  Z^;^^  «»»"««hok  «M 

V  «NUue  p.  asi. 
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7.  GollMliott  de  mtaioires  rdatÜb  k  Ikklmn  de  F^nee  älepub 
l'aTönement  de  Henri  IV.  jusqu'ji  la  paix  de  Paris»  17$&  par  Petitot 
et  Moamerqu«.  1830^39.  79  ▼oL 

8.  CollectioB  des  n^iiioires  pour  servir  k  rhisloire  de  France 
depuis  le  13nie  jusqu'an  18iBe  stiele  par  Biichaud  et  Ponjeolat. 
Paris,  1885-^.  3S  voL  8.  Nnr  wenige  Memoiren  sind  hier  mm 
ersten^Male  gedruclLt. 

9/  Archif  es  oiurieasea  de  rbistoire  de  Franee  depuis  Louis  XVIII. 
par  Cimber  el  Daojou.   1834—1840$  bis  jett  97  Binde.^ 

B.  Urkunden. 

1.  L.  J.  0.  T.  de  Brequigny,  table  chronologique  de  di- 
plomes,  rhnrtes,  tilres  et  acles  imprimt^s  conrornant  Thistoire  de 
France.  Paris,  1760—1783.  T.  I— III.,  dazu  1837,  t.  IV.  fol.  her- 
ausgegeben von  Pardessu^;  bis  1213. 

Auch  das  unter  A.  genaoDte  Recueil  des  rois  de  France  ist 
hier  nis  Nachweiser  französischer  KOnigsurkunden  zu  erwtthneo* 

2.  Brequignj  diplomata,  charla',  episloiae  et  alia  raonumenta 
ad  res  francicas  spectantia.  1791.  3  vol.  fol.  Die  beiden  ersten 
Bände  enthalten  merowingische  Diplome,  und  sind  sehr  vervoll- 
ständigt in  3  vol.  fol.,  jezt  neu  herausgegeben  von  Pardessus. 
Paris,  1843.  Der  lezte  Xheil  enUuUt  Briefe»  fiuUen  u.  «.  w.  des 
Pabstes  Innocenz  III. 3) 

3.  Brequigny  lettres  des  rois,  reines  et  autres  personnages 
des  cntirs  de  France  et  d'Angleterre  depuis  Louis  VII.  jusqu'li 
Henri  IV.  tiröes  des  arcbives  de  Londres,  publikes  par  GhampolÜon 
Figeac.   Paris,  1839,  t.  I.  1162—1300. 

h.  Die  Uritundensammlung  des  Mir»us.  Bruxelles»  1722.  1748« 
4  vol.  fol.  ist  für  das  nördliche  Frankreich  wichüg« 

5.  Cartulaires  de  France  publice  par  M«  Guerard.  Paris,  1841, 
bis  jezt  3  vol.  4.  enthaltend  das  Gart,  von  St.  Pöre  zu  Charlres 
und  von  S.  Bertin,  als  Thelle  der  Documens  inödits  sur  fhistoire  de 
France.  Auch  ist  anzuführen  Rjmer  Fosdera,  conventiones  inter 
reges  Anglise  et  alios,  zuerst  1724—35,  dann  öfter  20  vol.  üol.  £ine 
neneste  Ausgabe  wurde  1816  begonnen,  sie  zählte  1840  6  BMnde 
mit  Facsimile's.  Femer  sind  zu  nennen  Leibnitz  codex  juris  gentium; 


*)  Diese  Sammlung  ersetzt  die  Colleclion  nnivcrsoUe  des  mdmoires  relitifii  k 
Fbittoire  de  France  par  Perrin.    Paris,  1785—1806.  72  vol.  8. 

^  l^r  dea  luliaii  und  Werth  dieser  Sammlungen  isi  Brunei  I.  p.  726.  728. 
n  TwgleielwB  und  4u  Amnulre  p.  306. 

s)  IN«  Biiid«  3,  4  4er  Bimmliiny  von  O.  Boeqost  enUudtsn  mstewlocitclie 
■od  karoUafitAe  Urkudai. 

WaHto%«  am.  SM- «.  BMtoiwafc.  9L  t  ^ 


F«Anz.  Staat«-  omb  Hkhtmhcb. 

G.  KirckngUfUcblUche  SanimlunRen. 

1.  OalHa  Christiana  in  provinri,-,,  e,clesiaslir.,<  dislribula  e«n 

Ä  « -« 

2.  Conciliornn,  »mniuni  seneralium  et  pro»iaüMltaB  CoHaclio 
regia  max,„.a.    Paris,  lüii  fol^g.  37  vol.  fol. 

Paris  lG7r7->  "'.^"Tr  f'""fl"<^"'  «•        «I.  «.«ta. 

rans  Ib-l-.i  J8  vo    fol.  und  Supple«.  V«,l.  1748.  «wl.  fol 
S,r,non,l  Conclia  antiq«.  f..||i..    p,ri,   „j,,  j*^^  *  JJ" 

«.  AcUS.Bctoru«..BoU.ndo.  Hedchenio«  ce..  ed.  53  vol.  fol. 

B.   Die  JorUilMlMft  QaeDvR 

DÖUten  SamoüttOKn       k«««*!  "»  gegenwärtigen  beständig  be- 

de.  reis  de  France,  d««^        JIS  K-*"""'""  "-'"""»"0«. 

»e-ei.  des  aneieZ  7oÄleT  „  rlrV'^^ 

Table  des  «..rtitre.  w«h™  i  T      r'  brauchbareD 

«icht  Seite»  y.rril"' Der  ''"i  ""«^ 

M  wünscheD  Obri«,  ,„ch  fehle,  ü  i .    '  *^'"""''""8  »•nche. 

gen.  U„,«  fc.  «ter»  sammluu, '    »    T'T  '""''"^  Verordna«- 

«»d  d.  wg*fthrt.i  ****  «doBMoc«  TOD  GataoU  U« 

1     1I«.A    *■  *'*™""'""«'»«»  ««CMcbter  Art. 
»•  Martine  et  Dnran.i  ii.«. 

'•rii.  1717.  6  vol.  fol      '  mcdolormn.  L.ueiia.. 

8«  l^eraelben  Vetpmt«     •  . 
»»»-».  »  vol.  fol       "  »«"Ptonui.  «npltoi«,  ^„„,^^„  p^^.^^ 


y  .i^co  L.y  Google 
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Biete  Sanunluogeii  betiehea  sich  nicht  ausschliesslich  auf  die 
firtniOMehe  Geiefaidite. 

d.  84.  Bolmii  IfigeeUttieil  novo  ordine  digesla  opern  et  studio 
i,  D*  Maosi»  1761.  4  voK  fol.  Tollsländigere  Ausgabü  als  die  voo 
Parii  1677—1715  in  7  Bünden  8. 

6.  D*Aabais  piöces  fugitives  pour  servir  a  i  liiaioire  de  France 
1769.  3  vül.  4. 

7.  Biblioth^e  de  l'öcole  des  charlcs.  Paris,  18^0—44,  bis 
jesl  6  Bände.  <) 

8«  Documens  inedils  sur  l'histoire  de  Fi'arice  publi^s  aux  frais 
de  Vmt  Paris,  mi—iSkk.  32  Bande  4.  Die  einzelnen  Werke, 
woraus  die  Sammlung  besteht ,  werden  gehörigen  Ortes  angeführt 
werden. 

9.  Notices,  extraits  des  raanuscrils  de  la  biblioth^que  du  roi 
1787 — 1842.  15  vol.  4.  Diese  Sammlung  enthält  nur  einige,  jedoch 
wichtige  Mitlheiluogen  über  die  französische  Geschichte. 

///.  AügmMine  GwM^  von  Prankrmeh. 

13.  Wenn  gleich  die  französische  Geschichtsschreibung  schon 
am  Ende  des  ffinf/elinten  Jnhrliunderts  beginnt,  so  wd  dennoch 
Mezeraj  f  1683,  als  der  Vater  derselben  angoltthrt,' Veü  er  die 
erste  histoire  de  P>anre  schrieb ,  welcher  ein  classischer  Werth 
beigelegt  wurde.  Die  Originalausgabe  erschien  1643—1051.  8  vol. 
fol.,  unter  dem  TiteP)  Fr.  £.  de  Mezeray  histoire  de  France  de- 


')  S.  die  Anzeige  des  bScbst  werlhTollen »  besondert  auch  der  historiicheB 
Kritik  gewidmeten,  periodisdien  Werkes  ist  vom  Verf.  in  den  H>ffi»fhnwr 
gel.  Ans.  1843. 

Kritiken  and  Charakteristiken  nachstehender  IHerer  Gesdddittwerke  giebt 
Auff.  Thiern-  in  seinem  Werke :  Dix  ans  d'^tndes  hisloriqiies,  4mo  ödltioii 
Paris,  1^2,  p.  397.  I.  Notices  sur  quatorze  his(orj>ns  aiiteripurs  h  Mezeray. 
1)  yicol.  GiUes  7  1003,  annaics  chroiiiques  de  I  laiicc  ;  cdit.  iW2.  1553. 
1617  auü  den  graudcs  chroniqueg  de  Franre.  2,  Pditl  Jiitülc  7  1519,  de 
relws  geüii  Francomm  zuerst  1500,  zuletzt  1043.  3}  Hoben  Gaguin  f  1502. 
Amialei  rermn  fiaülctnmi  stve  compendlom  atqae  ad  ananm  IM,  tneli 
fraieMMii,  inertt  tm,  sdetzt  IfiSKT.  4)  Qirard  du  BaUUm  f  1600,  bii» 
toire  generale  des  reis  de  France,  nierrt  im,  zoletzt  IW  eine  Art  ron 
Staatseeschichte.  5)  Papirii  Maston  f  1611.  Annaüam  libri  IT.  de  gcslis 
Francoruin  1577  und  1598.  6)  Claude  Fauchet,  les  antiquites  et  histoires 
gauloises  el  franc^iscs.  1579,  zuletzt  1611.  7)  Iht  Titlet,  recueil  des  rois 
de  France,  1.577,  zuletzt  1618.  81  E.  Pasquier  f  1615,  recherches  de  la 
France,  1560,  zuletzt  1723.  9,  Frau^ois  Hutmunn  f  1590,  Franco-GaUias 
WA,  ndeltt  1665.  lO)  Meol.  Viguier  f  1596,  sommaire  de  l'histoire  de 
Franse,  MT9^  tidellt  iMS.  11}  ftr.  4»  JNüf^Mf  f  1666,  las  gnodes 


M  FiAin.  Staats-  mw  Ricnitnca. 

puis  Pharamond  jusqu  aujoui  d  luii  d.  b.  bis  1598)  avec  un  abr«g« 
de  la  vie  de  chaque  reine.  Eine  neue  Ans|;abe  in  18  Blmleil  8. 
erschien  1830.  Sehr  gps,  häl/l  ist  das  abi-.'g,-.  chroiMlogiqw  de  rh»- 
toire  de  France  von  demselben.  Amslerdanj,  1678— «7*.  7  rol  12  i 
n.ue.len,  ;i838)  in  einem  Bande  8.,  te«  de«en  WeA:  kiMn 
de  irance  avant  Clovis  1688. 

Die  berühmteslen  auf  ihn  f«lge«d«lHiflorikerwrdetlletolo«fc« 
.  nd  :  2)  r.abr.  Daniel  f  1788,  hMtoi«deft.iwe,  aent  171«.  8  vol.  f. 
dann  nouvellemeat  «diMe  per  Griffel,  beete  A^uhe.  Pari,.  1756.  17 

VltetVnJr  "f'l^'^'M  •«»  ««»r«?*  in  »  Bänden,  ü)  Vell,. 
verfassle  vonl766.Ddie7erHenBlnde«ndt.8,p.  l-^is.  Villare 

W.rfcltn.K  •       '«^'»""•l'"»  Bände.    Man  bat  von  dem  ranze» 

Oiirtii  nrns  iT.       ,  France  liwraire  X.  W.  4)  An- 

qoeui  f  1808,  bistone  de  France  ili>n..ic  i„.  f    i  •  .       .   .  ' 

deLonisXVI,  zuerst  I8(.i    i!    ^'P"'=' G^ulowjoiq«'*  la  mort 

b«Onde,s  sei.lä  "  ,  "j/l''*/  fra-»s«cl,«.  „„d 
der  Franzosen  in  ein.,  «•  '^rt*'*''        F««kreich  „der 

selben  sind  Leb  -  der  S  ^  ? Jlf  der- 
Werke  dieser  An.  i„  .:.„™' ««ch  die  grossem 
Ansichten  oder  v  r'Jfassten  nkf  Politischen 

gefertigt  unter  den,  Einflu«  «"i"  ^TT"       ^''""""^^  '«'»^l 

begonnen  1821,  «„fcut  M  »»ir  e»"''^  "l*. 
 "                    der  leute  im  Jab,  I84i 

lew  16«0,  IM  j  ■nveniaire  de  lhi,uu„  4.  F*m«. 

M«"  nigebei,  desirtW- !  '"f  <»«  merowingfaefc«, 

4)  Bmnet  l».  392.  Popobmere  l«i  er  nicbt  b«iiw*MiT^ 

*)   Brunei  II.  d_ 

crance  oro  lu,  ly. 


y ui^uo  L.y  GoOgl 
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eftchieo.  Der  Yerfosser  gab  1899  du  Abr^g«  bmo»»  dM  jedoeb 
UDToflendet  ist^)  Die  aeuestoD  tBEufttbrenden  Werbe  tlDd:  1)  Die 
bbloire  de  Vnnee  per  lliebeleC,  Paris,  ISSS-^lSi^.  6  voi.  bis 
«m  Tode  Ludwig^s  XL;  das  Werk  ist  osit  Geist  gesebrieben,  je- 
docb  nicbt  selteo  etwas  pbanCastiseb ;  die  lelzten  Blöde  zeugen 
¥0D  einem  lleisiigen  Queilebstodiiwi.  9)  lüstoire  des  Frani^ais  par 
Tb;  Lavalide.  Paris,  1888-Jtö.  4  vol.  8.  (und  1843—48  swei  Sehel- 
ansgabcB)  irobexireifelt  das  beste  Lebrlweb  der  franiOsiscbeii  Ge- 
sebiebfe,  in  welcbefii  die  Resultate  der  neoem  Forsebungen  und 
Ansiebten»  namentticb  von  Guisot,  Tbierry,  Mignet  n.  a.  bentttat 
sittdi  aucb  ist  der  sCaaUgescbichiliche  Gesiebtspunbt  niebt  Temaeb- 
IMgt.  3)  Uistoire  des  Francais  par  Heori  Martin.  Neue  Ausgabe 
TOD  1840  an  bis  jeUt  12  Bände,  eine  Quellenarbeit  in  der  Form  der 
Chronik.^)  5)  Histoire  de  France  divisee  par  epoques,  deputs  les 
erigines  gauloises  jiisqu'au  (emps  presenl  par  Laurenlie.  Paris,  1839. 
Bis  1843  6  Bttnde  bis  zum  Tode  Ludwig  6)  Uistoire  de  France 

par  JaulTret.    Paris,  1839—1842.  4  Bde. 

/F.  Gudiithie  der  »nzdnen  ThäU  wm  Firankreidi.^) 
14«   Wir  nnlerscheiden  mit  den  fraozösiscben  Historikern 

A*   Werke  flbor  die  zu  den  zwulf  allen  gouveravnents 
gehörenden  Provinzen. 

/.  Picardie.  1)  Histoire  du  dioc^se  et  de  la  ville  d' Amiens  depuis 
son  origine  jusqu'ä  prt^enl  ouvrage  enrichi  de  rarles  par  le  pt're 
Daire.  Paris,  1757.  2  vol.  4.  (L.  14,  152;.  2)  Uistoire  de  la  ville 
d'Amiens  et  des  comtes  par  Du  Fresno,  Sgnr.  du  Cange.  Amiens, 
1841.  (L.  als  M.  S.  nro.  44.  149.)  3)  Uistoire  genealogique  des 
coinles  de  Ponlhieu  et  des  majeurs  d'Abbeville  par  Sanson.  Paris, 
1657.  (\,.  34.  189);  mit  vielen  Urkunden.  4)  Histoire  g^nörale  et 
particuliere  de  la  rille  de  Galais  et  du  Calaisis,  ou  pays  rerouquis 
par  M.  L.  Felure.  Paris,  1766.  2  vol.  4.  (L.  34.  207).  5)  Memoires 
pour  servir  &  rbiatolre  eccit^siastique  civile  et  militaire  de  la  pro- 
vince  de  Verroandois  par  L.  P.  Colliette.  Cambrai,  1771.  4  vol.  4. 
8J  Hildret,  bistoire  des  droits  aneiens  et  des  pr^rogaüves  et  iran- 

')  Ton  ihm  sclbsl  sind  rwci  Bände.  Ein  dritter  erschien  18ii. 

^  Dag  französische  Institut  erlumite  im  Sowner  1844  demseiben  den  grosMo 
Prel»  Yon  Gebert  zu. 

^)  Wir  folgen  der  Ordnuni;:  von  I.elonp  fm  III.  llando  seines  Werkes,  nnd 
gebeo  die  Nuouucrn  der  von  ihm  naher  besprochenen  Bücher  an.  In  deo 
Xatalofeii  U»  BoeUaUidlen  I.  B.  Da  Houlin.  13.  Quai  des  Angiiflliis  sa 
Paili  findet  man  eise  TOllstlndig«  Angabe  aDer  Werfte  Uber  die  Proriosial- 
caNUcUe  Ton  Fraokreicb ,  s.  B.  in  Nie.  3.  r.  h  «MO. 


i»  \»  im        et.  Quentin  1781.  ■)   7)  Reclierches  hi.in. 
Wcfcrt  WKht,g  ,8t       freilieh  „och  nid,.  cr.cliieoene  uni  voTw 

f^^^f*  '•  '•  1  vol.  4 

^mpagn.  et  de  Brie.  a,,q„el  est  .r«L  d « dJT «l^TSEi 

Wessis.  Paris,  1731.  ^  tT  '''' 
hisloria.  Insulis  de  Marcfci.  elW.  Hemensis 
(18U)  erscheint  die         S^'J.^^^'^  f«''-  «l»" 

Werkes  in  12  UefemiiMn^Jj!  •     i'-"""^'^'^''«"  l  .i«xle«  die«,, 
de  Kei»s.  Bei«,l^rri.      T';«  ^' 
sind  ansgegeben.   7)  Berri!,        .         ^  I.iefer..„^-en 

Archive.  .dmlL^li  He  U   -Ue  de  R      "  ^  •> 

a»«.IW..  b.  besonder    ,  't'  "«1  »««fc^H-ehlcble  der 

T«,h.er.  collecon  des  o „nd  es  d.  T^'  "  =^ 

hfewnslesauspicesdeMs^  Poll!  Rheims,  pub- 

'//.         äc  France    n>,^'^'^^^«''  BUielzt-2Bde,k. 

««kt,g  ist  das  Car.„Iar  der             v".  Lande).  Sehr 

KW  veranstaltet  wird,  i;  BouOuIn:-^*' "  »»"»e"  i^ruck 
■«.n  des  Pr,.,.  p„i,,  17^*™'  J-to«"  de  1  Abbaye  de  S.  üer- 
""e  de  Pa,.s,  revue  e                       ,  '1 >  his.oire  de  la 

16'  •  »i-  >ml  einen,  wppUmen,  ?fit      '  P»"'-  !•«• 

Em  h«.dsc,.nn,i.he,  Werk  A-i- 

»•  »«"eu  VVerke  Bk„  aJS^I.T^J;''"  «'«»■er  wird  g«»«. 

XL  8.  -  -  ««-er  An. 
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$1  Hiiloifft  et  recherohes  des  antiquUö«  de  k  viU«  de  Pari«,  pir 
M.  SeuYal.  Paris,  im.  3  vol.  £oL  (L.  34.  497).  6)  J.  Lebomf, 
Hialoiro  de  I«  viUe  et  do  diocöte  de  Paris.  Perif ,  1754.  15  voL 
Id.  (Em  34. 810).  7)  Histeria  eeolesUslIca  paririeiMW»  aiiet.  G.  Diibott 
a  Tel.  fol.  %  De  U  Mare,  traitö  de  la  police.  4  vol.  foK  Pari( 
jMsoaden  widrtig  kt  der  Ite  ftand.  •}  (L.  34.  463).  9]  BouUlard, 
flkleire  de  la  viUe  de  Ifelao.  Paria,  16i8.  4.  (L.  34.  321).  10)  Dof^ 
wuj,  Hiatoire  de  la  ville  de  Soiasons.  Sois.  1063.  1664.  8  vol.  4» 
11)  HisioSre  de  Soiaaona  par  U.  MarCio  et  P.  de  la  Croix.  Soiaaoaa, 
1333.  S  vol.  3.  1^  Hiatoire  de  la  villa  de  Soiacoaa  par  Leroos. 
Soiaipna»  1339.  %  vol.  3.  13)  Möraoire  des  paja,  viUea»  comtä 
et  eemtes  de  Beaovaia  el  4m  Beauvaiaia  par  A.  Loiael.  Paria,  1617. 4. 
14)  P.  Lowret,  lüatolie  et  aatiquit^a  du  pajs  de  Beauvaiaia.  Beao- 
vaia, 1631.  1635.  S  vol.  8.  15)  Carlier,  Hiatoire  du  duchd  de  Valdi. 
Pam,  1764.  3  vol.  4.  16)  Le  duck«  de  Valoia  peodant  le  15  et  iO 
ai^e  par  Aatony  PoUlenx.  Soiaaooa,  1842.  8.  17)  Änualea  de  la 
ealbödrale  de  Nojron  pari.  Levaaaeur.  Paria,  1633.  18)  Lea  ekartea 
oü  aoDi  eontenu  lea  droila  et  privilAgea  oetro)6s  par  loa  cemtea 
et  comleaaea  de  Dreux  aux  Mairea,  Paira  et  A  la  comnune  du  dtt 
Ueu.  Paria,  1636.  4.  (L.  34. 831).  19}  Doublet,  hiatoire  de  Fabbaye 
de  St.  Deaia.  Paria,  1635.  3  vol.  4.  20]  Sehr  wiohüg  für  die 
Bechtsgeaebichte  iat  daa  Poljptiohon  IminoDia,  abbatis  8»  Getmam 
PratMMis.  ed.  Gu«md  1336—1844.  1  vol.  4. 

/K»  fhnuMdie,  1)  Uistori»  Nonuaauoram  sciipiorea  antiqui  ed. 
Aad.  Duebeoiua.  Paris,  1619.  fol.  (L.  34. 934).  3)  die  GhroDiken  von 
Orderfc  Vital,  neu  herausgegeben  und  Math.  Paris,  jelzt  übersetzt, 
Paris,  1840— laVi.  9  vol.  8.  Brunei  ID.  pag.  632.  3)  Uistuiie  de 
la  niaison  d'Hareourt  par  de  la  Roque.  Paris,  1661.  4  vol.  4., 
wichtig  wegen  der  vielen  darin  gedrm  kleii  l  i  kunden.  4)  Lebrasseur 
histoire  civile  et  h(  (  U'siaslique  (in  lomle  d  Evreux.  Paris,  1724,  4. 
ö)  Poujijiei a\ e,  Histoire  <le  iAhlja^e  de  St.  Ouen  ä  Houen,  1GG2. 
fol.,  dessen  liisloire  des  Arc^bevöques  de  Kouen  und  dei  calhedrale 
de  Ilouen.  6  Farin,  Histoire  de  Kouen.  Ronen,  1668.  1]  De 
la  Kiie,  Essai  hislorique  de  la  vilic  de  Caen  et  de  son  arrondisse- 
meiit,  Cuen,  18i0.  2  vol.  8.,  und  dessen  nouveaux  essais  sur  la  ville 
de  Caen.  Paris,  1842.  2  vol.  8.  7)  Floquel,^)  Histoire  du  parle- 
ment  de  Normandie.  Paris,  1839— 18i3.  7  vol.  8.  8]  Deville. 
Uistoire  du  chikleau  de  Gaillard.    Kouen,   1829.  4.    9}  liqiHt, 


0  Weniger  wlcliti(  Or  die  Bteafs-  und  Rechlsgeicliiclila  ist  Dolaiire  deierip- 

tion  hittoffiqne  de  Paris.  10  vol.  8. 
^  S.  davon  die  Anwifa  In  der  Zeltoebrfft  lUr  fieietifalHng  und  RecbttwisMa- 

tdiafl  daa  AndaadH.  3d.  XIU.  p.  SSk 


FfiÄNz.  Staats-  ckd  Rbchtmbscb. 
wDfaM»  jAngleterre.  1066.  Rouen.  1835.  2  vol.  8.  10)  DeDoL 

F«««,«  Michel.  Paris,  1840.  12i  Chmnin.L  A.-.i!Z^,y 
puW.  par  Fr.  Micbel.  Paris,  1839.  3  vol  i  r^^M^^TTl 
*.«.«..»,  i„*di.s  s„r  I  hisloire  de  France  S^JT 
rt.«oüon  du  üuche  ou  *,al  souverain  de  NoiIHi,  2,  m  jTt 
Foy.  Rouen,  1789.  8.  IV)  R„,„,i  Sora,,.ZT^,  ^jJ'  *'. 
»ervat.  herausgegeben  von  der  Reeord-Co.«i^"  failjf«^^' 
*  vol.  4.,  von  1200-1^05-1417  Kl  T*-^  ^iT  .  ' 
Ibisloire  de  Aormaudie.  Ro'eu/im  t^^'  'r*"""" 
meraire  sur  l  abhaje  de  Feclp        U  b«.^'.  ''""u^"'' 

normands  et  anglonora.«HbX  !S^t(S^'  ' 

2  vol   K    iSl\  •  .  l-WVMos.    Par  s     18  ri 

Ptrii,  ms.  a  rTfol  0.  <■  .•s.ashque  el  ci,il.  de  B«|.«„. 

-  ih^ug..'  Äis  i75;!:r"2    """^'^  •»  ^ 

•tad  W  W«il.B.  die  ,  chuli'  üh    Ä-  *^  W««*» 

(I-  86.401).   4)  Dar«  Histof™  .  «  .  '  «•*  Bretagne 

«Ha-  oLria,io„:'vr,rnot  Ä  £f « IT  *  ' 
«tade,  ..r  la  B,eUg„e.  183Q  «  l?'?*'  Chevalier, 

«.rl'hisloire,  la  lang^^et  LTLLT"*  ^ 

*«  peuples  de  la  Gaule  Armoricli«.   D    '"f  institutlon, 
rf«"«es  de  la  ville  de  Nan  eT^r^rd.  ?' 
•»theniiques  in.di.es  o„  deveniT*  t'""  '""r''' 

«•..che  Orleans.  Ori.  läH*  J  S^^V,«'  «istoire  de  la  vilh  et 
recbercheshistoriq„es«,rr;n.H  n'i/  ■  ^^)-    2)  UMto. 

Juche  de  Nivernoi..  ^  ^"q""'le.  His.oi.*  d«  p.« 

««««Seao«..  Pari..  1030.  4.STä:uiÄ£tt 
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ce  qai  1*611  paiiA  d«  plot  mdmmMe  an  fatt  de  la  seigneurie ,  de 
la  Titte  et  pays  Oiirlraiii.  8)  Ckiwnrd,  Histoire  de  Ghartres  et  du 
pajs  Charlraia.  %  toI«  8.  Paris,  1809.  9)  Ozeray ,  Histoire  de  la 
eil«  des  Gaitiutes  et  da  pays  Cbartrain.  Paris,  1833.  10)  G.  Br^ 
Hisioire  da  pays  de  Perche  et  du  duch^  d  AIen^on.  ,11)  L.  J.  Frct, 
aatiqnilös  et  cbrooique  Percberonnes  ou  Recherches  sur  l'bistoire 
de  Perche.  Montagne,  1841.  3  vol.  8.  12)  Troiiiliard,  memoires 
des  eomtes  dp  Maine  jusqu'en  1643.  {L.  35509'.  13;  Histuire  aggr6- 
gative  ou  Annales  et  chroniques  d'Anjou  et  du  Maine  par  Bourdigne. 
Angers,  1529.  (L.  35689).  Nene  Ausgabe  von  Jos.  von  Quatrebarbes. 
Angers,  1842,  mit  Zusätzen.  15)  Chalmel,  Histoire  de  Touraine.  Paris, 
1823.  4  vol.  8.  IGj  Beülv,  llisloires  des  coniles  de  Poilon  e(c.  Paris, 
1647,  mit  sehr  wichtigen  und  vielen  Urkunden,  neue  Ausgabe  18V1, 
ohne  diese.  (L.  35714  .  17)  Les  antiquit^s  de  Poilou  par  Thibau- 
deau.  Niort,  178:^.  6  vol.  8.  18)  Gu6rini*re,  Hisioire  g^n^rale  de 
Poitou.  2  vol.  Püiliers,  1840;  neue  Ausgabe  1840.  3  vol.  8.  19)  Tre- 
sor des  titres,  justificalions,  des  Privileges  etc.,  de  Nyorl.  Niort, 
1671.  (L.  35739).  20)  L.  B.  d'Anit^re,  Hisioire  de  la  Rochelle  et  du 
pays  d'Aanis.  La  Rocbelle  1750 — 1757.  21)Massiüu,  Histoire  poli- 
tique,  civile  et  religieuse  de  la  Saintonge  et  de  TAunis.  Paris, 
1838,  folg.  8  vol.  8.  22)  Corlieu  ,  recueiUdes  comles  d'Engoulesme, 
zuerst  1566  und  nouv.  editiou  par  de  Charlonye,  1629 — 1631. 
(L.  35784).  23)  Chuuroeau,  Histoire  de  Börry.  Lyon,  1566  lolgg. 
(L.  35798).  24)  T.  de  la  Thaumassiei  o,  Hisioire  de  Berrv.  Bourges^ 
1689,  folgg.,  nebst  dessen  Werke  über  die  altern  coulumes  v.  Berry. 
25)  Cheuu,  recueil  des  antiquil^s  et  privili^ges  de  la  ville  de  Bourges. 
Paris,  1621.  4.  26)  Catherinot,  recueil  d'opuscules  sur  Thistoiro 
du  Berry.   Bourges,  1660.  1690.  1  vol.       L.  35804). 

yjJ.  JJerzogthnin  fiurijufid  mit  den  \ebetiländern.  1)  £.  Perard ,  re- 
cueil  de  plusieurs  pi<>ces  curieuses  servant  ä  l'bistoire  de  Bourgogne. 
Paris,  1654.  Eine  äusserst  wichtige  und  seltene  l  rkundensammlung, 
selbst  für  die  altern  Zeiten,  aus  der  wir  einige  Actenstürke  rait- 
theilen.^)  (L.  35870).  2)  />.  Plancher,  histoire  generale  et  partiruüere 
de  Bourgogne  avec  desnotcs,  disserl.  et  pifeces  justitiralives.  Dijon, 
1739.  1781.  4  Bände  fol.  (L.  35878);  ein  sehr  gründliches  Werk. 
3)  Description  generale  et  particoli^re  du  duchö  de  Honrgogne  pr6- 
cedf^e  d'un  abregt  historiquc  de  celle  province  par  l'Abbö  Courtepee 
et  M.  Beguillet.  Dijon,  1773—1785.  7  vol.  8.,  ein  sehr  wichtiges 
statistisches  Werk,  aber  nicht  immer  historisch  genau.  Von  Bt^guillet 
auch  Histoire  des  gaerres  des  deux  Bourgognes.  2  vol.  12.  4)  Boulier, 
recueil  des  pidces  poor  servir  k  i'iiistoire  de  Dijon.  Dijon,  1649.  8. 


0  UilnniMMi  p.  iS  Iblg. 


^  ttAax.  Staats«  im  lumwttB. 

6)  L'illoslre  Orbendale  ou  Ilistoire  de  Chalons  sur  SaoM  BW  •«!>■ 
taut.  Cl,al„ns  1662.  2  vol.  4.  6)  Privileges  oclroy6s  MX  mtifw^ 
echev.ns  el  l.ourgeois  de  Chalons  sur  Saone  par  les  roit  Flu» 
^ar  Durand;.  Chalons,  I60i.  k.  7)  His.oire  d«  la  BiMM  «t  4« 
Biigey  par  Guichenon.  Lyon,  165«.  (L.  amSl).  8)  DatAMM  U»- 
toire  g«nealogique  dos  ducs  de  BounoiM.  lOB  i  ml  k  M  n. 
Barante,  HI,.oire  des  duo.  d.  BoiJiL.  hrt,  IäL!«? 
.eUde.n  sehr  „ft    eine  neue  An.g.b.'X;  iS  'liSt^'S 

de  la\ille  de  Beaune^'         4    m  V   V> HU^ire 

ancien  et  moderm    rafih«JhM  K4-rf*"         •    '         '  '^"J"" 

conte^porains  a  ilup^^^  """""^"'^ 
ion   18V0  8    IJl)        •  ..^  '  Maillanl  de  Chambtirc.  Di- 

lairii  rf«  U  «Uli.      r  ^  Hisloire   civile  et  eoMn- 

m:-.^«    j  ^  ei  moderne,  seil  1841   1  vaI  fi    ot  rt^i 

te«  d«M.  GwchichUwe,  k :  |  eVd'Ur fe  mT'I^^I^'  * 

«*-*.iogiquede,!,„.r„dr  «t^ 

.«  »ojen  age  par  ü.  Branche    (  "^o  ji;!?-^^^^^^^ 
8)  Won.  les  origioes  de  la  TilleTSJ-^^'"'- 
WMi  »U  Noten  von  Durand   lfi«V  t     vTf^   «eniiom,  1607, 
lUodau  aneien  duche  pairi;.  p^j,  S,*"'       I^^herches  .ur 

U»ri  X,  nän,l„  h  V  priores  ed         v^^'  AquiianicaniBi 

kritischen,  Sinne  geschrieh«.  gT*'??^"''"''  ^^'''«•'^■•'«-"keit  und 
ßer  Verfasser,  aus  deTZ^^^^:' '''^^-^>'- ^'MckM. 

b. -  ,e„e  Fortdauer  des  rl^ÄBe  lT  '  """»'er- 
(L.  3,501).  2)  La  auwaMlTtor  ""  Frankreich, 

vele  Lieferungen.    E.^X,"^"^'""  ^ 

i;A.Loiseid.i,,iitoeVd„;:rn.,'''      «"vros  1609.  *.  ».«2; 
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3fol«8.;  seltenes  Werk.  ^  te  limousiii  historlque,  rteneil  de 
totttes  les  piiees  manuscrites  pouvant  serfir  ä  rhutoire  4#  rancitmie 
proviwe  de  Umeiiski  per  A,  Lamane«  Umoges,  seit  1887.  t.  I. 
8)  NetMia  utriuaque  VaseoniiB  auctere  Ocheotarte.  Paris»  1638.  V 
(L.  37631).  9J  Lonbeas,  Ustoire  de  faneSenne  proviace  de  Gascogne, 
BIforra  MB6m.  Paris,  1839.  8  BSode  8.  10)  Olhagarai,  histoire 
da  B^arn  et  de  Nanrre,  Paris,  1609.  11]  A.  Mazure,  Histoire  de 
Biam  et  des  pajs  Basqnes.  Paris,  1839.  iü)  P.  de  Marca,  His- 
teire  de  B^an.  Paris»  UM.  13)  Histoire  du  Guercy  par  de  Cata- 
laealnre«  Ifaiitaiitoi,  1785.  3  vol.  8. 

X>  XoNfiMMise.  Das  Hauptwerk  ist  die  unübertroffene  histoire 
gendfiie  de  LaofjfiiedQC  von  D.  Yaissette  et  D.  Vieh,  veranstaltet 
auf  Kosten  der  Stände,  1730— 17V5.  5  vol.  fol. ,  eine  neue  ver- 
mehrte  Ausgabe  ist  gr.  8.  oder  4.  seit  1837,  9  Bde,  von  dem  Chevalier 
do  Mi^ge.  Sehr  gut  ist  auch  das  abrög«;  de  Thisloire  de  Latif^^uedoe 
par  D.  Yaissette.  Paris,  6  vol.  8.  2)  De  Catel,  Histoire  des  euintes 
de  Tolo&e.  Toulouse,  1023.  (L.  37763).  3)  De  la  Faille,  an- 
nales  de  la  ville  de  Toulouse.  Toul.,  1701.  fol.  (L.  3777V).  2  vol. 

4)  Bauges,  Histoire  ecclesiastique  et  civile  de  la  ville  et  diocese 
de  Carcassonne,  avec  les  pie(  es  jusliücatives.   I*aris,  1741.  1  vol.  k. 

5)  Tfouvö,  essai  bistorique  sur  les  ^lats  generauv  de  ia  provinoe 
de  Languedoc.  Paris,  1818.  2  vol.  4.  6)  Histoire  des  ducs,  luai- 
quis  et  comtes  de  IVarbonne,  pnr  Besse.  Paris,  IGCO.  4.  7)  Mail- 
iane, recherches  histoiiques  et  chronologiques  sur  la  ville  de  Beau- 
caire  avec  un  recueil  des  Privileges.  Avis^non,  1718.  8.  8)  Marv- 
Lafon,  Histoire  du  midi  de  la  France.  Paris,  1843.  3  vol.  8.  Das 
Werk  lässt  viel  zu  wünschen  übrig,  namentlich  was  die  Staatsge- 
schichle  belriin.  9)  Thomas,  mömoires  sur  Montpellier.  Paris, 
1827.  10)  Thalan'ius  parvus,  ou  le  petit  Thalamus  de  Montpellier. 
Moüt.  1840.  1  vol.  4.  Dies  merkwürdige  Buch  ist  halb  Chronik  und  halb 
Staatrechlsbuch.  Lelong  marhl  37,824  darauf  aufmerksam.  11)  Ro- 
ger, archives  historiques  de  1  Alhit^'eois  et  du  pays  Castrais.  Albi, 
1840—1843.  Gabors  und  etudes  historiques  et  doGumens  ioedits 
sur  l'Albigeois  par  (]omajri.    Albi,  1841. 

XI.  DU  Dauphini.  1)  Valboiinais,  mömoires  sar  Vhisfoire  du 
Dauphin^  et  des  prinoes,  qui  ont  portö  le  nom  de  Dauphins. 
Genöve,  1731.  ä  yol.  fol.  2)  Chorier,  Histoire  g6n«rale  du  Dauphinö. 

1  von,  1772.  8  toI.  fol.   3)  Desselben  «tat  politiqae  du  Dauphio«. 

2  vol.  12.  4)  Salvaing  de  l'usage  des  fiefe.  Grenohlo  et  Avignoa» 
1731.  fol.  5)  Olifier,  essais  bistoriques  sur  la  ville  de  Valeace. 
Val.  1831.  1  Yol.  8.  6)  Olivier  et  Colomb  de  Battinnis,  Mölanges 
biographiqnes  et  biUiograpbiques  relatifs  k  Tbistoire  lit^raire  du 
Daopbio«.  Valence»  1888.  38.  8  Gab.  7)  iaplaoe,  easai  siur  Sis- 


M  Frami.  Staats-  ono  RicBneuoi. 

teron.  Paris,  1840,  und  demn  histoire  de  U  vUle  de  Sütermi 
Paris,  1843.  «»«ww 

Xrr.  Die  Provence.  1)  A.  Ruffi,  Hisloire  des  comfes  de  Pro- 
jencedepuis  924  jusqu'ä  1480.  Aix,  1655.  foi.  (L.  38048).  2>Boiiclie, 
Chorographie  ou  description  de  Provence.  Aix,  1644.  ä  toI.  M 
lind  dessen  siir  Thisloire  de  U  Provence.  2  vol.  4.  8)  Papon  Hia^ 
toire  g^n^rale  de  1a  Provence.  Paris,  177,«».  4  Tol.  k.  4)  He 
Corriohs  ti  aile  sur  radminiiCreiioD  de  Prevenee,  1W7  9  4. 

5)  H.stoire  de  Provence  par  Augustio  Pm.  MsMlIie^  4  vd!  8. 

6)  J.  de  la  P.se,  tableau  de  rWtoire  de.  pri.ee.  et  pri^dpem* 

de  la  viUe  de  Maneille.  Mar..,  iaM.  foL  (L.  38222)  9)  M6- 
moires  sur  le  eomtat  da  VenaiMin.  17^  4  vol       ^  ' 

«nd  P-^kT-**^-.  öWerlothriogische  Lande ,  Cambrai 

ortr«  da  toDrcraement  seit  iR-ifi  7  n«  j  j  H>"»"«-es  par 
dM  lHl«™..rfi       iT    •  BäDde,  darunter  beiood«« 

vemattllel    der  angefangene  Druck  doraelfc«.  «Z» 
WlODg  vollende, ,  „„d  einige  Stücke  T^^TllJ^J^' 
g-ammte  reoh.shis.orische  ..it.era.ur  ttbj  SJaSI^Ik^ 
des  Verfassers  2)  flandrisrhi^r  ^i«  .     ^  BiideC  .ich  in 

-ei,.ens  ""..druckten^ecttCiat  ¥  "l'«™ 
«her  Flandern:  3,  (listoire  L^^T^^ 
»ent  de  la  maison  de  BourgonT  J"**»"  «  '  »^*'>- 

18"  -i  vol  8.:  über  ArtoU  mdK*'       j  l^^^- 

f         389%).   5)  Co,„  une^J-"™"'  '«54.  3  vol. 

l>erbais  ,78,.  3900»)  ÄerrTh""  "  ''"'^'^ 
Cambra.,  183i.  Das  Werk  bJi^  T  «"l-  Le  Glay. 

Arraa.  1786.  3  »„1.  g.  JeiTrü  Ch  *     "    .  ''' 

)  umiberü  Cbromca  ed.  de  CliMtaler.  Bm- 

«.  secreur  der  cU^^*       «•  »"  V.rf.„cr  W  Herr 
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ztMef,  1784.  10)  HUtoire  du  H«d«iiH,  par  Jnques  de  Goyie  f  1796. 
Uleiiriselier  TezI,  Überteltting  und  Fortoetiung,  heraiugegeben  vom 
Ifarqois  de  FoHi«  d'ürbaio.  Paris,  1826—1836.  18  Tel.  8.  11)  Del- 
werde,  Histoire  g^oerele  da  Heinault.  6  vol.  8.  lloDf,  1712^ 
12)  L.  Charpentier,  Histoire  de  Canbrai  et  du  Cambröiis.  Leide, 
1664.  4,  13)  Bauljr,  Histoire  de  Cambrai  et  du  Cambresis.  Gambrai, 
1841. 2  ToL  8.  14)  P.  d'OoltreoMD,  Histoire  de  ValencieDiMS.  Douai, 
1699.  fol.  15)  Histoire  de  Touniai  par  Gouttn.  Touraat,  1619.  4« 
16)  ArcluTes  bistoriques  et  Iit6raires  du  Nord  de  la  France  par 
M.  M.  Le  Roy,  Le  Glay  und  Arthur  Dieawi.  ValeDcieones,  seit 
1830.  6  Binde.  17)  Arcbives  bistoriques  et  ecciösiastiques  de  la 
.  Pieardie  et  de  TArtois  par  Roger.   Amiens,  1842—43.  2  vol.  8. 

n.  Franehe  cmsti»^)  1]  GoUut,  memoires  bistoriques  de  la  r6> 
publique  söquanoise  et  des  princes  de  la  Franche  coml^,  1617. 
1  vol.  fol.  2)  Dumd,  a)  Histoire  du  com(e  de  Bourgogne.  Besan- 
?on,  1735  und  IT'fO.  3  vol.  4.  b)  Histoire  Sequanais  et  des  Buur- 
guignons.  Besainjon,  1735.  2  vol.  4.;  Histoire  de  Besan^on.  Besan- 
5on,  1750.  2  vol.  4.  3)  Grappin.  a)  abr^g^  de  I'hisloire  du  cuiule 
de  Bour-gogne.  Besant^on,  1780.  1  vol.  12.  b)  Memoires  sur  l'Ab- 
baye  de  Faveruey,  (darin  eine  Geschichte  von  Besancon)  1771. 
Dissertation  sur  Torigine  des  main-mortes  dans  les  provinces  qui 
ont  compos6  le  royaume  de  Bourgogne.  Besancon,  1779.  4)  Pe-rcf- 
ciot.  De  Tetat  des  personnes  et  des  conditious  des  terres  dans 
les  Gaules  des  les  terops  celtiques  jusqu'ä  la  redaction  des  cou- 
tumes.  En  Suisse,  1786.  2  Bände  4.,  ist  vor  altem  als  Urkunden- 
Sammlung  für  die  Franchecomte  sebr  wicbti^^  5)  Droz.  a)  Me- 
moires pour  servir  ä  l'bisloire  publique  de  la  Fraucbe  Comte,  178U. 
als  cabier  für  die  Deputirten  zu  den  Ueicbsständen  sebr  lehrreirli. 
b)  Essai  sur  l'bistoire  de  Pontarlier  mit  einem  Essai  sur  les  Bour^^t-oi- 
sies.  Besannen,  1760,  neue  Ausgabe  1840.  6)  Chevalier,  Histoire 
des  sires  de  Salins.  Besancon,  1762.  2  vol.  4.,  mit  Urkunden. 
7)  Guillauine,  memoires  bistoriques  sur  la  ville  et  seigneurie  de 
Poligny  avec  des  recberches  relatives  au  comtu  de  Bourgogne. 
Lons-Ie-Saulnier,  1767  und  1769.  2  vol.  4.,  mit  Urkunden.  8)  Epb6- 
raerides  dii  conite  de  Monlbeliard  par  M.  Duvermnj.  Besancon,  1832. 
1  vol.  8.  *))  Bethel,  recbercbes  bistoriques  sur  la  ville  de  Salins. 
Besanroii,  1828.  2  vol.  12.  10)  Richard,  recbercbes  bistoriques  et 
statistiques  sur  l'ancienDe  seigneurie  de  Neufcbätel  ou  comtö  de 
Bourgogne.  Besannen,  1840.  11)  Essai  sur  rhistoire  de  la  Franche 


t)4er  dCnet  Land  bat  die  Bibliolhek  In  Bestn«on  eine  rddie  1769—1799 
«Bf  BeMd  des  lOnbtcrf  Bertin  von  Orot,  Gnppin  and  TMcM  vwanHai- 
tsle  78  Mndlfs  fMamdsaMnahnf,  «nd  nM  tids  OifgiMaitn« 


•  fkAME.  Staats-  jom  Britmiscb. 

wto  wriTp  ««'«•'..amkeil  geschriebeneu  üe.chiditow«l«.. 
ww  wenige  Provinzen  hal.^n.    (O)  Memoire^  et  "TTimnii  hUili 

sur  I,..  guerres  du  "l6.  i        '  *'''n">'>es  hi.(..rM,.ies 

J.  i.  Chiniel.  a  U  i  «Ti.  «uctore 

<<- ««w-Ä^^  It' ^"<"-  •)  *• 

•t  Mel«.  ITTO-im  e  :  1  ;:"^^7-';  S.  M.ar.  N«h7 
chro.i,„e,  de  h  Wlle  de  Me,/  >  "•.'™>-  « 

A»liqw  et  poliiimie  ,Ie  la  vili;  l,  \    '     "  *  »ccl«- 

deToul  et  de  se.,  .v.>  ,t   p^Hs^'.si  P'*."^'  ''''  -"o 

Wttolte  Occl6siaslique  et  civil«  jl'  v  *'  ^>  A"»^'-  «""sset, 

-iC  üritanden.    6)  C(,    Z '  ^.yr*»-   P»«,.  1745.  1  vol.  4. 
Venia»,  in.,  Vo„l„„,  .Hiö  JiWi  'T^'^^*!'''''«      "«g'—  "« 

»>  Noliees  de  la  Lorrah,e  „ri  col»^'.  ?*5-f75-.  7  vol.  fol. 


10  Sir^il.  d  Alsate   1727  t  *»'•  »5)  Laguille, 
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bfo  jelst  4  Binde  8.,  danelbe  Werk  erscheint  muh  ftm$naiA* 
17)  GraDdidier,  a)  Emi  historuiiie  rar  r^glue  ealliidrale  de  Straa^ 
boiurg.  Slnuboarf ,  1785.  1  vd.  8.  b)  histoire  de  l'ögUte  et  des 
6v6qiies  princes  de  Strasbourg.  2  vol.  4.  ej  Histoire  de  la  pro* 
viaee  de  TAIsace.  1787.  1  vol.,  nnvoUsUlDdig.  18)  Das  so  eben 
1843—44  erscheinende  Urfcondenbuch  der  Sudt  Sirassburg.  19)  Van 
HttlTel,  docnmens  in^dito  concernant  rbistoire  de  France  et  parti- 
caUArenieat  l'Alsace  sooa  Loais  XIV.  Paris,  1840.  StO)  Histoire  de 
la  ville  ^piscupale  et  de  Tarrondissement  de  St.  DU,  par  Gravier. 
Spinal,  1836.  8.  21)  Notices  historiques,  statisüques  et  litlöraires 
snr  la  ville  de  Strassbourg,  pari,  F.  Hamann,  Strassbourg,  1817* 
3  vol.  8. 

/F.  SaäweaUeke  JSroberungtn,  1)  Petrus  de  Harca  hispanica 
sive  limes  hispaoicus,  h.  e*  Geographica  et  hbtorica  descripüo 
Catalonio.  Russillionis  et  Parisüs,  1688.  2)  Heorj,  Histoire  de 
RottssiUon.  Paris,  18S5.  2  Bde.  8. 

V.  HülfmituL 

15.  Zu  den  HttUsmttteln  des  Studiums  der  französischen  Ge- 
schichte gehören  0  A,  GeographUeke  Werke  und  Karten,   a)  FUr 
das  alle  Gallien,  Walkenaer,  geographie  ancienne  bistorique  et  des-' 
cripHoo  des  Gaules  cisalpines  et  transalpines  snivie  de  l'analjse 

g^ograpbique  des  itinöraires.  Paris,  1837.  3  vol-O  6;  FOr  die 
mittlere  und  neuere  Geographie  1)  Valesii  Notitia  Galliarum.  Paris, 
1875.  fol.  und  Detuville,  6tats  modernes  qui  se  .sont  formös  apr^s 
la  chule  de  l'eropire  en  oceident.  Paris,  1771,  4.  2)  Piganiol 
de  la  Force,  nouvelle  descnptton  de  la  France  pr6c6d^e  d'une  in- 
troduction.  Paris,  1752,  15  vol.  8.  3)  Expillj,  DIctionnaire  göo- 
graphique  des  Gaules  et  de  la  Fraoee.  Paris,  1762.  1770.  6  vol. 
fol.  4)  Reciieil  des  cartes  pour  l'^tude  de  rbistoire  de  France  des- 
tin6  principalenient  ä  celle  commenc^e  par  M.  M.  Velly  et  Villaret 
et  par  labbC'  (iarnior.  Paris,  1785.  2  vol.  8.  5)  Coup  d'oeil  geni- 
tal de  la  France  par  Brion.  Paris,  1765.  1  vol.  V.  Dieses  Werk  ist 
vom  Verfasser  der  gegein^ärligen  Staats-  iiiid  Recbtsgescbicbto  be- 
*  nützt  worden.  G)  Der  neueste  Atlas  bist«)iitiuo  et  g^ograpbique  de 
la  France  depuis  les  temps  les  plus  recultjs  jusqu  A  nos  jours  par 
L.  Dufau.  Paris,  1841,  entbält  Karten,  könnte  jeducb  für  die  ältere 

')  AUe  berühmten  Karten  des  ültern  Frankreichs  als  die  von  Nalin,  Buval, 

luuon,  DanTiUe.  Delisle  und  Cassini  kdonlen  hier  angeAhrt  werden.  Sie 

M  Jedoeh  rar  in  mutOUkan  libHollulBfli  wa  Mm. 
^  8.  auch  DanTlUe  noUee  de  rancieiuie  Genie  tirte  des  mennnmu  romaint. 

Paris,  1760.  4.  Ein  lopographieehee  warterbnch  ftlr  diese  Zeit  in  D.  Martin 

libtoite  des  Ganlois.  Paris,  im  kJO.  p.  WL 


Feahz.  Staats-  dki>  KjscHTsanca. 

GeMbielito  g«Mmr  lein.  7)  Dwcriplion  de  la  Franc*  par  l'abbA 
Loogoerae.  Parii,  1819.  1  toI.  fol. 

II.  ChromUujurhe  und  genenl.,qhrhr  Wfrkt.  11  Das  beraboitotto 
allere  ,  luon<.l„!;ische  Werk  ist  ,las  d«  Präsidenton  H«nnlt.  NoiH 
vcl  iibres..  cliiüMoloMjq.ie  ,ie  Thistoire  da  Franc«.  Pari«  17» 
2  vol.  8.  bis  zun,  T„de  Ludwigs  XIV.  N«ae  verbewaito  n4  fort- 
geseuic  Ausgaben  sind  die  von  WalkeDaw  IflSl^inS.  6  Binde 
und  d,e  bis  1830  forigeseizte  von  Miehand  efa  Bd.  1838.  9)  Bat 
bcnibmlesle  genealoguche  Werk  «I  da,  »««  A«.d«e  Md.F«urny, 

rlj  u«**'  •       '"'-'^  ^)       »*^«'"  »ereinende,  för  die 

eg  ro„.le„  Häuser  n.d  bewnder.  in  Frankreich  wichlige  Werk 

Jen  dSinlt':  '«  C-  durch  die 

flris   nSLTf^  f  ilT'  ^'^'^  herausgegeben. 

Paris   178!U.17«.  8  Bde.  fol..  neu  und  fortgeseUt  von  V  de 

St.-Alait.  Pari»,  1818—1819   18  Rd*  ft  w  k  \-  ' 

UtztMi  An.«l..    B  .  1.  •  i  .  •  ^"  bedienten  uns  der 

flVrLy.';'JL  *\,'^^ei  rt^:^'"b  ^'"^ 
bleuet  ehnmnl»^  J  ubergehen  sind  auch  die  Ta- 

.bleue,  cbro„olog«,ne.  von  Langlei  Dufresnoy.  Pari.,  1778.  «,.8. 

'ibrorun,  de  re^dip.o  ^  ^ ''p'iA,"'','^^^^^^^  Supp.e.uen.un. 
san,men  Neapoli  im.  2  vol  frf    «  N      '"  ^^"^^^''^ 

1750-1765.  6  vol   i  T^^'^f «l-Maur.  Paris, 

i)on..  de  Vaincs.  nit.  sÄT?  ''''  «"P'owa'iT'c  Par 

manuscrils  du  XI  ..  Ttvn  .-a  "l'"""  <les  Charles  el  des 

Paris.  1836.  ISlS.'s  "el  12   Sl  V'  ^vreux  el 

Collec.iond.f,..|«i,;X*S.!?e7t';  '-"r^'"^^  ""-erselle. 
»e»  4ges,  avec  de*  explicaUoT.  1  ,  "  P''"P'««  •» »»"» 
Champollion  fll..   P^,  ^SS^  r"^^"  ^l-ampollion  Figeac  «t  Aim« 

«a^-  6)  Lei  manuacrili  fZ-,;  ?  '■   f  ^^efemugen  fol. 

hisloire  elc.  nar  P.  ZZ  T^L^^l^.  '"''"otlieque  da  roi.  leur 
•;ai.^  de.  «aifria«,  «aTus'cri !  1"^     '  '  ^  «•»«^. 

P«pWe.  Pari.,  1842.  2  vol.  de  pal«o- 

.        ^KimtMMUü.   11  r«  Ri,„    .  . 

de  France  avec  leurs "  n!  »«"toriqae  de.  moDDaies 
8)  Bowe«,«.  recberch«  cü^„j2'  ^«»«°'.  1692- 
  ""^      "«»«e.  de  Frauce.  Pari», 

V«*«  «- AD»«ir,  p. 
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16d6.  3)  Reftt»  de  la  iiMUtmalique  Iraiifaise  par  MM.  GarUer 
de  el  Saassaye,  seit  188$  8  Biade  8* 

E:  Wörterbücher  tmd  alphabetheh  eneydopädische  Werke.  Frank- 
reich gehört  vor  Allem  an  Diicange's  Glossarium  ad  scriptores  me- 
dia? el  infima;  latlnitatis.  Ed.  nov.  1733.  1730.  ü  vol.  fol.,  mit 
Fortsetzungen  in  k  Bänden  fol.  von  Carpentier.  Eine  neue  von  einem 
dculschen  Golelu  len,  Herrn  llenscbcl  18V0  dirigiric,  von  Didol  voran- 
stallele  Ausgabe,  worin  Alles,  was  in  der  frühern  «,'elreiml  .steht, 
vereint  und  mit  Zuj,'aben  vermehrt  ist,  ziibll  nun  3  Bände  gross  4. 
2)  Roquefort,  glossaire  de  la  languc  romaine.  Paris,  1808.  2  v.  8. 
und  Suppl.  18:^0.=*)  3)  Glossaire  du  droit  franrais  par  Ragueau  et 
de  Lauriere.  Paris,  170'i-.  2  vol.  4.  Ragueau  gab  es  zuerst  1585 
unter  dem  Titel:  Indice  des  droits  royaux  el  seigneuriauv  Ijeraus. 
4)  Bibliotheqne  ou  tresor  du  droit  fran(;ais  par  L.  Bouchel  auiitnciile 
par  Bescher.  Paris,  J08t.  3  vol.  fol.,  ein  Schatz  von  wenig  oder 
gar  nicht  verarbeiteten  Citalen.  5)  llonard,  Dictionnaire  analyticpie 
el  elyniüiogi(|ue  de  la  contume  de  Norniandie.  Ronen,  1780.  1782. 
4  vol.  4.  G)  Ferriere,  dictionnaire  de  droit  et  de  pratifjue ,  zuerst 
Paris,  1762.  2  vol.  4.,  dann  öfter  und  zuletzt  Toulouse,  1779—1787. 
7)  F.  F.  J.  Chasles,  dictionnaire  universel  ebronologique  el  histo- 
rique  de  Justice ,  Police  elFinances.  Paris,  1725.  2  vol.  fol.  8)  Guyot, 
repertoire  universel  et  raisonne  de  jurisprudence  civile,  criminelle, 
canonique  et  beneficiale.  Paris,  1775 — 1786.  64  Bde.  und  17  Suppl. 
8.  Paris,  1785,  oder  17  vol.  4.  9)  Encyclopedie  m6tbodique  öj  ju- 
risprudence. vol.  1 — 7^2  f  Rochtswissenschaft,  8'o — 10.  Police 
el  raunicipaliles.  Paris,  1782.  1791.  10  Bde.  4.  b)  Finances  1784  bis 
87.  3  vol.  4.  10)  Deoisart,  coUeclion  de  d^cisioDS  nouvelles  et  de 
notions  relatives  ä.  la  jurisprudence  prise  dans  un  nouvel  ordre  cor- 
rigße  el  augment^  par  M.  >I.  Garaus  el  Bayard.  t.  I — IX. ^)  Pari«, 
1783^1790,  mit  4  Suppl.  Bänden,  1805—1807;  die  7  ersten  Aus- 
gabea  des  sehr  verbreiteten  Werkes  babea  bei  weitem  nicht  den 
wissenschaAlicben  Werlb  dieser  achten.  Aus  allen  den  angeführten 
Aepertorien  u.  s.  w.  entstand  11)  Merlin  (Nouireau)  Repertoire  uni- 
versel et  raisonnÄ  de  la  jurisprudence,  zuerst  Paris,  1812 — 1826. 
17  vol.  4.  Eine  gute  Originalausgabe  macbte  Merlin  in  Bruicelles, 
1825—38.  36  vol. 


*)  S.  über  dieselbe  das  Bulletio  der  societc  de  i'hisloirc  de  Frauce  vom  10. 

Juni  mo.  p.  75. 
^  Ober  Wörterbücher  der  Patois  s.  das  Aniiuaire  v.  1839.  p.  383. 
'>  Bs  fcUoii  mit  dem  Bachtlabeii  H. 

4)  Das  lltere  Becht  ist  oft  Tiel  sa  knn  bcbaiidclt.  Gnyoto  repertoire  ist  die 
Grundlage  des  Merlinschen. 

Wmirihiff,fttM.aiMit.«a4nMiiiiiKk.  na.  E  ^ 
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B.  ^04M0  S^kri^Ken.  >)  1)  M^moires  de  rintditut  de  France. 
ü)  Acadömie  des  inseription.s,  neue  Sammlung,  seil  1815  erscbien 

1842  der  16  Band. b)  Acad^iuie  des  scicncos  lUDiales  el  poliliques, 
Sde  sirieseit  1837.  5  vol.  2)  Meiuoires  de  l  Acad^mie  cellique. 
Paris,  1807—1812.  5  vol.  forlgeselzl  als  Mois.  de  la  socicle  ro^ale 
des  antiquaires  de  France.  I.  I.  1—10.  2de  serie  1—13,  bis  i8i'* 
27  Bände  8.  3)  Bibliolh^que  de  l  ecole  de  tharles  seil  1839.  5  voL 
8.  5)  Das  schon  angeführte  Biillelin  de  la  soriele  de  rbifioire  de 
France  seil  183'!.  5)  Das  von  derselben  Gesellschaft  herausgege- 
bene Annuairu  seit  1837.  1  vol.  12.  Es  isl  besonders  reich  an 
slaalsgesrhirhtlirhen  Notitzen.  G)  Die  von  FceUx,  Duvergier  und  Va- 
lette ledigii  le  Hevne  du  droii  fraacaie  el  elranger,  aeitdem  3(en  Bande 
von  183ü,-und  besonders  in  der  neuesten  Serie  seil  1844.  7)  Die 
zuerst  von  Wolowsky,  jetzt  noch  von  ihm,  Ortolan»  Giraud  und 
Faufilin  Helle  redigirle  Revue  de  lägislaüon  elde  jurisprudenee  beson- 
ders seil  18U^  Die  erste  Serie  hal  16  Binde,  die  neue,  begonnen 

1843  heferl  2  Bttnde  jährlich.  8)  Die  Revue  des  deuv  mondes 
enlbä  l  gelegentlich,  jedoch  nichl  seile«,  gute  historische  A.i.kel. 
9)  M^meires  de  la  social«  des  AnÜquaires  de  la  Normandie  seit  IS2V 
y  l  A  P  ^r^""  Anglofrancaise  r^dig^e  par  M.  de  Fonle.aile 
de  Vaudorte.  Äoue„  seil  1836.  4  Bde.  Ii;  Memoires  de  la  soeiete 
des  antiquaires  de  la  Horioie,  St.  Omer,  seit  1835  7  Hde  i ))  Me- 
njoire  de  la  soci^t^  des  antiquaires  de  lOuest,  ii  183G.  7  Rinde 
ilu^^^r*»  !  Antiquaires  de  Ja  Pieardie  seil  im 
*  Mnde.^  Es  Itönnen  aurj,  noch  die  Memoires  verschiedener  Aca- 
^""'^  fc'^^            werden,  als  die  vou  Dijon,  Arras  u  s  w 

alTO  histonque  v.  Jahr  im.  p.  <J3~i8'f  '^^«^  fw«  aas  Annn- 

"^SZ/**^ Savaw.  b^sonden  4le  II  Serie» 
«qottöi  de  U  Fraoee.  1843.  tom.  14  ^»»«»e"  «e  11.  sene  an- 
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*  I.   B  n  c  Ii. 

Vor  fränkische  Zeiten.0 


CeUi$che  Periode. 

IG.  Da  s  alte  Gallien  wird  hekannüich  v(»ii  (^a^ar  in  drei  Haiipl- 
lande  getheiit,  na<  h  drei  von  ihm  bewohnten  VftlkerslHmmen.  Im 
Nonlpii  bis  zur  Sein«  und  d»'r  Marne  nennt  er  die  Helyrn,  von  da 
bis  zur  (iaronne  die  eigenllii  heu  Gallier  oder  feiten,  und  südlich 
von  diesem  Fluss«'  au  die  Aquilanier,  Ausser  dem  findet  man  im 
südliclieu  (iallicii  noch  die  Ligurier  und  die  griechischen  Colonisteo; 
Die  Haupt^Udi  der  letzten  war  Massilia.  Sieht  oian  von  diesen, 
als  einem  fremdartigen  Elemente ,  das  jedoch  grossen  fiinfluss  auf 

Wir  fiftlfen  io  tta««ren  Uouritttn  äicser  firtthfirn  Zeiten  der  aur  ein  genaues 
QMlIttttliiliMtt  ifch  amumim  PiUrtlBiiy  KUnnllw  ta  dOHan  T^avavx  I. 

C^r  dia  QaallM  mä  dia  Ulara  littanlnr  laha  »d  Lonm,  Amiina  hU- 

lori»  GaUofVancicel.  p.8.  I'nter  den  Classikcni  sind VOnUlglifh Cäsar,  Strabo, 
iHodorv.  Sirilien,  Plkiios  hisl.  nat.  IV.  'il—X\  zu  npiinen.  Alle  aurOalUen 
»ich  beliebenden  Werke  oder  Stollen  sind  ahgednirkl  im  Hd.  |.  von 
I>.  Roii(|iiet,  Reciieil  des  hixtiiriens  de  Franre.  Die  hei  den  griechischen 
Uaflftikern  vorkommenden  sind  lUftaramengestelK  in  B.  de  Xivrcy  Kecucil  des 
tmu^n  de  i'iÜBtiiiine  de  France  empnintees  au\  auteurs  grecs ,  texte  et  Iraduc- 
Ikm.  Paito,  1841.  Ammt  dab  iHfaMaiaaB  (kfcMcblfwarka«  Yom  MaMray, 
BmM,  MI,  BtaMndi  mä  M.  Martki,  dar  salir  iMüfan  Prdlhea  lam 
lom.  I.  des  aogaflibriaii  nacuatt  jorn  D.  BouqutI,  p,  XII  lb%.,  bas.  pif. 
XU  Mf[.  sind  hier  bataader«  zu  nennen  als  Hauptwerke  über  diese  Periode 
die:  Hisioire  des  Celles  par  PeUmtUr.  Paris,  1771.  2  vol.  4.  oder  8.  vol. 
22.  l»re(  is  historiqiio  de  l'anrlenne  (»aiTlp  ou  rerherrhes  mr  l'elal  des 
üauies  avan4  le»  conqu^tes  de  r.es.ir,  par  Th.  IteHier.  Mnixelles  1822. 
A*  Tkinry,  histoire  des  danlois  depiiif.  les  temps  le«  plus  reoules  jusqu  a  la 
««■BiMioii  de  la  Gaule  aux  Kouiaius.  Paris,  1828.  3  \oL  8.  Wattk$m9r, 
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die  CuUur  Galileos  übte,  ab,<)  so  bleiben  vier  Völkerscbaflen  iibri<^, 
die  sich  jedoch  auf  zwei  reine  und  zwei  gemischie  Slfimme  zui  iirk- 
fahren  lassen.  Jene  bestehen  aas  den  Aqnitnnicrn ,  welche  liieiier 
waren,  diese  aus  den  Gelten  oder  Galen»  die  einen  besondern 
Stamm  bilden.  Ob  die  Ligurier  Iberier  sind,  oder  ob  sie  aus  einer 
Vermischung  dieser  mit  den  Gelten  hervorgegangen,  ist  bestritten. 

Die  Beigen  waren  ein  aus  Gelten  und  Germaniem  entstendenes 
Mischvolk.  In  dem  nördlichsten  Gallien  wohnten  reine  Germanen, 
nämlich  die  Nervler,  die  Menapier  und  di<^  Trevirer.  Jeder  dieser 
Stämme  zerfiel  in  eine  Menge  Horden  oder  Clane,  die  eigene  Na- 
men nibrten»  von  den  R6mern  poimli  genannt  wurden,  nnd  eigene 
Staatsgenossensrhaflen  bildeten,  welche  von  diesen  als  civilate^  auf- 
geführt werden,  und  in  Cunlune  (pagi^  /etlielen.-') 


t 


gCOfiraphie  ancuMnie  (lisloriquc  el  comparee  des  Tiaulos.  Paris,  18.13.  3  vol.  8. 
II,  1  H.  Alias.  Ainpero  iiisloire  IHeraire  «le  la  I  rntu  n  a\aiU  le  doii7.ii>iiie 
su'ile.  Pari»,  1831).  I.  I.  p.  Vnicr  diMi  (I»MiUrlioii  Schrifliitellprn  sind  jclzl 
anzurühren:  Zoiiss,  die  Germanen  und  ihre  Naohbarslümnie.  München, 
183t.  p.  64  folif.  OteilsnbMb,  CeHica;  H,  Sckreibtr,  Tatchenbuch  für  Süd- 
deutocbUnd  Mit  IM  vmi  dMMn  Frognuun«  «ber  oeiliselM  AMetlliimer. 
0  DiesieigibeswMtenAnpire,  bistoii«  Ut^ttre  de  la  Franee,  I.  p.  W^iVt, 
Der  Namen  GdDier  wir  schon  vor  den  Römern  der  gemeinsame;  im  engen 
Sinne  hinzieht  er  sieli  nof  den  celUscben  Yolksstamm.  flbrigens  streitet 
man  sirh  hierüber.  S.  die  Prdface  p.  XXVIII.  S.  aurh  Beriier  p.  148. 
2)  Die  neuen  Srhriflstoller  weichen  sehr  von  einander  ab.  KUmrtth  unler- 
srheidet  ohne  die  Massilienser}  \iei  Stiimme:  A^laaier,  Ligofier,  Celteu 
und  Beigen.  P.  105;  Thierry,  drei  Fanulien: 

1.    l>ie  Iberier,  zerfallend  in  die  l,i«,Mirior  und  die  Aquitanier. 
1.   Die  Gallier,  zerfallend  in  die  reinen  Galen,  in  die  Kimri'x  der 
trtten  und  der  iweilen  Einwanderung.   Beide  bilden  die  Be1$ren ,  und  ' 

3.  Die  griechiseben  Colonisten  Ton  MassiUen.  llisi.  Ampere  I.  158. 
nnterscbeidet  die  Iberiscben  nnd  die  GeUogaltoobon  nnd  die  griechischen 
Colonisten.  voU  I.  cb.  1-^.  Er  sebreibl  Ibrigens  dM  FbMeieni,  die 
nach  Gallien  handelten,  frOb  eioon  ttnfleas  anf  die  Landes*  «nd  Spncb- 
cnltnr  zu.  «oi  Wnh  konaor  vermisst  man  eine  alMge  flnbrfdang  der  Natio- 
naUtäl  der  \erscbiedeucn  gallischen  Völkerschaften. 

Vor  Augmt  nimmt  er  an:  1)  GaUia  Beigica.  2)  GaUia  AfoHanlca. 
3;  G.  Cellica  und  zwar  a)  Provincia  romana  oder  GalUa  biaobata,  spitCT 
Narbouneuiis  Pro>incia.  b)  das  übrige  celüsche  Gallien. 

Mit  Becbt  ver^iirA  KUmralh  die  Annabme  eines  besonderen  VöÜLer- 
Stammes  der  Aimoriker.  «-«ere«  Twer- 

a)  Kfimralb      V.   Die  meisten  dioaet  Namen  haben  sich  unter  den  Römern 
erbauen  nnd  bamen  bi  die  neoe  franaasisch.c  Spracbe  um^owandelt  bis  auf 
«Dsere  Tage.  Han  bttle  sieb  imter  Jedem  Fop^.  «Im  besondern  Völker- 
•laram  s.ch  zn  denken.  8.  ibre  Namen  bei  TMmy  nnd  WaMmuw.  Vas- 
"ZJ"^  fe-rWedene  von  JeniMlMn  Mehe.  beftfL 
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17.  WtlUhM  die  UanptODteMcUede  der  geMontes  Stimme  unter 
eioaiuler  werao ,  lilirt  tiob  oicht  sagen« ')  Das  Gemeiosame«')  was 
w  vertilgUch  aus  Cisar  kennen,  soheinl  sieb  vorzugsweise  auf 
dieCeUea  oder  Galen  zo  beliehen,  mag  übrigens,  weiiigslens  theil- 
weise,  aneb  bei  den  fibrigen  Stimmen  vorgeltommen  sein.  Eigent- 
liche Slidte,  wie  die  der  lUlmer,  eoheinen  «rsprünglich  in  GalUen  nicht 
euslirt  in  haben ;  jedoch  Ddrfer  (vici)  snm  Tbeü  mit  Verschanson- 
geu  (oppida)  und  vereinzeile  HOfe  (edüioia).^)  Am  hekannleslen  ist 
es,  dass  man  drei  voneinander  geschiedene  Sliode  fand:'')  das 
9«sifins  Volk  ^ebs),  die  RiUer  [equites)  und  die  PriaUr  (die  Druiden). 
Jenes  befindet  steh  in  einer  Abhängigkeit  von  den  beiden  letzten, 
die  Gisar  der  Selaverei  vergleicht,  wir  aber  gerne  Leibeigenschaft 
oder  Hörigkeit  nennen  möchten.  Es  bat  keine  politische  Rechte,  ist 
dto  im  Staate  bedeutungslos.^)  Es  gekürten  aach  Personen  aus 
den  herrschenden  Ständen  dazu ,  weiche  Schulden  halber  sich  Mäch- 
tigeren ergehen  inussleii.  Im  Kriege  pUegle  die  Plebs  jedoch  mit- 
zukämpfen und  bildete  das  1- usüvolk.*^:  Bedeutende  Abgaben  drückten 
diese  Klasse. -j  JJie  Einnahmen  derselben  waren  an  den  Mcisllue- 
lenden  verpachtet.^)  Die  Ritter,^';  ein  Erbadel,  sind  die  männlichen 
Mitglieder  der  reicheren  mächtigen  Familien,  deren  Hauptbesc  hät- 
tigung  der  Kricr;  ist.  Die  mächtigsten  sind  Uäupiliuge,  um  welche 
die  übrigen  eine  (ietolgschaft  bilden. 

Die  Druiden  sind  ni<  ht  blos  l'riester,  sondern  auch  Kichtcr; 
sie  verhängen  die  schweren  Strafen,  tbun  keine  Kriegsdienste  und 


')  Casar  I.  1.  bemerkt  xwar:  Hi  omnes  liugua ,  insliteti»,  legibus  inier  m 

differoot,  allelu  er  fliiirt  diese  Notiz  nicht  weiter  aus. 
^  De  Counon  bistoire  des  Origioes  etc.  cli.  V.  Berlier,  p.  211. 

')  Am  {(euaucsten  jetxt  Schreiber.  Das  Kriegswesen  der  Cellcn ,  im  Taschen- 
burh  fiir  ticschlchle  im  Allerlhum  in  SUddealscbland.  Jahrgang  1841.  8. 

165.  folg, 

Cä»n\  (iitierscheiilel  doch  «itfJi  civilates,  pagif  duaiu».  1.  12.  Iii.  ki. 
*)  CMsar  VI.  13.  ful«. 

^)  CSstr  VI.  13.  sagt:  plebei»  iiu'uc  serAuruiu  hubclur  loco ,  qua»  per  sc  uibil 
audel  et  nallo  adhibelur  couaiUo.  So  waren  spller  die  Colonen  and  noch 
•piier  die  Mainmortables  oder  Uoeinies  de  Pdle.  —  Berlier»  p.  287.  . 

«  aiar  VI.  13.  I.  4.  V.  «.  4«.  VlU.  7.  41. 

^  Usar  VI.  13.  Man  andct  bedeutende  Strassen-  und  WaHeratHle.  Strabo  IV. 
i>.  24.  Cäsar  I.  18.  III.  1.  8.  $.  XI. 

*i  r.H»ar  I.  18. 
Ik'iüer,  \t.  208. 

®)  Qsar  VI.  13.  snpl:  Eoriiin  iiI  «luisquc  est  geiiero  ropii*(iuo  aniplissimus,  ita 
pinrinot  circum  auUiaclos  cUenlesquc  habcl.  S.  noch  VII.  38*  8T.  39* 
48.  Klhwalh  Vf-XUI.  IMe  GfM^mibMM  heiiMn  aneh  SetdorU. 
lU.  88.  Bcriler,  p.  881. 
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tragen  keine  Staatslastt'n. ')  Si<»  bilden  keine  erbliche  Kaste,  son- 
dern werden  einzeln  den  xh  ncliinen  Familien  enlnumiuen  ,  für  den 
Priesh  r>l;ui(i  eizuj^tM»  und  in  die  religiiise  Geheimlehre  eingeweihl. 
Ihre  Schnrispraclie  isl  die  griet  hische.  Sic  slanden  unter  einem 
von  ihnen  iebenslänglieh  gewählten  Uberpriestür.-;  Auch  die  Wabr- 
«ager  und  Barden  gehürten  zum  Druideoslande.^) 

18.  Die  VerfaMUng  der  Ciangenossensrhaf((>n  war  verschieden, 
jedoch  meistens  aristocratisch ,  Ein  Senat,  gebiidei  von  den  Häupl- 
liogeD  dor  Ritter»chafl  und  den  Druideo,  stand  an  der  Spitze  des 
(lenieinwesens*  Er  erÜesa  Besehlüsse  nach  de«  gallendeo  4j«voto- 
heilsrechle.  Gesetze,  die  solche  Senale  gcgeheo  bäUen,  sind  nicht 
bekannt.^)  Eid  b<k;bster  VoUziehuoga-Baamter  warde  jedes  Jahr 
ernannt,  der  bei  den  Aedaem  Ver§ohtt  biess.^  Der  auatretende 
designirt  den  Nachfolger,  der  aber  nicht  mm  Varwandter  s«in 
darf;  that  jener  es  nicht,  z.  B.  weil  er  unv«rainthet  starb,  an 
wählen  ihn  die  Druiden.^ 

Die  GenossfnschaAen  lerfoUea  ttbrigens,  wie  Cäsar  beneblet, 
in  politische  Parteien  (/beftW«),  welche  ihre  Häupter  ipr  incipes] 
haben.  Diese  sind  oft  nichtiger  ah  die  Obrigkeiten  und  im  Kriege 
nnd  Frieden  von  ihren  Gefolgschaften  umgeben,  die  /um  Theil  selbst 
aus  gemeinem  Volke  bestehen.')  M;ni(  l.ci  llaiipiling  schwingt  sich 
an  die  Spitze  einer  Menge  solcher  Getoigst  hatten  und  gelangt  zu 
königlichem  Ansehen.'')  Cäsar  sagt,  dass  nicht  blos  jede  Giange- 
»ossensthall  (civilas)  in  zwei  l'arleien  /.erfiel,  sondern  dass  aar 
Zeit  seines  Aullretens  in  Gallien  die  gauze  gallische  Nation  in  awei 
llanpip.uleien  gelheili  war,") 


1)  Cäsar  VI.        l\.  Pn'.fa.o  p.  \XXIX.  Berlicr,  p.  üiO— L  

2)  Casar  VI.  13.  i\.  Kllniralh,  §.  VI  „.  Vll.   Im  Lando  von  Cliarlrrs  hielten 

Druiden  jabrh«  he  Syiiodon.    S.  auch  Vniniianus  Marccllinu.s,  XV.  0 

»)  Amm.  Marc.  a.  a.  O.    Slrabo  IV.  (B.  p.  3i}.   Diodor.  Y.  (B.  p.  308.) 
Klimrath  $.  XVII.  ^ 

*j  Strabo  lY.  (B.  p.  2i.)  Ql«ir  1.  31.  ll.  5.  28.  lU.  16.  17.  V,  54.  VJJ.  32. 
33.  55.  YIII.  21.  aa.  Klimralh  XII. 

Ilistoire  du  Languedoo  I.  4«.  47.  die  Vorrede  Ziim  1.  Baud  des  Recueil 
des  bist,  des  Gaules.  J.  VII. 
^)  ij>«r.  ,0  breth  hebst  auf  IrWadi^h  der  Richter,  nach  Ampere  p.  26.  nole  1. 

Ulier  den  Vcrgobrcl  verbrcilel  .sich  Berlier,  p.  226 

Strabo      a.  O.    Cüsar  I.  IG.  VII.  32.  33.  G7.    Klimralb.  §.  XlK  MeG«. 

srbi.  l>U>tlucMbcr  neiiiiP,,  diese  Cliefs  nirhl  seilen  reges 

^  StiLen  y^^AM  ui'  i?'  «"^I^^'^^""       T.u!  ihren 

Au  der  N|niz«,  de,-  |ri„pQ  Partei  ittaini  die 

die  Scquaüer.    Lasar  VI.  12. 
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19.  Die  einzelnen  Staatsgenossenschaflen  standen  zu  einander 
in  einem  völkei  rechllichen  Verhällnisse.  Es  war  das  ihrer  gegen- 
seitigen Unabhiiugigkeit  und  der  rechllichen  Gleichbeil.  Sie  schlös- 
sen fibiigens  Böndnii^se  der  Freundschaft  miteinander,  welche  sie 
durch  ^M>f(ebene  (iei'^'^cln ,  und,  wo  dies  nicht  ibnnlich  war,  durch 
Eide  befe.stigten.  Wurden  jene  nur  von  einer  Seite  gestellt,  so 
war  die»  ein  Beweis  von  Unterwürfigkeit.  *}  VOlkerverträi^e  fanden 
aus  besondern  Veranlassungen  statt. Niehl  selten  confJiderirlen 
sich  mehrere  Vülk«Mschal1eu ;  aiirh  Iralen  einzelne  zu  andern  iu 
ein  Partei- oder  Clientel-Verh.lltriiss.  ';  Die  ersten  wurden  dann  ent- 
weder hios  Verbrüderte  oder  Alliirte,  die  letzten  tributfir. ^)  Sie 
gehorchten  stets  dem  gemeinsamen  Oberen,*)  sie  waren  also  Schnt?'- 
genossen,  wurden  aber  wieder  unabh'ingig,  wenn  das  dirigirende 
Volk  sich  ihrer  nicht  mehr  nach  Kräften  annahm. <*) 

Von  besonderer  W^ichtigkeit  waren  die  Krieirsbtindnisse,  in 
Folge  derer  die  einzelnen  Völkerschaften  gemeinschaftlich  handel- 
ten,*) Versammlungen  hielten,^)  ihre  Contingente  festsetzten  und 
stellten  ^)  und  ein  dirigirendes  Volk  und  einen  höchsten  Feldherrn 
wöhlleo.'o)  ])^>Y  letzte  hatte  eine  fast  unl>eschränkfe  (lewalt,  und 
ordnete  genau  an,  was  jede  der  alliirten  VölkerschatkMi  im  Kriege 
zu  leisten  hatte.")  Oft  gab  es  mehrere  FeiUberrn,  auch  umgab 
wohl  den  Führer  ein  Kriegsralh. 

t^äsar  erisähll  endlich  :  es  hütten  Landtage  von  ganz  tiallien  (con- 
■'^ilin  totius  (lalli.-ß)  statlgchabt,  auf  welche  zur  Iterathung  gemein- 
schattlicher  Interessen  aUo  Ölaatsgeootsenscbalteii  Abgeordocle  ge- 
sandt hatten.**) 

^0.  Nur  wenige  Notizen  sind  ilber  das  in  Gallien  Während  der 
▼orriiniischeo  Periode  geltende  Recht  auf  uns  gekommen.  Aus  Cäsar 
wissen  wir,  dsM  der  Zahlungsunfiihige  Schuldner  in  ein  Hdrigkeila- 
verbältniss  zu  seinem  Gläubiger  kam.'^}  Jedoch  versprach  man 
wohl  auch,  jenseits  des  (irahes  tu  zahlen.'^)  Die  ehelichen  Göter- 
verhültnisse  wurden  durch  Verlrllge  geordnet. Das  Faniili<Mihattpt 
hatte  ein  Recht  über  Leben  und  Tod  der  Frau  und  der  Kinder,") 
An  meisten  wissen  wir  über  das  altgaUisehe  Strafrecht.  Die  Druiden 


0  »Hr  I.  9.  14.  Tit.  t.  7.  KHnratB  0.  llT.      s)  €Mm  I.  9. 

4  Cliar  Vf.  fS.  KBttraUi     15.  -  ^  Vbesd.  ^  <)  CUir  L  9H,  It.  3. 

•)  CKsar  VI.  11.  vn.  6.  19.  89.  *  ^  <^ar  III.  8.  Tl.  9.  VU.  9S.  XTI. 

CSsar  II.  4.  YII.  «3.  75.  —  •)  CHsar  II.  4.  Vll.  75. 

Cäs.ir  IT.  %.  \  u  m.  75.  —  »•  cHsirrVIf.  %.  31.  R'».  83.  —  '2;  Cäsar  VII.  7«. 
Cäsar  I.  30.  31.  V.  2.  2%.  VI.  3.  VH.  20.  03.    Klimrnlh  XVII. 
aiar  I.  4.  VI.  13.    Kliinratti  §.  IV.    Bcrller  p.  276. 
^  fompt^,  Mela  de  situ  orbis  III.  9.      »<5  Cäsar  Vi.  19. 
Otoar  Tl.  i9. 
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hatten  die  CriniinalgeiicbtsbarkeiU)  Die  Todcsslrnfn  fand  bäiifi^ 
statt, 2)  und  die  Veiurlheilten  wurdtii  für  die  von  jciumj  v<m  Zeit 
2U  Zeit  zn  veranstaltenden  Menschenopfer  durch  das  Feuer,  auf- 
bewahrt.^) Andere  Strafen  warea  (tie  Verslüiumeliingy*}  die  Ver- 
mögenscoofiftcation,^)  düe  Verbannung, die  ExcommunicatioiiO 
und  GeldbusseD.^)  Die  am  schwersten  beatraften  Verbrcchea  wm% 
der  Übergang  zum  Feinde,  das  Streben  nach  Beherrachung  der 
Genossenschaft,  Verralh  von  Geheimiisaen  «Ad  das  Verbreiien  fiit- 
scher  Lngliicksnachrichlea.*)  Ebenso  wurde  betlralL  daa  Sacfil^ . 
gium  und  der  Ungeborsam  gegen  die  PrieatorJ«)  Aiicb  auf  de« 
Diebstobl,  den  Raab  und  dem  Mord  ifand  die  TodeeitrafoJ«)  Docb 
waren  ZweikSrnpfe  und  selbst  blutige  Raufereien  nicbt  erboten, 
ebensowMiig  die  TOdtung  mit  Zustimmung  des  Seblaebtopfera»») 
wie  denn  aucb,  wenn  man  keine  Verbrecher  halte,  ganz  Schuld* 
lose»  z.  B.  Leibeigene,  EOrige  oder  Kriegsgefangene  den  Gfttlerft 
geopfert  wurden. «4)  Geringere  Strafen  trafen  den,  der  eine  Vollis- 
versammlung  störte. 

Der  Übelthlter  wurde  auf  die  Anklage  des  Verletzten  oder 
wegen  Vergehen  gegen  die  (ienossenschafl  oder  die  Vorsteher 
dieser,  von  den  Druiden  gerichtet.")  Am  festgesetzten  Tage  er- 
schien er  in  Kelten  geschlagen.  Zur  Entdeckung  der  Wahrheil 
nahm  man  auch  Zunuchl  zur  Folter J-)  Die  Vollslreckungsmittel 
gegen  üüchtige  Verbrecher  sind  die  Excommunicatioil  durch  die 
Druiden,  die  Verbannung,  auch  wohl  Verfolgung  mit  gewaffneler 
Hand.»^)  Siiabo  bemerkt,  die  galliaoben  Staate-  und  RechtainslUnt« 
seien  von  den  -ermaniscben  nicht  wesentlich  verschtedenJ«) 

21.  Die.  Gallier  waren,  als  ihr  Und  den  ROmem  bekannt 
>vunle,  ein  noch  ziemlich  rohes  und  kriegerisches  Volk,  Das  Ifeisle» 
was  uns  die  Alten  über  ihren  CulUrstand  berichten,  bezieht  aich 


'j  «läsar  VI.  13.    Klioiialh  §.  VH. 

2^    t   :J^'  20  -       Cäsar  VI.  13.  16. 

Slia!)o  IV.  B.  p.  32. 

Sirnho  a.  a.  O.  R.  ,,.  30.  Qtoar  L  4. 

>"}  Casar  VI.  19.    Klimralh  H. 
'S)  CHsar  Vi.  13.  y.  5^.  ,  4 

De  Cour.oM  h.sl.  des  ori^ines  et  iasUlrtiOM  de.  pee||iu  de  IsiMle  Am», 
ricajnc.   Paris,  1843.  p.  85  folg.  w»  w  «we  Anee- 
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auf  ihr  kriegeriadies  Leben J)  Sie  Ikbeo  jedoch  das  Geld,^  den 
PttU  ttod  den  Wein;  die  Frauen  »ind  gut  von  ihnen  behandelt. 
Da»  fie  eigene  Mlinxen  hatten ,  ist  bekannt.  Ihre  Schrift  ist  die 
griechische/)  doch  waren  nur  die  Druiden  ihrer  liondig. 

Ihrem  Charaliter  nach  werden  die  Gallier  als  leichtfertige  und 
unbeständige  Ifenschen  geschildert,^)  die  für  jede  Kleinigkeit  einen 
Krieg  SU  beginiien  bereit  wären. ^)  Sie  wusslco  Eisen,  Zinn  und 
Kopfer  zu  bearibeiten ,  ferner  die  Wolle  zu  weben.'')  Sie  verfertigen 
KSseuodBier.  Dies  wurde  (heils  mit,  Iheils  olmc  Honig  zubereilel.^ 
über  die  liltcrarische  Bildung  (laliiens  vor  dessen  Romanisirung 
weiss  man  nichts.  Die  Druiden  waren  zugleich  des  Landes  Philo- 
sophen, welche  die  Unslerbliehkeil  der  Seele  lehrten.*) 

Die  celtische  Sprache  wurde  auch  in  Britannien  gesprochen, 
und  ist  im  «jalisrhen  von  Wales  und  dem  Palois  der  Basse  Bi  (  laf;ne 
noch  zu  erkennen.-')  Bekannt  ist  es,  dass  <lie  Gallier  einen  eif;«MH'ri 
von  dem  der  Rruner  verschiedenen  (n)lterglauhen  hallen.'")  Der, 
MenschenopCern  geschah  schon  Erwähnung  (§.  21).  Casar  nennt  die 
Gallier  ein  gollesfürcbliges«  jedoch  ahergläubisches  Volk.") 


•)  S.  die  Vorrede  des  crslcn  Bandes  v.  D.  Bouquct.  §.  VI.  p.  XLVI— LXVUI. 
Hbtolre  de  laugucdoc,  Bd.  I.  eh.  M.  46.  48->83. 

Xnw,      «emiMien  nd  Itee  Nadtesttame.  MOboIwii,  im.  ft. 
IM  Mf.,  teMHidtort  8.  iS&  fo%.  904  Ibig. 

Thierry  II.  p.  43  Iblf.  D.  Goonon  hiftohe  p.  M  folg. 
In  ilircD  Tempeln  soll  es  aufi.'clinufl  bewahrt  worden  sein.    Diodor  Si«-.  V. 
Bei  D.  Bouq.  I.  r^Of).    Freface  ib.  IXY.   Die  Röver  fand««  viel  Qeld  im 
Tempel  m  Tuulouse,    Pref.  l.  III. 
^)  1>.  h.  die  Buchstaben,  deren  sie  sich  bedienten,  nicht  auch  die  Sprache. 
Cäsar  I.  29.  V.  48.  VI.  14.    Preface  p.  XXV.  IV.    .Vmpcre  1.  p.  37. 
Wer  keml  siehl  4cs  leviMimus 
*)  Pi4teee,  p.  4.  Berlier,  p.  313.  Beispiel«»  Omt  IV.  6.  VII.  21. 
>)  Thieny,  p.  48.  Beriier,  p.  301. 

')  Preface  XXII.  15.  XXXIZ.  XLUI.  XLIV.  Pomp.  Mcla  III.  2.  Boaq.  P-  51. 
«j  Preface,  p.  L.KXVI.,  ferner  p.  XXXIX.  und  XLIll.   XLIV.    Cäsar  II.  6. 

VI.  19.  III.  2.  (I).  B.  p.  31.)   Über  die  Barden  T^rgtoicliB  Anpere  1.  cb. 

UI.  p.  4H— 82.    Berlior,  p.  306. 
•}  Tacilus,  Agricola  c  11.    Ann.  VI.  13.    Pröface  XXXI. 

Ober  sie  und  den  fiinflu&s  dcrüclbeu  aul  die  französische  Sprache,  Am- 

pira  I.  p.  M  fidf.,  bMOndei«  D0  G«wim,  MMf  p.  U-M,  - 

S.  d.  Prdt  p.  XXXIV  folg.  B«rlier,  p.  938. 
»)  Ciiar  VI.  18. 
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II.  C»plM. 

Römische  Periode.^) 

23.  Gallien  war  beslimmt  ein  Theil  des  grossen  ROmerreichs  lU 
werden  und  die  römische  CuTfnr  Uber  sieh  ergehen  cu  lassen.  Die 

erste  Veranlassunf(  dazu  war  die  Gründung  der  joniscb-griechischen 
Cülonit!  von  Massilia ,  gesliflet  durch  die  Phoc  iiiT  zur  Zeit  des  Jün- 
gern Tarquinius.  Später  bauten^')  die  Nachkönimlinge  der  Colo- 
nisten  noch  Agde,  Antibes,  Nizza,  Monaco,  Saint- Ciilles^)  und  an- 
dere Städte.  Sie  wurden  aber  bald  mit  den  Ureinwohnern  in 
Kriege  verwickelt  und  riefen  nun  die  Hiuner  zur  Ifülfe.  Diese  be- 
siegten schnell  die  Salluvier  und  Voconcier,  zwei  ligurische  Vülker- 
schafien  (im  J.  Roms  629,  oder  125  J.  v.  Chr.).  Ein  Jahr  später 
gründele  der  Proconsul  C.  Sexlius  die  Colonie  Aqus  Sexlia;  (jelzl 
Ai\);  bald  wurden  die  Arverner  und  Allobroger  besiegt  (122  vor 
•  Chr.)  und  nun  die  römische  Provinz  im  überalpischen  Gallien  ge- 
schalTen.  Kin  Theil  des  Landes  behielt  bekanntlich  ton  ihr  bis 
heule  den  Namen  Provence.') 

Zwischen  den  Jahren  58  und  50  y*  Chr.  eroberte  der  lum 
Schutze  gegen  die  Uelvetier  und  Germanen  Ton  dem  noch  freien 
Gallien  herbeigerufene  Julius  Cäsar  gans  Gallien,  das  nun  der  rö- 
mischen Republik  als  ein  unterlbSniges  Land  einverleibt  wurde.  ^ 
Die  von  ihm  besiegten  Völkerschaften  sind  die  Aquitanler»  die  Ar- 
moriker,  dann  die  Bellovaken  undBituriger,  die  belgischen  Camuter, 
Nervier,  Moriner,  Menapier,  Senonen,  die  Trevirer  und  eine  Menge 
kleinerer  Stamme  im  «otdösUiehslea  Theile  des  Undes ;  die  Remeoser 


«)  LciinIMre,  tMerie  4es  lois -poliUques  de  la  monarchie  (Vancalse.  Premiere 
4pSqee.  ttfre,  I.  «H.  8.  9.  Htr»  Ü^YII.  Neue  Ausg.  Bd.  I.  Klimralh 
TrsTsux  I.  m      XVIII  An.  »Werry,  Mstofre  d«  la  Gmle  aou* 

rtdniteistaratlMi  rotttiiw  I.  Ptrü.  IM.  Walekoriaer  gik>grapfaic ,  andenM 
hlsiorique  et  comparde.  ParU,  IM.  8  vol.  ».  neBtl  Allü.  Blitoire  de 
Languedoc  II.  ch.  i  fo^.  HopAmiMfc,  «S  UMWthinett  dir  R«M. 
Düsscld.  1829. 

2)  Livhis  lib.  V.  bei  B.  p.  32-2. 

3}  Klimralh  g,  XVIII.  XIX,  Stellen  boi  1>.  Houqoet  anfegeken  im  tndex 
ehtoaologicus  de»  Ms.  I.  p.  CL  folg.  uBd  besoadert  die  hMoirt  d«  LaaaM- 
doe.  livte  I.  th,  S#  folg. 

*^  ^n^a^  »•««lltoMeine  Colonie  in  def  8tadl  Karbo  (Natbo  MtrUttt) 
fiünden.  119  v.  dir.  Berütr,  p.  16«. 

*^  ?!  ^^"^  »•      «e  We»  ««II  die  G.llia  brachat.  (die  Hoscn- 

iragenae;  Im  Gegeimte  dM  iMgin  MiMt,  das  MM»  Comsl« 

Uistoire  de  Laogoedoc,  Uvre  IL  •  r  «• 


y  .i^co  L.y  Google 
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UlUm  fiwifHUif  Hntonr^rreii;  die  Aufstände  d<^r  Arverner  und 
UMreiiiiadesgttncMaiin  wurden  gleichfaife  Toa  ihm  unterdrückt.  Zur 
Ofganit»tiWi  4«r  eioberten  Lünder  kam  v.s  unter  Cäsar  nicht,  da 
die  BQif erkri«f e  ihe  aus  Gallien  für  immer  hinwegfübrten.  >)  Dnrch 
äo  sind  uns  übrigens  die  Namen  aller  vorher  noch  uiib^kaaiilen 
Oeoschaflen  Galliens  bekannt  geworden.-)  Es  werden  von  ihm  vier 
Haiiptlheile  Galliens  unterschieden:  die  l'rovinna  iNarboiniensis,  die 
Gallia  Cellira  ,  die  Aquitaiiica  und  die  ßelgica. 

2^J.  \ On  August  au  bi,'*  unter  Honorius  wurde  das  gesammle 
Gallira  in  Pioviu/eu  getheilt,  deren  Zahl  \un  vier  auf  siebeuzehti 
stieg.»)  Jede  zerfiel  in  eine  Anzahl  Civilales,  deren  man  zuletzt 
115  unlei scheiden  kann.  August  behielt  die  anijenommenen  üenen- 
oungcn  der  vier  Haupttheile  bei,  veränderte  jedoch  ihre  Grauzcn, 
indem  er  einige  cellische  Clangebietc  zu  Aquitanien,  andere  zu 
Belgien  sehlug. rnter  Tiber  wurden  die  von  dnutscben  Völker- 
schaften bewohnten  Strecken  auf  dem  linken  Kheinnfer  und  an  der 
Maas  als  Germania  superior  und  inferior  (die  später  Germania  I. 
und  Germania  (I.  genannt  wurden),  zu  eigenen  Provinzen  erhoben. 
Belgien  wurde  hald  auch  zertlieilt  in  die  IJeigica  1.,  die  Belgica  II. 
und  die  Maxima  Sequanornin.  Ans  der  Provinria  machte  man 
die  NarJboDeasis  L,  die  NarboocMis  11«  und  die  Viennensis.^)  Neben 


f)  Es  l«t  dah«r  nicht  rirhUg,  wenn  Jtoeton  (Cäsar  r.  25)  von  ihm  sagt:  Om- 
nem  GalUam  prrl«r  »orias  et  mevita»  civilales  in  Provindi»  forniaiii  redegH 
UoprPBüack.  p.  265—26«. 
^  Bio  Venetrhuiss  derselben  giebl  Guerard  in  seinem  Essai  mr  le  Systeme 
dhrtsiOBS  tenHonales  des  Gaule«  depuis  Tage  romaiu  Ju»qa'A  la  ftl 
4»  1a  ijmmß»  CertoringieiiM«  Ma,  ItSi.     p.  9->7. 

Sie  M  MlMaiMi  aaa  «er  bMoiie  de  Franee  ton  D.  Hartte,  II,  pif . 
miil-XXXiV.  md  mm  VeiftMMr  MrieMgl.  Br  Mt  In  dir 

1.  Gallia  Beigka,  die  vom  Oberrhein  Ms  Holtod  lüb  antreekie 

47  VdNMr,  in  der 

2.  t^atUa  Aquitank«.  40 

3.  «iallia  i.vXiWa  liO 

*i   Galliicher  AlpenvöUber     ■   .      .      .       .  37 

Zusammen  834. 

^  Gnfrard  p,  »,  BqrMard  hMelr«  de  dreil  enidellpel      Vraeee  II,  f.  17. 
JK,  Beefeei  L  p,  itt^üM.  nuf^numlk,  |».  BcMdl,  Oeeriudiie 

iree  V^reich  I.  p.  «.   Kttmralb  g.  XMYI-XXXIX. 

Eine  nHsrUhrlichc ,  jedoch  uichl  sebr  criliacber  Darüleilanf  des  politrüchen 
ynwtaadoa  von  Galiiou  imlor  den  Römern  findet  sich  In  dem  Werke:  Ktal 
de«  far  Gaule  ü  l'epoque  de  la  conqu^te  des  Francs.  K\UaH  de»  niemoires 
d'Kuribald.  Paris,  1805.  2  K«lp.  B,  Der  Verfasser  ist  Ir'ournel,  Verf.  der 
•iiiolfe  de  l'ordie  des  «vocais. 
^>  IHrtoire  de  I  imcimdee  IL  80. 

*)  tber  die  Zeil,  we  diee  geicMett»  ».«e  Vit»  d»l4nifMdeeMe9BMBd.  I^^ 
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ihnen  lagen  zwei  der  (jallia  Cisalpina  entnommene  Provinzen ,  die  der 
Alpium  Marilimarum  und  die  der  Alpinm  <irajarum.  Aquitanien 
zerfiel  in  die  Aquitanensis  I.  und  Aquit.  II.  und  die  Novempopu- 
lattia;  das  übrige  celtische  Gallien  (Lii{?dunensis  genannt)  zerfiel 
vuersl  in  iwei,  dann  in  vier»  die  LugdmeMis  I.  U.  III.  IV.;  die 
letxto  hiess  auch  die  Sennonensis.  So  wairen  also  die  17  Pronneii 
Yorbanden»  welche  in  der  Notilia  dignitalm  yofkottdieiiJ) 

Allein  man  trennte  aie  luletat  alle  in  awei  Hauptganreroeniente 
(DioeeBes)»  das  der  7  und  das  dar  10  Provinzen;  jeden  stand  ein 
eigener  Yicariiis  des  Prasfieeti  Pretorio  Gaüianrai  Tor.^  Am  ge- 
nauesten hat  jettt  Waickenaer  die  Geschiehte  dieser  Primazialisirmig 
Galliens  hesehrieben*') 

Von  August  bis  Constantin  gcbdrtAn  aHe  Provinzen  Galliens; 
mit  Ausnahme  der  ganzen  Narbonensis,  welche  jener  733  dem  Se- 
nat zurückgegeben  halte»  dem  Kaiser.^)  An  der  Spitze  einer  jeden 
stand  ein  Legatus  t^jesaris  (nur  die  Narbuuiieiisis  battc  einen  Pro- 
consul).  Durt  erhoben  Procuralores  oder  Kalionales,  hier  ein  Quäs- 
lüi'  die  Abgaben. 

Constantiu  setzte  den  Pni'fectns  Galliarum  über  Gallien ,  Spa- 
nien und  Britannien;  jenes  bestand  aus  zwei  Diöcesen ,  nämlich 
den  sieben  Provinzen  und  der  eigentlichen  Gallia,  jede  mit  ihrem 
Vicarius.  Trier  wurde  die  Hauptstadt  der  drei  Reiche  und  Sitz 
des  Pra;fectus  Prietorio ; «)  die  Vorsteber  von  sechs  Provinzen  führ- 
ten nun  den  Titel  Consulares,  die  der  eilf  übrigen  hiessen  Prajsides.') 
Auch  erhielt  Gallien  eine  besondere  militärische  Verwaltung.^  Die 


0  S.  die  Ausgabe  der  Nalitta  digniUlum  v.  Boekiug,  2.  p.  7i.   D.  Bonquet, 
195»  S.  feraer  p.  ISS  eiiw  ans  Slmnids  coaciUa  Gallie  entuonuueoe 
Dolitiapravlnctorioai  etClTltatamCMIte  ind  die  1»ei  Guirard  p.  lS-9«  aus 
llaii(l»clirilleB  beikliligle  NoUlia. 

2)  Gttdrard  p.  H.  Die  7  Prorinien  «lad  A^lank  I.  uad  II.  Narbonnemto 

I.  und  ir.  Novemp.  VicDnensit.  AlpiniD  Marit.  Dia  sahn  dbrifflu  sind  Gallia 

im  entern  Sinne.  Oa  sind  jene  auf  5  redndrt,  indem  AqaHaita  fUr  stna 

.  Provinz  gczäliU  worden  und  die  2  Marbooneatit  lUr  «ai«.  g,  noch  die  his- 
toire  du  Lansrucdoo,  Noio 

3)  Seine  Resultate  Iheilon  wir  im  Zusatz  zu  diesem  Parafrraphen  mit. 

Er  baue  sie  im  J.  R.  727  ertiallen.   Histoiie  de  LauRuedoc  II.  80.  82. 

»)  Allgemeines  bier'ill>er  in  Wallers  (lesrhichlp  des  römischen  Rechts  bis  auf 
Jnsllalan,  Dona.  1840.  teh  I.  Cap.  31.  Burchardi  Staats  -  und  Rechlsge- 
SJ?'^**  S.  77.  85.    Klimrath  g.  40-58. 

•)  Usloirc  d«  Uogaedoe.  HI.  69.  7Qw»  da»  die  Noten  S*-.35;  ferner  Guizd 
cours  d  hisioire  modema  (taisloife  de  la  dTÜisaitoa  francaise).  Pafi%  18», 
lec^n  II.  p.  50  folg.  Trier  war  auch  die  Hanptsladt  der  laba  Pwtlnaeo, 
Arles  d.c  der  sieben  ;  hier  wurde  der  Landlag  ««hallmi.  Witter  €.  8S.  nol.  88. 

7)  WolUia  df  a.  p.  07.  -  s;  (M«r4  p.  36-^. 
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Dislricte  standen  unter  Duces,  Comites  limitanei  oder  ripenses.  Die 

Nolilia  dignilatiini  führt  als  Oberbefelilshaber  anf  den  Conics  Arefoii- 
loralensis,  die  Diices  Sequanicii' ,  des  i  ractus  Armoricani  uml 
.Nerviani ,  der  Belffica  se(  uuda  und  fierniania  prima,  der  Afogun- 
tiacensisJ)  Ausserdem  Nverdca  noch  neun  Provinzen  niil  vielen 
CummaDdantscbaflen  (^Prisfecluraß  luililares)  aufgeführt.^) 

Eintlieiluiig^  des  transalpinisehcii  ^lallicns  unter  tieii 
Rüiiicrii  (nach  Walkeiiaer). 

I.  Nationelle  Etntheilung  nach  CSsar. 

1)  Gallia  belgica, 

2)  Gallia  aquitanica» 

3)  Gallia  celUca. 

A.  ProvlDcIa  romana  s.  gallia  braccala»  spSler  Narbonnensis. 

B.  Daj  flbrige  celliscbe  Gallien. 

II.  Uoter  Aogost»  die  zum  Theile  nationelle^  zum  Thello  admi- 
niilrati?e  EtnCbeilung  in : 

1)  Afmiama,  d.  i.  das  vergrOsserte  Aquitanien ,  zwischen  den 
Gevennen,  den  Pyrenäen  und  der  Loire» 

S)  Gallia,  l^arbonnensis» 

3)  Gallia  Lugdnnensis  oder  Cellica« 

k)  Gallia  Belgica»  mit  vielen  deutschen  Bewohnern. 
in.  Unter  Hadrian ,  die  obige  Eintheilung  modifirirt,  so  dass  die 
Belgica  zerfilllt:«) 

A.  in  eigentliche  Belgien  und 

B.  in  Germania  snperior  und  infisrior. 
IV.  Unter  Julian  Apostata: 

A.  Germania  prima , 

Metropolis  Moguntiacensium  —  Mainz , 
GiYitas  Argentoratensium  —  Sirassburg, 

»    .Nemalnm  —  Speier, 

»     Yangionum  —  Worms. 

B.  Germania  secunda, 

Metropolis  eivitas  Agrippinenstum  Köln, 
»        Tungrorum  —  Tungern. 

C.  Belgica  prima, 

Metropolis  civilas  Treviroruoi  —  Trier, 


0  D(pkingr  p.  5.  86.  104*111—116.  SolUctt  di«  iMwlaa  l«lil«a  nicht  die 

selben  sein? 
^)Bajking  p.  118-120.    Gii^rard  p.  38-40. 
■)  Bd.  I,  p.  252  folg. 
^}  Bd.  II.  p.  168  folg. 


GivÜM  MQUiomAtiicorum ,  Meltis  —  Malz, 
»     LeiieonuD,  Tullo  —  Toni, 
0     Verodunettsiiini  — -  Yerdun. 
]>.  Be1((ica  secfiliila, 

lftttr<»poUs  civilM-  Remorqm  —  Rmi, 

Givila»  SuMsioiivn  SoiMoot» 

»     GaleUanorum  Chalons-sur-Maroe, 
a     VaromaadiienMi  «*•  St.  QaealiB, 
»     ACrabaUim  Arraa» 
»     GamaraceDsium  —  Gambray, 
»     TornaeeDsmm  -~  Touroaj, 
9     SilTanecleDsiiim  —  SenlU, 
»     BelloTacoroni  —  Beaavais, 
»     AmbianenKinro  —  Amieiis, 
»      Morinoruin  —  Teroiipiint» , 
»      Bunononsiiiin  —  Buiilugne. 
K.  Maviiua  Sequaiiortiin , 

Metropolis  civilas  V«s<)iitit»nsium  —  Resaii\;on, 

Civilas  Eqiicstrium  ,  Noviodumis  —  Nvon  , 
»      llelveliorum  ,  Avenlinis  —  Aveucbes, 
»      Basilicnsiiim  —  Basel.  * 

Castrum  Vindonissense  —  Wiiidisch, 
»      EliroUuQense  —  Yverdun, 
»      Baiiracense  —  Äugst, 

Portus  Abucini  —  Port-8ur^a6ne. 

F.  Lugdunensis  prioia, 

Metropolis  civitas  Lugdunensiuin  t^yon^ 
Civitas  Aediionim  —  Aulun, 

9     Lingonum  —  Laogres. 
Gastram  Gabillonense  —  GhdIon$-sur-Sa6ne, 

»      Matisconenae  —  IIAcod. 
CWitas  Senonam  —  Sans, 

»     Garnutum  ^  Chartres; 

»     Aulisiodurum  —  Auxerre, 

•     Tricassium  —  Troyes, 

B     Aureliäooram  —  Orleans, 

»     Parisioniin  —  Paris, 

»     Meldoriim  —  Meauv  , 

»     Biturigum  —  Bourges. 

G.  Lugdunensis  secimda, 

Metropolis  rivilas  Kolomagensium  — •  Rouon. 
Civilas  Baiocassium  —  Bayeux, 
»     AbriDcalum  ^  AvraAcbes. 


»     Ebroieorqm  Evreax, 
»     SAgiorum  Sta» 
»     LttxoTiorum  —  lisi^px» 
»     Conslantia  —  Coulaoeas« 
»     Taronaoi  «*-  Tours, 

>  Geoomaooram  —  Le  Man«, 
»     Redonum  —  £enpes, 

»    AndegaTorqm  Aogers, 
»     Namnetam  —  Nantes , 
»    GoriosopUmn  —  CornonäiHaa, 
»    VaQalon  ^  VAiues, 

>  Ossismorum  -^.91*  PoMe-JL^ou, 
»     Diablintum  --  Tohlein«. 

H.  Aquitsoia, 

Metrupulis  ciWtaf  Burdigalensium  — -  Bordeaux, 
Civitas  Amraoroin  —  Clermont, 

»     Rutenoram  —  Rhode/, 

»     Albigensium  —  Alby, 

»      Cadiircoriira  —  ('.ahurs. 

»      Lemoviciiin  —  Limof^es, 

»     Gabahim  —  Antei  lieux  , 

»     Vellavorum  —  Saint-PauJin, 

»      Aginnensinm  —  Agen, 

»      Ecolismensium  —  Aogoulduke, 

»      SantoDum  —  Saintes, 
•Civilas  Piclavurum  —  Poitiers, 

»      Pelrocoriorum  —  Perigueux* 

I.  Novempopulania. 

Metropolis  civitas  Eliisatiuni  ~  jl^ause, 
Civilas  Aqiientium  —  Acqs, 

•     Lacloratium  —  Lecloure, 

»      Convenanim  —  St.  Bertrand-do-Coukiagefi, 

»      ConsuraDiiorum  —  St.  Uzior# 

»     Roaliura  —  Tete-de-Buch, 

»      Benaruonsium  —  La  vieülo  tour  ^  l'est  deMasUcq, 
»      Alurensiuni  —  Airo» 
»      Vasati  ca  —  Bazas, 
»      Tarba  —  Tarbes, 

Elloronensium  —  Oleroo, 
»     Ansciorum  Auisik 
K.  Provincia  Narbonnensis, 

Metropolis  civitas  Narbonnentium  — -  NarboDoe. 
CiviUs  Tolpsaiiam  — .  Toulouse, 
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p      Neinausensium  —  Niines, 

»      Lulevcnsium  —  Lodeve, 
Castrum  Ucelienäe  —  Uzes. 
L.  Provincia  Yiennensis, 

Melropolis  civitas  VicMincnsium  —  Vienne, 
CivUas  Genevensräm  Genf, 

»     Gratianopolitana  —  Grenoblc, 

n     Uelviorum  —  Atps  en  Vivaraii. 

»     Bienflium  ^  Die, 

•     Valenfiooniiii  —  Valence» 

9     Tricastinorun      Aoste  «  DivU, 

1»     VasieBstutt  —  Yatsoo, 

»     Arauslconun  —  Orange» 

n     CabeHicoTttm  —  CavaiUoOy 

»     Atennioormit  —  Atignon, 

»     ArelateBsiom  —  Arles, 

a     Mas^iliensium  — •  Maraefille, 

»      Aquensium  —  Aix. 

»     Aptensiuiu  —  Apt, 

»     Uicensium  —  Riez, 

»      Forjulieiisium  —  Frejus, 

»      Vappinceusiimi  — Gap, 

»     Segusleriorum  —  Sisteron, 
»      Anlipolitana  —  Anlibes. 
Die  7  letzten  bildeten  bald  nachher  die  Narbonnensis  scounda.') 

V.  lui  Ganzen  slimmt  hiemit  die  £inÜieiluDg  des  Aiumiauus  Mar- 
cellinus iiberein.  W.  p,  360* 

1)  GeriuaDia  prima  ^ 

2)  »  secQodt, 

3)  Belgica  prima, 
M     »  secuada, 

5)  Seqaanorumi 

6)  LuyduneDsis  prima, 

7)  »  secnoda, 

fS)  Alpes  Qrai»  et  pennto», 
9)  Aquitania,  ausser  Gallien, 

10)  NoTempopulania, 

11)  Narbonensis, 
13)  VienneDsis.s) 

VI.  Die  EiDtheiluDg  im  Breviarium  des  Sexlus  Kufus  hat  vierzehn 


0  P.  3i3. 

2)  S.  Ajumian.  MarceU.  XIY,  10,  XY,  5.  6.  8.  Ii  foi 
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Provinien,  Bimlich  die  genannten  nnd  awei  AquiU^icn  und  die 
Alpes  maritim».   In  den  letzten: 

A.  Alp.  Marit. 

Metropolis  civitas  Ebrodunensiom  —  Embnin» 
Qvitas  Diniensiam  —  Digne , 

»     Rigomagensinm  ^  Chorges, 

»     Sollinensinm  —  GasCellane, 

»     Sanitiensinm  —  Senei, 

»     Glannateva  —  Gland^ye, 

»     Cinmelenenshim  —  Cimiey, 

A     Vintienstum  —  Vence. 

B.  Aquitania  prima, 

Metropolis  eivitaa  Bitnrigum  —  Bonrgefl. 
Civitaa  ArTernonim  <—  Glermont, 

9     Rntenorum  —  Rhodez » 

p     Albigensium  —  Alby, 

v     Cadurcorum  —  Gabors» 

»     Lemovicum  —  Limoges» 

»     Gabaliini  ~  Anterrienx» 

»     Vellavonim      St.  Pauiten. 

C.  Aquilania  secunda, 

Metropolis  livitas  Burdigalensiam  —  Bordeaux.  * 
Civilas  AginnensiiHi)  —  Ageii, 

j>     Engolismensium  —  AngoulÄme, 
»      SanloDuni  —  Saintes, 
»      Piilavorum  —  Puitiers,  , 
ö      Petrocorioriim  —  Perigueux, 
Auf  dem  Concilium  zu  Aquileja  381  kommt  beinabe  dieselbo 
Eiiilheiluiig  vor  mit  einer  Narboueosis  secunda  und  den  oben  ge- 
nannten ausser  Gap. 

VII.  Die  EiiUheilung  in  17  Provinzen  nack  der  Notitia  DigniUtnm: 

1)  Provincia  JLugdunensis  prima, 

2)  n  o  secunda, 

3)  u  »  tertia, 

»  »  quarta  s.  Senonia, 

5)  Relgira  prima, 

6)  ö  secunda, 

7)  Germania  prima, 

8)  D  secunda, 

9)  Provincia  maxima  Sequanorum,  auch  Lugdunensis  quinta 

genannt, 

10)  Provincia  Alpium  Grajarum  et  PenoinaniBi, 

11)  »  Yiennensisy 

Wnaldtalf ,  frau.  Stull«  m.  RcdbbfMciu  !• 
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1^)  AquitaDia  prima, 

13)  f>  secunüa, 

14)  Noverapopulana» 

15)  Alpium  maritimanim, 

16)  Provincia  Narbonensis  prima, 

17)  »  »  secunda. 

24.  Von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  wurden  unter  den  Ri')- 
mcrn  die  in  ganz  Gallien  aufblühenden  Städte  ')  mit  corporaüven 
Rechten  und  Gemeinde-Verfassungen.  Nicht  bloss  die  grössern  Gi- 
Titates»  sondern  auch  Vici  Fora  und  Gastra  oder  Castella  standen 
unter  ihren  eigenen  Behörden,  d.  h.  einem  eigenen  Senat  und  be- 
sondern von  diesem  Senat  ernannten  Beamten.  Man  am88.tn  der 
Geschichte  der  etXdtkchen  Verfkssungen  im  A5m«rrtiche  und  desa- 
halb  aucE  in  Gallien  swet  Perioden  unterseheiden ,  nlmlich  die  Zeit 
▼or  Gonstantin  und  die  seit  diesem  Kaiser.  Es  gab  in  der  ersten 
Periode  vier  Haupiclassen  von  Stidten,  1]  Civitates  fcederat»,  auch 
libersB  genannt,  d.  b.  solche  slSdlische  Republiken,  iie  ihre  alte 
Verfassung  beibehalten,  und  sich  nun  als  AIHfrte  der  Oberhoheit 
des  römischen  Volkes  untergeben,  jedoch  gegen  dasselbe  Lasten 
und  Verpflichtungen  übernommen  hatten. 2)  Eine  Stadl  dieser  Art 
war  Massilia.  2)  Colonien  römischer  Bürger  mit  oder  ohne  jus 
italicum.*) 

Jene  waren  Städte,  deren  (uund  und  Boden  im  qnirilansrlien 
Eigenthum  ihrer  Bewohner  war,  die,  wie  die  Städte  Italiens,  der 
Steuerfreiheit  genossen  und  wie  die  Muniripipii  ihren  Senat,  ihre 
üuuiiiviri ,  Quinquennales  und  andere  diesen  Städten  eigene  Be- 
amten li.ilten,  liUo  der  Civilgewalt  und  Jurisdiction  der  Provinzial- 
gouverneure  nicht  so  absolut  unterworfen  waren,  wie  die  Städte, 
welchen  dies  Vorrecht  nicht  gestattet  war.  Gewiss  ist  es,  dass  Lyon, 
Vienne  und  Köln  dieses  jus  italicum  halten.«) 

*)  Roth,  de  re  municipali  Romnnorum.  Slutlgarl.  1801.  v.  Savijfnv,  Geschichte 
l^r^^""  Miltolalter.  Bd.  I.  r.  2.    G„i,ot,  vnsai.  Mir  rhis- 

toire  de  Franoe.  V.  1842.  c^sai  l.   Raynouard,  histoire  du  droit  inuuicipal 

^T^'^     ^'  *"  **•  ^«^8.    Walter,  Oogchichte  des 

rönüschen  Rechts.  L.  1.  8.  31  «.  388.  Fauriel,  histoire  de  la  Gaule  m^- 
ridionale  Paris,  1888.  1.  p.  351.  KUmriU,.  35.  Burchardi.  SlaaU- 
t.nd  Rcchtsgeschichte  der  Rdmer.  Stuttgart,  1841.  I.  W.  86. 188.-  Delarae, 

i»ü7.  p.        folg.   Puchla,  Cursus  der  LuÜtallioMO.  «4  183 
2)  TV  alter,  320.  325.    Eine  Civitas  VeUanorum  Üben  (im  Vetao'wW  m»  »eil 

'  ^TiJ^^  entdeckt  und  b. 
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Ihnen  «nit^jpgengeselzt  waren  dio  Colonien,  deren  Eiowohner 
dves  romani  waren,  jedoch  oline  jus  italicumJ) 

3.  Slüdle,  deren  Bürgerschaft  die  Hechle  der  Laiini  halte, 2) 
die  also  als  Coloniaj  latinip  den  Städten  dieser  Art  in  Italien  gleich 
Standen.  Auch  sie  halten  eine  Gemeindeverfassung  ähnlicher  Art, 
wie  die  Municipia  romana/]  doch  scheinen  Grund  und  Boden  in 
derMlben  Gebiet  nicht  Gegenstand  des  ächten  Eigenlhiims  ge- 
wesen zu  sein,  sie  also  nicht  die  Wohllhat  der  Steuerfreiheit  ge- 
nossen zu  haben,')  wenn  diese  ihnen  nicht  besonders  gestaltet  war.*) 

4,  Die  Übrigen  waren  reine  Trovinzialstädte.  Ihre  Bewohner 
f^nossen  weder  der  Steuerfreiheit,  noch  des  quiritarischen  Eigen- 
thoms.  Erst  durch  die  Constitution  Caracallas,  welche  das  Recht 
der  Civitttt  allen  Einwohnern  des  Reichs  mitlheille,  erhielten  sie 
eine  grössere  bürgerliche  Rechlafiihigkeit,  doch  blieb  Grund  und 
Boden  ihrer  Städte  immer  solum  provinciale. 

Was  nun  die  Verfassung  dieser  Terscbiedenen  aanen  von  Städten 
betrifft,  so  finden  sich: 

1.  In  Allen,  auch  in  den  letxtem  städtische  Senate.  Diess 
Rathscollegium  hiess  Ordo  deenrioBum,  Ordo  Curix  und  Senatus, 
seine  Mitglieder  werden  Deenrtones  und  später  Gariales  genannt,  sie 
sind  der  Kern  der  ht^Bem  Bflrgerschaft  und  werden  in  dieser  Eigen- 
sehitt  der  fibrigen  Be?Olkernng,  die  Plehs  hiess,  entgegengesetzt.«) 

3.  Es  hatten  auch  alle  Loealmagislrate,  mit  einer  freilich  nur 
beschränkten  lurisdietion.O  Was  die  Städte  mit  jus  italicun  he- 


0  llpian  in  fragm.  8,  g,  1.  ä.  D.  50.  15,  PUniu»  lU.  3.  4.  (3).  D.  Bou- 
quet,  I.  54. 

^  Im  GegensaU  zu  ihaen  Warden  in  Inichiillen  die  Bewohner  jener  Städte 

ehret  romani  Joris  Üalicl  genannt.  OreU, 
*)  Walter,  325.  Bs  fimdea  sieh  deren  in  GaUia  NarboanensU  nach  Strabo  IV. 

p.  aiö.  201.  Plinins  III.  6.  (♦).  D.  Booqael  a,  m.  O.  E»  gab  deren  in 

dieser  Provinz,  so  wie  in  Aquitanien  eine  sehr  pprosse  Zahl. 
^  Wir  finden  daher  auch  Duwnviri  in  mehreren  der  GolooU»  Laliua»  in  Sttd- 

gallicn.  Walter  327. 
')  Sie  hiessen  dann  Coloniae  immunes.  Plinius  a.  a.  0. 
•)  Hierüber  sind  aUe,  namentUcti  die  iu  Nole  ')  oben  angeflibrten  Sebrifl- 

itellir  einig. 

0  Bekaimllleh  irt  diese  VTafO  eine  der  Mrittanalan  in  der  rSmiscfaen  SUats- 
leichiclile.  t.  Savigiv  apricbt  allen  Sttdten  ohne  jus  italicum  in  den  Provin- 
sen  Local-Uagialnle  mit  Gerichtübarl&eit  ab.  Gcscliichtc  des  römischen 
Rechts  im  MiUelaller.  Bd.  I.  Ausg.  2.  g.  17  u.  folg:.  Für  die  eulse«onge- 
setzte  Ansicht  erklärt  sich  Waller,  Geschichte  des  römischen  Rechts.  Cap.  21. 
Note  31.  69.  79.  Ihm  treten  bei:  Fauriel  I.  p.  389.  Burchardi,  g.  86. 
und  123.  Zum  Thcil  auch  üelhmanu- Uolweg,  Handbuch  de«  Civilpiocesiei, 

8.  123.  Dagegen  folgen  v.  öaviguy,  Wimraih  §.  X3XIL  Bnamer,  de  d*- 
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triii,  iit  die«  ausser  Zweifel,  auch  lässt  es  sich  nicht  wohl  be- 
streiten rttcksichüieb  der  Gvitates  foedeiat-e,   dagegen  wird  die 
Existenz  stidtkcher  Localgerichle  in  den  iihiif(en  von  berühmleii 
Gelehrten  in  Abrede  gestellt  und  behauptet,  alle  Rechtssachen  bäUen 
(Yor  Einfilbfnng  der  Defensoren)  vor  das  Gericht  des  Praeses  pco- 
vmciiB  gebracht  werden  mfissea.  Allein  das  Bedürfhiss  einer  sohleu* 
ttigen  RechtspHcge  in  geringfügigen  Sachen  muss  von  Anfang  an 
die  Wirkung  gehabt  haben,  dass,  wenn  nicht  in  allen,  doch  in 
den  meisten ,  und  gewiss  in  den  grossem  SlUdten  Localrichter  he- 
stellt;wurden.  Aus  einer  Menge  Inscriptionen  ergiebt  es  sich»  dass 
Duumviri  oder  Qualuorrm  u.  s.  w.  in  einer  grossen  AniaM  Civilales 
sich  fanden ,  oft  au  den  kleinsten  Orlen  , ')  ohne  dass  man  annehmen 
kann,  dieselben  hüllen  das  gewiss  nur  seltene  jus  italicuro  gehabt« 
Desshalb  luochle  die  Ansicht,  dass,  wo  ein  Oido  deciirionnm  ge- 
wesen, daselbst  auch  in  der  Regel  2)  Localmagistrate  für  die  Rechts- 
pflege, freilich  nur  mit  sehr  bescbränkler  Gerichtsbarkeil  in  Gallien 
bestanden  haben  müssen,  die  rii-hligcre  sein.    Die  Mif|;lieder. des 
Ordo  decurionnm  waren  es  theils  durch  Gehni  t,  tbeils  duK  h  Wahl. 
Wer  je  zur  ('.uria  geborte,   auf  dessen  Familienmitglieder  <i.  h. 
die  Söhne  und  Schwiegersohue,  ging  die  Decurionenwiude  über.-*) 
Wer  um  den  Rath  zu  ergi&nzen,  ernannt  wurde,  konnte  die  Stelle 
nicht  ablehnen.^)    Gewiss  würde  jeder  diess  gethan  haben,  wegen 
der  stets  sleigendea  mit  derselben  verbundenen  Lasten,  deren 
drückendste  die  war,  dass  der  Ordo  dem  Fiscus  für  die  Entrichtung 
der  der  Einwohnerschaft  auferlegten  Abgaben  verantwortlich  war.^ 
Auch  hatten  die  Decurionen  nach  nnd  nach  alle  städtischen  Magis- 
tratsstellen zu  bekleiden ,  mit  welchen  nicht  selten  grosse  Ausgaben 
verknfipfl  waren.  0 


feiuorilKis  plebis  vel  QtiUtam.  Tn^.  «1.  Rhen.  1840.  p.  38—44  n.  Puckta 
Cunus  der  InttUnthmeii  I.  8.  M5. 

*)  Die  Zabl  der  IntdirifteB,  wek^e  das  yorkemen  von  Dmraivirf  oder 
IV.  vhrf  in  Stedten  Gallient,  der  fictaweb  md  sogar  des  reeMen  Rbef  mitort 
beweisen,  ist  sehr  beträchtlich.  Wiren  alte  dteM  Orte  Joris  flaliri  ge- 
wesen ,  so  \^ürdcn  die  Römer  aag  diesen  LMnderii  weni?  Abgalten  bezofren 
haben.  Dass  Avenliciim  Mio  Colonia  Helvetiomm)  II.  Tiri  halle,  beweist 
die  bcrühnile  Iiischria  der  Pierre  Portns.  Auch  Somnohicene  hafte  solche. 
Noch  nichl  heniitzte  Inschriften  liiuleii  sich  in  den  Vilditions  von  Domiegc 
an  Miner  neuen  Ausgabe  von  I>.  Vaissellc  hisloire  du  Languedoc.  z.  H.  p. 
ftmer  in  den  Kdmoires  et  documens  inedils  pour  servir  a  Fiiisloire  de 
Franelie  Gomtd.  I.  p.  142. 

•)  Da«  et  andiOrle  otae  Loealmaglslfate  yab,  beweisen  venchledene  k*i»er- 
liche  Gonttiiiitfonen.  c  1,  C  1.  65.  Onk.  C.  4.  66.  c.  6.  C.  M. 

»)  Ratnonard,  ch.  10.  c.  7,  116.  C.  Tk.  10.  1.  -     e.  TO.  C.  Tfc.  13.  1. 

»)  c.  18.  C.  Iii.  la  1.  c.  17.  C.  H.  65*  -  •)  e.  *6.  46.  M.  C  Tb*  1. 


L  Buch.   Komiscue  Periode.  63 

S5.  le  höher  der  kaiscrliobe  Despotismus  stMg,  desto  sehlimaer 
wurde  ihre  Lage.  <)  Sie  konnteD  oboeErleubniss  desProviaci«lgo«Ter- 
oeurs  kein  Grundeigenthum  verilusseni,«)  oder  durch  Reisen  sich  von 
ihrem  Poeten  entfernen  oder  durch  die  .\nnahnie  eines  miUtärisdien 
oder  eines  htthem  Stantsamles  ihren  Functionen  sich  eniaehen.  ■)  SUrb 
ein  Decurio  ohne  Nachkommen,  so  fiel  ein  Theil  seines  Vernttgeas 
in  die  Gemeindekasse.*)  Ihre  Kinder  durften  ohne  höhere  Geneh- 
migung dem  geisüiehen  Stande  nicht  gewidmet  werden.«)  Anderer- 
seits genosseil  die  Decurionen  allerdings  Ehrenvonage  und  Privile- 
gien, sie  konnleo  nicht  gefoltert  und  nicht  ad  metalla  verurtheiU 
\^ erden,  allein  diese  Vortbette  wogen  den  unendliehen  Druck  ihrer 
La}?e  nicht  auf/)  Es  war  dessbalb  sehr  schwer,  Decurionen  su 
erliallen.  Keiche  Bürger  wurden  gezwungen  es  zu  werden.  Durch 
dieCuriaj  oblalio  wardtn  uneheliche  Kinder  legitimirt  und  «u  schweren 
Strafen  veru  lUieille  Verbrecher  begnadigt,  wenn  sie  erklarten,  in 
die  Curia  treten  /u  wollen/) 

26.  Die  oben  bezeichnete  Verfassimg  der  gallischen  Stldte  er- 
litt im  vierten  Jahrhundert  der  chrisüichen  Zettreehnung  einige  Ver^ 
äuderungen. 

1)  Finden  wir  als  mit  der  'slädlischen  Verwaltung  voROgsweise 
beauftragt  die  Principales,'>)  d.  h.  eine  kleine  Anzahl  der  ältesten 
Mitglieder  der  Curie.  Es  lässt  sich  jedoch  nicht  mit  Gewissheit 
bestimmen,  ob  dieselben  auch  in  den  Städten  sich  vorfoudon ,  welche 
eigene  Magistrate,  Duumviri  oder  Qualuurviri  hatten, •)  oder  oh 
sie  iu  den  Städten  ohne  solche  diese  Obrigkeiten  vertraten,*»)  oder 
endlich,  oh  sie  in  Folge  einer  neuen  Ordnung  der  Dinge  fiberall 
ao  die  Stelle  der  altern  Magistrate  gesetzt  wurden.") 

2)  £iue  noch  wichügere  Neuerung  in  den  Städten  war  die  Bio- 

»)  Waller,  c»p.  38.  Burchardi,  §.  13-2.  rastorcis  Vorrede  »um  Bd.  XIX.  dei 

Ree.  de»  hLstoriens  de  France,  p.  1— XXXViU. 
2)  c.  2.  C.  Th.  12.  i. 

*)  c.  1.  2.  C.  Th.  12.  18.  c.  10.  18.  88.  4«.  58.  88.  119.  155.  C  Th.  U.  1. 

e.  14.  S8.  C.  Th.  8.  4.  Lasardi4re  I.  141. 
4  c.  8.  G.  lOl  81. 
^  c  9.  7.  8.  11.  C.  Tb.  16.  2. 

«)  f.  9.  D.  48.  19.  c.  11.  C.  9.  M.  c.  9.  C.  9.  47.  Raynouard,  ch.  18. 

c.  5.  33.  66.  72.  108.  C.  Th.  12.  1.  c.  1.  T.  Th.  11.  1.    Auch  Juden  und 

Kelzcr  konnten  Decurionen  ?^ein.  c.  99.  157.  KiO.  Cod.  v.  Savignj  S.  45.^38. 
»)  Die  llauplstelle  ist  eine  an  .l.  ii  rräfcclus  PiJElorio  VO*  GpUton  gerichtete 

Vcrordnunfj  >on  llonorius  und  Theodoiiu»  am.  dem  Jalir  40».  C  IM.  C.  Th. 

12.  L  Außerdem  sind  »  vergtolohen  «8.        cod.  Iridenii  10.  84.  25. 

bei  LeMrditee  I.  p.  167  hi  den  Note«.  , 
•j  Burehtfdi  g.  188.  Baynoiiard»  ch. 

«)  Willw,  S.388,  T.  Swifoj  8.  80.  -  ")  PiCM  iil  Iwi«!»  ^»»^ 


Fbanz.  Staats«  usd  Rechtsgescu. 

Setzung  des  Defensor  civitatis  otler  plebis,  der  wenigstens  nach  365 
n.  Ch.  schon  als  ein  regehnässiger  Beamter  erschoint.*)  Er  wiirtlc 
von  der  ganzen  Bürgerschaft  ernannt,  durfte  aher  kein  Decurio  sein. 
Der  Ernannte  durfte  sich  der  Stelle  nicht  entziehen,  musste  aher 
vom  Pr?pfecten  bestätigt  werden.^)  Seine  Function  war  ursprünglich 
keine  andere  als  die,  den  Bürgern  gegen  Beeinträchtigungen  und 
Bedrückungen,  namentlich  von  Seile  der  kaiserlichen  Beamten,  Schutz 
za  gewähren.^)  Ks  lag  ihm  ferner  ob,  Verbrecher  zu  verfolgen  und 
vor  Gericht  zu  stellen»  weshalb  man  ihn  nicht  mit  Unrecht  mit  dem 
spStern  Minütire  public  in  Frankreich  vergleicht.  Er  ist  der  gc- 
borne  Rechtsanwalt  der  Araien^)  und  überwacht  die  Repertition 
der  Abgaben  und  die  Fertigung  der  Heberollen.^)  Unter  seiner  Auf- 
sicht stehen  die  Maasse  und  Gewichte.  Aach  hat  er  eine  Givikge- 
richtsbarkeit  bis  zur  Summe  von  fiO  Solidi.O  Diun  hat  er  StOruDfCo 
der  öffentlichen  Ruhe  zu  beaehwichtigen.t)  Endlich  steht  ihm  auch 
das  Recht  zu,  Acta  über  Rechtsgeschäfte  anfiiunebmen  und  Tutoren 
zu  ernennen.  0 

27.  Es  darf  hier  nicht  übergangen  werden ,  dass  wShrend  dieser 
Periode  die  Gorporationen  der  Handwerker  i<0  und  Gewerbstente  in 
den  Stüdten  GaUiens  sich  nicht  minder  ausbildeten  al«  in  Italien. 
Die  einzelnen  Zünfte  wurden  als  juristische  IVi  sonen  aiu  rkannt,  er- 
hielten häufig  besondere  Privilegien  und  Stalulon,  lialten  ihre  Prai- 
fccti,  Curatores,  Decuriones  oder  sogar  Consuleü  und  einen  hoch- 
stehenden Mann  in  der  Stadl  als  Patronus.«») 

Fragmente  von  Inscriptionen  zeu|;en  von  folgenden  Zunftcorpora- 
tionen.  Wir  linden  die  Nauta;Parisiari  -  )  ( welche  sich  durch  das  ganze 
Mittelalter  erhalten  haben,  als  privilegirte  KauQeute,  die  den 
Seinehandd  ausschliesslich  betrieben)  ferner  die  Nautae  der  Saono. 
Die  Navinilarii  von  Aix  und  derDuranice,  die  Fabri  von  Narbonae, 
die  Ferrifabri  zu  Cimiez»  die  Fahrt  zu  Lyon*')  u.  s.  w. 


«)  V.  Baviguy  §.  23.  Raynouard,  ch.  2i.  Klimrath,  35  und  die  oben  »n- 
gefiihrlen  Schrin.lcller ,  besonders  ahor  die  auch  schon  (genannte  Disscrta- 
llonv.  Römer,  De  Hefen  so  ril.us  Plebis  vel  QvUaUim.  Tri,  «d.  Rh.  IMO. 

3)  C.  1,  C.  Th.  1.  11.  c.  7.  C.  1.  55. 

^  daher  Beschwerden  an  den  Kaiser 

brlagen.  c.  8.  C.  eet 

4)  c.  3.  C.  1.  665.  -  »)  e.  10.  C,  10.  70. 

r  8  r  Th'«  ^'        -  -  •)  C.  «.  8. 1.  c.  55. 

.  Th.  8. 12.  -  10)  8.  Riynonard  I.  ch.  «1.  -  n)  e»  gab  Patron!  md- 

»prung  der  Zunltc  nicht  genug  berücksichtigt. 
Raynouard^  S.  127. 
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I.  Buch*  Römisghb  Pbuoob. 

Da  die  Zünfte  die  Bedürfnisse  des  lä^Hclieu  Lebens  zu  besorgen 
hallen  und  die  Erhalter  der  Gewerbe  war.  n,  ohne  welche  die  Völker 
nicht  exisliren  konuleu,  so  mussteu  sie  sich  auch  nach  der  Einwande- 
rung der  Barbaren  erhallen,  und  so  waren  sie  es,  welche  die  gewerb- 
Uobe  Cullur  der  Alten  auf  die  neuen  Volker  übertrugen,  da  sie  in 
den  nicht  von  den  Barbaren  zerstörleu  Städten  fortbestanden,  auch 
auf  die  V  iilffi  übergiugea  und  so  das  Zunftwesen  der  neueren  Völker 
begründeten.') 

Auch  das  städtische  Unlerrichlswesen  war  von  grosser  NVich- 
tifkeit.^)  Der  Ordo  Decurionum  halle  den  sich  zum  Lehramt  Be- 
stimmenden Zeugnisse  der  Sittlichkeit  und  Fähigkeit  auszustellen. 

aS.  Die  Komanisirung  Galliens  machte  sehr  schnelle  Fortschritte, 
so  dass  sehr  bald  sich  geborone  Gallier  als  römische  Schriftsteller 
auszeichnet«!.  Sc!»on  vor  dem  dritten  Jahrhundert  wurden  in  Gal- 
Uen  Geborene  als  Redner,  Hiebter  und  Grammaliker  berühmt.^)  Ihre 
Zahl  vermebrle  sich  sehr  vom  dritten  Jlabrbundert  an  bis  zur  Lnter- 
joehung  des  Landes  durch  die  Germanen,  so  zwar,  dass  Gallien  so- 
wM  eioe  Jbedeiitaide  faeididsebe,  als  eino  geistUcbe  romanische 

litteritur  aufruweisen  hat. 

Indem  wir  hier  nur  der  mcht  cbrisüicbeii  gedenken,  wnd  es 
bini«iBb«nd  9m,  ^  bewährtesten  Namen  zu  nennen,  wie  des 
BiehtfflES  AiuoDins  f  904.  Qaiidiiw  Mamertinus  der  Vater ,  der  im 
Jahr  aoa  kbte»  Glaadias  Manwtiiilis  der  Sohn  oder  Enkel .  der 
m  eine  Rede  ui  Italien  Inelt«  Spftter  lebten  NumanUanus  in  Tou- 
louM  t  Sidowoa  ApollWM^"^  zwischen  420  und 

Viel  bedeutender  ist  die  Zahl  der  ehiistUehen  ScbnftaieUer,  deren 
wir  alsbald  erwihnen  werden.  . 

39.  me  ProvinMH  Gallie«s  waren  von  An&ng  an  wie  die 
übrigen  des  ROmerreicbs  regiert.»)  We  Vorsteher  derselben  hiellen 
ihre  Land-  oder  Eeehtetage  ia  den  verachiedeneo  Gi?iUtes»  die  sie 
bereisten.  Schon  C&sar  sagt,  wie  er  ad  conventos  agendos  her- 
umgereist sei,  wenn  die  Waffen  rahten.^ 


«)  Ebcnd.  S.  129.  —  2)  Ein  Veraeichiiiss  der  vcracbiedanen 
geu  slohl  im  fr.  6.  D.  50.  6.  (uiid  bei  lUynowd  p.  15*.)  S.  Waltin  Ge- 
MhMbte  iet  rMschen  Beobli.  S.  SM  and  379. 

*)  üne  CMMtilayoe  Jttbor  4ia  BebaadloBg  der  ProfiMsoMB  in  den  Gaiiifrhon 
SUMton  crUessw  TalSH»  fitaÜan  «ad  Yaleatinian  im  Jahr  376.  an  den 
Pr»rcclut  Pnrtori»  Gdlionuu.  Es  hl  c.  lt.  C.  Th.  13.  3.  Guizol,  Cour. 
dhi.loire  moderne  t.  1.  p.  wo  noch  2  Veror.Inunyen  über  die 

Exemtionen  der  Professoren  sich  angeführt  linden,  c.  1.  3.  C.  Tli.  133. 
welche  aber  nicht  für  Gallien  alkin  erUwen  sind.  —     c.  6.  C^Tb.  eod. 

*)  Siehe  über  diese  Waller  c.  22.  31.         •    •  ' 

«)  Usar  de  beUo  Galüco  1.  54.  V.  1.  VI.  4*.  VII.  i.  Cisai  1^ 


86  FsAHz.  Staats-  vh»  RvcmeBscB. 

Da,  wie  wir  sahen,  die  Einwohner  Galliens  schon  früh  aus 
CivesRomani,  Latini  und  Peregrini  bestanden, <T  so  musste  für  die 
beiden  ersten  Glessen  der  Gebraneli  des  römischen  Hechts  sich  bald 
in  dessen  Provinzen  ferbreiten«  Auch  ntlssen  die  Prorinzialvor^ 
Steher  ihre  Edicta  previncialia  eben  so  beim  Antritt  ihres  Amtto 
bekannt  gemacht  haben,  wie  die  Proconsuln  und  ProprSteren  anderer 
Provinzen.  Durch  diese  musste  da»  einheimische  Gewohnheitsrecht, 
worauf  bekanntlich  immer  eine  vorzügliche  Rficksicht  genommen 
wurde, ^)  zuerst  aufgezeichnet  und  zugleich  mit  den  allgemeinen 
Grundsfttien  des  (itlmisehen)  jus  gentium  vereinbart  werden.  Auch 
galten  unter  den  Kaisern  selbst  vor  Constantin  viele  allgemeine  Ver- 
ordnangen  auch  in  (iailien.  ^nchdem  unter  Caracalla  allen  Ein- 
wohnern des  gesainnitcn  römischen  Reichs  die  Civitas  erlheill  wor- 
den war,  rausste  in  (lallien  das  ganze  römische  Recht  sich  allgemein 
verhreilen  ^)  und  die  Schriften  der  berühmtesten  Juristen  und  spiiler 
der  Codex  Gregorianus  und  der  ('.odex  Hermogeiiianus,  aus  wel- 
chem ja  die  Kenntnissedesselben  geschöpft  wurden,  daselbst  nicht 
minderes  Ansehen  und  Gellung  erhallen  als  anderswo.  Nacli  Con- 
stantin  wurden  diü  kaiserlichen  ('onstilutionen  die  Geselzgebuog  auch 
für  Gallien,  viele  sind  in  gallischen  Städten  erlassen  worden.^) 

Es  musste  also  426  das  Ciliergcsolz ,  welches  die  Schriften  der 
classischen  Juristen  Pur  den  Gebrauch  des  ältern  rOroisChen  Rechts 
zur  aligemeinen  Quelle  erhob,  und  488  der  Codex  Theoöosianus«) 
auch  zum  Gesetzbuch  in  Gallien  werden;  so  dass  am  Ende  des 
fünften  JahrhuoderU  die  juristische  RomanislroBg  Galliens  ala  vol- 
lendet erscheint.  Das  gesammte  römische  Recht  war  also  4as  all- 
gemeine Landrecht  von  Gallien,  als  die  Germanen  es  eroberten. 
Diese  konnten  daher  die  gallischen  Provinzialen  als  RtSmer  behandeln, 
die  nach  der  lex  Romana  lebten. 

Ganz  rein  war  diese  in  der  Praxis  freilich  nicht,  —  altgallische 


^)  Waller.  S.  329.  -  2)  Waller,  8.  320.  Note  39,  8.  334. 
•«}  Je  mehr  Gallien  sich  romanislrie,  um  so  mebr  schwand  das  altfaUische 
Rcdht.    T>,o  Druiden,  welche  eg  hMten  eihahmi  kUmiei,  MMeD  aoT, 

Richter  zu  soin  und  machten  don  römischen  Beamten  Pht/.  S.uMon  in 
Oaudlo.   Plinius  XXX.  1.  _  Die  l'rovincia,         Wimm  III.  3,  «ei  ganz 

lir^rVJSi.'^*''*^"''  J«»»rc  nach  Güar 

A  IfrV  arübus,  aflfinilalibns  iioslris  raixtl  gewesen. 

™/«^"»»^««  (mh)  m  Gallien  erlassenen  Constitutionen  pibt  D. 
oe  nerf  fo  seiner  von  der  AcaMe  su  Brüssel  gekrönten  Preisschria  ül»er 
den  Gebranch  deS  Milien  ReeM.  hi  Belgien.  Er  führt  239  auf,  woron 
*  vor  Constanlm  crlasieo  werien  sind. 
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I.  Buch.   RömscaE  Pebiodb.  57 

Rechbgewohnheilen  inusslen  noch  TOrkOttOMB;  68  fehlen  uns  in- 
dessen die  Nachrichten  über  diose  ModifletlMNien»  SO  daM  w  die 

Eiffcnthöniliciikeiien  des  jus  lialloromwumi »)  nii*t  naolfweieen 
können.  Wie  es  vom  siebeulen  Jahrhundert  nn  sieh  gestaltete,  ist 
aliein  uns  bekannt,  besonders  aus  den  Formefal  und  den  ^mgen 
Ufkunden,  welche  von  d»M- fortdaueriukni  Giilligkeil  desselben  keu|en. 

Unter  den  Institnlionon  des  spttlorn  römischen  ReohtS  gedieh  In 
(iaiiieu  ganz  vorzüglich  der  Coionat,^)  indem  def  frfiheiie  dritte 
Stand  der  Hörigen  sich,  wenigstens  auf  dem  Lande,  m  Coloni, 
Ad*;rriplitii,  scrvitei  ne,  tributarii,  censiti  umgewandelt  hatte. 
Irnteii  eine  Menge  Cermanen  als  Laßti  in  dieses  VerhilUliss ,  weWies 
nach  der  Eroberung  Galliens  fortbesieht. 


UI.  Cnipltcl* 

Einfiüimmj  dei  ChrisUnihumsJ) 

aO.  Wne  moraHsch-sociale  Umgestaltung  erhielt  Gallien  zugleich 
mit  dem  rftmischen  Heiche  durch  den  Sieg  des  Christenthums. 
Schon  im  «weiten  Jahrhundert  waren  Lehrer  desselben  in  die  siidli- 
chee  l^rovinzen  gedrungen.  In  Lyon  und  Vicnne  gab  es  gegen  U7 
schon  chrisdiche  Gemeinden,  in  le  Mans  schon  140,  ui  Be- 
mncon  198,  in  Antihes  ehcnfalls  hn  zweiten  Jahrhundert  Dass 
auch  in  Antun  gegen  160  Christen  b  hten.  beweist  eine  kürzlich 
(18W)  da  aufgefundene  griechische  Inschrift  aus  dieser  Zeit.  Ira. 
dritten  Jahrhundert  bestanden  schon  W  bischöfliche  Sitze,  unier 
welchen  die  zu  Melropolitanbisthümem  erhobenen  von  Lyon ,  Aix, 

0  Einit^e  Gedanken  (Iber  dasselbe  finden  sich  in  einem  Fragmcule  der  Thenii 
ou  Bibliolheque  du  Jurisronsnlle  l.  X.  p.  Iii— i'^l- 

fber  das  Wesen  des  Cnlonals  verweisen  wir  auf«.  Savignyi  XhhMü^im 
in  den  Memoiren  der  lierUner  Academie  und  der  Zell^hritt  Wr  9^*^^^^^- 
Ufhe  Rechlswi*»ensehan,  B».  Tl.  S.  TO.  -  «f  Watttr  8.  *20-4.>t  und 
Uimrath  g.  8.  tem«  Y.leiwdiÄre  Uwe     ch.  1  "»^^2  *"":'''" 

«kKN^,  M.  L  F.  «4  e.  4«8-«3»  hier  wird  gezcL,!,  dass  die  Zahl  der  üleb« 
AdMriptt  mr  Keil  der  Eroberung  Gallien,  dnr,  h  die  Germanen  unendlu  h 
gro«  war.  Darin«  erklHrl  sich  <^io  Masse  der  Unnreieo,  (d.  h.  der  main- 
raortahlts»  nn  h  in  den  spätem  Jahrlmudcrlen.  ^  ^  . 

»)  KMmralh  rra>aux  I.  p.  2.43,  HiMoire  du  Languedoc  lU.  8,  ^       °7  ^ 
Noten  Ton  Domlöge  in  seiner  Ausgabe  p.  ÄI3.    OiesetoTt  aUmtm 
Kircheugeichichto      38.  55.  58. 
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Narbonne,  Arles,  Vienne,  Bourges,  Bordeaux,  Tours,  Sens,  Rouen 
lind  Trier  die  berübuilesten  sind.    Das  Bislhum  Arles  koniml  250 
vor,  desgleichen  Paris,  260  Poitiers  und  andere.    Im  vierten  Jahr- 
hundert kamen  23  und  im  iünften  18  Bislhümer  hiuzu;  so  dass  zur 
Zeit  der  Eroberung  (jialliens  durch  die  Barbaren  schoo  83  organi- 
sirte  Bislhümer  bestanden.')   Wie  rege  und  kräftig  das  religifts- 
kircbiiche  Leben  in  Gallieu  ün  vierten  und  füiiften  Jahrhundert 
war,  beweisen  die  zahlreichen  CoDcilien  «nd  die  reiche  Itivcmioh 
rhristliche  Litteratur  des  Landef«  Im  viefüii  Jahrhundert  winden 
16,  im  liQoAen  25  KirdienverinnMlnngen  in  Gnilien  geMtea. 
Auf  der  ersten  i^erfilirateslen  zu  Arles  ini  Jabr  314  alUle  man  93 
Bischöfe,  U  Priester,  25  Diacnnen,  8  LecCorei  ndnr  Exnroii 
Sehr  zahlreich  besucht  waren  die  Ton  COln  im  Jahr  346,  Valence 
374,  Arles  458  und  475.  Auf  verschiedenen  sollen  aiU  Bischttfo 
Galliens  erschienen  sein.^  Über  die  Zahl  christlicher  Sehriflsteiler, 
sowohl  Poeten  als  Prosaiker,  die  in  Gallien  wihrend  des  vierten 
und  f&nften  Jahrhunderts  sieh  einen  Namen  machten,  darf  man 
mit  Recht  erstaunen.    Wir  führen  an:  Lactanlius,  der  lange  in 
Trier  lebte  und  ge<^en  325  starb.  Der  heilige  Hilarius  von  Poitiers, 
hier  Bischof  gegen  ;i:>ü,  |  3G7.  Der  auch  durch  seine  christlichen 
Hjrmnen  noch  jetzt  in  der  katholischen  Kirche  berüluule  Kirchen- 
vater Ambrosius,  geboren  zwischen  335—340,  Bischof  von  Mailand 
37i,  f  397.    Der  heilige  Paulinus  von  Nola,  geboren  353  bei 
Bordeaux,  Bischof  in  Nola  409,  f  431.    Sulpicius  Severus,  ge- 
boren 432.    Prosper  von  Aquitanien.    Claudianus  MamertinifS  der 
Sohn,     gegen  470  in  Vienne.    Bened.  Paulinus,  au»  P^rigueux, 
T  nach  482.   Gassian,  gegen  415  in  Marseille.  Hilarius  von  Arles, 
i  nach  449.   Lupus  von  Trojes,  f  479,  Vincentius 'gegen  450 
>alenus  gegen  439  und  455,  und  der  die  Zeiten  der  beginnenden 
Völkerwanderung  so  treu  schildernde  Salvianus,  f  ««gen  485; 
ferner  Honoratus  von  Marseille.  Die  Lebhaftigkeit,  womit  in  GaUien 
die  pelagianischen  Streitigkeiten  gef&hrt  wurden,  die  BekXmpfungea 


0  Bme  ehroaclaglsche  Notls  4«r  Birihümer  G.lUens  finde,  sich  im  Aniiu«irc 
h.s(or.qoe  v   i838,  p,  57  fi,lg.  «ad  bei  Mrard  Essai  .ur  ic  s^slöinc  des 

nouard  hisl.  du  droit  Duinicipal,  I.  eh.  8S— S7. 

Xiu'VtT  Cn»  L  m-m.  III.  Table.« 

>ni.  Das  h,.hor  «"bekannte  Pw|«)(aidneri«Mi«M»  an*  nilttl^ 
chc„ver.a„Hn,un,  wurde  1839  von  Kuot  euUle*|  «TiTäSSI  der 

1844  m  der  Freiburger  ZeifchriA  filr  Xheolfl|leV  pT« 
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des  Arianismus  und  andern  Hlrasieo  sbd  glttcMUs  BewwM  dM 

kräftigen  chrisllirhen  Lebens  in  denselben,^)  . 

31.   Die  Sitze  der  BiscWfe  warnn  in  den  SUIdten;  ee  ballen 
diese  verschiedene  Kochte  und  eine  jedoeh  vmr  beechrinkle  Jnri»- 
diktion.    Die  Ernenuiin-  derselben  gescbah  wSbrend  dieser  Zeit 
und  Dücl»  Jahrhiinderle  lang  oaebher  duroh  den  Oßtm  und  die 
Gemeinde.»)    In  der  Hegel  hat  nacb  Constanlin  eine  Ciifilas  ibren 
Defensor  und  ibren  Bischof.    Seine  DiÖeese  isl  der  inr  a^ilas 
gehörende  Landesbezirk;  es  treffen  daber  die  Grrenien  derselben 
mil  den  der  rnmischen  l>roviiiziaIdislrikte  «usamven.  Jfa,  es  bildete 
sich  hald  zwischen  den  Bischöfen  derselben  ProTini  ein  bterarcbi- 
sches  Verhällniss  aus,  indena  der  Bischof  der  Uauplstadt  ab  der 
höhere  oder  Metropolitan  über  den  übrigen  stand,  was  dann  um 
so  ualürlicher  war,  wenn,  wie  häufig  geschah,  von  dessen  Rircbe 
aus  andere  gegründet  worden  waren.  ')  Später  erhielten  die  Metro- 
politen den  Titel  Erzbischof,  der  schon  im  vierten  labrimndert 
im  Orient  den  über  den  Metropoliten  stehenden  Patriarchen  gege- 
ben wurde.-*)   Im  Anfange  des  vierten  Jahrhunderts  (314)  war  der 
Rischof  von  Vienne  Melropolilan  des  sudlichen  Galliens,«)  da  er 
einer  Multerkirche ,  von  welcher  viele  andere  ausgegangen  waren, 
vorstand :  allein  der  Bischof  von  Arles   (obgleich  er  eine  Tocb- 
lerkirche  leitete)  wnssle  als  der  der  Uauplstadt  der  sieben  Pro- 
vinzen ihn  sich  unterzuordnen;  freilich  erst  nach  langen  Streitig- 
keiten, die  auf  dem  Concilium  zu  Trier  397  entschieden  wurden. 
Da  Horn  die  Uauplstadt  des  gcsamniten  westlichen  Reiches  war 
und  von  der  dortigen  Mutterkirche  eine  grosse  Anzahl  anderer  aedh 
in  Gallien  ausgegangen  war,  so  erklärt  es  sich  ganz  natürlich,  dass 
der  rümische  Bischof  als  der  erste  des  Beiches  angesehen  wurde. 
Wie  Rom  selbst  der  Mittelpunkt  und  die  erste  Stadt  des  (janzen 
römischen  Reichs  war,  selbst  nachdem  in  Couslantinopel  eine  neue 
Hauptstadt  ihm  geworden;  so  galt  der  römische  Bischof,  auch  als 
Nachfolger  des  enten  Apostels  Petrus,  als  der  Mittelpunkt  der  gan- 
un  cbrisüicben  Eircbe  und  als  Bewabrer  ihrer  Einheit  und  des 


0  Uber  alte  angeftlbrtea  SdniAtteltor  sind  sa  wglciclien,  Guiioi  Cot.rs  l. 
LeooDt  8-«.  Am^  bMolre  UMralre  de  la  France  I.  p.  212.  271.  3Ji. 
857.  SM.  414.  n.  1-ai.  Oiewift  L  g.  BUir  Gtichiclilc  der 

römiftcben  Lileralar.  Supplcmentband  I.  u.  IT- 
2)  Die  Beweisstellen  hat  Raynouard  I.  179-185  von  117  bis  500.    S.  fern« 

Plank  Geschichte  der  kirchlichen  Gesclls«  haftsvcrfnssuiif,'  l.  598.  UiUlinaiia 

Ursprünge  der  Kirchenvcrfassuug.  Bern  1831.  S.  77  folg. 
»}  Walter  Lehrbuch  des  KirchcnrcchU  S-  1^  ^       "!2nil?i*  m 

».  3a.  53.  -  4)  Waller  §.  168^  B«lfaHum      8*1   «WeW^.  «• 
I)  UOUrnaim  ft.  77*78. 
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gesammten  Glaubens. ')  Schon  früh  wurde  er  Oecumenicttf  Papa, 
Oecumenicus  Archiepiscopus  genannt.  Man  waiuUn  sich  daher 
von  allen  Seilen  her  (besonders  im  Abendlande)  bei  sireiligen  Fra- 
gen an  ihn ,  so  dass  er  bald  als  der  erste  Richter  in  Glaubeussachen 
angesehen  wurde.  Der  Primat  Horns  im  Abendlande  wurde  dann 
auch  durch  kaiscrlirhe  Verordnun«?en ,  z.  B.  durch  eine  Constitu- 
tion Valentinians  VI.  iVo  besläligt  und  anbefohlen.  Die  riiraische 
Kirche  war  also  der  Mitlelpunkl  der  einen,  apostoUsdien  und  all- 

. gemeinen  (katholischen)  christlichen  Kirche.  Diese  orthodoxe  Kirche 
war  die  allein  vom  Staate  anerkannte,  ihre  Lehreo  besUtligten  die 
Kaiser.  Die  Uäresis  wurde  durch  eine  Yemindemag  der  Reehli- 
filhigkeiten  ihrer  AnbUngcr  bestraft.-) 

32.  Es  lag  io  der  YerfiMSUiig  der  chrislUebeii  Gemeinden,  dass 
die  Kirchea  Vlbrm^Vgeii  lieben  mmten,  iheils  um  die  för  den  Gul- 
tii8  und  den  UnteHielt  der  Sedsorger  nOlbignn  AusgabeA  xn  be- 
etreiten, theiU  um  den  Armen  Almosen  lu  spenden.  Dee  erate 

•  RirchenTermOgen  flose  susammen  m  Oblationen  Yen  Brod»  Wein» 
Weibraueb,  OelydenErsUingenderFeldfracbte,  Znhnten  und  Geld. 
Maebdem  aber  daa  Cbrislentbttm  Staatsreligion  geworden ,  den  Kir- 
dien  die  Rechte  der  Corporationen  beigelegt  und  ihnen  erlaubt 
worden,  durch  Schenkungen,  Krbeseinselzungen  und  \  ermächtnisse 
au  erwerben,  wurden  dieselht'ii  bald  sehr  begütert.  Die  Leyata  ad 
ft«  Cauitu  wurden  sogar  j)rivile^Mrl.  *)  Conslanlin  wies  den  Kir- 
chen einen  Tbeil  der  städtischen  Kinkiuifle  zu.  Die  Kirchen  er- 
schienen dalier  bald  im  Staate  als  Grundbesilzerinnen  und  da  das 
Kirchengui  für  unveräusserlich  erklärt  wurde  (sowohl  durch  die 
Beschlüsse  der  Concilien  als  durch  wellliche  tiesetze,  •)  so  erhielten 
dieselben  eine  so  feste  Stellunfj,  dass  ihre  Existenz  auch  durch 
den  Inislurz  des  rümischen  Reiches  nicht  gefährdet  wurde,  wozu 
freilich  hoilrug,  dass  die  Barbaren  Christen  wurden  und  die  liecbie 
der  kiK  hiichen  Obern  ehrten.  Der  Verwalter  des  KiroheimrmOgeas 
war  der  jedesmalige  Bischof. s)  Nachdem  die  Di6cesen  in  Ptoreien 
f?eiheili  waren ,  erhielten  auch  die  Pfarrkirchen  ibr  «igenea  Ver^ 
mögen ; «)  es  wurde  allen  mit  der  Kirche  verbundenen  WobitbftUg- 

»)  1K6$S  Mgt  ielbsl  JiMtfniMi  in  Nov.  9.  Plank  p.  624-70«.  Walter  §.  iO 
w.  «0.  GiflMler  g,  99  q.  t2.  H«IIb«iq  S.  »0-83.  Auf  der  Svnodc  au 
Sardica  34i  wurde  der  Papst  ib  der  Mkhtle  Riflhter  ia  GUubeussache« 
anerkannt  -     Gioseler  8.  M.  M.  tS.  c.  1,  C.  Ä  VI.  5.  e.  SL  C.  Th. 

w  ;    \   Tr'  «•  M«»b-  I. 

I  T  .  TJ^'       -  ^ 

Maa^-  und  llechUgescIikhlc      110-113.  -  -t^  Waller     SM».  -  *)  Wal- 
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keilsanstalten  zu  frommen  Zwecken,  so  wie  den  schon  fall  Alnflen 
Jahrhunderl  beginnenden  Kinstem  das  Reclit,  Güter  zu  erw«ll>eD, 
Zugeslanden.')  Den  geisllichen  Besil/migen  wurde  baW  Freih«it 
von  öffenllichen  Lasten,  ja  selbst  oft  von  den  Abgaben  ertheilt,  so 
dass  sie  besonders  bevorzugt  waren. 2)  Aus  der  Disciplinargewalt 
der  kirchlichen  Obern  ging  seit  Conslanlin  eine  vom  Staate  an- 
erkannte') Jurisdiktion  der  Bischöfe  hervor,  die  gleichfalls  da» 
römische  Reich  überlebte.  Diese  war  sowohl  civil-  als  criminal- 
rechtlirh,  erstreckte  sich  in  jenen  Eigenschafion  über  die  Ehe- 
sachen, wegen  des  Sakramentes,  über  die  eheliche  Abstammung, 
über  Testamente ,  weil  deren  -ennue  Krfüllung  als  Gewissenspflicht 
galt,  über  alle  durch  einen  Kid  heslarkten  Verbindlichkeiten  u.  a.  m.^ 
Ausserdem  war  die  Episcop<d;x  Audientia  eine  schiedsri<  lUerliche 
Behörde  unter  Christen  in  privaUerhllichen  Streitigkeilen  alim-  Arl.^) 
EodUch  wurde  das  Gericht  des  Bisch(.fs  auch  das  forum  pnvile- 
giaUim  für  Geistliche,  sowie  für  hülfsbedürflige  Personen  und 
fromme  Stiftungen.«)  Die  Criminalgerichlsbarkeit  desselben  bezog 
sieh  auf  alle  religiösen  Vergehen  und  die  Amis-  und  Slandesx er- 
gehen, ja  auf  alle  Verbrechen  der  Geistlichen.')  In  Folge  derselben 
nad  der  ältesten  Gewohnheit  gab  es  nun  auch  kirchliche  Strafen, 
worunter  in  der  Älteren  Zeit  die  Bussübuugeu  und  die  Excommu- 
nicationen  zu  nennen  sind.^) 

33.  ÜDterdeasen  halte  sich  im  Schoosse  des  Chrislenthums  das 
Uöoehswesen  enlwickelU»)  Die  im  Orient  weit  verbreiteten  Ana- 
choreten  und  OftDobiten  aeigleo  «ich  bald  im  Occideni.  nan.ent- 
lich  in  Gallien.  Allein  sie  wurden  hier  anfangs  ebenso  wenig  wie 
in  Italien  beganstigt.  Jedoch  wurde  das  Kloslerleben  endlich  durch 
den  heUigen  Martinas  (Bischof)  von  Tours,  f  40'*,  in  Gallien 
«ad  durch  aeiDen  Zdgling  Patricius  in  Scholllaud  und  Irland  orga- 
nisirt,  hier  10,  dass  mit  den  AndachUtibungen  der  Betrieb  mdu- 
»irieller  Gewerbe  verbunden  wurde.  Diese  von  den  erst  528— o29 
«estiftelen  BenediktineiWöslern  verschiedenen  Schotlenkloster  sind  die 
ältesten  des  OccidenU.  Die  gebildeteren  COnobiten  erhielten  die 
höheren  Weihen,  gehörten  also  dem  geisllichen  Stande  an.  Khe- 
losigirait  war  eine  ihrer  ersten  Pflichten,  die  man  ja  auch  von 


*)  Wdtor  g.  SIV.  m  m  314.  SS5.  -  2)  Waller  S.  4Ö2.  -  ^)  Kl.mraiti 
5.  LXXMII.  LXXIX.  Guiiotl.  m  Plank  I.  297-346.  Waller  §.  Ii 0- 
187.  c.  1.  C.  Th.  X\l.  11.  Nov.  Valenl.  III.  -  •»)  Cod.  I.  4.  ^^^J^^ 
lenl,  III.  25.   Walter      177.  -  5)  Walter  S-  l?»  «•  J  7m 

S.  183-185.  -  -)  W..Uer  §.  186.  -  Ouiiol  II.  p.  48.  W^»™'*»:  ™f* 
LXXXI.  Plank  I.  S.  402.  Gieselcr  §.  71.  W-W.  Walttr^.  SM.  HtUI- 
nun  8.  112.  138—14«.  IfoBhlert  getaauDslle  MrilUn  H.  B.  4«. 
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jedoni  ordinirlen  Diaconiis  verlangte.  Die  rila  canonica  wurde  von 
den  <iei.slli(  hen  an  den  bischöflichen  Kirchen  angenommen,  so  dass 
auch  sie  in  kloslerarligeo  Vereinen  zu  leben  pflegten.  Die  Auf* 
sieht  über  alle  klosterlirhen  Verbindungen ,  ja  selbst  eine  Straife- 
walt  über  deren  Mitglieder  alaiid  dem  Bischöfe  der  Diöcese  zu,  ia 
der  sie  lebten.  Die  KlOeter  wurden  bald  die  wichtigste  Pflanx- 
•ehule  des  Geras. 
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Fränkische  Periode. 


Q»Men  und  wiehügste  IMeraiur. 

Notizen  bei  Lorenz  p.  29.  D.  Bouquet,  Recueil.  t.  II.  III.  IV. 
Pertz,  MonumenUi  Germaniae  hisiorica.  Tomi  I.  — V.  und  legum  t.  I. 
Neue  Ausgaben  t)  Giegor.  Turonensis,  üwtoria  ecclesiastica  Fran- 
conim.  Mit  Noten  von  Guadet  und  Taranne.  Paris,  1836—1838. 
2  vol.  8.  b)  V.  Eginbard's  Schriften.  Oeuvres  compleles  d'Egin- 
hard,  publikes  ptur  A.  Teulet.  Paris,  1840— 18'*3.  2  vol.  8.  Eino 
belehrende  Zusammenstellung  aller  Textslellen  über  die  Staats- 
gMehichte  dieser  Periode  findet  sich  in  der  Th6orie  des  lois  poli- 
tiques  de  la  Monarchie  fransaise  par  MUe.  de  Lezardiöre.  Paris, 
1791.  8  foL  8.  uu4  aeiiestens  zum  zweitenmal  herausgegeben  durch 
den  Vicomle  Lezardiftre.  Paria,  1844.  4  Bde.  ;  die  drei  ersten  ge- 
hören der  fränkischen  Periode  an.  Unter  den  französischen  Schrift' 
steilem  über  diese  Periode  smd  tot  Allen  aniuflßhren:  Dubos  (l'abbe), 
hisioire  critiqoe  de  r^tablissemenl  de  la  monarcbie  ficancaise  dans 
ks  Gaules.  Paris,  1742.  2  .vol.  4.  (Baal)  Les  origines  ou  Tancien 
gouvemenent  de  la  France  elc,  iaHaye,  1757.  4  Bde.  4.  Mably, 
obserraliens  sur  Thisloira  de  France,  üml.  Garnier,  les  origines 
da  go«Tenienent  fian^ais.  13.  Giiisot,  eesais  sur  l'histoire  de  France, 
nii  dessen  eevis  d'histoire  modene.  1. 1.  n.  A.  Thieny,  a)  lettres 
m  rhisteira  de  France.  IV.  b)  R6cito  des  temps  IMrovingiens, 
Tor  Allem  die  Yier  eisten  CapOel  der  Binleitiing.  Sitee  dd.  1848. 
^Mriel,  hisloira  da  midi  de  la  Fkanee  sons  la  domination  des  con^ 
«etmains.  Pmis,  1838.  4  ?<d.  8.  Xs  Mnm,  a)  hie- 
^•ire  des  instifuttons  mdrovingiennes  et  da  goaTemement  des  lld- 
rovingiens  jusqu'A  l'^dit  de  615.  Paris,  1842.  b)  Histoire  des 
insUtutions  carolmgiens  et  du  gouTemement  des  Garolingiens.  Paris, 
IMS.  Klimrath,  ttmoz.  I.  p.  984  Mg.  Unter  den  Schrifistellem 
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anderer  Nationen  sind  zu  vergleichen:  Gihhon,  history  of  ih%  de- 
cline  and  fall  of  Ihc  roniaa  empiro.  I  ranzüs.  von  (iuizol.  Matew, 
Ceschichle  der  Deulscheii.  I.  ÜG5  lol-.  r.  Saviyntj,  (ieschichle  des 
rüni.  Hechts  im  Millelaller.  Bd.  I.  und  U.  Eichhorn,  deutsche  Staals- 
und  Kechtsf?eschi<  hle.  Bd.  1.  Tiirk .  Forschunf^cn  auf  dem  (iehiele 
der  Geschichte.  Heft  I.  II.  Uoslock,  1829,  folg.  Zoepfl ,  deutsche 
Staats-  und  Uochlsgeschichle.  2te  Auflage.  Stuttgart,  1844.  Bd.  I. 
Wailz,  deiiltfche  Yerfassaiigsgescbicbte.   Bd.  I.   Kiel,  1844. 


1.  Capliel. 

Galliem  Eroberuntf  durch  die  Germmnen* 

i.  EiHleUung^) 

3V.    Nachdem  Gallipn  längst  römisch  geworden  und  auch  die 
chrislUche  Reli;?ion  und  Kirche  in  denwelben  feglbegründei  >^aren, 
wurden  dessen  Provinzen  die  Beute  der  TOn  Osten  ond  Norden  auf 
sie  eindringenden  Germanen.   Schon  am  Ende  des  ersten  Jahr» 
.  handerts  der  christlichen  Zeitrechnang  waren  die  KSnipfe  der  Rftmer 
mit  diesen  Barbaren  Vertheidigungskriege.  Der  Andrang  der  Letz- 
tem wurde  dadurch  begünstigt  ,0  dass  die  Kaiser  sowohl  den  ger- 
manischen Kriegsgefhngenen  als  ganzen  Hänfen  daram  hütender 
Germanen  Silze  im  Reiche  anwiesen,  in  welchen  sie  unter  dem 
Namen  Gentites  und  Laeti  das  Land  bebauten  und  zugleich  die 
Grenzen  des  Reichs  gegen  ihre  noch  freien  Landslente  Tertbet<tig- 
ten:  so  dass  dieselben  germanische  Regimenter' büdelen  und  be« 
soldet  wurden,  die  als  Fssderati  in  allen  Theilen  des  Reichs  sieh 
finden»  oft  die  Hauptstfitze  der  Kaiser  waren ,  und  in  der  romischen 
Kriegskunst  voUkommen  hewandert,  bald  so  mächtig  wurden,  dass 
die  Kaiser  von  ihren  Anführern  oft  abhängig  waren.  Während  auf 
diese  Weise  namentlich  die  gallischen  Provinzen  fortwährend  ger- 
manische Bewohner  erhielten,  bildete  sich  im  freien  Deutschland 
das  System  der  Gefolgschaften  vollkommen  aus,  welche  bald  sich 
die  Erobening  des  von  Tag  zu  Tag  mehr  zerrütteten  römischen 
Reichs  zum  Ziele  setzten.   Die  Leichtigkeit  des  Sieges  bewog  end- 
lich gauze  Völkerschaften»  vorzudringen  $  die  Kaiser  landen  es 

*)  I.ezardiere.  2lc  Au8gal)e.  I.  51  und  273. 

')  LeUueroa»  hi«u  dei  uutiluÜoiM  AMtoxjngtMuiM»  Uvr«  I.  eh.         10.  Ü« 
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zulelzl  am  bequemsten,  denselben  im  Reicbe  Wohnsitze  anzuweisen; 
und  sie  in  den  Provinzen  an  die  Stolle  der  Legionen  treten  zu  las- 
sen. In  (faliien  Hessen  sich  vier  Hanptsiamine  nieder,  die  Gothen, 
die  Burgunder,  die  Allemannen  nnd  die  Franken,  doch  erstreckten 
sich  die  von  ihnen  gegrüudeteu  KOaigreiche  über  die  Giengen  des- 
•elben  bioaus. 

Diese  f&nf  germanischen  VOlketschaften  naehlen  sick  in  nach- 
stehender Weise  su  Heistern  dar  Previnieii  Galliens. 

I.  Die  Franhcn  besetzten: 

1)  die  Kelgiea  prima, 

2)  die  Belfrira  sccunda, 

3)  die  Germania  secunda, 

k)  die  Lugdunensis  sccunda , 

5)  die  Lugdunensis  lertia ,  )  mit  Ausnahme  der  auf  dem  linken 
i)  die  Lugdunensis  quartaJUDer  der  Loire  gelegenen  Länder. 

II.  Die  Weitgaihtik  die 

1)  Aquilania  prima  ^ 

2)  Aquitania  secunda, 
Novempopnlania, 

h)  Rarbonensis  prima,  mit  Ausnahme  des  svischen  dem  Unken 
Ufer  der  Orbe^  dem  rechten  der  Rhone  und  den  CeTcnnen  gelege- 
nen Landstrichs, 

5)  die  auf  dem  linken  Loireufer  gelegenen  Theile  der  Lugdu- 
aensis  I,  HI  und  IV. 

UL    Die  AUemanHen  nahmen 

1)  den  auf  dem  UiUmo  Kheinufer  gelegenen  Theil  der  Germania 
pnoia, 

2)  den  nordlichsten  Theil  der  Maxima  Sequanorum,  eingeengt 
zwischen  den  Yogesen  und  dem  lUAcine» 

IV.  Die  Bwgwtder  die 

1)  Lugdunensis  prima,  mit  Ausnahme  des  auf  dem  Unken  Loire- 
ufer  gelegenen  Theils, 

2)  Maxima  Sequanonup,  mit  Aosnalime  des  den  AUemaonen 
«ikeaBMnden  Theils, 

3)  einen  TfaeU  4er  NarbranMais  prima,  ivischen  der  Orbe, 
der  Rhone  und  den  CoTennen  gelegen  fs.  IL  4), 

4)  die  Viennensis,  mit  Ausnahme  des  twiscfaen  dem  linken 
Hier  der  Rhone,  der  Durance  und  dem  Heere  gelegenen  Theils, 

5)  den  nOrdUchen^  auf  dem  fechten  Rkoneufer  gelegenen  Theil 
der  Narimnnensis  secunda, 

6)  die  Alpes  Gneca  el  PeonsMa» 

WinfeMf.  fraas.8luto.nAR«cktiCMck  M.  L  ** 


.i^uo  L.y  Google 


66 


huMz.  Staats-  ond  RscBraoBsotf. 


7)  den  auf  dem  rechten  Ufer  der  Dannce  gelegenen  Theil  der 
Alpe«  mariliaiiB,  mit  der  Stadt  Embrun, 

V.  Die  Ostgothen: 
f)  den  sadlicben  Theil  der  Viennensii  (Marseille), 

2)  desgleichen  der  Narbonnensis  secanda, 

3)  die  Alpes  Maritim»,  mit  Ausschluss  des  rechten  Ufers  der 

Duraoce. ') 

Die  Burfmäer.^) 
35.  Die  Ton  Taciias  nicht  genannten ,  alber  bei  Plinius  und 
Ptolemäus  zum  erstenmale  erwihnten  Burgunder  (Burgundiones  und 
BurgundO  sassen  zur  Zeit  Julians  in  dem  nördlichsten  Tbtile  Vin- 
deliciens,  westlich  Ton  den  Gothen.  Sie  führten  ihren  Namen  da- 
von, dass  sie  befestigte  Burgen  bevohnten  0  und  waren  frilli  Alliirte 
der  ROmer;  Stammverwandte  und  Nachbarn  der  AUemannen  kimpf- 
len  sie  oft  mit  diesen  gegen  die  Gothen ,  stritten  sich  jedoch  mit 
ihnen  z.  B.  wegen  der  Salzquellen  bei  Schwäbisch  Hall,  standen 
sogar  unter  Valens  gegen  sie  auf  Seilen  der  Riimer.  ^)  Dieser  Kai- 
ser lief  iO,OOÜ  derselben  gegen  die  Alleiuamien  an  den  Uhein.*) 
Joviu,  der  sich  VII  in  Mainz  zum  Kaiser  halle  ausrufen  lassen, 
stürzte  sich  il2  auf  sie  und  die  Gothen,  wurde  jedoch  von  Uono- 
rius  besiegt.  Des  Lelzlerii  Feldherr  verband  sie  sich  413  und  wies 
ihnen  den  grosslen  Theil  der  Germania  prima  zu  Wohnsitzen  an. 
Im  Jahr  400  werden  sie  zum  letztenmal  in  Deutschland  er\%iihnl. 
Im  Jahr  435  brechen  sie  den  Verlrag  mit  den  Rimiern  und  wollen 
sich  der  Belgica  l.  bemächtigen,  werden  aber  besiegt  und  in  ihre 
Sitze  /.urUckgedrängl,   dehnen    sich  lAngs  der  Vo^Tesett  aus  und 
werden  eine  Vormauer  des  Reiches  gegen  die  AUemannen.  Ais 
sie  während  der  grossen  Verwirrung  im  H^che  die  sequanisehe 
Provinz  bedrohten ,  riefen  die  römischen  Senatoren  sie  an  den  west- 
lichen Jura  und  theilten  mit  ihnen  diese  Gegenden»  so  daai  sie  ein 

.  >)  S.  die  ersic  Karle  zum  frcfrenwKrIigen  Bande. 

2)  Türk,  Forst hungen.  Iloft  I.  Gingins  la  Sarras,  cssai  sur  r^tabllnftemeDt 
des  Burgiindes  dans  los  Gaule«,  im  vol.  XL  der  Meiuoiros  de  Taeadeniie  de 
Turin  p.  293,  mil  einer  IrefTlichen  Karte  des  burgundisclien  Reichs.  Zeus, 
die  Germanen,  p.  133.  465.  (iaupp ,  Pro«ramni  von  1841:  de  occupalione 
et  Milone  agrorum  rosian.  Vratislaviie.  p.  19.  Die  lexblellen  in  D.  Bou- 
qoet.  I,  eil  folf.  und  Leiudftire.  1.  284  folg.  S.  ferner  Dubos.  iivre  IIL 
dl.  12  «od  17.  1km.  Yaitselte.  Imre  T.  ch.  19. 
^  Mach  Orosias  VII.  19.  Man  hat  noch  andere,  jedoch  weniger  hefiriedi- 
gende  Vorterklärungen  ihres  Namens. 

^  Sie  nennen  sich  Sobolet  romana.  Amm.  Mareen.  SS.  5.  Zens.  p.  dOSL  4d7. 

Za?pfl.  §.  15. 

!)  \iir  folgen  hier  tiingini  la  Sanrss  f,  6  folg« 
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Drittel  des  Landes  (wie  es  8clMiiity''die  hoher  Uegendfii  Theile) 
ihiiea  fiberliesseo.  Diess  geschah  durch  förmlicheii  Verlrag  im 
Jahr  456.  Sie  besetzten  nun  den  ganzen  Jura,  einen  Theil  der  Alpen 
und  erweiterten  ihre  Besitzungen  von  den  Ufern  des  Genlersets  bis 
nach  Sarojen ;  Autun,  Macon  (517).  Lyon  hatten  sich  früher  unter- 
woriSMi,  waren  jedoch  458  wieder  rOmisch,  von  470  an  aber  fttr 
iauaer  burgundisch.  Anihemius  Überiiess  sie  ihnea  filtrmlich  und 
noch  die  Provincia  Viennensis  (d.  h.  die  Dauphin^  und  ViTaraia). 

Die  Grundlage  der  Lttndertheilung  von  456  wurde  beibehalten» 
doch  erhallen  sie  nicht  imoier  getrennte  Bezirke;  0  vennenglen  sich 
also  mit  den  alten  Einwohnern,  Bahnen  schnell  riteiische  Gultur 
Dod  «las  Chrislenthuni  an.  Später  kamen  die  noch  am  Oberrhein 
gebKebenea  Burgunder  nach,  die  lange  herumwandemde  Nach- 
sflgler  gewesen  zu  sein  scheinen  und  desshalb  FaremaaiDi  genannt 
wurden;  sie  erhielten  die  noch  freien  Besitzungen.  Da  die  Bur* 
gunder  theils  durch  ihre  YertrSge  mit  den  gallo-romanischen  Be- 
hörden, Iheils  durch  halserliche  Concession  ihre  Wohnsitze  erhallen 
hatten,  so  begreift  man,  wie  dierOmischen  Institntionen  nahen  den 
ibrigea  forlbestanden«  Mit  den  Westgothen  gerietlien  sie  mehrnmla, 
z.  B.  484  und  500  in  Krieg;  nahmen  denselben  im  letiden  Jahre 
Marseille.^  Auch  Arles  gehörte  ihnen.  Gegen  die  Hunnen  waren 
•ie  451  Verbändete  der  Uömer  gewesen.  Die  Kaiser  gaben  ihren 
Ktkrigeo  hohe  Würden,  z.  B.  die  eines  Magister  equituQi  und 
eines  Patricius  (ialliae.  Auch  mit  den  Oslgolhen  geriethen  sie  in 
Streit  und  wurden  490  von  diesen  vereint  mit  den  Franken  beitriegt. 
Man  kennt  burgundische  Kunige^)  vom  Jahr  417  an,  nämlich  1) 
Guttdicar  bis  2)  Ciuiidieoch  bis  4G3  oder  4GC,  3)  dessen  vier 

Söhne,  llilperieh  rcsidirend  in  (lenf,  (jodegisil  in  Besangon ,  Gun- 
debald  in  Lyon,  (iodmau  in  Vienne.  Der  Erste  war  zuerst  der 
mächtigere,  dann  liuudebald,  der  seil  491  allein  regierte.  Ihm 
folgte  älG  h  ein  Sohn  Sigismund,  deik  oI'A  die  Frankenkünige  hinrichten 
Hessen;  dann  Gundemar,  den  534  die  Franken  besiegten,  aber  bis 
ß6t  fortregieren  Hessen.  Von  jetzt  an  beherrsthlea  die  nieroviu- 
gischen  Küuige  unmittelbar  das  burgundische  Reich.  Die  ßiirgun- 
der  waren  417  kalholisLhe,  '»V.i  arianische  Christen;  doch  war  König 
Sigismund  Katholik  und  wurde  sogar  heilig  gesprochen. 

0  Siebe  die  karte  von  Ginpns  über  ihre  ^\  uhtisiUe  und  Leboeuf  in  der 
CoUaeliOD  von  Lober.  11.  203  folg.  Sie  halten  Iheils  ganz,  theiU  grösslen* 
(Mb  inoe  die  Alp««  Graj«,  Alpes  mUiiiMB,  die  Karbonneuie  U,  die 
Vien«aiit  I  uad  II,  die  Utcdontttiit  I,  IT,  V.  fl.  die  «HMereB  Weike 
belgefiigie  Karte  I.  Im  Norden  blieten  tie  tia  BtoOnm  laiei. 

^  Dubog.  L  271. 

*),L'ui  de  TMfier  les  dalee.  X.  367. 

6* 
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Die  burgundischen  Diöcesen  sind  folgende: 

I.  In  Alpibus  <irajis.    1)  die  DiOc.  Taraotasiensis  (Moutier 
Taranlaise.    2)  D.  Oclodurensis.  (?) 

II.  In  Alpibus  Maritimis  die  Ebrodunensis  (Rmbrun). 

III.  In  Viennensi  I.  1)  die  Viennensis  (Vienne).  2)  Gratia- 
nopolitana  (Grenoble).  3)  Valentina  (Valence).  4)  Genavensis  (Gen«>ve), 

IV.  In  Viennensi  II.  i)  Cabellionensis  (Cavailloa).  '2)  Are- 
nioneims  (Avignon).  3)  Vasensis  (Vaise).  4)  Garpentoratensis 
(Carpentras).  5)  Arausicana  (Orange).  6)  Dtensis  (Die).  7)  Tri- 
eassina,  jeUt  St.  Paul  trois  diAtaaax.  8)  Vitarensia  (Vman). 

V.  In  Narbonnensi  II.  i)  Sbteronenris  (SIsteton).  2)  Aptemit 
(Apt).  S)  Tapiaeenafs  (Gap). 

VI.  In  Lngdunansi  I.  t)  Lngdanensia  (Ljon).  S)  MatSsco- 
henflla  (Maton).  t)  Ungoneniis  (Langrea).  k)  Cabekmontii  (CbA- 
laoa  rar  Saona). 

Yfl.  In  LugdunensS  IV.  Nfvernenaia  (Neveri). 

VIO.  In  Maxima  Sequanoitmi  od.  Lnfd.  V.  l)Vas<infi(Mienata 
(Besant^on).  2)  Aventicensit  (LaaMnne)  3]  Vindonensis  (Windisch). 
4)  MKeenaia  (Beilei). 

Die  Baiiliensis  wird  genannt  in  Aden  von  Concilien. 

3)  DU  Wettgctkm.*) 

38.  Die  Wesfgothen,  deren  frühere  Geschichte  hier  anzugeben 
überflüssig  ist,  kamen  412  in  das  südliche  Gallien,  das  sie  in  Folge 
eines  Vertrages  ihres  Königs  Atanlph  mit  Honorius,  ftir  diesen  den 
Usurpatoren  Jovinus  und  Sebastian  entreissen  soUten.  Sie  besieg- 
ten dieselben  (413)  und  beliamen  Narbonne,  Toulouse  und  Bordeaux  in 
iht-e  Gewalt.  Ataulph  —  obgleich  seit  41i  des  Kaisers  Uonorios 
Schwager ,  wurde  dennoch  von  den  Römern  mit  seiner  Nation  aus 
Gallien  nach  Spanien  vertrieben,  tmd  da  nach  der  Eroberung 
Barcellonas  ermordet  (415).  Erst  417  befreundeten  aicb  unter 
Wallia  die  Gothen  den  Römern  wieder,  besiegten  Blr  diese  die 
Vandalen,  Avaren  und  Sueven  in  Spanien,  worauf  Honorius  (419) 
Ihnen  bleibende  Sitze  in  der  Aquitania  H.  nebst  der  Stadt  Toulouse 
anwies,  welcher  Länderstrich  nun  den  Namen  Goäiia  oder  fron  den 
weben  ihm  gehörenden  Ciritates)  Septimania  erbieU. 

'««"Mi»  ^  die  Aquitania  I.  behielten  die  Römer 
^  Hauptstadt  des  Gothemeiebs  war  Toulouse.^;  Wallia 

WeiiTofhlTÄ  ""'^     5-  Aichhatft,  «eiehMite  der 

J7  cw^omen.  Frankf.  1829.    Rons  407  4ia  fol»  — *  »^"^      am  ^  u.  ««Mt 
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slarb  in  demselben  Jahre  (il9)  und  erWch  durch  Wahl  Theodorieh 
zum  Nachfolger,  derals  Allürter  der  Römer  in  derSchlacht  zuGhftlons 
V51  gegen  Attila  fiel,  zu  dessen  Besiegnng  die  Westgolhen  vorzag- 
lich  beiirugen.  Ihm  folgte  sein  Sohn  Thorismund,  der  453  durch 
seine  Ih  iidei  Theodorich  und  Friedrich  ermordet  wurde,  nach  ihm 
kam  Theodorieh  IL,  den  466  Eurich,  ehi  dritter  Bruder  von  ihm, 
tßdlele.  Beide  Könige  erweiterfcn  die  Grinsen  des  westgothischen 
llei(  hes  in  Gallien  bis  an  die  Rhone  und  an  die  Loire  und  dehnten 
es  über  den  <,M(»,sslpn  Theil  von  Spanien  aus,  SO  dass  den  Sueven 
die  Vaiidalen  waren  429  nach  Africa  gegangen)  nur  noch  der  klei- 
nere Theil  im  Nordwesten  übrig  blieb.') 

Eurich  folgte  m  sein  Sohn  Alarich  II.  Dieser  verlor  567  üi 
der  Schlacht  bei  Vougle  (drei  Stnnden  von  Poitiers)  gegen  den  sie- 
genden ChlodwifT  das  Leben.  Von  den  eroberten  Theilen  Gothiois 
verlor  der  letzte,  gedrängt  durch  den  Ostgothen-König,  alles  wie- 
der bis  auf  Aquitanien,  d.  h.  das  Land  zwischen  der  Garonne,  dem 
Meere  und  der  Loire.  =)  Seine  Sühne  nahmen  aber  die  Provinzen 
531  den  Gothen  wieder  ab,  in  Folge  der  Schlacht  bei  Narbonne, 
wo  Amalrich  Alariehs  II.  Sohn  fiel.  Sein  Nachfolger  verlegte  nun  den 
Sitz  der  gothischen  Regierung  nach  Spanien.  Bas  frUnWsche  Reich 
dehnte  sich  nun  auch  hier  weiter  aus. 3)  Doch  waren  noch  die 
Städte  Narhonne,  Beziers,  Nismes,  Carcassonne,  Lod6ve,  Agde  und 
einige  andern  den  Gothen,  die  einen  eigenen  Statthalter  über  sie 
setzten.4)  Die  Franken  konnten  den  gothischen  Königen  diese  Reste 
Seplimaniens  nicht  entreissen.  Sie  hesassen  dies  Land  bis  zur  Zeit, 
wo  die  Sarazenen  sich  des  westgothischen  Königreiches  bemäch- 
ligten.s)  Vom  König  Wamba  wurden  im  Jahr  672  die  bischöflichen 
Sitze  der  Metropolis  Narbonnensis  regulirt;  es  werden  folgende 
iuigegeben :  ^ 

Bitarris  —  Beziers, 

Agatha  —  Agde, 

Magelona  —  Maguelone, 

Nemausus  —  Nimes, 

Lutebo  —  Lod6ve, 

Carcasona  —  Carcassonne , 

Eina  Eine.«} 

')  Ausfülirlich  übpr  Alle»  Aschbacli  S.  132-160.  Fauricl  I.  305.  316.  347. 
2)  AschbacJi,  S.  161—185.  Schmid,  Gescliichle  vou  F raukreicb  L  450.  ötellMI 

über  dif  Si  u'o  der  Franken  «her  die  Gothen  stehen  bei  Lewrilidre  L  »1. 
^)  Awhbach  S.  1S7.  —  4)  Aachbacl»  S.  187,  Fanrid  U.  834— 33*. 
*)  L'wt  de  vMfier  las  4ates  Tl.  45Ö.  VawMiv  Aamulniiif  XXV.  p.  iM« 

B.  BmvmI  l  a.  p.  m  u.  hmtäHn  9.9$.  »ia»  kt      ümtong  v«i 
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4)  Die  Ostgothen.^) 

37«  Die  Ostgothen  wurden  nach  der  Gründung  ihres  Reiches 
in  Italien  (493)  im  äussersten  Westen  die  Nachbarn  der  Burgunder 
und  geriethen  mit  ihnen  in  Kriegei  und  iwar  schon  vor  dem  Jahre 
500,*)  wo  die  Burgunder  siegreich  waren ;  499  standen  sie  mit  den 
Franken  gegen  die  letzten  im  Bunde.') 

Die  Ostgothen  erwarben  Marseille  und  ihr  Gebiet,  und  das 
um  Arles.  Diese  Stadt  war  503  noch  westgolhisch  und  ging  von 
diesem  Volke  an  die  Ost^rolhon  über. 

Der  ganze  Laiulsli i(  U  zwischen  der  Durance,  den  Alpen,  dem 
Meere  und  der  niedern  Rhone  scheint  oslgolhisch  geworden  zu 
sein.^) 

Im  Jahr  509,  als  es  zwisetien  Chlodwijj^  und  den  Westgothen 
zum  Kriecre  kam,  ini!er  Theodoiich,  Klmig  der  Ostgolhen,  besassen 
diese  iioili  jenes  Gebiet  und  erhielten  nun  Arles  dazu,  (die  West- 
gothen mögen  es  als  Entschä<ligun^r  ablief relen  haben}.*) 

Noch  weiter  dehnten  523  die  Ösigothen  ihre  Besitzungen  ira 
Lande  der  Burgunder  aus.  Sie  waren  von  diesen  nach  der  Weg- 
führung ihres  Königs  Sigismund  durch  die  Franken  gegen  die  letzten 
um  Hülfe  angerufen  worden,  erhielten  dafür  V  SCidte  mit  ihrem 
Gebiete,  nämlich  Carpentras,  Cavaülon,  St.  Paul  Trois  ChAteaux 
und  Apt.<>) 

Nach  Theodorichs  Tod  überlassen  die  Ostgotben  einen  Theil 
ihrer  galliscbeo  Besitzungen  den  Franken,')  und  als  sie  diese  537 
um  Uülfe  geg(  11  Justinian  anriefen,  die  noch  Obrigen.«) 

Als  später  5i7  die  Franken  sich  mit  lustinian  alliirten  und  durch 
ihren  Bund  die  Landeshoheit  Ober  Gallien  (dem  rOmischen  Reiche 
gegenüber]  erwarben,  wurden  auch  die  bis  637  ostgothischen  Bc- 
siteungen  für  immer  fränkisch.») 

Währ«id  der  Unterwerfung  der  Provence  unter  die  Ostgothen 
scheinen  keine  Germanen  sich  da  niedergdassen  zu  haben.  Theo- 


2  Dubos  II.  95.  142.  212.  298.  Fauricl  II.  48,  68.  Hucov  Amn.  XIIL  folg, 
p  BnbM  p.  95.  u.  96.  -  J)  Dubos  p.  97.  140  folg. 

)BQbo«  p.  1^  folg.    Hier  stehen  mehrere  Briefe  Theodorichs   an  seiuo 
römiMhea  PMTiiujaleQ  in  Ganion  aus  Cassiodor.  -  5)  Dubos  212. 

.u?  ui  ^     ^^'^  burgundisch,  524  schon  oOr 

goUiiMh  («nr  Zeit  d«  vlerteD  Condb  y.  Arles).  Nadk  9«  MUM$  bist  im 
moycn  «gc  -  hauten  die  Osl«otlieD  die  Kerb.  I.  «.  n.  «nd  etaen  groMea 

Thcil  der  .Vlpes  Maritim».  -  r)  Dabos  p.  88T 
»)  n»hos  p  3i8.   s.  die  Rede  des  Vilfges  alldi.  «e  hüten  defl  eine  Aft 
übservanonshoor  f^c^on  die  Franken  gehabt.   Eidlliani  1.  8.  458  a.  154 

•)  DabM  p.  350  folg.  bes.  358.  feiner  S.  308.  folg.  v 
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dorieli  stellte  im  Unde  ganz  die  röiwsche  Verwaltung  wieder  her, 
to  dass  es  eiae  rttnusche  Pro>inz  war,  die  aber  sUU  einem  Kaiser 
dem  OsCgothenkftnig  gehorehte.  >) 

S)  Iii»  AiUmatmt».') 
S8.  Aneh  die  AnenMnen  crwirben  rieh  auf  ehe  bleibende 
Wehe  etoen  Tfceil  GeHien».   Die«»  Volk,  dewen  Wa-en  schon 
die  Ailea  data»  erkWrte«,  daes  et  aas  einem  Bunde  Tewcbifdener 
(nietiieher)  välkeMelialUai  erwaehien  war,  erseheint  tun.  ^^rslenma! 
«S  ia  der  fie«*iefcte.    Caracalla  venrtetete  desteo  WohnsMze 
ItDgs  de*  rediteii  RManfers  (to  de»  GeWrgen)  tot  der  Lahn  bis 
nr  riiiliMdien  Gtenae.^  Ten  2»  a«  liraehen  iie  »ftert  «  Gallien 
ein.  wH«irfen  rieh  mit  de«  am  Wederrheta  ta  ele  pen/enden 
FMeken,']  worden  twte  *w  «7  »om  Kataer  Profco*  •)  aufgeführ- 
Im  GreoiwaDee  Hene«  der  deknmatbehen  Undereiea  am  Bhem ,  wo 
i>  Tieften  Jabrhnndert  mdirere  Hirer  GeWgechatten  eigenen  Hhupt- 
lingen  (reguU)  gehorehlen,»)  die  mit  den  ROmem  kämpften  und 
euch         einl  »87  «fcer  rie  vom  Kai«r  Wtan  be.  StrMsburg 
erfochienen  Sieg,  in  Folge  deewn  de  in  «ir  Stammland  ««'««'ge- 
trieben wurden,  miehtig  Wiaben.»)  Sie  wurden  no»  wgar,  jedocn 


.)  r.ni.1  n.  ^  M  ««k  c.«io«>r  in.  i«.  o.  «.  ^.''^ -".V? 'm 

hMbwi.  T.  Uf.  Gtuh.  i.  T.  Bedrt.  i»MMUtaH.r,  Am..  2.  S.   0  »n. 
Bato.  Di*  ««•  tal  OrtteUiea  wrt-Mno  Proveno,  »  urar  «odor  Uurg.m_ 
«beb  IMh  wettgolhisrh ,  sondern  nn.oUlcll.,ir  trünkiscl, ,  k.  l.or  o  deshaU. 
weder  lumKönigrckh  Burgund  unlor  i.nyUro.mev,.  uo,^b  zu^^^^ 
«)t„l«-  den  m-rcn  Werken  i*l   S.  Inepflin.  Al.alU  iUlUlt.U.  OtotrJTM. 


2  B.  fol.  d»  Wichligsle  S,  61».  folg.   Die  Ge«*l«ble  *» 

der  ne„e,.e„  Zeit  ..hr  gn.  beerbt«  "r*"  '  »iT. ^"17» 


in  aer  neuesten  ten  »cur  ^uk   »  i,i.„i.«n 

GeKbichte  der  AUeoun«a  and  Ffa»I«a  bi.  nr  der  rräukl^^ca 

1.  rMoM€.    SoWMrtl  1840.  %)  Ch.  F.  Slähn  in  se  ner 

ZTl.  I.  8I.IH«dl  «.  Tübingen  1841.  S.  lli-180. 


FllrFr.Bkr«ieli  sind  wtehtig:  Mos.  hisloire  cnUque.  B  I  14^  H-  0.. 

«9.  351.  463.    Slmondi,  hi.toire  des  Francai^-  I-  P-  ^f-        ^'  ^ 

1«.  185.    A.  W.  Strohel,  valerländischo  Gesch.  des  l"^!»»*»«^».  I. 

Zeus,  8.  303-325.  -  3)  Huschberg,  8.  50  folg.    Slahn.  S. 
4)  Huschberg.  S.  90.  123.  12U.  13».    Stäliii.  8.  Ä  »„«whm,, 
*)  Eichhorn.  deuUche  SUaU-  «.  R«dlli««cb.  L  »•  »• 

.)  IL'^'^^^TiJ^^'n^  aia  8««  dieser  KIkilge  gibt  Cr.U^.r  in  seiner 

flehrfft:  lor  Ge«Uclito  .Itrömüicher  CuUur  am  überrhem.  Leipzig  18J3. 

I.B.  8.  Ben  Grenze  all  beschreibt  nach  ihm  am  genauesicn  Stahn  h^wi. 
7)  AarftthrUch  handoU  hievon  Husrhberg.      190.  226.  229-24o 

femer  283.    293.305.    Slhlin,  S.  115-130.    G""»"  ''"T,?*  ^S?' 

icbe  lUuer,  der  das  Land  der  Aliemanuen  hcimwchla.  »«1»» 


TS  Frahz.  Staats-  l>d  K^cuTSGfiSca. 


nicht  bl«ibeBd«  AHürto  der  ROflier»  die  iImt  bald  d»  gaaie  iQd* 
wesdieliey  lechte  RMnafer  iluen  «berlaesen  maMCen. 

Allemaiinen  dienten  als  HfiUstruppen  im  idmiecboi  Beere  tur 
Zeit  der  Ab&ssung  der  Notitia  dignitatom.  <)  Im  'Anfong  deg 
fllnften  Jabrhonderts  nahmen  von  Ihnen  ausgehende  Gefolgschaften 
an  dem  gronen  VOlkerein&U  in  Gallien  Antheil,  451  am  Zuge 
Attilas.')  Am  Ende  dieses  Jahrhunderts  dehnten  sie  sicli  /u  beiden 
l/fieni  des  Rheines  von  den  Alpeu  bis  über  die  Mosel  aus;  da  kam 
es  zwischen  ihnen  und  den  von  Chlodwig  angeiubrleu  Franken  zu 
der  bei[annten  Scblachl  bei  Zülpich  ^]  (km),  in  der  sie  besiegt  und 
Östlich  des  Hbeines  über  die  Oos,  wesllich  aber  die  Lauter  zurück- 
gedrängt wurden.  Sie  fanden  nun  eine  Zeit  lang  in  dem  Schutze 
des  Oslgülbeukönigs  Tbeodorich  Hülfe  gegen  die  fränkische  l'eher- 
macht,  uiussten  jedoch,  als  die  von  Justinian  gedrängten  Gothen 
den  Franken  530  oder  537  alle  ihnen  gehörende  oder  von  ihnen 
abhängende  Gebiete  in  Gallien  und  DcuUchland  überliessen,  die 
Oberherrschaft  der  Franken  sich  gefallen  lassen.^)  Obgleich  sie 
ihre  poliüsche  Selbständigkeit  verloren,  blieben  sie  dennoch,  wie 
auch  die  Burgunder  und  die  ßaiern  ein  eigenes  Volk,  das  smne 
.  Herzoge  hatte,  In  Gallien  hatten  sie  Mos  noch  das  BlMSfl  inne, 
d.  h.  das  obere  Rheintlial  bis  an  die  Vogesen,  von  der  Lanier  bis 
an  die  Grenzen  des  Bisthnms  Basel.«) 

0)  Die  Franken.') 
39.  Der  Name  Frand  kommt  nun  erstenmal  in  den  Gesehichls- 
qnellen  230  auf  der  Pentingerschen  Tafel  vor,  nach  welcheri>Chamavi 
gm  et  Franci  vocantnr«  die  batavische  Insel  (das  noch  jetzt  von  ihnen 

*^  H^'^^^m^"'^''!  ^"  '^^'^  ^^"ili«  O«^"- 

'  ÄL^Lr^  --^-^  ^^^^ 

•jSUlin,  S.  169-171.    Elchho™.  *«-*^  "«»«^  *"-»«»• 

n  Itimnm^     f-l  rhoi„i,d,e„  Fr.„zieo.,  1.  S.  150. 

MriA—  jiJ^  «««Ilcn  bei  l.orcii/,  I.  2H.  (  „tpr  den  vielen  neuem 
^^^l^^^^'V-^'"  OeschUhte  der  AUc- 

*i«iulUnnittiaBMl.        *  HBerou,  hittoire  des  iosiiiu- 
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II.  Buch  Gap.  I.   Gallibns  EmonoitNfi.  73 

gewrte  HaMalttid)  hew^mm,  md  die  von  dm  Sigarabem  am 
Niederrbem  bvwoimten  Gegenden  IVancia  genannt  werden.  Gegen  2i0 
wven  sie  (nach  VopiscuB  c.  68)  ki  GaWen  eingefollen  und  von  Aurelian 
geichlagen  worden.  Auch  die  Cbattan  and  andere  Völkenehafien,  die 
bei  Tacitiu  und  Pifaiios  eigene  Namen  führen,  gehörten  zu  tbnen; 
weubalb  man  am  richtigalen  die  Franken  filr  Tbeiinebmer  eniet 
darebefaie  Menge  Gefolgsdiaften  mederdentacher  VoiksstSmme  gebil- 
drtm  Bandet  nimmt.  0  Ihre  enten  Sitze  wacmi  schwer  zngingUcbe 
SDüffeegenden  der  Miederlande,  ibte  Beachaftigang  der  Krieg,  die 
Bflrdlicben  Profinien  Galfiena  die  tda  ihnen  beonraUgten  Länder. 
Sebon  im  Anlang  des  fteflen  Jabrbandarto  halten  sie  B&uptlinge ,  wel- 
chen die  ftttmer  die  Namen  reges  «nd  «judt  gaben.»)  Wibrend  des 
ganzen  tiertai  JahriranderCs  kSrnpOen  sie  ((^  im  Bande  mit  den  Alle- 
nnnen)  mit  den  ftdmeni,  and  machten  aller  Niederlagen  ungeachtet 
mehr  und  imhr  Fertsehritte  gegen  sie. 

Diese  wurden  durch  die  fränkischen  Colonisten  im  nördlichen 
Frankreich,  und  die  im  römiscben  Heere  dienenden  Krieger  ihrer 
Nation  erleichtert.  Gleich  den  Rftmein  mOssen  die  frinkUcben 
Könige  ein  siebendes  Heer  gehabt  haben.  Im  Jahr  dSO  setzt  sich 
der  Kern  der  Franken  in  der  Tozandrin  (der  Camrnie  mitten  in 
Brabantj  fest,  zerstörten  sie  Ccsln  und  Jafian,  der  gegen  sie 
gezogen  war,  schloss  355—356  mit  ihnen  Frieden,  den  rie  aber 
358  schon  brachen.  Die  von  der  Tozandria  nach  Holland  hin  woh- 
nenden Franken  führten  Bchon  den  Namen  der  Salier,  und  waren 
sehr  mächtig. 

7.  Autddumng  der  Fhuikenhmtekaß  in  Gallun* 
40.   Chlodion  zog  mit  seoien  Kriegsschaaren  4*6  nach  Cam- 
brai  zu,  wo  er  seine  Residenz  «nftchlug,  und  rückte  troU  eines 
gegen  ihn  erfochtenen  Sieges  bei  Atrai  (zu  Uedin  le  Vieux)  bis  an 

die  Soninu'  nach  Amiens  zu)  vor.^)  ^ 

Chlodion  starb  VV8  mit  llinterlasaiing  von  zwei  Söhnen,*)  Mer- 
vig  und  Tbeodebald  'oder  Chlodobald),  welche  Ober  die  Erbschaft 
«ich  blntten;  bei({e  hallfu  Anhänger,  der  letzte  (ältere)  schlosa  Sich 
an  den  in  Gallien  schon  anwesenden  Altila  an.  BIcrwig  kam  zur 
Regierung,  begünstigt  vom  rüiuischeü  Feldherm  Aetius.») 

i)  Törk.  S.  30-32.  Ro«enkrant  in  der  Zeitschrill  fiir  Geschichle  der  germa- 
niscbeu  Völker.  Bd.  I.  104.  -  ^)  S.  die  Slellcn  bei  LewriWr*  I.  305  folg. 

«)  ÜMdlbeiV,  8.  51».  GWgor.  Turou.  H.  9.  Sidon.  Apoll.  Panefr.  Maj.  nr.ni 
pTsTLexardiere  I.  ^67  und  329  folg.  -  Ilt.schberK  ai4.  Ob  ^eiUe 
Brüder  waren,  isl  «ehr  bcslriUeu;  häuüg  nimml  mau  au,  Memig 
Ytler  etiiee  neoeo  Äöfilgsge^ctolechlt.  Wandt  ^^'^"J'^^^S'^ZJ^^lui^^^^^ 
jeden  Fall.  S.  die  Stelle  bei  Huschbcr-  S.  5-27.  -  s,  Merwig  war  AUurler 
4er  mmm  im  diwer  Mdaeät.  Uoadil».  540--&42. 


1k  .   FkANZ.  Staats-  gno  Hechtsgbsch. 

Diese  Spaltung  erklärt  es,  warum  in  der  SeUaebt  bei  (Mkm 
im  Jahr  451  FraiiKcn  sowohl  auf  Seiten  der  Hunnen,  tis  tvf  der 
der  Römer  fochten.  Merwijj^  starb  4^.">G;  ilim  folgte  Childerieh  sein 
SohnJj  Allein  die  Franken  verjagten  ihn  seiner  Ausschweifungen 
wegen,  und  begaben  sich  unter  die  Herrschaft  des  riunischen  Ober- 
befehlshabers Aegidius;-!  der  Vertriebene  flüchtete  sich  an  den  Hof 
des  Königs  der  Tfiüringer,  dessen  Frau  Bassiiia  er  verführte. 

Aegidius  selzl«'  Wionier  einen  treuen  Aiiliäiiger  t^iilderirlis  als 
Unterkönig.  Dieser  rieth  Aegidius  zu  Massregeln ,  welche  ihn  vcr- 
hassl  machten,  und  die  Franken  endlich  bestinmifcn ,  Childerieh /ii- 
rückzurufeti.  Zwischen  ^^63  und  46i  tritt  dieser  wieder  als  ihr  Ki'i- 
nig  auf:  Bassina  wurde  seine  (lemahlia  und  die  Mutter  Chlodwigs. 

Childerichs  Residenz  war  Tournai,  wo  man  im  Jabr  1653  sein 
Grab  und  darin  seine  Überreste  fand.  Es  scheinen  Aber  nicht  alle 
franken  ---  Gefolgschaften  damals  UBter  Aegidius  iHld  Childerieh 
gestanden  tu  haben,  weil  noch  andere  reguli  oder  reges  derselben 
genannt  werden ,  nändich  Rachaner  in  Cambrai  (Regnier)»  SiegebeiC 
und  sein  Sohn  Godericb  in  Gobi  und  Garraricb  littgi  der  Kifle 
(des  Littus  Saxonicum)  im  Gebiet  der  Mormer*«) 

470  waren  die  Pranken  noeh  Alltirte  der  Rdner  gegen  die  SaebsM, 
welche  die  KfistenlXnder  Galliens  beiumbigteB.^) 

Childericb  starb  481  (od.  479)  ohne  seui  Reieb  erweitert  wa 
haben.  ^} 

Ihm  folgte  Chlodwig  der  eigentliche  Gründer  dce  grossen  Franken- 
reiches^  in  welchem  alle  germaniscben  Stämme  in  Gallien ,  Deutsch- 
land und  Italien  taletzt  unter  einem  Herrscher  vereint  wurden«). 

Im  Jahr  485  scbloss  Chlodwig  ein  Bündniss  mit  den  übrigen 
Gefolgskönigen  semer  Nation ,  ruckte  gegen  Syagrius  (des  Aegidius 
Sohn  ,  der  jetzt  m  den  noch  römischen  Provinzen  Galliens  befehligte, 
vor,  und  besiegte  ihn  bei  Söissons. -j  Er  zog  dann  vorwärts  gegen 
Rheims  (welche  Stadt  er  jedoch  verschonlei,  an  die  Marne,  die 
Seme  und  zuleUl  bis  an  die  Loire  V89.')  Chlodwig  wollte  sein  Beieh 
nicht  blos  durch  Eroberungen  erweitern,  sondern  auch  durch  eine 
tief  berechnete  Politik  feslbegründen.  Er  schluss  daher  Bündnisse 
mit  den  Burgundern  und  den  üstgoüien.»)  In  Gennania  untenrarte 


V  S.  554.  -  2)  oregor  II.  12.   Uuschb.  556-557.  -  •)  Gregor 

8?  vl^u'         iJ^  -      ""-hl».  (-.24. 

LS""!? «32.    Scino  Srhwosler  ^-urdc  die 
Frau  de.  OslgütlienkdDig.  Theodorich;  er  selbst  h.irathote  Chlothilde  die 

dZ.  Hi'Jw'ru  «rmordelcn  Burgunderköni^^s  Childerieh. 

waw  matte  den  Uatergang  des  b«rguiidi»clieu  ]i6uigreiclu  herbei. 
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sich  Chlodvsif?  zwischen  680  und  Wi  die  Thürioger«)  mid  naeh  der 
Schlacht  bei  Zülpich  fW5),  in  Folge  wrfoher  er  erst  Clin»t  wurde, 
ein  pr„sse.  Theil  des  Lande«  der  AUemannen.  501  ^lesiegte  er 
die  noch  nnabhiln.M,..!  nrilton;  507  bei  Vougl«  die  West^lhcn,«) 
und  510  inachip  sich  durch  die  Ermordung  der  übngen  Franköi- 
mvze  zum  Alleinherrscher  des  Reiches.»)  AmsUsius  eAannle  ihn 
al.  rechtmässigen  Herrscher  von  Gallien  an  nnd  emaimte  ihn  rom 
Patricius.*)  Paris  war  die  HauptsUdt  sefttef  ReieheS.  Er  Start  Oll 
in  einem  Alter  von  V5  Jahren, 

Die  sr)hne  Chlodwigs  setzten  die  ErohemngeB  ihres  Vaters  so- 
wohl in  Deutschland  als  in  Gallien  fort,  SO  dass  diess  «it  Aus^ 
nähme  des  zuerst  gothischen,  dann  (seil  795)  saracemschen  Septi- 
nianieiKs «)  ganz  unter  ihre  Herrschaft  kam.  In  den  Jahren  530  unO 
531  unterwarfen  sich  die  Franken  ganz  Allemannien  mH  Ansnaüme 
dessen  südlichster  C.auen ,  die  Theodorich  unter  sefaen  Schnti  nahm, 
bis  sie  536  unter  ihre  Hoheit  kamen.  530  und  5M)  wurde  die  Dur 
terwerfung  von  Burgund  voilendel.") 

8;  Yerkältniss  der  Germmm  und  PromneiaUn  und  dir  eüuulnen 
deutschen  VSIkertekuftm  iw<«r  einand$r.*) 

hi.    Die  eingewanderten  germanischen  Völkerschaften  mit  ihren 
Königen  traten  an  die  Stelle  der  römischen  Legionen  und  der  hwser- 

lirhen  Statthalter.   Den  Kaisern  gegenüber  ^^i*^«»«"  ^'^J^  J?"^  "^J;^ 
für  die  legitimen  Inhaber  der  Regierungsgewalt  in  Gallien,  WeUS 
als  Eroberer,  theils  wegen  der  von  den  Kaisern  ihnen  geword^en 
Anerkenming.    Aus  demselben  Grtmde  gehorchten  ihnen  die  rro- 
vincialcn,  welche  im  Eroberer  den  Nachfolger  des  P«^«^»«^'«: 
torio  Galliarum  sahen.    Zwischen  ihnen  und  den  ^'^«^«^«^ 
sowohl  eine  nalionelle,  als  eitie  politische  Trennung  and  anl  dem- 
selben Gebiete  lebten  zwei  Völker,  jedes  in  einem  geseU.gcn  VCT- 
bande.  vereinigt  durch  die  hoher  stehende  Macht  des  Königs  und 
die  des  Christenthums,  nach  welchem  beide  Nationen  m  der  einen 
Kirche  als  sich  gleichgestellte  ut.d  Brüder  galten. 

Ihre  gegenseilige  politische  Sielhu.g  uurde  auch  durch  die 
Theihing  von  GnoMl  und  Bodeu  näher  bestimmt. 

I)  H«chh.  «VI.  -  2)  Ilu.chb.  (m.  657-667,    »ie  ^«»^«^^J^^i?^;^ 
waren  narh  Dubos  mit  Chlodwig  eiiiveMtwideu.  -  3)  ^^'^^'^  ' 

')  Alleinige  Könige  in  Burgnwi  «•  «t«  TtTlehörl 

uMir  «•  A»l«rtea  oder  x«  Neuslricn    L  art  ^  J^^  J^^  V^^^ 
^  Bto^  ttfdKkrten  Schriften  und  B.  Lid»oulaye  lu*loire  de  U  propri«6 
«n  Occident.  Parii  1839.  p.  251' 
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FAAm.  Staats-  und  Bscbts€iKSCM. 


I.  Die  Burgunder  hatten  zwei  DrittheBe  Uim  Betitsef  atgegehen 

und  eines  behalten,  wogegen  zwei  Drittheile  demselben  bleiben. 
Der  dem  liurgunder  zugewiesene  Theil  lieissl  Surs,  er  Hospe*  des 
Proviricialen,  welcher  auch  sein  Ilospes.  Die  später  eingewanderten 
tbeilleii  zur  Hälfte J) 

II.  Audi  bei  den  Weülgolhen  erhielt  der  (lermane  zwei  Drit- 
iheiie,  sie  heissen  wie  das  Drittheil  der  Romanen  SortesJ) 

III.  Die  Oslgolhen  in  Italien  bej?nüglen  sich  mit  einem  Dril- 
lheil. In  (iaiiien  scheinen  sie  jjar  nicht  gelheiit,  sondern  blos  ewM 
militärische  Macht  über  die  Trovincialen  geübt  zu  haben. ^) 

IV.  über  das  Verfahren  der  Allemannen  auf  gallischem  Ge- 
biete haben  wir  keine  Machrichten.  Nach  aller  Wahracheinlichkeit 
waren  auf  demselben  nur  noch  SUavM  und  JUeibaigaiie  TorhandaUi 
aia  die  Eroberung  statt  hatte.  ^ 

V.  Die  Franken  nahmen  keine  LandesthaUung  mit  dan  hiaharir* 
gen  Besitzern  vor. Doch  erhielten  diaerobarndenKriegtr  ihre  Sorte« 
und  zwei  zu  «Erb  und  Eigeni»  mit  Land  und  Leuten  (als  Attodian 
erbliche  Loose).  Sie  mögen  genommen  worden  sem  aus  Lindereien, 
die  kaiserliehe  Dominen  waren,  oder  deren  Herrn  im  Kriege  ge- 
fallen oder  ausgewandert  waren,  oder  deren  Bestti  man  ihnen  als 
Feinden  der  neuen  Herrn  entzogen  halte.  Der  Kttnig  behielt  viel 
Land  för  sich,  das  er  theüs  verdientett  Kriegern  oder  Gaurorstehem 
zum  Genüsse  (benefietum)  gab,  theilsan  Kirchen  verschcukte. ')  Die 
Besitzer  des  &unds  und  Bodens  waren  Grundherm  lim  germanischen 
Smne  des  Wortes]. 

4a.  Nachdem  die  fränkischen  Köruge  sich  ganz  (iailien  unter- 
worfen hatten,  war  ihr  Veihäliniss  zu  der  früheren  Ibeils  romani- 
schen, theOs  germanischen  Bevölkerung  folgendes. 

1.  In  den  von  den  Ostgoihen  denselben  überiassenen  Pravinien 

')  Gtupp  p.  1«     Bk*hom       23.    V.  SaTigny.  Cap.   V.   Nach  Gingini 
«.  SrIII*«  ^'  ^""'^  '  "'^^  Ablrelung  grosser  LaDdalrecken 

^Tt^^I^  -  *>  »1«»'»^»»«  St.  und  R.  Geschichlo 

Zz^rt    \      '^TI^'  ^  Si(x.n  der  Allemannen 

fecht  ^i^ßi^  tot  .eHr  bestritten.   Mit  ü«- 

recht  sa«i  Montesquieu  XXX.  B  n,  t  U»  Ffwet  nrireat  Im  tamt  «al 
leur  ronvcnaionl  et  laissaient  te  rette  Bimm»  te^  r 

IbeUanf  aus.  Loi  Saliqu.  p.  034  tpridn  steh  gegtti  die 


Ii.  Buca  Gap.  I.  Galliens  Erobbkcng. 


des  südwestlichen  Galliens,  sowie  fn  den  von  CModwi;  de»  West— 
polhen  abgenommenen  südweslHchen  Terfiihren  die  FrankenkÖDige 
wie  bei  der  Eroberung  der  nördlichen  Provinxen;  de  gaben  ihren 
Königen  einen  Theil  als  Allodien,  behielten  Anderes  f&r  sich,  um 
es  an  Kit  eben  xu  verschenken  oder  zu  Beneficlen  lu  Crtheilen.  Ein- 
zelne golhische  Grundberm  müssen  geblieben  sein  nnd  wurden 
als  Freie  ihrer  Nation  beharulelt. 

2.  In  Burgund  scheint  53*  die  Eroberung  fett  Alles  gelassen 
zu  haben ,  wie  es  war.  Das  Krongul  mit  confiscirlen  Besitzungen 
ging  auf  die  Franken-Könige  über,  die  Burgunder  und  Provindalen 
erhielten  blos  einen  andern  Eandesherrn.  Das  Land  blieb  ein  eige- 
aes Reich,  die  Burgunder  eii»  vou  den  Franken  verschiedenes  Volk, 

3.  Ebenso  wurden  die  Allemannen  (die  nördlichen  Besitier  der- 
selben bis  an  die  Oos  abgerechnet)  als  ein  eigenes  Volk  unter 
fränkischer  Hoheit  behandelt  und  ebenso  das  zu  AUemannien  ge- 
hörende Elsass.  ^ 

h.  Unter  den  nirht  germanischen  Völkern  in  Gallien  Winde 
nur  eines  als  ein  eigenes  Volk  behandelt,  nämlich  die  Britten,  welche 
vom  Jahr  009  an  unter  der  Hoheit  der  fränkischen  Könige  standen. <) 

Die  ältesten  Bewohner  der  westlichsten  Halbinsel  Galliens  sind 
mit  den  brittanischen  Inseln  stammverwandt. 

rntcrjocht  von  Ciisar  nahmen  sie  römische  Cultur  an.  Ihr 
Land  hicss  Aniiorira,  ein  Name,  der  sich  über  die  ganze  Lugdu- 
nensis  III.  erstreckte.  28V  suchten  brillanische  Flüchtlinge  in  der 
armonschen  Halbinsel  Wohnsitze  und  winden  von  ihren  SUmmge- 
nossen  wohl  aufgenommen;  ihnen  folgten  von  Zeit  zu  Zeit  andere, 
und  383  oder  38V  landete  eine  bedeutende  Militärcolonie  mit  eine« 
Anfülirer,  derCoois  oderConon  mit  dem  Beinamen  Marcadec  hiess  und 
die  Andern  von  sich  abhängig  machte.  Er  führte  den  Königslilel  und 
regierte  auch  gegen  die  Vandalen  das  Land  veiiheidigend  bis  421* 
Jetzt  erhielt  diess  den  Namen  Britlania.  Die  Chroniken  führen  eine 
Reihe  Könige  desselben  bis  313  auf.^)  Chlodwig  eroberte  das  Land  in 
Bunde  mit  den  zu  Schiffe  es  angreifend<Mi  rriesi  u  —  liess  aber  die 
Nationalkönige  fortbestehen,  die  indessen  oft  nur  den  (irafentitel 
Bibrlen.  Die  BriUen  wussten  ih*e  NationoUUit  xu  erhaJu^n ,  ihre 


*)  L«ar4i*r€,  I.  T2.  338.    A.  de  Cour«on,  Essai  »ur  I  hisloirö,  U  lan^ue  tt 
les  insütutions  de  la  Bretagne.  Pari«,  1840.    IMw^n»  Witalre 
gines  et  des  InttHutiens  des  f»eap1ia  4e  la  ÄMla  Anawrtoäna. 
»abos.  II.  470.  alauai  aiM  MS  MMNfee  WkmwOmmgm  an.  6ia  httlen 
ilteiilacB  üam  MUtaan  «tar  ft«lMre  niAt  mm, 

^  rart  «e  tMliar  Irt  aalet  Till.  iM.   Äaw,  Witoire  de  la  «retafne  I. 
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Sprache  dauert  nocli  jetzt  als  Patois  fort. Sie  waren  frÄb  Cliri- 

sten;  ihre  Bislhüiuer  Nantes,  Vaimes,  Dole,  Cornwiüiies,  Guimper 
soWen  399  UDd  Keuues  401  errichtet  worden  seia,^) 


9)  GnmdgS^  der  Sfaatnerfa9iun$  m       girmamseh$m  JUkhef^*) 

a)  Bei  ta  OilgodiMi,  WcUftllmi  uiii  d«B  Bvgtiiimi. 

V3.  In  allen  mit  riWniscljen  Proviiicialen  und  Ciermanen bevölkerten 
Reichen  war,  wie  schon  h<  iiumKI,  eine  doppelte  Verfassung,  welche 
jedoch  ineinander  fi^rilf:  die  der  Uomanen  und  die  der  Barbaren. 
Jni  Verlaufe  der  Zeilen  ging  eine  in  die  andere  üher. 

1.  Die  Ottgotken  [sagt  Eiebbom  S.  173)  behittltea  den  ganxen 
Organismas  der  römischen  ProvincialverwaUmig  vnwinderl  bei^ 
nacb  welcbem  die  GTilgewalt  von  der  Uilitairgewalt  getrennt  war. 
Die  letxte  batte  in  der  Regel  ein  Gothe,  weil  ja  die  Gothen  das 
Heer  bildeten.  Er  heiast  entweder  Dux  oder»  wenn  er  vomebm  war, 
Gomes.  Die  Civilgewalt  batte  der  rOmisdie  Praeaea  ProTindae, 
neben  welcbea  lur  Sehliebtung  von  SlreitigkeÜMi  iwischen  Gothen 
ein  Comes  Gotborum  stand*  Mit  Znaiehnng  eines  Rttmen,  der  auch 
Comes  oder  Princeps  biess,  entschied  er  a«eh  die  Streitigkeiten 
zwischen  Gothen  und  Römern.^) 

Was  die  Ahslnfungen  der  Stände  hetriOt,  so  bestand  unter  den 
Römern  der  alte  Zustand  fort,  liifreie  und  Freie,  unter  den  letz- 
tem standen  die  CoJoni  auf  der  iiiederslen  Stufe,  die  Sonatores  auf 

der  höchslen. 

Da  die  Städte  nicht  zerslOrl  wurden ,  so  blieb  auch  die  Mnni- 
cipalverfassiin-  hestehen.  Man  findet  die  Coriales,  den  Detesor, 
den  Curator  oder  Quinquennalis  und  die  Diranmni.») 

l  eher  die  Slandesverhlltnisse  der  Ostgothen  selbst  haben  wir  tn 
wenig  Nachrichten;  auch  sind  dieselben  für  Galfien  <Ane  Boden- 


«)  ihre  N.Hon.meder  ^  kerius  de  It  ▼lUwiarquä .  Bsnes  -  Breei  -  Chmü 
impu  a.ros  de  la  Brctapw»,  Pwfa.  1889.  -  ^Dwu,  I.  ISS. 

h  Eichhorn*  Abhan<iiu„^  über  dio  i»|irlluglfdi6  Binrlehlani  der  Profiaiial' 
Verfassung  ,m  fränkischen  Reiche  in  d«  CeiKHMft  «r  todMIf  der 

Rechlsv^issenschaft.  B.  VJII.  S.  281  folg. 

*^  Ti '  ^T"^''^'''        römischen  Rechts  im  MillcUkir,  I.  989,  dto 

wToi-TK  ^«"'f^       Ostpothen  hatte  dio  Pr^feclm  fläBitnim 

wieaer  aerKesieUt.  Dom.  *' 


«o*   a-ft  «  .  Yaisse(to  V.  57.  f.  V.  58.    Eichhorn  a.  a.  O.  S. 

««--^Wsowteog  Ton  Gloeden,  das  röm.  Kecht  im  oügoUiudi«  Beidie. 
«W.  -  »)  V.  Sayigny,  S.  289-290. 
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tmy,  da  nach  536  sich  die  Ostgothen  (wie  es  scheint]  ganz  aus 
der  Proveaee  zurficksogen.  <] 

II.  Bei  den  Wettgathen  sind  die  einzelnen  Civitates  mit  ihrem 
Gti^ete  eigenen  Comites  untergeordnet:  mehrere  Comttate  bilden 
eiaa  PfOfinz,  an  deren  Spitze  ein  militärischer  Dax  steht. 

Der  Gomes  ist  der  höchste  Gerichtsbeamte ,  dem  ein  judex 
(aach  Vicarias  comitis  genannt)  zur  Seile  steht.  (L.  Wis.  II.  1. 
c*  31.]  Der  Stellvertreter  des  Comes  hiess  Thiupbad.')  Für  die 
Provincialen  war  der  Praescs  Provinciae  der  höchste  Richter. Auch 
der  Defeusor  in  den  Städten  findet  sich  vor. 

Die  römische  Städti^vcrfassung  mit  allen  in  der  letzten  Kai- 
Mlieit  vorkooiroendcn  städtischen  Behörden  hat  ebenso  fortgedauert 
uMer  den  Westgothen  wie  im  ostgothiscben  Reiche,  desgleichen 
der  Gehrauch  des  römischen  Rechtes. 

Auch  im  westffolhischen  Reiche  sind  die  rlimisclien  Standes- 
Verhältnisse  unter  den  l*rovincialen  dieselben  wie  früher.  Angese- 
hen waren  die  Servi  liscales.*)  Unter  den  Gothen  bilden  die  l*io- 
ceres  den  ersten  Stand:  sie  sind  reiche  (Irundherren,  die  aus  allen 
Familien  abstammen  und  führen  den  Namen  Gardiages.  Halten  sie 
die  Grafeuwürde,  so  hiess  der  damit  belilellc  Comes  et  procer.  ) 


Es  ist  noch  lu  untersuchen,  ob  t^berrefle  Golheu  in  der  Provence  Weben. 
2;  D.  Vaisselte,  VI.  6.  V.  59.  Mascov  Annierk.  XXVI.  Hichfwrn.  17i  —  Zoil- 

»chrift  a.  O.  S.  290.    Aschbach,  die  Wcstj^olhen,  S.  255  M<^.    De  Yaiisetfe 

nimmt  an,  die  Vicarii  seien  niedrige  Bezirks  rieht  er  gewesen. 
*)  L.  Vif.  II.  1.  m.  Uauplstellen.  Br  war  nehl  teelbc,  wai  der  Indei. 

Der  IMaplMd  war  nach  Aaelitacil  ein  MUMirbesniter»  der  1000  oonsMedirie. 

apHer,  ab  GeHieii  und  Btaar  stob  fletobfaeteUC  wurden,  trat  er  ab  Judex 

neben  den  CoMtair 

*)  Dies«  hat  t.  Savigny  vorzüglich  ttberzeugcnd  dargetban,  I.  S.  257.  2(10. 
Derllauplbeweis  dafiir  findet  sich  in  der  der  Lex  rom.  Wisifjith.  bcipcfüuten  Iii- 
lerprclation,  welche  die  506  bestehenden  Zustände  getreu  bcsohrribl.  S.  auch 
>  ai»i»etl«,  V.  30.  —  Aschbach,  S.  263.  Die  Beweise  ttudon  sich  auch  iuer. 
Aeehbacb,  8.  264  u.  265,  hat  Folgeudes : 
Die  nttüUHelte  BiolbeUnng  nacii  deai  DednalajiieiD  ergibt: 

a)  ThhqilMdeo  —  oder  UUlenarU,  ObenCen  Tbiot  Leute  —  idiad  flUuen, 

b)  Hundapbadea  -~  Gealeiiacii,  Hanplleule, 
Taihijipphaden  —  Decani,  Feldwebel. 

Im  Frieden  waren  diese  die  I)i!«triktsobrigkcit. 

ij  Der  Gau  war  in  Thiupbadion  Rethcilt,  wo  besonders  der  Thiuphad  Cri- 
mmaljurisdiclion  halle.  L.  W.  II.  1.  5.  Sie  biesseu  deshalb  auch  Vicarii 
Comilik.  L.  W.  IX.  2.  8.  II.  1.  23.  V.  1.  6.  IX.  2.  8.  Auch  der  Name 
Mm  wird  10*  ihn  ««braaebl.  IL  i.  M.  iMehbuth,  S.  900.  «.  5.  Bie 

.  Veiigoibeii  bauen  ein  BnbislbMn  flbr  GolKa  oder  Scfttutala,  deaeen 
Voriieher  in  NarbonM  Milien  SHs  batit. 

In  wicbligaB  nUen»  wm  dor  Gnf  Nlbfl  ikbtoto,  Mff  tr  die  Tbin- 
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III.  Bei  den  Buryundern^)  vferden  Comites  Burgiindioouiii  et  Ro- 
riianüruni  »(enannl;  koiiiitien  deren  in  jeder  CiviUis  und  in  jedem 
Paulis  vor.^;  Neiien  ihnea  auch  jiuiires  bridf^r  Nationen.*';  Die 
städtische  Verfassung  "wird  nicht  eiwühnl  —  hat  jedoch  wohl  fort- 
bestanden, da  der  heilige  Avilus,  f  6i5,  ^rabisckof  v«a  Maum, 
die  Curie  dieser  Stadt  erwähnt. 

Was  die  UangHtufen  betrifH,  so  werden  im  bfirftrUfilien  Ge- 
setze drei  Stände  unterschieden.^) 

Optiraaies  nobiies  mit  eineoi  Wergeid  Ten  150  Sol« 

Mediocres  mit  100  Sol. 

Minores  personae  mit  75  Sol. 

Die  Romanen  heben  keine  andere  Cempoätioii,  ^  et  mÜiBnn 
also  diese  drei  Grade  aoeb  fte*  sie  gegoUen  haben.  A«s  den'  0^ 
roates  Nobiles  mögen  die  bnrgondiscfcefi  Leodet  genoamen  worden 
sein;  sie  heissen  daher  aneh  woU  electi  viri  fettes. 

Es  kommen  Obrigena  die  rOndaohen  Sern  md  libeHi  J9t.^ 
Aiioh  in  Burgund  findet  man  Vicaifi  Gomitam,  so  wie  judieei 
deputati.«) 

b)  Bei  den  Franken.«) 

Bei  den  Franken  finden  sich  im  Anfange  ihres  Relehes  In 
Gallien  kerne  gesonderte  habere  Beamten  filr  die  Germanen  und 
Provintialen,  sondern  nur  fiSr  beide  gemeinsame.») 
Diese  sind: 

1)  fiir  einzebe  Civitates  oder  Pagi  die  Comites, 


^h«leB  sa.  (ßm  VMata.  «pu«  di.  MIs  d«  Schöffen,  si«ü  ai*o  wohl 
die  jud.ces  Gothomm  4er  Vtk.  des  Men  JabriMindartfl.) 

3)  Der  Ccalenarlus  -  der  eaeb  VaUe»  ^  Ulla«.!«,  halsst  ^  Mt  der 

bcbuldasius  der  Franken.  AscbiMh,  Ml 

4)  Auch  Asserlores  pacis  kommen  Tor,  ein 


189  mT«  '""^  '  »""'«••  -  ')  L.  Bur. 

303.  310.  _  tlilT'^'Vl^^T'"*''' 

Eichhorn,  p.  m.  -^iJZ,tl\^  Zj^  ' 
«•-W  i»iisirt«ltau  hiuter  dessen  loi  Saü,„.  ^  4,^^ 
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%)  für  mehrere  Momiopn  D«ms{  Ue  wid  da  führte  dtrDu 
aucb  dea  Namen  Patridus«*)  Sie- lurtten  als  Uaaman- 

fTibrer  die  Comiles  iinfor  sirli. 

Die  Aiiitsgowalt  ist  für  alle  dieselbe,  nämlich  die  Ausübung 
der  richterlieljea  and  iniiilarischen  Gewalt  im  Namen  des  Köm'gs. 

Die  HauptbeweissteUe  dafür  ist  dio  Charta  dalhieatM  PatriwUa 
vel  d«  GpiMteiiiy  imi  Marculpb.  l.  8. 

Diaae  Baanten  sind  bei  der  Ausühuag  der  ricblertichen  Gewalt 
fW  Ittdices  umgeben, die  der  Nation  der.  Parteien  angahAie» 
massten:  war  der  neubtsstreil  zwiscben  Franken  und  Romanen,  80 
wurde  ein  gemischtes  €ksrioht  gebilde!.*) 

Sonst  hatten 

1)  die  Franken  ihre  eigenen  Localobrigkeiten  —  worunter  die 

Centenarii  did  bekanntesteii  sind.^) 
ä)  In  den  Städten  mit  vorberrschender  pravineiidef  Bevölr 
kerang  finden  sieb  Sparen  der  Erhaltung  der  fOmiselien 
Municipalverlaiaungtf.  a.  B«  4er  Curia ^  4e8  HefiMsora»  dni 
Guratovs  u.  s*  w.^ 
In  allen  Forpnelhachem»  aucli  in  <|itteii»  die  gnwias  dea»  in^> 
sprüuglidMB  Frankenreicha  fuigdtttotn»  kwunien  Beweiia  Fett- 
bestehens  der  StXdteverfiissung  vor. 

Zasati.  In,4i|n  sogenannlen  FonmUa  Alaatieia  Nr.  S>  bei 
Waller  Cor.  im.  Genp.  UL  p.        wnkn  die  geislKeban  und 
weiiUchen  Ober»  untereinander  Tesgliehen: 
a)  In  der  Premftia  atellt  er  den  Puai  dem  Melaef^litail  gegen- 
Aber» 


I)  Dieis  gUobt  Btehhorn  ZeiUchriA  S.  901.  Bt  gab  tiel«  Docte  «Mer  Ma 
Mcrovingero.  Abo  war  die  Herzogiwürde  aieht  mf  die  Yonteher  dar 
AllitaiiMMi  aad  Bilem  bMdnfHM»  «oaNV  #Ni  NattonaHwriogt«  gab  es 
noch  wm49nt  läHäMa,'  B>  Siil  aü. 

^)  Slcllen  bei  Kirlihorn  RerhUgcscbllbte^  S,  tM.  not.  di. 

^)  Eichhorn.  S.  183,  Sismoiidi,  3-2.    v.  <?;?\inT>v,  27Y. 

*)  Kdicte  T.  Chitpcrich  «rl.  9.  und  ChitdeLert  II.  art.  9. 

Sie  sind  jedoch  nicht  so  häufig,  als  y.  Sarigny  und  Raynosard  annehmen. 
"VM»  der  woa  ihnen  angcßihrteo  SUdle  lagen  in  Burgmid,  wo  aicli  aliio  eioein 
«tÜBMi  FHalgiinni  MMM  M  ter  M»  §MUUm,  MMBeb  der 
Mre  biaBM  iMfeSM»  fer,  in  iraNbin  wir  rlulscba  Wt^^mm  wia- 
dsrMoi*  Mhst  Users  uai  m\ti%v§  W9§m  ilüuli  dfcaei  Wweib  Wir 
bmen  übrigeut  Betvtke  dis  FortbiSIlMs  dar  Garfs  ia  ingtrs. 
Str.,  8.  270. 

Rheim«  rühmt  «ich,  immer  eelnp  MimielpalrerfasÄung  gehabt  ra 
haben.  Aliein  am  Anfang:  des  9ten  ^alirhiradorta  fladei  nSB  d«i  fränkUch$ 
SUdiewesen.    S.  Müiuhuer  Gel.  Ani.  XI.  8.  180. 

"WtokUmi^  fnmM.  Staate-  mmi  WUAt»§mk,  M.  I.  ^ 
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h]  m  dM  abrifcn  Gmtatet  den  Graini  dem  fibdioC 
o)  und  den  Genteiiarias  dem  Presbyter  emer  P&rrei. 

iO)  Lagß  der  ProtmciaUn  unier  d€»  Franken,^) 

45.  Das  salische  Hechlsbuch*)  imlerscht  idet  drei  Classen  rö- 
mischer Provinfialen  in  Gallien,  weh  he  auch  vor  der  fränkischen 
Einwanderuu«^  schon  als  drei  verschiedene  Stände  vorkommen. ^) 

1)  Die  Romani  convivw  rcjxn  —  die  man  die  Vornehmen  (den 
romanischen  Adel)  nennen  kann  und  die  der  hlichsten  Classe  der 
Franken  gegenüber  gestanden  zu  haben  scheinen.^)  Sie  waren 
Mitglieder  der  .senatorischen  Familien  in  Ciollien. 

2)  Die  Ramani  poaeaora  —  d.  h.  die  proviuciiilischen  Grund- 
besitzer. 

3)  Romani  tributarii  alle  übrigen,  die  eine  Kopfsteuer  bezahl- 
ten. Datv  gehörten  die  gewerbtreibende  Classe  besonders  in  den 
Städten  und  die  Coloiu.  Das  Wehrgeld  aller  ist  die  Hälfte  dei 
Wehrgeldeg  der  ihnen  entsprechenden  Classen  der  Franken. 

Alle  Romanen  waren  den  frftnluscheo  ROirigett  etwa  so  untei^ 
geben,  wie  früher  den  Klusem.  Daran  eitifert  sich»  dasB  sie 
(nü  Aumalmie  der  Geirm»  regia)  aack'  Stenern«)  beialilteB  und 
iwar: 

«}  Die  alte  rtmiselie  eKnM^  md  Penoneniteaer  (eeftsua),  die 
hie  und  da  noch  doreh  fadiefienen  bestimmt  wardte.«)  V<m  Zdt 
xa  Zeit  werden  neue  Hebertbllen  der  Steuern  gemadit. 
'  Die  UManen  waren  nifeh  zu  Natmralprastiitloiien,  wie  in 
Kriegsfuhren  und  Spanndiensten  (Angariae  und  Parangariae),  zur  Aus- 
besserung der  Wege  und  Brflcken,  Transportirung  königlicher  Be- 
amten u.  s,  w.,  femer  tu  Vorspann  [Veredi  und  Paraveredij  ver- 
1.0  . 


«)  BiGUmni  m.  UMw^  8.  W-^.  m  folg.  L^beU,  Gregor  toa 
Tours,  s.  122  folg,  Pardetmi,  «mm  de  r^lifc  4m  Hemiai,  p.  «OT- 
510.  -  2)  Lex  Salic«  Emend.  Ut.  4«.- 

<)  V.  Savi^y  in  dor  Z«ftvhriA  fttr  geiehkhQiehe  BMhliiitautch»  ^  a  «10. 

4)  Der  conviva  rc^ä«  w«r  unter  den.  EaaiMiea  du  was.  dar  AMfittfP  unter 

df  ii  1  ranken.   Farde«su8,  p.  459. 
*)  Cbcr  die  Sleuerpflichligkeil  der  Romanen  waren  die  franiMMb.  Gfsohlchls- 
iM»oher  8«fcr  «etheiU,  namentlich  Dubo.  und  Montegqw««.   Neaestens  hat 
fium!!!!?      f'i^*  «iepensland  sehr  ^rründUch  unlersuchl  uad  die 

^MVIlICllUgtelt  dir  Romanen  vollkommen  nachgewiesen.  S.  271  folg. 
Wir  fingen  bi  miMMrBawteUimg  vonügUch  Eichhorn  S.  88.  Der  Steaero- 
druck  YertntoMle  aicbt  nlten  AnfeUnde.   Gregor  Tur.  V.  2».  35. 


y  .i^co  L.y  Google 


II.  Bm:H.  Gav.  II.  FiXhk.  SrAATflUMCB.  bis  843.  88 

Für  die  fiin|r«üb«n9  4er  öteaen  waren  die  Grafen  verantr 
wörtlich.  >) 

Frei  von  der  Grundsleuer  waren  die  königlichen  Beaitzangen 
(terra  fiseales)  und  bald  auch  die  von  den  Königen  an  Kirchen 
und  KiOster  verschenkten.  Die  Yerauehe,  diese  so  wie  die  freien 
Franken  der  Besteuerung  xu  nnterwerte»  wuiden  wieder  aufge- 
geben.^ 


n.  Cnyttel. 

,  » 
Middsthe  SlmU$gmkidU$  vmn  Jede  Ckhdmg»  h  bi9  stmi 

Virtrage  von  Ferdufi  (843). 

1)  Von  SU  hii  928.*) 

46.  Die  vier  Söhne  Chlodwigs  thpilten  nach  aller  Weise  die 
Besitzungen  ihres  Vaters;  damit  aber  jedem  von  ihnen  ein  Theil 
des  Volkes  der  Franken  gehorche,  verabredete  der  sterbende 
Ghiodwig  mit  den  Groissen  (Proccres  Francorum)  eine  Theilupg  der 
Kegierung,  so  dass  das  eine  Reich  vier  Könige  bekam.'') 

1)  Der  östlichste  Theil  fiel  dem  ältesten  Sohne  Theodorich  zu, 
der  in  Metz  residirte  und  auch  diesseits  des  Rheines  J^errschle. 

2)  Die  westlichen 

a)  nach  dem  Süden  zu,  Chlodomir,  der  in  Orleans, 

b)  der  mittlere,  Childebert,  der  in  Paris, 

c)  der  nördliche,  CliloUr  oder  Clotachar,  der  in  Soissons  residirte. - 
Die  Benennungen  Austria  und  Neust ria  kommen  für  die  Östli- 
chen und  westlichen  Lande  noch  nicht  vor. 

Die  PoUtik  jedes  der  BrOder  war  dieselbe,  welche  ewst  ihr 


•)  Dieses  hat  Lohuerou  jfut  geicigl,  S.  30«  fol^r.    Beweise  Ünden  aich  bei 
Gregor  v.  Tour»,  VII.  15.  X.  5.  21.  IV.  Derselbe,  de  MiracuUs  Scti 

JuUani,  Cap.  16.  ScU  Martini,  Cap  II.  Die  Stemreiiilfeiber  biaitee  tfibnol. 
Ubuürou,  p.  310.  -  ^  UMküm,.%,  M.  Ml. 

«)  BidOiora,  g.  il6.  118.  BcUMser»  W^MfeicUtMe  B.  H.  g.  9»-ieS. 
UhnlnNi,  Mjltir«  des  latfüalieni  HSraitocieiiMs.  Paris ,  1842.  IT.  g. 

^  Getta  FrftBeomm  betftneliera«  I.  817.  CUodovlcus  de  die  in  diem  sentieos 
lan|;aorein  inirraTescere,  convenlis  Francorum  Proceribus  reg^num  suum  di- 
visil  in  partes.  Bei  Mannert,  I.  Iii.  über  diese  IbsUuDf  •.  Tiuerry  LeUrei 
Sur  l'iüateire  de  f  r«ace  N.  12.  — 

6» 
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«üftandcr  Taler  Befirigt  ktttos  Jeder  rtMte  MeH  AUeinlierridiaft. 
Feste  GruDdsf  tse  des  Erbrechtes  worden  von  ihnen  nicht  anerkannt. 

AlsCMododurW  starb,  ^bealchtigten  sieh  Chlotar,  der  dessen 
Wittwe  benralMe»  und  CbiMebert  seines  Landes,  ermordeten  awei 
iain*  Efaider  und  «fcnigaben  das  dritte  einem  lUoster.O 

Dem  Theodorieh  folgte  awir  M8  dessen  Sohn  Theodeherl  and 
diesem  547  sein  Sohn  Theodebald;  nach  des  letzten  Tode  M  ging 
aber  sem  Antheil  auf  die  beiden  noch  lebenden  Sohne  Chlodwigs 
über;  mehrere  Versuche  denelben,  sich  gegenseitig  su  Terdringcn,^ 
waren  erfolglos ;  als  endlich  56S  auch  Childeberl  kinderlos  gestorben 
war,  wurde  Chlotar  I.  Alleinherrscher  des  Reiches.  Er  starb  561. 

Wahrend  der  schon  veiflsnsenan,  10  Jahre  war  das  Reich  der 
Franken  erweitert  worden,  sowohl  In  Deutschland  (hier  namentlich 
doieh  dinBiäveffaibnng  ThiHngn»  und  din  TOiyg'o  ÜnlerwniAmg 
der  Allemannen  und  dar  Rai«)  als  in  OsHtin,  wo.  524  Rurgond 
und  536  die  ostgothischen  Resitsungen  an  die  Frankenkdnige  Ober» 
gingen. 

Rei  Chlotars  I.  Tode  wiaderholta  sich  die  Theilung  der  Regie- 
rung gjeichfoUs  unter  vier  SOhnen  lum  TheO  auf  die  Grundlage 
der  ersten,  j«döclt  so,  dass  jetzt  drei  fiauptthefle  unterschieden 
VtirdeA,  nlfmlifeh  Au^trasien,  Neustrien  \ind  Rurgund.  Chilperich 
der  jüngste  Bruder  hatte  sich  zwar  sogleich  nach  des  Vaters  Lei- 
cbenbegStlgniss  de^  Schütze  bemlchtigt  und  das  ganze  iteich  an 
sich  zu  bHngen  tersochty  allein  bekriegt  von  dem  Rnider  muss  er 
iheÜeb. 

1.  Amtta^eh*)  der  Residenz  Metz  erhielt  Siegebert:  er 
haitp  alle  deutochen  Völker  unter  sich  und  m  Gallien  die  Linder, 
welche  durch  die  mtttfere  Motel,  die  mitaere  Maas  un/  durch  den 
nördlichen  Theil  der  Scfhelde  von  Casiibrai  herab  liegrenz^  waren.^ 
Ihm  fielen  die  krMtigslen  ^  aher  freüich  auch  die  rohesten  geiu 


1)  Gregor,  Turon.  III.  fl.  ' 

Der  GegeusaU  war  die  Nalionalitäf .    Im  Mofr  mm,  damals  noch  die  deot- 

Volke.  <.=wo.en  sein.  Lni.prnnd,  I.  C.  2,  nennl  die 
«  Bir^S!l?Tl!Z*?**'^'''*  Neu8<ri«n  die  Fr..r.ria  Komnna. 

T^T^iriSriL^         866  im  Austug  Grc^^or.  >on  Tc.rs  vor. 

^nfn  nU  A^*  8.  457  f..  6.  Au.(r«iea  isi  O.tfrnnken.  Neu- 

ZTyTye^Z  B..WTIUI  keine  Corrup. 

ü^n  von  Veslrla    D«  Provence,  a,  fc.       oäimbMk»  Land  i«ilOn  nicht 

Ncustnen  und  nicht  rn  1*«^,»««^      a    »  »imMmä  ^vmm  «VH* 

"     ™»ug.t«iii  Bttg).  BicWxont,  ^  82.  AnmoA.  autset,  fitMi«  p.  71. 
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manischen  VölkersfSmnie  zu.    Fem«r  erhieK  «r  diBMI  Theil'  iM 

Champagne  mit  iUieiins. 

2.  An  den  wesllichen  Theilen  erbloU: 

a)  Guntram  die  Bestdeoz  brleans  und  daxu  nar  das  Königreich 
Burgund,  ohne  die  ffüriiisohen  Lande  Blldlleh'der  Loire.  Er  resi- 
dirte  eher  baM  in  CMcM  aiir  0ceiie.  DI«  <SreBzen  Anatratfena 
waten  nieht  taMoev  diMetben, 

h)  CharlherC  den  mülleia»  TheH  wH  Paria  (aalt  Pranken  6ii4- 
Kah  ton  dar  Leire,  alao  Tmn  und  MÜeirts).  Andi  die  «Inat  esl^ 
ffalhiidian  MUuugeo  reehneln  er  an  aeinem  Anlheil»  kam 
dteBhalb  bbIi  Guntraai  in  StMfK; 

€)  laiilpaikh  bekMn  den  nMlichen  Theif  mk  Seiasons,  der  frei- 
lidi  dar  Uenat e  war.  ^ 

Gbarihert  aUnrb  aitnraC  {Sm)%  itta  drei  BrOder  theilten  Rcine 
Land»,  hdiiaiUm  jedoch  Paria  l^neiBsehamich.^  Ghüdeberl  iireiaa 
aith  «hrigana  frOialenlMli  dteaer  Lande  zu  bera&chüf^n. 

Bamh  den  von  Cyiperioba  Beiachläferin  Fredegunde  an  dessen 
GamafaUn  Goleswinda,  Schwester  Ton  Brunebilde,  der  Frau  SIp^c 
berts,  verüblen  Mord,  enibrannle  zwischen  den  beiden  Brüdern  ein 
Kritik  der  Faniiticnrachc,^]  "welcher  das  ganze  Reich  zcrrntlcte, 
durch  Mord  zwei  Königen  (Siegebert  f  575  und  Cbilpcrich  t  58V), 
dem  grOaslen  Theil  ihmr  Kinder  das  Leben  kostelo  nod  den  Fali 
des  aenaringiaehen  Hauses  vorbereitete. 

Burgund  wurde  mit  Austrasien  verbunden ,  weil  der  kinderlose 
Guntram  (f  593)  Childebcrl,  seines  Rruders  und  der  Brunehilde 
Sühn,  Kftnig  in  Austrasien  seit  575,  adoplirl  und  zum  Miliegenlen 
augenommen  hatte.  Allein  aU  er  5i)ü  vergiftet  starb,  theiUci»  die 
Grossen  unter  seine  beiden  unniiindii,'en  Si»hnc  das  Hcieh. 

Theudebert  II.  erhielt  Austrasien,  wo  er  i>is  612  regierte  und 
l[inderl(K>;  starb;  Theodnrieh  U.  Orleans  und  Burgund,  012  auch 
Austrasien,  wo  er  (>13  ebenfalls  ohne  Kinder  starb. 

Jetzt  fiel  die  ganze  Monarehie  wieder  nti  einen,  n?(mKe1l  Clo- 
tar  U.,  den  Sohn  Chilperi^bs,  König?  von  Soissons,  und  Jer  Frede- 
gunde.   Kr  starb  028.  , 

Ihm  folgte  Dagobert  I.  in  der  ganzen  Monardiie  dmI  Ausschluss 
des  zu  einem  oig«u«k»  KiMiigreiiuii  erhobenen  Aquilaniens»  daa  sein 


')  Marinert,  I.  176.  —  2)  Mariiicrl,  I.  182. 

»)  Lchuerou,  p.  i25  folg.,  will  die  meistcu  Kriege  daraas  erklXren,  da»  Bru- 
nehil^e  die  Franken  habe  mil  SlcttCfo  belaitea  wollen.  Die  Beweiso,  die 
«r  Torbringt,  sind  nidit  aiureichend.  Du»  die  Kriege  «wiwhen  Cliilpericli . 
Aaßuigs  j|iis  PamilieBraclie  gefllhrt,  djnn  aber  Eroberungskriege  wurden, 
flOirt^ehr  gi4  ans  A.  Thierry/B^to  MirotingieM  U.  1. 
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Bruder  Gharibert  II.  erhielt J)  Unter  Uun  beginnt  die  üerrschaft 
der  Majores  Domus. 

2)  Die  Majoret  Domitf.') 

4.7.    Die  fränkische  ileschicLto  wird  von  Dagobert  I.  an  vor 
allem  die  der  Uausiiiaier,  welche  an  der  Spitze  des  Reiches  stan- 
den, und  eine  so  bedeutende  Slelhmg  bekamen,  dass  die  Konige 
in   den  Hintergrund  traten,    llrsprüniflicli   waieu    dieselben,  wie 
schou  der  Name  zeigt,  die  ohersten  VerwalUiiigsbeamlen  am  kiniig- 
lichen  Hofe.    Täglich  verkehr»  lul  mit  den  Konigen  mussten  sie  um 
so  mehr  Einfluss  bei  diesen  erhallen,  als  zu  der  wirbligen  Stelle 
gewandte  Männer  nöthig  waren  und  gewählt  wurden.  Während 
der  Wirreu  des  Reiebs,  veranlasst^)  dtinh  Fredegurnie  und  Brune- 
bilde, mussle  ihr  Ansehen  steigen,  weil  dieiie  Frauen  nur  auf  Kräf- 
tige imd  fähige  Majores  domus  gestützt  die  Könige  selbst  beherr- 
schen und  regiereu  konnten.    In  dieser  Periode  traten  diese  Beamten 
auch  zum  erstemnal  als  politisch  wichtige  Männer  in  der  (ieschi*  lile 
auf.    Noch  bedeutender  mussten  sie  werden,  als  die  Kiuiige  ein 
verweichlichtes  Leben  führend  und  der  Genusssucht  sich  hingebend 
alle  Staalsangelegeiilieiten  ihnen  iiljerlressen.-*)  Sie  konnten  aber  nur 
dadurch  mächlig  werden,   dass  sie  die  Grossen  für  sich  lialleii.*) 
Daher  wurden  auch   bald   nur  solche  zu  Majores  domus  erho- 
ben, welche  sich  auf  die  Macht  der  Grossen  slüUlen,  sie  wurden 


0  Einen  Miner  Btthne,  Ghlldnieh,  Ut«t  Dagobert  aus  den  Wege  räumen,  die 
beiden  andern  maebt  er  tu  Henogen  in  A^lanien.  Ober  den  Ursprung 
Aquitaniens  s.  Eichhorn,  «nd  Fanriel,  fliiloiro  de  la  Gaole  Heridio- 

nale  l.  II.  p.  '*17. 

2)  Pertz,  Geschichlo  dor  fränkischen  Ilausniaipr,  1819.  Zinkriucn,  IWss.  do 
Major.  Domus,  182«.  l»hili|>ps,  dculsche  Ge«chichto  II.  322.  Kirhhoro.  199. 
M4.  Tailliar,  S.  105.  Der  M^or  Domus  wird  mil  eadera  Hofbeamlea  ge- 
nannt In  der  L.  Ripnaria  G.  8t).  ab  OpUmaU 

»)  SM  erwXbUen  die  Franlien  den  Cbrodinoi  aom  Hi^or  Domus.  Fredeg. 
Epit.  C.  58.  bei  Dom.  Booqnet  II.  406.  Gregor  Y.  Tonra  erwibnt  nur  % 
HausnKiu  r,  Bade-isel  bei  Chilperich  9)  and  noreottantu  bei  Chüdebert 
in  Auslrasien.  IX.  30,  Mannort,  p.  227.  Lochcll,  S.  183.  Unter  V^e- 
gunde  spielt  Landericli,  ilir  «uhle  und  Mörder  ihres  Gemahla,  eine  prossc 
RoUe.  Bruuehildo  hatte  Proladius  zum  Major  Domus.  Mannert,  S.  iW.  Er 
Wird  006  ermordet,  ihm  folgt  Claudius  Wulf,  dann  Wamathar  p.  245- 
864.  Bin  in  der  Gcscbicbte  Kenstriens  berüchtigter  Major  Domus  war 
Ebroin  (zwiacben  660  nnd  681). 

*)  Zum  Steigen  ihrer  Macbt  trog  anch  bei,  dast  so  oft  nowOrdige  Primen  wir 

Regicrunp  kamen. 

«)  So  wurde  Bercharius  der  Major  Domus  V.  Neustrien  689  gcslürzt,  als 
cittam  atque  consilia  Francorum  eonlrnnmenf«»  Fredeg.  Gbron.  C.  90. 


^    i^ud  by  Google 
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jn  den  Reichsvorsainmliingcn  gewählt,  und  gowissermassen  dcrKnmi' 
aufgedrungen. ')  Ks  hielten  sich  keine  Majores  domus,  die  gegen  die 
fränkische  Aristokratie  in  Kampf  traten.  Dagegen  verbanden  sie  sich 
dieM  teeh  Yerleihimg  der  Beneficien ,  die  eigentlicli  bald  nur  sie 
in  Namen  des  Kftniga  vergnben.  Da  das  gesammte  Beleb  drei 
Hoflialttuigen  halte,  Id  Neustrien,  Burgund  und  Anstrasien,  so 
gab  e«  AnAings  ebea  so  viele  Majores  domus;  diess  war  ter- 
fiiisoogsiiiissig  notliirendig,  weH  Ja  eine  Hofhaltung  ohne  dieses 
Haupt  der  ganzen  VerwaKuttg  nicht  sein  konnte.  Der  Major  do- 
mtts  mosste  sieh  bald  von  einem  YerwaltungS"  und  HoAeamten  in 
einen  politischen  und  miiitXrisehen  Terwandelo«  Als  die  KSnige 
nicht  mehr  das  wahre  Kriegsoherhaapt  der  IVanken  waren ,  bedurfte 
as  eiries  höchsten  Ftihrers.  Der  Major  domus  wurde  Dux  Franco- 
nim  und  f&hrte  diesen  Titel, ^  to  zwar,  dass  bald  auch  seiAe  Rtf- 
gierungijahre  gttefthlt  wurden.*)  DerseUbe  war  eine  ebenso  hoth- 
wendige  öffenUicbe  Autorität  im  Reiche,  wie  der  König.  Es  musste 
also  bei  mSchtigen  Majores  domus  der  Gedanke  entstehen  und  auch 
von  den  Groasen  gellieilt  werden,  diese  Würde  in  ihrer  Familie 
•  erblich  zu  machen.  Pipin  von  Landen  (seit  622  Major  domus  f  638) 
fiihrie  ihn  aus  und  wurde  Ahnherr  einer  ganzen  Generation  von 
Majores  domus. 

Wie  friilior  die  KCinige  des  Westreiche»  und  des  Ostreiches 
um  die  Alieinherrschaft  über  das  Ganze  kämpften ,  so  thatcn  diess 
bald  auch  die  sie  vertretenden  mächtigen  Minister.  Es  gelang  Pipin 
von  nerislall  •{•  7ik,  de«;  ersten  Pipins  Enkel  dnrch  seine  Tochter 
Begga,  in  der  Schlacht  bei  Tcs!ri  G87  die  Nenslrior  durch  die  Auslra- 
sier  zu  besiegen,  und  sich  zum  Aileinherrscher  der  Monarchie  zu 
erheben.-*) 

Ein  Schrill  werler  war  es,  dasR  sein  Sohn  Carl  Marleil  7  TVl 
diese  Würde  unter  seine  beiden  SöJine  Karlniann  f  75(i  und  Pipin 
den  Kurzen      708  als  König)  veiiheille.^) 


*)  Clotar  II.  ktmft  die  GrOMCii  von  Bnrfond  Bich  Warotebafs  Tod  nach 
Metz  627,  um  einen  neuen  Major  domas  zu  wMhlcn.  Dom.  Boikum-I  II. 
435.  Andere  Stollen  über  die  Wahl  der  Maj.  Dunius  boi  Lozardieic  JII. 
p,  54  folg.  —  2)  Von  687  au,  Philipps  S.  326.  Auch  ..Vsegisen  war  Dux  und 
Prioeeps.  Francor.  Ebend.  322  n.  19.  —  In  dein  von  Zeus  heraosgCf«- 
b«non  Carlolar  tos  WeiMonbarf  haben  viele  Uriumden  ibro  Dilfraof  nach 
den  ftogienwgijaliieo  von  Carhnsan  s.  B.  XMt,  i.  f.  T.  8S5. '  CarUnann 
u.  Pipin  r.  4.  5.  und  Call  IfSrt^U  SMi,  d.  fi.  Dach  seinem  Tode  im  Iten 

'  Jahre,  ferner  ü.  247.  —  ^)  Fr  he^iolltc  rwar  noch  Majores  Domus  von 
Neustricu :  allein  sie  waren  seine  Ucamlen.  —  harlmann  erhielt  Austra- 
sieo,  Thüringen,  iUlemannien,  i*^in  Meustrien,  Burgund  und  die  Provence. 
Bkhborn,  I.  g.  CSS. 


Von  Pipin  II.  an  war  man  so  sehr  gewöhnt,  die  Majores  ilo- 
mus  als  die  eigenllicben  Kegeiilea  des  Keicljcs  an/useheii,  dass 
von  den  Königen  seilen  die  Rede  ist,  ja  dass  selbst  der  Tlirun  eine 
Zeit  lang  unbesetzt  bleiben  konnte  (v.  737 — 742);  obf,'leich  jene  für 
die  legitimen  Herren  galten ,  an  deren  Stelle  vor  702  mau  die  Ma- 
jores donoius  oder  ihre  Sühne  noch  nicht  duldete.') 

Allein  eben  weil  sie  nicht  Könige  waren,  jedoch  ihre  Macht 
alle  Grossen  fühlen  Hessen,  geschah  es,  dass  aiuiere  Grossen,  die 
sich  raäcliUg  genug  glaubten,  ihnen  zu  widerstehen  und  als  Duces 
von  einem  ibnen  gleichgeslelUen  Dux  nicht  regiert  sein  wulilen,^) 
ihrer  llerrscLafl  sich  entzogen.  In  Austrasien  versuchten  diess  die 
llerzo^'o  von  Alleniannien  und  von  Baieru,  in  Neustrien  die  llerzuge 
von  Aquitanien  und  die  sich  wieder  Könige  nennenden  iläuptlinge 
der  BriUoii.  \  Ks  gt  t.ni;^'  jedoch  keinem  derselben  sich  unabhängig 
zu  machen,^)  wie  am h  keinem  äussern  i^einde  d«fl  AeicJiies^}  die 
Macht  der  Majore^^  dooiu«  zu  brechen. 

Zusatz.    StammUfel  der  Majores  .domus  aus  dem  üause 

der  Pipine. 


»Ml  (der  Iltere)  ArmOf,  Bischof  v.  Mete. 

von  Landen  f  C^O 


GtimotUd  f  756.  M.  D.  ßeg^a  die  Anseuise, 

Heüige.  \ 

Chüdebert  f  6öC  aU  König.      J^ifin  v,  llerUtaU 

seit  687  M.  D.  in 
den  drei  Reicheo. 

Carl  Martrll  f  *7M. 

JkorliiNtmif  7S6.    Ptptn  d!  Kurzr, 

seit  752  Kr)nig, 
t  768. 


Daher  kMt  ^  CWMdwl.  GümmUi  Solu.,  f  65^,  luchl  ak  König. 
^)  D.e..  .agcn  ..e  »ogar.  S.  Mim.  IIL  aSS.;  fem«  dl«  Amipl«  IMir 
ensc«  V.  688  bei  D.  Bouquel  II.  680.  B.  -  IJ  L'Mt  de  vMüer  kft  DüM 
Xlll.  191.  _  4)  Pipin  „  jbesiegt  »ie  691.  709.  710.  718.  Anmlei  Mett. 
hei  Pertz  UI.  320-  322.  -  B.  wmn  dtaa  die  te<^  die  Wfkm  «* 
am  die  Sarazenen. 
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48.  Die  Gef^ensätze  zwischen  den  germanischen  Frankrn  An- 
slrasiens  und  den  r(unani*ichen  in  Neustricn ,  mil  w  elchen  die  bur- 
gundischen (jrossen  in  der  Kegel  vereint  waren,  müssen  sehr  gross 
gewesen  sein,  weil  von  031  an,  so  oft  es  nur  m^^glich  war,  die 
Reiche  gelrennt  sind  und  eigene  Könige  hahen.  l)ag'd)ert,  sobald  sein 
Sohn  Siegeberl  heranwuchs,  wurde  gennthigl,  diesen  zum  Kiinige 
von  Austrasien  zu  machen  und  in  seinem  Namen  Ansegise  und 
den  Bischof  Cuniberl  von  Ciihi  regieren  zu  lassen,  ((131).  Eine  Folge 
davon  war  es,  dass  die  Neustrier  und  liurgnnder  den  in  diesem 
Jahre  geborenen  Sohn  Dagoberts  Namens  Chlodwig  zu  ihrem  künf- 
tigen Könige  sich  bestimmen  Hessen.^) 

Als  beide  gestorben  waren  und  SiegeberU  Solin,  Dagobert  II., 
in  Irland  verbannt  lebte  (bis  Ü7G),  fiel  zwar  die  ganze  Monarchie 
auf  Chlodwigs  ältesten  Sohn,  Clilolar  III.,  allein  schon  ÜGO  tritt  er 
Austragen  an  seinen  Bruder,  ChUderich  II.,  ab.  Als  er  670  starb, 
erhielt  er  seinen  zweiten  Bruder,  Theodorich  III.,  zum  Nachfolger,  der 
aber  bald  von  den  Grossen  in  ein  Kloster  gesperrt  wird  bis  ö73, 
während  welcher  Zeil  Childerich  II.  die  ganze  Monarchie  regiert, 
jedoch  nur  bis  G74,  wo  die  Austrasier  Dagobert  II.  aus  der  Ver- 
bannung holen.  Nach  <les  letzten  Tod  (079)  regiert  Theodorich  III. 
wieder  das  ganze  Beich  oder  vielmehr  in  seinem  Namen  der  Major 
4pnus  Ebroin  -|-  681.  Eroberungssüchtig  trachtet  dieser,  wie  nach 
tbin  Pipin  von  Ileristall,  nach  der  Herrschaft  der  drei  Reiche,  be- 
siegt aach  die  Au^lratier  mehrmals  undlässt  Dagobert  II.  gewiltsam 
wegräoneo.  Nach  «einer  Ermordung  rufen  aber  die  neuftriscbAO 
Gfosaea  Pipin  gegen  dea  Königs  und  aaioea  Major  donos  Willen 
h«rbei.  Brat  die  Schlacht  v«n  XmH  unterwtfA  ibai  nun  -687  die- 
a^  KOoif  «ad  d|e  ^nw  Monareliie.  Theodoricb  alirbt  691.  Ea 
folgen  dai^  aein«.  SOJbme  Chlodwig  III.  f  691  und  Cluideberl  11. 
t  711f  ätMm  Bruder»  dann  Dagobert  HI,  f  715*  dea  letasten  Sobn. 
Naeh  deacoa  Todi»  riefen  die  N^nalrier  Ckilpericb  Ii.,  Sobn  Cbildn- 
ncha  U.,  der  jseil  aeinea  Yatora  Tod  (676)  in  einem  Kloaler  lebte, 
Yoraua  ibn  aagjofrid,  aein  Mijor  donuia,  zog;  allein  Carl  llarlell 
bekriegt  nnd  beraul^t  ibn  dea  Tbronea  717—719.  Er  starb  720. 
Enigegengesetxl  ward  ihm  Gblofar  IV.  f  719,  Tfaeodoricba  III.  jGng- 
aler  Sobn.  Die  letilen  R6nig0  ana  dem  mero? ingiachen  liauae  aind : 

TlmoAarich  IV.,  Dagoberte  IH.  Sobn  bia  737, 


')  BMihoni  tS.  Wüpft  g.  17.  L*art  4e  ymm  lu  Valw.  t.  T.  ^  401. 
^  BoBi.  Boofnet  II. 
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und  von  742  an  Chilperich  III.,  den  man  für  einen  Sohn  Giilpe- 
richs  II.  hielt,  und  der  752  von  l*ipin  enlthronl  wurde. 

Die  neustri.scben  Könige  sind  niso  nach  Oagoberl  I.  f  639* 

Chlodwig  IL  regierend  von  da  bis  ().'>(>. 

Chlotar  III.  »         »      »    »  (>70. 

Childerich  II.       o         n      t>    o  (u'.i, 

Theodorich  III.    »         »      »    »  ü9(). 

Cliildeherl  II.       »         »      d    »  711. 

l>a^M)bert  Ii.  [in  Neuslrien)    »    »  715. 

Chlotar  IV.         »        »     »    b  716. 

Chilperich  II.       »         »     »    »  720. 

Theodorich  IV,    »         »      a    d  737, 

Chilperich  III.      »         »       IM — 752. 
Neuslriscbe  Majores  Domus  seit  Dagobert  I.: 

1.  Ega  I  (JU). 

2.  Erchinwald  oder  Arcbimbald  -}-  659. 

3.  Ebroin  f  681,  gegen  ihn  Leudose,  Sohn  Archimbalds  •{■674, 

4.  Waradan  bis  68V,  entfernt  von 

5.  (iislamar  seinem  Sohne  ^  684. 

4.    Waradüii  zum  zweiten  Mal,  *{•  686. 
'  6.   ßercharius  entlhronl  687,  im  Namen  Piptns 

7.  Norbert, 

8.  The()(l<'\vald ,  Enkel  Pipins. 

9.  Rauinfried,  der  gegen  Carl  Martell  mit  König  Chilperich  IL 

'  *    '  ankämpfle 

Für  die  französische  Staatsgeschichle  wichtige  Ereignisse  aus 
dieser  Periode  sind  fol^^ende: 

1.  Die  von  Dagobert  630  ausstehende  Errichtunjr  des  König- 
reichs Aquitanien,')  welches  aus  den  Tbeilen  des  weslgothis(  hen 
Königreichs  bestand,  die  in  Folge  der  Besiegung  der  Westgothen 
durch  Chlodwig  L  fraukisrh  geworden  waren.  Dnfjobert  war  geu5- 
thigl,  seinem  Bruder  Cbaribert  diesen  Tbeil  der  Monarchie,  beste- 
hend ans  dem  Lande  von  Toulouse, 2)  Querci,  Agen,  Poitou,  Peri- 
gord  fufiberlassen.  Der  Sitz  der  Kegierung  war  Toulouse.  •  Cbari- 
bert Yerhciralhele  ..ich  mit  der  Tochter  eines  Herzogs  der  Casröft- 
ner,  ein  Volk,  welches  in  der  alten  Novempopulania  unter  fränki- 
scher Hoheit  stand.3)  Er  erhielt  dann  dieses  Land  dazu.   Sein  älte- 

»)  Bbeiid   8   iai     wT^K^n  x^'*""  Königreich  Toulouse. 

Ba!kpf^;.a    ^    •  ^"f 82.  waren  die  Gasropncr 
LLen  ^äh^ii^^^^^^^  «iolhenköiiMr  Reccared  über  die  Pyreuäcn  ge- 


^    i^ud  by  Google 
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ster  Sohn  Cliilderich  I.  folgte  ibm  631,  starb  aber  so  plotzticb,  wie 
sein  Vater  gestorben  war,  mit  Htnterlassong  von  zwei  BrQdem,  Bog^ 
gis  u^d  Bertrand.  Diesen  gelang  es  dureh  die  HOlfe  ihres  mütterli- 
chen Grossvaters  als  erbliek«  Herzoge  von  Aquitanien  von  Dagobert 
637  anerkannt  zu  werden.  Boggts  hinleritess  688  einen  Sohn  Eu- 
des, <)  welcher  ihm  folgte,  und  sicJi  mit  den  Mauren  gegen  die  frSnki- 
schen  Majores  domus  verband,  jedoch  Carl  Martell  um  Hülfe  gegen 
seine  Allürten  anrufen  mussle,  der  dann  in  der  Sehlacht  bei  Poitiers 
732  ihn  befreite.  £r  starb  735,  ihm  folgte  Hunald  sein  Sohn  und 
diesem  Waifrc  seit  745,  den  Pipin  nebst  seinen  Brüdern  besiegte 
(763 — 768).  Aquitanien  hiVrte  nun  wieder  auf,  ein  besonderes  Land 
zusein»  bis  Carl  der  Grosse  781  ihm  seineu  Sohn  Ludwig  (den 
Frommen)  zum  Könige  setzte. 

'  Die  Nuehkommen  Waifire*s  regierten  als  Menoge  von  Gas- 
eogne  fort>>) 

S.  Die  noch  in  Gallien  von  den  westgolhiscfaea  Königen  in 
Spanien  hesessimen  Landestheile,'  welche  den  Namen  Scptiroa- 
nien  flthrten,  wurden  bald  nach  der  Zerstörung  des  weslgothf- 
sehen  Refai^s  unter  Roderieh,  f  712,  eine  Beute  der  Sarazenen.*} 
718— 7S6.  Ihren  weitera  Eroberungen  setzte  Gart  Martell  ein  Ziel. 
Sie  verheerten  zwar  nachher  noch  oft  bis  nacb  Burgund  das  süd- 
liche Fraakreicb,  worden  aber  immer  wieder,  namentlich  von  Carl 
Martell,  zorllckgedrilngt.  König  Pipin  eroberte  endlich  von  760  an 
ihre  sAmmtlichen  Besitzungen  diesseits  der  Pyrenäen.^)  Die  eroberte 
Provinz  ftihrte  den  Namen  Seplimanien  oder  Gothien. 

3.  Wälirend  der  letzten  zwei  Jahrhunderle  müssen  auch  die 
Britten  einer  grossen  rfiabhiingi^jkeil  genossen  haben.  Ihre  Häupter 
nennen  sich  fortwährend  Könige.  Indessen  ist  die  brillische  Ge- 
schichte vor  HoSi  I.  sehr  dunkel.  ) 


<)  S.  Aber  diMen  Valuslte  VM.  74.  THL  5-8.  82.  93.  S5.  26.  28.  99.  41-45. 
2j  L'art  de  veriOer  Ips  Dales.  p.  238.  Rolnaud.  Faoriel  III.  43.  Stellen  bei 

Lezardi^re  p.  33—35. 

^  VaisseUe  Vll.  83.  VIII.  9—13.  15.  16—22.  2i— 27.  30—31.  719  erober- 
ten die  .rVj-aber  .Narboiine,  was  sie  zu  ihrer  ll.iiiptsladl  marhlen. 
Vaisiriic  VIII.  46.  47— 5i.  L'art  do  voriflor  Ips  Dates  IX.  363.  Fauricl 
III.  244.  Uebo*  die  Grenzen  des  Landes  gicbl  Aufschlüsse  die  Divisio  ler- 
»iBSram  •  Epiioopatuuin  Provioci«  ^'arbonueagia  dum  Golhis  parcbat«  bei 
B.  BenqMl  t  II.  p.  712—720. 

■)  S.  Dame  I.  24-.99.  L'aft  de  vMer  tot  Datet  XUI.  100—122.  De  Coiar- 
iOB  p.  90  folf.  Pmirid  m  2Kr. 
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49.  Das  gesammte  einst  römische  Gallien  war  im  Laufe  der 
oben  im  Umrisse  beschriebenen  Gescbichtsperiode  einer  der  wich- 
tigsten Theile  der  grossen  fränkischen  Monarchie  geworden  und  von 
den  andern  Theilen  derselben  datfiirch  verschieden,  dass  die  gallo- 
TOmanische  Nationalität  sich  mit  der  germanischen  sö  verschmolz, 
dass  später  aus  beiden  die  französische  hervorging.  Am  Ende 
dieser  Periode  war  übrigens  diese  noch  nicht  vorhanden,  sondern  nur 
eine  gewisse  Gleichartigkeit  der  volkslhumlichen  Elemente,  die 
durch  die  Verbindung  der  galloromanischen  Quttur  mit  der  germa- 
nischen Sitte  sich  gebildet  hatte«  Man  mass  jedoch  Verschiedene 
Abstufungen  unterscheiden. 

1)  Im  äussersfen  Norden  zwischen  der  Scheide  und  der  See 
war  die  aus  Saalfraoken  und  Sachsen  hestehende  BevOlheruDg  Flau* 
dems  ganz  germanisch.') 

2]  Auf  dem  linken  Kheiaufer  von  Basel  bis  lur  8m  «nd  hi^ 
und  da  tiefer  nach  Westen  sassen  «uch  bloss  Germanen,  namentlich 
Burgunder  (im  Suadgau),  AUemaanen  (i«  flhngen  Elsass),  düim 
Kheinfranken  (aus  einer  Mischung  der  eingewanderten  Franken  and 
Allemannen  gebildet),  und  (von  Aadonuich  ««)  fUpaMri«r»  endlich 
nach  Holland  zu  Saalfranken. 

3)  Im  grösslen  Theile  des  nachherigen  Lothringens,  der  oacll- 
herigen  Picardie,  in  der  lle  de  Franee  waren  di«  Hauptoilse  der 
Gallofranken. 

'0  Im  nordwestlichsten  Frankreich  sassen  mit  eigener  Nttionali- 

tät  di<^  Brillen. 

5)  Im  Südwesten  wohnten  die  gleichfalls  nationalen  Wasconen 
neben  ihren  Stammverwandten  den  Basken  undNavarresen  in  Spanien. 

6]  Zwischen  ihnen  und  den  eigentlichen  Franken,  die  sich  als 
eine  BevOiJierung  diesen  entgegensetzenden  Aquitanier,  sfidlich  der 

Loire. 

7]  Dem  ganzen  Osten  Frankreichs  nehmen  die  in  vendued^ne 
Grafschaficn  sich  theilenden  Burgunder  ein. 

8)  Die  äusserste  südostliche  Strecke  der  Provence,  »echte 
meistens  von  Unm;uion  bewohnt  gewesen  sein,  weil  die  OslgOthen 

dieselbe  nur  miiiiarisch  hcscl/.t  gehabt  hattnn. 

T>n  ganzen  Ueiche  bestanden  die  Gegensatz»  der  Ronaaen  und 
(Kunianen  wie  im  Anfang  fort,  SO  dMs  jeder  Mieh  dw  Rechte 
semer  Abstammung  gerichtet  wurde,  mid  «Im  der  Fkmte  nach 


n     meine  flandriMhe  SUal*-  und  RecUu|4i»ci4UUo,  jp.  |. 
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frUiUscbeni,  der  6otbe  nach  gotMscIiein,  der  Bargunder  nacb 
•einem  Reehte  und  der  Galloromaae  naeb  dem  rSmischen.  Der 
Zustand  der  ^ertOnllchen  Rechte  wifd  Boeh  aindrQcklich  anerkannt 
and  bestMigtJ)  Me  Frauen  lebten  noch  dem  Rechte  ihrer  Min- 
ner»  die  OeistUehen  und  die  Kirchen  naeh  dem  ihnen  gOnstigen 
rtadichen. 

hl  welchem  Umfange  jedoch  die  Persönlichkeit  der  National- 
recbte  galt,  Ifisst  «ich  mit  Sicherheit  nicht  bestimmen.')  frewiss 
hatten  sie  in  privatrechtlicher  Rücksicht  stall.  Wns  die  Verbrechen 
betrifll,  so  enthalten  die  germanischen  Kochlsbücher  auch  Be^m- 
mangen,  die  sich  auf  die  Romanen  beziehen. 

Alle  Rechtsqtiellen  dieser  Periode  lassen  sich  ziirücknihren  auf 
germamtchfs,  römischen  nnd  liirchliches  Recht.  Dir  fl»'s  ersten  ;nif 
drei  IfauptgattTiniren ,  (iewohnhcitsrerht  (die  Lo^cs  linrharoriun), 
Ycrordnungsrecht  (die  Capilulariaj  mid  Juristenrecht  filie  Formnhe). 

Dass  ein  wesentlicher  rnlerschied  zwischen  I.egcs  und  Capitiilaria 
beslaiiden,  erpfibl  sich  aus  ErklHrringen  Carls  jles  Grossen  (v.  803), 
Ludwigs  des  Frommen  (v.  820)  und  Carls  des  Kahlen  fHHW  Dieser 
safft  im  Edictuni  Pistense  ausdrücklich:  Lex  comcitm  populi  fii  et 
coMtilutione  regU.^)  Diess  hat  olTenbar  den  Sinn:  die  Le\  sei 
eine  Yom  Volk  auerkannte,  vom  Kiini^e  bestäliglc  Uim  litsgewohu- 
heit.  Sie  muss  die  Geltunfj  ^'«habt  haben,  dass  sie  einseitifj  vom 
Könige  nicht  ab^jellndert  wt-nien  konnle ,  wie  das  Capilular.  In 
dem  Gegensalze  beider  erblicken  wir  die  drundlage  der  b<'i(len 
Hanptquellen  des  spätem   französischen  Rechts  —  nUmlich  der 


0  S.  oben  g.  29  und  Caroli  Mag^nt  Capit.  VI.  t.  803.  c.  2.  Cap.  II.  v.  8t3. 
boi  Baluz  I.  401.  505  u.  Peru  Ia  -c  s  I.  121.  Cap.  Ludov.  Tii,  v.  817.  c.  9. 
600.  Ciip.  Y.  810.  c.  8.  In  dein  von  Pcrtz  neu  .iiifjprprundencn  und  1837  in 
%  Ii.  9m  Leget  ntn  ergtftimiale  gcdrucMea  CapUulare  Aquitanfcnm  Pipios 
V.  fSt  kdiil  40  |.HlQi  VI  oMMti  iMMBiiiw  eehiM  leget  ludimiit  tarn  Romanü 
quam  et  Stiel fliil  de  alla  ftofinde  ««feMHt  Momioin  lefott  Ipaina 

tri»  vival. 

Interessante  rnlorsurhungen  stellt  hieriiher  Pardessns  an,  8.  4i6  fol^. 
3)  Ob  man  sicti  aur  die  .Nationalrerhle  der  Brillen  und  Basken  berufen  konnte  — 
aus  Mangel  an  Nachrichten  nicht  entscheiden.  Die  Grundsätze  der 

MVlen  iniAi  sick  tm.  ttraken  ReiM  v.  Wales  in  Biicland,  i.  4le  Andenl 
aed  iMMMa  9t  WaMf  —  MmptUtog  tawa  wappHM  to  be  eaacted 

by  Uavct.    Ausgabe  Y.  18ii  angezeigt  v.  ZcEpfl  in  der  ZeiUchrift  Tür  die 

Geaetzgebung  und  Rerhlswissenschafl  des  Auslandes,  B.  XIV.  S.  339  folg. 

iMe  Gascogncr  mUstsen  unter  dem  wesigothischen  Hechle  gestanden  haben. 

HVe  Jetzt  herauskommenden  Ancienues  Coutumcs  de  Bcarn  gehören  der  fol- 

fllBieif  Müde  in. 
^  Weilar,  Gerp.  Jv.  HaAtf.  I.  p.  148.  lüdilumi,  1B.  Ca. 
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CbMliNM  und  der  OrdoMonces;  auch  von  jener  kann  man  tagent 
consenstt  populi  fit  et  constitutione  regia. 

Bie  geaanunte  RechUwissenachaft  dieser  Periode  iMiadiränkte 
sidi  auf  die  Kuostfertigkeil,  juriatische  Acte  la  Mchen,  lÜr  welche 
einzehie  bewanderte  Praktiker  Formulare  entwarfon.  In  dmelben 
ist  schon  ein  Bestreben  sichtbar,  die  Grundsitze  des  gemaniseh^ 
und  römischen  Rechte  in  der  Anwendung  au  Tendkmebe»  und 
so  die  Grundlage  fOr  das  spitete 0  1^  Commm  de  im  fhHWiO 
zu  bilden. 

6)  JKfiiV  Pipin  «fid  Carl  der  Crom, 

50.  Bas  grosse  Ereigniss  des  Jahres  762,  welches  Pipin  aum 
Könige  machte,  muss  als  eine  nafcOrKohe  Entwiekhuf  fingst  best»- 
hender  Verhältnisse  angesehen  werden.    Schon  seit  Pipin  von 
Heristall  waren  die  Hausmaier  die  wahren  Regenten  dea  Mi^»  <1>« 
Könige  waren  es  nur  noch  dem  Namen  nach.  Es  bedurfte  mm  eines 
Rechtegrundes,  der  m  den  Augen  Aller  die  fitemUche  Entthronung 
der  Merovinger  legitimirte  und  sie  musste  erfiilgen.  Bieser  Rechte- 
grand  konnte  aber  nur  von  einer  Behörde  ausgesprochen  werden, 
welche  bei  Allen  die  höchste  Autoritit  hatte.  Sie  war  leicht  au 
finden,  weil  die  kirchliche  Hierarchie  schon  vollkommen  auagebildfll 
war  und  das  Haupt  derselben  fl&r  den  hOchaten  Richtef  in  reli* 
giOsen  und  moralischen  Angelegenheiten  galt.   Waa  die  Jü'^f 
was  der  Papst  für  erlaubt,  für  gereeht  hielt,  konnte  nichl  mehr 
für  unrecht  gelten.  Bie  Frage  an  den  Papst  war  so  gestellt,  dass 
er  schon  nach  dem  gesunden  Menschenverstende  sie  mit  Ja  bean^ 
Worten  musste;  auch  waren  die  politischen  Verhältnisse  der  Mo- 
narchie ihm  bekannt.  Burch  seine  Antwort  verband  er  sich  zu- 
gleich den  mächtigsten  Christenfürsten  seiner  Zeit,  dessen  HOlfe  er 
bedurfte.  Zur  Schilderhebung  des  neuen  KOnigs  kam  die  christliche 
Salbung  hinzu,  welche  sogar  zweimal  vorgenommen  wurde,,  von 
Bonifacius  752,  dann  Tom  Papste  selbst  754  (ala  dieaer  in  Frank- 
reich Pipin  besuchte).  Bie  hOchsto  Gewalt  erhielt  dadurch  efaie  neue, 
nämlich  eine  r^tSis  Grandlage,  die  Ober  «In  Jahrtausend  ihr  blieb. 

Zugleich  stieg  die  Macht  des  Christenthums,  dessen  GrundsäUe 
nun  noch  mehr,  als  bisher,  bald  auch  in  politischen  Bingen  für 
heilig  gelten  mussten.  Staat  und  Kirche  durchdringen  sich  wech- 


0  Lehu&pou,  Iiisloire  des  insUlutions  CaroUngienoes.  Paris  1843.  über  die  Ur- 
saehm  d«r  Stealmrolutioo,  Gaiiot  Euais  lu.  Cour»  l.  H.  Le«oji  XJX. 
S.  die  Sielte  bei  Mi  1. 110  a.  Riiaihoni,  8.  63& 
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selseitig,  die  weltliche  und  geistliche  Gewalt  im  Bunde  miteniui* 
der  beherrschten  so  mächtig  das  ganze  Leben,  dass  von  nun  an 

Sitten  und  Gesetze  ebonso  unter  dem  geistlichen  wie  unter  dem 
weltlichen  Schtitze  s landen.  L'nd  da  die  Kirche  selbst  bald  ein 
grosser  theukratischer  Staat  ward,  so  musstni  auch  die  Konin^e  in 
ihrer  Eigenschaft  als  Christen  und  Gesalbte  des  ilerm  das  kirch- 
liche Oberhaupt  für  das  ihrige  anerkennen.  Freilich  war  damit, 
weil  die  Grenzen  beider  Gewalten  zu  trennen  schwer  war,  zugleich 
die  Veranlassung  von  Conflikten  {begeben  ,  die  im  Laufe  der  Zeiten 
zwischen  ihnen  entstehen  mussleu.  Eine  der  ersten  Folgen  des 
Ereignisses  waren  die  Kriegszüge  Pipins  gegen  die  Longobanlen 
(754—755)  zur  Befreiung  des  Papstes,  die  Eroberung  des  Exarchates 
ftir  den  letzten  und  die  Erhebung  des  ersten  zum  Palricius  von  Rom 
und  folglich  zum  geborenen  Schirmvogt ')  der  Kirche  [Advocatus 
romanai  ecclesiae). 

Pipin  messte  auch  als  König  sowohl  äussere  als  innere  Kriege 
fuhren,  etwa  wie  Carl  Martell  und  wie  er  selbst  vorher  als  Major 
domus.  Für  die  Ge&chichte  dei  gaUofränkischen  Reii^ies  sind  nur 
wichtig : 

!•  die  gegen  die  Britten,  welche  er  der  küniglichen  Gewalt 

der  Franken  aufs  neue  unterwarf  752,^) 

2-  gegen  die  Saraienen,  die  er  endlicli  7Ö9  aus  Gallien  ver- 
trieb, 3) 

3.  die  gegen  die  Herzoge  von  Aquitanien»  beendigt  mit  der  Ab- 
setzung (und  dem  Tode)  Waifrea  (767). 

Jetzt  erst  gehorchte  das  ganze  alte  Gallien  seit  dem  Ende  der 
römischen  Herrschaft  wieder  einem  Herrn. 

Auch  begann  Pipin  die  innere  Organisation  des  Slaates,  welche 
das  grosse  Genie  seines  Sohnes  GarH)  in  den  mlehtigen  Reiche 
vollendele.  Die  Wiederherstellung  des  Heerbannes  war  eines  der 
Hittely  welche  diesem  letzten  seine  Siege  mOgli^fh  machten. 

51.  Merkwürdig  ist  es,  d^ss  nach  Pipins  Tode  768  die  Mo- 
narchie nntor  seine  zwei  Sühne  wH(der  in  swd  Reiche  ^ich  theilte. 


f)  Sie  ging  vom  Soitrilc  tind  vom  Volke  der  Sladt  ans  —  das  ficli  hier  an  die 

SteUc  der  b}zantiiiisiliea  Kaiser  gesetzt  halte. 
*)  Bichhorn  I.  S.  573. 
*i  TdiMlto  Tl.  md  IMo  VI. 

*>  Oher  Call  d.  Gnmsii  t.  Bichh.  f.  181  flolg.  Vaw.  ID.  IT.  Melar  6.  Amg.  v. 
Bgltei.  CapaBgm  HitL  4b  ChutaMgae.  Pari»,  1843.  3  V.  n  BoUosMr, 
Weltgcsrhichte  B.  IL  8.  864^-480.  Guisot»  Gm»  d'hM«i|ce  modwiM 
Lecons  ai— 33. 
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Mcb  der  btthw  mohm,  dnrth  «e  Ve«clH«ilwilii4t  der  natioj«ll«i 
Elemenle  Orten«  nod  d«  WmImi»  IXlgrtiidel»  Weiis-  Carlmanft 
erhielt  AusCrtikMi  mit  JNwitoeMwid,  Cail  Nenstrim»  Burgund  und 
das  (fortwllwend  iion      «»geiie»  L«id  tu^mmhMBne)  Aquitanien. 

Der  bald  erfalgle  Tod  des  eieleni  T71  stellte  die  Eiuhert  de« 
Reiche«  wieder  W;  die  BfMMge  der  Kiider  «oek  mkibA  Miu 
kanntes  Reehl**) 

.  Die  drei«ndftafiiig'>  gMeküthem  Kriegsilge  Carfi,  «ddoteb  er 
Min  Releb  iiaob  Nordea,  OaieB,  Süde».  mid  Werten  erweüerte  und 
welche  Ulm  for  allem  des  Name«  dee  Qmtaeii  YciMMdee,  siad 
für  die  gaUofrtnki«hoa  Uade  vo«  gcringerar  Bedmrtaig.  Itamer* 

kenewetth  «od  jedoeh: 

1.  der  Zug  gegen  Aquitanien,  WO  7W  die  HhcMttnmiien  dei 
leizien  Hensogs  «nd  T78  eittHercog  defOaseogner  sieli  ihm  Wider* 

seUlen.    Sie  erlagen  seiner  Macbt.^ 

2.  Die  Züge  gegen  die  8afjf7eiien  in  Spanien,  die  778  nr  selbst, 
790,701  und  801,  800  sein  Sohn  l.iwlwig  nnd  807  seine  Feldhef«» 
anführten.  Dureli  sie  erhielt  das  VVesl reich  eine  Erweiterung  jcri^ 
seils  der  IS  K  iiilen  dun  h  die  MarLgrafschaft  liarcelona,  das  dte 
spanische  Mark  genannt  wurde.*) 

Die  Sarhsenkriege  hallen  zwar  die  Folj^e,  dass  an  die  NörtI* 
grenzen  (lalliens  sächsische  Coloniülen  verpllanzt  wurden;  es  ver- 
loren sieh  dieselben  aber  in  der  verwandten  llainändisehen  Bevfil* 
kefung,^)  oder  sie  nahmen  bald  galloromanisebe  Bildung  an.*) 

Höehsl  wichtig  war  aber  die  Wiedererrichtung  eines  eigeneo 
Königreichs  Aquitanien  zu  (iunsten  des  erst  dreijährigen  Sohnes 
Carls  (des  nachherigen  Kaisers  Ludwig  des  Fromuieu).  • )  Dasselbe 
erhielt  eine  vuUsläudige  Organisation,  welche  die  Grundlage  dieses 


1)  Eichhorn,  g.  S31. 

2)  Eine  chronologische  Litt«  bei  Gniart  Cowt  p.  MO— MI. 

«)  Das  Nähere  bei  D.  VaisscUc.    Fauritl,  livro  TUT.  Ifi— 49.  81.  12.  0t. 
24-27.  33.  .Vi.  45.  47.  62.  63.  65.  66.  68.    Ebend.  livrc  VIII.  80. 

4)  Pelr.  de  Marca,  de  Marca  Hispanica.  Paris,  1688.  Fauriel  III.  302.  Es 
zogen  dahin  und  nach  Sepliinanion  vicU«  christlirhe  Faniilicu  aus  Spanien, 
für  welche  Carl  812  das  bekannte  Prseceptum  de  llifpanü  erliea«.  Cap*  Vieg. 
Ffiae.  Bd.  I.  4W.    Waller  II.  255. 

^  Bin  Feldzug  ge^cn  die  Britten  786  dimpfle  «ine  intuireeti«!.  gpnk  C.  10. 

8>  Im  Lande  Axtois  und  Boul0{s;ne. 

^  Fauriel  III.  p.  852.  L'art  de  vcriner  les  Dal<»«  IX.  W».  P.  Yaissettc  VIII. 
«B-M»  91-^9».  Ut.  IX.  1-13.  23.  31.  32.  34—36.  42—44.  &5.  67.  Eich- 
hom,  $.  m.  n.  6. 
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Theils  de«  südlichen  Frankreichs  durch  das  ganze  Mittelalter  blieb.*) 
Der  Aiifeiilhalt  Ludwigs  in  diesem  seinem  Reiche  und  die  klösterliche 
Bildun»,  welche  er  allda  erhielt,  lrii;^PM  viel  zu  den  Ereipnissea 
bei,  die  unler  seiuL»r  nachlicrigen  Uegieriing  den  Verfall  der  Mo- 
narchie herbeifiihrlen.  Einstweilen  halle  die,  Ciründung  dieses  Kö- 
nigreichs die  <^ule  Wirktiug,  da&s  die  bo  sehr  zur  SelbststäiidiglLeit 
geneigten  Aquitnuier  Hieb  ruhig  verhielten,  an  das  königliche  Haus 
sich  euj^er  anschlo&üen  und  die  Weslgrenzen  des  Reiches  schülztea. 
Auch  erlaubte  der  Aufenthalt  seines  Sohnes  mitten  in  Gallien  Carl 
dein  Grossen  länger  in  den  östlichen  Tbeilen  seiner  Monarchie,  wo 
er  schon  der  vielen  Kriege  wegen  sein  musste,  zu  verweilen. 2) 

Am  wichtigsten  ist  auch  in  Gallien  Carl  als  orgaiiisirender  Ge- 
setzgeber für  Kirche  und  Staat.  Er  ordnete  genau  die  Funktionen 
der  trafen,  Centumvim  und  Vicarien,  sowie  ihre  Arotssprengel ;  hielt 
durch  das  Institut  der  Missi  die  öflentliche  Ordnung  aufrecht  und 
gab  den  bislieri;j:en,  fast  allgemeiner  Revision  unterworfenen,  durch 
■eine  vielfachen  neuen  Verordnungen  (die  Capituiaria)  verstärkten 
Yolksrecbten  eine  neue  Kraft.  Die  schon  unter  den  Merovingern 
f^rQndeten  Staati»-  und  Rechtseinrichtungen  erhielten  ihre  Yollen- 
ing  ttiid  eine  gleichfbrmige  Umgestaltung. 

Der  Bund  der  Kirche  und  des  Staates  wurde  noch  inniger  vaä 
fciler  rnitar  Pipin.  Ma  Im  lahr  600  geMerte  KrOming  CarU  als 
Kaller  gak  fbni  hftbere  BeieMimg  und  ffthrto  amk  noek  f&r 
die  Mgeade  tatode  die  SteNuog  der  KOoige  von  FraidEreleh  mai 
Papste  herbei,  welehe  JahrhuaderCe  lang  auf  den  gesäumten  Rechts- 
nitand  des  Reiehes  'von  ftberwiegendem  Xnflvsae  blieb.  Staat  und 
Xirche  wapen  unter  ihm  eins.') 

Ahl  Beüavrator  der  Wissenschaften  ist  Catl  fAt  Westfiranken 


0  Vui  de  vMfler  Im  Daist.  IX.  Ml.  u.  JMS.  YaifisMs,  Note  VBI.  Ii  gs- 
hürte  datu: 

a)  dis  alle  Herzogthvm  Aqwttaniea  uol  4M  dCS  flssoigae; 

b)  die  ^fark^rafschaft  Sej^ÜBUOisai 

c)  die  »panische  Mark. 

Man  fladet  15  Grafschaneu ,  die  meistens  mit  fränkisehMl  Grossen  bCfM 
mi«n.  lymiwm»  m  mrtmtM  dm  JMito»  >aMett  4|»cb  Haweg,  Ufü- 
■Mnim  jciaMi  Miikgmlim.  AshIi  wsNs  «Joe  grmm  Mtf  JüMsiM  gsHiftat 
Vtissette  VII,  I.  86-90.  IX.  19. 

B.  VaissoUc  VIII.  82.  Bas  Königreich  Aqnitnnicn  W«r>.dit  Wiadarbsrstel- 
d«fl  Krestfotiuscbea  Reichs  latt  andern  Grenzen. 
')  Carl  durchschaute  das  Ungewisse  im  Verhältnisse  der  goislUchou  Gewalt  zur 
wdlUdien,  doch  konnte  er  sich  die  UnipifirageA  seihst  nicbl  lös».  Br 
•WBi  «iajigi  dawttan  lahr  811  in  d«n  Gap.  L  S.  imsvM«sli9  dsmiiit 
iavcnMi  nr^  M  Balmim  L  Mw  Wlir  p.  MOi  M»  p.  ii«.  Fan- 
vM  IV.  tt. 
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fttrifl^ch  tUHg.  VMe  d«mm  Ihm  lMuwng»rufa—  MmImi  bUt^ 
bM  der  MittelpuBkt  der  mätng  dmeh  dai  «mm  MillMltr  Ids- 
dai«h.O 

AlfMin  ftand  der  ScUe  der  AM  ^  St  Martin  tu  Tom  teil 
790  w;  des  Monasterinm  FeaUwieue  (St.  Vaadiii»)  M  ftoM 
wter  Ledmd,  and  Ij^ii  tmd  m  MMea..  Adelheid  war  Ahl  von 
Corbie,  Angelhart  ui  St  iliquier;  feiMr  waroi  bertthnrt  die  KiMer 
St  AnuBid  (Cecaob.  Elnemeiiae),  St  BertiD»  St  iMiael  m,  a. 

Ludwig  der  Fromme  und  ieine  SöHm  bis  8i3.^) 

$2.  Eiiie  der  entea  B«c;ieriiiigsliaiidlungea  iiudwig»  dee  From- 
num  war  die  EmeDBiiD;  seine«  Sohnes  jPipin  zum  Künig  von  Aqui- 
tenien.  I>adwrch  wuide  die  Einheit  dieaee  Theilea  jder  Monarchie 
erhalten  und  sogar  so  sehr  hefeiUft,  dMa  es  apMar  Ludwig  unA 
seinem  Sohne  Carl  (dem  Kohlen)  fast  iinmftglieh  wurden  demselben 
vnter  den  Gehorsam  der  weslfHinkischen  KOiitge  hringen.  Auoh 
die  epamschen  Ansiedler  erhiellen  ihre  Privikigjeei  bestätigt.^) 

Bald  beginnen  aber  die  inneip  ZerwQrfiiMte«  .welche  Ludwig 
durch  die  Theilungen  des  Reiches  sich  bereitete,  namentlich  durch 
die  Eweite  vom  Jahr  939  tu  Gunaten  leinea  .Sobnee  Q»A  au<^ 
aweiter  Ehe.  .       .  /. 

Es  wurde  hei  denselben»  wie  bei  dem  Theiluofsi^eiii  Giirls  .de^ 
Grossen  vom  Jahr  806,^  die  «aHonelleo  Elemente  weit  wenifer 
beachtet»  eis  die  Lage  der  Libider  nnd  der  Gedaobe»  dureh 
Sjslem  des  Gegengewichts  der  KrSfie  die  gegeMeltife  ]$ifersucbf 
ttt  zttgela.  .Der  TheibMg  von.  St?»  weiche  ▼oUsofen  und:  durch 
die  Grossen  des  Reichs  anerkannt  und  beschworen  wurde»  lag  ein 
enderer  Plan  su  Grunde»  Es  sollle  nar  tu»  ^osms  Reich  bestehen» 
das  Lothar  gehörte,  der  als  Kaiser  und  Mitregent  sogleich  ge- 
brOnI  wurde.  i 

Zu  beiden  Seiten  desselben  wurden  awei  kleinere  Kiolgreiehe 
geschaffen»  Beiern  und  Aquitanien»  Jmwe  ftr  Lnfwig»  MÜeses  fttr 
Pipin,  In  allen  wichtigen  IHngen  hfttten'  diese  sieh  an  die  Ent- 


1}  Biobhoni  §.  138.   Hanptwerke:  Baphr,  Geichichto  der  römischen  LlUeratur 
in  carolingisehea  leiUHcr.  Carlsr.  1840.  g.  1—9.  besouden  §.  7.  Hitloire 
ttU^aira  de  Is  Wtvom  t.  IV.  Amp^e.  finisoi,  Cours  II.  p.  361—422. 
Le«ant     tt  S3l 

a)  Fauriel  t.  lY.  Eichhorn  g.  «M»  Gowt  n.  Legoes  -Mi-». 

P  V  ussette  IX.  75.  folg. 

3)  Baiuz.  I.  540.  D.  VaisMtle  I\  79. 

4)  E»  ist  abfredruckt  bei  Waller  II.  309.  Pertz  Monttm.  Lp^m  pars  I.  S.  I  M) 
bis  142.  Cari  der  Grosse  halle  80«  drei  ^osse  >on  fUitnrttr  luiaMiäBgige 
Biidie  Ton  Sita  nach  Norden  errichicu  woileu.  ' 

*  •  ♦ 

«  f 
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sobflldaiigeii  Lothars,  der  also  ab  Kaiser  über  Umen'  stand«  su 
kalten.  Diese  Reiche  sollten  an  die  Descendeaten  der  drei  Stthne 
so  vererbt  werden ,  dass  stets  nur  einer  derselbeo,  nach  der  Wahl 
der  Grossen ,  die  Krone  erhielte. '}  Auf  diese  Weise  hoflflen  Ludwig 
and  seine  Grossen  di«^  Einheit  des  Reichs  zu  erhalten.  Da  dar 
Vertrag  als  eine  nette,  jeduch  hlcihende  Verfassung  des  Reichs  So- 
gleich von  Allen,  namentlich  auch  vun  der  Geistlichkeit  beschworen 
wurde,  sü  ettlslanden,  als  später  Ludwig  ihn  einseitig  anfiioh  — ^ 
die  Autslände  und  Kriege,  deren  letitas  Aesilllpt  «Hien  gaoi  ver- 
schiedenen Zustand  herbeißihrte. 

Im  Jahr  821)  auf  dem  grossen  Reichstage  zu  Worms,  dem  seine 
drei  Söhne  beiwohnten,  modificirte  Ludwig  die  Theilung  vom  Jahr 
817  dahin,  dass  er  noch  ein  drittes  kleineres  Königreich  auf  Rosten 
Lulhars  fi^r  tlatl,  seinen  Sohn  xweiler  £he,  gründete,  das  aus 
einem  Tbeil  von  Allemannien,  aus  Burgund  und  Khälien  bestand.^) 

Die  drei  alleren  Brilder  ergriffen  nun  gegen  diese  neuen  An- 
ordtiunf,'eii  die  WalTen,  ein  Krieg  folgte  auf  den  andern,  beson- 
ders weil  Lothar,  so  oft  er  siefjreich  war,  die  ganze  Monarchie  an 
sich  bringen  wollte.  LiHlwi<,'s  Schwäche  war  die  l'rsacho,  dass  die 
kaum  beigelegten  Wirren  immer  wieder  aufs  neue  begannen.  Man 
ging  daher  bald  von  diesem  Plane  ab,  versuchte  andere  in  den 
Jahren  837  oder ')  838  und  839.  ') 

Weder  der  Tod  Ludwigs,  den  20.  Juni  840,  noch  die  als  Got- 
tesurtheil  geschlagene  blutige  Schlacht  hei  Fonteoaille  (Fonlanalum) 
brachten  einen  bleibenden  Zustand  hervor.  Erst  der  letzte  Thei- 
lungsverlrag  von  Vcrduu  halte  dieses  Resultat:  durch  ihn  wurde 
ein  germanisches  ostfränkisches  Königreich  durch  das  von  Italien 
bis  an  den  Norden  ziehende  Kaiserreich  vom  grösstenlheils  romani- 
schen westlichen  Königreich  geschieden.  Carl  erhielt  das  letzte, 
besass  jedoch  in  Ruhe  dessen  sämmtlicbe  Provinzen  während  seines 
gsioen  Lebeus  nicht« 

>)  Ml,  «.  a.  0.  S.  108.  M  srUlit  hsi  rsnrisi  IV.  p.'4a-^. 

^  Peru  t  n.  dis  Mommento  e.  «.  O.  8.  953.  bei  Nttbsrd  o.  s.  w.  FMeL 

S.  05  folg.  Der  Text  Ondei  sich  in  den  olBcMtan  Asten  d«i  Beichstagts 
bei  Peru,  Leg.  I.  S.  331  folg.  nicht. 

*)  Gednickl  bei  Baluzius  I.  ß86.  Waltor  Tl.  iOO  und  den  Annalos  Bertiniani 
ad  aan.  837  bei  Pertz,  Chron.  I.  431.  Nithard  ad  ann.  838.  Fauriel  seUt 
tie  ia  das  Jahr  835  p.  164  u.  432  und  einen  davon  verechieden  io  das  Jahr 
8t7^fW,  alniVdi4sBfQV(m.  Ms»  8.  aS8^  esM  «ie-1liiflinv  886» 
887  n.  838  in  dis  lehr  888. 

4)  Im  Amamm  fedrecfct  iiei  Psits  Ug.  L  373.  DiOMr  betraf  blbss  die  Thclle 
Lothars  und  Carls,  beide  erhietten  etwa  gleich  grosse  Reiche,  Ludwig  er- 
hielt Baicro.  — •  s)  Der  Urlext  ist  verloren,  Auszüge  davon  geben  die  Aiiua- 
les  Bertiniani  ad.  ann.  843  bei  IferU  U.  p.  440. 
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Obgleich  die  Verfassun^^  und  das  Verwaliungssysfem  des  Rei- 
ches unter  Ludwig  dem  Fromraen  dieselben  waren,  wie  unter  Carl 
dem  Grossen,  so  sind  die  politischen  Zustände  desselben  schon  sehr 
geändert  und  die  Zeichen  seines  Verfalls  sichtbar.  Die  Eifersucht 
der  Söhne,  die  Erniedrigung  des  Vaters  durch  Lothar  und  die 
Geistlichkeit,  die  heuchlerische  und  treulose  Politik  aller  inussten 
die  allgemeine  Sicherheil  untergraben  und  die  Herrschaft  der  Süch- 
tigen vorbereiten,  welche  die  knni'^liche  dewalt  schwächte  und  fast 
vernichtete.  Die  carolingische  Familie  ging  auf  diesem  Wege  ihrem 
Untergang  (  iilgegen.  Noch  kräftiger  als  unter  Carl  traten  die  Britten 
und  Wascoiien  gegen  Ludwig  auf.  Jene  ruhten  nur,  als  ihre  Na- 
tionalkönige, obgleich  unter  fränkischer  IToheit,  anerkannt  wurden. ') 
Diese  emiHirten  sich  schon  815  gegen  Ludwig  und  si  lilossen  sogar 
Bündnisse  mit  den  Sarazenen,  um  die  fränkische  Herrschaft  abzu- 
werfen.2)  Aquitanien  war  fast  immer  gegen  Ludwig  im  Aufstande, 
nachdem  er  es  Beinem  £nkei  Pipiu  U.  entzogen  und  Carln  zugetheilt 
hatte.») 


Bat  wettfiMituke  M(k  mur  dm  Uizten  Carolingem. 


i)  Eärl  der-KahU,*) 

53.  Der  Verlrag  von  Verdun  halle  auf  allgallischem  Grund 
und  Boden  ein  eigenes  Königreich  geschaffen.  Im  Anfange  war  es 
nichts  anderes  als  die  Forlsetzuiif  des  grossen  Reiches  der  Franken 
in  diesem  Theilc  der  Monarchie  Carls  des  Grossen.  Es  wurde 
nach  den  seit  Jahrlnmderten  hergebrachten  Hechtsgrundsützen 
regiert,  wekhe  in  den  Capitularien  Carls  des  Kahlen  und  seiner 
Nachfolger  wiederholt  wurden.  Man  kann  aus  ihrem  Charakter 
nicht  ersehen,  ob  sie  für  den  Westen  mit  überwiegender  romani- 
scher oder  für  den  Osten  mit  germauischer  Bevölkerung  erlassen  sind. 

Im  Stillen  bereitete  üicii  die  grosso  Ytrtodariii^  vor»  weiche 

^>  Sehr  gitt  MMhll        Geschieht«  F«uri«l  IT.  74^-^  «.  996  foix 
«)  ranriel  IV.  M-W.  —  »)  Fauriel  IV.  90. 

^  QMlea  M  iMi»  i>.  Boi^Mt  m  Mt  H.  Gvtwrt  Owi  II.  Le?on 
rav.  Am*  TUmr  leUNe  MT  rMMit     fMttM  lUo.  XI.  SIL  A.  M»- 

^  luerniann  <tt»er  die  poliiiscben  YcriHlBlMe  4et  *~rtlinfitchtl  SiMMI  iMOll 
dem  Tertrige  ton  Yerüte.  Muäl^  ÜID.  •. 


^    i^ud  by  Google 
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•Hl  WtOiulm  4tß  Muilr«idi  Fraoivekii,  4{b  ftmM$0kM  Mv- 
MrchM,  hemirgilMii  litMu  Sie  wind»  wnfigKefa  dmli  sireS  8ih|II- 
«rMchea  herbeigemhrt,  die  frohe  ErUicMDeil  LebfeD  (STT)  mid 
4je  iiidh»  EaMskliii^  4er  liiiekttMeelMa  WiifatlHlt,  d,  h.  dareh 
dm  Sieg  des  gailevMiattiiolMo  Bltmnio  Hämr  dus  fMMaieelM. 

durch  die  VaUendmg  dM  F#«id«lmeM  oMndlleh  gekkwiehle 
KöDigthum  der  Cerolieger  wer  jHBhA  in  Stande ,  eioh  fegen  «faMn 
nichtigea  netieoeUen  Vesellee  lenge  zu  haken.  Die  GcscMehie 
der  Ceroliiiger  ist  von  Carle  dee  Kehle«  Tod  mm  B«r  die  ihees  Uh- 
torganp  in  GeiUen« 

di.  i^te  IfttOerehie  Carls  des  Kahlen  war  im  Al■liM^[e  noch 
eia  GoaglooHiiiiI  t«n  vcrschiedeeaftigea  Aeitandtheilee,  ve»  UFeMtan 
iwei  sich  sogar  vom  Ganzen  iosiureissen  strebten. 

Diese  Mooarchie  bestand  aus  drei  verschiedenen  Reichen: 

Dem  südlichen  KiHii^roich  Aquitanien;')  dem  Königreich  der 
BriUen;  dem  eigentlichen  Lande  der  Franken,  weichet  wieder  Bi 
einen  rein  gernumMtn  J  heil  ifli  Norden  (aHmlich  den  grössten  Theil 
von  Fiaadeni)  uad  den  rommck-fränkuiekM  von  da  hia  c«r  l^eire 
zerfiel. 

I.  Der  t'msland,  iUiss  d&H  ciiisl  toestyothische  südliche  Frank- 
reich, suM'ohl  unter  dea  luerovinffisrhnn  (zwischen  630  und  7k6) 
Königen,  als  unter  Carl  dem  Grossen  und  seinen  Sühnen  ein  besonderes 
Königreich  ausgemacht,  und  zuerst  (781)  in  Ludwig  dem  Frommen 
selbst,  und  unter  diesem  Kaiser  in  seinem  Sohne  Pipin  (814 — 8-i8) 
und  Enkel  Pipin  Ii.  839  seiue  eigenen  Könige  hatte,  weichen  die 
Grossen  des  Landes  um  so  mehr  ei geben  waren,  als  sie  die  Ueher- 
Iragung  der  Krone  an  Carl  als  ein  an  jenem  tyegaifgenes  Unrecht 
ansahen,  hatte  die  Wirkung,  dass  sie  sich  der  Herrschuft  des 
letztem  bei  jeder  günstigen  Gelegenheit  zu  entziehen  suchten.^)  Es 
gelaug  Pipin  II.  im  J.  84ü  nach  Abtretung  von  Poitou  und  Saintonge 
und  1  Au^'üumois  KOnig  zu  bleiben,  anter  Anerkennung  der  Lehnsherr- 
lichkeil  Carls.  Allein  seine  Tyrannei  machte  ihn  bei  seinen  Grossen 
verhasst,  die  nun  seihst  Carln  herbeirufen  und  im  Jahr  848  als 
Kj&nig  krönen.    Vergebens  vertheidigt  Pipin  sich  noch  im  Sttden^ 


')  Von  Burpind  gehörte  nur  ein  kleines  Stück  im  äusserslcn  Oslcn  zu  Frankreidi. 
Ladwif  der  f  ronuae  entreisst  Pi^  IL,  der  nock  69ht  jung  w,  naeh  tei- 
•         VplflMk  Ted  gM  «e  eqiiiiaB«Mke  Km»,  iedea  er  a  Chtfem  aer  flaoee 
die  Gwwea  dea  I.mdea  Garte  taHifea,  die  WMaiipeniltgaB  eber  faTaagea 

nehoicii  iäitl.  Allein  nach  seiaeai,  de«  20.  Jhm  StO  crMgUm  Tode,  sirilt 
»ich  Pipin  II.  au  die  SpiUe  seiner  Auhänger,  om  in  Dourpes  die  Kaiserin 
ludith,  Carh  JkluUer,  aui'xuhebeii.  Dieser  eilt  herbei,  schlägl  Pipiu,  den 
•eine  Oheimo  noch  bo^pttnaUglco»  aUeiu  im  Vertrage  zu  Verdun  aufgaben. 
luUte  er  noch  Toulouse,  wivia  er  tob  CwL  baUgert  wendet 
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vergebens  ruft  er  seinen  Bruder  Carl  herbei,  der  ¥0111  Hofe  Lothars 
entweicht,  dieser  wird  unterwegs  gefaDgen  und  in  Artois  zum 
geistlichen  Stande  gezwunf'eü.  •) 

^'iir  die  llnbestänüif,^keit  der  leicht  beweglichen  Aquilanier  be- 
wirkt im  Jahr  850  einen  neuen  Abfall  des  Landes  von  Carl.  Pipin, 
der  bisher  sieh  versteckt  hatte  ,  wird  aufs  neue  anerkannt,  ruft  aber 
gegen  seinen  Oheim  die  Nonnannm  und  Sarazenen  zu  Hillfe.*)  Jetzt 
(<J52)  verlassen  ihn  die  Aquitanier  aufs  neue,  er  wird  vom  Herzog 
der  Gascogne  gefangen,  Carln  überliefert  und  von  diesem  nach  er- 
haltener Tonsur  in  dem  Kloster  St.  Medard  eingesperrt.  Die  aufs 
neue  mit  Carl  unzufriedenen  Aquitanien  verlangen  853  von  Ludwig 
dem  Deutschen  dessen  Suha  zum  Könige,  der  855  auch  die  Krone 
erhält,  sich  aber,  als  er  kaum  über  die  Loire  gegangen  war,  wieder 
entfernt.  Pipin  entweicht  seinem  Kloster,  wird  abermals  von  den 
Aquilaniern  als  KOnig  aufgenummen ,  aber  855  schon  wieder  vor- 
lassen. Carl  giebl  ihnen  nun  seinen  Solin  Carl  zum  Könige, 2)  den 
sie  jedoch  auch  verlassen.  Pipin  kommt  mehrmals  zur  Regierung, 
wird  aber  805  ganz  besiegt  und  stirbt.  Carls  des  Kahlen  Sohne, 
Carl  t  866,  folgt  867  dessen  Bruder  Ludwig,  und  erst  als  dieser 
877  die  französiscbe  Königskrone  mit  der  aquitanischen  vereinigt, 
verbinden  sich  beide  Heiche  zu  einem  (Manzen. 

Das  llerzogthum  Septinianien,  bestehend  aus  den  einst  ^-othi- 
schen  Provinzen,  die  man  den  Sarazenen  wieder  enlrissen  hatte, 
halte  Carl  schon  8ii  durch  die  Ermordung  seines  Uerzogfl  (Bernard) 
aber  vergebens  an  sich  zu  bringen  gesticht. 

IL  Die  lirittm  waren  von  Carl  dem  Grossen  zwar  besiegt 
worden,  un*  sogar  Ludwig  dem  Frommen  unterthMnig  geblieben; 
allein  ihr  Nationalgefühl  war  nicht  erloschen.  Kaum  war  Ludwig 
gestorben,  als  der  823  oder  825  von  ihm  dem  Lande  ▼orgesclzlc 
Nomiuöe  (der  mit  der  allen  Königsfamilie  übrigens  nicht  verwandt 
war),  sich  nnabhängig  und  8i7  seihst  zum  Königei)  der  BreUgnc 
machte  und  bis  zu  seinem  Tode  (8,51;  gegen  den  ihn  bekriegenden 
Carl  den  Kahlen  als  solchen  behauptete.  Nur  Rennes  und  Nantes 
•konnte  dieser  sich  unterwerfen.  Sein  Sohn  und  Nachfolger  Erispde 
trug  m  demselben  Jahre  einen  glänzenden  Sieg  Ober  Carl  datoB. 

0  Kr  slarb  803  als  Erzbisohof  von  Mainz.    Dom.  Vaisscile  I.  %.  M. 

^DwCap.  v.  7.  Juli  85fi  y.  Kiorsi  i«t  gerictilct  ad  Franco«  p1  nd  ArpiManoi. 

•^TtrgL  Dom.  Vaisscilc  hisioiro  de  Langueduc  t.  I.  p.  :V2S  :{37.  3fl9.  3»9. 
J?l^?f*        ^  ^»rtm»  den  Kmzw^  in  dorn  Werk:  L'art 

aetdriltorle»l)Ä»(a««wit  Ausgabe,  Paris  I8I8.)  Bd.  iX.  p.  212-234. 
Aiif  dem  CongWi,  w  Mwir,«i  Gap.  Ummm  irM  Yerabre4«t  GMandtc,  im 

•   N.m.n  der  3  Briider       ■rMtgiM  an  «AUhM,  «m  tf«  Mtt  Mtnum  tm 


^  uj  i^ud  by  Google 


IL  Buch.  Gap.  111.  Die  lbtzten  CAROLuiaKR. 
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.8r  Ikn  äck  taMiM  und  NasMs  Yon  Ictrten  bdebnen,  er- 

iMüHe  an  ahOberfaem  an  mtor  Btibshatlmcr  der  ktaiglioliwi  Würde. 
Niebdeu  er  dcBPhui  gefaitC  hatte,  aehie  ToelMier  nll  Ludwig,  dem 
fiehaii  Carle,  an  verartUea,  warie  er  (857)  vea  »eines  Valen  Xlterem 
Binder  Biloawa  ecvMrdet,  der  ntfa  aan  Könige  anlWarf,  von  Carl 
aaeh  anerkanaA  wurde,  wmd  dteeeai  ilen  Eid  derTreoe^leislete. 
Es  sind  oftater  die  BaobaBfe  der  Nomattnea,  welehe  beide  FOvsleii 
Siek  mil  einander  in  veiliinden  niliiigtan.  Baleason  wnrde  rtm  sei- 
asm  eifsnen  BcBwItyjnuehwj  Pas^niten  und  ErispMs  Seliwieger- 
sokn  finefasd  994  eraiordet,  die  sieli  aber  bald  ainander  selbst  anf- 
•ilibea.  BlebatlBii  den  KOasigslilel  tiidbl  angouunaieu ,  sondern  sicli 
SIT  firaien  von  Venne»  und  Bennea  genaiM.  Wie  sie  behiellen 
aadi  ihm'Mhae  deai  GrafoMitel  and  sa  blieb  nun  die  AreCagne  der 
Kiona  Freahteiab  inlcnrötfcn,  nnd  swar  von  MB  an  von  einem 

Um  Die  Kiflspl»  in  AqoHsnien  nnd  der  Bretagne  vrareH  alelit 
die  eMgen,  welaBe  Gail  des  KaUen  Maebt  sohwidhten.  £r  halle 
aeeb  andaae Kriege  an  Mm,  ntmlicb  die,  za  welebendie  Banbitlge 
der  Normannen  thnaAUu^ten,  and  die,  wolehe  seine 'Brobernngssuebt 
bsMBlbrte. 

In  die  3eii  seiner  Regierung  fallen  die  verheerendsten  EinfHIIe 
der  Normannen, 3)  al^  in  die  labre  843,  845,  846,  847,  853,  864, 
8i6,  850,  857.  In  diegen  Jebren  riefen  die  fränkischen  Grossen 
sogar  Ludwig  den  Deutschen  an,  am  sich  an  ihre  Sptlze  zu  sieüen 

and  da«  Reich  gegen  die  Normannen  zu  vorthcidif^en. 

Carl  weiss  fast  nur  durch  Geld  die  geflihrlichen  Feinde  zu  he- 
seh  wichtigen.  Salomon,  KOnig  der  Bretagne,  schtSgt  sie,  und 
um  auch  andere  Tbeile  der  Monarchie  gegen  sie  zu  verlheidigen, 
belehnt  ('arl  zwei-  seiner  Grossen  von  erprobter  Heldenkrall  mit  aus- 
gedehnten Provinzen:  nämlich  Balduin,  den  Enllühror  seiner  eige- 
nen Tochter  Judith  (Wittwe  des  encrlisrhen  Könif,'s  Ethelwulf}  mit 
Flandern,  fhis  er  863  zu  einer  Markgrafschnft  erliob,  und  Robert 
den  Slarkcii  861  Craf  von  Aujou  mit  dorn  ilerzogthnm  Franrien 
d.  h.  dem  Herzen  des  Königreichs,  in  dem  die  Hauptstadt  Paris 
lag.  Reide  wurden  Ahnherrn  mächtigster  Fürstenhäuser;  des  letz- 
tern Nachkommen  brachten  in  der  vierten  Generation  für  immer  die 
frauzdaische  Krone  an  sich. 

0  L*art  de  rMAer  les  Datei  t.  XIU.  p.  193—198.  Dam  histoire  de  Bretagne 
I.  I.  p.  M-Mi*  S)  flhtt— II  ]».  19.  BeM^og  hMoire  des  «SfMtUoiu 
naHltanei  4et  NonteBat.  ftde  Bdll.  Park  MS.  te  Mbr  847  wird  auf 
dem  Qonglress  zu  Meeften  terabredet,  e»  aeMn  in  Namen  der  3  Hrüdpr 
•GeRaadie  an  die  Norattaeu  M  sehiclwa»  aal  tfs  an  bedrohen.  Art.  II. 
Peru  Ug.  I.  p.  39«.  •  '  - 


FaAici.  Staaw-  mm  aicmfiBtca* 


Die  Eroberungspläne  CarU  des  Kahiea  ei klären  sich  aus  seinem 
ehr<;eizi(]^en  besonders  zu  Inlriguen  geneiglen  Charakter.  Dieser 
war  dadurch  in  ihm  enlv^ickell  worden,  dass  es  seinem  Valer  und 
seiner  Mutler  so  schwer  wurde»  ihm  dem  später  geborenen  Sohne 
zu  Länderbesilz  zu  verhelfen.  Schon  früh  musste  er  Hass  gegen 
die  altern  Brüder  hegeu  und  so  nacli  Mittein  trachten,  diesen  so 
viele  Länder,  als  müglich  zu  enlreisKen.  Der  erste  Bruderkrieg 
840 — 8Vl,  den  er  zu  bestehen  hatte,  war  allerdin^rs  durch  die  Eifer- 
sucht Lothars  1.  veranlasst,  der  das  Frankenreich  mit  dem  Kaiser- 
tiiuni  vereinigen  wollte,  und  durch  den  Bund  Ludwigs  des  Deutschen 
mit  Carl  und  ihreu  Sicii:  bei  l  ontenaille  daran  gehindert  wurde. 
Auch  ein  jedoch  niissluugener  Angrifl'  Ludwigs  im  Jahr  H.>8  war 
nicht  duriii  ihn  veranlasst  worden.  Allein  nachdem  Lothar  I.  sein 
ausgedehntes  Reich  unter  seine  drei  Söhne  gelheilt  halle  (855)  und 
dessen  Sohn  Lolliar  IL,  König  von  Lothringen,  kinderlos  &iS  ge- 
storben war,  erwachte  in  Carl  die  Begierde  narh  dem  leichl  zu  er- 
ringenden Besitz  der  angränzenden  Provinzen ,  die  er  mit  dem  nicht 
minder  gierigen  Bruder  Ludwig  dem  Deutschen  theilen  muss, ')  und 
als  sein  Nefle  Ludwig  IL  in  Italien  gestorben  ist  uS75),  eilt  er  über 
die  Alpen  ,  um  vom  Papst  Johann  VIIL  die  Kaiserkrone  zu  empfangen, 
lässt  sieh  in  Pavia  als  König  von  Italien  krönen ,  wiiti  aber  876 
von  Ludwigs  des  Deutschen  Sohn  Carlraann  geschlagen;  atifeinem 
neuen  Zuge  nach  Italien,  um  dem  Papst  gegen  die  Sarazenen  Hülfe 
tu  hriagen,  stirbt  er  noch  diesseits  der  Alpen  den  8.  Oct,  877. 

56.  Mau  begreift,  dass  unter  den  eben  entwickelten  politi- 
schen Wirren  die  StaaUgewalt  sich  nicht  kräftig  zeigen  konnte, 
sondern  ein  der  Anarchie  oft  nahe  kommender  Zustand  des  Beiches 
entstehen  musste.  Die  Verwilderung  musste  steige»  und  di«  Macht 
der  Grossen  auf  Kosten  der  königlichen  wachsen. 

Carl  durelischaule  die  Lage  des  Beichs  und  Ihut  Alles,  was 
unter  so  ungünstigen  Verhällnissen  möglich  war,  um  die  Buhe 
imd  Ordnung  im  Innern  aufrecht  zu  erhalten  und  gegen  aussen 
das  Kölligreich  zu  si(  liern.  Auch  beijünstigte  er  die  gelehrte  Bil- 
dung. Wie  sehr  er  in  dieser  Hinsicht  aehtungswerth  erscheint, 
bat  kürzlich  ein  deutscher  Schriftsteller  in  eiAew  Work«  tikur  Sco- 
InsErigena  2)  sehr  treffend  geschildert. 

«Weim  schon  nicht  in  Abrede  geatelU  werd«a  kana/  Mm  Gtri 


•)  «MMiidl  p.  m  A»  «M  Sept.  MO        er  zu  Mcu  aU  Kdnig  von  Luth- 
rtagen  «ekrttat.        Xh^Om  toi  Halt  ien  8.4*9.        Die  romaiiiKheii 

Undo  wurden  Carl,  m  gamaÜMlM»  IfceiL    fite.  ^  Ifil. 

Johauuc*  hcülus  Erigen,  und  die  WiiMMeMaater  M  rm  F,  «MrfüH 
nuier,  Frankfurt  a.  M.  1834.  8.  IfiO  folc. 


j  i^L-d  by  Google 
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dir  IiU«  Üer  üb  Mäanen  bmvichgierig  war,  iMid  an  dicie  Uden- 
sdiaft  EU  beliriedigen,  vieUiiehe  UogerecliUgkeilen  sieh  eitettbte  und 
MlbftI  treulos  wurde  an  solchen,  denen  er  beilige  Verspueohnngen 
gesMcht  kiMe:  se  mmn  6oek  andeiMeiU  uerfamnt  werden,  dass 
die  Wissensehaft  in*  ikrem  Fortgange  ilua  imendlidi  viel  «•  Ter- 
dankea  hat  und  dass  4eki  JkadnnUn  in-  dteser  iiinsieh«  M  der 
Nachwelt  imnerhia  ein  danttaces  sein  mmu.  Sehaa  in  früher 
Ja^and  eshaiait  er  sieh  aril  den  Wtosanschiftan  ans  Nei^nog  und 
viel  abmehea  au  itthan.  Seine  Matter,  die  Kaiaeiitt  Judith  hatte 
diBMÜrils  «dl  i^mstas  VardinasI  um  ihn  erwoeheo.  Auf  ihre  BlUe 
schrieb  Freculf  BlncbeC  m  Usienii  (Lekoiinin)  sdn  Chroniken ,  das 
von  firschalni^  der  ^elt  bis  auf  Wl  nieht.  Dieser  und  der  Abt 
fjif US  Servatos  toa  Ferriöras  wäre»  Gads  £cüaher.  Er  und  Ilinc- 
aar  von  BheuBS  lohen  des  KAnigs  Liebe  su  den  WissensdiafiLen. 
Sie  und  awartHni  «ooh  Brifcna  Usuardus  und  RotrasMs  widmeten 
ibm  ihre  Werke,  JSr  MOg  voai  Auslande  Gelehrte  an  seinen  Mof, 
der  ftberall  in  hohen  Ehren  stand.  Viele  fiischttfe  und  berühmte 
Aebte  waren  in  seiner  Hofschule  ersogen  worden»  mit  welcher  so- 
gar eine  Kriegssciuile  verbunden  war.  Man  schreibt  ihm  obgleich 
mit  Unrecht,  die  Stiftung  der  Cniversitäl  Paris  zu.  Erhalle  Erigena, 
'  den  ersten  Philosophen  seiner  Zeit  zu  sich  beruten,  und  als  Freund 
bei  «ich»  e.  s.  w. 

57.   Die  «ussere  Sicherheit  euehte  Carl  besonders  auch  durch 
die  Bündnisse  mit  aehmi  Brüdern  in  scliiltaen. 
Hieher  gehören: 
'  1.    Der  Rund  mit  Ludwig  dem  Deutschen  tu  Strasshiirf^  f?e- 
schlnssen  den  14.  Febr.  wo  die  beiden  Brüder  und  ihie  Heere 

in  ihr«-  Sprache  ritliieh  eine  Allianz  gegen  Lothar  abschliesseu.^) 

2.  Der  Vertrag  von  Yecdun  selbst  unter  den  drei  Bröderu  vom 
Jahr  8V3. 

3.  Bestaii'^un<T  desselben  in  Thioiiville.  Od.  8VV.') 

4.  Die  Convention  der  drei  Brüder  zu  Meerseu  (bei  Maestricht) 
tum  Febr.  847.*) 

5.  Die  zweite  Convention  von  Meersen  im  Jahr  851.^ 

C.  Die  zwischen  Lothar  und  Carl  zu  Yalence  vom  Jahr  855.') 
Zu  Leudica  854.''] 

mil  LoUiar  iL  in  St.  Queotiu  847, dann  die  in  Metz.^) 
dieBMl4krliL{voatiurgtt&dj  und  Lothar  IL  apud6apouariu8859. 

0  t'bor  dips  Alles  vergleiche  Slninleiimaicr  a.  a.  O.  bis  109,  wo  die  Bclcg- 
sU^Ucu  zu  «leiu  Gesagten  abgedruckl  sind.  —  2)  Neueste  Ausgabe.  Perlz  III. 
p.  375.  —  «)  Tetta,  p.  380.  —     Fcrti  p.  m  —  »)  Perte  p.  wr. 

•)  Pern  p  «2.  —  9)  MM  p.  «.  -  •>  Ml  p.  W.         P«ts  p.  458. 


7.   Die  der  3  Könige  Garis,  Lothars  U.,  Ludwigs  des  DeaUch«ii 

in  Cobleuz  8Ü0.  >} 

ferner  bei  Sablonii^res  2) 

der  Verlrag  Carls  und  Ludwigs  des  DeuUchen  von  866.^) 

^  iu  Afetz  von  808.») 

—  über  die  Theilung  Lothringens  870.*) 

Die  innere  Ordnung  suchte  Carl  zu  sichern 

a)  durch  die  Aufrechlhallung  des  Instituts  der  Missi  Dominici.») 
h)  die  Erneuerung  der  Gapilularien  seiner  Ahnherren. 
cj  Die  Anerkennung  des  Princips  der  Erblichkeit  der  Bene- 
ficien  durch  das  Edict  zu  Kiersy  von  877. 
Eine  Proclamation  von  Missi  enthält  das  Capilulare  vom  7ten 
Juli  856  ad  Francos  et  ad  Aquitanos  von  Kiersy.    Pertz  p.  444. 
Ferner  die  Capitularien  von  860.  (p.  475.)  und  von  865.  (p.  501.) 
fai  Burgnndien.  Fast  nach  jedem  Reichstage ,  Kirchenveraammlimg, 
bder  Congreaae  wird  ein  Ediet  an  die  Aüaai  erlaam. 

2)  Vm  Tai$  Carls  «In  Möhlin  bis  »sm  Tods  iMäwios 

des  Faulen,^ 

(877—987). 

58.  Das  Jahrhunderl  vom  Tode  Carls  des  Kahlen  bis  zum  Er- 
loschen des  karolingischen  Hauses  in  Frankreich  ist  eine  Über- 
gangsperiode, ein  langes  Zwischenreich,  das  eine  neue  Ordnung 
der  Dinge  vorbereitete.  Das  Reich  zerfällt  in  eine  Menge  kleiner 
Feudalstaaten.  Die  königliche  Gewalt  auf  keine  llausmacht  gestützt, 
ist  nur  dem  Namen  nach  vorhanden.  Die  wahren  Herrn  von  Frank- 
reich sind  seine  Herzoge,  Grafen,  Erzbischöfe,  Bischöfe,  Aebte 
und  sonstige  GrossbcsiUfir  des  Lande«.  Nnchdeni  dur^  das  Edict 


Perti  p.  468.  —  3)  perU  p.  483  wiederholt  und  crweilcrt  durcli  den  Ver- 
trag von  Meerten.  —  3)  Peru  p.  499.  —  *j  Perli  p.  508  —  s  ;  PerU  p.  516. 
•)  8.  das  Capitttlar«  Mistonun  ni  SoImods,  erlassen  im  April  833.   PerU  UI. 
406  in  i2  Art.  ferner  die  Gonvenliu  la  Talence  swisehen  Lothar  und  Carl 
V.  Nov.  853.  p.  4a.  und  tte  vondteienifnaaaeheiideProcIaBiatlonliierabar 
p.  424.  Die  allem  lusiructioneii  werden  einceitUtll.  Bar  HeMh  encbaint 
als  iti  ^lissr^liPn  ^etKcilt,  und  12  siod  beschrieb^Q  am  Bnde  ^  loilNWIlM. 
Lolhar  und  Carl^oUtPn:  es  tolteu  die  Missi  ihrer  LJiDder  sich  iMlarstfitzrn. 
Eine  neue  Instruclion  an  die  Missi  crUess  Carl  .auch  8S4  zu  Atli^ny  p.  429; 
ila  beliebt  sich  zum  Tbcil  auf  die  von  Senlis.   Ludwig  der  DeuUcbe  giebl 
ihnlldhe  InttmctfoneD*  «55.  (p.  433}.) 
«)  Quellan  und  «lere  LtUaralur  bat  torau  I.  Haue  QueUe  ist  Richer  histori« 
:  Wa*.  nm  arstaiiaij4  ^n«*4  hei  Mi  Monw^.  Gemu  hkt  t  T.  ».  W. 
fUf.  Flodoardi  Aonalet.  Kbend.  p.  86a-40B.  ZfamaarMT  a.  «.O«  0.W. 
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von  Kiersy  ihr  Grundbesitz  ihnen  niid  ihren  Iliiiisern  "gesichert  war, 
hing  es  von  ihnen  ab,  wen  sie  zum  Köniffe  haben  wollten.  Frank- 
reich war  ein  Födcrativslaat  geworden,  dessen  einzelne  Glieder  je- 
dodk-'Mlten  eini^,  ja  nicht  eng  unter  einander  verbunden  warm. 
Zwar  hingen  die  Grossen  an  dem  angestamarten  FttrslenfaaaM,  dessen 
Ahnherrn  sie  ihren  Länderbesitz  verdankten,  aAd  dein  sie  Treue  ge- 
sAwmren  hatten.  Das  Prineip  der  Legtdmitil  gehörte  mm  Glauben 
der  Zeit«)  Aneh  war  unter  solehen  SeiiatlenkOnigen  llire  Unab- 
hHagigkeit  grösser,  ala  sie  nnter  einem  kräftigen  Herrscher  ge- 
wann wire. 

Es  bedurfte  aber  Frankreich  eines  starken  Armes,  um  gegen  dfe 
iussem  Feiade  sich  schBttem  xu  kdnnen,  unter  welchen  die  Nor- 
Bitoner  die  toehtbaraten  waren.  piessBedOHhiss,  der  Mangel  an  Ach- 
tung Ar  die  kar^gischen  Forsten  erklärt  es,  warum  die  Grossen  in 
bedvxigten  Zehes  GegenfcOnige  wählten,  <fie,  einmal  im  Besitni  der 
Macht,  diaaa  in  behaapfen  und  erfiHdb  lu  machen  suchten.  Auch 
war  es  gewiss  noch  im  Andenken  der  Zeit,  dass  der  Ahnherr  der 
rtgierendan  Dynastie  audi  dur«h  die  Verdrängung  efaier  lirahern 
kraftlos  gewordenen  auf  ^n  Thron  gestiegen  war.  Die  Geistlichkeit 
aamentKeh  hannie  nicht  Tergesüen  haben,  dass'dfe  Kirche  dfe  Macht 
des  Usurpators  legitimirt  hatte;  ketn  Wunder,  dass  auch  jetzt,  wo 
dlngsl  der  Grundsalx  galt:  Omni»  pot«stas  aDeo,  der  KOnig  wurde, 
welcber  vom  ersten  Bischöfe  Frankreichs  —  ja  seihst  von  einem 
aadem  —  gesalbt  und  gefcrUnt  war. 

59.  Die  Folge  der  K5nfga  und  Gegenk5nige  Ton  677  bis  986 
Ist  diese:  *        .  .  • 

'     Lndwig  II. -((ler  Stammler,  Sohn  Carls  des  Kahlen)  f  870. 
'    •  Ludwig  III.  f  882. )  Seine  Söhne  erster  Ehe ,  welche  das  Heich 
Carlomann  f  884.  i  in  eine  südliche  und  nOrdliche  lUilfte 
theilteo,  bis  Gaiiomaan  durch  seines  Bruders  Tod  Alieinherr&cher 
wurde. 

Carl  der  Dicke,  der  aus  Deutschland  gerufen,  seiner  Vorabig- 
keil  wegen  aber  bald  wieder  verlassen  wurde. ^)  (f  888). 

Auf  ihn  folgt  der  erste  aus  einem  andern  Hause  gewählte  Kö- 
nig, Eudes  (Odo)  Sohn  des  Herzogs  Roberl  des  Starken  f  898. 

Sowohl  er,  als  Carl  der  Dicke  waren  cigenllich  nur  Reichs- 
verweser —  während  der  Minderjährigkeit  Carhi  Iii.  des  oachge- 

>}  Den  legitimen  FOnleo  hSagl  besonders  Aquitanien  an.  Dem  Kdni^  Endet 
«MitaB  flie  «tnGralMlUiaaV  n.  vuirPollierb  entgegen  (l'art  de  vArillcr  lai 
ftalM  1».  479.)  Sie  bIMeu  Gart  HI.  treu  gegen  RaMd  (p.  489)  ebenso 
hndwig  IT.  gagna  Graf  Bote  von  Parti  (p.  485).  Aneh  die  Grafrn  von 
Flandern  lind  Gegner  der  sirh  clndrln?ondon  Ahnhprrn  Tappt;«,  nnd  spälcr 
des  iatilnA  Mlbit.  —  <)  Er  wird  ki  der  ZaU  der  Url  tüchl  mitgerechnet. 


borenen  Sohnes  Ludwigs  des  Stammlers  aus  »weiter  Ehe,  dessen 
Legiliinilät  sogar  beslrilleii  war,  weil  sei»  Val<*r  bei  Lcbxeite«  seiner 
ersten  Frau,  freilich  auf  Befehl  Carls  des  Kahlen,  iler  die  erste, 
ohoe  sißin  Wissen  eingegaugeue  Jb^ie  Ludwigs  für  oichlig  «rklärle, 
die  zweite  Frau  genommen  haU«. 
Nach  Eudes  Tode  wird 

Carl  III.  der  Einfällige  anfang«  wohl  nur  desshalbso  genannt,  weil 
er  noch  Kind  schon  als  König  geboren  war,  anerkannt  und  regiert 
bis  922,  wo  ein  neuer  Gegenkönig  Raoul  (Rudolph]  der  Schwieger- 
sohn des  Königs  Eudes  ihm  entgegentriU,  während  er  im  Gelang- 
ms$  stirbt,  929. ') 

Nach  Raouls  Tod  936  wird  aber  Ludwig  IV.  (d'Outremer)  Carls  III. 
Sohn  aus  England  gerufen  und  regiert  ni<  ht  ohne  Würde  ^]  bis  954. 

Ebenso  thul  dies  sein  Sohn  Lothar  bis  98V,  mit  dessen  zwanzig- 
jährigem Sohne  Ludwig  V.,  dem  die  Regierung  von  15  Monaten 
keine  Zeil  liess,  durch  Tbaton  sich  einen  Namen  zu  machen,  967 
lind  mit  welchem  Carls  des  Grossen  Dynastie  m  Grabe  ^ieng. 

Während  dieser  Periode  gelten  die  in  Deutschland  noch  regie- 
renden Carolinger  Frankreich  noch  nicht  für  entfieiutlet.  Noch  war 
es  Ansicht  des  Zeitalters,  es  gehörten  dem  erlauchten  Hause  Carls 
alle  Theile  der  einst  diesem  unterworfenen  Monarchie.  Darnra  wen- 
den sich  die  westfräokischeB  üross«a  so  oft  an  die  Agoalen  ihroc 
legitimen  Fürsten. 

Als  es  nach  Ludwigs  des  Stammlers  Tod  zweifelhaft  war,  ob  des- 
sen Söhne  erster  Ehe  regierungsföhig  wären,  beriefen  sie  Ludwig  den 
Sachsen,  Sohn  Ludwig  des  Deutschen  (f  882)  der  jedoch  mit 
den  tVan;£usischeu  Theilen  Lothringens  sich  begattgl  «Dd  abzieht. 
Ans  Achtung  des  agnatischen  Verhältnisses  riefen  sie  apMer  Gari 
den  Dicken ,  von  dem  sie  freilich  SchuU  gegen  die  Normannen  er- 
warteten. Eudes  3)  sogar  lässt  sich  von  Arnulf  auf  den  Reichstag 
zu  Worms  888  ciliren  und  die  ihm  gewordene  königliche  Gewalt 
bestätigen,  Bald  darauf  (896)  sucht  Carl  der  Einfältige  SdhllU  bei 
demselben  Aroulf.  Merkwürdig  igt  es,  dass  Ludwig  IV.  fegen  Hugo 
den  Grossen,  dec  ihn  zn  verdrtegen  «oc^ta,  «nd  sogar  gefitoglicli 


«)  Die  gründlichsten  Untersuchungen  über  Carl  und  Raoul  hat  neuefltM  nr 
posielll  llprr  Prof.  B ordnet  in  Lültich  in  der  Abhandlung:  fcludc  sur  Ic  regne 
de  Charle*-i«-Siuiplo  in  deu  Mem.  de  TAcadeiaie  de  BntieUes.  t.  XVJI.  v. 
Jahr  IftiS.  —  2)  Kr  wird  iudesscu  von  Graf  Hugo  dem  Grossen  von  Paris 
M&  ftfluigtB  gehaUea.  —  3)  von  hMä^  Udo  geleistete  Eid  »(cht  bei 
Pwttt  I.  II.  p.  554w  Sr  bMiiftftilaiur«eJUrch«.  -  Annales  Fuldeo- 
Miwoom  P«iil.p.40S.  ^— huiT  iith  Tsrgmswun  isn  Vnt 
H»»  m  iMefbaa:  ^feseA  twe  (Moae^ip«vkntsaUrt  «liMieeBillla,«eBp 
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geiiiltBirliBtte,  tof  einer  zu  Ingelheim  ton  Otto  I.  und  ihm  948 
giiilleneii  Releh«-  oder  Ticlmehr  RircheitTersammianff  feierlich 
Klage  lUhrl  nnä  deoielben  (MKeh  vergebens)  dort  excommimi- 
dkvh  Maet.') 

69«  Ztt  den  wiehligsfen  politischen  Ereignissen  dieser  Periode 
gihöft  die  Belehmig  de«  normannischen  Heerfllhren  Arolf  Kolf, 
(Rollo»  RoHott)  mit  efaiem  Theile  NeosWiensO  am  Ansfluss  der  Seine 
in  das  Meer,  der  nun  das  ONnogthom  der  Hormandie  bildete.  Cail 
dpr  EhiftINg«  gab  darch  diesen  Enfsehloss,  den  er  9i2  gegen  den 
Willen  mehrerer  seiner  Grossen^  ausflihite,  Proben  einer  riehlig 
beioahaefen  PoHHk,  indem  er  nicht  bloss  den  RaubzQgen  der  Nor- 
■aaae?  etn  Ende  maehtOy  sondern  in  den  neuen  kräftigen  Bewoh- 
nern eines  fast  verttdeten  Landes  eine  kräftigt^;  Stiitte  gegen  innere  *) 
and  ttnssere  Feinde  sich  erwarb.  Der  neue  Herzog»  Jetit  Kobcrt  I. 
Schwiegersohn  des  Königs  Terthetite  das  Land  unter  seine  30,000 
Krie(^r  in  ebm  so  viele  liehen  und  ordnete  seinen  Feodalstaat  so 
gn(,  dass  er  schnell  aufblühte  und  das  Muster  wurde,  nach  wel- 
chem Wilhelm  der  Eroberer  1066  England  organisirtc. 

Die  ihre  Nationalität  fortwährend  bebaupteode  Bretagne  gerieth 
durch  die  Nachbarschaft  des  angrenzenden  neuen  Herzogthuras  in 
Gefahr,  ihre  Lnabhäiigigkeit  zu  verlieren;  (iraf  Alain  IV.  wüsste 
indessen,  trotz  der  dem  Herzoff  Uobert  vom  KOnij:  aiif  die  Bretagne 
ttberlassenen  Hechte,^)  sein  Vaterland  gegen  die  >'onn:miien  zu 
verlheidigcn.«)  Die  n.stgr?inze  der  Normandie  war  das  Fiiisscheii 
Epte  auf  dem  rechten  Seineufer,  die  auf  dem  linltea  lässt  sich  mit 
Sicherheit  nicht  ausmillein.') 

61.  Die  hurgundischen  und  lolhanngischen  Lande,  welche 
seit  8i3  nicht  zum  Kr>iiinrreich  Westfranken  gehörten,  blieben  durch 
die  ^atioiialiläl  docki  siel»  mit  deniseibea  im  engsten  Zusammenhang. 


tottaiM  te  raalie  »mm  r<<i|nimn  mm  graUa  refi^is  parifice  habere  qnam  uUa 
Jactenlia  contra  ejus  fideUtalem  superbire  veuiensque  humüiler  ad  regem 
«t  frilaiilsr  IM  rt&ftaM  est.  Regino  (Chron.  886.  p.  5W.)  sagt  Odo  ict 
mit  Biairillifoar  AraoUii  iroo  MiaeB  Grotsea  som  KSiiige  fewildl  worden. 
*)  Pwti  IT.  p.  19— 2S,  Ihtik  die  Ada  dl«ta-  Srnodt  aosflifarttch  mit.  Siehe 
tarti  Rich«r  im  t.  V.  5t>8,  und  Flodoard  Annale»  «noo  948.  Ebend.  pag. 
395—398.  —  2)  s.  JAquet  hisl.  de  la  Normandie  t.  I.  p.  51  folp.  —  Viele 
waren  jedoch  mit  ihm  eumeriUDdcn.  Liquet  p.  öH.  Die  Aormänner  iK-urden 
ClirialM,  OThMieo  vtt  dm  liado  die  «reflieb  tekr  lenUMe  Siadt  Rooea 
(p.  88).  nodoudoi  M  Boo^aet,  L  YBU  p.  188.  tNatt  mUnId^t  die 
MaMfreitL  p>.  U.  ^  88»  ircflMdifl  KOtoit  Unig  Cari  gegea  Baool 
l'wt  de  t.  L  B.  t.  13.  p.  4.  Sein  Sotin  Itt  freUich  933  ehi  AohMnger 
Raoub.  —  «)  Dass  Carl  Rolf  aucti  die  Bretagne  öb«rlait«en  habe,  Wngnel 
Jaquet  p.  70.  72—7*.  —  6;  L  art  de  Terifier  lea  Dales  U  13.  p.  8.  uad  498. 
Itani  tusiotre  de  Üretagne  I.  1.  —     liqnet  p.  78—80. 
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I,  Was  Bu  iguod  betrifft,*)  so  war  dM  Und«  w«lelwt  MMeh 
au  der  Rhone,  abwIrU  Ton  Ljoo  und  an  der  Sanoo  aufvArts  lag» 
im  Theilungsveiiiag  von  Verdun  tolhar  mgawiaaen  vordea,>)  Air 
er  sein  Ueich  nnler  teme  drei  Söhne  ÜieUte,  im  Jahr  85S»  gab  er 
seinem  Sohne  Carl,  als  Kdnig  der  {Provence,  dia  Stracke  iwiachen 
der  Durance,  den  Alpen,  dem  mUtelUbidisclien  Heere  «nd  der 
Rhone,  mit  dem  HerxogMiam  Lyon,  dem  Theü  der  alUn  Provina 
Vieone,  vom  Genfersee  auf  dem  linken  Bboneofiir  biaan  dielfOndnng. 
der  Durance,  ferner  die  Grafechajten  von  Vivarai«  nnd  Uaez  anf 
dein  rechten  Ufer  der  Bbooe. 

Carl  starb  863  xn  Ljron.  Seine  Brttdar  LeHtar  nnd  Ußimg 
tbeilleu  sein  Königreich,  konnten  aber  nidil  anm  htlm  Beittia 
des  Landes  gelangen. 

Carl  der  Kahle  heml&j^hUgte  sich  dessen  nnd  gab  ea  877,  fedoeb 
nnler  Vorbehalt  der  Oberhoheit,  an  Boso,  Sohn  des  Grafen  vo* 
Autun  (in  der  Provence),  den  er  876  zum  Uerzog  der  Lombardei 
ernannt  hatte. ^] 

II.  Als  Kaiser  Lothar  I.  im  Jahr  855  sein  Konigroich  nnier 
seine  drei  Söhne  vertheille,  gab  er  Lothar  seinem  zweiten  Sohne 
die  zwischen  dem  Rheine,  der  Maas  und  der  Scheide  gehgenen 
Länder,  welche  auch  von  ilim  den  Namen  Lothringen  erhielten. 
Sein  Erbtbeil  umfasste  das  heutige  Lothringen,  Elsass,  Trier,  Köln, 
Jülich,  Lütlich  und  das  Königreich  Belgien,  mit  Ausschluss  von 
Flandern.  Nachdem  Lotbar  ohne  männliche  Nachkommen  gestorben 
war,  wurde  sein  Reich  ztu  llalfie  zwischen  Ludwig  dem  Deutschen, 
König  von  Deutschland,  und  Carl  dem  Kahlen,  König  von  Frank- 
reich, durch  den  Vertrag  von  Procaspis  (870)  verlheilt.  Im 
Jahr  879  traten  die  Söhne  Ludwigs  des  Stammlers  ihren  Antbeil 
Ludwig  dem  jüngeren,  König  von  Deutschland,  ab,  und  so  blieb 
Lotbringen  Deutschland  einverleibt  bis  zur  Absetzung  Carls  des 
Dicken.  '}   König  AiuuU  belehnte  mit  Lothringen  seinen  natürlichen 


>)  Sehr  gut  im  Werk  Vnt  *  vMiir  las  BMei  t  XX.  dMi  wir  fblg«. 

2)  Der  öslliche  TheU  war  nnler  dem  Titel  «iaat  MnniHlli—  Bgiumi  M  äM 

Krone  Frankreich  geblieben.  -  8)  L'art  de  viWfior  les  DMes  1. 1«.  p.  374. 
4)  Eichhorn,  §.  214.  221.  L'art  de  veriflcr  les  Dales  III.  378.  Borgnel,  Klud« 

sur  le  regne  de  Churles-le>Simple  im  B.  XYUL  der  Mömoires  da  YJUar 

dMe  4e  Bnaelles. 
*)  |l€t  ganaeave  Hergang  i$l  folgender:  Belm  Tode  Lothars  II.  869  lumait 

Cart  dar  KaUe  gau  Lothriegae  «n*  Utet  lich  da  als  König  krönen  87ü. 

Porti  III.  512.   "        -         -  - 


Peru  III.  §.  16.   Als  Lndwig  87f  sM,  nahiD  Galt  auft   

L'art  XUl.  380.  UiAvif  dar  Manalar  ^  m  4m  4e«Min  fMA 
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Sohn  ZweotMd  805^  velch&r  aber  duroh  LmHrig  das  Kind, 
Amulfs  Sohn,  seines  Königreidui  wieder  beraubt  wurde.  Die  auf 
Ludwigs  Tod  erfolglen  Unruhen  waren  für  Carl  den  EinfälUgen» 
KAnig  von  Frankreich,  eiue  günstige  Gelei^cnheit,  sich  Lothriagpen» 
zu  bemächtigen.  Eisass  blieb  jedoch  im  Besitze  der  Könige  von 
DeulicUand  und  von  Lothringen  getrennt,  bis  Kaiser  Heinrich  L, 
welehem  Deutschland  seine  Grösse  verdankte ,  nach  Carls  Tode  sich 
wieder  in  rinnien  RrnitT  afrtsle.  Heinrich  beliess  dea  von  Carl  dem 
Einfältigen  ernannten  Herzog  Giselbert  als  Verwalter  des  Königreichs 
Lotluringen ,  welcher  bis  94^0  regierte.  Kaiser  Otto  ernannte  ihm 
einen  ^iachfolger  in  der  Person  Conrads,  ilerzof^s  von  Rheinfruncien, 
bis  endhch  953  Bruno,  iM/bischof  von  Löln  und  Bruder  des  Otto, 
von  diesem  das  I^ud  erhielt.  Bruno,  welcher  sich  durch  die 
Weisheit  seiner  Verwaltung  auszeichnete,  theille  Lothringen  in  zwei 
Provinzen,  wovon  die  eine  Hoch-  oder  Ober-,  die  andere  Nieder- 
Lothringen'}  hiess.  Beiden  Theileu  setzte  er  einen  besondern  Herzog 
und  behielt  sich  den  Titel  Erzherzog  vor.  Bei  dieser  Trennung 
wurden  Trier,  Metz,  Toul  und  Verduu  von  Ober-Lothringen  abge- 
sondert und  dem  Kaiser  unmittelbar  unterworfen. 

Als  011  die  carolingische  Dynastie  in  Deutschland  ausstarb, 
erkannten  die  lotharingischeu  Grossen  Carl  den  Einfältigen  von 
Frankreich  als  ihren  König  an.  Allein  Herzog  Giselbert  von  Nieder- 
lothringen föllt  von  Carl  ab,  um  roit  König  Heinrich  I.  von  Deulsch- 
laud  sich  zu  verbinden  (018) ;  es  kam  zum  Kriege.  Heinrich  über- 
lässl  durch  den  Vertrag  zu  lionu  921  das  Land  der  Hoheit  Carls. 
Nach  einer  neuen  Wall'euerhebung  wird  es  jedoch  durch  den  Ver- 
lrag von  eher  925  Heinrich  zuriLckgegebeu,  und  bleiht  mm  nnler 
^  Hoheit  des  deutschen  Keiii|hs.  *) 

3)  Umfang  und  I&ntluUmg  in  vftafrätUtii^en  Reithts» 

G2.    Aus  der  Darstellung  des  Entwicklungsganges  der  fränki- 
schen Geschichte  ist  der  Umfang  des  westfränkischen  Reiches  voll- 
rück.  Portz  5i5.    L'art  356.    Ludwig  IT.  von  Deutschland  und  Carl  der 
Dicke  erhalten  882  ganz  Lottiriugen  von  seinen  Söhnen;  es  kam  887  an 
Arnulf,  der  es  8Ui>  Zwenlibold  zu  Lehen  gab.   Borgnet  p.  27->28. 

I)  Üininler  war  Bliast  nicht  bagrillm,  denn  BImm,  galtieill  fn  Nord-  imd 
Sandgau,  Obei^  md  Jttedw<Mn»  halla  VMI  Jäher  'besonder»  <lrOfMn* 
Jenes  erhielt  den  Namen  Lorraioe»  diess  Dacb4  deLothier.  —  *)PerlxIII.667. 

^  König  Lothar  von  Frankreich  versuchte  noch  einmal  Lothringen  tu  nehmen 
und  liess  sich  in  Metz  als  König  kröuon,  wird  aber  von  Kaiser  Otto  IL  be- 
siegt. Bei  dieser  Gelegenheit  werden  einige  Dislricte  über  der  Scheide  in 
l^ludam  an  Deutschland  abgetreten  und  die  Grenze  durch  da«  s.  g.  Otto- 
«lUMl  btiUnnl.  8.  bmIm  flaiidr.  Staalt*  md  BeehUgwcb.  I.  9SS. 
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kommen  erkennbar;  südMeh  iiwiwefdieil  liegrilmlMl  • 
und  die  Pyrenäen,  nur  halle  es  jeB8«ill  *eter  BOCk  dte  fpanittlM 

Mark,  nördlich  war  die  Scheide  seiM  6l«ium,  •fÜleli  lolkif»- 
gisf  hen  und  burgiindischen  Lande.  Üb!«  deo  Umwmjgam  Met  mwm 
noch  grösslentheils  die  Namen  der  rOmisclM  Pro?i»l«i  mA  ÜhM 
Civilales,  jedoch  so,  dass  sie  als  etilem  H»MOf  •dm  Gitta  mlMfi» 
geben  aufgefiü.rl,  oder  dass  Herzoge  mid  Grata  »aefc  llUWi  bWMMDt 
worden.  Auch  als  Namen  von  Gauen  komiiHni  #b  tlM  BoMMMIfMf 
vor.    Wir  Iheilcn  nni  Kiide  dieses  Paragraphe»  eteft-TOB  l^fclBffOa 
gemachte  verglei(  liende  Uebersicht  de^  umgetllNilMl  f§«ltaA«i 
Landeseintheilung  mit.    Am  Ende  der  frSnkiscken  fwMe  W»  ta 
ganze  Heich  in  eine  grosse  Menge  kleinerer  od«r  giMopef  ^BWdal» 
Staaten  und  Herrschaften  zersplittert,  deren  Namen  bis  tmr  gVBMMl 
Umgestaltung  Frankreichs,  durch  die  Revolution  ton  1TO9,  fortk«- 
standen  und  zum  Theil  noch  jetzt  den  allzu  abstraeten  DefBftB* 
iiicnlalheiiennimgtMi  vorgezogen  werden.    Die  schnelle  BefestiguBg 
des  Feudalsystems  im  westfränkischen  Ueiche  erklart  sich  theits  BBf 
dem  schleunigeren  KiUv^  icklnngsgang  aller  politischen  Verhältöll«« 
in  demselben,  theils  aus  den  yielen  Parleikriegen  unter  Ludwig 
dem  Frommen  und  seinen  StVhnen.    Die  Recommendationen  waren 
so  allgemein,  dass  das  Vasallenthum  fast  überall  an  die  Stelle  des  alten 
freien  VerhSllnisses  trat.    Die  Inhaber  der  Herzogthlimer  und  Graf- 
schaften waren  unter  Carl  dem  Kahlen  so  mächtig,  dass  er  (wie 
wir  sahen)  denselben  es  nicht  verweigern  konnte,  die  schon  faclisrh 
bestehende  Erblichkeit  der  liencficien  877  in  Kiersj  förmUcii  anzu- 
erkennen. 

Im  Zusatz  II.  zu  gegeim äHigein  Paragraphen  theilen  wir  eine 
nach  dem  Werke  L'art  de  veriüer  les  l>ates  rrt'ferlifj^te  llebersicht 
der  Fetidalstaaten  oder  Herrschaften  mit,»j  in  welche  das  west- 
fränkische Keicli  vor  der  ThronbesieigUDg  Hugo  Gapeis  zerfiel. 


*)  AiMb  Mit  Gmm  IL  9,  433  gibt  eine  tokhe  Tabelle. 


^    i^ud  by  Google 
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UmgcsUdloag  der  rOmischeii  Pfoviiuen  und  CivitafM 
nach  der  gemwoischen  Eroberung J) 


Unter  den  Rlimero: 

Entliielt  %  IkraplTOUbtr  oder 
Gaue. 

1}  MelropoHecivitasBilnrigun. 
2)  Cifilftt  Arveriionini. 


t) 
») 
•) 

7) 
«) 


Rulenonim. 
AHrienfiam. 
Cadureoran. 


Gabalnan. 
Vellavoran. 


Unter  den  MeriM'ingern: 

JhmAqidiamm,  (Greg.Tur«  hUt. 
IV.  17.].  Er  entsprach  ohne  Zweifel 
dem  Freses»  der  unter  den  Rö- 
mern die  i^anie  ProTiniverwallete. 
(V.  Notil.  imperii  occid.  p.  95. 
Genevae  1623.) 

1)  Bilurigum  Comes.  (Greg.  Tur. 
bist.  VII.  42.) 

2)  .\  f  Verna  civitatis  comei.  (Greg* 
Tur.  bist.  IV.  35.)  bei  Fredegar  ge- 
nannt Diix  Arvernus.  s.  Leh.  §.87. 

3)  Ruten u8lerminos(Greg.Tar. 
hist.  X.  8.) 

i^)  Albigensis  eoeiei.  (Vita  Saocti 
Desiderii,  Calurcensis  episcopi  ap. 
D.  Bnuq.  lomus  III.  p.  52.) 

5)  Cutorciniis  contes.  (Fredeg. 
Chronic.  57.) 

C)^  I.Rmovicin:»  urbis  comes. 
((ireg.  Tur.  VI.  22.) 

7)  (jabali(an(eurbiscouies(Greg. 
Tur.  hist.  37.) 

8)  Vellavcnsis  comilalus  (Vita 
S.  Curbiniani.  apud  I).  Bouq. 
t.  III.  p.  6.52.) 

Das  Gebiet  von  Brioude  (Briva- 
lensis  vicu.s)  hatte  überdiess  noch 
einen  besondern  Grafen  (Vid.  V^ita 
.S.  DaimaUi.  Ruthenor.  episcop. 
ap.  D.  Bouq.  (.  III.  p.  42Ü.) 

Du\  PiclaTorum  (Greg.  Tur. 
bist.  VIII.  20.)  enUpricbt  dem 

1)  Metropolis  dvitas  Burdigle    Praeseis  der  Notitia ; 

lensium.  1)  Rnrdignlensis  comes  (Greg. 

2)  Cintas  Agennensiam.  Tur.  bist.  VIII.  6.) 


Aquitania  II. 
Enthiell  6  Hauptrölker  oder 
Gaue. 


')  Nach  Lehnärou  hist.  des  lost.  M^rov.  p.  504. 
WwBMkif ,  Draal.  SlaUa.  a.  AttkltfcKh.  M.  I. 
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Unter  den  Hamern: 

3)  GifiUs  £r(>1i«:nien8iuiu. 

4)  1»  Santonum. 
5]     »  FMrlavoiiun. 

6)     »  Pelrocorioruro. 


Sonmpofulana, 
1)  Metroj^olis   civitas  Blu»a- 


tinm. 

2) 

Aquensiiiin. 

3) 

» 

Lacloratroni. 

4] 

ConTentruiii. 

5) 

CoBsiiraiiQniiii. 

ö) 

0 

Boatium  quod  ast 
Bovis. 

» 

Beranensium  id  est 

Benarnus. 

8) 

1» 

AturensiuHi. 

») 

Vasatica. 

10) 

» 

Tusaubica  (Bigore). 

It) 

Elloronensiuin. 

12) 

Ausdoram. 

Unter  den  MeroTingArns 

2)  A^ennensis  pagus  (Fredog. 
(Chronic.  57.] 

3)  EqiioUsma  (üreg.  Tur.  bist. 
IX.  20.) 

l)  Saiiclonicus  romes  (*ireg. 
Tur.  bist.  VI.  W.) 

5)  Pirtavensis  coroes  (Anclor 
inrerhis  apud.  1).  ßoiiq.  t.  II. 

ö)  Pelropnrici  Aüt.((ire^.  Tur. 
hisl.  VI.  i'2).  Pelrajjoricus  romc» 
in  libollo  nairaculur.  S.  1  austajap. 
Oiichesn.  l.  II.  p.  400. 

Herhalilicensis  comes.  i\ehiei 
von  Herbauges  (Cireg.  Tur.  de 
Glor.  Marljr). 

Wa$eo»ia, 

i)  Wasconnm  dnx.  (Fredeg. 
Cbnm.  31).  EnUprach  dem  Pr»- 
der  Notitia. 

2]  Aquenns  oomea.  (Greg.  Tur* 
biat.  VII.  21.) 

5)  OonsoranicivitastGreg.Tar. 

biat.  IX.  20.) 

7)  Benarno  (Greg.  Tur.  biat. 
IX.  20.) 

'8)  Begorra  (Greg.  Tur.  hiat.  ibid.) 
Lapurdo.  Greg.  Tur.  biat.  IX.  20. 
fehlt  in  der  Notitia. 


Narbonensis  l. 
Begriff  secbs  Hauptgaue. 

1)  Metropolis  civiUs  Narbo- 
nensium. 

2)  Civitas  Tolosatium. 

3)  ö  Beterrensiuui. 

4)  »  Neiuausensium. 
»>)      "  Kutovcnsiiini, 
6}  Caslrum  Ucecieose. 


2)  Tolosanus  paguf.  (Fredeg. 
Chronic.  67.) 

4)  Neiiiau<:ensis  roraes.  (hislur. 
Waaihsaregis  jf.2.apud.  D.Bouq.) 
Carcassonensis  comilalus.  (In  di- 
visione  ioqMirii  a.  B17J.  Agaihen- 
sis  urbis  comes  (Greg.  Tur.  üe 
INor.  Maityn  1. 1.  ?&•)  II««ino- 
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VienneiKiit. 
1)  MelrQpoHs  civitas  Vicnnen 

.siiini. 


2) 

<!ivilas 

VasioiiLMisiiiiii. 

:n 

)) 

Araiisiroruin. 

V) 

» 

rualianopolis. 

5) 

» 

ValpuliiKtnim. 

6) 

» 

A^  eiuiirnr-iiiii. 

7) 

TicniKiv  onsiimi. 

8) 

it 

Albcii.siiiiu  N'ivarinni. 

9) 

1) 

l)(>lon.siuui  vel  Uiuii- 

sin  III. 

10) 

u 

'I'ricasliiioriiiii. 

u> 

» 

(.aballiconiiii. 

Arolaleijsiuiu. 

13) 

» 

Cai'penluralensiuui. 

1)  Metrop^HscivitMLiigdUineii- 

sitini. 

2)  GivfUi»  Aeduoram.' 
8)     »  Liiigoiiuni. 

4)  CMtnim  Cabiloneiise. 

5)  •  MalMoontnsr. 

LugäuneMtn  Ff, 

i)  Melropulis  civitas  Koloma- 
fensiiini. 

%)  Civilas  Bajocassiiim. 

3)  »  Ahl  iiKaliim. 
^^)     »  Kiiroic'oruiu. 

5)     »      Salaruiu  id  est  Saip- 
runi. 

ß)     »,  Lixovioruui. 
7)     »  CoDslanlia. 


Unter  den  MeroviDgern: 
nensis  coiues  (Diplom.  S.  Aodr«» 
Suredensis  ad  ann.  8S9.  ap.  D. 
Boiiq.  Com.  V.  p.  562.) 

Dnv  >rassiliensium,  reclor  pro- 
vinciu',  ohne  Zweifel  der  gleiche 
wie  dii\  Arelalensis  Provinria;. 
Enls[)rach  (h'iii  <!()nsnlar  der  No- 
lilia  ((ireg.  Tiir.  hisL  VI.  11.  id. 

ibid.  VIII.  ao.) 

1)  Vieniieiisis  eomes  (Fredeg. 
r.hronie.  c.  118.) 

•2)  Vasioiieiise  lenilorium  (Vila 
S.  Hiislicula'  Abbaliss.) 

6)  Avenionensis  comilalus  (ex 
Chronica  Fonlaneliensi  ad  a.  737.) 

7)  Genabeasis  oonitatos  (In  di- 
visione  imperii  a.  839.) 

11)  ConesGaTalonMi8i«  (Fredeg. 
contmuat.  Nibalong.  a.  7(12.) 

12)  Arelaleosis  proYioci»  dos 
(Greg.  Tur.  hisl.  YIU.  30.) 

1)  Lugdunensis  coniilalus  (In 
divisione  imperii  a.  839.) 

^)  Augttstoduneniis  comes  (Vita 
8.  Grep^orii  episrop.  Liogonensis 
ap.  Boland.  p.  168.) 

4)  Cavilionensis  coines  ^Ureg. 
de  Glor.  Marine.  I.  d4.) 

1)  Ubotomagensis  couies  (Greg. 
Tiir.  bist.  VI.  ;il.) 

2)  Kajoi  as^iiii  cGreg.  Tur.  hi»t. 
V.  ^7.) 

:i)  Abriiicala;  (Greg.  Tur.  Iiisl. 
IX.  '20.) 

4)  Ebrcciiio   (capital.  KaroH 
a.  Ii.) 

5)  OximeDsis  pagus  (Forlunati 

*8 
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Unier  den  ROmern: 


Maaiima  Sequanorum, 

1)  Metropdii  civitat  Veftunü- 
eDriam. 

S)  GivitasLausaona,  que  privs 
Ayenticas  el  voe«U  est  dvilas 
Elvitiorum. 

3)  Givitas  BanUenstiim  id  etl 
Basilea. 

4)  GiTitas  Belicensram  qun  an- 
tea  Castrum  Argentariense  voca- 
bainr. 

5)  Civitas  Eqaestriuoi  id  est 
Nivtdonus. 

6)  Caslrooi  Vindonense. 

7)  Castrum  Ebrodunense  juxta 
urbem  super  kcum. 

8)  Castrum  Rauracense. 

9)  Portus  Budni. 

Belgica  L 

1)  Metropolis  einlas  Trevero- 
Tum. 

2)  Civitas  Mediomalricorum. 

3)  D  Leucomm. 

i)     »  Verodunensium. 


Tnler  den  Merovingern: 

vila  S.  riermani  episcopi  Paii- 

siensis.) 

<»)  Ijvinu(rapi!.KaroliM.a.n.) 

7)  Couslantiuus  coiues  0  »'a  S. 
Audoeni  c.  20.) 

Wiilrassimis  pngus  (desla  Da-  . 
goberli  R.  c.  22.)  le  Vcxiu.  (fehlt 
in  der  Nolilia.) 

Tellau  pagus  (ViL  S.  Wandie- 
gisiii  abbat,  ap.  Ducbesn.  l.  I. 
p.  638.  le  Tallüti.)  (Item.) 

Vinmacus  pagus  (Vita  S.  Sal- 
vii  episr.  Ambian.  ap.  Ducliesn. 
t.  l.  p.  687.)  le  Vimeu.  iSiem,) 

Dus  uUrajuranus  (Fredeg.  13.) 
entsprach  ohne  Zweifel  d<'ni  Pra*- 
ses  der  ^Nolitia.  Das  Leben  des 
heiligen  Columbanus  zeigt  uns, 
dass  er  zu  Besanqon  seinen  Wohn- 
sitz haue.  Es  fügt  hinzu :  Qu» 
gpnles  qu«  inlra  Aipium  et  Ju- 
rani  saltus  arraincolunl  regebal. 

2)  Aveolicensis  pagus  (Fredeg. 
conlinuat.  per  Childebrand.  37.) 

Sogionlensis  pagus  (Sunlgaw) 
Fredeg.  87.  (fehlt  in  der  Notitia.) 
Colerensis  pagus  (Fredeg.  conti- 
nuat.perChildebr«nd.35.)  (Item*) 


1)  Treyeris  (prseepta  de  divi- 
sione  regni  a.  832.) 
3)  IIo8omagensi8pagus(Oincm. 

in  Tita  S«  Remigii.) 

3)  Tullensium   pagus  (GesU 
pontif.  Autissiodor.  apudDuchesn. 
.  t.  I.  p.  161.) 
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Unter  dra  ROmem: 


Belgiea  2a> 

1)  MelrupuliscivilasReaioniai. 

2)  Civilas  SuessioDum. 


3) 

w 

CataUunoraiD. 

Veromanduonmi. 

5) 

» 

Alrabaitu«* 

«) 

Garamacensittin. 

7) 

• 

TurnaceDsium. 

8) 

Silvanedum* 

9) 

V 

Bollovacorum. 

10) 

AmbianensiuiD. 

11) 

MoriDOrum. 

12) 

Bononiensium. 

UDter  MeroviDgern: 

4)  VirduDen8.  regio  (Vit.S.Waii- 
dregisili  apud  Duehesne  1.  I. 
p.  638.) 

DoxGaiiipaneDsis(Fredeg.  14.) 
entspraeh  dem  GoDsnlar  in  der 
Notilia  und  hatte  ohne  Zweifel 
seinen  Wohnsiti  zn  Rheims. 

I)  Remeasifl  comitatus  (Vila 
S.  Arniilfi  martjr.  ap.  BoUaod 

18  Joli.) 

%)  Suessionicus  pagus  (Vit.  S. 
.  Audofoi  ap.DuchesD.  t.I.  p.GSö.) 

3)CatalauoiD8e  territuriumCFre- 
deg.  ChroDic.  c.  ultim.) 

V)  Virniarulensis  COmes.  (Vila 
S.  Eligii  Noviomens.  episcop.  II. 
47.  ap.  Acherium  l.  V.  Spicileg.) 

5)  Aderlensis.  (Praecept.  Lu- 
dov.  l*ii  de  divisione  rcgni). 

6)  Cameracensis  comes  (Ex  vit. 
S.  Gaugerici,  epist  op.  Caincra- 
cens.  apud  Bollaiid  XI.  August.) 

7)  Toriiacensis  comes.  (Vila 
S.  Amandi,  Trujectens.  episcop. 
ap.  D.  Bouq.  t.  III.  p.  o33.) 

8)  Silvaneclis((ireg.T.  IX. -26.) 
0)  Belvacensis  paf,Mis.  (Vita  S. 

Ansberli,  Rholomagen.  episcop.) 

10)  Ambiaiiensium  comes.  (Vita 
S.  Walaiic.  abb.  ap.  Duchesoe 
l.  I.  p.  50.) 

II)  PonthiviB  üux.  (Vil.  S.  Fur- 
sei  abbat.) 

12)  Boleiisis  (Piiecept.  Luduvici 
Pii  de  divisioni  regni)  Auslrcba- 
Ifiiisis  pagiis.  (Vit.  S.  Rictrudit 
Maiiianens.)  (fehlt  in  der  Notilia.) 

Hossonteiisis  pagus.  (Greg.  Tur. 
bist.  IX.  20.)  (Ilem.) 

Caiuhaccusis  pagus  (Gesta  Da- 
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Unter  den  KOoiero: 


Lugdunenii»  IV.  vel  Senonia. 
t)  Metropolis  civitas  SenoDuni. 

2)  Civitas  Camotum. 

3)  »  Autissiodorum. 
h)     »  Tricassium. 

5)  »  Aarelianorum. 

6)  »  Parisionim. 

7)  »  Meldorum. 


■'  I.Uifdunensix  III. 
1)  Metropolis  UviUs  TuroBO* 


rum. 

2)  Civilas  (AMiomannorura. 

3)  » 

Kedunum. 

k)  » 

An(le;ra\()iuni, 

5)  » 

Nainiielum. 

6)  » 

CorisojnUim. 

7) 

Oiancliumid  est  Ve- 

•  uetuia. 

Unter  deu  Merovingern: 

gobert.  R.  37.)  In  der  Nähe  von 
Beaiivais.  (Item.) 

Laudunensis  roniilatiis,  i  Flodo- 
ard.  Iiislor.  remeus.  eccles.  1. 
14).  (Ileni.) 

ISovioniensis  romes  (Vi(.  S. 
Eligii,  Noviomens.  episroj».  II. 
^7.  ap.  AcberiiuB  t.  V.  Spicilegii) 
(Uero.) 

Pertensis  comes.  (Aiionuii.  de 
viU  Lvdov.  Pii  o.  56.)  (Item.) 

1)  Senonicus  pagus.  (GestaFran- 
cor.  37.) 

2)  Garnoten  US  pagus.  ((ireg. 
Tur.  hist.  IX.  20.) 

3)  Aulissiudurensis  coraes» 
(liieg.  Tur.  bist.  IV.  42.) 

4)  .\urelianünsiscouies.  (,Id. Ibid. 
VII.  13.) 

5)  Tricassinus  romes  (e\  volcri 
codicc  ap.  .Mahilloniuni  I.  31. 
.Xiiiialci.s  BetuMÜrl.  N.  70.) 

()>  IViiisicnsis  pa<;i  ioiii.  (tiliil- 
dctxMli  III.  plarihiiii  de  iiuMTalo 
S.  DionN.sii  ap.  JJ.  Üouq.  l.  iV. 
p.  <)8').) 

7  )  \lt'l(lc'ii>is  ( oniilalus  0*'^*i>* 
Tm.  hisl.  VIII.  18.) 

Slainpensis  p:i;;us  ((in'ij.  Tnr. 
bist.  IX.  20)  febll  ia  der  .Noliiia. 

1)  Turoiiirorum  dux.  (Greg. 
Tur.  hist.  VIII.  2(>.)  entsprach 
drrn  Praeses  der  Nolilia. 

2)  Onomannicusducatiis.(Vit. 
S.  Constantiaoi  monacbi  ap.  D. 
Bouq.  t.  III.  p.  4'f9.) 

3)  Kbedonicie  urbis  comes  (Vil.  - 
S.  Ilermenlandi»  abbat.  Aulrensis 
ap.  D.  Bouq.  t.  III.  p.  633.) 
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Unter  den  RiAiiern: 

8)  Civilas  Ossiniiornm, 

9)  »       Diabliiiluiu    iil  t»«i 

Cariles. 


Ifnter  den  Merovinffern : 

V)  Andegavensw  coiucs.  (Vit. 
S.  Licinii  up.  Bollaiid.  13  febr.) 

ö)  NaujiiLlt'usis  comes.  (Vita 
S.  Columbani  ahbalis  *7.) 

T)  Veiic(ensis  parotliia.  (Vi(a 
S.  Alelauii,  ap.  Üuchusa.  t.  1. 
p.  53*2.) 

DuAeofis  oatlH  e&mt$.  (Greg. 
Tur.  Utli  vn.  a».)  Mll  in  der 

BleeeMw  (Greg.  Tor.  hist.  VII. 
2.)  (IteM.) 

DieM  MdM  lelifm  gehören 
wobl  eher  xur  IV.  als  snr  III. 
Ljomiiife. 


1^  Fbahi.  Staats-  wu>  Richtigw* 

Zusatz  II. 

Die  fraiiz6mck«n  Provioien  und  besonderm  Lande  vor 
Hvgo  Capels  TbroDbesteigang. 


.  Beoeaniipgea  derselben. 

Älteste  Er- 
wihnimgen. 

Erblichkeit.  || 

L.*art  de  vM- 
ler  leiHelet. 

1 

ierzoglhura  Gascogiie. 

708 

872  '1 

IX.  235. 

2 

Vicomtö  von  Beani. 

819 

819  1 

LX.  2V8. 

3 

ijrafschaill  Toulouse. 

778 

852  1 

IX.  361. 

h 

Vfarquisat  v.^  Septimatiieii. 

817 

878 

IX.  363. 

5 

Orafscliaft  Barcelona. 

86V 

86V 

IX.  399. 

6 

»  Gai'cassonne. 

Hl  9 

819 

IX.  418. 

7 

VicomU;  von  Narbonoe, 

802  U.851 

[851?)  1080  l\.  V52. 

8 

Grafscbafl  Roussülon. 

vor  8V5 

ü  "  u  i  1 1  Q  r*ß 

X  22 

9 

»  Kouerffue» 

820 

IX  'k.(l8 

10 

»  Urirol. 

884 

88  V 

X  69 

11 

»  Poitiers. 

778 

R.')9  ml  HHO 

X  87 

12 

n  Auverffne. 

760 

864 

X  122 

13 

lerzoglhum  Aquitanien. 

630 

I.V.  £tA^% 

14 

(irafscbaft  An^roulöme. 

839 

15 

»  Pörifford. 

778 

RAA 

16 

Vicoralc  von  Limoees« 

785  u. 837 

887 

X  242 

17 

lerrscbafl  Bourbon« 

81V 

814 

X.  321. 

18 

Orafschafl  Lyon. 

532  u.  870 

890 

X.  483. 

19 

Herrschaft  Beaujoiais. 

890 

gegen  890 

X.  501. 

20 

tierzogthum  Burgund. 

8V3 

877 

XI.  30.  . 

21 

Tirufsch.  Chalons  surSaone. 

763 

(886)  968 

XI.  125. 

22 

(irafschafl  Vexin. 

783 

878 

XI.  V84. 

23 

Herzofjtlmni  Franca. 

839 

839 

IX.  208. 

•24 

(iiarschafl  VermandOM. 

83  V  u.  853 

gegen  880 

XII.  177. 

25 

(irafschafl  Valois. 

893 

gegen  880 

XII.  177. 

20 

»  Ponlhieu. 

7teJahrhdt. 

spvtcit.  850. 

XII.  317. 

27 

»  Boulogne. 

860 

860 

Xll.  3V5. 

28 

Markgrafschafl  Flaodeni. 

862 

86a 

XIII.  280. 

29 

(irafschafl  Anjou« 

gegen  870 

870 

Xlll.  40. 

30 

»  Maine. 

841 

853 

XIII.  83. 

31 

»  Bretagne« 

383 

513 

Xm.  183. 

32 

»  Busse-marche. 

Ovo 

866 

X.»4«.l«6< 

33 

Vicomtt^  von  Turenne. 

767 

850 

X.i76. 

34 

Grafschaft  von  filoia. 

834 

834 

XI.  348. 

35 
30 

Orafschafl  Bigorre. 

gegen  900 

IX.  287. 

»  Fezensac. 

803 

990 

IX«  296. 
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BcneDiiungcn  derselben. 

\  1 1  A    f  rk     Ii'  1- 

Erbliclikpil. 

1  *Art  dp  vori- 
ticr  Ics  Dates. 

( 1  lafsc hafl  A i  iiia;,Mi a c . 

%0 

960 

IX.  300. 

» 

38 

D        von  Lectoiire  u. 

Lnmagiie. 

960  U.990 

960  (990) 

IX.  330. 

39 

»  Aslarac. 

937 

gegen  930 

IX.  337. 

fl 

^0 

»  Mel^tieil. 

892 

Alf.  d.  10  Jikrii. 

IX.  470. 

ki 

Herrschaft  Montpellier. 

949 

975 

X.  1. 

4^ 

42 

Vicomle  von  Boiirges. 

763 

927 

X.  298.  M 

h. 

43 

Grafscliaft  iMaeon.  * 

vor  826 

920 

XI.  9.  < 

llerrscliafl  Salins.  ♦  «"» 

•  920 

920 

XI.  r»i. 

45 

firafschafl  Nevers. 

918 

987 

XI.  20j. 

46 

»  Tonnerre. 

814 

980 

\l.  2)1. 

h 

47 

n        Sens.  • 

836 

941 

\1. 

48 

»  Cliampa^iic. 

■fKon  natcr  dcM 
Mcrov  ingcrn* 

vor  943 

XI.  34V. 

49 

»  Rethel. 

974 

Mitte  J.IO.Jalirk. 

XI.  399. 

50 

»        Corbeil.  ' 

946 

vor  9V6 

XI.  426. 

51 

BaroniG  Monlmorencv. 

958 

XII.  1.  *  " 

52 

Grafschaft  Meulenl. 

9:)9 

959 

XII.  137. 

53 

»  Koiici. 

9»0 

^, 

54 

0        Gnines.  ' 

965 

965 

XII.  414. 

-<• 

55 

Herzoffthum  Norniandie. 

912 

912 

XIII.  1. 

56 

Herrschaft  HelU^me.') 

940 

C! 

57 

Baronie  Fougeres. 

972 

972 

Xni.  270. 

')  Guizot  Cours  d'hist.  raod.  II.  p.  '137. 
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I¥.  Capliel. 

Die  fränkische  Staatsverfassung  und  SlaaUverwuUung,^) 


/.   Drr  KSnig, 

G3.  Im  Begino  des  ihncb  Clilodwig  f;es^rtiiHl(>1eii  lleiches  evscheint 
der  Kiniij?  als  ein  Ivrie^'suberhaupl  mit  iinuinsLUi ankter  Gewalt,  das 
jedoch  die  Hechle  seiner  (iefolu;spenos.seii  iinaiigei^slel  achtet.  Die 
Eroberung»  macht  ih^i  zum  lierni  des  Laiides,  das  Keieh  gehört 
ihm,  es  ist  sein  Alod;  allein  das  jedem  fränkisehen  Krie^*'r  truwoi- 
dene  Stück  Land  ist  dessen  V(»Iles,  freies  Eigenlhum.  Das  kaunle 
strenge  Verfahren  Chlodwigs  gegen  den  Franken,  der  ihm  bei  Sois- 
sous  das  gewünschte  goldene  (jefiiss  nicht  überlassen  wollte,  und 
der  hei  der  Musterung  vom  Konig  für  strafbar  erklärt  und  sogleich 
mit  ei^'cner  Hand  gi^lödlcl  wiird«*,  soll  SclMccken  erregt  haben,  es 
wird  jedoch  von  den  Chronisten  nicht  als  eine  ungerechte  Ivrauni- 
scho  Handlung  gerügt.  Mehrere  andere  Fälle,  in  welchen  die  me- 
rovingischen  K<»nige  selbst  Grosse  hinricbtes  llMiSO  oder  lUdteten, 
beweispii,  dass  man  das  Recht  dazu  ihnen  zUgestaod ,  auch  wenn 
sie  es  missbraucbten.  Sie  hatten  also  hierüber  niemanden  Rechen- 
schaft abzulegen.  Es  war  ein  Ausfluss  ihrer  militärischen  Oberge- 
walt und  mnsste  bald  um  so  mehr  anerkannt  werden«  als  die  römi- 
schen und  christlichen  Ideen  3)  von  der  Imperatoreogewalt  und  dem 
alttüstamentlichen  Knnigthum  sich  der  Volksmeiqung  bemäcbUgten* 
königliche  iiewalt  war  sonach  die  einzig  fouv«f8cie,  und 
nur  durch  die  den  fiiazeinen  zuatoheoden  R^chto  begrensle»'J  wel- 


')  Zu  vergleichen  Brequigiiy  preface  zu  den  Diplom,  Meroving.  besorg»  durch 
Pardessus  I.  I.  1844.  liuuoi  Essau  p.  2l>4  d.  2lon  Aus;;.  Moutlosier  de 
la  monarcble  francaise  t.  I.  43  und  393.  Xolices  sur  Ics  insiiluüon»  Gallo- 
firanquea  par  M.  TaiUar  Douay  1885  p.  S5— 69.  Laboulaye  bist  du  droil  4e 
propri^te  fonciire  p.  314.  Lelraifroo  inatitationa  caroliDgieimes  p.  891  Iblg. 
Pardessus  Loi  S.iliqup.  p.  567.  Neoeilmia  Wallt  deolfcb«  VerAMaongagt- 
schictilp.    «.  r.  Kiel  1844.  S.  170. 

2)  Dicss  s,M  ^ch.h  sci.r  bald  rücksichllich  der  galUschea  PTOTinciaien .  welche 
die  Könige  Uk  iIs  dessbalb  als  ihre  l  nlerlhanen  ansahen,  weil  sie  (iallieu  er- 
oberl  halten,  iheils  desshalb,  weil  sie  an  die  SleUe  der  röoüacbea  Eaiser 
und  ihrer  Statlhaltcr  getreten  waren. 

a)  Lehaerou  hiltdieielbe  bloss  Ar  eia  Mandiburdiuiu.  allein  die  unter  diesem 
Namen  bekaniite  Schotzgewatl  der  Könige  war  nv  ein  Ausfloss  ihrer  so«- 
vcrainen  Macht.  Fräulein  LexardiÄie  aiauiit  eine  iwiathen  dem  Woig  imd 
deu  Freien  geUieUteSoiiTarainelll  an. 
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ch0  4ieS0iii9»  fadoeh  und  i«ar  m  ihrem  eigtnen  lotemie,  durch 
die  MMbl  likliMher  VerhällAisae  bewogoi  >  in  der  Autübwif  xh 
hüdiflialfca  pteftoo. 

Diess  thalea  sie  vorzüglich  diivoh  die  Betalhimgeii  mit  den 
(iPtateii  des  Reichs  ««f  den  Ueicbslageii  (^koiUi,  cancilia,  synodua 
e.  «.  w.).  Je  häufiger  die  Faniilienkriege  unter  den  Meroviogem 
waren,  und  je  mehr  diese  sich  der  Verweieldichang  überlies«eo, 

um  sv>  böher  stieg  die  Macht  der  Grossen,  so  dass  der  König,  tik" 
gleich  BMh  dem  Kechln  über  ihnen  .stehend,  dach  van  ihnen  abbäu- 
fiig  wurde,  nanieuiiich  als  der  in  ihrem  iXameu  und  als  ihr  Haupt 
iuHidelude  Major  DonMi%  slait  det  hlinigm  regierte.  Nachdem  sie 
gaaz  zu  ScbatteuköJiigen  faeruntergesuukea  waren,  stellte  sich  das 
ualürliche  VerbältDiss  dadurch  wieder  her,  dass  der  Haiot  UomM 
seihst  zum  König  atisgerufeu  wurde. 

Pipin  und  Carl  der  (irosse  tthi^pi  die  köiiiglicbc  (iewalt  in  üu-er 
vollsten  Ausdehnung.  Sie  waireu  aber  mehr  christliche ')  Könige, 
als  germanische  Gefolgsberreo.  Nachdem  Carl  die  Kaiserkrone  an- 
genommen hatte ,  handelte  er  als  Imperator  und  Oberhaupt  der 
ganzen  Cliristenbeit  mit  der  grössten  Machtvollkommenheit,  jedoch 
waten  erworbene  Hechte  ihm  heilig,  und  sein  höchstes  Ziel  das  — 
der  christlichen  Keii-non  ihrt;  uu'feli  iiblt;  llurrschafl  in  seinem  Keiclie 
zti  verschaffen.  Kr  war  ein  rliristlicher  Kaiser.  Sein  Sohn  Lndvvi^j 
steigerte  die  christliche  Ansicht  auf  eine  der  kitni^^liche«  (jewall 
und  dem  eigenen  Ansehen  hiichsl  nachlhcilige  W  eise. 

Will  man  die  königliche  Gewalt  sowohl  der  Merovin;4tM  als  der 
Carolinger  in  ihre  Bestandlbeile  zerlegeu,  su  ergeben  sich  daraus 
verschiedene  Hechte  des  Königlhums: 

1)  der  König  ist  das  geborne  Kricgsijhei hanpl  der  Nation,  und 
nur  als  die  Merovinger  verweichlicht  waren,  Irul  <icr  Major  Donius 
als  Dnx  Francorum  an  seine  Stelle.  Die  <  arolingix  hen  Konige 
stellten  die-ic  Milllärgcw  all  in  ihrem  \ ollen  Umfange  w  ieder  her, 
namentlich  durch  die  Wiederbelebung  und  Kegulirung  des  lleer- 
baunes. 

2)  Das  Ueicli  gehört  dem  Könige  mit  allen  öffentlichen  Eiü- 
künfteu.  Er  Iheilt  e.s  nach  Bt  liehen  unter  seine  Söhne,  d.  h.  er  be- 
stimmt, welchei-  derselben  iu  jedem  J  heil«  die  Uegierung  fuhren 
und  da  das  Oberhaupt  sein  soll.  Die  ihm  xurailenden  Grondhesilier 
haben  ihm  den  Eid  der  1  rewe  zu  leiste».  Eben  so  jeder  der  ein 
Alter  Ten  it  itbren  hat."}  Carl  Hess  ndi  th  Kaiser  nochmals  im 
ganzen  Reiche  schwOren. 


Eichlioru  §.  158.  II.  —  -»)  S.  Marciill  I.  'lü.  Viele  Sl«lien  bei  Gregor  V, 
Tours  augeführ l  J>ei  Lexardid-e  1.  44«.  cap,  v.  78».  «.  %  otp,  IB.  W*. 
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3)  Der  K»nipr  steht  aber  zu  einer  bedeutendMl- ZAl  Miller 
Grossen  in  eiiiLiu  hesondern  Verband.   Sie  sind  seine  Ueudes,  d.  h* 
seine  besoiiderti  Kriegsgefolgsleute.  •)    Die  attgermitaisefeCB  <M>lf- 
schaffen  haben  unter  den  Franken  diese  Gestaltung.    Alt  Mefaiter 
Gefolgsherr  ist  der  Kiinig  ibr  Senior,  ein  Titel  den  schoi^  die 
rovingischen  Könige  und  späler  auch  die  carolingischen  führten.*) 
Der  Lohn  der  Leudes  ist  das  Beneücium,  das  sie  so  lange  behalten 
als  sie  treu  sind  und  die  schuldigen  Kriegsdienste  leisten.   Carl  der 
(Irosse  brachte  diesem  besondern  Hände  nach  seiner  KaiserkrÖnung 
das  allgemeine   Interthaiicnvurhältniss  nSher,   als  er  von  allen 
Franken  u.  s.  w.  sich  einen  Eid  der  Tfetio  leisten  liess.^)  Alle 
seine  Nachfolger  belnellen  diese  Sitte  bei»  bo^ie  später  die  Künige 
des  capelingischen  Hauses. 

4)  Der  König  bat  die  richterliche  Gewall  nicht  bloss  über  seine 
Leudes,  sondern  auch  über  alle  Freien  des  Reiches.  Die  ge\>nhn- 
lichen  Kechtsstreitigkeiteu  gehören  Obrigens  nicht  vor  das  Königs^ 
gericht,  sondern  Tor  die  von  ihm  eraanntee  Beamten.-*] 

6)  Der  KOnig  hat  die  höchste  execulive  und  eine  allgemeine 
Schutzgewalt,  Mundiburdium  reglum,  im  gauien  Reiche.  Er  er- 
nennt die  sftmmtlichen  Hof-  und  Reicbsbeamten.  fer  kann  in  Folge 
dieser,  sowie  der  militärischen  und  richterlichen  Gewalt  befehlen, 
vor  ihm  xu  erscheinen.  Wer  nicht  gehorcht,  verftüt  in  die  Strafe 
des  Königsbaones,  welcher  in  60  Solidis  besteht.  Die  einzelnen 
FfiUe  des  Königsbannes  *)  sind  in  den  Gapitularien  naher  bezeichnet. 
Diese  Schutzgewalt  begreift  die  peinliche  Gerichtsbarkeit  in  sich 
und  die  Macht  Verordnungen  zu  erlassen,  ohne  Zuriehung  der 
Grossen  auf  den  Reichstagen.  In  wichtigen  FSllen  und  wo'sie  es 
filr  zweckmassig  hielten,  legten  die  Könige  jedoch  ihre  Beschlösse 
den  versammelten  Grossen  vor. 

.  6)  Ein  besonderer  Ausfluss  des  königlichen  Mundiburdiums  ist 
die  Schutzgewalt  des  Königs  zu  Gunsten  der  JRrdun,  der  IFiflivfii 


1}  Cap.  V.  803.  Bd.  3<I8.  Cap.  806.  a.  3.  Bbend.  4S3.  Sie  versprachen  eid- 
lich iiiren  Pflichten  Ermilung,  das  Tenpredien  kaiist  Leudetasiam.  De- 
cange  und  hosondcrs  Marcolf  t.  i.  40.  toardlfre  a.  a.  O. 

^  Guizot  Essaiü  p.  204. 

3)  Kine  Mengo  Stellen  bei  Lezardiere  8.  469,  fldeUUtem  prnmilterc.  Formel: 
aic  pronilto  ego  parübus  Domiui  mei  taroli  et  fiUoruiu  eju»,  «lui.»  liJelis 
•Hin  et  ero  diebut  Yil«  mee  sioe  fraude  et  malo  inRCDio.  Lezardiere 
p.  m  Ancli  alle  Bischöfe  hatten  ni  schwören.  Über  die  Jurudiotioo,  die 
Kaiser  Carl  sich  vorbehielt,  gibt  das  cap.  8.  V.  811  genanen  AaMlais; 
üi,er  Ludwig  den  Froawun  4eif«i  e.  v.  880.  c.  -M  nU  e.  8.  6.  8. 

«)  Metu  bieTOii.«iilea  in  N.  78.  ^  t).Eichh«m  8.  ON. 


« 


^    i^ud  by  Google 
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und  der  ITolini.  Sie  ist  aber  niehl  blese  eio  Reckt,  gondem  eock 
eine  MiebC  desselben.  Derum  ist  der  KAnig  höchster  Scbtrnihon 
der  Kirebe  (daniiiiiis  advecafus  eedesui)  und  ertheilt  auch  desshalb 
die  Sobimigevalt  den  elnselnen  Kirehemnigteii. 

1)  Auf seioea  aasgedebalefi  Donaiqen,  fiseis  regüs,  hat  der  Kuni^^ 
seine  ihm  als  Grandherm  unterworfenen  UntertLanen.  Es  sind  freie, 
nnfreie  und  halbfreie.  Die  letslem,  befinden  sich  in  einem  recktlicb 
gOnsüfem  VerhAltaisa»  ah  die  liti  anderer  Grossbesilzer,  sie  stehen 
der  Ehre  nach  den  Freien  gleich. 

Zu  den  besondem  Rechten  des  Künigs  als  Grundherrn  gebOrt 
auch  die  Immunitftt»  d.  h.  die  Exemtion  seiner  Hintersassen  von 
der  lodsdiction  der  gewöhnlichen  Uirhter,  des  Grafen,  des  Vica- 
rins  und  des  Gentenarius. 

Er  hat  sogar  und  übt  sein  häufig  das  Recht,  diese  Immunität 
mit  der  Vergebung  der  Grundherrschaft  an  die  zu  übertragen,  wel- 
chen er  diese  zu  eigen  oder  zum  Beneficium  Uberlässt,  d.  b.  der 
Kirche  und  den  Vasallen. 

2.  Die  Hof-  und  Staatuheamtin.*] 

6i.  Pas  dem  kaiserlichen  Hofe  nachgobildelo  Ht  amtensystem 
war  im  Wesentlichen  dasselbe  unter  den  Meroviogera,  wie  unter 
den  Garolingem. 

Carl  der  Grosse  hatte  jedoch,  wie  wir  ans  Adaiards  Werk»;  de 
ordine  palatii  wissen,  alle  Ministerialitatsverhiiltnisse  am  Hofo  fforiau 
geordnet.  An  die  Stelle  des  Nfajor  Domus  waren  mit  veränderter 
Macht  der  Referendarius  und  der  Conies  palatii  getreten,  weiche 
iodessen  schon  früher  sich  vorfinden. 

Den  ro£,'elraiissigen  Hausdienst  besor^flen  die  vier  uralten  Mi- 
nisterialen, der  Cubinilarius  oder  Camerarius,  der  Marescalcus  oder 
Comes  shihidi,  der  Senescallus  oder  iJapifer  und  der  Bulicularius 
oder  Piiu  orna.  Unter  ihni'n  standen  viele  niedere  Beamten,  zu  wel- 
eben  der  Mansioiiarius,  der  Falconarius  und  die  Venatores  gehtiren.^) 


*)  Wai  bei  Eichhorn  Philipps  IIüHmann  iibor  die  Hof-  \md  Siaal^hoaiutpu  zu 
finden  ist,  bed.irf  hior  keiner  Kr^äbnuDK.  unter  den  lraiizösisLi»en  StbriA- 
sleilern  haben  wir  iiier  atu  nennen:  Guizol  Kssais  »ur  Ibisloire  de  France 
N.  IV.  d«  l'öUl  «ociai  el  des  iastituUons  poüliqoss  ea  France  du  otatfeMme 
aa  diiiteM  MOB  (Bd.  p.  87-850).  LeMirou  biilolre  des  ioriitaUoni 
«towtogtomei.  Mt,  «848.  p.  391.  Vsswlban  HiHoire  des  institutioni 
caroUagiwMS.  Paris,  1848.  bas.  8.  881  feig.  Taniwr  Moliee  Mir  las  insli- 
totions  GallofVanqaei  420—75-2. 

3)  Die  Functionen  dieier  Beamten  sind  bekannt.  S.  d.  Werk  de  ordine  paUlü 
bei  Waller  Corp.  Jur.  German.  III.  p.  761.  und  beleucklel  von  Rspsasl  !• 
detsen  Oeuvrea  t.  I.  Ducang e  unler  den  hieher  gahArandsn  Werts«» 
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Nicht  bloss  «Hl'  fränkischen  Küiiipe  ballen  einen  so  (geordneten  Ilof- 
slaal,  sondi'in  so  laiifje  sie  existirlen,  aucli  die  der  übrigen  ger- 
manischen Vr»lker,  endlich  alle  (iro&soü  und  Machligen  des  Reiches.') 
Der  Comes  palalii  und  der  Heferendarins  den  rberjyanj 

zu  den  Staats-,  d.  h,  den  böbern  Kegierungsbeamten,  sie  sind  selbst 
die  höchsten. 

f'nter  (larl  dem  Grossen  und  seinen  Nachfolgern  auch  im  wcsl- 
frrmkischen  Reiche  war  der  Comes  palalii  nicht  bloss  der  Richter 
fiir  alle  gewAhnlichen  Streitigkeiten  der  Hofbeanitcn  unter  einander, 
sondern  er  verlral  oft  selbst  den  Kimig,  wenn  von  andern  minder 
bedeutenden  I.eulen  an  diesen  eine  Berufung  statt  fand.  Seine  Amts- 
gewalt w  urde  durch  Carl  in  einem  eigenen  Capitular  von  809  ge- 
nauer bestimmt.-)  Er  vv;n  an(h  Uefcrenl  in  nicht  geistlichen  An- 
gelegenheiten. Carl  der  Kahle  scheint  nur  einen  Comes  pnl.itii  ge- 
habt zu  haben ,  das  Amt  wurde  aber  erblich  und  vervielfilltigle  sich.') 

Der  Referendarins  war  ein  Geislliclier,  welcher  die  königlichen 
Urkunden  auszufertigen  hatte.  Unter  ihm  stand  schon  früh  der 
spliter  an  seine  Stelle  tretemle  CancelUrius  mit  einer  bedeutenden 
Anzahl  von  Secreliren  und  Schreibern  (Notarii).'*) 

Per  Einllnss  des  mit  allen  Regierungsgeschäflen  vertrauten  Re- 


>;  über  den  llorslaal  der  \\  ä«(goUiea  ä.  UMVoy  UeMbicble  4«ff  UeulsdieQ  I.  p. 
167.   Aiiiu.  26. 

2;  Capilulare  de  discipUaa  p«btii  Aquiffr^easis  bei  Pcrlz  Log.  I.  p.  138—159. 
Es  steht  naroiktltiidlg  bei  Bahizios  I.  341.  %u  vergielcben  dandt  ist  du 
Werk  de  ordlne  pabilU  cap.  S5— 28.  Das  Capital.  III.  v.  912.  bei  Bahuc. 
p.  m  und  Ports  174.  Marc.  Vorm.  I.  ST.  SB.  Ober  die  Jnrisdicllon  des 

Kaisers  und  Conifs  patatii  rahren  wir  an  aus  Cap.  III.  v.  812.  c.  2.  Perta 
174.  Iii  cpiscopi  altl  lies  comiles  et  poleutian>s  si  raiisam  inier  se  habucriul 
fl  se  pacilicari  vtilueriiil  .i<l  no>(raiu  jubcanlur  >euiic  pra>sonliam  uequc  eo- 
ruiu  runlenlio  aiibi  duiiütcelur,  ucc  propier  hoc  p^ufwrum  «l  i^uus  po- 
tenUuin  jusiiü»  remancanl. 

Neqne  comes  palalii  noitri  poienlioret  caoias  aine  nostra  juuione  fitüre 
poNit,  a«l  taMMu  ad  paapamm  «i  mta  iKiiallmii  JuMKas  tandas  stbi 
idat  ane  yaoanduaa.  VaiUfäek  MI.  -e.  2.  o.  S. 

Sciatis  ob  hnnc  t  nnsam,  nos  vcllc  par  alagalaa  babinwadi  nao  die  ia 
Palalio  nofilro  ad  i-auHas  andipndas  sederr;  nt  per  kMC  «at  Man  tt  prOTl» 
doiilia  >li«isoiiiin  ci  ubodicnlia  pupuU  inanifcstiua  appareat, 

Cap.  Wonuat.  8-i9.  c.  14. 

SIShe anobDocaiige  di8»erl.  lürac  aur  Juiuviik:  vie  de  St.  Louis:  de«  com- 

tea  Palatina  de  la  France  p.  226—228. 
«)  Aaa  beiten  Abrt  dieaa  ans  INwaaga  fai  dar  U  Dfiseft.  ni  ioinville  «ad  isa 

Glostar.  T.  Comes  Palsiff. 
4)  Oaeang»  v.  Mr.  Canoalt  Notar,  ima  SMIen  bei  IIIHIiaan  S.  88>*4I4. 


II.  Blcu  Cap.  IV.    FftÄNKiscuB  Staaisveafassuxg.  Iii 


ftrandaHw  wmt  moUkweaUg  mkr  grOM*  Br  var  Migl«iflli  lt«elrtt- 
gelehrtor  and  Referent  in  kirdiUohen  ▲ttfelegenlMiten.f) 

0k.  Die  refiwitowgwa  RegieiWHf^beemlen  sind  die  Grafen, 
die  Missi  nnd  in  einem  gewissen  Sinne  die  Bischdfe;  4ßa  Knien 
Milergeerdiiet  tind  die  Oenlenatü  vnd  Yieerii. 

I.  Vom  Anfang  an  besassen  die  Grafen  die  Elementr*  ihrer 
hOell%en  Landesherrlichkeil.  Sie  haben  die  ricltlerliche,  pnli/eiliehe 
nnd  mililärische  (lewalt  in  ihrem  Amtsbeziriie  (Gomitelus  oder  Minis- 
lennm)  und  sind  für  die  Zaidung  der  Abgaben  fmranlwnrtiicli.  Zu- 
gleich besitzen  sie  in  der  He<roI  alsBeneficium  ans^redebnte  Doniainen 
(ttk  Land  und  Leuten),  4Mzie|^  einen  Theil  der  Strafgelder  und 
andere  GabQhren ,  erhallen  aurh,  wie  die  Könige,  regelmässif^e 
■ch— fce  von  den  Bewobnem  ihrer  ßezirlte.  Andere  Einkünfte  wussleii 
sie  sirrfa  selbst  zu  machen.  In  den  westfränkischen  ProTinzen  ist 
ihr  Aints(;prengel  entweder  eine  alte  ('ivilas  oder  ein  (tan. 
gibt  also  auch  Coroitcs  urhis.'')  An  den  GrUnzen  finden  wir,  auch  in 
Deutsriiland  und  [(allen,  Mnrkfjrafen  luil  ans*];edehuler  Mililih niaclil. ') 
Andere  aN  hörlisle  Kriepfsarifiihrer  über  die  ^ew «»hnlieiien  dinfeii 
gesetzte  führen  den  l  ilel  Dnres.  Die  bekanntesten  sind  die  von  iiarl 
dem  (irossen  in  dem  zu  tuinsten  seines  Sohnes  Lud\>i<;  errirbleten 
Königreiche  Aquiin Uten  eingesetzten,  diesrlion  am  Ende  dieser  Periode 
als  Herzuge  dieses  Namens  später  als  Ducs  de  (iU}cnne  mächtige 
Landesherren  waren.  Die  bedeutendsten  nach  ihnen  waren  die 
Herzoge  von  Hurirnnd  d.  h.  des  84)J  zum  weslfriinkischen  Reiche 
ge<«(-hlageQen  Theile.s  des  allen  hm |^nindis<  )ien  Reiches,  endlich  seit 
912  der  Herzog  der  Norraaudie.  Her  richterlichen  und  Polizeigewall 
der  tirafen  waren  die  eximirlen  Gebiete  entzogen,  näailicli 

1)  Alle  kJiniglichen  Domänen  (fisci  regii) ;  sie  standen  unter 
eigenen  Donianialbeamlen  (den  jiidices  regii),  die  jene  (iewalt  in 
denselben  üb(en  und  niedere  Heaiuleu  unter  sich  ballen  als  Viliici, 
Sculleli,  Majores  u.  s.  w.') 

2)  Die  mit  der  Immunität  begnadigten  (irundherrschaften  der 


')  Hincowr  r.  ii.  1(5.  17.  20.    Aimon.  bei  Boiiquol  Iii.  Uli.  IV.  c  ii. 

Lehui'ntu  Iiisiil.   merur.  |).  504.    S.  diu  iliin  entjiomiiiene  >t>r^l4'i('l)c>n(l(> 

'  MoUx  «iur  bckanulesteo  iäralsciiarion  unter  dea  .MiTutingeru,  dif  üIh 
leasix  •»!  ^  mitUuMUesu  —  ^)  Einer  der  wirhiig;iitea  mr  der  Graf  toa 
FludNa  (Kit  854)  Gvfrard  IM— l«!  Itthrl  Merkg rafscbaften  im  weMlHtai- 
UmImi  «Biehe  euC  -  4)  Cs»it,  de  i^HUs.  «.  5.  ».  11.  18.  M.  98.  i/L  Es 
"mrißm  auch  ffeuanal  in  dieitr  Pwtede  aoloiM  doninici ,  aotore«  (bei,  ac- 
torc«  publici ,  aclores  vel  procnralorcf  rei  public«*,  capit.  Luihii^s  <1.  Froiu- 
ineu  8iy— »2y,  Ause^is.  III.  4.  IV.  3.  4.  Mau  vill  darin  die  .Spuren  des 
apiÜercA  MiiM*töre  (mltlM-  wkeuoftu.  Schenk  Uaiie  du  Miut«i.  public.  Paris 
1813.  L  ».  Ifk 
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Bischöfe  und  Aeble,  in  welchen  die  Grafengawalt  TOB  Vk«- 
dominis  und  Advocalis  geübt  wurde.') 

3)  Die  niil  derselben  lujiuuniläl  bcsclienktMi  wMÜickM  AlMitl- 

grundlierreo. 

4)  Endlicli  die  BeneficiargrundUerrn,  die  in  4(U  Ragil  ieUllt 

die  Giafengevvult  üblen. ^) 

Das  Conlingenl  der  exiinirten  (irundherrn  katt«  tkk  IndeiMa 
unter  die  Fahne  des  (irafen  /ii  slellen,  naraeollicli  WMA  dene» 
Herrn  oder  ihre  Stellverlreler  U-  B.  die  Kircheavogle)  ei  iBfllfikkrM 

verhindert  waren.-) 

Der  Graf  hatte  eine  Menge  linlerheanile,  MiniileriaUt  «omttit 
\u\(\  eigene  Sendboten,  Missi  comitis.  Als  IJulerbeaiute  sind  nva  in 
einem  gewissen  Sinne  die  nicht  seltenen  VicecomiteB  anzusehen, 
weiche  meistens  in  Städten,  oder  einzelnen  Tbeilen  eines  grofsen 
Gaues  den  flialVn  ganz  vertraten.*) 

Sie  wusslen  ihr  Amt  eben  so  erblich  zu  macbeu,  wie  die 
Grafen  das  ihria;e.^) 

II.  Wie  in  Deutschland  zerlielen  die  Grafschaften  in  kleinere 
eigenen  niitbe.srhr;inkU'rCivil-undCrirainalgerichtsbarkeilver.sehenen 
Beamten  uniergebene  Bezirke  ;  diese  heissen  fast  aligemein  im  Nor- 
den Centenarii  und  eben  so  allgemein  im  Süden  Vicarii  (Viguiers). 
Die  südlidien  Grafschaften  blieben  grosstenlbeils  ooch  bis  1780 
in  Vigueuen  eingetheilt.") 

III.  Die  Missi  dominici,  durch  welche  Carl  der  Grosse  seine 
Macht  im  ganzen  Reiche  jeden  Augenblick  fühlbar  machte,  dauerten 
auch  unter  Carl  dorn  Kahlen  fort.  Die  schon  unter  jenem  gemachten 
Misüioosdislriclc  (.Missalica  und  Legationes)')  sind  von  WesUranken 


*)  Prvpositi  werden  srhon  neben  den  judices,  idrocati  md  attderen  Minfstri  fe- 
n;innt.  Ansofhus  III.  .56.  —  2  CapUul.  v.  803.  art.  iH.  w.  v.  779  c.  21  bp- 
wrisi  n  für  die  Zeilen  Carls  des  Grossen  mul  für  die  Carls  des  Kahlen 

cap.  V.  864.  Iii.  36.  c.  8.  u.  v.  877  lit.  52.  arl.  20.  alle  aufjefühn  bei 
LezardÜre  I.  pag.  486  folg.  —  »}  Unter  g.  78.  —  ^)  Sie  hallen  also  eine 
Mtndata  jiirisdfelio  und  sind  walü  den  Yiearii  nicht  zu  Terwechaebi. 

')  ^er  den  ümAmg  der  QerieblsbarMl  der  Cenleaarii  «ad  der  fnümlnh 
mit  ilmen  geManlen  Tieaili  litfbea  wir  geaMi  BesttMUMH—  ia  den  CipMa- 
larien.  S.  Capit.  I.  v.  810.  c.  2.  Cap.  DI.  T.  8t«.  wp.  4.  AaMfffaM  IV.  26. 
Ein  Centenarius  wird  schon  in  einer  Yerordanaf  GIlAdeberts  II.  von  596. 
c.  9.  und  im  Dec.  Chlotars  r.  8.  scnannl,  hH  Pertz  I.  p.  10—13.  die  Cou- 
tenarii  iLOmmen  hilufip  in  Polyptichou  Irminonis  y.  812  vor.  Guörard  p.  122. 

^  LeiardMre  III.  119.    Lehuerou  inst.  Carol.  p.  388.   Ansegis.  II.  25—28. 

»)  Godrtr«  MUirt  mf  p.  161—164,  im  Jahr  759  wird  daa  MissaÜcum  Cani- 
HalB  genaant»  808  kenat  jmm  drai,  «iaea  Toa  «Imb  tob  6  und  «iaM 
von7Gaaen,  883^888  werdeaaMagMinai,  868teMMa  ia  WtftfMua 
iwölf  TOT.  Perlt  886.  p.  488.  Mniu  I.  8«0. 


^    i^ud  by  Google 
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Maaiit,  die  dttreb  sie  bewirkte  Binlheilnag  dee  Reidws  h«tte  je> 
doch  keine  bleibendeD  Folgeo.  Die  UifiioiMgeeehifle  vurdett  in 
der  Regel  iwet  Gesendfea,  einem  Grafen  and  einem  Bisehofe  ftber- 
tragen.  Ans  den  lahlreichen  Inslruktionen  ilsst  rieb  der  Umfeng 
ihres  wiehdgeii  Amtes  leiebl  erkennen.*) 

IV.  Wenn  auch  die  Bitclifife  al»  sitaalsbeamte  aa%eiUtft  wur- 
den, so  soll  darail  nieht  ilir  geistlieb-kifeblioher  Charakter  in  Ab- 
rede gestellt  werden»  Sie  waren  vor  allem  geistliehe  Obern,  ihre 
Gewalt  religittft-lurchlich.  Staai  und  Kirche  gab  ihnen  im  ersten 
die  Stellung,  dass  die  Kl^nigey  naoMntlicli  Carl  der  Grosse  und 
Ludwig  der  Fromme,  ihre  Einwirkung  auf  die  Sittlichkeit  als  mne 
Hauptstütze  für  die  Handhabung  der  OffenÜicben  Ordnung  ansahen, 
und  die  geistliche  Gewalt  mit  der  Uolerslülzung,  ja  seihst  derContro- 
lirung  der  weltlichen  beauftragten,  Daher  stehen  die  Bieobttfe  den. 
Grafen  gegenüber,  die  Archidiaeoni  den  Genienarien  und  Vicarien, 
ja  nicht  seilen  baiten  sie  in  Ermangelung  der  letztern  poliseüiche 
Acte  ▼orzunehmen,') 

'  Auch  die  strenge  Überwachung  der  Geistlichkeit  der  Diöcese 
und  in  den  Klöstern  durch  den  Bischof  galt  für  eine  Staatsangele* 
geaheit.^) 

3,    Die  Stände/^] 

66.  Man  muss  im  fk'ttnkischen  Reiche  zwei  Hauptklassen  von 
Personen  unterscheiden,  eine  politisch  vollberechtigte  herrschende, 
und  eiue  der  herrscbenden  untergebene  ohne  politische  Rechte.  Jene 
bildet  den  hObern,  diese  den  niedem  Stand.  Die  Eintheilung  fiel 
orsprflnglicb  zusammen  mit  der  in  F^ei«  und  ünfireie.  Allein  im 
Laufe  der  Zeiten  bat  sieb  diess  in  verscbiedenen  Beziehungen  ge- 
lodert. Ausser  den  dem  Geburtsstande  nach  Un-  oder  Halbfreien 
sind  eine  Menge  Freigeborene  in  erniedrigender  dinglicher  AbbAn- 


*)  Gap.  V.  HS  bei  PM  176.  Cart  dir  GrosM  belUU  vier  SnndreiMn  Jlbr» 

lieh,  An^g.  HL  83.  c«p.  v.  80V.  M8.  v.  8(y-2  u.  s.  w.  Lezardiere  III.  p. 
119  f»i-    Kiti  Capiliilare  Mbsoniin  Cwls  d.  JUhlAo  alshl  bei  Perts  p.  418. 

i2\  lorner  Yon  8(i.j.  p.  501. 

Carl  war  übrigeuä  über  das  Verhalloiss  des  Bischofs  und  des  Grafen  im 
ZwciH  d.  Qussl.  V.  811,  bei  Perti  S.  IM,  weU  nach  Art  1.  man  ildi 
•BfeBiellir  «merttatien  Wellie.  B.  tenigiiek  das  Gap.  liqnitgraMBM  SQB 
bei  Parti  S.  98  Mg,  —  <)  Gap.  ▼.  789  e.  19  bei  Perls  p.  88. 

Pip.  cap.  Yernense  v.  755  c.  1—9  Perlz  p.  24  und  öfter. 

Gruizot  Essais  p.  191.  —      iSaudet,  ia  den  M^moires  de  riBSlilllt  AcaddOBtie 

Jcs  luscripl.  t.  YIII.    lüiinrath  TraTaox  II.  p.  SW. 
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gigkeit,  in  FoI|?e  wfh  her  sie  aU  aus  dem  Staatsverbandü  ansge- 
ioiiieden  zu  betrachten  sind. 

Um  SU  dem  lierrscheoden  Blande  gezählt  werden  zu  können, 

T.  Man  als  inuenuus  geboren  und  nicht  als  Hintersasse  zu 
eiaeni  nndcrn  in  ein  Hörigkeilsvorhaltniss  p^etreten  sein,  also: 

1)  Entweder  selbst  auch  in  dergleichen  Beziehung  ganz  unab- 
hjlniiig  sein,  also  ein  Allodium,  eine  freie  erbliche  Grundherrschaft 
haben,  o(h'r  doch  Mitglied  einer  nndhei  rlichen  Familie  sein  und 
in  der  ani,'ei)orenen  Unabhan«riKl<t'il  J^i<  h  J)eün<len.  Oh  das  Allodinm 
grösser  oder  kleiner,  ein  mansus ,  eine  curtis  oder  eine  viHa  ist, 
macht  keinen  Unterschied.  Der  dasselbe  im  ächten  Kigenlhum 
habende  imimum ,  also  der  allodiale  Grundherr  (oder  Dynast;  isi 
jdar  hÖchstbLMe('li(i;;te  <ies  lienschenden  Slandes. 

2)  Auch  der  Frei^'eborene  «^ehTirt  diesem  Stande  an,  welcher 
ein  Benelicium  erhielt,  also  /nin  Künige  in  ein  Vasallenverhäilniss 
trat,  gleichgültig  ob  als  grr>sserer  oder  kleinerer  (Beneficiar)  (Ints- 
herr  oder  als  Yorsleber  eines  Gaues,  oder  als  sonstiger  Staats- 
beamter. 

3)  Endlich  gehört  auch  noch  der  Freijjeborene  diesem  Stande 
an,  der  vom  Könitr  ein  llofministerium  annahm,  welches  Yon  Freien 
geführt  zu  werden  pflegte.') 

Die  persönliche  Abhängigkeit  des  Vasallen  und  des  Hofmini- 
sterialen erniedrigt  desshalb  nicht,  weil  diese  Personen  stets  zum 
Kriegerstande  gehörten,  die  angeborene  Ebre^)  und  ihr  Wehrgeld 
niclit  veiiieren,  ja  oH  in  Ftdge  ihres  Amtes  eine  höhere  Ehre  und 
ein  grosseres  Wehrgeld  haben,  z.  B.  die  kimiglichen  Antrusllooes« 
Bs  gehörten  desshalb  alle  Leudes  unter  den  Merovingern  xu  dem 
herrschenden  Stande. 

II.  Sind  diesen  die  Geistlichen^  inwiefern  sie  Grundherrn  sind» 
beizuzählen,  welches  auch  ihr  Gebartsstand  sein  mag,  es  werden 
desshalb  mit  den  weltlichen  Uerren  und  Grossen,  ja  in  der  Regel 
vor  ihnen  die  Bischöfe  und  Äbte  genannt. 


<)  Also  kelM  medflm  Dimsta;  dte  ■Mtütlaten  WMm  in  4i«Mr  Ipoche  kei- 
neu  eigMwi  9M,  «•  «tjb  ftele  und  «Mi.  IMrtMlam  Ist  pmiM  ein 

Amt  ein  Dienst,  ja  ein  Gewerbe  (d.  b.  JMflsr),  der  YUHbm  war  MinU 
sterialis  wie  der  Faher  oder  ein  anderer  Handwerker  dir  YUa.   6.  die 

flandrigche  Staats-  und  Rechtsgesch.  III.  g.  13. 
3)  tituzot  p.  193  Cap.  Carls  d.  (IrosscB  inrcrti  anni,  bei  Balnzins  I.  550  sa^ 
de  Vas»i»  rc|[aUbus  ul  honorem  habeant,  und  rin  Cap.  I,ii(lwi£r^  v.  823  arl. 
i4  bei  BsL  1.  640:  Yassi  qaoqae  el  \asaUi  noslri  nobis  funuilanlcs  Yolnmus 
apad  oanes  «owHiaHS  kakssat  honorem  sicui  a  geoitore  no^tro  el  a 
nokb  si^  admoninni  tit 


II.  Buch  Gap.  iV.   FrXkk.  Staatsverfassung.  ISt 

07.  Der  liermlieD#»  SMd  lerCMIlC  in  swei  CUsbmii  dk  dm 
popnlus  bildenden  gewöhnlichen  Freien  und  die  Vornehmen,  dis 
Preceres,  Of^meteft,  BcMiores,  Priocipes,  Majorei»  Helioret,  Pflores, 
firi  eplittf,  tionerati»  forte«,  forüni«»»  nobilee.  Mtn  darf  eieh 
«her  unter  denselheii  lieinen  eihiSehen  Adelealind ')  mil  heaonderi 
itm  mkkommsndim  Keehteii  denken,  eendem  nnr  dnrefa  ihre  politi- 
«ehe  SteHttng  höher  stehende  Freie,  in  diese  CUwie  gdidren  «Me» 
welche  von  deü  KOnIge  hesonden  enegeieiehnet  werden,  elto 

1)  Die  t«n  ihm  ernannten  höchsten  SlMtsheamtoD,  die  Gnfca» 
Herzoge,  Missi,  selbst  die  Vicecomites. 

2)  Die  höchsten  Ministerialen  des  Hofes. 

d)  Die  besonders  ausgeieiehneten  und  nräehtigea  VMallen,  4*  h* 
die  Anliiistione«.*) 

4)  Diiirh  g^rossen  rriiindbesita  und  ihr  persönliches  Ansehen 
hervorragende  AllodiaUirrundberm,  ntttientlich  wenn  sie  mit  der 
Immunilät  beschenkt  mntl. 

5)  Sehr  berühmte  Krie^shelden. 
0)  Die  nisnhUfe  und  Äbte. 

Nur  die  nerovingisohe  KönigsfiuuiUe  liat  hei  den  Fiaidtea  einen 


Die  (H'ossc  Slreitfraffc  llbor  den  Adel  in  dipspr  Periode  soll  hier  nicht  be- 
handelt werden.  Uic  Ansichten  Kichhorus,  Savignys,  Wildas  u.  .V.  werden 
«U  beJUoat  vorau«gC6etzt.  Leurdiece  nimiul  keinen  Stand  der  NoltUes 
aeiMHr  dsn  Proccre«,  Optimale«  n»  s.  w.  «n,  T.  I.  p.  4Ö0  Iblf.  Dieie  An^ 
iichl  ibeill  aach  Breqiiigoy  ala  den  meroviiif  itchen  Urkandeii  gemlw.  Itos- 
mh  Prot^footees  p.  199  folg.  der  aHen  Amg.  Nach  Guiiot  BSMii  p. 
folg.  ging  der  Adel  von  der  Stellung;  der  Leudes  und  nicht  diese  Ton 
Jenem  Auch  »iidet  in  d.  Ilistoh'o  et  M^moires  de  rinslilut,  Aca- 

.  dcmie  des  loscriptioas,  t.  VIII.  Paris,  1827.  p.  W>1,  bpfonders  44».  nimmt 
keiaea  £rJ^del  out  eigeaen  Vorrecbleu  an.  Eben  sowenig  JPardeaius,  Lqi  Sa- 
lique  p.  498.  JKe  von  «M  gebilligte  Ansidil  Ist  tarn  «neb  sehr  Uir  ent- 
wickett  in  LehttSreu  hisl.  des  iDitilnl.  caroUngieonet  p.  418.  Bioe  enladiei- 
dende  Stelle  ist  siela  die  Bemerkiing  Ten  Thegaans  Tita  Lodorlel  PH  cap. 
4i,  aber  eine  FreilaMung:  Fecit  le  liberum  non  BeUlem,  quod  impo«- 
sibilo  ('-«t  posi  lihorlatcm.  auch  Monlhi^ier  I.  p.  T7— 3Ö0  u.  Guerard 
in  der  Kevuo  de-i  deux  Mondes  v.  1").  Juli  1839  p.  iii.  Tailliar  insliliitions 
Tranquet»  p.  yö— yi.  Aucb  Lfsbell  in  seinem  Werke,  Greyor  von  Tour*  S. 
15B,  knldigi  eiMr  im  WeientUchea  nrit  dar  klar  vergeiragenan  (MugainaliaH 
menden  Aatlcht. 

,    ftr  belMa  WakigeM  Ten  999-1990  Soliü  IH  «la  feige  Aier  Mmb  BM- 
hrng  bete  KSnig.  Dia  neaiian  VMeaNMlusigen  «9ar  die  AnMIenan  mf 

den  sich  bei  Pardessus  Lei  Salique  p.  497  u.  in  dem  so  eben  erschienenen 
Merke  von  Waitz,  deutscho  Vor Tns«;nn!r«^rsrhirhlp,  S,  152.  Nach  unserer 
Ansickt  ist  der  Anlrustio  nobiüa,  weit  er  Antrutie  fei  oad  nicht  Antrusüo, 
*W  w  uubtUs  ist. 

r 
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angeborenen  Adel  und  trägt  als  Zeichen  desa^ii  die  ltog«ii 

Haare.  0 

Wenn  im  Laufe  der  Zeilen  auch  die  Descendenlaa  der  ihrer 
persönlichen  Eigenschaften  wegen  hochgeslelllen  Persooea  «U  den 
Grossen  gezählt  wurden,  so  war  diess  eine  naiartiche  Folge  de« 
Erblichwerdens  der  Beneficieu  und  der  jTiossren  Leichtigkeit  %r  die 
Sohne  eines  Optimalen,  diess  selbst  zu  werden.  Die  Sühne  der  nfteb- 
tigen  Allodialbesilzer  konnten  als  Erben  der  Herrschaften  nur  durch 
allzugrosse  Zersplitterung  der  letzlern  den  holten  Stand  verlieren. 
Die  Optimalen  sind  also  die  llochbevorzuglen ,  mit  welchen  die 
carolingischen  Konige  die  Staatsangelegenheiten  in  den  reichssländi- 
schen  Versammlungen  beralhen.  Die  Majores  im  tiej^ensalze  der 
Minores  sind  die  acliven  Ueichsslände  im  (Gegensätze  des  coterus 
populüs.  Sie  zerfallen  in  zwei  Classen,  in  die  geistlichen  .und  welt- 
lichen (irossen.  llleichgiiltig  ist.  es  zu  welchem  Volksslamme  sie 
gehören.  Es  gab  fränkische,  burgundische,  allemannische,  golhische 
und  gallororaanische  Pruceres.  Die  Verscbiedenheil  ihres  Wehr- 
geldes halle  auf  diese  Eigenschaft  keinen  EÜnflnss.^) 

Der  Ausdruck  Franci  bezeichnet  am  Ende  der  fränkischen  Pe- 
riode oft  alle  freien  zum  herrschenden  Stande  gehörenden  Leute;') 
der  vollkommen  freie  Mann  zahlt  keine  Personal-  und  (jiiindsleuer, 
steht  nur  unter  dem  Königs-  und  dem  Gaugericht,  hat  Fehderecht, ^) 
ist  bloss  zum  Heerbann  oder  zu  dem  übernommenen  Vasallen-  oder 
Uofdienst  verpflichtet,  jedoch  zur  Ablieferung  ekles  Jährlichen  Ge- 
schenkes an  den  König  und  zur  Verpllegung  der  Missi  regü  oder 
Anderer  Gesandten,  die  durch  sein  Gebiet  reisen. 

G8.    Dur  niedere  oder  Unterthaneustand  beslehl: 
1)  Aus  allen  persönlich  Unfreien,  also  den  unfrei  geborenen  man- 
cipiis,  servis,  anciilis,  sie  mögen  nun  Sclaven  im  römifichen  oder 
germanischen  Sinne  des  Wortes  also  Leiheigene,  <)  etsati'')  oder 
non  casali  sem.  Der  unfreie  Hof-  oder  Hausdiener,  also  der  nie- 


*)  Sehr  gut  Migt  dieis  LcebeU  S.  164.    Der  gleichen  Ansicht  ist  Lehuerou 

bittotre  des  Inglit  cafoHng.  p.  448. 
s)  Lehnfirw  Inittt  owoHoff.  p»  4«y.  Geiriw  gehgrlMiniehi  Mom  die  Convins 

regls,  sond.  auch  manche  ronutti  potMtMTM  le  d.  OpllwilBB  LoAeD  p.  ISi. 

*)  Lezardi6re  I.  -Wi.  Monllos.  I.  366.  cnp.  HI.  V.  M».  att.  S.  6^  VL  80$. 

a.  8.  Marculf  Appcnd.  2.  I.iT»d«'ubroe  166. 
^)  Dessen  Hechte  sind  an;/(  j;cl,eu  von  Eichtiorn  i^.  -iS.  Brcqnifrny  p.  CCVI. 
()  Die  lex  Burg,  unterscheidet  servi  romaui  und  harhari,  —  über  die  S«rvi 

Naodet  p.  562. 

•)  Auch  die  Bönw  Jiallea  catati,  Eichh.  849  N.  L.  Laboulaye  p.  436.  438. 
über  die  Aibeilen  der  LdMgtMa  ^ergL  Aatoa  L  72.  Leiardiöre  I.  4S». 
Die  fiOjyikbä  bintar  dem  des  AIrts  Im.  h.  8.  YI.  n.  XI.  L.  Boig.XXXL 
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derste  Ministerialis  <)  und  der  leibeigene  Gutsbaner')  sieben  auf 
gleicber  Stufe.  Sie  sind  ▼erkloflich  und  verscbenlkbar,  keines  Ei- 
genthums föhig  und  können  willkfibriSch  belastet  werden*  Kein 
Unfreier  kann  obne  Zustimmung  seines  Herrn  lum  Priester  geweibt 
werden.*) 

Die  Leibeigenen  der  fcdnigKcben  Allodien  (fiscalini)  werden  als 
Halbfreie  bebandelt  und  sieben  den  litis  gleieh.^)  Ibre  Eben  mit 
Frsien  sind  Totlwirksam.*)  - 

2)  Aus  den  Hörigen,  dazu  sind  zu  rechnen; 

a)  die  freigelassenen,  libertini,  welche  nur  Kopf/ins,  Heirathsge- 
bOhren  und  Slerbfallrecht  bezahlen,  und  unter  Ycrschiedenen  Be- 
nennungen,  häufig  aber  als  tributarü  aufgcfHbrt  werden  und  in  der 
Hegel  als  Hintersassen  auf  einem  grundherrlicben  Gute  sitzen,  von 
welchem  sie  Grundzins  Census^  entrichten  und  verschiedene  Lasten 
zu  tragen  verpflichtet  sind.  Sie  werden  in  Volksgerichten  durch 
den  das  Hundiburdium  Dber  sie  übenden  vertreten,  er  sei  ein  In- 
genuus  oder  eine  Kirehe.'^ 

Nur  der  in  einer  \  ulksversaniuiliing  für  yollfrei  erklärte  Frei* 
gelassene  erhielt  das  Uerht  eines  Ingenuus.*^) 

h)  Die  Lili  welch«»  ihrem  (iehurlsslande  nach  Ilalhfreie  sind. 
Sie  haben  ein  Wehrgeld,  wovon  jedoch  ihnen  selbst  nur  I3  /.uVäWt 
und  ^3  ihren  Herren.  Ks  ist  die  llalfle  des  Wehrgeides  der  Freien.*) 
Litus  ist  wer  von  einer  freien  Mutter  und  einem  unfreien  Vater  ab- 


*)  Bin  8«iescalcas  qui  «er>-us  est  wird  erwShnt  in  der  let  Alleaian.  LUIX. 
S.  5,  ein  foleher  Mareteakat  in  ier  lex  Salka  O.  6.  7. 
IMeser  ist,  naoii  dem  Gm  auf  dem  er  liM,  fiacalinos,  eeeiesiatllcns,  beneüeiar- 

h»  temu  u.  ».  w.  c  v.  819.  a.  1.  Aiho?.  V!.  13.  Die  casali  und  non 
rasati  worden  neben  einander  genannt  in  der  Biviaio  imperii  v.  806.  Art.  7. 

837.  Balux.  I.  iW.  687. 

Die  nachlicr  r.  g.  hommes  laillnblofi  und  corv^ables  a  mcrci.  Sie  nmsseu 
jcdocil  «IlMitlich  verkauft  werden,  c.  789  Art.  19.  Lindenbrog  fm.  101. 
Lenniifae  I.  MB. 

*)  Dai  aeift  wO»  got  BfambeUf,  Stiuttt-  uaA  RodHegatcb.  v.  ZOifeh  I.  IIS. 

»)  Aaw»?i«us  II.  1«.  —  «)  Er  h  eisst  trihnliim.  rensus  capitalls,  capitieum,  caTatt« 
runi,  PolypI.  Irm.  L»i.  43.  48.  114.  163.  -il"».  Do t  Kopf/ins  Isl  nacli  diesem 
vier  Denare  jiüulicli.  —  nrequipay  Prolegom.  1.  Ausg.  CCVUI.  Marculf 
U.  32.  33.  —  «)  Eichli.  S.  317.  318. 

*)  Bie  Ansiebten  11i>er  den  Stand  und  l^rsprung  der  lili  sind  Temideden. 
Uclihemi,  49  reeiinet  die  teil  4e  notWa  dignilaUs  zu  ihnen.  Anton 
nenni  sie  Millelfkvie.  Nacli  Laboulaye  ist  der  dureli  Tortraf  Hinlersasse  fre- 
wordene  Baner  Colonus,  der  diire h  Erbfolffe  litus  p.  44i.  Er  beweist  jedoc  h 
dnreh  die  von  ihm  anfr«"f?ihr»f<n  Stellen  diesen  üntersrhied  nicbt.  Meue- 
•teas  Pardessus  Loi  ßaUque  p.  470  foJf .  u.  WaiU,  8.  179. 


Stammt, ')  feroer  jeder  AbkAnnliftf  «ines  Utas.  Auf  wtldie  «ad«« 
Weise  das  VerhälUBtt  BOftil  enHtdil,  lÄMl  »icfc  W  Mm««»  a»  NwK- 
richten  nicht  mit  BMlioimth«n(  Mgeiu  Ursprunglioh  aag  es  eine 
Folge  der  Kriegsuaterweffbuf  gewesen  sein»  oenentUcli  eiiMs  wi 
Germanen  bewohnten  Landes  durch  einen  andern  VolksstaiMi.') 
€ber  die  Natur  ihrer  Uörigkeit  weis«  man  Folgendes: 

1)  Sie  zahlen  einen  Ko[>fzins,  der  litimoniiim  heisst.^) 

2)  Sie  müssen  mit  ihn  in  Herrn  in  den  Kiieg  uebeo.^) 

3)  Er  vertritt  sie  im  VOIksgericht.  ) 

4)  Man  kann  einen  Leibeigenen  zum  lilus  oder  zum  Iribularius 
machen.'') 

5)  Die  Uli  werden  mit  dem  Gute,  zu  welchem  sie  gehören, 
verschenkt.  0 

6)  Sie  stehen  einerseits  den  mancipiis  libertinis  und  acco- 
labus,'*)  andererseits  den  Ingenuis  entfrej^en;  dagegen  dem  Wehr- 
geld nach  und  sonst  mit  den  Fiscalinis  auf  gleicher  Stufe. '•*)  Es  gibt 
Geistliche,  die  ihrer  Geburt  nach  liti  sind  und  ihr  Wehrgeid  als 
solche  behalten.")) 

7)  Wer  einen  fremden  litus  vor  dem  König  freilässt,  zahlt  svi- 
nem  Herrn  100  Solidi,  des  Freigelassenen  Habe  fölU  diesem  zu.") 

8)  Ueirathet  er,  ohne  ihr  seinen  Stand  anzugeben,  eine  Inge- 
nua ,  so  wird  er  mit  dem  Tode  bestraft,  willigt  sie  ein,  so  verliert 
sie  die  Ingenuität. '3) 

9)  Es  gibt  Hansi  litiles,  welche  too  den  serviles  und  ingenui- 
les  unterschieden  werden  J^) 

e)  Eine  dritte  Glesse  der  Hörigen  bilden  die  Freigeborenen, 
welche  auf  ihre  IngenuiUt  Yernehleteu  und  gegen  Entrichtung  eines 
Kopfrinsee,  von  Heiratfas-  undSterbgebOhrenunterdasMandibardiom 
eines  Herrn,  t,  B.  einer  Kirche  sich  gestellt  haben,  als  lumiiiarii 


•)  Diese  wichtige  NoUz  slchl  ausdrücklicti  im  Polypt.  Iriaiii.  S.  14.J.  N.  65. 

3)  Dien  nimmt  man  in  Denlsciiland  siemlich  aUgeiuein  au. 

s)  Im  Peljpi.  Irmtn.bestabt  4u  lj|imenli»i  am  viarDMaiea  p.  80.  121.  Vi» 

Formula  Arvcrn.  bei  Watter  p.  401.  —  4)  l.  8aL  mnend.  XXnU.  1. 
ß)  Capitu!.  (Jo  YilU»  a.  52.  -  •)  Ui  Bipaar,  UUI.  baUe  stanto  »ich,  wwm 

nicht  gleich,  doch  sohr  nahe. 

Urkunde  Carls  d.  Grossea  tu  GuDMen  dM  Bkcfaofs  tob  Man«  724.  U.  Bou- 
quel  V,  724. 

8)  Appand.  Mareulfl  47.   Luidcubrog  Form,  tti.   JUi  Salica  XIV.  ö.  7.  Cap. 

M9.  Art.  4.  Bdni.  I.  m, 
»)  Cap.  IIL  T.  804.  Art.  SL  Bat  895,  MMIL  L  362.  -  lo^  L,  Rip.  XXXVI.  5. 
")  LeK  8al.  XXX.  Ii.  -  U)  Lea  8ak  XIV.  8.  7.      i«)  Sa  watta  «Mdbea 

liemllch  blnSff  iaiJ^o^.  Im^  gsnsaat,  s.  E.  145.  148. 
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oder  cerocensuales,  volivi,  obluli ')  oder  überhaupt  als  tribulaiii.  Sie 
sind  des  äoblcü  Eigonlhums  Täbig,  gebun  jedoch  ihn«  AModitüi  häulig 
im  Aiigeiihlirk  ihrer  Slandes(M  iiiedriguiiff  als  Zinsgul  au  die  KirdUe, 
welcher  sie  anzugehören  beschlossen  haben. ^ 

d)  Eine  vierte  Classe  unfreier  rnterthanen,  die  dem  ätaDÜ  nach 
den  Leibeigenen  gleich  stehen,  sind  die  Juden.'') 

e)  EiQ  dinglidtc^  [TnrigkeitsverhälUiiss  ist  das  der  ganz  freien 
HiDtersassen,  der  hospiles,  coloni  u.  B.  w,  Sie  werden,  weil  sie 
ihren  (leburlsstand  nicht  änderten,  logenui  genannt,^  die  von  ihnen 
msprünf^lich  bebauten  (Irundslücke  sind  mnnsi  ingeuuiles.*)  Allein 
da  sie  als  Bauern  dem  (irundzins,  census  terra;  und  Lasten  aller 
Art,  unterliegen^  und  des  (irnndberrn  Gerichtsbarkeit  sich  unter- 
zogen haben,  also  unter  seinem  Mnndibnrdiuui  stehen/)  so  hören 
sie,  da  sie  Gutsunterlhanen  sind,  auf  Mitglieder  des  hohem,  herr- 
schenden Standes  zu  sein  und  kommen  im  Laufe  der  Jahrhunderle 
auf  eine  so  tiefe  Stelle  zu  stehen,  dass  sie  sogar  von  den  persönlich  Un- 
freien oft  nicht  mehr  unlerschieden  werden.']  Das  ihnen  überlassene 
Zinsgut  hat  einige  Ähnlichkeit  mit  der  römischen  Emphyteusis,  sie 
besitzen  es  beneliciario  jure,**  sind  aber  vom  Vasallen  dadurch 
unterschieden,  dass  sie  niederen  Verpflichtungen  unierliegen,  wah- 
rend dieser  nur  Kriegsdienste  thut.  Aucli  die,  welche  ihre  Allodien 


')  Da»8  dieses  schon  frühe  vorkam,  ist  bekannt.  HergoU,  Genealog.  Wpl.  Qen- 
Mi  Attstr.  I.  8li.  Cfchhom  p.  800.  Beoeanungen  im  9elypt.  im.  p.  M 
tl6.  LwMimrU  in  den  von  S.  BeHto,  hinter  dem  Polypt.  trm.  p.  a69. 
WO.  Vrkaode  Ludwig  des  Frorameu  von  8W  bei  D.  Houqucl  VI.  Ct*,  8. 
meine  OandriMbe  Staats-  und  ae«liti«esch.  B.  IlL  I.  Abilil.  S.  üu. 

2)  lUcss  ist  jedoch  iiichl  riöthiir.  Es  ^vonh  ii  im  Polypt.  Irinin.  auch  EMianei 
«rihnlarii  als  Gulsbauei  ii  der  K1oslerbcsi!ziin;,'on  von  St.  Geimain  aufgeführt, 
p.  iJO.  n.  H«.  Dio  trihtitnrii  sind  demnach  die  Vostleule.  Bloss  kop&insige 
Leute  werden  häutig  im  Poljpt.  Irmiu.  erwihnf,  p.  68.  K.  78.  14.  p.  68. 
N.  80.  81.  p.  4.  M.  88. 

9)  8.  Aber  dieselben  Naudet  p.  610  der  Addisons  tum  B.  IT.  der  histolre  de 
Languedoo  p.  93. 

5)  Die  lex  Allem,  t.  IX.  sagt:  «pdeunMiue  Uberam  ecclesi«  qptm  eoUrnom  to- 
cant  ocelderit  aicul  alU  AUenuinni  ita  componatnr. 

«)  Nach  dem  Polypt.  Irmin.  konnte  ein  colonus  auch  eh>en  mansnm  litilem 
und  servilem  inuc  haben  niul  liti  und  servi  maiuos  ingenuilos.  Allein  zur 
Zeit  der  Abfassung  des  l'ol.\pl.  812  bestanden  die  ursprünghchen  (jütervcr- 
häitnisse  nicht  mehr.  Kommen  doch  schon  im  iwöIAou  Jahrhundert  Bitter- 
guter  in  den  Besitz  bürgerlicher  Herren. 

•)  S.  d,  Zusamnit  iistell.  ilirer  Lasten  bei  Laboulaye  liiit.  du  droit  de  Prep.  p.  4B8. 

7)  Spüler  hiessen  solche  Bciiuungen  auch  Fieii  rotirieri  und  in  Dentadliland 
ErUelien.  Henitosler  I.  834.  -  »}  J>ieu  ergibt  sidi  am  tialiik  FenMin. 
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wgeben  und  als  Precaria  znraokorlialten  haben,  >)  g^raii  m  die* 
•er  GlaiM.  Em  freier  Hintersasse  kann  übrigens  anck  noch  Alle- 
dialbesits  haben. 

b)  Geisüichkeit  und  Kirrhe.^) 

69.  Als  die  germanischen  Völker  ihre  Reiche  gründeten,  war 
das  Cbristenthum  die  einzige  herrschende  Religion  in  denselben  und 
die  Kirehe  im  Besitze  ihrer  anerkannten  geistlichen  Gewalt,  grosser 
Vorrechte  und  vieler  TerritorialeinJiünfte.  Nach  Chlodwigs  Taufe 
596  erkannten  die  Franken  alle  erworbenen  Rechte  der  Kirche  an 
und  seine  Nachfolger  bereicherten  sie  so,  dass  sie  bald  mächtiger 
wurde,  als  sie  unter  den  römischen  Imperatoren  gewesen  war.  Sie 
stand  in  doppelter  Beziehung  dem  Staate  gegenüber,  einmal  als 
Inhaberin  der  ihr  TOn  Gott  verliehenen  gebtUchen  Gewalt,  welcher 
auch  die  Könige  unterworfen  waren,  dann  auch  als  Besitzerin  eines 
grossen  Theiles  des  Grundeigenthums  im  Reiche  und  vieler  Privi- 
legien. In  beiden  Beziehungen  wurden  die  Bischöfe  bevorzugte 
Personen  und  die  rieistlichkeit  ein  eigener  hervorragender  Stand. 
Durch  den  Bund  Pipins  und  Carls  des  Grossen  mit  dem  Oberhaupt 
der  Kirche,  wurde  diese  mit  dem  Staate  eng  verbunden. 

Die  fränkische  Monarchie  war  eine  christlich-katholische,  deren 
Bestimmung  es  war,  die  religiösen  Interessen  nicht  weniger  zu  wah- 
ren und  zu  f<)rdern,  als  die  weltlichen.  Kirche  und  Staat  waren 
wechselseitig  sich  über-  und  untergeordnet.  Was  jene  für  wahr 
erklärte,  schü(/te  der  weltliche  Arm,  doch  erkannte  sie  die  «nbe- 
idiränkta  Macht  der  Könige  in  nicht  wesenilich  geistlichen  Dbigen 
an.»)  Das  Ansehen  der  Kfarehe  stieg  besonders  hoch  unter  Ludwig 
dem  Frommen  und  erhielt  sich  um  so  mehr  nach  843  im  westfrän- 


9  Baher  envtbnt  das  Cap.  Ludwigs  v.  827  .Vri.  6.  bei  Balu2.  I.  671  d.  libori 
bonünos  qii  et  proprium  hibent  et  tameu  io  terra  doiuiuica  rcMdeul.  Auch 
^  das  Poljpt.  Irmio.  keimt  solche  p.  m.  m,  MO.  871.  Laboulaye  p.  460. 
^  Lezardierc  Periode  II.  Partie  II.  Um  I.  bis  IV.  in  der  neuen  Ausg.  T.  II. 

V.  Türkheiin  de  jure  legislatorio  Mcrov^pforum  et  Carolonutt  GatU»  regom 

circa  Sacra.  Argenlor.  1771.  Naudet's  ohnn  an-of.  Abhandlung  in  B.  VIII. 
der  Memoires  de  l'Acad.  dos  Insrripl.  512.  Ö02.  (it.izol  Essais  217.  Tail- 
Uar  hisloirc  des  insUlulions  (,;Ulofi.Hiquos  ,,.  59.  88.  Lehuörou  histoire  des 
InsUl.  Cwol.  p.  4.  9.  10.  hichhorn  deulsche  Staats-  und  Ilcrhts-rsch.  I. 
i«  tili     ^'  ^■'^  ****  «^'^  kirchlichon  Verhältnisse  im 

f^lniUtdien  Reieiie  bo  erichSpfend  behandeli.  dass  ein  deutscher  Kechishis- 
lonker  sieb  ledigUch  auf  Ihn  sn  beliehen  hat. 
2)  Lerardiere  ch.  18.  Conflicle  der  beiden  Gewalten  auf  dieser  Periode  sind 
mcht  i.oka„„,,  doch  erf:ii,t  sich  aus  Fragen,  die  Urt  der  Grone  an  seinen 
Rath  stellte,  dass  er  über  die  BeaUnwinf  der  Grensen  denelben  Anf- 
schluss  «wünschte. 
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kMchen  Reieho»  ah  die  romanische  BevOlkmag  nit  4eai  grÖMtm 
Eifer  der  Religion  anhing  und  die  Macht  der  KOiiig«  besonder»  seit 
877  ihrem  Ver&lle  mit  HieseRiehritten  enlgegenging. 

Die  alten  BigthOmer  werden  erhalten,  und  wenn  sie  in  Folge 
der  Völkerwanderung  oder  der  innera  Kriege  ohne  Hirten  waren, 
wieder  besetit,  nene  Bisthfimer»  niinentlich  in  den  erst  <;pH(er  dem 
Chrtatenthum  gewonnenen  Gegenden  gegrOndet.  Ausser  den  bischnf- 
lichen  Kirchen  entstehen  viele  Klöster,  besonders  nach  der  durch 
den  heiligen  Maurus  bewirkten  Verbreitung  des  durch  Benedict  ¥8ll 
Nenia  (f  543)  auf  dem  Monte  Gassino  528  gestifteten  Benedietiner^ 
Ordens. 

Wie  krfiftig  das  religiöse  l.eben  in  Gallien  während  der  frän- 
kischen Periode  war,  beweist  die  grosse  Zahl  der  sowohl  unter  den 
Merovingern  als  unter  den  Carolingern  gehaltenen  Conrilifii  im 
Keich«'.')  Das  erste  fand  511  unler  (Ihiodwig  statt.  Seine  Be- 
schlüsse gelten  gewissermassen  Tür  die  (rrundlagc  der  Kirchenver- 
fassung ira  fränkischen  Heiebe.  Es  waren  theils  allgemeine  Natio- 
naiconcilien ,  theils  die  einer  oder  mehrerer  Kirchenprovinzen. 2) 

Es  wurde  von  Anfang  der  Monarchie  an  Grundsatz,  dass  kein 
Conciliuni,  keine  Synode  ohne  Rewilligung  des  Königs  gehalten  wer- 
den konnte;  die  Könige  verboten  ausdi  ii(  klicb  das  Gegentheil,  und 
selbst  das  Besuchen  auswärtiger  Kirclieiiversammlungen,  z.  B.  in 
Koro,  dureli  ihre  Bischöfe  ohne  ihre  Genehmigung.^) 

Oft  veranstalteten  übrigens  die  Könige  selbst  die  Synoden,  wie 
Carl  der  Grosse.  Die  Bisrhofe  erkannten  auch  au,  dass  sie  keine 
Neuerungen  in  kirchlichen  Dingeji  vornehmen  dürften,  ohne  die  Zu- 
stimmung der  Könige  und  öfters  sogar  der  Heiclistage dage- 
gen werden  häufig  ihre  Beschlüsse  von  den  Königen  als  Ileichsgesetze 
promulgirt.^)  Das  Reic  h  war  in  kirchlicher  Beziehung  in  Kirchen- 
provinzen eingethcilU  An  der  Spitze  einer  jeden  stand  ein  Melropo- 
Htan,  dem  die  übrigen  Bischöfe  als  Suffragane  untergeben  waren.  In 

')  Man  xlhU  im  lllnllan  lahrlniiidert  19 
In  SMhsten  Jahrhendert  ...  SO 
(mit  Hnens  kttnlleh  neu  ent- 
deckten) 

Im  <»ipbonten  Jahrhundert  .  .  20 
Im  achten  Jahrhundert    .    .    .  0 

ZaMmmeo  88 

^  Let.  t.  m.  eh.  0.  »  I)  Die  Sldlni  fn  gresser  XaU  gibt  Im.  di.  IT,  N.  I. 
*i  Lecardlftre  cb.  IT.  If .  II.  IH. 

•)  Ebendaselbst  rh.  19.  Als  Rnichs^selze  witrian  so  promnbtrt  fl.  Beschlüsse 
des  Conc.  zu  Maron  v.  585.  und  des  Conr.  z«  Meau\  *i6.  Die  Missl 
der  Grafen  vullzogen  dann  eben  so  die  Keistlichen  Gesetze  wie  die  Bischöfe 
leihst.  S.  von  Tttrkbeim  p.  4«.  52.  ^audet  p.  &43. 
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jeder  CMu  IMet  nek  ein  MiwM,  dMses  WaU  Baeh  dir  «llei 
Weiio  rw  den  Glenui  und  dem  VoUce,  in  der  Regel  imltor  dm 
Vorsitse  der  stidtteclieii  Behdrde  wawtaltet  wurde, 

Die  m^rigen  WechOle  der  ProviM  oder  eiasr  YesKiBiiielten 
Sjaode  vBtersvehlen  die  Wtrdigkeit^dea  GewiUten,  der  KAiiig  hb- 
«Uttigte  ihn ,  dartttf  erfolgte  die  Weilie  neeh  kuioDifolMr  Weise. 
Vor  dem  lelmlen  Jakriimidert  m»km  der  Pabet  an  der  WaU  uod 
Bmenai^  der  gaUieaaiichen  BieehOfo  oielit  Tkeil«  lUe  KAolgo  et^ 
kaoatCB  die  freiheit  der  Biecbofiiwahkii  aoadriiclÜMb  an,  erlang 
len  sich  jedodk  niekt  eelteo,  Biachiife  aus  eigener  MaebtfolUionmea- 
heit  itt  ernennen.  Der  Glems  der  Provinz  pflegte  dann,  wenn  dar 
firwililto  ttun  aieht  wQrdIg  iMtn,  ge^ea  dessen  BlmeUmig  sich 
SM  erklären.  3)  la  er  widersetete  sieh  aeibet  Pabst  Hadrian  IV. »  der 
8€7  verlangte,  dass  ein  von  Carl  dem  Kahlen  ernannter  Bischof 
geradezu  geweibt  werden  solle.  ^) 

•>  'Der  Pabst  war  indessen  auch  im  wenlfrainkisrhen  Reiche  das 
Haupt  der  ganzen  Christenheit.  Man  befragte  ihn  in  schwierigen 
Fällen,  seine  Entsebeideng  galt  jedoch  nicht  von  »elbst  als  Gesetz.^) 
Er  war  berechtigt  sich  unter  den  ßisehOfen  des  lleichs  einen  Slell- 
Vertreter  zu  wählen,  welchem  er  die  Oberwatliung  der  kirchlichen 
Disciplin  äbertrug.  Er  konnte  (mil  Bewilligung  des  Könijfs)  Nalio- 
nalconcilien  zusamnienbenifen  und  präsidiren,  auch  zu  demselben 
Zwecke  Legaten  senden,  die  Vertreter  des  Pabsles  konnten  jedoch 
aus  eigener  MaclitvollkommouliLit  im  Keiche  nichts  anordnen.  Nur 
vom  Nationalconcilium  angenommen  \viii(len  ihre  Befehle  verbind- 
lich.») Zur  Errichtung  eiues  neuen  bischotäiUes  war  die  Zustimmung 


»)  Die  BcwoUe  <lavon  jiiht  LozarduMo  II,  Kp.  pArlio  II.  liv.lll.  ch.  12—20. 
Ra^iiouard  bist,  da  droit  Muuicipal  t.  11.  p.  29  folg.  S.  Atiseg.  I.  78.  81. 
l«MTdMre  Iw»  lU.  eh.  la— M.  Das  Pallium  war  eine  Ausicichouiif ,  die 
der  Pabtt  jedem  Bischof  crtlieileB  konnte.  Die  MeUopolilen  erhieUca  c» 
am  hinfigsteo,  doch  bednrflen  sie  es  aichl,  am  ihre  GewaU  aoillbeD  zn 
können.  Erst  im  zehnten  Jahrhiuia«rt  solsifa  41«  FüMte  den  entgegenge- 
Hetzten  Gninrisatz  durch,  Jedodi  nichl  ohne  WideripOMdi.  S.  LezardMra 
an  der  angef.  Stelle. 

3J  Lezardiere  ch.  21.    Lchuerou  p.  -in  folg.    Ansegiso  hat  B.  I.  ch.  78  fol- 
gende SlcUe  d«  episcopi,  eligemi,s:  Sa,  rorum  canoDuni  dod  ignari  «l  in 

«oclesia  8U0  Uberms  polirelnr  honore  adsonsum  or.liiii 
eeoleatesUco  prabolmos  ut  «ctNce<  epUcopi  per  tkctiotwn  clcri  et  populi 
secundom  slatnla  eaaomui  de  propria  dknceii  remolt  pcwonanim  cl  inune- 
rum  accepüone  ob  vila  meritum  et  s^itanite  donmn  eliganCnr  et  eiempla 
et  verbo  sibi  subjerlis  prodcssc  valeanl.    Portz  p  m 

t  """'n  -  t  III,  oh.  18.  N.  1. 

Lezardiere  a.  a.  0.  n*  2,  3. 
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4e8  Pabstes  nölbig*  lf«n  waudle  sich  auch  wohl  an  den  Ptkit 
um  DispenMlionwi  tu  erhttHeo.')  Was  die  KJftster  anbetriflH,  so 
hallen  sie  das  von  Körnten  aueh  nicht  selten  verletate  Recht,  ihre 
Vorsteher»  Äble  und  Äbtissinnen  selbst  zu  wählen,  jedoch  unter 
Zustiinniung  des  Bisehofi»,  der  König  besUiligle  die  Ernannten. 
Wer  auf  eigenem  (Iruud  und  ßuden  ein  Kh)sler  stiftete,  konnte  sich 
dan  Erneiinun^srecht  seines  V<M-s(»>iiers  vorbehalten,  dp^  balle  der 
Bischof  zur  Wahl  seine  /ustinunuiip;  zu  fi^ebeiK^) 

70.  nit'  <fei.slli):bk(Ml  hatte  im  fränkischen  Keiclio  noch  desshalb 
eine  iiobe  bevuizuglu  Stelliini;,  weil  niil  den  von  der  geislli<||ien 
tlewalt  ausgehenden  Slrufen  bürgerliche  Folgen  verkiMipfl  waren, *•) 
weil  die  niscli(>fe  eine  uusg;edehnle  Gericblsbarkeil  selbst  in  Civil- 
sacben  jj^enossen,  V)  die  Cieisilichen  selbst  in  peinlichen  Dingen  dem 
welllicheii  Kicht»M-  nirhl  uiiler^^eoi dnel  waren, ^)  und  endlich  der 
grosse  privile.girte  (iiilerbesilz  die  Bisehiife  und  Äbte  zu  den 
wichligslea  (irundberren  machte.  Die  l'farrkirclien  hatten  in  Tul^e 
der  Verordnujigen  (]arls  des  ilrosscn  und  Ludwigs  des  Frommen  seit 
77^  oder  779  sichere  Kinkiinfle  in  den  anfangs  freiwilligen,  dann 
schon  576  in  den  Kirchenversaninilniisen  imler  Androhung  geisilirlier 
Strafen  auferlegten  Zehnten '  )  und  dein  mit  j(^der  verbundenen  Alan- 
sus  parochialis.')  Die  hi.srhönirhpn  Kirc  hen  und  die  Kltister  wur- 
den aber  durch  Schenkungen  und  \  ej  uiiithlnishc  so  sehr  bereichert, 
dass  zu  fiirchleu  war,  es  würde  der  grossle  Theil  von  (irund  und 
Boden  Kirchengut  werden. 

Die  Rohheit  der  Zeilen  und  die  beständigen  Krfege  begünstigten 
diese  Erwerbungen ,  indem  eiuesthoiU  die  iirieger  ihre  begangeOMi 
GiineUliaten  durch  Schenkungen  ailknlen,*^  nodemtkeüs  die  minder- 
begOlArtaB  Grundherrn  sich  den  Laste»  dei  Ueerliannet  dnrch  das 
Hinnpeben  ibrer  Allodieii  an  Kardien  oder  ElOsler  entlegen ,  die  sie 
dann  als  Precareien  wieder  suriicknahnieo.*) 

Die  maisten  Allodialbesittunien  der  Kireben  und  Kloster  waren 
dareb  ein  ans  den  rftmisohon  Keilen  stammendes,  aber  nnter  den 
frftakischen  Kttntgen  sehr  erweitertes  Privilegium  auf  eine  Weise 


•>  Leiardiirc  a.  a.  O.  n.  4—6.  --  -/  Leiardiere  livre  II.  ch.  I.  3.  5.  Aose- 
«iaii  I.  81.  —  3)  LeurdMro  III.  ck.  1— IV.  Lobairoo  |>.  566. 

^)  UMkm  p.  500.  —  •>  Lehairoa  p.  500.  ^  •)  INe  Olellen  bei  LeMnli^ 
n.  p.  SMv  BicU«ni  8*  IM.  ^  8.  das  CapH.  Liulw.  d.  Frommen  von 
01t.  bei  lert«  III.  207.  art.  10.  —  Wie  viele  Vi-kundcn,  wie  viel«  For- 
meln sagen  dioss !  —  Lehui^rou  p.  543.  —  Leiardierc  livre  IV.  t.  II. 
p.  50  u.  311  folg.  Wie  viel  in  DeutiK-liland  tiforüber  peschrioben  wurde, 
iKl  bekannt.  Man  flilirt  schon  Immmiilätsbricfe  von  Chlodwig  497  an.  Bre- 
quigny  DipkMnat«  et  Epi«(.  neuo  Ausgahe  LVIU. 
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iMgQnstigt,  die  im  Laufe  der  Seitea  sie  tu  lABdeshemn  und  FQrsten 
machte.  Sie  erhtrften  die  Inmuiiilät.  Dieaefl  «rsprün^^licli  kMflielM 
Yorreeiit  befreite  fie  nicht  bloss  Tollkonmen  yon  alien  Abgaben,  son- 
dern entsog  iiire  Betitgtuigen  der  GerichU|iarl[eit  der  Graim  a.  w. 
vnd  stelito  sie  also  in  dieser  Bedehung  denen  gleich.  Sin  waren 
freifich  Terpflichtet  die  AusObung  des  Blnibannes  einem  Vicedorat- 
nus  oder  Kirchenvogt  (AdTocalas)  zu  Obertragen;  allein  in  dieser 
Periode  konnten  diese  als  widerrufliche  Beamten  der  UnabiiADgig- 
fcek  der  Kirche  noch  nicht  zu  nahe  treten.  Die  Bischöfe  und  Äbte 
w^n  indessen  als  AHodialgrundherren  der  Yerpflichlung  zum  Heer- 
bann^  nnd  wenn  sie  Beneficien  besassen,  dem  Vasallendienst  unter- 
worfen, leisteten  aber  beides  durch  Stellvertreter.  ■)  Wenn  die 
Kirche  dadurch  zta  leiden  hatte,  dass  die  fränkischen  Krieger  ihrer 
EiokQnfte  sich  zu  bemächtigen  siuhlen,  wenn  sogar  Carl  Martell 
sie  gent>thigt  hatte»  diesen  viele  (iiiter  zu  überlassen,  so  setzte  sie 
dennoch  es  durch, ^)  dass  dieser  Besitz  nur  für  einen  temporären 
Procarei-Besitz  erklärt,  und  auf  diese  Weise  erst  rechtmässig  wurde, 
und  dass  der  auf  den  Synoden  fesl«jesetzle  Grundsatz  :  keine  Kirche 
kann  gezwungen  werden  von  ihren  liesilzungeu  zu  Beneficien  zu 
geben,  als  förmliches  Staalsgeselz  anerkannt  wurde.  Die  Kirchen 
fenden  es  jedoch  für  sie  seihsl  vnrlheilhafl,  sich  so  viele  Vasallen 
SU  verschaffen,  als  ihre  Besitzungen  erlaubten.«) 

c)  DU  YaiMmvtrhäitnUtt  währ§n4  di§$er  Periode.*) 
71.  Dasa  der  Ansd  ruck  Bencficium  zur  Bezeichnung  einer  Ver- 
gabung von  Grund  und  Boden  zur  Belohnung  von  Diensten  unter  der 
Verpflichtung  zu  weitern  schon  in  den  letzten  Zeiten  des  römi- 
schen Reichs  gebraucht  wurde ,  beweisen  viele  Stellen.«)  Es  war 
natürlich^  dasa  man  ihn  auf  die  den  liefolgskriegcrn  unter  der 

0  LeMroa  p,  US  fslg.  -  2;  Leiardiere  IV.  ch.  11-13.  Lohueroa  p.  532 
tWg.  -  »)  Die  StellM  bei  Lesardttr«  p.  337  folg.  Auch  Uie  Loislung  des 
Zehalon»  (der  hod»  und  Mmm)  cntMhldifts  für  die  frttiiera  Tcfliiste. 
ebeud.  p.  3*0.  Die  auf  Befehl  Carls  des  Grouen  gefertigteil  Polypiielia  sotttea 

auch  die  zu  Lehen  gegrebenen  Bosiizungen  derKirchea  oad  Abtelaii  enüiallen. 

^     >  o„  der  hierauf  bezü.li.-h...  Abiheilung  des  PoIypU  Irmin»  von  S.  Germita 
mxd  no^  einige  Fra^nunJe  übriir,  di».  .-„.f  der  königlichen  Bibliothek  za 

flh«r' Jün^ ~  "'^"«^ic"  französis.  hen  Schriftsteller 

aMr  den  Ursprung  des  Lehenwesens  sind:  Naudet  in  den  angeführten  Ab- 

"fT*^****  ^'  ^''^       *20.    Laboulaye  hisl.  do  la  pro- 

pi-.ete  foncÄre  p.31».  Lehuftro«  lütt,  des  Inslhul.  Meroving.  p.  343  folg. 
Demselben  InslUul.  CroUeg.  p.  408  folg.  Sie  sind  angeiütat' W  tt 
huerou  insn,u.ions  Meroving,        o.  Scbcm  Jaeol«  GoÄolJedu.  «Igle 

eYnen  i;  K  '  u""  ^  ^»«iradL  boaer  kttsunt  i. 

eiucüi  ahuhchen  öiune.  wie  in  dem  «Ueeton  Lehnrechl  wr. 
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Vefpffichlung  zu  iNisonderer  Tme,  und  besonderam  Kriegsdienste 
fiberUsaenea  GniodbesitzuDgen  übertrug,  welche  die  Gefolgsberrn 

statt  der  in  altern  Zeiten  gewr)iinlicheD  mindcrwerlhea  ibreu  Leu- 
ten (Fidelibus,  Leudibus,  Vassis)  lu  ertheilen  pflegten«  Die  Be- 
neficia  sind  daber  gemiscblea  Ursf^ngs,  röniscb  und  germaniscb 
zugleich.  I) 

Sie  kamen  scbon  unter  den  meroTingischen  Königen  vor,  und 
zwar  in  überaus  grosser  Masse,  indem  dieselben,  besonders  wenn 
das  Aeieb  getheill  war,  ihre  Kriege  nicht  mehr  mit  Hülfe  des  Heer- 
bannes, sondern  durch  ihre  Leudes  zu  führen  pflegten.  Man  be- 
greift nicht,  warum  sie  nicht  schon  früher  verarmten, 2)  indem  der 
grösste  Theil  der  Fiscalgüter  an  ihre  Vasallen  und  an  die  Kirchen 
kam,  bildeten  doch  Jene  schon  im  siebenten  Jahrhundert  eine  wich- 
tige Ärislocralie  ,  von  der  der  Hof  abhängig  war. 

Die  Ant« ustioues  hallen  eine  bedeutende  (iefolgschaft  in  eigenen 
Diensten.  Auch  Pipin,  Carl  der  Grosse,  und  Ludwig  der  Fromme 
hatten  eine  Menge  Vasallen;  sie  vermehrten  sich  so,  dass  uiiler 
Carl  dem  Kahlen  ein  grosser  Theil  von  Grund  und  Boden  im  wesl- 
fränkischen  Reiclie  aus  Benelicicn  bestand.  Ob  dieselben  ursprüng- 
lich widerruflich  waren,  dann  lebenslänglich  und  endlich  erblich 
wurden  (und  diess  schon  vor  877)  ist  eine  der  bestritlensten 
Fragen-')  in  der  (leschichte  des  germanischen  Hechts.  Man  nimmt 
mit  Recht  von  Anfang  verschiedene  Hauptfälle  an.*) 

i.  lu  der  Hegel  wurde  ein  Heneficium  auf  Lebenszeit  gegeben, 
und  desshalb,  also  weil  es  nicht  vererbt  wurde,  wird  es  dem  Allo- 
dium entgegengesetzt  und  jus  usufrucluarium  genannt;  doc  Ii  hing 
dessen  Erhallnn;;  von  der  gewissenhaften  Leistung  der  versprochenen 
Kriegsdienste  ab,  konnte  daher  wegen  finmlicber  Untreue,  wegen 
Verrathes,  und  des  versagten  Dienstes  dem  Vasallen  entzogen  wer- 
den.^) Es  kamen  allerdings  hie  und  da  Willkürlichkeiteu  vor,  sie 
werden  aber  von  den  Königen  selbst  gerügt ,  uud  deren  Abstellung 
öfters  feierhch  zugesagt.*^) 


0  Schon  MontlMler  bttldigt  dieser  nun  von  LehuSrou  Kut  entwickelten  Ansicht. 

2)  Die  Kiinijre  machten  fortwStturend  neue  Erwerbungen  durch  Eroborunijen,  den 
Ueimfail  und  die  ronflscalion  der  Buneficicn  u.  s,  w.  Guitot  123—125. 
Guizol  Essais  p.  131  hat  diese  Frage  so  griindUch  behandelt,  dass  man  nur 
Miner  Ansicht  soiii  liauu.    Ihr  Tolgl  auch  I.ehuärou  lusUt.  M^v.  939. 

*i  Gniiol  p.110,  imd  Sidtott  alUt.  —  *)  IMms  ist  ansdrftoUieli  getagt  in  «ioMi 
Ton  Ms  nen  anliifefiBadenen  Capilnlar  Ftpint  t.  708  im  B.  II.  der  Leges 
p.  14^  m»  es  e.  5  heisst:  Qaicunque  noslran  beneflcium  habet  benc  ibi 
laborc  condirpat  (condirigat)  et  qoi  hoc  facere  non  vulf,  dimUlat  ip^^um  be- 
nellcium  et  tcucat  suas  res  proprias.  l!bereinstiuiniciid  isl  taj).  IV.  v.  HVJ. 
c.  3.  bei  WaUer  11,  340.  —     S.  den  Vertrag  v.  Meersea  arU  0. 


2)  BcMieficia,  die  mit  widerruflichen  Slaatsäintern  verbunden 
waren,  gingen  mit  dem  Verluste  derselben  nothwendi^  verloren.') 

Die  Sühne  der  Beneliciaren  suchten  sich  durch  ihr  Benehmen 
wOrdig  zu  machen,  nach  des  Vaters  Tod  das  Gut  fiir  sich  zu  er- 
liallen.  Diess  j^eschah  schon  früh,  dann  öfters  und  erzeunrte  ein 
sich  bildendes  Gewohnheitsrecht,  das  877  als  etwas  Hergebrachtes 
förmlich  bestätiget  wurde. -i 

Die  allgemeine  Verbreitung  der  Beneficien  veranlasste  eine  bis 
ins  Einzehiste  gehende  Gesetzgebung  über  das  Vasallenverhällniss, 
80  dass  wir  in  den  Capitularien  schon  ein  sehr  ausgebildetes  Lehens- 
recht  finden.^) 

I.  Der  Vasall  hat  ;uif  dem  Gute  dieselben  Rechte  wie  ein  Allo- 
dialgrundherr,  es  geboren  üiiu  Land  und  Leute,  nur  hat  er  einen 
Hüheren,  seinen  Senior,  über  sich,  an  den  das  Gut  /nruckrillt,  wenn 
sein  Uechl  erlischt.    Des  letzlern  Uraslandos  wegen  darf  er 

ttj  dasselbe  nicht  als  Allodiuni  sich  zusprechen,  es  nirlit  ver- 
äussern, um  aus  dessen  Erlös  .MlodialheiTscbaften  sich  zu  erwerben.^) 

b)  Die  Gutsherrschafl  nicht  verschlimniern.*)  * 

IL  Die  Verpflichtungen  der  Vasallen  sind: 

a)  die  zur  Treue; 

b)  die  zum  Kriegsdienste.  Ist  der  Vasall  verbindert,  so  haben 
sich  die  Aftervasallen  unter  die  Fahne  des  Grafen  zu  stellen.*] 

c)  Er  bat  sich  so  oft  am  Hofe  des  Senior  zu  stellen,  als  dieser 
Hin  ladet,  seinen  Rath  ihm  zu  ertheilen,  und  ZU  Gericht  zu  sitzen.^) 

d)  Eine  Folge  des  Lehensverbandes  war,  dass  (wenigstens  in 
allen  auf  das  Gut  und  den  Verband  sich  beziehenden  Sarlien)  der 
Vasall  nicht  durch  das  Gaugericht,  sondern  durch  das  des  Senior 
als  Grundherrn  des  Bodens,  auf  dem  er  sass,  gerichtet  wird,  je- 
doch von  seinen  Mitvasallen,  Leuten  seines  Standes  (a  paribus  suis). 

Diese  vertraten  desshalb  bei  den  Gerichten  die  Steile  der  Schöffen,«) 
III.   Ursprünglich  konnte  der  Vasall  sein  DienstferhSltniss  nach 

Belieben  aufheben ,  allein  schon  813  schrieb  Carl  der  Grosse  vor, 

er  sei  nur  in  vier  FttUen  dazu  befugt.*) 


»)  Z.  B.  dte  m  4M  QrafinuMit  «eknlipnea.  LabouUyc  p.  38».  —  2)  rrilhe 

Beiipwle  filhrt  Guizot  p.  14Ä-146  an.  -  ^  «ehM  Ciianlerato  LeMw  de 

lUMge        fier«  sleill  desseo  GniiuJsätTc  zusammen.   S.  ferner  LezariiAre 

f  P-  "^^^        -  h  *-ap.  Y.  vou  80G.  arl.  0.  8.  bei  Balui. 

L        n  /  r.'.'*-  ^  ^P'  ^- 

ari,  ö.  wal.  611.    Er  «larf  z.  11.  die  Hinler-sasscn  nieht  drirch  Hiinffpr  zu 

Grrod  ^ehcü  lassen,  cap.  v.  7»*.  c.  2.  BaL  1.  mi.  cap.  V.  v.  SO«,  «rt.  19. 
9«   ^1  ^  ^-  -  ')  ^l"«to»-  Kjfiahardi  26.  27. 

^  Ik«       J  I'  375.  m  383.  Gniiol  p.  154.  Laboula.ye 

SSL -ISILilLS?*^.!"'"  octidero  volucril,  baculo  ciederit,  uxorcm  aul 


^    i^ud  by  Google 


n«  BlKOV«  Ctf»  ly«    nÜÜm»  STAATSVERFASSUi^G. 


Kiekt  Mosa  die  Könige  hatten  Vasallen  (Vassl  dominlci),  aon« 
dem  anek  alle  micktigeB  Atlodial*-  oder  Benefieiar-GrnndlieiTn.  Die 
letalen,  wenn  sie  selbst  mit  bedeutender  Mannschaft  ins  Feld  zu 
rficken  halten,  waren  geoOthigt  sich  solche  an  verschaffen,  wra 
unter  den  Herovfaigeni  die  Aatmstlonen.  Die  Capitularien  legen 
den  Aftervasallen  mit  Strenge  die  Pflicht  auf,  ihren  Senioren  in 
ihren  Fehden  su  helfen  nnd  denselben  treu  zu  sein.') 

Die  Allorlien  wurden  nicht  bloss  auf  die  Weise  in  Beneficien 
verwandelt,  dass  ihre  Herrn  sie  Vasallen  fiberliessen,  sondern  es 
kam  und  zwnr  schon  unter  Carl  dem  Grossen  der  umgekehrte  FaÜ 
for,  dass  Allodialherm  ihre  Besitzungen  an  Machtigere  abtraten 
und  als  Beneficien  zurücknahmen.  Sie  entgingen  dadurch  dem 
Heerbann  und  hatten  einen  Schulzherrn.  Carl  suchte  diess  und 
das  Hingeben  der  Aliodien  als  l^recareigut  iu  derselben  Absicht  ver- 
gebens zu  verhindern.^)  Carl  der  Kahle  und  seine  Brüder  gestatteten 
MerHoh  im  Vertrag  bei  MetM-sen  8'»7  ,  dass  jeder  Freie  sich  einen 
Senior  wählen  könne. 3)  Di«;  blosse  HecomraendaUo  enthielt  noch 
keine  Abtretung,  obgleich  mit  dieser  eine  heeommendatio  verbun- 
den war. 

Der  Recommendatus  konnte  sich  nur  persönlich  zur  Treue  und 
Kripp-^dienst  verpflichten,  entweder  für  Lohn  oder  auch  ganz  un- 
enfgeldlich. *)  Bei  den  durch  Aufira;,Minrr  coiistiUiitlefi  Beneficien 
mussle  die  Erblichkeit  wohl  v()n  Anfang  an  statt  linden,  weil  sich 
eine  Verruisserung  dieser  Art  zum  r^achtiteile  der  Kinder  nicht  wohl 
denken  Iiis  st.'») 

Schon  unter  Carl  (l(Mn  ^Irfissen  wurden  Beneficien  unter  der 
VerpOichlung  ein  Ami  zu  verwalten  gegeben,  z.  B.  an  VilUci.^) 

ä)  Die  Städfe.') 

72.  Die  germanischen  Eroberer  zerslürleu  die  im  Kriege  nicht 
unfergegaii^M'nen  Städte  nicht,  und  so  linden  sich  denn  über  hundert 
iü  den  von  ihueu  gegründeten  Keicheu.  Da  sie  in  ihieu  l  rsiUeo  keine 


<)  Ctpit.  V.  813.  Cnp.  20.  LeliuSron  Instll.  Caroling.  M3.  —  Capil.  3.  9. 
v.  Sil.  Bahu.  I.  485.  c.  3.  i.  8.  das  Prarept.  pro  Hispatiis  bei  Bahiz.  I. 
499.  L,if)oulave  279.  Lehuerou  Inst.  Carol.  p.  Ml.  ■-  ^)  Votumus  cliam 
ut  unusquiüquc  liiwjr  honio  in  nostro  re^o  Seniorem  qualem  volaeril  in 
nobis  vdBOstrb  fMeUbu»  accipiaU  PertzH.  1.  p.  31>5.  Art.  3.  —  ^  Oacange 
V.  AMomniMiMas.  GoiMt  p.  Itl6.  Laboulaye  S8i  ftilg.  Cap.  ff.  r.  813. 
Cap.  a  an.  «n.  T.  IfMaefa.  SmagtUm»,  I.  2.  —  <)  ForoMln  bei  Mar- 
culf  I.  13.  Laboulajc  p.  2W— 296.  —  «)  Capitul.  de  Villis  cnp.  X  nnd  L. 
Girizot  p.  167.  _  r)  Di«  G<»schirlife  der  Städte  in  Frankreich  ^iirde  «eil 
1815  besoudcrs  behandelt  \on  Saviguy  in  der  Geschichte  des  rümischcu 
Reohls  im  Mittelalter  l.  I.  u.  II.  und  von  Rajnotiard  histoiro  da  droit  nw- 
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gehabt  hallen,  so  irtgt  es  »ich,  wie  lie  dieselben  belwnMlen.O 
Die  Siädle  waren  Tor  Allem  die  SemnielpläUe  der  gallorooMaisclieii 
Bevölkerung  und  die  Sitze  der  BischOfe.  D*  DIU  die  Eroberer  den 
ersten  iin  Hecht  Hessen,  und  auch  die  KirobettTer&ssttog aaftBgetastel 
achteten,  so  niiissten  die  städtischen  Gemeinwesen  fortbestslien. 

Die  Jeu  (Jstgothen  auf  kurze  Zeit  unterworfenen  StAdte  be^ 
hielten  ihre  Verfassung  schon  desshalb,  weil  dieselben  die  rOmilche 
Provincialverfassung  in  (fallien  nicht  loderten,  daher  die  Beweise 
des  Forlbestehens  der  Curia,  des  Defensores  und  anderer  städtischer 
BehurdLM)  in  den  ihnen  untergebeu  gewesenen  Proirinsen. 

Auch  die  Rurguuder  liessen  die  städtischen  EinrichtUDgen 
L(;>lelien,  man  hat  davon  Beweise  fürAutun,  Arles,  MSCOB,  Nlsnes 
und  Aiiiiuuc  hei  Nistnes,  Vienne,  Aviguou,  Lyon,  Clermonl  in  der 
Auvergiic  u.  s.  w.') 

Dessgieiehcn  iindel  man  Beweise  der  Furtdauer  der  römischen 
Städleverfassung  in  den  westgolhisehen  Ländern,  uameutlich  iu 
Angers,  Maus,  Huurges,  Saumur  und  (Lahors.-) 

In  den  ursprünglicli  fränkischen  l*rovinzen  Galliens  scheinen 
die  Slädte  Orleans,  Heims,  Paris,  Meaux,  Toni,  Metz,  ihre  alle 
Verfassung  gleiclifalls  bewahrt  zu  haben,  doch  trifft  man  bald  iiu 
nördlichen  Frankreich  Spuren  städtischer  SchOITenverfassungeu  an,  die 
auch  spiiler  als  läugslbeslehende  Einrichtungen  sich  wieder  linden. 

Die  iiiiuligslen  Beweise  der  Fortdauer  der  römischen  Municipal- 
verfassung  während  der  fränkischen  Periode  liefern  die  Formel- 
Sammlungen.  Die  meisten  feierlichen  Hechlsgesch  ifle  werden  nach 
denselben  von  sladlisrhen  Magistralen  nach  aller  Weise  eingegangen. 
Die  meisten  beziehen  sich  indessen  auf  die  Länder  jenseits  der  Loire. 
Einen  andern  Beweis  liefern  die  Bischofswahlen,  welche  vom  Ende 
des  fünften  Jahrhunderts  an ,  in  den  gallischen  Städten  eben  so  vor- 


nidlMl  en  France.  Paris  1898.  SBde,  8.  Nach  ibm  ist  begondcr«  A.  Thierry 
zu  nennen  im  cliap.  5.  ««r  Bialeilaiig  leioer  BMto  BUroviagiens.  i  B«. 
Paris  1842,  ferner  Faorial  I.  460.  UM  GrtCOr  V.  ToB».  D.  TaltMttS, 
Uvre  X.  chap.  128,  und  Leber  lilstoifa  flriUnie  in  pooroir  aMildMi.  Paris 

1825.  p.  15.  bes.  45  folg. 

R«J»ouard  II.  38.  316.  321.  v.  Savigny.  p.  m.  311.  312.  Bd«.  MüeelL 
Yl.  4S.   BrequigDT  Dipl.  Ed.  I.  p.  47. 
>>  Bayn.  U.  817.  380.  326.  327.  a43.  344.  v.  Savi.nv  303.  312.  313.  314. 

rrL   T  *^      ^  ^  ^^«^  P«rde..u.  auigofoiideiie  Formel  in» 

l  rkundcnbocii  ni  gegenwirtifflin  Bande. 

•ntdeckten  im  irkundenbiicti.  H.  15. 


^  uj  i^ud  by  Google 
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gBDomqMB  wiii4m  wm  ^litr,  vom  Cännif  dtm  Volke  «nd  d«m 

der  VersaMluiig  Vorsitzenden  Ordo.  0 

Indessen  wurden  die  Gebiete  der  Slädte  den  netten  Pktovincie^ 

behörden  fden  Cirafeii,  Vicarii,  Centenarü)  eben  so  untergeordnet  wie 
das  Land.  Mancher  Stadt  wurde  ein  eigener  Graf  gegeben.  Neben 
der  römischen  nmafteilefa  daher  auch  die  geraMtnische,  und,  nachdem 
die  Franken  lierren  von  ganz  GaUlen  geworden,  die  frSnkiscfae  Ge- 
richts- und  Verwaltongs-Verfassung  ausbilden;  so  findet  man  deshalb 
bald  in  den  Städten  die  Scahini  oder  Scabinci ,  sei  es  als  die  darin 
angesessenen,  oder  als  die  dort  das  Gaugericbt  haltenden  Landn- 
sei  es  als  örtlkhe  Schöffen.  Dieie  »ussten  nothwendig  in  den  Städten 
sich  finden,  welche  in  Folge  einer  Iinniunitas  dein  Grafengerieht 
eotzo<ren ,  und  der  Gruudherriichkeit  eines  Bisohofs  untergehen  waren: 
in  Kheinis  Vierden  Srahini  817  und  847  genannt. 2) 

In  den  Städten  des  südlichen  Frankreichs  kommen  Schöffen 
nicht  vor,  allein  sLitt  ihrer  Behörden,  welche  honi  oder  prohi  ho- 
nines  genannt  werde?!.-*] 

Im  Laufe  der  Zeilen  verlor  sich  die  römische  Städteverfassung 
allmählich,  sie  liiste  sich  in  der  germanischen  auf,*)  der  Defensor'') 
verschwand  ohne  dass  man  mit  Gewissheit  sagen  kann,  ob  dessen 
Schutzgewalt  auf  den  Bischof,'^]  der  seJii  oft  Herr  der  Stadl  wurde, 
oder  auf  den  vom  LandesUerrn  geseUl^n  Beamten,  z.  B.  den  könig- 
lichen Praposilus  überging. 

Die  Bewohner  der  Städte  während  dieser  Periode  gehörten  ent- 
weder den  hohem  herrschenden  Ständen  an,  also  dem  Clerus  und 
den  Freien,  zum  Theil  den  vornehmen,  oder  den  niedeni,')  und 
\^areQ  dann  Iheils  leibeigene  oder  halbfreie  Hörige,  theils  freige- 


')  Diess  zeigt  sehr  .'ufsfühi  li(  Ii  Il.iMiotiartl  I.  iTT  fol;'.  IT.  7S  foljj'.  der  Ordo 
wird  genannt  in  Cti.iiün.4  868.  Rheims  1095.  876.  der  Aurclianensis  Seoatof 
731.  Raju.  a.  a.  O.  S.  aticti  Guizot  Essai  p.  217  der  2.  Ausg. 
^  Aftkir«  admlnistralive!»  de  Rheims.  Münchner  gel.  Adz.  t.  1840.  XI.  178. 
,  ^  BajMNiwd  II.  SS.  86.  97.  38.  98.  Thierry  I.  p.  2M.  —  ^  Dlett  nahnwB 
an  Savlffoy  887.  Rayoeuard  II.  SS.  SoOteii  die  GorialM  nieht  vialleieht 
Mos»  eine  B«Mrde  für  die  .luritdictio  volmilarfa  gewesen  sein?  Es  gab  ja 
auch  Hcabini  romani,  v.  Savigny  I.  322.  —  «)  Man  findet  ihn  noch  cni^ühnt 
Hot  in  Angers,  neben  dem  Grafen  und  dem  Centeuarius.  Rarn.  I.  p.  327 
343—344.  Ein  Cnpitutar  Carls  des  Kahlen  befiehlt  die  Eintragung  der  wie- 
dar  Iiidaa  gcwordeuen  Clerici  in  die  Register  der  Curia  z.  B.  bei  Ba- 
taiiw  cap.  y.  T.  885.  V»  im,  M.  IH.  c.  68.  GovMn  wwta  mcfa  ge- 
Mtf  ia  ▲Bten  ToeMT^MS.  lajiMwrd  I.  884.  8B&.  —  •)  Diait  MhoM» 
an  Leber  p.  .i6,  u.  TUeRy  a.  a.  O.  353.  —  ^)  Die  Gegensätze  ron  pro- 
ceres  popuU,  nohiliores  nnd  der  plebs,  des  vnlgiis  finden  sich  hnufip.  Rnvn. 
11.89.  90.  97.  128.  Jene  heissen  auch  honorali,  possessores,  prinioret 
und  Primates  tivilalis.  Hayn.  I.  330.  346.  347.  II.  11.  36.  n.  2. 


borne  jedoch  lltirigkeitslasten  unterworfene  HfuMriliMn  *6%M 
corporatiN t'  Uerhte;  indessen  kann  das  Fortbestehen  «ftwr  IrelflÜ 
Bürgerschait  in  vielen  Städten  nicht  in  Abrede  gestellt  werden.  •) 

7^.  Die  fränkischen  Könige  pdegten  lili  wiehtigeroB  Eeick»- 
angclegenheiten  auf  den  unter  dem  Nibmh  Pkoila,  GoMiiia»  Cm* 

ventus  lind  Synudus  bekannten  KeiehsU^en  xu  verhandela. 

Schon  linier  den  Merovingern  wurden  deren  regelmässig  im 

MouatMiirx  gehalten,  und  ausserdem  so  oft  sie  es  fiir  nOthig  hielten.^) 
Auf  denselben  kamen  die  verschiedensten  Geschäfte  vor,  als  B»» 
ralbung  über  Krieg  und  Frieden,  Abschlüsse  \()q  Verträgen  mit 
auswärtigen  Volkern,  Aufnahme  solcher  Volker  in  das  Heich,  z.  B. 
630  der  Bulgaren,  Theilunj^^en  des  Keiches  und  Aiierkenniin^r  der- 
selben durch  die  fränkischen  (Irdsseii,  Wahl  der  .Majores  domus, 
was  jedoch  nicht  nülhwendij,^  geschehen  musste,  ^^  iederhersteilung 
des  guten  Vernehmens  zwischen  den  verschiedenen  Konijjen,  wenn 
sie  unter  einander  verfeindet  waren ,  Anerkennung  der  TeslannMile 
der  Könige ,  Festsetzungen  des  Witthums  der  KOnigin ,  und  des 
Unterhaltes  der  Tüchler,  Verhandlungen  und  Entscheidungen  wich- 
tiger Rechtsstreite  zwischen  Grossen  des  Reiches  oder  einzelnen  An- 
geklagten.')   Es  wurden  in  diesen  Versammlungen  die  Volksge- 
selze  angenommen,  Zusätze  zu  denselben  gemacht  und  publicirt, 
so  wie  andere  Verordnungen  beratheo  und  pruiuulgiri^  auch  ^chenk- 
lingen  gemacht  (»der  bestätigt.*) 

In  den  JUäiz -Reichstagen  hfAcJliieDi  die  Franken  dem  üiOiiigo 
ihre  Dona. 

Nach  dem  Verfalle  der  königlichen  (lewalt  der  Meroviilger 
hielten  die  Majores  doraus  Placita  in  ihrem  eigenen  Namen.«) 

Wenn  anfangs  die  von  Chlodwig  angeordnete  Volksversamm- 
lung (Campus  Marlius)  den  Characler  einer  Heerschau  über  alle 
Frauken  hatte  und  auch  alle  zu  exscheineu  verpAiciilei  waren ,  so 


1)  NanenOkdi  nlehl  to  ta  Slldün,  ifMe  immer  ei»  flcMMTMOiam  hatten, 
die  Bv^lwiiiif  m  Qhret  beweirt  «em  aaA,  t.  B.  Eetomagenses,  Snes- 
sionpnses,  BelluacensiM  urbii  u«     w.  liiffMriilrt  H.  lOS.  4er  1.  Aeif. 

2)  Die  Stellen  bei  Lezardiere  Ile  parUe  livre  V.  ^  1».  U.  Me  Aatf.  I.  I. 
116.  313  folg.  Guizol  Kssais  p.  215.  TaiUte  p.  116—128.  Bce^iig^F  IMp- 
lomaui  ed.  I.  Pref.  p.  232.    Laobell  Grc?ror  v.  Tours  p.  208. 

3)  Die  LeweisenUen  SteUcn  fiir  die  Angabe  im  Text  finden  si,  h  Iheilt  bCl  U- 
lerdidre,  Iheils  bei  Bre<iuigay,  sind  auch  bei  Guizot  angeln hrt. 

H  GregAr  t.  Tam  Till.  M.  4ie  Tödtun«  Brunehildes  wurde  auf  einem 
»«JHe«  beieUenn.  -  »)  BeitplAi  kd  Breqnigny  N.  70«,  786.  der  alten 
Amgaiie.  ^  •>  LemiM*  i.  e.  O.  UMl  §.  108. 
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ißurdt  es  iloch  hmIi  uDd  nach  Sitte,  4tif  nnt  die  Yornelinwn  und 
MSchtigftBy  jedoch  auch  die  ^ifMiMfhfW  ao  den  fierathuo^M  dflr- 
lelben  einen  Ihäligea  Antheil  nahmen»  wesshalh  4ia  R«i«hft«ge  aiMdb 
anfefiUuri  werden  als  die  Berathungen  de«  Königs  mit  seinen  Pro- 
ceres oder  Oplimales.  Es  wurden  übrigens  nur  die  Placita  im 
März  mit  heüonderm  Gepränge  iiitd  mehr  als  blosse  Feierlichkeit 
gehalten,  wobei  jedoch  auch  Staal.saugele^'enheilen  verhandelt  wur- 
4eu.  Oflt  werden  nur  die  Grossen  versammelt,  oft  nur  das  Heer. 

Eine  gesetzliche  Verpflichtung  der  Könige,  die  Placita  zu  haltea» 
gab  et  nifiki,  so  wie  heiiie  Mitglieder  mit  ejikscheidender  Stimme. 
Man  kann  nicht  sagen,  dass  die  Placita  die  gesetzgebende  Gewalt 
mit  den  merovingischen  Königen  theilten  ,  ihre  BeschlUsie  sind  mehr 
als  die  eines  {leicfasralhes  aniusehen ,  den  diese  sum  eigenen  Besten 
Wragten.  >) 

75.  Neu  belebt  und  regelmässig  geordnet  wurden  die  Reichs- 
tage von  Carl  dem  (irosscn.  In  Hincraars  Auszügen  aus  Adelharts 
Werk  de  ordine  palatii  c.  29 — 37  haben  wir  bekauntiich  über  dag 
Abhalten  derselben  die  genauesten  Nachrichten.  Nach  denselben 
wurden  jedes  Jalir  zwei  regelmässige  gehalten,  der  ailhergebraclile 
des  r,;im[)us  Martins  im  Mai  (als  Campus  Madius)  unter  Kinberufung 
üllcr  geistiiclu'ii  und  weltlichen  Grossen  des  Uei(  lies,  und  Zuziehung 
der  Frcitni  (d.  h.  sowohl  der  Majores  und  Seniores  als  der  Mi- 
nores odci  des  P»)pulus.)  Alle  Heichsangelegenheiten  von  Bedeutung 
wurden  ikk  Ii  den  v(ui  den  hohen  Beamten  des  Reiches  gemachten 
Vorarbeiten  beralhen  und  darüber  gestimmt,  rein  kirchliche  Dinge 
von  den  Geisllichen  allein,  rein  weltliche,  nani(Miflich  militärische, 
von  den  weltlichen,  genjeinsaine  von  Beiden.  In  den  Maiversarani- 
lungen  scheinen  die  regelmassigen  Staatsgeschäfte  auf  das  ganze 
Jahr  festgesetzt  worden  zu  sein,  nur  die  Grossren  stimmten,  die 
übrigen  erhielten  die  Beschlüsse  (Ul'entlich  milgetheilt  und  pflegten 
ihren  Heifall  darüber  in  Freudenbezeugungen  zu  erkennen  zu  geben. 
Auf  den  Iferbstversammlungen  beriethen  nur  ausgewählte  Grosse, 
theils  um  ausserordeutlicho  Geschäfte  zu  behandeln,  theils  um  das, 
was  im  Mai  nicht  erledigt  worden  war,  nachzuholen,  jedoch  wur- 
den jetzt  dem  Könige  die  üblichen  Dona  gebracht,  -^j 

I)  Eichliorn  S.  518.  519.  Lezardiere  hat  ttbor  den  Cluurakler  der  Reichstage 
4ia  iniga  Aaaicht,  welche  man  schon  bei  MaUy  flndal,  widarlegt  Jedmh 
telir  f«t  dia  entg eg engeaelite  gaat  ftlsefc«  w  Manam,  IkMe  iü  Mf 
fei  I.  t.  W  Ipig.  eiliblg.  -  «)  iBnonara.  a.  O.  In^iMi  (im  Mai] 
fr^neraUlas  anivertomm  Hiajorum  tarn  clericoram  qnam  lalconim  ronvenicbal. 
Seniorp«  proptcr  ooncilium  ordirifindiiiu.  minores  proptcr  idctn  ooncilium  sus- 
cipicndiim.  —  3;  Aus  dem  Captt.  v.  7(>9.  Art.  S  kann  nuui  adllieasen,  dass 
beide  pUciU  uogeljolene  Beiehsiage  waren. 

10* 
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Bei  ^uteni  Welter  worden  die  Reiobil^re 
gehalten,  sonsl  in  (iebUuden.  Der  Kfteig  ÜM»  die  M  saacÜDIiiM- 
den  Beschlüsse  ihnen  noi legen,  und  pulittiivte  »ie  Mch  erkelleoer 
Zustimmung.  Ki  enlliess  die  VergtüinelteB  nach  BeWeb«».  Die 
aus  fernen  Provinzen  (gekommenen  Grafen  iMdteB  ikn  Meh  über 
den  Zustand  des  ihnen  auveilrauten  Lande»  BeoheMCliaft  afaM* 
legen. ') 

DiePlacita  haben  iMilschieden  einen  aristocratischen  Charactcr,^) 
indem  nur  die  herrschenden  Classen  erschienen  und  unter  diesen 
nur  die  mSchrigem  und  einüussreichen  auf  ihnen  enUcheideudes 
Gewicht  hatten. 

Es  gab  demnach  während  dieser  Periode  nur  zwei  Stände,  die 
geistlicben  ond  weltlichen  Grundherrn.  Die  Mehrzahl  der  letztem 
bildete  allerdings  der  oft  in  den  Gescbicbtsquellen  erwähnte  Popu- 
Ins,  das  Volk.  Der  ganzen  dienenden  Classe,  aus  welcher  spater  der 
8.  g.  dritte  Stand  hervorging,  blieben  die  VeHiandlungen  g:in/li(  h 
fremd,  indem  ihnen  alle  politischen  Rechte  fehlten.  Die  Zahl  der 
Reichstage  Carls  des  Grossen  ist  beträchtlich,']  sie  wurden  aber 
fast  alle  in  DeuUcbland  gehalten,  weil  derselbe  der  bestnndigen 
Kriege  wegen  hier  mehr  verweilte  und  auch  stets  von  seinen  Grossen 
und  Kriegern  umgeben  war. 

Ludwig  der  Fromme  hielt  auf  die  gleiche  Weise  die  Placita« 
wie  sein  Vater,  nian  kennt  deren  die  meisten  fSuiden  in  Aachen 
stall,  zwei  in  Compiegne  82i— 827,  eines  in  Paris  834,  «wei  io 
Thiunviile  835  und  83G.  Die  Macht  der  Grossen  war  unter  ihm 
so  hoch  gestiegen ,  dass  sie  selbst  den  KOnig  auf  denselben  rich- 
teten. Doch  >\ar  diess  ein  Missbrauch  ihrer  (lev^all,  wie  sie  auf 
später  gehaltenen  Reichslagen  selbst  anerkannten. 

Auch  Carl  der  Kahle  hielt  wie  seine  Ahnen  seine  Placita  nach 
altgew  ohnter  Weise.  Man  kennt  deren  zwischen  84d  und  877  fiinf 
.und  zwanzig.^) 

Die  Reichstage  waren  unter  den  CaroUngem  wie  unter  den 
Merovingem  auch  das  höchste  Reichsgericht.  Die  Verurtheilung 
Thassilo's  unter  Carl  dem  Grossen  und  Bernhards,  Nefien  Ludwigs 
des  Frommen  818  sind  bekannt. 


*)  9«  ordine  pabtü  c.  dO.  36.  —  Gut  ausgefUhrl  bei  Lehuerou  Inst.  Caro- 
Ung.  291.  Sil.  —  I)  Hab  taol  deren  as.  S.  die  chronologUche  Tabelle 
derselben  bei  GniietCewt  m^Mnmoinm  U.  M.  yoa Pipia kMnt  na» 
S,  die  Cut  aUe  in  WeMArttoken  gehata  Timden  —  4^  1  sisidilrn  y.  68$. 
Sehr  bekannt  sind  die  In  CUm  ete  Xlml. 


^    i^ud  by  Google 
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76.  Die  richterliche  Gewalt  war  eatweder  ein  Ausfl uss  der 
königlichen  oder  ein  Recht  der  Grundherrlichkeit,  hatte  also  eine 
ftaatsrechtliche  oder  privatrechtliche  Grundlage.  Die  erste  wurde 
entweder  vom  König  selbst  getiht  als  KOnig  oder  durch  die  von 
ihm  ernannten  Staatsbeamten,  d.  h.  die  Grafen  und  die  Centenarien 
(oder  Vicarii),  die  letzlere  von  dem  Grundherrn  oder  seinem  Beam- 
ten. Hatte  ein  solcher  das  Privilegium  der  ImmunitSt,  so  besass 
er  im  Umfang»  des  Immunitütsgebietes  auch  die  staatsrechtliche  Ge- 
richtsbarkeit. Doch  halle  dieselbe  einen  gemischten  Charakter»  sie 
erscheint  als  eine  Erweiterung  der  grundherriicfaen. 

I.  Dass  der  Kttnig']  der  höchste  Richter  im  Reich  war,  ist 
(64)  bemerkt  worden.  Er  richtete  theils  anf  den  Reichstagen, 
Ikeils  in  dem  Placitum  Palatii.  Die  FHlle,  in  welchen  diess  ge- 
schah,, sind  verschieden.  Nach  dem  Siteslen  Rechte^]  der  Franken 
klagte  man  schwere  Verbrecher  bei  dem  Kttnlge  an.  Wer  sich  bei 
dem  Gangerichte  su  stellen  weigerte,  ward  gleichfalls  durch  ihn 
gerichtet  und  in  die  Reichsacht  erktSrt,*)  hei  demselben  legte  man 
den  Recurs  gegen  eine  ungerechte  Vemrtheilung  ein.*] 

Ausserdem  sehen  wir  schon  die  raerovingischen  Könige  Civil- 
gerichtsbarkeit  öben,  und  die  willküriiche,  die  letzle  sogar  auf  den 
Reichstagen. 

Im  Placitum  Palatii  richtet  der  König  mit  den  Hofministerialen 
und  einzelnen  d  rossen  des  Reiches,  namentlich  als  Senior  über  die 
Antnistiooes  und  Fideles.?) 


')  Die  BrbrMlen  vmi  Ragge»  lltarer,  v.  Savfgay,  Bichhom  u.  s.  w.  werden 
llb  tehsiart  vorauitfcselxt,  unter  den  französisrhon  SohrinslpIIern  »ind  zu 
nennen  I.ezardiere  III.  p.  117  folg.  <;iiiro(  Kssais  p.  25«  fo!;:.  Klinuith 
travaiu  II.  433.    Pardessus  Loi  Saliqiio  p.        für  'lic  iiiorovingischc  Zeit. 

2)  Als  sulclie  werden  ;,'eiianul  in  einem  Capit.  779.  cap.  19.  bei  Perlz  p.  38 
der  Episcopuü  und  der  Arciiidiaconus  für  die  geiälliche  Gerichtsbarkeit,  der 
Gomet  Oaleairtas  ykedoMimu  judex  comilit,  den  ComM  hat  tn  driagen 
der  MbiDs  und  den  Vmat  der  Gonat. 

Die  neueston  Uotcrsachaogen  Ober  das  Königsgerirht  bei  den  Franken  un- 
ter Hon  Mero%ingcrn  stellt  Pardessns  an  in  der  BibL  do  TdCAladM  Qiailet 
I.  •IW»  und  seinor  Loi  Salique  p.  5ß5. 

*)  Lex  Salica'w.  -2.    fctlicl.  tlhildebcrti  .Wö— 5U6.  art.  9. 

^)  Lei  Salica  Iii.  59.    Marctilpli  I.  30.  —      Lex  Salic«  Iii.  60. 

')  Ub  StllM  Iii.  m.  4S.  Manulfh  1.  12.  95.  In  der telileni SfaRa  baifites: 
Garn  in  pakiio  ootlvo  ad  uidfefeomai  caaiae  reelo  Jndieio  laniinaodae  ona 
ewi  dominis  et  pfttrilNHi  noiffis  BpiMOpii  Yel  cum  plaribni  Optimatiln» 
no^ris  illis,  Patrihus  ilü's,  Rerereudtriis  illis.  Domesticis  vel  Senescnli  is  illis, 
^  iihirtAnrii«..  et  illo  comiie  PaUdS  vei  relifuis  ^pMua  pturÜHis  uotüis  fide> 
übus  retidereoMM  etc. 


Noch  ausgedehnter  war  die  mmSUlMm  kttüfgliche  Gerichto- 
barkeit  unter  den  Gaiülingern.  Wer  den  Eid  der  Tffiie  bricht, 
jeder  seine  Amtspflichten  verletzende  Beamte  »oUte  vor  daa  KAnig»- 

geiichl  geslelU  werden,  eben  so  wer  vor  dem  Gerichte  des  Grafen 
2U  erscheinen  sich  weigerte,  ferner  war  von  den  Entscheidungen 
des  Gaugerichtes  eine  Berufung  an  den  König  gestattet. 'j  Der 
Pfalzgraf,  weicher  nothwendig  ein  RechlsgekLi  u  r  sein  musste,  war 
Mitglied  der  lJrlheilsfinder,2j  präsitliile  in  der  Hegel  ihren  Beralhun- 
gen  und  theilte  dem  König  den  gefällten  Spnu  ii  ujit.^  Das  KO- 
nigsgeriehl  ist  das  Piacituiu  palalii.  Urtheilsfindcr  sind  ^^eisllic  he 
und  welllithe  Grosse,  und  zwar  sowohl  Äblc  und  Bischöfe,  als 
Vasalien  und  königliche  llofniinislerialeu,  jedocii  auch  als  bleibende 
Richter,  judices  oderScabiiii  ;,aMiannle,  angeslellle  Heehls^elührte. 

Alle  Grossen  sollteu  ihre  tiechlsslreitigkeiteu  durch  den  König 
entscheiden  lassen.^) 

II.  Dass  das  Gaugcricbt  das  gewöhnliche  Gericht  der  Freien, 
sowohl  unter  den  Merovingern  als  unter  den  Carolingern  und  die 
Gaiiverfassnng  vor  allem  eine  Gerichtsverfassung  und  zwar  die  der 
ülU'slen  Einrichtung  bei  den  {^germanischen  Völkern  entsprechende 
gewesen, darf  hier  als  bekannt  vorausgesetzt  werden,  sowie  dass 
der  Graf  dasselbe  nur  berief,  erÖfl*nete  und  präsidirle,  während 
der  Ucchtsspnich  von  dazu  verordneten  Mitgliedern  des  Gauverbat- 
des  geiuach(,  dann  aber  von  jenem  vollzogen  wurde.') 

Die  fränkische  Gerichtaverfaasttag  findet  aich  in  allen  Theilea 
des  westfränkischen  Reiches  und  zwar  noch  «m  Ende  dieser  Pe- 
riode, obgleich  schon  das  Lehenajstem  eine  neue  Ordnung  der 
Dinge  ins  Leben  rief. 

1)  Die  Grafen waren  verpflichtet,  in  ihren  AnlslMurlien  Pla- 
cita,  also  Undlage  zu  hallen,  wie  die  KOnlge  'Melistage  hielten. 
Jeder  ram  Qmerbande  gehörande  mnmUs  mprfinglieli  «neheinen 
oder  eine  Busse  zahlen,  wenn  er  ohne  genftgenAi  AbhaltnngsgrfiAde 


*)  Die  BeweissleUen  gibt  Lczardiere  II.  9.  509.  III.  p.  U5-178.    Also  £uid 

die  Benifting  »la«  ob  denegaUm  justltiam  und  ob  falsum  judiciom. 
>)  LMiMMre  Ol.  175.  177. 

«)  Beweise  dtvon  gibt  LetardMre  in.  IW-ifT  na<A  CapMdailen  Ludwigs  dei 
Frommen  und  CarU  des  Kahlen  muitte  Jede  Woche  eine  ««rfelMilltnog 

im  Palatium  stalthaben.  —  1)  Ansegis.  m.  77. 
6)  Letardi^re  III.  178- IST    Es  werden  ausser  den  fideles  noeb  iUscIrflcklich 

die  ScabinI  palalii  „armi  in  rinrm  Dipl.  von  919  bei  D.  B<Mq.  II.  1'^- 
•5  Da«§  die  Gauverfassung  vor  allem  eine  Gcrichtsvprfrmmmir  war,  beweisen 

«.  a.  Mare.  I.  8.  Cap.  t.  823.  bei  Bai.  63i.  Art.  6.  Cap.  Y.  ^73.  BäL  U. 

«f.  tll.  46.  ^  9)  Stellen  bei  Lczardiere  III.  218  folg. 
•)  Pardeim  Loi  gaUque  p.  571, 
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aiugebliebeu  war.  Da  die  Grafen  diese  Vorschriften  roissbrauchten, 
und,  um  durch  Bussirolder  sich  zu  h«*ieirhern,  allzuhäutijfe  Placita 
ansagten,  so  setzfu  Carl  (1«m'  (irosse  dip  Zahl  auf  drei  im  Jahre  fest, 
welche  nun  Placita  lügilinia  iiiesson  und  lange  fortbestanden  als 
das  gebotene  Ding.']  In  der  ausserordentlichen  Ciorichtssitzung 
hatten  bloss  die  Partheien  und  die  ürtheilslinder  zu  erschciiieu 
obgleich  auf  den  Landlagen  Gegenstände  der  Polizei  und  \ Crwal* 
tung  verhandelt  wurden,  so  waren  sie  doch  vor  allem  GencJita* 
tage  und  zwar  besonders  feierliche,  an  \n  eichen  in  pteeijjnelen  Fäl- 
len sogar  die  ganze  Gauversanimlung  am  l'rtheiiünden  Iheil  nahm. 
In  der  Kegel  thaten  diess  die  zum  Urlheilen  besonders  Beordneten. 

"2)  Diess  waren  unter  den  meroviii^i Ischen  Königen  die  Rachim- 
birrgi,  d.  h.  die  für  das  gerade  stattündende  Placilum  tum  Rich- 
leramte  vom  Grafen  Auserwählleu.»)  Sie  musslen  freie  Grundherrn 
im  (iaii  und  Leute  unbescholtenen  Rufes  sein.  In  der  Regel  wur- 
den sieben  derselben  mit  der  EoUcheidung  eines  Hechtsslreites  be- 
auftragt. 

3)  Unter  Carl  dem  Grossen  nahm  mau  rücksichtlich  der  Ur« 
theilsfmder  die  Veränderung  \or,  dass  der  Graf,  unter  Zuziehung 
aller  Gaugenossen,  beständige  Richter  (also  lebenslänglich  ernannte] 
wählte,  diie  Scabiui^j  hiessen  und  in  der  sich  bildenden  framöti- 

»)  Cap.  V.  »03  II.  JO.  bei  Pcriz  115.  Cap.  v.  809  c.  5.  bei  Periz  156.  Cap. 
V.  819  c.  Ii  bei  Perlz  p.  217.  Iii  Flandern  besUud  die  Einrichtung  bis 
int  14le  JahrbniKtort«  Aus  denselben  gingen  apüter  in  Firankftlob  die  Grand- 
Jwn  ml  die  JUsbe»  det  Grafen  ud  ibnr  BeilUs  lienrar. 
CapU.  6.  T.  819  c.  U.  Vor  das  Grafimgerieht  gelrilrten  die  majores  cause 
ab:  homicldia,  rapUis,  incendia,  membrorum  amputaliones,  furta,  aUeDaram 
rerom  lnTa«l(>np«i,  CipilwI.  pro  Tlispanis.    Baluz.  I.  550. 

*)  Des  Verfassers  Ansicht  über  die  Racliiniburjii  ist  so\^ ohl  von  der  S«>igu)r's, 
wonach  jeder  (iaiipreiioüse  nnd  Grundherr  Racbimburg  war,  als  fom  der 
jetxt  von  Pardessns  Terlheidigten :  imr  der  jedesmal  ridMende  sei  et  ge- 
mmm,  iiMidadin.  Xmi  tereinigl  «■  iMWien  die  sieh  sehtüriiar  wider- 
ipNteden  MeÜMi  ttier  dieselben  Mmdi,  data  man  annimmt:  bei  der 
BrÖHiumg  Hnet  PlaeiU  *H  eine  Anzahl  Raehimbm-gi  ernannt  und  aus  die- 
$fn  far  jeden  Rechttstreit  sieben  besonders  ausgefrählt  frorden.  Die  Ein- 
richlantf  hätte  dann  Ähnlichkeit  mit  der  EriK^nuung  der  Grcsrhworeneu.  S. 
V.  Savi-iny.  tieseh.  d.  röm.  Hcchls  im  Mitlclaller  und  den  ihm  folgenden 
Eichhorn  J.  Staats-  und  UecbUgesch.  I.  g.  75.  48.  Pafdessni  Lei  Saliioe 
p*  m.  Bie  HaepulellHi  fllier  die  ladynib««i  Mm  »iMinnien  l»ei  Le« 
taltUtfe  iU.  p.  iO.  ftedMnifi  raHdanlns  aind  rnirlOUk  Aiogirende,  ad- 
alamet  nicht  AngkenAa.  Me  Benennun{r  boni  hominea  aafceini  nur  eine 
^'örtflclie  Cbersrfmnf»  de»  germanischen  Rachimburgi. 
Das«  schon  vor  (Url  dem  Grossen  Soabini  vorkommen,  beweist  die  llandri- 
sche  Oriirinaluikunde  von  713,  die  iu  uieiuer  flandrisch.  Staats-  u.  Kechls- 
gMchiclite  abgedruckt  und  deren  Facsimiie  iu  der  franadaiadien  Ain|^lie 


t5i  Fbanz.  Staats- UND  RscHTSGEscu. 

teken  Sprtebe  EaquemB,  nach  de»  Lattomctai  etihtfcbi  (ier  « 

burgundttcken  Lande)  und  eiqneynri  (der  NonnaBdie),  nachher  * 

Eehevins  hiesaen ')  oder  judioes,  wie  hei  den  Völkern  gelhiaefaer  ^ 

AbkiinA.2)  k 

Die  Rachimhnrgi  konwien  awar  noeb  Tor,  jedeoh,  wie  m  h 

leheint,  nur  wenn  bei  einem  Placitum  keine  Är  die  Ifaaae  der  i 

Proceiie  genfigende  Zahl  Scahtni  voihanden  war.')   Jeder  Graf  i 

Bussle  beim  Placitum  wenigstens  von  swOlf  aoleher  Riditer  umge«  i 
ben  sein  und  wo  ea  ihm  daran  gebrach,  dieselben  dnrdi  heni  ho- 

mines  ergänzen.  i 

4)  Ausser  den  Rachimburgi  werden  unter  den  Merovingera  noch  h 
die  Sagibarones  genannt.  Aber  deren  Functionen  nie  gana  aufrukUlrende  n 
Dunkelheit  heiTscht.  Gewiss  ist,  dasa  sie  bei  Gerichtasilauogen  An- 

theil  hatten  (in  FXlIen,  wo  aie  zogeaogen  werden  mussten),  ob  sie  Ü 

ala  RechUgeMrte  jurietisehe  Streitfragen  entscliieden  oder  das  He-  x 

atehen  einer  Rechtsgewohnheit  durch  ein  Wdslhiini,  wie  später  k 

die  sages  Goustumiers,  bezeug(en,^)  oder  stall  des  abwesenden  Gra-  n 
fen  die  Gerichtssitiuugen  präsidirten,  lässt  mit  Gewissheit  sieb 

nicht  sagen.  \ 

5)  In  den  Immunititsbezirken  verlral  der  \  icedomiiius  oder  *j 
Advocatua  die  Stelle  des  Grafen,  während  aucb  in  diesen  Racbim-  Li 
burgi  oder  Schöffen  das  Urtheil  fanden, 

Wo  die  Grafschaft  in  Vicegrafscbafleu  abgeUieilt  war,  vertrat 
der  Vice-Comes  den  Grafen. 

III.  Neben  der  GeridUsbarkeit  des  Grafen  bestand  schon  unter 


dieses  \N'crkes  beigegehen  Man  hiile  sich  daher  luil  v.  Savignv  andere 
meroviögische  Urkunden  desshalb,  weil  darin  S<  al.iii(  vorlionimcn,  für  un- 
i(M  m  flikllren.  Der  Ursprung  des  Worlc*  ist  vieUeiehl  (wie  schon  Lira- 
BKU  benerkl)  im  UebijüseheD  lu  suchen,  wonach  'CDW  Schofel  ein  Rich- 
ter hAinl,  Die  G«ittlieh«D  mögen,  um  eiuen  Eigennamen  fiir  die  nun  le- 
IkentimgUch  emumteB  Vftbclli«B4er  tu  haben,  das  Worl  Scabim  nach- 
gebildet habee. 

Da.  E  ist  nur  die  vor  so  Tteto  mtt  eiMm  S  begianenlen  Wdrtor  fiMlsto 
Aspiration,  z.  B.  Escalin  für  SchilBi^f.  BtcUf«  Ür  flklave  O.  t.  W. 

2)  S.  im  Anhang  B.  die  Urkunde  Nr.  II.  A.  ued  B. 
»)  Capil,  II.  V.  819  art.  2.  Bahuins  |.  605. 

*^  •  •  ^^^"^^^        römischen  Rechts  im  Mittelalter  S.  263.  Grimm, 

oT*?*!^*™^'"*  '"'J  Rccht5?esrh.  §.  75  n. 

i  »     ^  «nnii»«!,  sie  seien  fiir  gebotene  Gerichte  gewählte  Rich- 

iw,  die  BacUmlMirgi  Ar  lagebotMie.  Pardewu*  Loi  Saliq.  572  folg.  Nach 
Lezardiere  hiessen  Sa«U>«roiiM  iie  gewiHmlldtoa  wehtagelehrten  MitgUtder 
des  Konigs<?cnchts  III.  3.  p.  IM.  • 

*)  Diew  AMidrt  aclüligt  PaniMini  p.  6»>or.  -  •)  UuMn  UL  9.  ttl. 

.    I. l  y  Google 
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fdbeuit  itaü  desspn  in  Provimeti  des  stidliehen  FrtaMdlif  dw  Vi* 
carius,  dessen  Titel  an  die  ttaisilieD  Zeiten  eranarl.  Ikve  laHeÜ^ 
liOB  war  nicht  die  nieder«  j^rnndherrliche,  sondern  die  spätere  mit^ 
leie,  Sie  riobtelen  über  kleinere  Diebstähle,  nicbt  aber  über  Ver- 
bficben»  auf  welchen  die  Freiheits-  oder  Todesstrafe  stand.  Aucb 
die  Fragen  über  achtes  Eigenthum  gehörtea  «cht  vor  ihr  Gericht, 
sondern  vor  das  des  (irafen  oder  des  Missus.  Jedocb  batlea  sie 
eine  Polizeigewall  im  Umfange  ihres  Bezirkes.') 

IV.  Ausserordentlich,  obgleich  regelmässig  wiederkehrend  sind 
die  Piacita  der  Missi,  wo  besonders  Klagen  ^^epen  die  Willkührlich- 
keilen der  Grafen  und  (^entenahi  amubringen  waren.  2)  Sie  massleo 
vorher  angesagt  wcrdcr»,-' 

V.  Ein  allfTonioiiicr  Grundsatz  im  ganzen  Frnnkenreiche,  der 
bis  aus  Ende  <lifser  Periode  befoipft  wurde,  war,  dnss  jeder  nur 
von  Richtern  seiner  nalionaleii  Abstammung  gerichtet  werden  konnte, 
der  Franke  von  Franken,  der  Gotbe  von  Gothen,  der  Galloromaue 
ton  seinen  Stammgenossen.^) 

VI.  Die  gewJihnliche  grundherrliche  Gerichtsbarkeit*]  war  eine 
A^irkung  des  Mundiums,  welches  ein  Grundherr  über  die  Hinter- 
sassen seiner  Herrschaften  halte.  Sie  war  ausgedehnter  über  seine 
Leibeigenen  und  Lili,  als  über  freie  Gutshörige.    Nicht  auf  seinem 


')  Die  Danplsfcllcn  (ibor  die  Gerichtsbarkeit  des  Centenarius  und  Vlcarias  ste- 
hen bei  Lczardiere  Iii.  p.  122  fol^.  Die  cntscheidondsicn  Kind  das  Capilu- 
Ur  I.  V.  810.  cap.  III.  t.  813.  c.  4.  Anseg.  HI.  79.  Der  Centenarius  wird 
in  einer  Yerardnaaf  Ghildeberls  II.  M6  feaaMl  «ei  einer  4ee  Chleler  bei 
Ferfs  p.  KK  IS.  Wie  ia  6Me»  4iB  Qmm  in  TIeari»  (Vigmim)  waren 
lie  im  Norden  Fduluieielw  in  Centena  abgeUieili  nach  dem  Pelfpft.  tain. 
p.  1-2-2.  Das  Wort  Tuogüiiia  Ist  nach  Pardestsu«  Loi  Salique  p.  579  ebenso 
Kieichbcdoiitcnd  mil  dem  Namen  Ceutcnariu*.  mIp  Graf  mit  Cümes.  Im 
PolypUchoD  werden  die  Decani«  onteiscJueden ,  sind  at>er  offeotMur  nur 
grundherrliche  Besirke. 

>)  €apit  V.  TW  «»  St.  Ferts.  p.  W.  Captt.  t.  tift  e.  9.  Perfs.  p,  M7. 

*)  Auegb.  lU,  87. 

^  Zahlreiche  Beupiele  enUudten  die  bei  D.  Vaies.  abgedmolUen  Urlwnden,  von 

welcheu  wir  eioige  im  Urkundeob^  dieaes  Bandes  wiedergeben,  Absch.  II. 
')  Die  frauzösischeu  Rerhl«gclehrten  vom  Endo  dm  16len  Jahrhtinderif«  an 
stritten  sich  sehr  über  den  Ursprung  der  gruudheiTlirheii  Gerirhlsharkeit. 
Bio  herrücheud  gewordene  Ansicht  erklärte  sie  für  usurpirt.  Pardessus  Loi 
Sdiqae  p.  583.  nmek  Uiard.  IIL  p.  Ii7  ftoig.  TenlMidi(t  ihre  BeditaaMig- 
katt,  leitet  eie  Jedoch  wie  diese  Geiehrle  Idoei  an  der  Innnnillt  her. 
'Vllein  aus  dieser  ist  mir  die  AMere  (die  haute  Jnalioe  eeigneoriale)  zu  er- 
klären, nirhl  die  niedere.  Die  im  Text  vorse(ra;;t'ne  Ansicht  findet  sich 
einleiichtiud  lipwiesen  in  dem  wenig  bekannten  Buche  eines  Advocalen 
üüuquel:  Le  diDii  public  de  France  eclairci  par  des  momunenU  de  Tanti- 
quit«.  Paris,  ilöö.  1  voL  4.  besonders  p.  203.  .. 
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Gnmd  und  Boden  äugemum  ilAiite  mM  mtm  mAmm  Gwishli, 
wenn  er  nUhi  4m  MrfltfNOD       ImhmMI  ««mm». 

Die  urall*  «MMnisobe  gruft^hmliclM  OetidilibarMt  m 
iwar  nofh         di»  dufcb       Lahiinytem  MtgebUdele  Jufliei 

SeigneuHale,  die  dMUche  PatriMiialgericliltebail,  j«dotdi  iet 
erete  Anfang  und  «e  Gnndlagtt  dmeiMii.  Sie  MrofngiwiM 
Könige  behiellea  fibrigeos  MÜMt  Mf  ditt  iMMiUUgebieto  aialgt 

Fälle  ihrer  eigenen  GmUktitnMt 

77.  Die  ersten  Könige  der  Franken  iiessen  das  rOiuiscbe  Fi- 
nanzsystem fortbestehen.  Ihre  Einkünfte  waren  daher  nicht  bloss 
die  ihrer  Domauien  [fisci  regü),  sondern  die  Staatsahgaben,  welche 
nnter  den  Kaisern  bestanden  hatten»  sowohl  die  Grund-  als  Kopf- 
steuer (jugatio  und  capitatio).  Es  wutden  von  Zeit  zu  Zeit  die 
Heberollen  erneuert  und  die  Stenern  von  den  von  Alters  her  übii- 
ehen  Beamten  eingezogen.  Die  Indictio  war  noch  stets  der  erste 
Hirz»  die  Verantwortlichkeit  Air  die  Bezahlung  derselbf  n  lag  auf 
dem  liirafen«  Auch  die  Kirchen  waren  gehalten»  diese  Lasten  sn 
tragen»  wenn  ihnen  nicht»  wie  diese  sehr  eft  der  ffall  var^  eine 
ImnunHiU  ertheüt  wurde.«) 

Die  freien  Firanken  waren  jedoch  kemer  Öffentlichen  Steuer 
dieser  Art  unterworfen;**)  aber  schon  648  versuchten  ihre  KOnige, 
jedoch  ohne  Erfolg»  sie  damit  zu  helaateu,^)  attein  sie  zogen  sich 
daduroh  den  Hass  dsrselhen  an»  und  veranlaaeten  AnfrtSnde.*) 


t)  mm  naoswht  MstMs  f.  IM  «at«  IshiilUf  taf  sie  Diplom  v.  7N(  bei 
Bsmiaol  Y.  na  Mi  ilsM  dsrta  tis  8|iwiin  tf«r  ifitsr  s.  r«  ^  fsyaoi. 
Di«  Steile  «Sgl:  Hettiost  beae  iagsanl  ipä  sapertsifaf  ilHet  eodsii«  com- 
manere  noicontnr«  com  Jodiclbes  liota^  ^eisesnt  ratfftnM  de  tiflMw  cul- 
bos  ds  b<tete  piüilfco  1.  s.  de  aMifo  baaBS,  qasads  pAMu»  pramotstar, 

cl  warfa  vol  pontcs. 

2)  über  das  FiaauzsystPin  der  Franken,  namentlicb  nnlef  den  Meroviiipern, 
war  einst  ein  Rrossor  Streit  zwischen  Dubos ,  BonlaintilUers ,  Montesquieu 
und  Mablr.  Die  letzte  Darstellung  im  rorigen  Jahrhundert  gab  teiar- 
dMars  in  %  mS,  Jslft  Ift.  p.  206  folg.  Später  schrieb  Pastoret  Ober  dims 
frtge  in  der  Torrede  m  Bd.  XIX.  der  Ordoan.  p.  XXXIX-»LXnt.  Ifsae- 
«fens  natarnidite  Aesea  widitlgtB  Oegeaatsnd  krillMA  tekalron  ift  sebier 
libfolre  des  InUttatioas  IMrovingieiinet  p.  Mt-M.  4t5--488.  aaa-^. 
Wtr  nehmen  dessen  Resultate  an  und  Iblgen  sonst  Leurdlke. 

»)  Das  hier  (lesagte  hat  Lchu?rou  auf  das  überzeugendste  nachgewiesen  in 
seiner  hi«t.  des  insfit.  Merovin?.  p.  274—330.  —  -»iLphnöroti  p.  425—438. 

6)  LchnCrou  «2.  430.  nach  Gre^ior  v.  Tours  III.  36.  Lczardicrc  p.  282- 

•)  f  fedcgnnde  OUiehle  sich  5a4  desshalb  sehr  vcrhasst,  well  sie  mit  dem  Prä- 
focten  Mnima^lni  «lle  Franken  In  Neustrien  zu  besteuern  YersucUlc.  Gregor 
mi5.  TIela  SteUea  bei  LMdlAr«  m. 


^    i^ud  by  Google 
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IK«  Uitffl»  der  imim  Tmktn,  iraidMi  mk  Mr  dte  €aio* 

1.  taD  Ktoif  jedes  9$kt  Ott  Oesebenk  zu  maelien.^  Noch 
Carl  der  KeUa  erMelt  eetoe  Geseheiike  nach  alter  Wefee.>)  Sie 
baiUttd«a  ulehl  in  Geld,  Bondenn  in  Pferden,  Kleidimgssfttcken, 
Sduaiwk  «.  8<  tr.  Enwvagen  worden  die  Geselieiate  nicht»  ee 
Img  daher  guten  WiKen  einet  Jeden  ab,  irie  tiel  er  gehen 
«eHte. 

2.  Waren  die  freien  Franken  gehalten,  die  reisenden  königli- 
^ken  Beamten,  also  namentlich  die  Miaii,  femer  die  Gesandten  frem- 
der Kttnige  zn  verpflegen  nnd  ihnen  zonm  Weiförreisen  Pferde  zu 
geben.')  Lndwig  der  Fromme  setzte  810  fest,  auf  was  die  reisen- 
den Beamten  Anspruch  zu  machen  hatten»  Wer  den  königlichen 
.Befehlen  nicht  nachkam,  wurde  streng  bestraft.^ 

•»  Die  Freien  waren  verpflichtet,  zur  (Unterhaltung  der  ftffent- 
IlChen  Gebttnde  in  den  Städten ,  der  Brücken  und  der  Strassen 
beizutragen.  Auch  die  Bischöfe,  Äb(e  und  kiHiiglicheii  Vasallen 
unterlagen  dieser  Verbindlichkeit.  Die  firaftii  Jiaüeu  die  btizu- 
ileuMnden  Gelder  zu  erheben;'')  die  auf  Privatherrschafteu  heiiud- 
hehen  Blfiehen  musstcn  von  diesen  unterhalten  werden.') 

I.  Allgemeine  Ahjj^ahen  im  ^i^allischen  Frankreich  waren  die 
Zölle,  telonea  und  census,  die  auf  Brücken,  bei  Überfahrten  über 
Flüsse,  in  den  Häfen  und  bei  (ielegenheit  der  Märkte  bezahlt  wur- 
den, sie  solllea  aber  nur  da  entrichtet  werden,  wo  sie  von  Alters 
her  bestanden.  Die  Grafen  halten  für  deren  Enlrichlung  zu  sorgen. 
Ben  Kirchen  und  KlAstem  wurden  schon  früh  Exemtionen  geslat- 
teti  "Wenn  dagegen  Krondomainen  ihnen  geschenkt  wurden,  so 
bezogen  sie  die  üblichen  Zölle  zu  ihrem  eigenen  Besten  fort.^ 


')  »io  Steaen  finden  sich  bei  Lczardlerc  III.  277. 
^ Z.  B.  804  in  Pisle«)  und  871  in  Deuai  Annal.  S.  Bertiiii  bei  D.  Böyqaet 

m  ift,  Hz,  Lezardi^re  278. 
*>'Eim  Mm  ehne  ZUMMt  die  «anir  den  HAmth  voAoomieade  ti«  4m 

CiM«  pidilinii,  le]Mi«r#«i  Wm»  det  ImUC  CaroBug.  p,  407.  Me  Biweltateae 

bei  Leziirdl«re  SM.  fit. 
^)  Bei  Perfx  cap.  I.  p.  9lR.  r.  30.         Die  lifor«  trartutoria  bH  Mare.  I.  11. 

Die  ReiüPndon  m«s»*lon  jodorh  (tio  ppiödfplen  Pferde  bezahlen,  c.  844. 

Balm.  II.  27.  —  Sj  Lexardiöre  p.  2fi9.  Capi*.  v.  818.  819.  8U.  85». 
*)  LexardKre  p.  259.  Capit.  v.  820.  844.   Lchuärou  Inst.  CaroUng.  4rti-418. 

Ak  beiartet  irerden  die  pagente»  auQietUrt. 
*)  UttviMfe  m.  CapM.  t.  Tf>.  808.  805.  808.  8t8.  881.  854i  8lli  018. 
dieM  Zölle  schon  unter  den  Merotingem  beMftMl  ^TnfM,  b«#eltea 

Cbroniken  und  ürJumdMi  «beadaMllMt.  UhMHM  ^  diO. 


IKI  num.  ftEAATl*  UND  RECHTS6KSCH. 

5.  Ob  unter  den  Carolingern  alle  Bewohner  d«B  Reichs  einer 
regelmässigen  Kopf-  oder  (inindsteuer  unterworfen  wam,  iit  eine 
bestritteue,  jedoch  /n  verneinende  Frage. ')  Auch  der  census  rega- 
liü  scheint  nur  eine  von  kiuiiglichen,  wenn  auch  freien  Hintersassen 
zu  zahlende  Grundsteuer  gewesen  zu  sein.  Der  ganz  freie  Mann, 
er  mochle  Franke  oder  Uomane  sein,  zalillo  keine  Kopfsteuer.  Die 
Allodien  waren  ihrer  Nalur  nach  steuerfrei,  und  die  Beneficialbe- 
silzungen  unierlagen  nur  den  nach  Lehenrechl  auf  ihneu  liafleudeii 
Kjiegsdienstlasten. 

Die  allgemeine  Heichssteuer,  welche  Carl  der  Kable  877  aus- 
schrieb, um  die  von  ihm  den  Normannen  zugesa;.'le  Suuime  aui- 
zablen  /.u  küiinen,  war  eine  ganz  ausserordenliiclie. -j 

Ausser  ihren  Doinänialerträgnisseu  aller   Art,    bezogen  die 


1)  PaslM  «.  a.0,  ist  4«rlMmi09,  Micr  Carl  deio  Kahlen  wenigstens  habe 
es  (lirecte  Steuern  gegeben.  Eichhorn  g.  171.  nimmt  rhonfalU  einen  Cen- 
»ns  von  GiHern  an.  ;in  woldien  der  König  keine  trntsherrlichcn  Hechle  haüe, 
z.  B.  in  eroberten  LiuuU  i  ii.  Auch  Franken  lialU  n  si<>  hozahlt  von  Cfrund- 
Stückcn  die  nicht  terra  salira  gewesen.  Lczardicre  erklart  sich  durchaus 
gegen  die  Besteuerbarkeit  der  Fraaken  qd4  Ana  OrealhtgHm  p,  SM» 
Ja  ftat  «HaBtallni,  wikie  vod  tfibetam  «ad  mmw  Bpntkm^  nUtcaYM 
Afetafean»  wekke  Freie  oder  HintereaueB  uhHen  oder  voft  Indkeeten 
Stenern  Terstanden  werden.  Und  anf  iolebe  lassen  sich  am  besten  die 
wenigen  Stellen  beziehen,  worin  vom  census  regalis  überhaupt  die  Kede 
ist.  nnmenllich  das  Capit.  IV.  v.  ,  .  20  ferner  Capit.  III.  v.  81-2.  r. 

10 — 11.    Baliiz.  !.  4W.    Die  anerkannte  allluMiirhrachte  Steiierfrcih(>it  der 
priiilegirlen  Stände  in  der  folgenden  Periode  wäre  unerklärlich,  wenn  sie 
in  der  fränkischen  dieselbe  nicht  schon  gehabt  hatten.    Die  Worte  im 
Cap.  U  dei  Ca|»it.  Carb  des  KaUen    858.  Balm.  U.  il8  «.  Walt«  «1.  «8: 
Ueqae  a  comililnu  Tel  fidelibat  nostris  plnt  iladeatia,  quam  Ifi  «t  oonsiit- 
tndo  ftiit  tempore  patrit  nostrl  de  hoe  qnod  de  Francis  aeciptant  eiqoirei«» 
worauf  Pastorct  sich  beruft  sind  ni  allgeiaelD  an  darauf  ein  Steuer lyitwi 
au  gründen.    Das«  der  Census  dominicus  eine  grnndherrlichc  Steuer  war, 
beweisen  u.  a.  Capit.  v.  859  tit.  36.  art.  30,  bei  Baluz.  188,  bei  Walter 
.151.  art.  28  desselben  Capitulars.    Dasselbe  erwähnt  nun  Uli  Franci  qui 
centum  de  suo  capite  vcl  de  suis  rebus  ad  paricni  reeris  debent,  d.  h. 
•olelie  Freie V  dio  fc4int^ehe  Hintenaasen  waren.    Directe  beweise  der 
StMedMkeil  der  Fnien  ealhilt  daa  CmglL  T.     88S  arl.  17  M 
I.  p.  400:  Ut  Uberi  honlaes  naUm  obfe<|alHi  oewüttn  Maat 
•vioavtta  oe^ieelam  nltam  rel  aaaidvMi  Iii  loiohant  eieapto  eerftltor  ^ 
ad  regem  pertinet  et  ad  heribannalOMa  Yd  Ms  ^  legrtluiwi  docunt. 
Daher  wird  789  auch  de«  freien  SaohaM  «eUM,  iio  «eiaa  i*  oaMU  oeni« 
solnti.    Baluz.  I.  145. 

*)  ^'P'^  ^-  ^"^^^        Waller  III.  206.    Es  lührt  die  Cberschrift  haec 

OBMio  a  BferdauBni»  qui  erant  in  Sequana  tempore  Karoli  regis  de  suo 
faiw»  ftilt  IhcH  m  ab  iptias  regno  recederent.    Kürzer  bei  PerU  EdW 
fribulo  NofteasBieo. 


^    i^ud  by  Google 
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Kiaig»  iio«b  iitilifB  'Kiokiiiie  ton  dem  Mgea  dier  llttiiteii,^ 
TOB  ConfiseationeB,  welebe  h^muiitn  tinter  den  Herovingern  'sehr 
hinfig  wlnflieo  immI  von  deo  B«m»  oder  Stral(|«U0fB.*) 

Man  kennt  die  fränkische  Kriegsverfassuug  erst  seil  Carl  dem 
Grossen,  welcher  sie  genauer  durch  seine  Gapitularien,  besonders 
M,  MT  und  811  regnlirle.^)  Es  gab  eine  doppelCe  Yerpflicblung 
laiB  HeeraidieMt,  die  allgemeine  allen  Gnmdherren  aolliegende 
■ad  die  beModere  des  Heeibannes. 

1)  Die  letztern,  so  fern  sie  im  kiini^^lichon  I'ylasle  nicht  Dienst 
zu  Ihun  hatten,  mussten  jederzeit  bereit  sein,^)  dem  Aufjjebol  zu 
folgen,  und  zwar  sowohl  die  unmittelbar  dem  KOnige  als  Senior 
antergebeneD,  wie  die  Lehensmannen  der  Grafen,  Bischöfe,  Äbte 
and  Äbtissinnen.  Die  am  Hofe  verweilenden  haben  ihre  Vasallen  in 
dan  Falmen  dea  Grafen  zu  senden.*) 

Die  Verpflichtung  zum  'reineineii  Heerbann  wurde  durch  die 
Verordnungen  \on  803,  807,  811  verschiedentlich  geordnet.  Nach 
d^r  ersten  Verordnung  muss  jeder,  der  vier  Mansi  vestiti  besitzt, 
in  eigener  Person  gerüstet  zu  Feld  zieiien.  Wer  drei  hat,  zieht  uii- 
terstälzt  von  dem  Besitzer  eines  Mansus  aus;  die,  welche  weniger 
haben,  vereinbaren  sich  darüber,  wer  von  ibneu  auf  gemeinscball- 
sich  stellt.') 

Und  diese  lleerbannpfUckligen  ziehen  mit  ihrem  Grafen  oder 
ibrem  Senior«  Nach  der  Verordnung  von  80T  luftiien  alloy  die  drei« 
vier  oder  fitaif  llanai  hahen,  auf  eigene  Kaaten  den  HeerdieBtt  tkan» 
weniger  Begflterte  vereinigen  sich,  einen  Ton  ihnen  ananurOaten.^ 

S)  Auch  die  Bischüfe  und  Abteien  haben,  sofern  sie  uichl  be- 
■onders  ausgeuommeu  sind,  ihre  Mannschaft  zu  stelieu. 


<)  UmHkn  OL  f.  S».  m. 

fliehte»  |.  m  O.C  Dam  aialMmaa  diaHmi^qaellen  «arUlBigliahMi 
RinkUnfle  waren,  beweise»  vtel»  SIelleB,  t.  B.  das  Capit.  ie  Tlllis,  cap.  1. 
5.  8.  28.  30.  32.  39.  02.  63.   Tita  Ladovici  PH  ab  Asiren.  Script,  in  dea 

oap.  6—7  des  Capit.  Carls  des  Kahlen  von  858  art.  Ii. 
h  Lexardiere  1.  p.  107.  Ii.  p.  80  und  424  folff.    Lohiii  ron,  Iiistitulions  Caiu- 

Uo«.  p.  413  bea.  432.    Sehr  aufrlUiiriich  behandelt  diese  i£riegcverfa8sua(( 

im  fMnUsehen  Beiana  HcUmra,  4.  Maala-  aaA  BaehlsfeMdi.  g.  lM-170. 

Sie  stehen  bei  Parte  119.  U».  IIS^  Bas  erala  wM  fewttniteh  tais  Jahr 

Sil,  das  letzte  iaa  J.  812  feaanrt.  —  *)  Capit,  v.  807  vide  b.  Pcrtz  p.  149. 
«;  Capit.  V.  811.  c.  7.  I>ei  Perli  p.  173.  —  0  Capit.  v.  808.  c.  1  bei  Parte 

P-  119.    S.  auch  Anscf^is  HI.  14  de  HeribaoBO  67—75. 

CapU.  Aqueaae  t.  807  bei  Peru  44». 


El»  CapiUünr  tiq«  ?)17  1^»  Ferti  p.  »  «alMM  ete  liito  wi 

14  Abteien  die  ^r?ilta  tq  leiM  Iwittea^ 

3)  Die  königlichen  Missi  hebu  tter  den  Velln^t  diMer  Ver- 
ordnungen zu  wacluMt,  und  die  ohne  Grund  indMleilMiidra  in  eine 
Strafe  von  60  Solidi  zu  verftllen,  desgleichen  den  Beamten»  'der 
Geld  annahm,  um  einen  lleerbannpllicliti«(eii  lu  Haose  xn  lüfen.^) 
Zum  Schutze  seiner  Frau  und  eine»  j»'den  Ministeriums  bat  der  GraC 
zwei  zurü(  kzulasson,  ebenso  die  Bit»chüfe  uod  Äbte  für  jede§  Mini» 
Stenum  ihrer  Besitzungen.^] 

Die  ohne  Grund  Zurürkgebliehenen  sind  zu  nöthigeii,  soviel  tm 
steuern  (ronjectum  facere),  duss  datUi*  der  ihaen  ubiiegea4e  Ueer- 
dienst  geleistet  werden  kaon.^) 

Wer  Befehl  zu  Hause  xu  bleiben  erhielt,  unterliegt  nicht  der 
Bosse  des  Heerbannes,  und  wer  im  vorlierge|^ngonen  auignyngm 
war,  ist  im  iaufanden  su  Uaiise  lu  blmben  YerpflicbAet«^) 

Die  HeerbannspOiehtigen ,  die  Vasalhm  mit  kibegrilBS,  haben 
in  gehöriger  RAstnng^  mil  Nahrungsmüteln  auf  drei  Menaie  und 
iUeidern  auf  sechs  Ton  der  Grenifbertrelang  an»  venalM  nt  en* 
scheinen.*]  Die  Pferdeftttterang  musstsm  die  BüwohMr  der  Landei« 
durch  die  sie  sogen,  liefern« 

Diese  AnoidnHiven  wurden  wiedenrhoH  dnrdk  Lndvig  den  Fms* 
men  817,  825,  838,  829,«}  und  Gad  den  Üblen  88S,  688.^ 
Die  Befehle  zur  Yertheidigung  des  Reiches,  besonders  gegen 
dieMonnannen  wurden  sehr  oft  ncnenert.  Rrst  ^iersig  Tage  nach 
beendigtem  Feldtng  durften  dw  Hoeiidienripfliehtigeu  die  Waflsn 
mederiegen.*)  Die  Niefalansadiondon  wnitfn  Immer  rar  Landes- 
Yerlheidiguug  verpfliehtet.0 

Die  Strafe  des  Heerbannes  konnte  nur  aus  dem  MobtliarTermÖ- 
gen  des  darein  Verfilllen  eqtwungen  werden. 


*)  Gapit.  Y.  80$.  «TL  %  8.  6.  Capil.     Oct.  8|i.       9i  Die  Am*  flOifU 
Mlbit  dM  Nsnea  WMttinnsm.   Sf^ai  mim  4m  Hmuli^mn  «irdui 

diese  Bussen  vcrhUngt.   4uii.  m»  Orfm  T.  X«H»  T.  »..T.         838  bsi 

D.  Bouquot  II.  250  und  Lczardiere  I.  611, 
2)  Capil.  V.  803  an.  4-5.  -  3)  Capit.  v.  803  art.  e.  -     Cap.  v.  803.  arl.  9  a.  E. 

6)  Capil.  V.  ücl.  811  bei  PerU  173.  arl.  8.  Die  Loire  und  der  Hheiu  sind 
iireuicufür  die  zwischen  bfidcn  Wohnenden;  fiir  die  iiMUoh  von  dar  Loire 
AafMeMMMO  bei  Zügen  naili  Spanien  die  Pyrenäeu. 

•)  Fwte  p.  318.  art.  17.  p.  251.  p.  32».  arl.  7.  352. 

7)  Uumttre  406-^.  F«te  p.  48*.  Sit.       M.  p.  Ö03.  art.  13.  U. 
Capit.  V.  829.  an.  U      M  bei  fwt  m  Gipit.  r.       tit.  M.  «t.  »• 

>)  Capit.  V.  859.  lit.  36.  arl.  27.   BOvte  IL  IST 

*o)  Lemdiere  p.  611.  513.  Cspit.  t,  Hl,  •!  U^'c/flL  ^  «W.  Sil.  «T. 
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W#a  mm  Mk  alliolliiHbMi  dem  litUgen  Kriegs^Benifd  zu  ent- 
sieben  strebte,  so  erhiellen  Kisii  4e«  BeMl»  Liiteii  aller 
Kriegidieiietpliolitiiren  ausfertigen  ind  sUiCistlsclie  Übeniehlea  ent- 
werfen SU  lassen.') 

7)  Poli»»igu9tx$9bun^J) 

Es  würde  ein  erfolgloses  Bsnailmi  sein,  wihresd  der  fHlnki- 
scto  Perinde  ein«  tob  den  fiekemehnm  des  Staates  nft  Bewusst- 
•ein  d«i  Zveekes  aasgegangene  und  nach  Principian  vurbbiende 
PoUscjgesetsgebiing  aufimsueben.  Der  Gedanke  eines  polizeiliob 
ttberracblea  Staates  war  von  Carl  dem  Grossen  indessen  erAisst  und 
Ibeilweise  ausgefllbrt  worden«  Carl  der  Kable  suohte  ihn  noch 
feslinhalten. 

Eine  Menge  Varordnungen')  der  Carolinger,  selbst  einige  der  Me- 
roviager,  sowobl  Aber  das  Strafrecbt  ab  Ober  dio  VarwaltMig,  beben 
enien  peKseiliebtn  Cbaraater.  Scbon  die  leHtem  strebten  nncb  dem 
Ziele,  die  Bewobner  ibrea  fteicbes  an  Gesittung  und  gesetiHobe 
Ofdanag  xia  gewUbnen.  Carl  de«  Grossen  sebwebte  das  Ideal  eines 
grossen  ehristlichen  Eeicbes  vor,  welebes  Yom  Tbrone  ans  gana 
bebcrrsebl  werden  sollte.^)  In  dieser  Absiebt  wurde  vor  allem  das 
iMÜtnt  dar  bCsst  doaunioi  org anisiii.  Ein  geisHieber  und  ein  weit» 
lieber  bober  Beamter  standen  jedem  Hissatieum  ▼or.  Wir  finden 
eio  bestlndiges  Uabnen  aum  Innern  Frieden,  zur  Aeblung  des  Re- 
ligiösen  und  die  so  oft  wiederbolton  Mebl«,  «Mo  Sebwaeben  und 
Hülflosea  zu  scbQlsen»*}  Carl  Uess  es  sieb  auob  angelegen  sein, 
die  mataneUen  und  intalleetuellen  Interessen  m  ftinlein«  Hocb 
über  seimr  Zeit  atebm^  tbnt  er  mebr  als  fiul  idle  Fftipton  des 
Mittelallers. 


'}  Capit.  V.  839  —  Dor  von  Ansegisus  83ft  TerantUllete,  nach  den  Materien 
geordnelti  .^zug  aus  deu  CapitnUricn  |(iU  unter  Carl  dem  K;ihlon  nl<  Ge- 
Mtsbuch  im  Wesireiche,  auf  dessen  Yeriüguug  die  leUtou  CapiUil.  ui'icrs  sicli 
kcrafhn,  Capit.  M  «Mw  wt.  M.  ST.  tt.  8t.  Immt  dtatC^pit.  t. 
«».  «t  8  M  Ms  «f. 

^)  Wir  flihrea  alg  »siiriii;Mli  furtglfafc  mk  4m  Cm/IL  W.  BiM.  h.9mfMf,  iSS. 
Die  GrAfen  hatten  die  Bischöfe  und  diese  die  Grafen  zn  ühennicben,  die 
Mi»M  beide.  \nscR.  II.  13.  Beide  Gcwalton  »ollen  sirh  «ntersinirpn.  Ibid. 
II.  23.  Auch  noch  Carl»  II.  Instructionen  flir  »eine  Missi  können  ifcwisser- 
«•laen  ai»  PoUzeiTerordaniigen  «ngescken  werden,  s.  B.  v.  803  bei  Pertx 
M       V.  iM  tut.  m     85T  M.  464^  V.  818  Mi.  4VS.     885  iUi.  501 . 

*)]NeUralMa,  Wttwennid  WaiMstehMdaberairtertebesaidernMiils 
des  Königs.  Anssf.  B.  Ib  flpSlsr  aiut  ÜBd  dM^UUs  aia  in  Fol«:e  der 
Einfalle  der  Noonaaen  Tertriibsosn  bi  tdmm  BAsta,  CtfIL  868.  «rt. 
»  bei  Pedi  m 


M  FiM.  JSnLAT««  irni»  Bsghtmbsch. 

1.  Die  allf^eineiiie  Sicherheit  suchten  sowohl  die  meroviojriwheil 
alg  die  carolin^fisrhen  Köiii?;«  zu  befesligen. 

i:nlcr  den  leUlern  halten  besonders  die  Missi  einerseits  uud 
die  Cenleoarii  und  Vicaiii  anderseits  über  sie  zu  wachen. 

Die  strengsten  Verorduunfr«Mi  wurden  ge<,'en  Räubereien  und  Ge- 
waltthaten  erlassen.')  Welrhe  sie  U  deren  schuldig  machten,  unter- 
lageo  Jcifchlichco  und  weltlichen  Hussen.^) 

BemeriMDSwerth  ist  in  dieser  Beziehung  eine  Verordnung  Carls 
duKahka  von  ^3. 3)  Nach  derselben  \^  ird  schon  das  Beherbergen 
eines  latro,  seachator  oder  eines  Verbannten  schwer  geahndet. 
Thut  es  der  Freie,  so  tritU  ihn  der  Konigsbann  von  60  Solidi,  der 
Co&eout  erhIÜt  60  Stockschläge.  Wer  eiaea  verBtcclit  weiss,  muss 
ihn  angeben«  Aehauplel  Jemand  ^inen  verborgen  zu  haben ,  ohne 
M  itt  viiaen»  w  wm9t  er  diess  mit  zwölf  Eidhelfern  beschwören.^) 
Wer  einen  Bcachator  oder  einen  latro  tödlet,  zahlt  kein  Wehrgeld 
und  kann  nichl  befehM  werden.  Ui«  liissi  sollen  solche  Leute 
verfolgen.  Je^r  Freie  wusete  schwören,  selcher  Verbrechen  sich 
nicht  schuldig  zu  machen  noch  sie  zu  fördern,  und  die  ihm  bekannten 
antuzeigen.  Noch  strenfcf  war  dec  Eid  der  Gantenarü.*)  Wer  siekA 
nicht  hierin  die  Versuche,  das  Faustrecht  tu  hekämpflNiy  gegen 
w«lchea  spiter  die  Gottesfriaden  und  Landfiaaden  gerichtet  wurdent 

%,  IKe  allgenMhie  Sittlichkeit  war  besonders  den  Bischöfen 
anvertraut,  welche  die  INficesen  tu  bereisen,  und  besonders  die 
FMsohesverbrechen  au  bestrafen,  also  lu  diesem  Zwecke  ihre  8en4» 
(Synodal-)  Gerichte  au  halten  hatten.«)  Sie  waren  auf  diesen  Rund-^ 
reisen  ven  den  Eingesessenen  auf  eme  vorgeschriebene  Weise  zu 
verkUstigen.')  Ben  Bischöfen  wird  eine  strenge  Beaufeichtigung  des 
Glerus  und  der  Klöster  m  ihren  DiOceaen  zur  Pflicht  gemacht;*) 


0  Gakot  Cours.  II.  Le^n  20.  21. 

2)  Capii.  V.  801.  bei  Pertz  p.  190.  v.  «M,  p.  Am.  Ui.      M.  4».  M.  i¥.  61. 
Bei  Perla  p.  423—427. 
.  4)  Diess  halte  schon  l.arl  der  Grosse  verordnet  im  Jahr  HO«.  PerU  110  arl.  2. 

*)  Die  merkwOrdige  Eidesrormci  lautet  so  bei  Perti  p.  426 :  Ego  ille  ad- 
Mlünraait  Qkid  wnlm  qnod  scaeh  Tocaat  et  tisceium,  nun  faciam  eee  nt 
«tti»  Mal  esasMÜSH,  st  •!  mvosm,  q«i  be«  ftiolal  aott  oMo,  ei  quem 
■eis  amatfe  Tel  seMhaler  est,  YoUs  UmIs  donlMf  noa  taiibo  «I  nmi 
manirestem,  sie  mo  Deus  adjavet  et  itfm  rsU^aitt.  g^  sa  dflr  Stelle  aneh 
Baluzius  II.  p  776.  Gegen  Rtaberaiin,  bcMBders  dar  IMmd  nnd  Klöster 
ist  auch  Pill  Capitular  Carlninnns  v.  W4  geridrtet.  VbHs  p*  060»  endUekdat 
Capil.  III.  Y.  920.  Pertz  p.  565. 

Carl*  des  Grossen  Capilular  v.  813  art.  1  bei  Portz  p.  188. 
•')  Cails  d«t  KahlM  Synodns  ad  Toiosam  v.  8U  art.  1.  2.  bei  Pciu  ^7«. 
•)  Ctpll.  FfpUii  T.  76B.  bei  Psrfs  p.  24.  v.  813  a.  a.  0.  v.  844. 
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die  Feier  der  Sonn-  und  FesUage  soll  streng  beobachtet  werden,') 
iWo  {leisllichen  das  Volk  durch  Predigen  zur  Ui  ligiosität  uud  Öilt- 
Hchkeil  anfeuern.-')  Den  Geistlichen  wird  der  Eesudi  der  Wirths- 
hAus(MMf>t  boten. Streng  sind  die  Verordnungen  gegen  Excommu« 

nicirie.    Niemand  darf  mit  ihnen  umgehen.  >) 

3.  In  Friedeiiszüiteu  soll  man  Dicht  bewafliiet  einherziehen;  in 
Fehde  lebende  sullen  gezwungen  werden  ,  sich  friedlich  miteinan- 
der zu  vergleichen.  Wer  es  zu  lliun  sich  weigert,  ist  vor  den 
Köuij^  zu  führ(^n.  Wer  nach  der  i'^riedenseinigung  einen  Andern 
Lüdtet,  zahil  das  Welirgohl,  den  Königsbaun  uud  verliert  die  Hand.  ') 
Auch  marklpolizeiliche  Verordnungen  kotunien  vor,  z.  H. 
das  Capilular  (^ails  des  (Irossen  von  794,  arl.  worin  zur  Zeil 
einer  'Hhmk  i  (ni;^  die  (leli  eide-  und  Brodpreise  festgesetzt  wurden. 

Vüu  einein  ihm  UjibekcUmten  sollte  Niemand  Pferde,  Ochsen 
oder  anderes  Zugvieh  kanfen.  Verschiedene  Gesetze  sind  gegen 
den  /in.>  und  Kornwutlier  gerichtet.") 

Die  Iteltelei  wird  schon  von  ("arl  dem  Grossen  verboten  und 
jeder  drundJierr  angewiesen,  seine  Armen  zu  unterhalten.*») 

Zauberer  und  Wahrsager  sollten  nirgends  geduldel  werden. •) 

Au(  Ii  l  iu  gemeinsamer  Miinzfuss  sollte  im  ganzen  Reiche  sein,*^) 
dessgleitheii  nur  ein  Maass  und  (lewieht.*')  tber  das  Müuzwesen, 
Maass  und  Gewicht  erstreckt  sich  der  grössere  Xheil  eüies  ausführ- 
lichen Capilulars  Carls  des  imhleu.'^j 


0  AaMg.  I.  76.  Sie  Zdd  dar  Feilläge  ist  «MtgeteHt  EbouL  I.  166.  H.  8S. 
2)  Ansag,  1. 1«.  ~  >)AaMg.  h  14«     ^  Anng.  &<  36«    «}  AMw  lU .  4.  IT.  25. 

S  Pertz  p.  72.  Ansegis.  I.  126.  —      Capit.  v.  806.  art.  )b..Pwla  146w  U7. 

'*)  Anscgr.  1.  5.  124.  Capit.  v.  SOG  bei  Portz  p.  144  foljf. 

Capit.  V.  806  art.  9  bei  Pertz  p.  144.  Xnstg.  I.  118.  —  Xnnc^.  I.  62. 
Anseg.  IJ.  18.  III.  90.  —      PerU  p.  864  il«»  xweiteu  Jb.<üclum  i'istense. 


nL  Back 
Zweite  Periode,  erste  Abtheilung. 

(Von  987—1285.] 

Allgetneine  Quelletmei'ke  füv  diesen  Zeilnmm  und  wichtigile 

JUUeraiMir.^) 

Itecueil  des  historiens  de  France,  B.  X.  bis  XX.  (v.  Jahr  18V2). 
Ordonnanccs  desRois  de  France  de  laTroisiönu»  llace  1. 1. 11.  XI.  XH. 
Recueil  des  Anciennes  Lois  Franraises  publiees  par  de  Crusy,  Isain- 
bert  et  Jourdan,  t.  l.  und  U.  Hisloire  Generale  de  Langucdor  par 
B.  de  Vic  u.  D.  V'ai>.sette,  t.  II.  u.  ITF.  in  der  neuen  Ausgalx'  von 
Du  Mioirc  l.  ir.  bis  VI.  Brüssel,  nouvel  e\anien  de  l'usage  genOral 
des  Fipi>  j'ii  France  pcndant  le  Ii  nie,  l^me,  13nie  et  liiuc  Siecles. 
Paris,  1750.  '2  V.  i.  mit  l'rknndcn.  ilisloire  lileraire  de  la  France, 
par  des  Savaiis  BenedicUns  l.  X.  bis  XX.  Sau  Marlhaoi  (jalUa 
Chrisliana,  t.  I. — Xlll. 


1.  Cai^tteL 

Myemeine  Staaitguchiciue  Frankreiehi  6»i  1285. 

i)  Die  iner  mUn  Capetinger, ^) 
80.    Beim  Tode  des  ielzleu  carolin|u:ischen  Ludwigs  regierte 
nirgends  ein  männUcber  iNacbkomme  Cari«  des  Grossen  als  Küttig. 

.  «)  Nur  die  allgemoinsten  und  Michiigsicn  werden  hier  genannt,  die  ilhri^'ca 
•lad  theOs  oben  jj;.  ll.  folg.  angegeben,  thetls  an  den  gehörigen  Orlen  an- 

^  ijy*  UttWrtwr  dle^r  Könige  bei  Lorenz  I.  155. 

t«3.  m.  18S.  Die  BwpIfiMikB  ItadeB  tidi  im  10.  n.  Ii.  B.  dMBMMa 
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Der  eiinig  noch  lebende  Carl  war  Henog  Yon  Niederiothringeii  vnd 
Vasall  des  deuUehen  Kaisers.  Er  war  Frankieich  und  Frankreich 
iliin  firemd  geworden.  In  diesem  stand  aber  ein  Fttrst  in  bohem 
Ansehen,  dessen  Ahnherren  den  K5nigsütol  erkSmpfi  nnd  geführt 
halten.  Niehls  war  natfirlicher,  als  dass  Hugo  Capet,  >)  der  im  Hit- 
telpunkt  des  lleicbes  mit  einer  nicht  unbedeutenden  Hausmacht 
herrschte,  jetzt,  wo  er  ailiein  dazu  berufen  schien,  die  K^nigswOrde 
anaahm,  und  nicht  bloss  von  seinen  Vasallen,  sondern  auch  Ton 
einer  Anzahl  der  Grossen  des  Reiches  anerkannt  wurde.  Bei  weitem 
nicht  alle  hingen  ihm  jedoch  an,  einige  der  MSchligsten  hielten 
Carl  für  ihren  rechtmässigen  Herrn,']  wie  der  Herzog  Ton  Aquita- 
nien mit  fast  allen  Lehenatrigera  des  Südens, ']  fernem  die  Grafen 
fon  Flandern  und  von  Vermandois.^)  Dagegen  huldigten  ihm  mit 
Ausnahme  des  Erzbischofs  Amulph  von  Reims,  eines  Verwandten 
Carls,  ^)  alle  Riscliufe  des  mittlem  und  nördlichen  Frankreichs,  indem 
er  in  einem  feierlichen  Acte  alle  Rechte,  Freiheiten  und  Privilegien 
der  Kirche  aufrecht  zu  erhalten  und  zu  schlitzen  versprach.^  über- 
haupt war  seine  und  seiner  vier  ersten  Nachfolger  Maxime,  sich 


des  Uislorioos  do  Fraucc  y.  D.  Bouquel.    Uoter  den  neuem  vcrgl.  Mably 
II.  6  u.  III.  1.  Guhol,  BiMis  p.  84.  A.  Tbierry,  LeUre  XIII.  rar  I  hUt. 
de  Fnnee.  SteoMindl  T.  lY.  tuid  Y.  H.  liartin  UI.  p.  13  Mg, 
0  Der  Name  Capel  wird  Terschiedentlich  eiUirt,  enlweder  wegen  des  dicken 

Knpfps  lIu{;o's,  oder  weil  er  nie  dio  Krone  tnig,  auch,  weQ  er  ab  Knabe 
üeiiieu  Gespielen  f^cruo  die  Kopfbedeckungen  (Caputio)  genommen  habe. 
Stellen  bei  D.  Buuquel  X.  cto.  L  art  de  -verifier  les  Dates  V.  Michelet 
hi«toire  de  France  II.  143.  ^'ote  3.  Iliigu  (.apet  war,  wie  sein  956  ge- 
iloiliener  Taler  Princeps  Franeonun»  BurgundiODum,  Briloimiii.  D.  Bouquet 
Vin.  254.  IX.  733.  Ricliard,  Herzog  der  Normandie,  nennl  ihn  968  seinen 
Senior.  Bbend.  IX.  731.  Die  Grafen  Yon  Senlls  ood  Beamrais  waren  seiae 
herzo[?lichen  Vasaiten  X.  288.  25i. 

^)  Schon  die  Chronisten  seiner  Zeit  streiten  sich  über  die  Fragte,  ob  llufro  ein 
Usurpator  sei ;  die  meisten  suchen  »eine  Legitimität  zu  vertbeidi^en,  aus 
was  immer  Air  Gründen.  S.  in  der  historischen  t'bcrsichl  des  B.  X.  von 
D.  Bonqaet  ete.  die  SteUenangabe  hierüber. 

*)  In  Aiiaitaaieii  wird  selbst  der  Sohn  Carls  von  Lollirliifen  noch  König  ge- 
nannt, n.  Bouquet  X.  545.  Br  stellt  noch  999  dort  eine  ürkonde  als 
König  aus.    L'art  de  verifier  les  Dates  IX.  lO't. 

llistoire  de  Lanpuedoc,  alte  Ausg.  II.  121.    Me^erus  rer.  Flandric.  Comp. 

aniiü  987.   Meine  Handr.  Staats-  und  RcchlsKCsch.  I.  S.  113.  116. 
I)  Boge  Uess  ibn  feierlich  absetzen,  mussle  ihn  aber  später  wieder  znrückni* 

Iba.  Das  Protonril  des  Absetaimgsaeles  geben  neneslens  Perix,  Momunenla 

Germani»  bistorlea  t.  Y.  p.  858.  nnd  Yario,  Arcbives  AdministraliTes  de 

Reims  I.  p.  100—175. 
*)  Seine  Reverse  sind  abgedrurkt  liei  D«  BoOfoet  X.  648.  und  im  Becoelldes 

ancieimes  lois  fraocaises  1.  p.  W. 

11*  . 
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auf  die  (lei>(iiLhkL'it  zu  sliU/cn.  Seioe  inäclitigsten  Anhänger  unter 
den  wellliclieu  (iiosseu  waren:  sein  Bruder  der  Herzog  von  Bur- 
gund, der  Herzog  der  Normandie,  welcher  seine  Anerkennung  von 
Seilen  der  (irafen  von  Flandern  und  Vermandois  erzwingen  half 
und  verniiUclle,  im  i'ulferuleslcn  Süden  der  (Iraf  von  Barcelona 
und  im  lolharingischi'n  Uoiche  der  Lizbischof  von  Cöln,  sein  mül- 
teriicher  Oheim.  Ersl  »lach  einem  dreijährigen  Kampfe  Kam  übri- 
gens Hugo  in  den  ruhigen  Besitz  des  Throne>  und  liess  alsbald 
seinen  Solui  Robert  zum  Nachtuiger  salben  und  krönen.  !•>  seihst 
trug  nie  die  Krone  und  handelte  übeibaupl  mehr  als  (Jberleher»sherr 
und  primus  inUr  pares,  dem  es  vor  allem  darum  zu  Ihun  war,  die  Kin- 
heil  Weslfrankens  als  llaupl  des  Bei(  hes  zu  sichern,  deim  als  KOoigy 
der  seine  früheren  Slandesgenossen  sicii  unterwerfen  wollte. 

Auf  diese  Weise  war  er  den  an  Macht  ihm  gleichstehenden 
(irossvasallen  nicht  gefährlich.  Sie  befanden  sich  im  Besitze  einer 
unangelochlenen  wahren  Landeshoheit,  wie  der  neue  König  selbst 
in  den  Kronlauden  sie  halle.  Auch  traten  weder  er  noch  seine 
vier  ersten  Nachfolger  als  iLroberer  auf.') 

81.  Die  politischen  Ereignisse  währen«!  der  Ucgierung  der 
vier  ersten  Capelingcr  sind  für  die  innere  (leschichte  Frankreichs 
nicht  von  grosser  Bedeutung.  Die  drei  ersten  Nachfolger  JIngos, 
der  seihst  nur  von  1)87  bis  99ü  geherrscht  halte,  regierten  alle  eine 
lange  Reihe  von  Jahren,  was  zur  Befestigung  der  Thronfolge  nicht 
wenig  beitrug.  Robert,  Hugos  Sohn,  starb  1031,  Heinrich  I., 
sein  Enkel  lüüO  und  Philipp,  sein  Irenkel,  1108.  Allen  war  die 
Krone  im  Voraus  gesichert,  indem  jeder  derselben  noch  bei  Leb- 
zeiten seines  Vaters  als  künftiger  König  gesalbt,  gekrönt 2)  und  von 
den  Kei«  hsvasallen  anerkannt  worden  war.  Weil  Philipp  I.  hei 
seines  Vaters  Tod  noch  ein  Kind  ww,  wurde  eine  Kegenlschall 
angeordnet  und  dem  (irafen  Balduin  V.  von  fUndern  übertragen. 
£r  führte  die  Zügel  der  Uegierung  Qui  grl^werer  Kraft,  ab  die 
Iii>4iige  seJihfit  biaket  geUiaa  iiaUen.^) 


)  Es  ^s^  mcht  luAh^^,  aus  andern  Gründen  die  BefeiUgnog  dM  neuen  Kdoigi- 
hauses  zu  orklareu,  iiameiiUich  nir lit  aus  der  NaUenalitill,  ^ei^  MMB  den 
Caroliugeru  als  Deutsrlien,  Hugo  Caiiet  als  {;cl.orenen  Fraozo&eo  vorgexopen 
Mbe.  A.  Xbierry  (leiire  XUI.j  wird  hier  gm  viderlest  von  fini«»!,  Cour» 
dhistoire  moderne  t.  n.  p.  441. 

3)  Die  Krönung  Äobecl'«gescbaUipI^ox<y^;  die  Pluhpps  I.  mit  I  cierlichkeiten, 
d.o  maßgebend  worden,  (105.9)  ii^  l^iuw.  D.  Bo«a.  XI.  ^2.  Kccueii  iOS. 
»)  rin..dr.  Staats-  „nd  KeditsgMcb.  B.  I.  8,  119.       füUrto  aen  Tllelj  Bil- 

rcgui  Procuralor  el  fqrelitf.        ^  ^  ««wn?»  •»•■^v 
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Die  Kriege  der  vier  ersli^n  Gapetinger,  ausser  den  Kämpfen 
Hugos  um  den  Thron»  waren  meisteift  durch  Familienzwiste  ver- 
adasst  und  nicht  von  politischer  Wichtigkeit.  Folgereicher  hätten 
die  Zerwürfnisse  rtit  dem  Pabste  und  der  Kirche  i^erd^n  kOnnen, 
in  welche  Robert  und  Philipp  gmiethen,  liegen  iftr6r  kirchlich  un- 
galligen  Ebenol)  zu  deren  Auflösung  sie  durch  deA  ttannst^ab]  ge- 
zwungen werden  miisste'n.  ZU  tinet  Absetzung  dUtcH  deU  PAst 
kam  es  nicht,  doeh  unterwarf  sfch  Philij^p  einer  lehf  d«m'aihigen- 
den  Krrchenbusse.  HeirafaUende  KronFehnft  behielteii  die  Könige 
nk'ht  für  sich,  sondern  Vergaben  siö  wieder,  ^c#Ohi^?rdh  efn'^m' lltit- 
glie<i  ihres  Hauses,  x^'ic  z.  B.  das  Heirzogthum  Bo^gtfnd,  welches 
Heinrich  [.  soinf»ni  Brtidor  Hobett  überfrug,  (fem  StamAkiat^r  ^es 
ersten  bis  1303  regierenden  biirgirhdischen  Hanses. 

Ais  slaatsgesrhicbllich  Micbfige  Ereignisse  wHbrend  ä^f  R^gi^ 
ningsperiode  der  ersten  Capetingcr  sind  hier  zu  bo7eiclrt<»n:  (He 
Eroberung  Englands  durcb  den  N«>rifi'aitnert?ierzog  Wilhelm 2)  (1066), 
der  Anfang  der  Krenz/ii|re  nnJ  die  Gründung  dcÄ  ÄOnigreirbs  Jeru- 
salem. An  jenen  nabmen  tiie  Franzosen  einen  SO  übeni^ieg^nden 
Anlheil,  dass  die  Mehrzahl  det  dorligeri  Könige  aus  fran/ösisöbeö 
Häusern  >fa>nni(o  und  franzfösisches  Recht  nUch  deitt  Köhigi'^icbe 
Jenisaleni  nud  den  damit  vcrbnndei^en  Landen  ftbersiedefr  wurde. 
Niehl  füll  L'nrechl  sahen  din  Fran/(isY*n  iir  jpuon  f.anfTcrt  ein  zweites 
überseeisches  Frankreich.'')  ländlich  sind  die  von  den  frair/ftsisriien 
biscliüfun  aiis^psran^'enen  ('rollcsfricMlcn  (Ireugije  Dei]  als  die  ersten 
Versiicho,  dem  Faustrecbt  eine  Grenze  zO"  Setzen,  hier  nicht  zo 
übergeben. '] 


0  Die  Ehe  RoberU  mit  Berl«,  Tochter  des  Königs  von  Bnifwid,  wurde  auf 

v\wm  C.uiioiliuiu  zu  Rom  1MJ6  fiir  iiichtif  erlilMrt  um!  beide  VerbUnJcngc- 
>vosoii»'  mit  Kirchcnbii^sr  liclcgl.  Ihre  TroiiDung-  fand  rrst  ^»98  staU.  Bei 
Ü.  Houq.  X.  535  sieht  der  feit.  S.  D.  Vaiss.  II.  |>.  997.  lart  de  vc'rifler 
le«  Dales  p.  498.  —  Die  Geschichte  der  \  ertieiraliiung  Philipps  1.  mit  Ker- 
Inde  von  Bloit  bew!  rcibeu  ausfUbrlich  I>.  Brial  iu  der  Vorrede  zum  T. 
XVI.  dM  Recneil  rwi,  D.  Bonquet  xmä  GcwsUI  kt  den  miMMMI  BUUtem 
III.  1.  S.  346.  Die  erste  ExcommoDicadoii  Fhiüppt  hatte  1094  ttatt,  eine 
zweite  1100;  erst  110)  söhnte  er  sich  mit  der  KirelM  auf,  auf  eine  UuiUelie 
Weise,  wie  Kaiser  Ilrjurich  IV.  zu  Canossa. 

2)  Thitrry  ffislofro  de  Ih  roiuiurio  ic  l  Angleterre  par  ies  Korm  an»,  l'ari», 
*toI.    Slsrt»öndl  V.    II.  Uarlin  IU.  157. 
Mehr  Uevttn  «eceir*  ^.  8.  Sismoiidi  V.   dSfarlin  Hl.  230  folg. 

*)  Die  aqnitattisCfreri'  ttstSMIH  Yertflndtgteri  die  erste  iVeuga  liel  103S.  |laM 
fol{,nc  dl«  g^nte  ChrlMedheit  aucH'  in  Deutscida'nd,  zaersi  1043,  wie  die  jetzt 
von  Portz  bekijnm  fachten  Urtlmat-ti  von  it)^J5  zeigen.  Monünienla 
<iermBtif,T  hi.nlorh'a  regVm'f,  IT.  p;  55.  Iii  Flahdcrn  yerkuTidijileji  d!o  Bi- 
schöfe mebrmaU  den  GoUeafritfäl^h,  X.  Br  ii>3$  Und  1000.  Bazeliaiu  Gallo- 
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Fbari.  Staats-  und  Regjitmkscb. 


'J)  Ludwig  VI.  und  Ludwig  VJi» 
(Von  1108—1180.)') 

• 

82.  Uoter  den  iwei  nlcbslaii  Nachfolgern  Philipps  I.,  Lvd- 
wig  VI.  t  1137  uod  Ludwig  VII.,  seinem  Sohne,  f  1179,  erslerhto 
die  königliche  Gewalt  so  sehr,  das«  nicht  hiOM  die  Throntul-^i*  auch 
ohne  die  Krönung  des  Itflnftigen  Thronerhen  gesichert,  sonden 
dass  der  König  nicht  mehr  als  Oberiehndieir,  sondern  als  Triger 
der  höchsten  Macht  im  Reiche  aufitutreten  und  «ich  dea  Gehorsam 
auch  der  grösseren  Vasallen  zu  erzwingen  im  Stande  war.  Dieser 
Fortschritt  wurde  durch  das  Zusammenwirken  verschiedener  gQnsli- 
gen  Ursachen  bewirkt.  Zunächst  durch  den  entschlossenen  Charak- 
ter und  die  ritterliche  Erziehung  Ludwigs  VI.,  dann  durch  die 
vollendete  Organisation  des  Lehenwesens,  durch  die  Ansi<  hlen  des 
Zeitalters,  welches  im  Könige  den  höchsten  Uitliler  und  den  ualiir- 
licben  Beschützer  der  Schwachen  und  V  erlolgten  .sah,  endlieh  durch 
eine  nicht  geringe  Anzahl  Kechlsstreiligkeilen,  deren  Schlichlung 
den  Königen  Gelegenheit  verschalUe,  ilu  höchstes  Kichteraml  zu 
üben.  Ludwig  VI.-;  und  sein  Sohn  \\aren  nicht  hioss  dein  Nanien 
nach,  sondern  dnrch  ihre  Thaten  Könige,  helesliglen  daher  die  Cen- 
traigewalt des  lU'ii  hcs  auf  eine  unerschüüerliche  Weise,  ohne  jedoch 
der  Landeshoheit  der  (Irossvasallen  noch  zu  nahe  zu  treten. 

Die  ersten  Kegenlenhandlunt,'en  Ludwigs  \  l.  waren  dieBeki  iey- 
uugen  einer  Anzahl  Raubnller,  die  mitten  im  Uerzoglhume  I  l  an- 
cien  zwischen  Paris  und  Orleans  ihr  beunruhigendes  Gewerbe  trie- 
ben. 3)  Er  wurde  derselben  freilich  erst  nach  einigen  Jahren  voll- 
kommen Meisler  und  sicherte  dadurch  den  inneren  Verkehr,  aus 


lliiidrit  p.  168.  Die  llaiidr.  Slaaü-  ni  Reehlsfesch.  I.  S.  1-25.  S.  D.  Vais- 
sette  IL  les.  6M.  Prm.  m.  Varln  Archlvet  Admloist.  de  Reims  1. 18i. 
L'arl  de  vcrinor  les  Datet  IM.  M.  Bshiihii,  zu  Felr.  de  Msrci  p.  4» 

staubt,  OS  sei  s(hon  10-27  eine  Trauffa  Bei  proclamirt  worden.  Der  Aus- 
druck kommt  sclion  mo  ynr.   s.  Dacaoge  Glois.  T.  Trenga  M.  Sicotel 

dio  fränkischen  Kaiser  p. 

i;  Lorenz  I.  '20%  u.  223.  I).  Boiiquel  XI T.  Sismondi  VI.  Schmidt  Geschichte 
von  Frankreich  I.  317.   Marlin  HI.  313.  LavaU^e  I.  318.   Migiicl  II.  158. 

2)  llauptqucllen  seiner  Gesch.  sind  dns  Buch  vom  Abt  Suger  von  Sl.  Denis, 
seiaem  uud  »eines  Sohnes  Minister  im  H.  VII.  von  1>.  «ouquel  p.  10  toL-. 
dami  OrdOTte  Vital.  Ebeud.  p.  585.  Leseuswenh  ülier  den  ersten  i»l  da^ 
Eloge  hMoriqae  de  Suger  Abbe  de  Sl.  Denis  regcnt  du  rovaume  sous  le 
•Fdgiie  de  Lonii  VII.  par,  G.  M.  0.  C.  Amsterdam.  177ü.  p.  1-32. 

»)  Es  waren  die  Herren  von  Monlfort,  Beaugenci,  Monieheri,  Beauniont  le 
Ko^er,  Pai»el,  Hontmoresci  v.  a.  Siamondi  VI.  L  arl  do  T^er 

tei  Dates,  XII.  isa.  m.  922.  432.  475. 
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dem  eine  schnelle  Handekblaihe  dfir  Kronlande  hervorging.  Ztt 
demselben  Zwecke  ertheilte  er  PrivMegien  seinen  bedeutenden 
Städten,  wie  Paris,  Orleans,  Etampes,  Melim,  Corbeil  u.  s.  w., 
deren  Itiirger  ihn  in  Zeiten  der  Noth  mit  Geldsabsidien  nnd  mit  den 

WafTen  iiDlerstülzt  baden. 

Früh  darauf  bedacht«  die  königliche  Macht  durch  alle  ihm 
sich  darbietenden  Mittel  zu  erkräHigen,  ergriff  Ludwig  VI.  die  ihm 
von  liö4  an  oflers  gebotene  Gelegenheit,  in  den  Streitigkeiten  der 
der  Krone  unmittelbar  untergebenen  Bischöfia  mit  ihren  städtischen 
Untertbanen  zu  interveniren ,  diesen  die  von  ilmen  erzwungenen 
Freiheilsbriefo  und  (lildeverfassungen  (Comnfinniie)  durch  seinen 
köuifjlichcn  St  htitz,  zu  sichern,  zugleich  aber  ftir  seine  Kri<'ge  von 
den  einen  uciumi  Sland  von  Freien  bildenden  Stadtbürgern  sich 
Hiilfstruppcti  vorsprechen  zu  lassen,  welche  bald  eine  der  krüftif^sfen 
Stätzen  der  königlichen  (iewall  wurden.  Ludwig  VI.  gilt  desshalb 
als  der  Gründer  der  städtischen  Freiheiten  in  Frankreich,  was  jedoch 
wie  jinten  (No.  220)  auslührlicher  c^ezeigt  werden  soll,  nicht  in  dem 
Umfange  zu  nehmen  ist,  in  welchetn  es  die  meisten  französischen 
Geschicbtschrciber  bis  fast  in  die  neuesten  /eilen  behauptet  hal)en. 

Auch  in  verschiedenen  Uechtsstreiten  grösserer  Vasallen  trat 
der  König  Ludwig  VI.  als  Richter  auf,  \)  selbst  das  Strafgericht 
übend,  /..  Ii.  gegen  die  Mörder  seiues  Vasallea ,  des  1127  ermorde- 
leu  (Irafen  t'arl  von  Kland«  i  n .  2) 

In  verschiedenen  Kr  ic;;sziifjen  gegen  die  Ktinige  von  England,  die 
als  Herzosfc  der  Norniandir  sein(5  Vasallen  und  Grenznarhbam  waren, 
zog  er  lueislens  den  Kürzeren ;  doch  scheint  ei  n»ehr  als  später 
sein  Sohn  Ljidwig  Vif.  die  diesen  Fürsten  gecronüber  zu  beobachtende 
richtige  Politik  begriffen  nnd  heobaclilt  l  zu  haben, 3)  nämlich  die 
Vergrösserung  ihrer  Besitznnjjreii  so  viel  möglich  zu  verhindern. 
Die  unter  dem  letzteru  so  hoch  gestiegene  Macht  dieser  gefkhrlichen 


0  llStt  iDtervenlrte  Ludwig  Tl.  aU  hfichtter  Reicliirichter  Ar  den  Blsdiof 
von  Clennont  gegen  den  GraAm  der  Anvergne  und  1137  ftr  die  Domherr«»n 

von  Paris  gegeü  d9ü  Bischof  dieser  Stadl.  Dio  Pätiste  soir.ir  imissfoii  d  -m 
Könige  hier  bci^limmen.  Die  Grossvasallen  der  Krono  Icislelcu  pfliclilniüssifj 
Hülfe.  Zwei  Grafen  von  Flandern,  Robert  IJ.  1119  nnd  Balduin  VIL  1119, 
verloren  auf  solchem  Zuge  da»  Leben. 

^  Meine  fland.  Staels-  und  Rechtsgcscb,  I.  g.  S6.  S.  130  folg. 

^  Er  lulle  jedoch  vanünnl,  Im  Anfang  dea  12len  Jakrhnnderla  den  Herzog 
Robert  dor  Nomuindie  gegen  seioen  Bruder  Heinrich,  Kdoig  von  England, 
mil  trowaffucler  Hand  zu  untcrsliltzen.  Als  Erstorer  dnn  28.  Sopl.  in  tlor 
Schlacht  von  Tinchhrny  gpfnnjcn  wurde,  war  die  WinitTM-rcinimmi;  dor 
beiden  Länder  nicht  mehr  zu  verliiuderu  und  desshalb  die  spätere  Uülfe 
"Wn  1117  an  vergebeus. 
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Vasallen,  bereitete  die  vielMi  Kriege  vor,  wefeckft  di«  poKlildie 
Einheit  Frankreichs  so  lan^e  hemmien und  Bpätaria€adUehet  Elend 
über  dasselbe  verbreiteten.  £s  l^tte  übrigens  jene  Einlief  schon 
unter  Ludwig  VI.  eine  uozersttfrbare  Grundlnge  in  der  sick  bilden* 
den  französischen  Nationalität  gewonnen,  die  in  Jahr  112%  «af 
eine  glänzende  Weise  sich  beurkundet,  ah  Kaiser  Heinrich  V.  das 
Reich  mit  einem  Einfall  bedrohte,  welchen  das  angenbKcUiche  Zo- 
sajumenströiuen  eines  für  jene  Zeit  furchtbaren  Heeres  Tereitelte.  *) 
Unter  die  Mittel,  die  königUehe  Macht  diireh  den  Erwerb  neuer 
Lande  su  vergrOssern,  gehörten  nnn  anch  die  VerheiraChnngen  der 
Ki^e  mL  den  Erbtöchtean  der  rnttehti^evea  Vasalien.  EinesekAe 
hatte  il37  statA,  ab.  Ludwig  VII.  mit  Eleonore  vo»  PoÜo«  und  llev- 
fOfin  von  Afwianien  sich  verband.  Zum  Unheil  des  Reiches  wufda 
die  Ehe  d«i  1&  M&n  1152  wieder  aufgelöst,  und  Eleonore  brachte 
swei  Monate  spätei:  ihre  grossen,  fast  das  ganae  südwestliche  Frank- 
reich begreifenden  Besitzungen  an  die  Krone  Englands,  durch  ihre 
VeBfainduag  mitllsiacich  Plaatagenet,  Grafen  von  ^\jijou,  der  .  1154 
als  HeiniicJl  IL  den  königlichen  Thron  von  England  bestieg.') 
Überhanpl  haAle  Ludwig  VII.  wedei-  den  Stiuu Iblick  noch  die  krie- 
gJMTSche  Kraft  seines  Vaters,  doch  befuigU*  er  als  Ktiniüf  deu  von 
d^asen^  be^etonea  Weg,  namentlich  fuhr  er  fori,  die  Verfassangen 
der  Cewnunalatödte  zu  schüuea  und  eiilit'ille  \('i>.cluudt'nen  Orlen 
neue  Freiheitsbriefe  dieser  Art.  1)  ie  (llironi,>iteii  j^einer  Zeil  rühmen 
die  FoFtsehrilAe  des  Ackerbaue,s  und  der  Gewerbe  unter  seiner  He- 
gperuug,  wäbvend:  w  ölcher  aiu  h  die  schon  uuler  seinem  Valer  blü- 
hende Univ^ositilt  Paris  die  Augen  dx$s  gaiizeu  cbrisüiukeu  Euruim 
atitf  sich.  III.  sieben,  auting,  ^} 

3)  mi^  Ai^uit  und  Ludwig  VJII.*) 
(Von  ItSO—lS^Ö.) 

83.  Die  königliche  Gewalt  war  «war  an  Ansehen  und  £iofluss 
unter  Lu4wig  VI,  ujid.  VU.  gjestiegen,  lOlein  dennoch  den  weU  mlch- 


0  Ucinnch  T.  war  auf  dem  Concilium  zu  Reims  1119  wegen  des  Iiiveslilur- 
rtreii.-.  vn,„  Pahsie  Calixt  II.  in  den  Dana  getlH«  wontoo.  Wcjen  dieser 
ij  K  1  or  sielt  niclieu.    Nacli  »u^er  vors.immcUo  sich  ;ui(:onhlirk. 

uea  ein  ft-aniosisches  Heer  von  ^,000  M«uu,  um  di«  liier  zum  ur^lwimal 
vorkorainendc  Orin.nume,  d.  h.  die  grptse  roihe  gpasuiimie  König^ahae, 
qie  i>ci  aiioti  Reichskriojjen  rnit-oruhrl  wurde,  bis  ins  i'ylc  JnhrhmulcrI. 
1».  BODquel  \!f.  51.  L'arl  de  veriacr  les  Dates  V.  511.  SImikuhU  Vf.  174. 

;  ^lIKer  haue  sali  kräfti|frt  dldiar  Trwinung:  widcrseUl ;  sie  criolgle  aber  zwei 
Monaie  nacli  di-s  {iiossi  u  Miqirtcrs  Tode.  L  arl  de  vcriOer  laaBsies  V.  522. 

^  r.P«Äi^5*''''n  '  [■"'^••'-.siie  de  Paris  i7(51.  &voL  1^,  l.  L  Meiner'» 
Geschichte  der  ÜnlversilaiL-n,  Tbl.  II.  und  III. 

PtuUppi  Augasu.  GuUieliaui  Rritia,  namenU.  d6«ieD^0|>Sie.dl»  nillf|^i<lsi 


l  y  Google 
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tigerm  KroDTasaHen  gegenOber  sckwacb,  weil  es  den  Königen  aft 
der  DdlhigeD  Haasmaelit  gebraeh,  iim  nrN  ergenen  Kriften  Ihren 
Gegners  die-  Spitze  zu  bieten.  *)  Diess  fttMfe  eehr  der  jmge  K0n4g 
PbiNpp  Augael,  der  f^on  seiner  Tbronbesteignng  an  den  Plan  ▼er- 
folgte, der  Krone  die  seit  Jahrinindertmi  verterene  Bedentong  wieder 
BD  geben.  Er  wurde  dalMr  Eroberer  und  sucbte  suglefek  dartb  einen 
gatgeordneten  Staatabaiiebalt  tkh  ae  vwte  Geldmitlel  als  nögScb 
zu  verschafTen,  um  Grösseres  zu  untemehmen  jederzeit  im  Stande 
zu  icin.^  Ausserdem  gelang  es  ihm,  /.wischen  der  liOttiglicben  Ge- 
walt und  den  l^ntertbaneu  seiner  Vasalien  wieder  ein  nninifltelbareB 
Verhältnis^  zu  begründen,  was  die  Lande^^hoheit  der  letztern  im 
Laufe,  der  Zeiten  untergrab  und  ganz  Franioreiob  mit  der  Hrone 
enger  Yerliand.'') 

Seine  SetbshRegicning^)  begann  1182  mit  einer  Vertreibung 
der  Juden  ans  dem  Kelche  und  der  Aufhebung'  ihrer  Fordeningen 
gegew  Cbristen  bis  auf  ein  FAnftbeil,  das  an  den  liönigheben  Sebatt 
zu  zahlen  war.') 

Bann  entriss  PbiKpp  August  seinem  Oheim  und  gewesenen 
Vorniond,  dem  Grafen  von  Flandern,  die  flrafschafl  Vermandols 
mit  Valois  und  Amtene,  die  dieser  als  (icmahl  der  Erbtochter  dieses 
Krenichens  auch  nach  seiner  Prau  Tod  hatte  behalten  wollen.«) 
Desegleieben  erhält  mid  bewahrt  er  den  Besitz  des  seiner  JHiitter 

Aogorius  de  Hoveden,  MathiPiis  Paris  und  Joannes  llrontu.  D.  Bouquet 
U  XiV  bis  Sismoudi  U  Vll.  Vlll.    Marliu  IV.  65  folg. 

Uoe  leientwerthe  Mouographie  diete*  Ktfoig»  bt  die  Hlit«ire  de  Pbi- 
lifipe  August«  par  Gapeflguev  Pari«*  1819.  Sie  gehttri  zu  den  bessern 
Schriftea  dieses  alisn  fmchtlMren  Geschichlscln«ll>ers. 
')  Ludwig-  Tl.  bosass  nur  etwa  5  Deparlcinenlo  des  heuHseo  Frankreichs, 
wHhrpTid  der  (Iraf  von  Fl.nidrrri  'i ,  drr  der  rjmiipiiriio  mit  den  Nobcnliin- 
dcru  tt,  dor  Köiiip  von  l-n'^laiid  als  llorzo;.'  der  .\nrinandie  5,  nach  der 
VerbeirsthuDg  mit  Eleonore  von  Aifuitanien  gar  iiine  hatte.  Sehr  inacli*- 
ttg«  V,«aeUeii.  waren  noch  die.  Uenoga  Ton  Bargund  vad  die  Onifen  von 
Tooknse. 

Ton  dem  Verwallangssysleme  PhiU|»p  Angnsls  wir4  aalea  die  Rede  sein. 

*)  Er  nahm  die  Beschwerden  der  Anervasallcn  und  der  Städlc  {?egen  ihre 
Landesherren  an  und  enl^f  hio  !  üiriN  dnr(  Ii  srine  Baillis,  Ihcils  durrh  seine 
Curia  das  na<  hlieri;,'»  Paiiniueat;,  so  ofl  dicüs  niöglicli  war,  ZU  GuUAtco 
der  Ersten  gegen  die  Letzteu. 

^  Tob  iiSO-^lBäVar  teia  Oinfa^  der  etaf  Philipp  irmi'FMera,  Kefeol 
aad.TeinitBdH»  do»  HM«i.  Keine flsndr.  Maafs-  a.  mebMtfeeob.  V.  15J. 

■)  IMe  BiMde- siehe»  hei'D.  Booqaet  VII.  MS.         rief  der  W»nlg  sie  Wie- 
den anrflcic.  Dies«  Mittel,  ilnr  Krone  Geld  zu  ▼ereehilfen,  wvrde  ifli  I^ufe 
der  Addenden  Jahrhnmterte  öfiw  wiederholt, 
if etile  fUuidr.  ÖUeU-  uud  Becbtsgescb.  &  162. 
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Isabelie  vom  Hennegan  Ton  ifarem  Oheim  damtelbeu  GiaCra  tob 
Flandern  zum  finratsebati  gegebeaeD  sQdlielieo  Tbeiles  diaiet  Lan- 
des, welcher  von  nun  an  die  Grafiichaft  Artois  bildet.  ^]  Die  Haupt- 
angelegenheit  feiner  Regierung  war  aber,  die  Maeht  der  KOnige 
von  England  in  Frankreich  xu  schwächen,  was  Philipp  August  so 
sehr  gelang,  dass  im  Anfange  des  IS.  Jahrbnaderis  ihr  Stammland, 
die  Normandie,  ihnen  entrissen  und  fttr  immer  mit  der  kroue 
Frankreich  vereinigt  wurde. 

Wie  schon  Ludwig  VIL  gethan  hatte,  unterslötzle  er  die  Söhne 
Heinrichs  II.  ^'egen  ihren  Vater  und  ftihrte  selbst  zweimal  (1178  und 
1189)  Krieg  gegen  iho.^)  Später,  nachdem  er  auf  dem  Kreuzzuge 
auch  der  persönliche  Feind  seines  Sohnes  und  xNachfolgers  Ilichard 
Ldwenbers  geworden  war,  beniitzt  er  1192  des  letztem  (iefangen- 
Schaft,  um  seine  Vasallen  gegen  ibu  aufziiwie<;;eln ;  wieder  frei,  be* 
kriegt  ihn  1193  der  letzte;  doch  scliliessen  beide  llüö  einen  für 
Philipp  August*)  vortheilhaflen  Frieden.  Allein  1197  begann  der 
Kampf  wieder  und  endigte  nur  durch  Vermittlung  des  Pabstes 
Innocenz  IIL  kurz  vor  lUcliards  Itni  fll99\  Der  König  benutzte 
nun  den  Erbfolgeslreit  zwischen  ilichards  Hruder  Johann  ohne  Land 
und  dessen  ISeffen  Arthur,  (Irafen  der  Bretagne,  welcher  als  Sohn 
eines  älteren  Bruders  iles  Verstorbenen  eigentlich  der  einzige  recht- 
mässige Nachfolger  war,  um  die  englische  Macht  auf  dem  Fesllande 
zo  verniditen.  Er  gab  Arthur  die  Investitur  von  der  (iuyenne,  von 
Poitou,  Maine,  Anjoii  uml  der  Touraine,  liess  sich  aber  die  Nor- 
mandie  von  ihm  abhelni.  Als  Johann  (1203^  verralherischer  Weise 
seineu  von  ilun  lu  sie-ien  und  gefangen  gehaltenen  Neffen  ermordet 
hatte,  lud  Philipp  August  ihn  vor  ein  Pairsgericht,  welches  ihn  als 
Mürder  verurtheilte  und  aller  französischen  Lehen  für  verlustig  er- 
klärte. Er  nahm  su;;leich  Anjou,  Maine,  die  Totiiaine,  die  Nor- 
mandie  und  selbst  Poitou  in  Besitz  nur  in  der  (niycnne  blieb 
die  englische  Macht  Meisler.  Die  Hegenlschafl  der  Brelagne  erhielt 
des  ermordeten  Arthurs  Mutter  Constance,  d.-ren  Tochter  Alix,  mit 
Ausschluss  der  von  Johann  in  England  gefangen  gehaltenen  Eleo- 
nore, diess  Lehen  behielt  und  mit  dem  (irafen  Peter  Maucicrc  (von 
Dreux,  einem  Enkel  Ludwigs  VI.)  vermählt  wurde,  so  dass  nun 
auch  dieser  Theil  der  dem  engliscbeu  Küuigshause  gehörenden  Be- 


')  AusfilhrUih  hievon  flandr.  Siaats-  und  Rochls-csch.  a.  a.  O. 

»)  VM  de J6r.  L  Dales  V.  529.  530.  -     Die  Rroue  Frankreich  crhirlt  Ghors. 

)  AlM01^  Vaine  undToanine  wurden  1203,  die  Normandie  ga../.  120'»-1205 
«Wd  PoiloaliOd  erobert,  gitnoidi  VI.  231.  Durch  einen  WaffenstillsUiud.- 
Yerira.  ii  iu ,  iie„  Joluan.  de»  Maif  dl«  Bedboagta  nördlich  der  Loire  oad 
behieU  die  sttdUoli  gelegenea. 
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sitiaDgeD  an  die  Gapetinger  kam.*)  An  den  zwiachen  1307  uad 
1215  fallenden  Albigenserkriegen  nahm  Philipp  August  keinen  An- 
(heil,  sie  waren  durch  Rom  veranlasst.  Doch  gab  er  Simon  von 
Montforl  die  Iiivesliliir  der  von  ihm  eroberten  Provinien.-j  Seine 
Nachfolger  Ludwig  Vlll.  und  Ludwig  IX.  ^nnindelen  auf  aie  apttler 
bedeulende  VergrOasening^p  der  Kronlaude.^) 

Die  Macht  Philipp  Auguals  war  indessen  so  gestiegen,  dass 
mehrere  seiner  Vasallen  sieh  fUr  bedroht  hielten,  und  desshalb  sn* 
erst  mit  Kdnig  Johann,  später  auch  mit  oMhreren  lotharingischen 
Fürsten  sich  ?erbanden,  um  sie  zu  brechen.  Der  Krieg  in  Flandern 
im  Jahr  1313-^1214  und  die  Schlacht  bei  Bonvines  (den  27.  Juli 
1214)  gegen  die  verbQndeten  Grafen  von  Boulogne,  Flandern,  den 
Herzog  von  Brabant  und  sogar  den  Kaiser  Otto  IV.  waren  davon 
eine  Folge.  I^hiUpp  August  blieb  Sieger,  zeg  jedoch  die  tirafschaf- 
len  von  Flandern  und  Boulogne  nicht  ein,  sondern  begnügte  sich 
daout,  dieselben  in  eine  grtt.<(serc  Abhängigkeit  von  der  Kroii<>  /ii 
bringen.^)  Ein  Zerwfirftiiss  des  Königs  mit  der  Kirche,  veranlasst 
durch  die  Verstossung  seiner  zweiten  tiemahlio  lagebarg  von  Däne- 
mark (1183)  und  seine  Vermählung  niil  Agnes  vrm  Meran  (1196) 
battc  keine  Folgen,  indem  er  vom  Bann&trahl  bedroht  sich  der 
Entscheidung  eines  Conciliums  in  Soissons  (^iOO)  unterwarf  und 
jene  für  seine  rechtmässige  Frau  anerkannte.*)  Philipp  August 
starb  in  Manles  den  14.  Juli  1223. 

Während  seiner  ganzen  Ilegierung  hatte  er  die  Freiheiten  der 
Städte  und  das  Anfblilhen  des  Biirgcrthums  auf  das  Kräftigste  ge- 


')  L'arl  de  vcrifier  les  DaJos  XII.  p.  210—211.  Amh  dio  Cfrarüch.  Auvergue, 
bUber  ein  englisches,  wurde  1 108  ein  rranzö»iächies  Letinii.  Bin  Thstt  der 
Graftchafl,  la  terre  drAwergiic  genannt,  wnrdo  1220  nnmiltellMres  Krön- 
lud,  du  1241  Alplions,  Ludwigs  IX.  Bmder,  ni  Lehen  segeben  wurde, 
al>cr  liS71  bei  dessen  Tod  an  die  Krone  sarOckael.  L*«rl  de  v^rlfler  les 
Datei  X.  14A. 

^  Zwar  nur  übcrsirhlUch,  ahei  klar  un«l  liHndig  Ist  die  Gest  liichto  diosor 
KrioffP  erzhhll  bri  II.  Martin  iV.  ISO  u.  bei  l.avallPC  hisl.  d«'  I  r  iiu  «■  H  I. 
p.  38f).  fülj;.  Die  wi(hli{,'MP  Quelle  dieser  Kpisode.  ein  in  pro>en/alistlier 
Sprache  goschriebcne*  (ledieUl  von  12^*— 121«  i»l  uuii  xum  ersloniual  her^ 
«Mgegebea  von  l'auriel  in  den  Uocament  indditt  rar  l*iiiiloire  de  France, 
la  «Moiem  UrkmdeniNMli  som  gegenwlrttfeu  Bande  Uieilen  wir  ein  A^len- 
stich  «ber  die  GUinbentlehren  der  AlUirenser  aas  D.  Vaissette  mit.  Neue- 
•tens  tclirieb  Aber  diesen  Krieg  llurier,  (.esrh.  Pabsl  Innoeens  III.  B.  IL 
S.  207.  To!;;.  —  S)  DtTOn  uBlCO  S.  172.    Martin  IV.  311. 

*)  Aasfilhrlichcr  ist  bievon  die  Bede  in  «Minsr  Ilandr.  Staats-  u.  Aectitsgesch. 
1.  S.  166—170 

L'art  de  verttter  Ics  Dalea  V.  531.   Sismoodi  VI.  IM* 
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fördert,  altere  Comniunalcliarlon  Ix'slätijrt,  viele  neue  gegeben  und 
oft  auch  die  kleinsten  Orte  mit  Privile<2ienbriefen  versehen.*) 

Sein  Sohn  Ludwig  VIH., 2)  durch  seine  Mutter  ein  Ahklnnmlinf^ 
Carls  des  Grossen  und  nicht  schon  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  {tp- 
krftnt,  wurde  sof(l<*i<'h  nach  dessen  Tod  gesalbt  und  anerkannt. 
Er  trat  ganz  iu  die  Fussstapfefi  Philipp  Augusts,  bekämpfte  mit  (iliirk 
die  englische  Macht  im  Siidt'n.  Indem  er  Heinrich  HI.,  der  bei 
seiner  Krönung  nicht  erschienen  war  und  statt  sich  investiren  zu 
lassen,  alle  seinem  Vater  entzogenen  Lehen  zurtickgefordert  halte, 
alles  Land  bis  zur  Garonne  nahm ,  erweiterte  er  zu  gleicher  Zeit  die 
Kronlande  durch  den  Erwerb  eines  Theiles  der  (irafsehaft  Toulouse, 
welche  der  Sohn  Simons  von  MonlHirt,  der  sie  mit  WafTengewall 
nicht  beliaupten  konnte,  dem  Könige  iiberli«'ss.  Kr  eroberte  sie 
122V  und  machte  aus  denselben  die  zwei  Scnccliausseeu  von  Bean- 
caire  und  Carcassonne,  welche  die  ersten  bedeutenden  Besitzungen 
(b'r  Ki'mi^'e  von  Frankreich  im  Süden  waren.  Auf  einem  zweiten 
Zuge  dahin  12H\,  welchen  er  aufircfordcrt  vom  Pabstc  und  durch 
die  Lberlassung  der  Kirr  henzehntra  auf  5Jrilue  unterstützt,  als 
Kreuzzug  unternahm,  und  auf  dem  er  unter  andern  SliidlcM  auch 
Avignon  erohorlc,  starb  Ludwig  VIII.»)  ganz  imerwarfet  mit  lliiüer- 
lassun;,^  von  limf  niinderjiihrigen  Söhnen,  von  welchen  vier  seine 
Lande  erhieilcu.^j  Die  Künigiu  Witt  wo  ftlanca  von  CasüUeii  wurde 
Regentio. 

4)  Ludwig  IX»  (der  Heilige)  und  sein  So/in  Philnq»  HL  du  Küiuie, 

[\oü  122(1—1269,  1270—1285.) 

84.  Uoter  die  RegieroDgen  Ludwigs  und  sebes  Sohnes 
Philipp  des  Kfihoeii  fillU  die  Bltttheieil  des  französischen  Ulttel- 
alters.    Die  christiiehe  Leheusmonarebie  erreicht  den  höchsten 


»)  Luler  Philipp  ku^isls  ReRicnin?  a^o:)  m\l  die  Eroberong  ConstaulinopHs 
durch  ein  ▼©ijüglich  vou  frauzösi&cheu  GroMen  geflihrles  Heer  von  Kreiu- 
l  »/r™.  ^"«^M««  die  beiden  tMidHteh.  «Mfttl  üalduin  I2(m  «.  HMhffcli 

1  v^  M  ,1':'^!  ^♦•''"»H.f^n  wnron,  kam  die  Krone  an  Peter  von  CoiiHen.ii, 
Z\  min    Z  ^^''UT.  als  Enkel  Ludwins  VII.  -  ^J)  H.  Marlin  IV.  317. 

mondi  M  537.    L'arl  de  vc^rifipr  ins  DatCs  V.  «». 
^  rllrf^'Ä.  "^'•'•'■1  Arloi«,  Atphonse  PÄtoii, 

V  ^WlI  M^nnl  I  «oüte  üoi.Uicher  worden. 

Uia  V  ,  1     7*'"'  ^Vr  f"""*  Bewmder.  wichliy  sind  die 

Toi  n  in  '^Vf erschienene  XX.  Hand  dos  RecueU 
v  Dr  r  .?!'^''?'  .'^*;ifiJ«'lHi«tt<>ire  de  Sf.  toul«  von  Joluvillc*,  beste  Ausg. 
IuuL  aX  Bioitrhphie  von  de  Viücnoüve-Trans. 

^eS         l>rr  Pari«  et  Nancy,  1839,  8  Vol,  8.  Ao- 

frelhuj,er  theologischen 

m-m.  8i«ned«  m'  li.  y^^.^^'ä^^^''  *• 


d  by  Googk 
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P^iu^kt  ihrer  Au£|)ildung  und  fast  alle  Stände  erhallen  ein  schriftlieh 

aufgezeichnetes  Recht.  Ludwig  IX.  sucht  durch  seine  Gcsinnai^^» 
seine  allgemeine  Handlungsweise,  diireh  Thalen  und  Anordmnigen 
das  Ideal  eines  christlicher)  Königs  zu  verwirUiebea.  ^  Er  vereinigt 
die  höchste  (ierechligkeilsliehe  ujit  der  höchsten  persönlichen  Fröm- 
migkeit und  der  hingehendsten  elirisilichen  Liebe. ')  Der  gesammle 
gesellige  Zustand  \^  ar  freilich  viel  verwickelter  aU  in  den  früheren 
Jahrhunderten,  der  V'eranJassungeu  zu  ßeihungsn  und  Zerwüif- 
nissen  aller  Art  gab  es  viele.  Mit  eben  so  grosser  Klugheit  als 
(lerechligkeit  aber  wurden  von  ihm  die  Schwierigkeiten  besiegt  und 
eine  gesellige  Ordnung  befesligt,  die  bis  /um  Ende  des  .Mittelalters 
und  zum  Theil  bis  ins  18.  Jahrhundert  die  iaiindlage  ü^s  IraazOsi* 
sehen  Staates  und  Aeehles  blieb. 

Die  Regierangsperiode  Ludwigs  IX.  zerfUlit  in  drei  2eiträoiiie : 
im  ersten  1226^1^  regierte  eeioe  Mutter  Bianca,  der  tweite 
endet  mit  Ludwig«  eratev  Kremsoge  iSM,  der  dritte  mit  seinem 
Tede  im. 

Die  Kronvasallen  wollten  die  Gelegenheit  der  Regentschaft  einer 
Frau  benutzen,  um  ihre  Unabhängigkeit  gegen  die  königliche  Über- 
macht für  immer  festzustellen :  statt  bei  der  Krönung  zu  erscheinen, 
verlangten  einige  die  eingezogenen  Lande  zurück  und  alle  3)  (laran- 
tieen  gegen  die  \\  illküiirlichc  Kinziehung  ilircr  Lehen.  Sie  wollten 
ihre  Landeshoheit  auf  eine  Weise  anerkannt  haben,  wie  es  die  deut- 
schen geistlichen  iMirsleii  von  Friedrich  IL  1220  erlangt  halten  und 
die  weltlichen  12;j2  es  erlangten. Selbst  als  diess  zugestanden  war, 
widersetzten  sich  noch  mehrere  der  Regentschaft  und  der  Anerken- 
nung des  Königs,  mussten  also  mit  gewallneler  Hand  gezwungen 
werden.  (122t3 — 122Wj.  Ktinig  Heinrich  III.  von  England  schloss 
1231  nur  einen  Wairensliilstand  auf  drei  Jahre. 

Auch  mit  der  Geistlichkeit  hatte  die  Rogentin  KJirapfe  zu  be- 
stehen, n|li9iicl^  Uher  den  Umlang  der  weillichen  Gerichtfiharkett 


>)  Guizot  Coon     3».  Yflleuanv»  I.  17i. 

*)  An  der  Spilzo  doi  rii/ufricdcncn  slanden  der  König  Heinrich  III  von  Eng- 
land, Peler  Maurlorc.  af  der  Brclagno,  Raymund  VH.,  Graf  V.  Toulouse, 
Tliibaut,  (Iraf  lipr  Champagne,  seit  123.i  Köni};  von  Navarra,  die  Gräfin 
Johauu«  von  Flandern,  deren  Gemahl  noch  in  Paris  gefangen  gehalten 
wurde;  der  Graf  von  Marche.  Sie  wollleii  den  Baron  von  Gonei  mm 
KSnig  wUdant 

^  Di««|  lUlMn»  F«Nt,  im  mit  f^m^VI  WoillB«  Miciunt  etlan, 
quod  nuUus  do  reguo  FtaiMorun)  debu^t  all  quo  jure  aoo  sj^oUari,  nisi  per 
judicium  XII.  Parium,  nec  aliquis  heUp  premi,  ni»i  prius  deiumciaretur  per 
anouni  pt  pronunciarclur,  Kt  cum  hacc  oraaia  fuerint  enifHudata,  tum  pri- 
mum  ad*corou«Uonera  venire  noa  ^|do|lti¥t^  Ai;la  ^vueier.  «,  4.  O.     SM.  B. 
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der  Erzbischöfe  von  Ronen  (1227),  lieiins  (1229),  der  BischOfc  von 
Beanvais  ^1229)  und  Mans  (1231).  Das  Paiiamenl  enlschied  gegen 
die  Priilalen,  der  Pabsl  drohte  niil  dem  Inlerdikle. ']  Ludwig  IX. 
.seliist  endiglc  den  Slreil.  Endlich  kant  die  königlicbe  Gewalt  sogar 
rnil  tler  Universität  Paris  1229  inConflikt;  die  letzte  stellte  die  Vor- 
lesungen ein,  weil  man  ihre  Privilegien  nicht  achtete.  Der  Pabst 
vermittelte  die  Sache.-] 

Ludwig  liess  es  sich  angelegen  sein,  die  zwei  wiriiligsten  Uerhls- 
streite  mit  den  Grossvasallen,  uHmlich  den  mit  dem  Grafen  Kaimund 
von  Toulous«'  und  dem  Könige  von  England,  zu  bee?idi^'en.  Mit  dem 
ersten  schloss  er  1229  Frieden.  Des  Grafen  einzige  Tochter  wurde 
die  Gemahlin  von  Lndwijrs  Bruder,  des  Grafen  Alphons  von  Poitou^j; 
ihre  Besitzungen  sollten  im  lalle  einer  kinderlosen  Ehe  an  die 
Krone  zurückfallen,  was,  naciulem  Alph(ms  12V9  Raimuii(l>  Erbe 
geworden  war,  1271  wirklich  geschah.  Durch  denselben  >  erlrag 
wurde  die  Grafschaft  Venaissin  ^ein  Tlieil  der  Provence)  und  die 
zur  Hälfte  dem  deutschen  Reiche  gehörende  Stadt  Avignon  dem 
Pabstc  überlassen. 

Nachdem  12V3  ein  neuer  Waffenstillstand  auf  fünf  Jahre  und 
12V8  auf  unbestimmte  Zeit  {resehlossen  worden,  fand  1259  ein  Ver- 
gleich zwischen  Ludwig  und  Heinrich  III.  statt,  irt  Folge  dessen 
alles  Land  jenseits  der  Garonne,  ferner  Limoges,  Agen  und  der 
jenseits  der  Charentc  gelegene  Theil  von  Saintonge  dem  Letzten 
zurückgegeben,  dagegen  die;  übrigen  eingezogenen  Lehen  als  für 
immer   mit   der  Krone    I  rankreit  h    verbunden    erklärt  wurden. 
Ludwig  wollte  alle  zurückgeben,  wurde  aber  durch  die  bei  dieser 
Gelegenheit  versammelten  Grossen  des  Reichs  gennthigt,  die  niuMl- 
lichen  Provinzen  zu  belialleu.    Durch  die  Verheirathung  des  künf- 
tigen Thronerben  mit  Isabelle  von  Arragonien  kamen  die  BesiUnngen 
von  Carcassonne,  Beziers,  Narbonne  u.  s.  w.,  sowie  die  vom  König 
von  Arragonien  bisher  angesprochene  Lehensherrlichkeit  ttber  ver- 
schiedene Grafschaften  des  Südens  an  das  königliche  Haas,  welches 
dagegen  Barcelona,  Roussillon,  Besalu  und  die  Gerdagne  abtrat. 
Der  Ki>nig  von  Arragonien  behielt  in  Frankreich  nur  noch  Mont- 
pellier, wofür  er  Ludwig  den  Lehenseid  leistete  {1258).!)  Durch 
die  124G  vollzogene  lleirath  Carls  von  Anjou,  des  nachherigen  Kö- 
nigs von  Neapel  mit  Beatrix,  Erbtochter  der  ProTence,  kam  diese 


^  ^'  ~  ^'  335.  Die  Statuten  v.  Jahr 

«  IwliT^*"         Beilegung  des  Slroilos  wieder  herffestolll   ().  XI  3if». 

dieTene  d  Auvergne  und  1242  cihen  Ibeil  der  üraf- 

«Chanen  itoehe  ud  Ajig«nittme.  Lerem  L  302-303. 
V  atnmdt  io  dan  latven  1956,  IMO  folg. 
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der  Hoheit  des  deutschen  Reichs  unterworfene  Provinz  an  das  cape- 
Ungische  Hmw,  welches  ausser  den  alten  Kronlanden  nun  17  einst 
Anderen  {gehörende  Lttnder  besass.  *)  Im  lahr  12^  verbaadea  sich 

die  welliichen  Krunvasallen  gt^f^en  die  allzugrosse  Ausdehnung^  der 
geistlichen  Gerichtsbarkeit  im  Reiche;^)  und  12G8  erliess  Ludwig  IX. 
die  nachher  s.  g.  pragmatische  Sanction»  welche  die  älteste  Grund- 
lage des  französischen  Kirchenrechts  wurde.'} 

Die  RechtspQege  war  Ludwig  IX.  vor  Allem  angelogen.  Er 
gab  nicht  nur  dem  nun  als  Parlament  hekannten  höchsten  Keichs- 
gerichte  eine  geregelte  Organisation, >]  sondern  sass  m  eigener  Per- 
son vor  den  Thoren  seines  Palastes  zu  Vincennes,  nach  der  Weise 
der  ältesten  Frankenkr>nige  zu  Cfericht.^)  Die  Gewissheit  des  Rechts 
fijrderle  er  theils  durch  eine  Menge  Verordnungen,  unter  welchen 
die  in  die  letzte  Periode  seiner  Regierung  fallenden  Reformen  der 
Uechlspflege,  der  Polizei  und  der  nfTeiillirln'ii  Verwaltung  besonders 
wichtig  sind/)  theils  dadiirch,  dass  er  und  wie  es  scheint  seihst 
1250 — 12o  Vy  die  Abfassung  von  Rechlsbücheru  veranlasste  oder  be- 
günstigte.') 

Philipp  Hl.  ^)  regierte  im  Geiste  seines  Vaters  von  1270  bis 
1285.  Das  wichtigste  Ereigniss  seiner  Zeil  ist  die  schon  erwähnte 
Vereinigung  der  (irafscbaRen  von  Poitou  und  Toulouse  mit  den  Kron- 
landen (1271).  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  der  Grundsatz  des 
Rücklalls  der  Apanagen  an  die  Krone*)  beim  Aussterben  der  damit 


I)  h%m  KSnig  gchdrlan  aasMr  dem  Dach<  de  Fnineo,  Tennandols,  Valois , 
die  Normaiidie,  die  Tooraine,  Maine,  Berry,  Graftcliaft  Macoo,  das  ftstUehe 
LangOTdoc;  den  Agnaten  Burgnid»  Brelafruc,  Roulogne,  Artois,  Poitoa, 

Auvergne,  Toulouse,  Anjou,  Hrovenco,  die  Lando  \(>ii  Ncvers  u.  Bourbon. 
Mit(nol  p.  170.  Endlich  die  GrarächaHen  Bleis,  Uiartres  und  Saucerre,  die 
er  li34  vom  Grafen  der  ('hampagnc  kauAe. 

^  Damonl  Corps  diploinaliqui:  1.  294.  Recueil  des  anc.  lois  Frap«.  I.  S6S. 
Recoeii  I.  399.  Bonqoel  BtabL  de  St.  Lonia  416.  Die  JLchlheil  der  Terord- 
auaff,  wie  wir  sie  habeo,  ist  liestritlen.  AcU  Stnct.  49*.  YiHeneove  lU.  630. 

^  V.  I.  1254  beginnen  die  unter  dem  Namen  der  Olim  bduanten  HegiUer 
der  Entscheidungen  dea  Parlaments.    Davon  unten  mebr. 

*)  Diese  Sitzungen  hicsscu:  Plaids  de  la  portc.  S.  unten. 

•)  Davon  unten  mehr.  Der  Wohlsland  des  Reiches  war  so  pross,  dass  Join- 
viüe  bemerkt:  Lc  royamne  se  multipliai(  tcllciucnl  par  la  bonne  droiture, 
^*on  7  voyoil  reguer,  que  le  domainc,  cenalve  reitte  et  revean  du  roi 
eroiiMit  loui  les  ans  de  mOllid.  —  ^  AnsflUirlicli  Uevon  miten. 

'^j  Loreni  p.  395.  BIfmoadi  IX.  Marlin  Y.  1. 

')  Carl  V.  Anjoa  verlangte  die  Theilung  der  Lehen  unter  den  nSchslen  Agnaten 
de»  Verstorbenen,  wurde  aber  vom  Parlament  abcrowiosen.  Olim  II.  v.  1283 
Brüssel  p.  XLIX.  Recueil  II.  C67.  Larl  de  verilicr  les  Dalcs  VI.  12.  Das 
ersteaud  sprach  das  Parlament  den  Grundsatz  aus  1258. 
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bdelmtMi  PrinM  und  ihnr  DMoeatoi  durch  das  Parlaneat  aoeh 
einmal  feierUch  fanctionirU  Die  Grafiicliaft  Venaissin  mit  der  Pallien 
Sladt  Aviguon ,  die  Ramnmd  VII.  1229  an  den  Pabfl  abgetreten 
liatle,  wurde  avfs  Neue  dem  beiligen  Stahle  sugesichert.*]  Unter 
Philipp  III.  findet  man  da«  erste  Beispiel  der  Erhebang  eines  BOr^ 
gel  lieben  in  den  AdeUtand.^)  Der  König  sUrb  auf  einem  Kriegs- 
zug nach  Aviguon.  Untei*  seinen  zahlreichen  Verordnungen  nnd  einige 
bleibende  Reichsgesetse  geworden.  . 

Ein  Bruder  Philipps  III.  war  der  Graf  von  Giermont  en  Beau- 
voisis,  der  sich  mit  der  Erbtochter  der  Herren  (Sires)  von  Bour- 
boB*)  verheiratbete  und  so  der  Stammvater  des  Hansea  Bourbon 
wiurdts  das  mit  Heinrich  IV.  den  französischen  Königsthron  bestieg. 


U.  Capitel. 

Umfang  Frankreiehs.   Seine  Promnzenf  uine  Grenzlande, 

1}    Umfang  und  Begrenzung. 

85.  Das  Königreich  Frankreicli  hatte  im  Anfant]^  der  Periode 
den  Umfang,  welcher  ihm  durch  den  Vertrag  von  Verdun  gewor- 
den war.  Im  Norden  und  Osten  war  es  durch  die  beiden  lothria- 
gischen  Herzoglhümcr  und  von  da  nach  Süden  durch  das  933  so- 
genannte arelatisch  bui  guodische  Reich  begrenzt.  Jene  standen  seit 
9*25  unter  der  Hoheit  des  deutschen  Kelches»  dieses  ham  lOW  anter 
dasselbe.  Am  südwestlichsten  Ende  stiess  es  an  Navarra  auch 
Barcelona  gehörte  lange  Zeit  noch  zn  Frankreich.  Wte  schon  be- 
merkt, zerfiel  das  Reich  in  die  anfangs  lediglich  ang  'dem  Herzog- 
thum Francien  bestehenden,  später  aber  sehr  erweiterten  Kronlande, 
und  eine  grosse  Zahl  Vasallenstaaten,«)  uoter  welchen  sechs  von 
bedeutender  Grösse  waren»  nümlich  Flandern,  die  Normandie,  die 

» 

0  D.  Vaissetle  IV.    L  art  de  vprifier  los  Dales.  a.  a.  O.  p.  13. 

*)  Der  Geadelt«  war  eiu  Goldschiuic.l  in  Paris.    RcHuoil  II.  CK».   L'äil  de 

vftifler  les  Batce  VI.  iS.  De  b  Roque,  iraite  de  U  Noblesse. 
2  Sie  gellen  als  MadiköiiiiiiliBge  Carl  Martdi. 

]  Dessen  Küiiigo  waren  m  ±25^  die  Grafen  von  Cbampeffue,  I,*art  de  v«- 

fior  les  Dates  VI.  488. 

^)  l'bor  deren  Ausbildung  vergleiche  im  B.  IX.  der  art  d»  vMer  UbM» 
p.  166.  den  discour«  priUwinaire  eur  les  gnnds  gefs. 


^     i^L-d  by  Googl 
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limeii,  #te  CrUMMie  nil  der  Gtscogi»*  Melirer»  des  Viamwü  varss 
den  gr«$Mni  4iireh  einen  LeheneMKMS  verbiuMleB»  dye  meieten 
jedeehaelkeUI|i<iH^  Hueeh  Heiralh  uml  £rbfolfe  Ittflien  oft  mehrere 
Mi  dee  BesHf  desselben  Herrn,  am}  dieeer  war  nicht  selten  der 
Italf ,  der  die  ee  mit  der  Krone  vereinten  Provimen  entweder  be- 
Irnk  o4ir  eine«  Prinzen  Ueg  Hauses  eis  Apanagiuni  zum  Lehen 
|ab.  Anch  eiae  Anialü  Bistbüoier  mit  Landeshetfaeit  müssen  als 
eigene  Staaten  in  dieser  Periode  angesehen  werden.  Ofl  hatten 
jedoch  die  Uiiicböfe  nur  eine  ansgedehnte  GmndherrUchlieit  oder 
Condomineile  in  Gemeinschaft  mit  dem  Könige  oder  andern  welt- 
iiiben  Grossen ;  die  Meisten  besassen ,  wie  wir  salien»  üure  Länder 
sehen  an  Enile  den  nennten  Jahrhunderts. 

2.    Dir  nitnlltcitslen  Piuvinzeit.'^) 

86.  Man  kann  die  gesamnilen  Länder  des  Küni^reiches  in 
verschiedene  (iruppeu  eiulheilen,  welche  ibeils  dun  b  nachbatsiiiaft- 
liche  Verhältnisse,  llieils  durch  Feudalverband,  iheils  auch  durch 
die  Nationalität  ihrer  Bewohner  i(ebildet  wurden. 

Im  nördlichen  Theile  des  Reiches  bilden  eine  solche  Gruppe 
die  (irafschaften  Flaudern  und  Arlois,^)  Boulogne  und  (iuinesO 
mit  den  Vasalleuherrschaflen  Sl,  Toi,  Hesdin,  Belhune,  Lens  und 
Langte.  Die  Bevölkerung  des  grössten  im  Norden  liegenden  durch 
die  Scheide  begrenzten  Theiles  von  Flandern  war  eine  germanische, 
die  des  südöstlichen  Theiles  stammte  aus  einer  Mischung  >on  Franken 
niil  den  alten  Menapiern,  die  des  südwestlichen  so  wie  die  der  ge- 
nannten aiif^ionzendeu  Länder  von  Franken  und  Morinern  ab. 

Der  kinderlose  Graf  Philipp  I.  von  Flandern  gab  seiner  Nichte, 
Isabelle  von  Urnurgau,  als  sie  1180  sich  mit  Philipp  August  Yer- 
heiralhete,  den  südwestlichen  Iheil  Flanderns  mit  der  Hauptstadt 
Arras  im  Milgifl.  Sic  vererbte  sich  als  besonderes  Land  auf  Lud- 
wig den  VIII,,  und  durch  diesen  auf  dessen  Sohn  Robert,  derund 
dessen  Maimsslamm  bis  1302  die  nun  sogenanule  Grafilchafl  Artoia 
besa&sen.s)  Die  Herren  von  Uesdiu  waren  artesische, die  (nach- 


^}Vm.  de  verißer  les  dales,  l.  XII.  XIH.  Meine  ÜaaUr.  SUaU-  und  RtdUt- 
fcadiiolrte  M.  i.,  bosonden  S.  268  folg,  Baneliert  Üstoire  gfotrala  das 
fwilntsi  4'Artals»  Ufte  «l  8t.  Omer.  iTM.  im  3  teL  «.  BsMi  Uslo- 
rtiaa  4e  ieatogns  ser  mr  nur  U«vi.  Bedogne  ifi09.  t.  V.  4. 

^L*Ai|XIU.  281.  das  neueste  Werk,  freilich  nur  eine  Chronik,  ist  hisloica 
de«  comte«  de  Flandre  von  Ed.  Leglay.  Par.  u.  Brüx.  18 W.  2  vol.  8. 

3)  L'Art  XU.  345.  -  ^)  L'Arl  XJl.  41*.  —  ^)  L  Art  de  viriüer  les  date«  l.  XU. 
p.  485.  Heneberl  a.  a.  O.flandr.  Sl.  u.  Rgesch.  I.  15^.  —  •}  L'Art XIL  W. 
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lierigen)  Grafen  von  St.  Pol  flandrische  Vasallen.')  Auch  die  (irafen 
von  Boulogne  waren  es  eine  kurze  Zeit.^1  Die  von  Flandern  wareA 
sehr  mhchtige  von  der  Krone  Frankrei«  h  unabhan^iire,  zugleich 
bei  Kaiser  und  Kelch  Uir  verschiedene  Hesilzungeu  zu  Lehen  gehende 
Monarchen.  Von  1050  bis  1070,  \s\e  von  1178  bis  1279  besassen 
sie  auch  die  Grafschaft  Henne;;au  und  zwischen  1167  und  1183  durch 
Heiralh  Vermaudois  und  Amieiis,  so  dass  ihr  Land  an  die  Kron- 
lande  grenzte;  Philipp  August  brachte  jedoch  die  letzte  Besitzung 
an  sich. 

Obgleich  die  nördlichen  Fianderer  rein  germanischer  Abstam- 
mung sind,  uiul  als  Flamänder  ein  deutsches  fdiom  sprechen,  so 
sind  doch  die  geselligen  Einrichtungen  der  jranzen  hier  angegebenen 
Ländergruppe  auf  das  innigste  mit  einander  verwandt,  ja  fast  ganz 
dieselben,  so  dass  man  zwischen  der  Scheide  und  der  Somme  eine 
in  Beziehung  auf  die  politischen  und  juristischen  Verhältnisse  in 
sich  fast  abgeschlossene  Hegion  Frankreichs  annehmen  kann,  iu 
Wucher  das  gemanische  Klcment  vorherrscht.'*] 

(Siehe  die  bUmmUfei  I.) 

3.  Die  Picardie  und  die  Champagne, 
87.  Eine  zweite  an  die  vorhergehende  angrenzende  Länder- 
gruppe bilden  die  unter  dem  Gesammtnamen  der  Picardie  begriffi  iien 
Graf-  und  Herrschaften.  Die  wichtigsten  derselben  sind  die  Graf- 
schaften Vermandois,  Port,  Valois,  Troyes,  Blois  und  Chartres,  fer- 
ner Amiens  und  Ponthieu.  Man  nannte  spiter  Amiens  die  Haupt- 
stadt der  Picardie  und  rechnete  zu  dieser  noch  Boalogoe»  und  die 
an  Flandern  und  Artois  grenzenden  Länder.  ') 

Viromandia  [Vermandois)  hat  schon  iu  der  Mitte  des  neunten 
Jahrhunderls  seine  erblichen  Grafen.  Ludwig  der  Fromme  gab  es 
dem  natürlichen  Sohne  seines  von  ihm  geblendeten  Neflen  Bemard, 
dessen  Vater  Pipin  Carl  der  Grosse  zum  König  von  Italien  gemacht 
hatte.  Sein  Mannsstaram  regierte  bis  1080  in  Vermandois.  Ein 
Zweig  seines  Hauses  erhielt  die  Grafschaft  Champagne.*)  Im  iahr 


<)  VMt%  XII.  8M.  -  S)  M.  fluidr.  8t.  «.  Rgeieli.  I.  8.  M».  —     IMm«  Be- 
merkung fluciu  anch  Tblerry  la  teliMr  Biolettnng  so  den  RMs  des  tcspt 

Mörovingient,  3  Anig.  B.  I.  S.  280.  Sie  ist  Ittr  das  TentelMB  der  Müdii- 
schen  Verfassungen  dieser  Under  wichtig.  S.  unten  g.  139  folg.  —  ^)  D* 
die  s.  g.  Picardie  keine  politisrho  zur  Einheit  verbundene  Fpudalproviriz 
war,  so  ist  der  Umfang  derselben  nicht  genau  in  bestimmen.  —  i 'Art 
de  irehfior  les  dales  XII.  177.  Berard,  histoire  des  comtes  de  Champagne 
•t  de  Btie.  Paris  1839.  2  vol.  f  ouquier  histoire  des  eomtet  b^r^tafret 
de  TennaDdoU.  8t.  Qaeatln  1883.  Die  beiden  letzten  Werke  lassen  tid 
n  wOnscben  81vig. 


m.  BüOi  Cap«  0*  Vmm  FnAimBieBS. 


1116  will  de  den  ürafeo  von  A'eriBMdolft  avch  4ie  ekgaiofett  gewesene 
Grafiselian  Amiens  zu  Lehon  gegeben. 

Im  Jalir  1080  starb  ihr  ie(7.(f>r  männlicliPi  Nachkomme,  in  gerader 
Linie  folgte  seine  Tochter  Adele  und  deren  Eakelia  («abelle, 
iweite  4aemahlin  des  tlrafcu  Plülipp  \<<ii  Flandern.  Da  sie  1182 
ohne  Desrendeiix  Ktar^,  so  uuhm  PhiUpp  Auguül  als  nächster  Ver- 
wandter ')  ^egen  ihren  von  isabelle  zum  Erben  eingeseUleii  (iemahl 
die  Grafschaft  in  Anspruch  und  zwang  diesen  sie  ihm  mit  Amiens 
herauszugeben.  Von  nun  au  bleiben  \'ermnndois  und  Amiens  fUr 
ioimer  im  nnmiltelbaren  Besitz  der  Krone.  vSt.  Qiientin  ^alt  aU 
die  Haiiplstadi  den  f,and«>s,  :Hi><ordeni  war  Peroune  wichtig. 

'Siebe  die  Slüiuiutafel  II.) 

Die  mit  Nerniaudois  verbundene  GrafschaH  Valois-)  erhielt 
Pipiu,  Bruder  des  (Irafen  Heribert  l.  von  Viroraandien.  Nacli  ihm 
besass  sie  sein  Sohn  oder  Vetter  Bernhard  f  95ü.  Hierauf  kam 
sie  an  die  (irafen  von  Vexin  his  1027,  wo  sie  (lünlher  II.  von 
Ve\in  trennte  und  seinem  vierleu  Sobne  Kaoul  gab  als  (irafscbaft 
Crospi.  Deesen  Sohn  vibUt  1003  Vexin  wieder,  und  dazu  Amieus. 
Ihm  fültilc  107V  sein  Soini  Suuon,  diesem  1077  seine  Schwester 
Adele,  durch  welche  als  (iemahlin  Heriberts  IV.  von  Viromandien 
die  (jraüicballl  Valois  mit  diesem  wieder  verbunden  wurde  und  li83 
au  Philipp  August  kum. 

Im  Jahr  12iO  gab  Ludwiff  IX.  die  lirafschall  Valois  als  NVit- 
ibuni  seiner  Muller  und  1268  seinem  Sohn  Tristan  Grafen  von  Niort 
als  Apanagmm  ;  sie  fiel  1270  an  die  Krone  zurück  und  128.5  erhielt 
sie  vergrösserl  durt  li  angrenzende  Herrschaften  Carl,  zweiter  Sohn 
Philipp  s  HI.  (des  Küiiuen).^)  Seine  Nachkommen  kamen  1328  auf 
den  Königsthron. 

Auch  die  zuerst  unter  dem  Namen  der  (irafschaft  von  Troyes 
(Coniiuius  liccensis  bekaimle  Champagne  gehörte  sehr  früh  Ueui 
Hause  Vermandois.  Heribert  H.  besass  sie  als  Heribert  i.  Graf  von 
Troyes.  l  nlerSlephan  1.  1019—1030)  erhiellsie  den  Namen  Champagne 
und  kam  an  das  Haus  der  Grafen  \on  Hloi«,  die  sie  Iheils  verbunden 
Iheils  getrennt  mit  dieser  Grafsdiaft  hesasseii.  Als  nächste  Nach- 
barn der  Kiiiiige  spielen  sie  iu  der  iran/risischen  Geschichte  eine 
bedeuleuUe  Uolle  und  ftUirten  auch  den  Namen  der  PfaUgrafett 


■)  Adite  GriMB  m  VennaiMMt  vmA  Valeki  war  adt  Hege  tweUen  Sohn  des 
Könift  Hiiiiiieh  I.  ia  anter  Ehe  verbcirathet.  -  ?  L  An  xil.  117.  203. 

3)  L'Arl  p.  lOi.  —  4)  L'Art  de  v^rifler  le«  dales  XI.  M5.  Bernard  histoirc 
de»  comles  de  Ctianipagnc  el  dp  Brie.  Das  wichligsU'  Werk  über  die  allere 
StaaU-  u.  RechlsgeschichtP  ist  Brii'-Hcl,  e\ameii  de  l'usagc  des  fifif«.  Auch  das 
V.  CUantereau  Lefevrc  iil  eiue  Uauptqueile  lür  die  Geicb«  itaier  PiWViBS« 


13^  FüAiffr.  Staats*  und  RECHTSiUisCH. 

6tf  Champagne.')  Thibaat  IV.  wurde  durch  seine  tfuClir  ÜMieA 
Köni^  von  Navarra,  als  1234  äanchez  VII.  seilt  Olieliii  oline  Kirtdar 
^eotnrbcn  war;  durch  seine  Enkelin  Johanna  kaili  die  Champagne  un- 
mittelbar in  den  Besitz  der  Krone  und  blieb  ftr  immer  bei  dersriben.*) 

f  9MkB  dl«  iümMMaM  III.) 

Mit  der  rirafschaft  Chainpajjne  verbundene  oder  verwandle  Län- 
der sind  die  Grafschaflen  IJlois,  Charlres  und  Touraine. 

Die  Grafen  von  Blois  (des  ersten  Hauses^  stammen  von  Theo- 
debert  dem  Ahnherrn  Hugo  Capets  im  vierten  (Iratie  ah.  Im  Jahr 
865  war  Roberl  der  Starke  als  nächster  Afjnat  tiraf  von  Blois.  Er 
hinlerliess  die  Grafsrhafl  seiner  Tochter  Ilichilde,  die  einen  Nor- 
mannenhäuplling  Namens  Thibaut,  7  959,  heirathete.  Ihr  Sohn 
Thibaut,  genannt  der  Tricheur  oder  der  Alle,  ßihrte  nun  den  Namen 
eines  (trafen  von  Blois  nnd  (^.hatlres.  Er  hatte  die  letztere  tiraf- 
srhaft  kSuflich  an  sieh  gehrathl.  Er  \>ar  anrh  Graf  von  Beanvais, 
und  eines  Tbeils  der  Champagne,  wohl  von  Meaux  und  Provins.  Sein 
Sohn  Eudes  I.  erwarb  auch  Tours,  war  also  Graf  von  Blois,  Chartres, 
Tours,  Beanvais,  Meaux  und  Provin«.  Dessen  Sohn  Eudes  11.  wurde 
1019  Erbe  der  Grafschaft  Champagne.  Seine  Söhne  Stephan  und 
Thibaut  theilten  103l  die  Grafschaften,  der  letztere  erhielt  Blois, 
Tours  und  Chartres.  Nach  des  letzlern  Tode  wurden  Beider  Under 
wieder  vereint,  aber  1039  wieder,  doch  auf  etwas  verschiedene 
Weise  getheilt,  dann  11*25  wieder  vereint,  endlich  115t  die  Pro- 
vinzen bleibend  getrennt.    Am  Ende  dieser  Periode  kommen  die 

Grafschaften  Blois  und  Chartres  durch  iieiralh  au  das  Haus  Cha- 
tUlon.3) 

Die  Grafschaften  der  Picardie  bilden,  was  ihre  Verfassunjr  und 
ihr  Uechl  belrifln,  den  Übergang  von  den  nördlichen  Provinzen  zu 
Mittelfrankreich,  zu  welchem  ausser  den  Kronlanden  von  Champagne 
und  den  Grafschaflen  Blois,  Chartres  u.  s.  w.,  noch  die  um  jene 
liegenden  Bislhümer  gehören,  nämlich  Reims  Mas  Erzbisthum)  Noyon, 
Laon,  Beanvais  u.  s.  w.  Die  nordwestlich  an  Reims  grenzende 
Grafschaft  Rethel  ist  das  V  erbindungsland  mit  Lothringen.^) 

4.  IHs  Normandie^)  Maine  und  Änjom. 
88»   Die  ältere  Geschichte  des  Her?ogthums  Normandie  von 
der  Belehnung  Rollos  an  (912j  bis  zur  Eroberung  England«  durch 

*^  1*»««  rr.  -  ^  Mia  iMker  sowie  über  die  Fr«ge  ob  je  «• 

Gbam^Sf  ne  eis  Lehe«  im  taMM  IMcket  1»ir  Deeange,  mmm%,  XIV. 
tin<)  XV.  zu  JoinviUe.  Die  letzt»  AlRiate«  tot  dtfekras  ghaHm.  tüKt 

Iriedncli  |.  hatte  dem  Grafen  Heinrich  1.  BWM  MM  Lehen  ge- 


jebeti.  -  i)  L'Art  XI.  dU.  (S.  die  weiter  unten  gegebene  Stammtafel  der 
Mden  Häwer.)  -  4^  L'Art  XL  919.  ^  <)  L'Art  4e  «Mler  1.  IK  XUl. 
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IViiheliB  den  Bastarden  105o  ist  für  die  allgemeine  politische 
schichte  Frankreichs  wfloiger  wichtig  als  die  Jmnderi 4104  vfDViig 
Jahre,  während  welcher  es  mit  England  vereint  war.  Einerseits 
suchten  nun  seine  königlichen  Herzoge  ihr«  Cootinentalmacht  auf 
alle  uiOgliche  Weise  zu  vermehren ,  anderseits  begrifTen  die  Ki)nige 
von  Frankreich,  dass  ihre  Pulilik  die  Schwächung  diesf r  Macbt  er- 
heische. Daher  am  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  die  Kämpfe, 
welche  durch  äussere  rmslUnde  begünsligl,  die  Normandic  liehst 
den  mit  ihr  veriuiadenen  ^ehenläA4era  unter  die  Krone  Frankreich 
hrachiei). 

Schon  Wilhelm  der  Erobcrpr  suchte  auf  Kosten  der  Konige 
voo  Frankreich  seinen  Länderhüsil/.  im  Osten  und  Süden  seines 
Herzoglhums  zu  vergriissern.  Seine  Pläne  die  Bretagne  lehnhar 
zu  machen,  gelangen  zwar  nit  lil ,  aliein  er  erwarb  die  Grafschaft 
Maine.  Eben  im  Begrifl  das  fraiw()>ii,che  Ve\in  zu  erwcrljen,  das 
seinem  Sohne  Robert  zugesagt  war,  slarb  er.  VorUieilhatl  für  Frank- 
reich war  es,  dass  er  für  diesen  die  Xormandio  \oii  Englaud  trennte. 
Philipp  I.  unlerslülzte  Robert  ge«»en  Wilhelm  II.  von  England,  alle» 
er  konnte  nicht  hindern,  dass  nach  des  letztem  Tode  ihr  BiTUder 
Heiorich  der  iJi  ille  sich  beider  Länder  hemächügte,  und  lUlberl 
bis  zu  seinem  Tode  gefanp:en  hielt,  1105.  Vergehens  Halm  Ludwig 
IV.  Roherls  Sohn  Wilhelm  (genannt  GUton]  io  Schutz.  Er  T^r- 
Mbaflte  ihm  die  Normaudie  nicht,  gab  Ihn  Vaxiii  *)  1126^  und  Itess 
ihn  mit  lURT  als  Grafen  von  Flandern  anerlLannen.  Doch  verier  dieser 
Khon  11S8  die  Gra&chaft  gegen  Diefrich  Yom  lßlm$  and  dnon  du 
Leben*') 

Au4*  dnrch  im  1155  er6»lg(e  Aiuaterben  dns  UBwOamim 
Wübelnui  dns  JM^ßm»  wurde  die  Nnnnaiidie  T09  E«gbyQd  niebl 
getrennt.  Sowohl  Stefhtn  von  Blois  1137  nie  Heinrjeh  U.,  3oh|i 
der  Maihflde  (Heinrichs  I.  Tochter]  und  GottlHeds  genannt  Planta- 
geoet  Orafett  von  liyon,  im,  wurden  von  Uaig  Ludwig  VIL  von 
Fraofcreich  als  Herzoge  der  Normandie  investirt.  Durch  seme  llei- 
nth  mit  der  von  Ludwig  VII.  getrennten  Eleonore  von  Poitou  w  urde 
Heinrich  IL  Herr  des  ganzen  sadwestlichen  Frankreichs  und  mäch- 
tiger als  dessen  Jütnige.   Er  strebte  sogar  niwh  der  toifMJiaD 


p.  1  folg.  Histoirc  de  Nomaandic  jusqn'ä  U  conqu^tc  de  l'Anj-leterre .  pai 
Th.  Liquet.  Roiipii  IH.I.t.  •>  vol.  8.  Ilisloiro  de  la  Normandie  sous  Ic  ropm 
de  Gnillaiimc  Ic  coiiqiicrant  el  sos  succpsseiirs  jusqu'ä  la  röuiiion  ai 
royauinc  de  France,  par  G.  B.  J>cppiiis.  Kouen  1835.  2  toI.  8,  Zwei  gHhi* 
BelM  Werke.  Neuslens:  UNoraundic,  parJototMa.  Paito  1844. 1  wl*  8 
0  Bar  IV  GraftduA  rrhirfcumr  Itigw  Ynlotirfmit*  W«lahBr  MI«  zur  Nor 
nandie»  theUs  n  dm  KronUnien  gehört,   über  dessen  frOheBS  fiEafiU 
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Toulouse.  Die  französische  rirenrfestmig  Gisors  sollte  ilnii  den 
^rliUissel  zu  den  Kronlanden  versebaffen.  Er  küinpfte  auf  das  hef- 
iffste  um  dieselbe.  Philipp  An^nst  bekämpfte  ihn  /um  Theil  mit 
•ifiem  aus  Kriegsabenteiii  ein  <(ew(»rf)«MHMi  Heere  und  selbst  mit 
Hülfe  seiner  Söhne  Heinrich  tlourlniaiitel  und  Richard  LOwenber«. 

Zerfallen  mit  diesem  auf  dem  Kreuzzuffe  von  1189  an,  ist  er 
Hin  mit  ihm  im  Kriege  bis  zu  seinem  Tode  den  9.  April  1199). 
Oer  durch  Richards  Bruder  Johann  '^ohne  Land  ,  der  nicht  sein  legi- 
iraer  Erbe  nar,  an  Arthur  von  der  Hrelagiie  ihrem  »(Ten  (am  ^ 
i.  April  1205)  verüble  Mord  machte  es  Thilipp  Auj^usl  möj^lich  die 
Besitzungen  des  Hauses  IMantagctu't  auf  dem  Continenle  von  Recbts- 
wegen  einzuziehen  und  ihre  Besitzer  durch  ein  Pairsfrerichl  dersel-  ^1 
ben  für  verlurslig  erklären  zu  lassen.   Das  Waffengluck  begünstigte  '  ■ 

ihn;  1120.")  war  die  Nomiandie  unterworfen.  K(Vuig  lleiurich^  H(.  1™ 
von  England  entsagte  1258  für  iuuner  derselben.  ^ 

(Siehe  die  Slammlafel  lY.^  1 

21  Die  an  die  Nonnandie  ;;reuzende  (irafschafl  Maine  *  mit  der  ^ 

Hauptstadt  Le  Maus  (Civilas  Onomancnsinm)  batte  scbon  unter  Carl  ^ 

dem  Grossen  einen  bekannten  <Irafen,  (ler  sopfar  des  Kaisers  Scheie-  ^ 

gersohn  war.   Seine  Naclikonimen  erlöschen  8ö(>.    Im  Jahr  955  re-  'S 

crierte  ein  anderes  auch  von  Carl  dem  Grossen  sich  herleilendes  ^ 

(teschlecbt.   In  der  dritten  Generation  106V  hiirl  dessen  Mannsslamm  ■ 

auf;  des  letzten  Grafen  Herberls  II.  Tochter  war  mit  Robert  dem  ^ 

Sohne  Wilhelm  des  Eroberers  verlobt;  diess  veranlasste  Wilhelm  ^ 

sich  des  Landes  zu  bemächtigen.    Er  hinterliess  es  mit  der  Nor-  ^ 
mandie  jenem  Sohne.   1090  kam  es  aber  wieder  an  einen  Descen- 
denten  des  legitimen  Grafen;  durch  dessen  Tochter  1110  an  <l;is 
Haus  Anjou  und  wurde  mit  dieser  (irafschaft  durch  (reolfroi  Plan- 
lagenet  und  dessen  Sobn  Heinrich  mit  der  Normandie  und  England 

vereint.  H 

3;  Anjou  ^)  mil  der  Hauptstadt  Angers  'Comitalus  Andegavensis  f 
/wis(hen  Maine  luid  der  Bretagne,   Poitou  und  Touraine  gelegen, 

halle  unter  (iarl  dem  Kahlen  870  schon  einen  erbUchen  C.rafeu.  «I 

Fulco  V  .,  sein  Descendent  in  der  achten  Generalion  vereinigt  ^ 

durch  seine  Heiratb  mit  der  Krbtochler  von  Maine  beide  Grafcchafteu.  ^ 

(Siolif  ilif>  Slamintafel  V.  i  1  * 

Sie  gehören  beide  zu  den  rhergangsläudern  des  nördlichen  zum 

siidlichen  Frankreich  auch  in  Beziehung  auf  Staat  und  Recht,  während 

die  Normandie  in  ihren  Einrichtungen  eigentbümlich  ist. 

Der  Gral   GeotTroi    Marlel   überzog   den  Grafen  von  Blois, 

Thibaut  Iii.  lou  mit  kiieg  um  die  «iiieai  seiner  Aham  miisl  zu 

»)  L  Art  XIII.  p.  81  folg.  -  3)  L  Art  IUI.  40.  BnuMl  IW. 
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Uhen  gegtkene  (irafsdiaft  rouiaine  an  sich  zu  bringen.  Er  be- 
siegte ihn,  nnd  wurd*^  von  hiinig  Heinrich  I.  mit  derselben  belehnt.«) 
Als  daher  die  Besitzungen  seiner  Nachkommen  der  Könige  von  Eng- 
hm]  und  Herzof/o  von  Anjou  von  KOnig  Philipp  August  eiugexogen 
wurden»  kam  &ie  ao  die  Krone. 

.5.    Die  Bretagne.'^) 

89.  Von  902  an  führen  ilie  Grafen  von  Uennes  den  Herzogs- 
lilel  der  Bretagne.  Die  verschiedeneu  Mitglieder  des  regierenilM 
Hauses  stritten  sich  oft  um  den  Besitz  der  Krone.  Im  Jahr  1066 
wird  Alain  Coquart,  (.raf  von  Cornvvallis,  als  Herzog  anerkannt. 
Nach  dem  Tode  seines  KnKels  1 IVS  streiten  sich  drei  Prätendenten 
um  das  Land.  .Nach  dem  Tode  des  siegenden  Geoffroi  Plantagenet 
Bruder  des  Konig«  Heinrich  II.  von  England  1156  wird  Conan  IV. 
Sohn  einer  Tochter  Conans  HJ.  Herzog,  1171,  dann  Geoffroi  II. 
(t  119G  ,  Sohn  Konig  Heinrichs  II.  von  England,  als  Gemahl  von 
Constanze,  Gonajis  IV .  Tochter.  Ihr  Sohn  .\rthnr,  der  als  Prftten- 
deut  der  Krone  Englands  auftrat,  wurde  von  seinem  Oheim  Johann  ohne 
Land  verrätherisi  her  Weise  gefangen  t^enommen  und  von  dessen 
eigener  Hand  den  3.  April  1203  ermordet.»)  Da  dessen  Schwester 
Eleonore  f  1241  von  Johann  gefangen  gehalten  wurde,  so  fiel  Alix 
einer  Tochter  Constanzens  und  des  Herrn  von  Thouars  das  Land  zu. 
Philipp  August  verheirathete  sie  mit  seinem  Vetter  dem  Grafen  von 
Dreux,  Peter  Mauderc,  der  von  1213  bis  1237  regierte,  wo  er  von 
Ludwig  IX.  gedrängt  die  Regierung  niederlegte.*) 

In  der  Bretagne  gelegene  besondere  Linder  sind 

1)  die  Grafrchaft  Penthi6vre,  die  im  Uten  Jahrhunderl  ihre 
eigenen  Grafen  hatte,  aus  dem  Hause  der  Herzoge.'] 

2)  die  Baronie  Fougdres  an  der  Grenze  der  Normandie  und  der 
Maine  gelegen,«)  schon  im  achten  Jahrhundert  genannt.  Ihr  Re- 
genienstamm kennt  man  seit  103V. 

Carl  der  EiaftUife  soll  sehon  912  Rollo  die  Lehensherrln  hke.t 
öber  die  Bretagne  gegeben  haben,  wenigstens  «her  die  Basse  Bre- 
tagne, allein  die  Britten  standen  gegen  seinen  Sohn  auf,  als  er  sich 
huldigen  lassen  wollte,  worden  abar  besiegLT) 

•)  L'An  XIII.  53.  -  -')  L  An  de  >erifler  les  datcs  IT.  lai.  f.  XIH.  p.  183. 
l.ps  quatrc  4|rc5  dp  la  Pairic  de  France  I.  p.  203.  DarUjHisloirc  de  Mre- 
tagne.   Brüssel,  ^'ou%el  exanieu  de  l'usago  des  fleft-  !•  *38. 

»)  t'Art  XIII.  aoo.  -  4)  L'Art  t.  c.  p.  SH4.  »wn  macht  von  »37  bis  loa» 
eine  eiifene  Periode  der  (leM  h.  d  Brelapne  (Hvre  III.  —  LArt  l.  -U"- 
p.  2-^.  Dam  p.  424.  —  «)  l»aiii  p.  359.  L  Arl  XIII.  p.  271. 

')  Einst  war  grosser  Streit  aber  die  Lehensabhäiigigkett  ^Sliil 
Nomtodie.  8.  LoUntna  Irait^  4e  ta  nioovanc«  d«  BrMaiae.  »U.  rwmä 
de  rimce  p.  8t5.  Dm  p.  dift. 
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mUpp  AttfuM  NeM  tl91  feMtrd  UmmkBn  «b  VMiM  ftt 
die  Bretigoe  tum  Bld  su.  Mwig  VI.  kttt«  1113  cHeiwo  Kltaiy 
Heitrieh  I.  tob  Englaml  tieh  httldigM  Ummu*) 

6,  Dat  Serzogihum  Burgund  umd  4i$  iW^e«tofMk') 

90.  Durch  den  Theilongsvertrag  von  Verdim  warde  der  TheH 
des  Königreiches  Burgund,  der  nuf  dem  ;rechlen  Ufer  der  Seone 
lag ,  Tom  Königreiche  getrennt,  und  einem  Henng  unter  westfrin- 
Mscher  Hoheit  untergeben,  er  hlem  des  Hersogthnm  Bmrgnnd. 

Erst  von  Richard,  «(cnannt  le  Justioier,  an,  kennt  man  mil  Ge- 
wissheit  die  Folge  der  Herzoge. 3)  Er  n  gierle  877,  war  Sohn  Theo- 
dorichs Grafen  von  Aulun,  Enk»  !  Iliidebrands  II.  und  Bruder  des 
Königs  Boso  von  Provence  und  der  Uichilde,  Gemahlin  Küinj?  Tarls  des 
Kahlen.  Zwei  seiner  Söhne  f(dgten  ihm  in  der  Hegierung;  l^aoul 
921,  der  aber  933  zum  Kftni}(  von  Frankreich  gewähK  wurde,  dann 
938  Hugo  der  Schwarze.  In  der  /wisc  henzeit  regierte  sein  Schwie- 
gersohn Gieselbert.  Auf  Hugo  folgt  Hu^'o  der  Grosse  oder  der 
Weise,  Sohn  des  Königs  Robert  von  Paris  und  Vnler  Hugo  ilapets, 
auf  ihn  sein  Sohn  Otto,  Bruder  des  letzlern  950,  und  narh  seinem 
Tod  905  Heinrich  sein  Bruder.  Nach  des  letzten  Tode  1015  wird  Hein- 
rich H.  Sohn  des  Königs  Hubert  Herzog,  103^  st  in  Bruder  Robert, 
genannt  der  Alte,  dann  dessen  Enkel  Hugo  der  Erste,  dessen  männ- 
liche Descendenlen  Herzoge  waren  bis  1350,  wo  das  Haus  erlosch. 

Sie  sind  das  erste  burguudische  Haus,  das  zweite  von  1363 
an  regierende  slAmuU  vom  kOoig  Johann  Yon  Frankreich  ab. 


Dam  I.  231.  Nach  der  Veruilhoilniifr  .lohami«  lief's  120i  Philipp  August 
sich  selbst  huldigen  und  bclohnlo  .mrh  den  lirafon  %on  Poiithirvrp  .  fcrnff 
Alix,  derer  selbst  Pelcr  v.  Blauclerc  zum  «lemahl  ijab.  Jetzi  wurde  die  Bre- 
tagae  ein  «nuDlttelbarei  Kronlebea.  »)  L  Art  de  %eriiler  loa  date»  XI. 
p.  30  iBl«.  I>i«  HMpMüirii  in  Dom,  WlmObm,  ist  4aci  4s  Bour. 

gefse.  4  vsl.  M. 

«)  SUunnaM. 

«•btit  t  f  1OT5. 

Hugo  I.  f  1078.        Eudes  I.  +  ilOS. 

I 

Hugo  IL  f  ins. 

I 

Budes  n.  t  1162. 

Uugo  III.'  t  1193. 
1 

Ihldti  lU.  f  IMt. 
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Nach  der  Art  40  v^er  Im  DalM  p.  91  kffM  6m  flwtoglhuiii 
Mfeode  L&nder : 

a)  Le  Agnats  bestehend  ans  öea  iMiiUuigeft  d«  Uijoa,  B«attM, 
Hlvils,  Auxonne.  St.  Jean  de  Laune. 

/')  L'Aatunais  bostehend  aas  den  bailliages  voft  AAiluii,  Monlr 
etu»,  Semur  en  Brionnais,  und  Bourbon  Louci. 

c)  Chalantut  mit  der  Bresse  Cbalunaise. 

d)  L'Auxois  mit  den  baiUiagea  von  Semur,  Avalon»  L'Arnajr- 
ieiDuc,  Saulieu. 

e)  Le  pays  de  la  Monlagiie  mit  Chatillon  siir  Seine. 

Das  Land  des  Bischofs  von  Langies  steht  nicht  unter  der  ilubeil 
dei  Herzogs ,  der  Bischuff  ist  unmittelbarer  Kronvasall. 
Angrenzend  sind: 

V  Ostüdi  die  ausser  Frankr<Mrh  auf  dem  rnter-Saone-üfer  ge- 
legene (iiafschafl  Burgund,  s|>ält;r  Franche  Comte  genanul. 

•2^  Die  siidlidi  gelegene  (irafschafi  Macon,  auch  ausser  Frank- 
reich, die  aher  Iriih  von  den  Königen  erworben  wurde. 

3)  Die  südwestlich  gelegene  tirafsrhaff  Bresse. 3) 

^)  /wisrhen  Burgund  und  der  GrafschaU  Champagne  lag  die 
Grafschaft  Bar  sur  Seine.') 

5)  Zwischen  Burgund,  Bourbon  und  Berry  u.  s.  w.  die  Graf- 
schaften Nevers,  Auverre  und  Tonnerre.^) 

6)  Forner  sind  zu  nennen  von  9V1  an  die  erblichen  CrafeD  van 
Sens  und  Joign} ,  ebenfalls  Zwischenländer  der  Champagne  and 
Burgund.«) 

Die  Slaalseinrichlungen  der  burgundischen  Lünder  suid  grr)S8ten- 
iMh  fränkisch.  Den  König«D  waian  die  Herzoge  stets  ganz  er- 
geben, 80  dass  sie  in  der  fraoaSafoeheB  GeschicMa  dieaar  Pariode 
keine  besondere  HoHe  spielen. 

7.   Die  Herzog  von  Afuitmien')  uml  die  vertchietUmm 
Gr^m  m  4m  thmutUfm  äOmgrnehs  JfitUanien, 
91.  Alf  Carl  der  Otaasa  m  Qvrteii  aainM  Sohnes  Ludwig 
des  fraaniea  iai  Jalir  T78  daa  Sftaigreieh  Aqidtanion  errichtete, 
Mite  «r  ea  in  eine  Aninhl  OffaiMiaftan.«)  Ewer  der  Grafen  ftkhito 
den  herzoglichen  TiteL  Es  war  diess  zuerst  der  Graf  von  Toulouse.- 


•)  «er  gab  es  noch  erbUche  Grafen  bis  1237.  L'Arl  XI.  p.  125.  -  Daria 
dip  Hcmchan  Salins  p.  141.  —  L'Arl  t.  X.  p.  102.  —  L  Art  1.  XI. 
'  p.  28ö.  —  ä)  L'Art  t.  XI.  p.  202—288.  —  6)  Ebeod.  p.  300.  —  ")  8i»in.  VI. 
169.  ~  8)  Y«a  den  ältesten  Uorzogen  von  AquiUniea  vor  798  lit  schon 
dto  Bete  gewesen,  vgL  übrigeas  HMoire  de  Laniusdee  B*  VII.  4.  nad 
H.  TO.  a.  «.  B.  MMtO.  VäH  de  V.  L  n.  a.  m  Um  Mtfe  wir 
Waifre,  deai  Call  d.  Or.  dM  ■■aigHawa «ej—» 
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l$6  FftANi.  Staats-  und  Rbchtswsch. 

1  Im  Jahr  845  ab  Karl  der  KaMe  4«i  KthrigreiGh  mit  «eiBeB 
NeiTen  Pipin  theilte,  wurden  zwei  Herzoge  eingesetzt,  d.  b.  Bebeii 
dem  Herzoge  Pipiiis  ein  Herzog  König  Carls.  Die  iMiden  Herzog- 
thümer  dauerten  fort,  anch  naoiideai  (^ari  866  das  ganze  König- 
reich nieder  an  ftich  gebraeht  batle. 

Der  erste  flerzog  Carls  des  Kahlen  war  Rainulf,  Graf  von  Poi- 
liers,';  zwisrhen  839  und  866,  der  /weile  Bernhard  U.  auch  Graf 
vuii  Poiliers,  Sohn  des  hingerichteten  Bernhards  Herzogs  von  Sc'|>- 
timanien.  Auf  ihn  l'olgle  sein  Sohn  Rainuif  II.  im  Jahr  880,  der 
gegen  König  Eu<les  sich  seihst  888  zum  ki)ui;:  machte.   Er  starb  893. 

Nun  wurde  die  lier/oulirho  Würde  <leni  (irafen  Wilhelm  dem 
Frommen  von  dn  Auv(M;ruc  y  918  gegehen,  dem  darin  seine 
Schwestersohnc  Wilhelm  II.  7  9i()  und  Acfred  J-  928,  folgten.  Nach 
des  letztem  Tode  ging  diescilje  an  Haiiiiilfs  II.  natürlichen  Sohn, 
der  932  Graf  von  Poiliers  gewordt'u  >var.  iiher,  und  blieh  bei  dessefi 
Nachkommen  bis  1204-,  wo  Phiii|)p  gegea  Johann  ohne  Land  das 
Uerzogthum  einzog.  * 

Eble's  Sohn  Wilhelm  II.,  genannt  Teic  d't&toupe,  seiner  dichten 
blonden  Haare  wegen»  der  932  zu  regieren  begann,  ist  der  Stamm- 
vater des  regierenden  Hauses  der  Grafen  von  Poiliers  und  Herzoge 
von  Aquitsnien,  dessen  letzter  männlicher  Nachkomme  WiUielm  VHl. 
1137  war.  Seine  Tochter  ist  die  berühmte  Eleonore,  zuerst  Ge-  j 
mahlin  Ludwigs  VI.  Königs  von  Frankreich,  dann  1152  Heinrichs 
von  Anjou,  Plantagenets,  Künigs  von  England.  Ihr  folgten  1169 
Riebard  LOwenberz,  und  nacb  dessen  Tod  Johann  sein  Bruder. 

Im  Jahr  mi  gab  Ludwig  der  Heilige  die  Gra&cbaa  Poitiers 
(ohne  den  Herngstitel)  seineas  Bruder  Alpbons,  der  aber  1271  kin- 
derlos starb.  Carl  von  Anjou»  Kdnig  von  Neaj^l ,  sein  Bruder  nahm 
die  Grafschaft  in  Ansprnch,  aber  Philipp  der  Ktthne  zog  sie  ein, 
und  das  Parlament  bestüigte  1388  sein  Ver&hren.  9pSter  wurde 
die  Grafschaft  mehrmals  als  Afanage  gegeben  bis  1417,  von  wo  an 
sie  nicht  mehr  von  den  unniltelhafeii  Kronlanden  golrennt  wurde.^ 

%  Grafen  von  Toulouse,^  die  zugleich  lange  ZeU Herzoge  tun 
Aquitanien  waren,  kommen  schon  im  8ten  Jahrhundert  vor.  Carl  I 


I)  Vkn  de  V.  1.  a  X.  p.8a.te1g.  Hiilsin4al.angMo«  4«!  a.  a.  U.  p^SM 

folg.  der  zweite  N.  VIII.  tu  B.  Vn.  —  t)  übet  AHM  rAff  ds  V.  L  B.  X. 

p.  87.  Hisloirc  du  Lanffuednc  neue  Amg.  II.  p,  404.  —  ^  L  Art  de  v.  1.  D. 
IX.  361  fol«.  liisi.  de  Langucdoc  p.  400.  \.  |V.  zu  B.  VII.  1  folg.  und  v. 
4cr  allen  Ausgabe,  1.  II.  p.  53fi.  Infegrirciulo  Theile  der  (.rafschan  lou- 
laosa  rfai:  L^Albigeoü.  Es  gab  Vicomles  d'iibi  ton  737  1247.  Grafen 
▼OB  GonMuai  teit  8il.  Querci  seil  MO. 
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der  GroMi  9^16  als  solclien  ein  Cborson  I.  im  Jahr  779,  and  naoh 
daasav  Absetzung  Wilhelm  I.  im  Jahr  790.  ihm  folgte  Raiaioml, 
der  fegen  810  den  Uemogatitel  fon  Ai|ultaniea  f&hrle. 

Unter  Ludwig  dem  Frommen  kommt  schon  818  Berengar,  um 
835  Herzog  Bernhard  I.  von  Septimanien  vor,  den  Karl  der  Kable 
9kh  ermordete,  nachdem  er  schon  zum  Tod  vemriheilt  worden 
war.*)  Nach  der  llieilung  des  Herzogtbums  Aquitanien  in  zwei 
findet  man  845  Wilhelm  It.  als  Grafen  und  Herzog  von  Toulouse, 
dann  kommt  vor  Fredeion  gegen  850  als  der  entt  erbliehe  Graf  von 
Toulouse,  ^  dem  Raimund  H.  852  folgte.  Er  besass  noch  die  Graftchaften 
Rovergue  und  Quercv,  die  mit  Toulouse  im  Besitze  seiner  Nach- 
kommen blieben,  bis  zum  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts.^ 

Er  und  seine  Nachfolger  bis  Raimund  Pons  (v  '^i's^a  950) 
f&bren  den  Herzogstitel.  König  Ludwig  IV.  (d'Outremer)  öbertrug 
aber  die  herzogliche  Wfirde  aussrhliesslich  den  Grafen  von  Poitiers.^ 
Unter  seinen  Nachkommen*  sind  Raimund  VI.  und  Raimund  VII. 
durch  ihr  in  Folge  der  Albigenser  Kriege  so  unglfickliches  Loos 
in  der  Geschichte  besonders  berühmt  geworden.  Des  letztern  Tochter 
heiralhete  12(9  Atphons,  KOnig  Ludwigs  V.  Bruder.  Nach  ihrer 
kmderlosen  Ehe  fiel  das  Land  an  die  Krone.*) 

(Siehe  die  Stamailsrel  ¥1.) 

8)  Ostlich  an  das  tfidliche  Herzugihum  Aquitanien,  d.  b.  an 
die  GraCichaft  Toulouse  und  die  mit  ihr  verbundenen  Länder  grenzte 
das  Herzogihum  Septimanien.*) 

Die  Gothen  blieben  nacb  «der  Vertreibung  ihrer  Könige  durch 
die  Franken  noch  im  Besitze  von  7  SUdten  mit  Gebiet  bis  zum  Jahr 
760,  wo  auch  diese  Besitzungen  durch  Ktinig  Pipin  erobert  wurden. 
Sie  hiessen  schon  frfiher  Septimanien.'}  Carl  der  Grosse  schlug  die 
Provinz  778  tum  Königreich  Aquitenien,  von  dem  sie  aber  Ludwig 
der  Fromme  817  mit  der  Mark  von  Barcelona  wieder  trennte.  Carl 
der  Kahle  theilte  864  Septimanien  in  twei  Markgra&cbaften,  wovon 


VaUsette  Tührt  hier  vor  Wiih.  IJ.  uoch  zwei  Herzoge  \oii  Toulouse  und 
Afiiit4inieA  auf.  Acfred  mi^  Waria  p.  406.  412.  Bfide  gehörten  nur  Parthei 
Csrit  4ct  KiUm.  WUhebn  aar  Parthal  Pipio».  —  Br  war  nwrrt  der 
Hemy  Pipins,  dann  Carla,  dem  er  860  die  Stadt  überKohc  n  hatte.  Art  IX. 
iR«.  _  3)  i;xrl  IX.  365.  —  D.  Vafssctle  a.  a.  O.  II.  5.18.  5«7.  OOS.  6:^5. 
*)  LArt  IX.  3<W.  —  «)  lllstoirc  de  I.aumicdoo  cd.  Ire  t.  II.  p.  iU.  I.  Art 
t.  IX.  p.  365.  Beslandthcilc  der  Grafsrhaf! :  Vivarais,  I  sez,  Lodeve,  Ni»- 
me».  Beziers,  Jlagaelone,  St.  Gille»,  .Narhoiuie,  der  Silz  de«  Herzogs,  Car- 
canomie,  Basaz,  Valamprä,  Agd«,  die  firalbchafteii  Urfel  and  Moirtpeliier. 
8.  die  Karte  in  %  Bande  der  neuen  Aeigate  von  D.  TaisMtle.  —  ^  Iteossel 
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aUiii  Intte«  Sie  liieMW  die  Mafkgraftcluiftett  vo«  Bwcebn»  uai 
Gothien.  Die  lelite  luhrle  anch  4»o  Namen  Seplimanieii  fort.  Die 
RegeoteD  des  ganzen  JLandes  hatten  frfiher  bis  dkk  den  Henoge- 
Utel.-]  Von  886  bis  918  gehörte  die  Mariigrafschaft  dem  Grafen 
Wilhelm  dem  Frommen  von  der  Auvergne,  fiel  aber  dann  an  die 
Familie  der  Grafen  von  Toulouse,  die  sich  von  1093  auch  Herzoge 
von  Narbonne*)  nannten,  bis  1229,  wo  sie  Narbonne  an  König  Lud- 
wig den  Heiligen  abtraten.^) 

4)  Vom  Jahr  768  an  erhielt  die  I«andstrecfce  zwischen  der  Garonne 
und  den  Pyrenäen  den  Namen  Vaseonia,  Gascognc,  nachdem  sie 
von  Spanien  her  eingedrungenen  Basken  flberlassen  worden  war. 
Lupus  L  soll  788  als  erblicher  Herzog  von  Carl  dem  Grossen  ein- 
gesetzt worden  sein.  Er  war  ein  Bruder  des  Herzogs  von  Aquita- 
tanien.  Seine  Nachkommen  regierten  bis  819.   Von  nun  an  bis 

findet  man  nur  lebenslftnglich  ernannte  Herzoge.  Darauf  suchten 
sich  die  Gascogner  einen  Nachkömmling  ihrer  alten  Stammfürsten 
in  Spanien.  Es  war  Sancho  Mitarra ,  dessen  Hans  bis  1052  regiert. 

Nachher  erhielt  der  (iraf  \un  Armagnac  das  Herzogthuin  und 
verkaufte  es  mit  der  Grafschaft  Bordeanv  an  Gui  fieoffrov  ,  Sohu 
des  Herzogs  Wiliielm  V.  von  Aquitanien.  Von  nun  an  blieb  die  ■ 
Gascogne  mit  dem  Herzoglhiim  Aquilanien  verbunden  und  kam  mit 
demselben  an  die  Könige  von  England.  Eiiigezogeu  aber  nicht  er- 
obert vun  Philipp  August  erhielt  sie  Heinrich  IH.  1259  zurtick. 

Die  übrigen  einst  zum  Königreich  Aquitanien  gehörenden  Graf- 
und  Vice-Grafschaüen  des  südlichen  Frankreichs  waren  entweder 
im  Besitze  oder  in  einem  Lehens  verbände  mit  den  Grafen  von  Tou- 
louse oder  den  Herzogen  von  Aquitanien  und  der  Gascogne  oder 
gieagen  unmittelbar  von  der  Krone  zu  Lehen. 

L  Den  Grate  von  Toulouse  www  aU  Thaile  ihrar  OrafiicM 
jedoah  mit  eigenen  Landeaharr«  witeigabcii,  die  Vieomtes  von  Gar- 
cassonne.  Beziers  und  Nbmes.  Dieselben  kamen  1229  für  immer 
an  die  Krone. 

Femer  gehörten  deu  Grafen  von  Toulouse 

«)  Die  Gra&chaft  Rovergue  mit  der  Uawptütadt  Rodcz.«) 


p.  136  iiARt,  im  12.  und  13.  Jahrhundert  BSnnUll  ife  sich  «teilt  mskr  M9,  foa* 

dem  Duos  de  Narboüiie  und  Marquis  de  Provence,  später  euteland  dcrNa«i 

Lauguedüc.  -  «)  Ibre  (.cuealogie  im  Art  de  v.  1.  1).  t.  IX.  p.  379. 

L  Art  IX.  p.  2C8.  -  3)  i  xn  p.  375.  D.  Vaisselle  p.  429  alte  Xnsg.  B.  Ii,  W*. 
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III.  Büch.  Cap.  n.   Usifak«  FRAy^i,CHWjK,»/ 

ft)  DM  finftcfcaft  Qiiercyc^  ieit  lOM  stete  In  «DniKeltoreii 
Besilie  jener  Grafen. 

r)  Bas  AHUgMiier  Laad,  (rAlbige<iis).>)  AIM  stand  witer  sei- 
am  Bischof 

d)  Die  Auvergne»  deren  ei  st  seit  886  erbK^he  Grafen  linier  der 
Hoheit  der  Henoge  yon  Aquitanien»  zwischen  918  und  928  niehr- 
nials  Henoge  von  Aquitanien  waren,  kam  932  auch  an  Hie  Grafen 
von  Toulouse.  Diese  gaben  das  Land  970  aU  Grafschaft  den 
biriierigen  Viregrafen  tum  Lehen,  deren  Nachkommen  ea  fortbe- 
sassen.')  Auch  Velay  mit  der  Vtcegrafeehafl  P<>ii;;nar  war  mit  dem 
Lahde  verbunden.*)  £s  stritten  sich  nro  die  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts die  Tirafen  von  Toulouse  mit  denen  von  Poiluu  um  die 
Lehensherrlichkeit.  1295  wurde  die  Anvergne  ein  unmittelbares 
Lehen  der  Krone. ») 

f>  Auch  die  meist  den  Grafen  von  (!firra«^soiine  fjehf^rende.  JOVO 
einem  zweiten  Sohne  gef»ebene  Grafsrhiift  Foix  stand  unter  der  Le- 
hensherrlichkeit der  Grafen  von  Toulouse.«^ 

p  Die  Viregrafschafl  Narhonne  stand  Iheils  unmi(l('ll)ar  iinler 
denselben  Grafen,  tbeils  unter  Vieomtes,  die  von  diesen  zu  Lehen 
gingen.'] 

II.  Den  Grafen  von  Poitou,  als  Herzogen  von  Aquitanien,  waren 
untergeben : 

a)  Die  (irafschaA  Perigord,  derer»  Jlerren  1204  Philipp 
August  als  unmittelbare  Vasallen  buldi(;ten,  aber  1259  i*ieder  den 
Königen  von  England  als  Herzogen  von  Aquitanien  untergeordnet 
wurden.*] 

h)  Das  früher  mit  Perigord  verbundene  Land  TAgenois.'} 

t)  Bie  in  diesen  Landen  gelegene  Burggrafschaft  Grignolles,  ^ne 

fiimehaft  der  Herren  von  Talleyrand. 

4)  Bie  Vicegrafschaft  des  UinouaiaeilaMlei  mit  der  Hauptstadt 

ümeges.  >  ■) 

•)  Bie  erat  wir  eiaeii  Theil  des  lanensiiierlandas  ansnaehettde» 
dann  aber  selhatsUbidige  GrafiM^liaft  Marehe;  ihre  Grafen  wurden 
•riter  ffeichaannitleHwr. 

ß  Bie  froher  «nmittelhar  nit  Mareho  veihiuidene  Grafechalt 
Angouleme.  i<0 

9)  Bie  VieegraftehafI,  frühere  Herrschaft»  Tareiuie.*<) 

»)  L'art  TX.  p  372.    Abr^g^  p.  28».  ~  3)  L'art  IX.  p.  372.  —  «)  L'art  X. 

p.  122.  I).  Vai.Hstlle  II.  52:).  —  *»)  D.  YaisscUe  II.  548.  —  «)  L'art  X.  p  139. 
•)  Abrege  p.  214.  L'art  IX.  p.  433.  —  ?)  L'art  IX.  p.  453.  —  ^)  L  art  X. 

^  IM,  .  «)  i*mi  X.  p.  Soe.  —  *o)  L'art  X.  p.  «4.  ^  «0  I*'«t  Z.  ^  MS. 

L*art  X.  I».  SM.  ^  IS)  L'art  X.  p.  IT».  881.  -  t«)  L*att  X#  8». 
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Ii]  Die  Herrschaft  Bowrg«!  vor  ibfM  EfWBrb  dwr«h  4w  KMge 

von  Fraukieit  L. ') 

i)  die  Herrschaft  Bovrbon  Mf  «im  lelBiMi  Jahrhwidwt.») 
HI.  Zum  Herzoglhum  d«r  rifttcogne  gdtOrende  Linder  siad: 
fl)  Die  Grafschaft  Bordeaux»  die  Ha«ptstadt  denelbeo  ial  der 

Sitz  (l«'r  H(Mz<>j;e. 

6 1  Die  (irafechaft  Comminges,  welche  seit  944  ihre  eigenen  Gra- 

fen  halte. ^) 

c)  Die  Grafschaft  Bigorre  weitKch  von  Gomaringes,^  das  Und* 
chen  kam  durch  Frauen  Öfter  wieder  an  andere  Hftnaer. 

d)  Nüidlich  von  beiden  liegend  die  Grabchaft  Feicneae  nit 

Grafen  von  920  au.  ) 

r)  Theil  des  Landes  war  das  seit  9^0  gleichfidls  eigenen  Grafen 

unlergebcne  Aimaf^nac«) 

f)  Aslarai  wurde  gegen  937  von  der  Gascogne  getrennt  nnd  tu 

einer  eigenen  Grafschaft  erhoben.") 

Pnrdiac  war  früher  ein  ifaeil  von  Astarac  und  Mte  eigene 

Grafen  von  1025  an.'*) 

/i)  Die  Vicegrafs(  haft  Lecloure  und  Lomague,  die  nrsprllnglidl 
eigene  (irafen  halle.  " 

ti  Die  VicegialM  liall  Bearn wuvdv  j^choii  811)  einem  Sohne 
des  Herzogs  von  Gasco^rne  zum  Lelicii  {gegeben.  Seine  mänulicheu 
Nachkunimen  regieileii  während  der  ganzen  Periode. 

k)  Das  Land  der  Herren  von  Alhiel,  welches  jedoch  auch  ab 
l..ehen  den  Herzogen  von  Aquitanien  gegeben  wurde.") 

8.    Die  übrige»  Grafgchaften  und  Herrschaften  de%  tüdiichm 

Frankreichs. 

92.  Die  unter  den  Köui{j:eii  von  Frankreich  stehenden  Grafen 
von  Houssillon,  der  Cerda;;ne  und  die  als  spanische  Mark  bekannte 
Mark  Barcelona  und  Lrgcl,'^)  wussten  sich  der  überleheosherrlich- 
keit  der  KJinige  von  Frankreich  zu  entziehen  und  Arragonien  ein- 
zuverleiben. Ludwig  IX.  erkannte  die  Souveränität  der  Könige 
dieses  Landes  über  dieselben  an  gegen  den  Verzicht  von  Seite  die- 
ser auf  die  Oberlehensherrlichkeit  über  venehiedene  Grafechaften 
des  südlichen  Franlireichs. 


»)  L'ait  X.  p.  agg.  —  2j  L  art  X.  321.  —  «)  L'arl  IX.  p.  277.  D.  Vaij»seUe 
V.  SU.  -  4)  L'trt  n.  p.  ÄOT.  Abrigö  p.  168.  -  L  art  p.  296.  ««Ir- 
land war  dto  Vteonttf  ynm  Fwenstqaet  X.  p.  m.  -  •)  L'«t  DL  m 

•)  Vnn  i\.  p.  336,  -  S)  t»«  BL  p.  aw.  -  •)  L'«rt  IX.  p.  WO. 

2  L^^t  IX  p.  248.  -  II)  L»aft  n.  p.  M8.  -  »)  L»«t  IX.  X.  p.  9S.  38. 
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in.  Bvea.  Ca».  II.   Umfan«  FtAmREicvs.  iH 


Doch  behielt  der  Könijcr  von  Arragonien  in  diesem  die  Oraftchaft 
llon^ellier,  die  er  1-20'»  durek  Ueinth  «rwotken  halte  und  nm  der 
Kroae  Fraalueicli  m  Lekidt^  trugJ) 

0.    Die  hronlanäe  uiHi  Htn-  Yergrössfrung.-) 

93.  Die  unmillelbar  koiii<j:lichen  Landestheile  Frankreich«;  wa- 
ren im  Jahr  986  besrhränitt  auf  das  Herzo'flhum  Francieu  {Le  Duchc 
oder  L'isle  de  Fraiaej,  welches  fünf  lirafschaften,  als:  Paris,  Or- 
leans, Meulan,  CIcrraoul  eii  Beauvais  und  Soissons  bcgiifl',  (die 
alle  dem  Herzoge  gehörlen)  und  eine  Anzahl  /u  Lehen  gegebener 
llerrschaflen  und  Baronien,  wie  Montnioienci,  (]ouci,  Munllheri, 
Dammartin  u.  s.  w.  Wesllich  stiess  an  das  llerzuglhum  der  konig-  • 
liehe  Theil  des  Pagus  Vilcassinus  genannt  )e  Vexiu  Frau^ais  im  Ge- 
gensalz zum  Vevin  Norniand.^  Der  neue  König  unterwarf  sich 
noch  Laon  und  das  dem  letzten  Carolinger  gehorchende  Land,  welches 
freilich  w  ie  jene  Stadl  griisslentheils  deni  Bischof  derselben  gehih  le. ') 

Die  erste  V'ergrftssenujg  der  Kronlande  hatte  1055  durch  die 
Vereinigung  der  kleinen  früher  den  Herzogen  von  Burgund  als  Le- 
hensherren  gehorchenden  Grafschaft  Sens  statt. ')  Auf  sie  folgte  die 
?on  Bourges,  welches  (mit  dem  grössten  Theil  von  Berri)  König 
Philipp  I.  1060  oder  1101  für  60,000  Solidi  kaufte.«) 

Schon  vor  Hugo  Capet  hatte  die  Stadl  einen  unniUelbar  könif- 
liahea  Vicomte.  Viel  bedeutender  waren  die  Eroberungen  des  KU- 
oigf  Philipp  August,  der 

1)  als  Ausstattnng  seiner  Frau  die  von  Flandern  getrennte 
Gra&ehaft  Artois  1199  definitiv  erhielt  und  seinem  Sohne  Ludwig  gab, 
wekdier  sie  seinem  aweiten  Sohne  Robert  als  eigene  (kalschaft 
ftbertiess. 

2)  Die  Grafiichali.  Auvergne,  welche  König  Philipp  August  1197 
eroberte»  aber  zurückgab  und  1218  wieder  eroberte;  1329-^1230 
Qberliesi  Ludwig  IX.  einen  Theil  den  Stemmgrafen  wieder  und  be- 
hielt den  andern  bis  12(1,  wo  er  seinen  Bruder  Alphons  damit 
belehnte,  nach  dessen  Tod  er  an  die4^ne  fiel. 

3)  Im  Jahr  1200  erwarb  Philipp  August  die  normannische  Graf- 
scaft  Evreux.T) 

4)  Im  Jahr  1203  die  Grafschaft  Anjou«)  mit 


»)  Vtn  X,  p,  I.  81.  —  >)  BratMl  p.  M».  4fia.  -  ^)  S.  über  diese  Uerr- 
Bchaften,  l'arl  de  rörifler  les  Date«  XI.  4i8.  iöß.  XH.  p.  1.  130.  137. 
170.  219.  250.  —   >j  L'arl  de  vprifler  Ics  D.  XI.  p.  3Ü3.  —     L'arl  XI.  298. 

5i  Brüssel  I  W.  150,  309.  400  setzt  dcu  Verkauf  in  das  Jahr  lüöl.    L  art  X. 
p.  303.  304.  —     L'arl  Xll.  p.  473.  £s  war  ein  lUeii  der  Normsiidle. 
L'«l  SOI.  p.  «8.   Im  Jihr  «M«  iiiiilt  et  M,  Mwigf  O.  BniJer, 
Bishhsilgtr  KUeig  ton  Nsspsl  «I*  Ap«ui|e  mtt  Mains.  Bbsnd.  p.  69< 
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5)  der  Grafschaft  Touraine  «ad  MiiM  0 

6)  zwischen  1-203— tiOö  die  NoraiaBdi«  Mlbfl.^ 

7)  Vm  die  (iratsdiaft  Poilou  «it  4&m  moA  «Mi  MglUtA 

Anlheil  von  Beirv. «)  Ludwig  IX.  gab  es  lÄt  «eiDemBnider  AlphmM, 
nach  dessen  Tode  es  wieder  an  die  Krone  fiirQekfiel.  Ei  wurde 
das  Land  spÄler  öfter  als  A[)anaffe  königlichen  Prfntett  gegeben.*) 
Endlich  brachte  Kin\\<^  Philipp  Aiigiwl  im  Jahre  1215  die  QmP 
Schäften  Vermandois  nnd  Valois  nach  dem  Aussterben  des  grUfliehen 
Hauses*)  und  1217  die  erst  zur  NormaDdie  gehörende  GrafieheA 

Alenron  an  sich.^) 

Die  königlichen  Lande  waren  unter  diesem  K9lrffe  In  PrÄVOldH 
ein^jpfheill,  deren  /alil  nach  Brüssel  p.  433 — %k9  folgende  wnr: 
im  Jahr  1200  —  V5  wozu  kamen 
1202  —  V 
bis  1219  —  18 
später  —  0 
also  —  73 

Ludwifj  VIIL  regierte  zu  kurze  Zeil  und  vollendele  keine  Erober- 
ung, dagegen  vergrösserte  Ludwig  iX.  die  Kroiilande  bedeutend: 

im  Jahr  1228  oder  1229  durch  den  Erwerb  eines  grossen  Tbeils 
der  Grafschaft  Toulouse,  nämlich  Cahors  (das  er  später  an  die 
Könige  von  England  zurückgab \  Careassonne  und  Beziers,  ferner 
Nismes.  Diese  Lande  machten  3ü  Prevolees  aus;  die  übrigen  Theile 
der  Grafschaft  kamen  an  des  Kinnffs  Bruder  Alphons,  der  die  Erb- 
lochter  heiralhete,  aber  1271  kinderlos  starb.") 

Zwischen  12V0  und  1256  erwarb  er  die  nach  der  Bretagne  au 
gelegene  Ciiafsehaft  Perche.*) 

Im  Jahr  1239  kaufte  der  König  die  Grafschaft  Macon  für  10,000 
Pfund.»  • 

Im  Jahr  123?>  hatte  er  auch  für  40,000  Pfund,  die  er  dem  Gra- 
fen von  Champagne  lieh,  cedirt  erhallen  das  Lehen  und  die  Ober- 
lehensherrlichkeit von  Blois,  CharLres,  Saacerre«  sowie  die  Vicomle 
von  ChateauduD. 


1)  L'art  XIII.  p.  102.  -  3)  L^art  XUI.  p.  88.  -  «)  Die  Obrigen  ThsUe  des 
Uerxoglhums  Aquitanien  orhiell,  wie  mehrauls  bemerkt,  iSM  Unig  Hein- 
rich III.  von  England  zurück,  als:  LImopes,  Peri{,'ord,  Querry  und  Af enol« 
als  IVatizösische  Kronlolien.  —  4)  I/arl  X.  |).  120.  —  5)  i/arl  XTI.  p.  303. 
Lodwig  IX.  gab  es  seiner  MuUer  1240  ?ils  Apanage  und  1308  aeineiu  vierte« 
ßolu»  TiMa,  «raftn  ?.  Mmrs.  —  ß;  L  art  XIII.  p.  15«.  —  ')  Vm  Ii» 
schon  «Her  b«iMilt  imta,  t.  A.  8.  IM.  ^  t)  vm  XIH.  p.m. 

t)  L'Hl  XL  p.  28.  ^  M)  L*«t  XI.  898.  Di»  «iMmA  BorfasM  wm  UM 
wXhrend  der  Min4ei}«]ii|gM  4m  MBil  Itt  Mli  taMfS  O.  UM. 
L'an  XU.  p.  368. 
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Zu  den  königlicbeo  Pr^volteft  kamea  oacii  BruMel  Juimeu: 

In  J«br  1149  —  17  j 

»    »    ir»3  —   2  / 
»     »     1 256  —   •*      '  -  - 
»     »    1262  —  3 
»    »    1965  -  S 
»    »    ti67  2 

fo  dau  bei  Ludwigs  IX.  Tode  fS9  Pr^rotdes  gMMilt  wi»rden. 
Onler  eeineni  IVadilblfer  kcmeii  lur  Krone: 
1)  IMe  OrafiKbaft  Toalouse  1879  uacb  Alphont  Tod. 
S)  hu  Jabf  im  dureb  seines  Sobnes  Heiralb  mit  der  Erbioch- 

ler  der  Gbanpagne  nnd  Brie  und  Köigift  von  Navam  «ueb  dies« 

Lande.*) 

Brüssel  ftbrt  swiaeben  lB7t  und  IM  neob  W  neue  Prdvot^ 
in  den  Kronlanden  anf. 

10.  Die  MMHchm  ^rtfudonds  $ifm  f^wnkrtUh.') 

aj  Vom  Entttehen  dei  burg**ndHchen  KÖnigreichM  md  dmm  BtttmilktUm, 

93.  Nach  dem  Tode  Ludwigs  II.  des  Slaromlers),  Königs  von 
Frankreich  benutzte  Boso,  Graf  von  Provence  und  Schwager  CarU 
des  Kahlen,  die  damalige  Zerrüllung  des  Keiches  um  eine  unab- 
hängige Monarchie  zu  gründen.  Dieser  ehrgeizige  Fürst  Hess  sich 
dazu  durch  die  Vorslellungen  von  23  Bischöfen  bestimmen,  welche 
am  meisten  darauf  bedacht  waren,  ihre  Selhslslandigkeit  gegen  die 
drohende  Macht  lier  Graten  von  Franche  Comt6  und  von  Langaa« 
doc  zu  sichern  und  einen  kräftigeren  Schutz  gegen  die  blnigen 
Verheerungen  der  Normannen  sich  zu  verschaflen.  Boaos  Kitnung 
halte  im  Schlosse  Monlaille  im  Jahre  870  statt.  Aas  nsoe  Reidi^ 
umfasste  die  Fiovence,  die  Dauphine,  das  Ljonatimid»  die  BfMSa 
und  Savoyen.  Die  Könige  von  Frankreieb  «ttd  die  Kaiaar  TO» 
l>eut8chland  vereinigten  ihre  Stceitlarifte,  mn  den  AbtHMtlliige»  6f*- 
fcn  aus  seinen  eroberten  Lindem  au  verlraihan. 

Dieser  aber  trotzte  ihren  Waibn  und  ainrb  ttT  iai  un^saöbarih 
Wrten  Besitse  seines  nenen  KJInigieiobea.  £s  folgte  fibm  safai  Sobn 
Lndwig,  dar  fOi  als  Kaisen  in  Italien  fsMnt  wurde,  im  labr 
W  aber  seinem  Gegner  Berengwr  in  die  Hftnde  fiel»  velcber  ihi 
blenden  Hess.  Von  nun  «i  fttbrU  ttngo,  Graf  von  dar  Pro>vencn, 
'  «a  Vervfdinng  des  Beiobs,  und  als  Ludwig  m  starb,«  berwcbte  ev 
nabaeclMlnhl  ibet  die  burgnndiuben  Lande,  obgleieb  Cnri  Co»« 


>}  L  Mt  XI.  p.  384.  —  3)  Die  HtuplwwAs  Obsr  die  Gesebiekle  der  hier  taf- 
ttlMMlJaisrsladibM,g.  MtSagsgüMi.  INs  hier  lUgwiden  MMM 
•bii  aas  L*ait  ds  tdridsr  Im  B.  ealMsMea.        L'aitX.  p.  375. 
WmIM,,  t^B,  SM.  «ai  niifcl^iiri   M.  I. 
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stantin,  Ludwigs  Soho,  noeb  m  t«bM  Wir.  1MM«r  iTAgeii  MiMr 
Geistesschwäche  wenig  geachtete  FOnl  Auiii  üMl  MBiMl'Ill  wkiMi 
eigeneii  Land»  Unterstützung,  um  tum  BedCt  mioet  lliroiiet  u 

gelangen. 

So  entstand  dti  Königreich  Burgund,  di«  Bourgogne  ciüjaniiie 
genannt,  im  Gegensatz  zu  der  Bourgogue  transjnrane,  welebe  leta- 
lere sich  auf  folgende  Weise  bildete : 

Als  nach  Carls  des  Dicken  Abaetiuag  sicli  das  m&cbtige  Reich 
Carls  des  Grossen  wieder  auflöste,  strebte  Rudolph,  der  Statthalter 
der  sogenannten  Boui  go^aie  transjurane  oder  Bourgogne  sup^rieure, 
auch  Hochhurgund  genanut,  nach  dem  Beispiel  so  vieler  anderer 
Mächtigen,  nach  Unabhängigkeil  und  gründete  aus  dem  seiner  Ver- 
wellUDg  aavertraoteA  Lande  ein  eigenes  Koicb,  wovon  der  Rhein, 
die  Reuss  und  das  Juragebir^e  die  nat(irlirlieii  firenzen  bildeten. 

Rudolph  wurde  ▼on  einer  grossen  Anzalil  (jeistlitliei-  und  welt- 
Ueher  Herre«  dieser  Gegenden  im  Jahr  888  alü  KOnig  unerkannt. 
Maeb  seinem  Tode  regierte  911  sein  Sohn  Rudolph  II.  unter  wel- 
dMM  fS$  die  beiden  Künigreiche  vereinigt  ivurden.  Diess  geschah 
mi  fiiguifc  Weiit : 

Hugo  won  idep  Provence,  der  auch  in  Italien  als  KOni^  aner- 
kiM^  war,  yerler  des  Zutrauen  seiner  Unterthanen,  welche  Ru- 
#^br  H.  die  HroM  anboten.  Beide  Fürsten  wussten  sich  aber  zu 
nuillndigen,  «Ml  Indolpb  verzieh  tele  auf  die  Krone  Italiens,  nach- 
Hugo die  lierftcbaA  auf  das  cisjuramscbe  Borgund  abge- 

Mm  fteiehe  vereaoigt  biessen  nun  das  Köoigreich  Arles, 
(regnaat  Aariateose).  £s  gieg  9^  auf  Rudolphs  IL  Sohn  Conrad 
«Ml  MB  aal  seiaen  Ssbel  Rudolph  HI.  über.  Diese  Könige  hiwsen 
liaaMÜPiianmak  MBnige  von  Vienne  oder  Arles,  auch  Könige  von 
Braveaee  «der  Attawroien.  Sie  verloren  aber  allniahlich  ihre  Be- 
•itotogen  jenariU  dat  Hbone  und  Saone,  so  dass  ihr  Reich  zu  Ru- 
Mphs  m.  Zellen,  teeb  den  Rhein,  dUe  Rbone,  die  Saooe,  die 
Hawa  «ni  4m  ASpem  begnsnzt  war. 

Weder  CaiiaaA  noch  Rudolph  HL  besassen  die  Kraft,  ihre 
Wteda  gegen  die  iHmiassungen  der  biircr„n(Jisrhei»  Vasallen  zu  he- 
■HipM.  »äufige  Empörungen  nöthiglen  Kudolph  III.  den  Schutz 
SL^^^  "•>n»"'*'h8  II.  und  Conrads  II.  anzuflehen. 

ernannte  er  sie  endlich  zu  seinen  Erben 
r  '*^«»^ssl»t^it  dieser  LVreinköDfle  nahm  Kaiser 

Conrad  II.  nacb  Rudolphs  Tod  1032  das  arelatsische  Reich  in 

demselben  durch  die  Gewalt  der  Wafl-en 
525^  Ä^v"*  ™*  ^  Champagne,  welcher  als  Neffe  des  verstor- 
oenen  KUbhh  dm  näefasleo  Ansprüche  am  gein«  iiaimhB&  mmheu 
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m  il»nM»9lMhl«9  fXe  llaiMf  wid-  IWartel  10,  war- 

den  im  »HA  !#»  «le  KOni|fe  giii»M.> 

Kiitemr  MlMr  (ifcertroi  dkr  VenralNiirg  de«  R«fefis  dem  Herzog 
6ennid  vmi  Hithnngen.  Friedrieh  i.  aber,  dieses  Land  mehr  tie 
famHieiigiit  Iwimehtend,  verftgfte  darUher  zu  Gimsten'  seiner  jangem 
Kinder.  BeHbeU  IV.,  Conrads  toh  Zübringen  Mn,  eolsagte  frei- 
willig der  Verwaltung  desjenigen  Theib  von  Burgund»  welcher  west- 
linh  vett  Junr  gelegM  war  und  behielt  sieh  nur  die  SeHweu  vor. 
Seim  SrltteeheB  des  sebwftbieeheii  Hauses  kam  die  Venraltnng  Uber 
Burgund  a»  Gfri  von  Aiijoii,  Bruder  Ludwigs  IX.  von  Frankreich» 
nnd  König  vo«  Neapel*  Die  Gewalt-  der  Kaiser  von  Dealsehland  war 
jndocb  in  diesen  Provinzen  stets  nur  eine  scheiiiiMM  «od  gewährt« 
ihamn  mehr  Ghmz  ids  Aaseke«  uiid  MatoiK.  *) 

Bie  Beetandliieite  dee  areMscIien  Reidie»  waiten  folgende: 
Bie  Graftchaften  von  Provence,  von  VIenne,  von  Forcalqoier, 
Onmge,  von  Vafenee  oder  Diois>  von  Lyon  und  Foren,  von  Beau- 
joiais,  von  Breese,  von  Burgund  oder  Franehe  Cond«,  welehe  leli- 
lani  amhtere  Ueinnre  Qralliebaften  wieder  In  sieh  begviff,  endlfeli 
die  Gralschaft  Savojea  und  die  Schweiz.  Die  beiden  letstem  Lin- 
der, welohe  nie  mit  Frnniweleb  vereinigt  wnra»,  wetded  wir  «her- 
gehen und  filwnn  daher  nnr  die  Obrigen  auf,  wie  folg*: 
• 

h)  Mf  «haOmen  mm  MönigrHek  Air«isM  gtMnmdm  Unätr  mä  ihn 

BUUmn 

9i.  /)  IMe  Grafen  von  Provence.^)  Der  erste  Graf  von  Provence 
war  Boso,  der  NeÜ'e  des  Königs  Boso,  welchen  Hugo  bei  seinem 
Abzug  nach  Hallen  zum  Stallhalter  jenes  Landes  ernannte  (926). 
Als  Hugo  sein  Königreich  Rudolph  II.  abtrat,  benutzte  Boso  die 
Schwäche  dieses  Fürsten,  um  sich  das  unwiderrufliche  Eigönthum 
der  Provence  zu  sichern.  Die  tirenzen  der  Provtfnce  waren  im 
Norden  das  Land  Diois  und  Graisivaodan,  im  Bilden  dks  mitlefflln- 
dbche  Meer,  Ostlich  die  Alpeh  und'  westlleb  die  Bbone. 

Nach  Boso  I.  herrschte  sein  Sohn  Boso  II;  die  Stammta- 
feP),  aul  welche  wir  den  Leser  verweisen,  enthält  die  Reihe  seiner 
Kaclifolger,  deren  Lehensgeschichte  für  das  Studium  der  damaligen 
Zeit  wenig  Erhebliches  enlhäll.  Von  Bertram  II.  wird  übrigens 
ertShlt,  dass  er  erschrocken  durch  den  Sieg  dei  Fabstet  Gregor  VII* 

1)  H.  BoQche,  Chorographie  ou  descript.  de  Provence.  Aix  1664,  gibt  in  B.  1. 
p.  704  eine  Beschreibung  des  Umfanget  des  sreisUsdita  Baichss  stVliAen 
Bit  nä  §m,  *  ^MM  X.     m.     •)  Bb  die  StssMMfM  N».  m 

13* 
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über  den  deutschen  Kaiser  die  TiVMi»  «■Iclie  er  ditiM  MMüf 
war,  abschwur  und  jenen  als  sMMii  LdhlMwfcwni  •iiefkMMilt* 

Nach  dem  Tode  Ravinnnd  Berengars  III.  1245,  heiraihele  dessen 
Erbin  und  Tochter  Bealrix  ('.arl  von  Anjoii,  Bruder  König  Lud- 
wigs IX.  von  Frankreich,  wclciier  1258  das  Königreich  Neapel  und 
jurch  die  Uinrichiung  Cuuradins  eine  traurige  Berühmtheit  sich 
erwarb. 

Unter  der  Hegierung  der  Gräfin  Johanna  kam  der  Kaiser  Carl  IV. 
auf  der  Rückreise  aus  Hallen  durch  die  Provence  und  liess  sich  in 
\rles  als  König  von  Hurgund  krihien.  Diefcs  ist  der  letzte  Regie- 
rungsact,  welchen  dio  «leutscheii  Kaiser  in  diesem  Lande  vornah- 
men. Auch  war  es  die  (iratin  Johanna,  welche  in  einer  Geldnoth 
die  Stadl  Avignou  dein  Pabsle  Clemens  VT.  für  die  Summe  von 
80,000  Goldgulden  verkaufte .  Kaiser  Carl  eni sagte  auch  seinen 
Hoheitsrechlen  auf  diese  Stadt  zu  (lunsten  des  Pabsles  (13töj. 

2)  Die  Grafen  von  Forcalquier.  Die  Grafschaft  von  ForcAl- 
quier  umfasste  diejenigen  Linder,  welche  die  Lst^tre,  die  Durance 
imd  die  Aipea  eioachUeMea  und  nachle  dcD  frOesten  YlieiA  4ar 
obem  ProYenee  aiu. 

Im  Jahr  wurde  dieser  LandestheU  von  Gottfried  I.  t« 
Gaasten  seiaer  NoIIbd  BeHrtn  und  GoUfried  von  der  Provenoe  go* 
trennt;  als  diese  ohne  mJInoliche  Nachkommen  starben,  ging  die 
Grafrchaft  an  die  Grafen  von  Urgel  tther.  Nach  dem  Tode  Wil- 
helms I.  1206  fiel  die  Grafiichna  Forcalquier  wieder  an  die  Grafen 
der  Provence  surficlE. 

3)  Grafen,  später  PktU»  vom  Orange.^}  Die  GiafiMÜiaft  Orangn 
bestand -vor  der  Bildung  des  Kömgceicbes  Arles.  Man  behauptet» 
aber  nicht  mit  Gewissbeit,  dass  Carl  der  Grosse  mit  dieser  Herr- 
schaft einen  tapfem  Krieger  Namens  Wilhelm  im  Jahr  793  belehnte. 
Graf  Bertrand  erhielt  von  Kaiser  Friedrich  L  den  Titel  Prinz  von 
Orange  1178  und  Friedrich  IL  verlieh  dessen  Sohne  Wilhelm  IV. 
den  Titel  eines  Königs  von  Arlas  und  Yienne.  Im  Jahr  1530  kam 
das  Haus  Nassau  in  den  Besits  der  Grafschaft,  nachdem  PhiUbert 
15)5?  seinen  Neffen  Ren«  von  Nassau  zum  Erben  ernannt  halte. 
Seinem  Sohne  Wilhelm  IX,  verdankte  die  holländische  Republik 
ihr  Entstehen. 

4)  JHß  Grafen  ton  Viennoi»  -^)  Die  Dauphine  folgte  dem  Schick- 
sale der  Provence.  Zum  Königreich  Arles  gehörend  kam  sie  mit- 
dieser  unter  die  Herrschaft  der  deutschen  Kaiser.  Jedoch  mussteu 
sich  die  Mftchtigeu  dieses  Landes  durch  kaiserliche  PrivUegienbriefe 


»)  J-'art  i.  p.  48».  ~     i..,^  3L  p.  4».     i)  Vvi  X,  p.  M«. 
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flm  Reckte  beslltlgen  tarnen.  Mas  sab  die  wichtigsten  StMto 
mA  den-  WselHIfea  ergelien,  so  entsUinden  die  Färstenthflner  Ton 
Qteaolile,  Vulenee  n. «.  w.  Aucfc  die  welllichen  Fürsten  waren  auf 
Aosdelknung  ihrer  Besitzungen  und  ihre  Unabhängigkeit  be- 
leckt. Unter  diesen  waren  die  Herrn  von  Albon  die  mächtigsten, 
deren  Ansehen  auf  das  hftcliste  stieg.  Der  erste  Graf  von  Albon 
war  Gutgues  der  Alte  (lOH).  Kr  herrschte  über  die  Grafschaft 
Viennois,  ohne  jedoch  diesen  Titel  zu  führen.  Vor  ihm  waren 
die  BtseMfe  von  GrenoWe  Herren  dieses  t.andestheils.  Wie  Gui- 
fiies  zur  Sonverainetät  gelangte,  ist  imbekannl.  Nach  ihm  herrschten 
seine  SOhne  und  Enkel,  Guigues  II.,  (iuigues  III.,  Guigues  IV.,  wel- 
cher 1140  regierte  und  der  erste  war  der  den  Titel  Dauphin  trug, 
("her  den  Ursprung  dieses  iNamens  sind  die  Chronisleo  uneinig. 
Man  behauptet  aber,  dass  diese  Fürsten  ihn  von  einem  Delphin 
entnahmen,  den  sie  im  Wappen  führten.  Sein  Nachfolger  Guigues  V. 
belilelle  sich  <;ral  von  Vieimois,  weil  Berthold  IV.  von  Zähringen 
ihm  alle  Gerechtsame  ühfrliess,  welche  seine  Ahnen  in  der  Sladt 
Vienne  besessen  hatten  ;1158,.'  Guijiues  VI.  erwarb  durch  seine 
Ehe  mit  Maria  von  Savoyen  die  Grafschaften  und  Gap.  Guigues  VII. 
nahm  den  Titel  Dauphin  de  Viennois  Graf  von  Albon,  Gap  und 
Embrun  an,  und  wurde  von  Kaiser  Friedrich  II.  zum  König 

von  Arles  eruaruil.  Er  leistete  dem  Erzhiscliof  von  Vienne  die  Le- 
henshuldigung für  diese  Grafschaft  Vieuue  und  Albon.  Humbert  VII. 
»liiich  seine  märhtiffen  Nachbarn,  die  Grafen  vo«  Sevoyen,  stets 
beunruhigt,  sclicnkte  I3'*9  die  Grafschaft  dem  Boiiel  des  Kttiigt 
Phihpp  %.,n  Valois,  CaH,  welcher  den  Titel  Dauphin  deFranee  an- 
nahm. So  wurde  die  Dauphine  dem  KUiMIpeieJi  Fknkreieb  ei»- 
Verleiht.-) 

3}  Die  Grafen  von  VaUntku^k  Mttd  iMeis.*)  Cfontafd  vottPoiUeN 
wttrde  von  König  Conrad  in  J*hr  960  aril  der  Grafcehaft.  Valerti- 
aeis  belehut  und  Willielm,  Sobn  des  Grata  Boso  II.  der  Provenoe, 
wird  als  der  erste  Graf  von  Diois  genannt  (950).  Nacli  Isoards 
Tod  Itie  wurde  die  letalere  Gra&chaft  durch  Kaiaar  FHedrich  I. 
mit  ValenUnois  vereioigt.  Aimar  H.  lUhrte  den  Titel  Graf  von 
Valentinois  und  Diois. 

Oer  lotete  von  diesen  Fürsten  war  Ludwig  U.,  welcher  von 
seiaen  GUlubigem  gedrängt»  seine  Lftnder  dem  Sohne  Carls  VL» 


')  Die  GrasfrJ.aft  ViVnni«  hWActc  von  928  bis  1255  eine  besondcro  Herrschaft. 
Eudes,  Craf  von  Venuaiulois  i'rhieH  von  Hugo  diese  Grafschaft,  wslcbe 
lUairix  lüOC  dem  Erzl>ischof  von  Vicnue  verkauft«.  . 

^  Attwiiiias  atgentfaiensls  Mtoptet,  4ast  dleswr  Wrrt  ta  Kaiser  Cart  IT. 
sb  Ymsft  MUigt«.  ^  S)  Vui  K.  p.  W. 
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fUmi^t  TOP  IMkieidi,  mrter  4ffr  IMuifwiig  ailMBlile«  iltirdiiMpr 
ieiDe  Selnrite  hUb»  Milte.  Er  substttuirte  ihm  Aindfm  VI.  irw 
StvD7«m  wilclMr,  reid^  alt  dar  Erbe  der  IraBiOtiaeheii  Usvm, 
Ludwig»  Glluh^ger  befiriedigle  uod  aejne  Erbsidiaft  1419  hU 
1434  beiaas,  wo  er  diese  Carl  Yll.  sacb  vorheriger  Vergilui^  left- 
ner  Auslagen  wieder  zurückgab.  | 

ß)  JHe  Gfofm  d«f  Lyo%¥rlndt»  (von  LfimmU)  imd  es»  Am«<)  I 
Die  ersten  Gnisn  ve»  Fores  woran  suf^h  Gtaifeii  von  LjeMMis,  . 
mA  bsMeo  ibreo  SÜs  in  L^on.  Wilhehn  J.  war  der  enie  jener  ' 
Grafen^  weküer  ans  seinem  VerwidUHiiftMnI  einn  nnwidesmiielw 
Herrschaft  bildete  (870). 

Seine  Nachfolger  verliehen  ailinählig  den  Erzbischofen  mehrere 
Hoheitsrechte  auf  Lymi,  was  ihre  eigene  Gewalt  so  sehr  schwächte, 
dass  Arlaud  IV.  aufhörte,  seinen  Wohnsilit  in  der  Sladt  zu  nehmen 
(1062;.  Diess  war  die  Quelle  der  Streiligkeilen,  welche  sich  oft 
flwischen  ihnen  und  den  Erzbischöfen  entspannen  und  endlich  1173 
durch  einen  Vergleich  beigelegt  wurden,  wonach  rmigues  III.  dem 
Erzbischof  Guichard  alle  seine  Rechte  auf  die  Stadt  für  die  Summe 
TOD  1100  Mark  Silbers  verkaufte.  Diese  Thereinkunft  wurde  1183  j 
vom  König  Philipp  August  v(.n  Trankreich,  welchem  der  Erzbischof 
Johann  den  Lehenseid  leislele,  bestätigt.  Alleiu  der  Friede  Mährte  ' 
in  Lyon  nicht  lange.  Die  bij,(  Inifliehen  Beamten  suchten  die  Frei-  I 
beiten  der  Bürger  zu  beschrHnken,  so  kam  es  zu  hnufigen  Em-  | 
pöningen,  welche  die  Könige  von  Frankreich  oft  veranla>>.len,  sich 
in  ihre  Streitigkeiten  einzumischen  und  die  Berufungen  der  Binfrer 
gegeu  bischöfliche  Entscheidimgen  an  sich  zu  ziehen.  Diess  He- 
nehmen  kr&nkte  die  Erzbi.schofe  auf  das  Höchste.  Erzbischof  Peter 
^^l.*!^"  ^^"se  Savoyen  versagte  dem  Koni«:  Philipp  IV.  die  ge- 
■WÖlfllllch«  Huldigung,  wurde  aber  in  seiner  Kesidenz  bela'zert  und 
gefangen  genommen  (1308  und  musste  1318  auf  seine  Ifoheils- 
reehte  in  Lyon  zu  Gunsten  des  Königs  verzichten ;  die  Macht  der 
Enbischöfe  war  von  nun  an  nur  eine  geistliche. 

Johann  II.  war  der  letzte  Graf  von  Forez.  Nach  seinem  Tode 
ging  die  Grafschaft  auf  die  flerioge  Ton  Bourbon,  seine  «Ächslen 
Blutsverwandten  über. 

me  Grahn  von  Beaujolahr-)  Berard,  Soho  Wilhelms  !.  vod 
Forez,  erh.elt  von  seinem  Vater  die  Grafschatt  Beanjolais  als  Erb- 

Grafschaft  dem  Herwg  Ludwig  iL  von  Bourhon. 

» 

*^  di*LiL.'*!!'.«^"-*;"'  ^  hitlorique  tor  la  SoeVsrsM^ 

da  Lyernuii  an  10«  gikle.  Um  mu  -     L  art  X.  ^  WL 
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4)  Bit  Shrr^m  vm-  Btm$e.  >)  A4s  das  lUnigWirti  Al»»  ^ 
fldiMilUuero  2ufttl»  Vftr  die  Herrscb«ft  Breese  UDter  mehfere  Mäc;^- 
tigo  Vfrtbeüt.  Man  erwiUiM  die  Nmomi  d*r  Mwrwi  Bauf«.  Diese 
waren  die  MäefaligilM'  iioter  ihoen  und  erwarben  die  eigentliche 
Herrsehaü  Blesse.  Ein  g««ls«i»r  Rudolf^h  von  Baug^,  dessen  Her- 
luMft  nnhrkfiMrt  tat,  m1  der  erste  Herr  von  Bresse  gewesen  sein. 
Das  Fürstenhaus  Savoyen  kam  durch  Heirath  in  d«}n  Besitz  der 
Herrschaft  Brestie  129%.  Cail  Einanuel  von  Savoyen  trat  dem  König 
Ueinrith  IV.  von  Frankreich  in  Folge  eines  Friedensabschlusses 
alle  Länder,  weiche  er  jenseits  der  Aljpen  heaaas»  erb  (i^),  Wid 
unter  diese  gehört  auch  die  Brcsse. 

9)  Die  Grafm  von  Burgund  oder  Franche  Comtö/^)  Die  (}rafecbaft 
Burgund,  auch  Franche  Conrte  genannt,  gehörte  Anfangs  zum  Pheil 
dem  Königreich  Burj^iind,  denn  man  führt  in  den  crsltia  Zeile» 
mehrere  Grafen  von  Burgund  an,  welche  nehen  einander  in  einem 
l'nabhängigkeilsverhallnisse  bestanden.  Uu{j[o  der  Schwarbe,  welf 
eher  als  erster  Graf  von  Burgund  genannt  wird  (915],  huidiglp 
dem  Könige  von  Frankreich,  während  zu  gleicher  Zeit  BoiO,  Bro- 
der  des  Hugo  von  Provence,  in  der  iieschichte  ab  VIcegraf  VOü 
Burgund  vorkömmt.  Otto  Wilhehn,  dessen  VorftlbreD  Vasalleii  d«S 
Königs  von  Frankreich  waren,  wurde  von  König  UudolpllIIIf  Mm 
Stallballer  des  Königreichs  von  Burgund  enaapat.HWl  M*««»*' «»^«^ 
alleinifTpr  Herr  der  (Grafschaft  gewesen  tu  «ei*  Ä«»  Wwllfrlger 
Rcuaud  I.  leistete  dem  Kaiser  HeinriA  W.  de«  BnldifWijJtiid. 

Johanna.  Tochter  und  ErMn  Oltoa  IV.,  Wftlliel»  »«pp  «je» 
Langen,  Grafen  von  Poitiers,  und  so  kam  diese  Provinz  an  die  Könige 
Ton  Frankreich.  Allein  die  ftlleste  Tochter,  di<>  au»  dieser  Ehe 
•bispross,  brachte  ihrem  Gemahl,  fiiudes  IL,  Bamg  Bur^fund, 
die  GraftchafI,  welche  aie  von  ihrer  Mvttnc.gtciithaU^  «Iflfitgitt 
lu.  Ab  ihr  Mn  Philipp  de  RoMtre  ^Amm  KnchlMMiiaien  starb, 
kam  ihre  Tante  Margarethe  amr  Regienrng,  «nd  dereh  die  ^  er- 
mXUnng  der  Tochter  dieser  Writtn  mit  Philipp  dem  Kühnen  136», 
wurde  die  Grafschaft  Burgund  mit  dem  Henogflium  dieses  Namens 
wieder  vereinigt. 

Siebe, die  SUiiinlarel  VII. 

Ii.  DtB  ioihriMfitehc»  Länder, 
95.  Difi  lum  nördlichsten  Hauptlheile  des  Reichs  Kaiser  Lo- 
thars I.  gehurenden  Under  waren  schon  vor  der  Thronbesteigung 
Hugo  Capels  ab  xerstttckelle  Stuten  mfler  ^  UUfheit  des  deu^c^en 


0  L*art  XI.  p.i,  ^9)  Vmi  XI.  p.  101. 
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SOO  Aum.  Staats«  im»  KscBTSGrsscH. 

Reiches.  Sic  zerfallen  fortwMireod     «««i  HMpIgrupp^, 
die  zu  Nieder-  uud  die  zo  Oberiothringen  gehflfiwdBB 

I.  In  Niederlothringen  wurde  die  iMnoglifike  WM»  am  im 
12.  JahrhuDdett  iinbestriUen  erblich,  im  Bmün  der  OflÜMi  ve« 
Löwen,  die  sich  mm  Herzoge  vom  ftrebuil  und  LoHier 

ond  die  Mark^rafschafl  Antwerpen  mit  Bratest  imidwigt  beMSNiJ) 
Die  übrigen  weltlirhen  (Brossen  waren: 

1)  die  Grafen  von  Naniur  ;  2)  die  von  Luvenüiurg;  3)  die  VMi 
Limburg,  seit  1081,  Herzoge  von  1101;  k]  von  Geldern;  5)  tob  Lo«, 
«eil  1016  eine  Linie  der  allen  Grafen  von  Hasbanien;  6)  vonCimii; 
7)Henegau;  8)  Flandern,  für  die  Ueichslande  diesseit«  der  SdMMe 
und  des  ottonischen  Grenzranals,  seil  1007;  9)  die  von  Holland. 

Die  geistlichen  Fiirsteu  und  fiischöfe  von  LütUch,  Cambrai 
und  zum  Theil  von  Utrecht. 

II.  In  Oberlothrinpen  besassen  die  herzogliche  Würde  ver- 
schiedene Häuser,^)  doch  blieb  sie  von  1080  an  erblich  im  Beaili 
der  Grafen  von  Elsass. 


1)  Aeihenl'olge  der  HentOft: 

959  Goltfried  1. 

ttß-^  GoUfried  II. 

»76  ('arl  von  Frankreich. 
1005  Ouo,  dessen  Sohn. 
Ml»  Otto«  M  «MT  AftonMi.  • 
im  eellMlo,  Ifiikfrar  «eo  AatwerHB. 
104a  Gottfried  der  Birtlgt ,  desMe  Sebo. 
1018  Friedrich  von  LuxemlNUtf. 
1065  Gotlfri(»d  th'i  IJiirtigp.  zain  zweitenmal. 
1069  (VotUried  tWr  Burktichto,  dessen  Sohn. 
1076  Conrad,  Kaiser  Heinrichs  II.  äUp<»frr  Sohn. 
tOÜ  MMrM  von  Bouillon,  Sohn  Euslachs  %on  Boulogne. 
im  HünrMi  1.,  «raf  «w  Uaburg. 

ilM  GoUMtd  111^  Qnf  Ton  tiHrm,  eetsalil  von  IMter  Heierich  V. 

1128  Wallrani  \oi\  Limhary, 

1140  GoUfried  VIH.  >on  Löwen,  Sohn  Gottfrieds  VU. 
1143  GotUried  iX.,  dessen  Sohn. 

liS5  Heinrich  II. 
im  BnMdk  Iii. 
.  tasilohaaol. 

1  >0  f  Johann  II. 
1312  Johann  III. 

S.  d.  n.  XIV.  der  Art  de  värifler  Ih  Attas. 
»)  Wir  , oben  folgende  Liste  nach  der  Art  de  vdriiar  I.»  ».  XIU.  p.  SM  folc 

9o9  I  riedricb,  Graf  von  Bar. 
•84  Theodor,  dessen  Sohn. 
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II.  Boen.  Cap.  III.   UürANo  Fbankibichs.  MI 

a)  WoMiche  GroM«  frarta  dto  «mCbd  tchi  Bw,')  die  Hemn 
von  Va«d«inoot')  und  die  Herren  von  Sedan.') 

6;  Die  PMIiieehMb  tob  ToaU  Mett  nud  Verdon.^) 

III.  Die  twisehen  dem  Rhein  und  den  Vogesen  gelegenen 
Gauen  bildeten  die  zam  deutacben  Reich  gehörende  Provinx  Elaan.<) 
Sie  war  ein  Theil  des  Henoglhunis  Schwaben,  hatte  jedoch  hie  und 
da  einen  eigenen  Herzog.  Seit  i€60  besasaen  die  Hohenstaufen 
die  henegliohe  Wirde,  die  Mit  Conradin  1S66  erioach.  Das  Haus 
Habsbarg  erbte  deren  Abrig  gebliebene  Berechtigungen.  Das  Und 
wurde  achon  von  1123  an  durch  kataeriiche  Landnöte  verwaltet.*) 

Die  bedeutendaten  Grossen  waren: 

1}  Die  Landgrafen  des  Siiudgaues,  d.  h.  dea  Obereiaaasea; 
2)  Die  des  Nordgaues  oder  Untarelawaea.'} 

8)  Der  Bischof  von  Sirassburg. 

Ea  gab  im  Lande  eine  Menge  kleiner  Reichsdynasten  und  un- 
»iMelbarer  Heichastidte,  uiCer  welchen  Straaaburg  hövhat  bedeutend 


1026  Friedricfa  II.,  deuen  Sohn. 

im  Golkaio,  Haiwf  m  WadarlothrlngaB. 

IMS  Gotheio  II.,  itunt  Salin. 

1046  Albert,  Graf  von  BImss. 

Gerhard,  dcsMB*Bnider  oder  Sohn.  ^ 
1070  Theodor  II. 

1115  SiKisiuand  der  Frommr,  de.«seu  Sohn. 
1139  Mathias  f.,  dessen  Sohn. 

im  mtmt  n.,  degMU  Balw. 

iMB  Vany  I.  tim  BilMk,  daitan  Biwder. 

1206  Kerry  II.,  dnaan  8«hn. 

1213  Thibaul,  dcsspn  Sohn. 

1220  Mathias  II.,  dessen  Bnidcr. 

1251  Ferrjr  III.,  dessen  Sobo. 
0  Vui  m.  p.  429. 

Vn%  Zn.  9. 
')  L'art  XIL  ^  UM». 

*i  In  Yerdan  ^ab  es  auch  Grafen  Ma  «MI,  üe  üMeiran  4cr  Cnfm  dar 

Ardennen.    L'art  XIII.  p.  M5. 
»)  L  ari  XIII.  p.  471.  Strobel,  valerUndiKiie  Geschiebte  des  Elsasses.  Slrass- 

bwrg,  1840—1844.  3  Bde.  8. 
«)  t*art  Xm.  p.  488. 
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m.  CapIM. 

SiöaUKurtüMtunü  und  'lifiiiifiiMfiiMilliiMfl 

o)  Okariikr«r  und  Erm/an^  cbr  ftdnlffidb«i»  ISmooIU) 

96.   Der  Charakter  des  KMgthums  und  der  Umfan^^  der  könig- 
lichen Gewalt  in  Frankrefch  war  in  rlieser  Periuile  weder  dnr  eil 
Gesetz  oder  Cbereinkunft,  noch  durch  eine  ei;:enlliche  staatsrecht- 
liche Doktrin  2   rjenaii  bestimmt.   Schwach  im  Anfanij,  erstarkte  das- 
selbe  und  war  am  Ende  der  Periode  als  die  hüchste  Macht  des 
Staates  anerkannt,  von  der  alle  öirenlliche  dewalt  ansgehn.  Der 
Ktinig:  ist  der  natürliche  Herr  des  Landes.**;    Das  Reich  ist  ein 
grosses  Lehen,  das  er  von  (iott  erhielt.    Seine  Macht  ist  aber  sehr 
verschieden  in  den  ihni   unmittelbar  unterworfenen  Landestheilen 
(jjat/«  de  l'ob^dience  du  roij   und  den  von  ci;;enen  Landesherren 
regierten  (pays  hors  de  V obidience  du  roi).    In  den  erstem  ist  er 
Souverain;  alle  Angesessenen,  selbst  die,  welche  Lehen  haben,  sind 
seine  UnlerthaneQ  und  müssen  seinen  Verordnung^en  Gehorsam  lei- 
sten.   In  den  letzten  iihl  er  keine  landesherrliche  Gewalt,  er  hat 
nur  das  Obereigenthum,  der  Herzog  oder  Graf  aber  die  Landes- 
hoheit.*)   Ein  persönliches  Band  vereinigt  beide,  in  Folge  dessen 
einer  gegen  den  andern  Rechte  und  Verpflichtungen  hat.   Der  letzte 
ist  nicht  des  ersten  Unterlhan,  obgleich  dieser  sein  hörlister  Rich- 
ter ist.    Das  Reich  der  Franken  (Franzosen)  ist  ein  grosser  auf  den 
Feudalverband  sich  stützender  Bundesstaat,    poch  gilt  der  Kiinig  als 
der  BeschützeV  alles  Rechts.   £r  entscheidet  die  ÜettUMr^ü»  zwi- 


r 

0  Gnitoi,  Gönn  dliislotre  moderne  Le«.  lU.  lü.  iß.  1^.  Pf«fio4,  is»»ai  tur 
tot  iBslilMlhnis  40  8L  Loais.  9m$,  p.  i^7A.  Djmp  4m  *^  «e 
ft«iiitelMlie  Rerolalion  mierbroelwM  Weiii  v.  6mot.i«i4  |ll«rltit  TnM 
des  droits,  fonettmu  ete.  mtsiH  k  dkuqgm  VüK  ^HM^ITM. 

\  Vol.  4.  I.  I. 

3j  Unter  Lnd\^ig  IX.  bildeten  sich  solche  durob  die  EoUoheidiKigfn  de«  Par- 
lament» aus  und  trugen  wesentlich  xur  Erweiterung  dor  köoig^iclMD  ^wtlt 
bei.  Vergleiche  die  untcf^dcm  Namen  der  Olim  ju^^\m*  Bei^noi 
herMSgegebeneo  Register  derselben. 

^)  His  R«Mi  wki  M.  iMVf  ge««HiU  GiiiMit  V.  p.  4i.  i^telio  IfllMil« 
p,  iM.  ad  V.  1761. 

^  Miet,  a.  a.  0.  p.  «2,  fdn  («ü  mf4m  MrtAiMlfi»)  VW»  « 

die  königlichen  Verordnungen  als  Ar  dti  f^fff  Reick  MIMP  JMI*  ^ 
die  Kclleu  in  den  andern  Landesherren  unter worfei|fRl|4BdM«, 
diesen,  2.  fi.  iq  folge  ^4^^  Cbeniekwift,  Tnrttlirt^t  ir«|4iP^ 
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m.  Biqi.  Ca»*  m.  SiyuiTfvwur.  v.  f^tämww. 


seinen  Baronen  und  sichert  deren  Unlerlbanen,  in  wie 
lie  Auxek  übrea  Stand  berechtigt  sind»  k»  ihm  Klage  z«  fife«Mif 
«iae  strenge  unparteüscbe  RechUpflege  zu.  Während  der  fancin 
Periode  herrscht  der  christliche  Charakter  des  KOnigthiims  TOV; 
schwach  vor  Ludwig  VI.  strehl  es  bis  Philipp  August  nach  einer 
allgemeinen  Gellung  und  erreicht  unter  Ludwig  IX.,']  nachdem  d^s 
höchste  Reichsgericht,  das  l^arlanienl ,  in  voller  Thätigkeit  war 
[12öi — 1209),  seine  höchste  Vollendung.  Jet/t  ist  der  König  im 
ganzen  Heidie  mehr  als  Oherleliensherr ;  die  Landeshoheit  auch 
der  mächtigsten  V\-isüllen  muss  unter  die  höhere  (lewalt  sich  heu- 
len. Die  Appellationen  ao  das  Parlament  und  das  Ein«:rhreiten  der 
kOnijk;l)cli('n  Baillis,  so  oft  ein  für  das  königliche  Gericht  reservirler 
Kall  (cas  i()}al)  Statt  hatte,  trugen  wesentlich  zur  Erweiterung  der 
königlichen  Macht  ausser  den  Kronlanden  hei.  Doch  ist  dieselbe 
auch  in  diesen  keine  willkiihrliche  und  unbeschraukle  (iewalt.  die 
vullkommen  ausgebildete  Lehenshierarcbie  und  die  der  (jeisiliclikeit 
und  den  Städten  ertlieillen  hi'schworenen  Privilegien  und  Freiheilen 
begrenzen  sie,  anerkannte  ßechlsgrundhütze  soUeB  alle  Stände  gegen 
den  Missbraurh  derselben  schützen.  Selbst  über  des  Königs  und 
leincr  Beaiulcn  Ansprüche  gegen  geisliiche  und  weltliche  lierre.n, 
Miwie  gegen  die  Slädle  cubcheidet  das  Parlament.  Gegen  die  Mäch- 
tigen ist  freilich  nuj'  der  Krieg  das  Mittel  der  Vollstreckung,  wobei 
die  Kronvasalleu  und  andere  zum  Heeresdienst  gebalten«  dam 
lüinige  2ur  Hülfe  verpÜicbiel  und  und  in  der  Regel  dieM  aucli  nicliC 
verugt». 

Die  königliche  Macht  war  Obrigans  ron  der  Mitte  daa  13.  Jahr- 
bonderU  an  stau  im  Steigen  ü^egrilTan;  die  «iif  den  UniverailSton 
gebildeten  BecbtegelebrIaB  liaaaeo  .ea  aicb  angebigen  sei»,  iie  der 
iMuserlicben  Oewalt  in  den  jaaliiiieneieclieii  Heefatsbilehem  «o  «abe 
wie  möglich  za  bringeB»  und  bareitaiea  auf  dieie  Welte  die  i«ebe- 
•cbrftnl^te  Monarchie  der  fcQnfligen  Jahrhunderte  for.') 

97.  2epl^t  maa  die  ht^iglicbe  Gewalt  in  ihre  Bestendtheile, 
«0  findet  «an  schon  jelxt  die  Keioie  der  versobiedeneii  Hebeita- 
lecble«  welche  die  EechtegelebrteB  der  folgenden  Jahrhunderte  eis 
eigene  ans  der  SouveraiaeUlt  Iiiessende  Regalien  näher  au  healim- 
Ben  pflegten.  Viele  derselben  waren  indessen  den  mit  {«aiideahoheit 
^«hteR  GroMiraaaUen  geaiein. 


^  So  aiugedetiDt,  wie  Bcauiuanoir  ch.  34.  .\o.  41.  in  der  neuen  Ausgai^e 
P-  9I~S3,  die  königliche  ticwail  schilderl,  war  sie  unter  Ludwig  IX.  aoeb 
nicht.  Ver«leJit  ei'  dodt  onter  Souverain  den  gewfiteiUeben  Landct^hcrren, 
äI*0  den  Merz«?  und  den  ("rrafeii,  dnr  Koni«  aber  war  M  nur  iu  deu  Krön* 
landen«  —     bcauwauoir  iu  d«i|-  aog«tiiiiulen  t»leUe<;  ferner  die  btabUue- 

••all  da  Si*  li^els  a*  4k 
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i04  Fbarx.  Staats-  und  Rbchtsgbsgs.  ' 

T.  Man  kann  dem  Könige  eine  zweifache  fesettgebende  Ge- 
fallbeilejfen,  nämlich  das  Recht  fftr  ganz  Frankreich  und  das 
für  die  Kionlande  Vorordnungen  zu  erlassen.  I>aa  erale  stand 
ihm  nur  zu,  wenn  die  um  ihn  versammelten  und  die  nil  ihm  be- 
rathenden  geistlitboii  und  weltlichen  Orossen  der  Brlassiuig  eines 
Edicles  beigestimm l  hallen,  in  welchem  Falle  sie  selbst  gewiss  dem- 
selben unterworfen  waren  mit  ihren  (Inlerlhanen.  Von  den  Nicht- 
theilnehmenden  verlangte  man  das  gleiche,  doch  geschah  es  selten.*) 
In  dem  Kronland  war  unbedingter  Gehorsam  die  Regel.  Nicht  selten 
erliessen  jedoch  die  K^^nige,  namenflieh  Ijidwig  IX.,  Verordnungen 
erst  nach  ge|>flogener  Herathiing  mit  dem  sie  belreflenden  Stande, 
t.  B.  den  (ieisllicben ,  den  Leheusraauneu  oder  selbst  mit  Deputirleu 
vou  Städten."*) 

II.  I>ie  richterliebe  (iewall  des  Königs  ist  die  lüicbsle  im 
Reiche  und  wird  theils  in  der  ('uria  regi-*  durch  tlie  dazu  als  ür- 
theilsfinder  berufenen  geistlichen  und  weltliclieri  Grossen  fClercs  et 
Barons]  geübt,  theils  durch  des  Königs  eigene?  Person  in  Sachen, 
die  einer  förmlichen  Untersuchung  nicht  hedftrfen  ^nuler  Ludwig  IX. 
die  Plaids  de  la  porte).  In  erster  und  zugleich  letzter  liislau/  seboren 
vor  jenes  Gericht  die  Streitigkeiten  der  unmittelbaren  Kr<Mi\.isallen, 
der  Bischöfe  und  Rcichsäbtc,  der  königlichen  SlUdte  und  anderer 
reichsunmittelbarer  Corporationen  und  der  höchsten  königlichen  Be- 
amten unter  einander.  Als  Recursgericbt  entscheidet  es,  wenn  Lu- 
tergebene  ihre  reichsunmittelhare  Herren  vor  dasselbe  ziehen,  ent- 
weder pro  denegata  justitia  oder  de  defectu  juris  ^defaute  de  droit), 
wenn  sie  ein  Urtheil  falsch  schalten. 

III.  Die  vollziehende  (iewalt  des  Königs  ist: 

1)  Die  des  Krieges,  welche  er  in  den  Kronlanden  seil  Ludwigs  IX. 
Verordnung  von  1257  über  die  Aufhebung  des  Fekderechts  imd  die 
Aofrechthallung  des  Königsfriedens  (quarantaine  du  roi)  allein  übL 

Sie  ist  ferner: 

2)  Das  Uechl  der  königlichen  Intervention  bei  Kämpfen  der 
btschOflichen  Städte  mit  ihren  Herren  zur  Gestaltung,  Bestätigung 
oder  Aufrechthaltung  einer  Schutzgildcverfassung  (droit  de  commune) 
oder  zur  Aufhebung  derselben,  wenn  die  Bürger  sie  verwirkt  halten. 

Sie  ist  ferner: 

3)  Das  Recht  der  Guadenconcession  und  folglich  auch  der 
Begnadigung  der  durch  sein  Gericht  verurtheUten  Verbrecher. 


1  SL  Bcusrnof,  Essai  p.  80-85. 

vTrn^  "  *•  B-  hielten  »Ich  mir  pebunden.  wenn  »ic  itt 

\iZ  ZT  J^^r^}  ««elben  zu  halten  versprocheu  ha««». 

Muno  nandr  Staats-  und  RochUgesch.  B.  1.  «.21. 

3)  Beispiele  bei  Beuguot  p.  8i.  M.  t,  im  ftM.  1901 
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BBdKdi: 

4)  Hat  der  K5oig  das  Recbl,  die  Verwaltung  seiner  Lande  nach 
fMieben  zu  ordnen  (salvo  jure  teriä),  aUo  die  ibin  beliebigieii  Be- 
amtensteilen zu  schaffen  und  zu  beaeUen  u.  s.  w. 

IV.  Auch  in  kirchlichen  Dingen  s(eh(>n  dem  Könige  als  höchsten 
Schutzherrn  der  Kirchen  und  Klöster  und  als  der  höchaten  weltlichen 
Macht  im  Staate,  Rechte  und  Gewalten  zu.  Er  bat  namentlich  die 
volle  Unabbiagigkeil  vuai  pttbatlicbeD  Stuhle  in  aUan  nicht  kircb- 
Kchen  Sachen. 

V.  Endlich  ist  der  König  Herr  des  SlaätsverniOgens,  das  daher 
le  domaine  du  roi  heisst  und  nicht  blos  im  Besitz  aller  königlichen 
Herrschaften,  Waldungen  und  anderer  Liegenschaften  besteht,  son- 
dern auch  in  einer  Menge  der  verschiedenartigsten  fiuanziellen  Ge- 
rechtsamen ,  die  freilich  grossentheils  nicht  bloss  andern  Landes- 
herren, sondern  wohl  auch  blossen  Grundherren  zustehen.  Wir 
nennen  überhaupt  hier  das  Münz-,  iierg-  und  Marktregal,  das  Recht 
des  Judenschutzes  und  die  unten  nUher  zu  beleuchtenden  Rechte 
und  Einkünfte. 

b)  0at  KönigOmm  im  VtrhltttnUt  »  dm  Bewohmm  dt$  BH€kti. 

98.  Das  Verhältniss  des  Köniijs  war  den  verschiedeneu  Classen 
der  Bewohner  des  Reiches  gegenüber  ein  verschiedenes.  Wenn 
er  gleich  König  von  ganz  Frankreich  oder  rex  Francoruiu  war,  so 
hatte  er  doch  nicht  über  alle  Bewohner  des  Reichs  die  gleiche 
Gewalt. 

Was  nämlich 

L  die  grossen  Vasallen')  betrifft,  so  vsar  er  lediglich  ihr  Le- 
hensherr (senior);  sie  hatten  im  Anfan^'c  die  vulle  Landeshoheit. 
Erst  im  13.  Jahrhundert  wurden  sie  gleich  andern  Lnlerlhanen  dem 
Königsgerichte  dem  Parlamente;  unterworfen,  jedoch  ohne  dass 
ihre  Lamiesherrlichkeit  darunter  litt. 

IL  Riicksichtlich  kleinerer  Kronvasallen  war  der  König  eben- 
falls ihr  Lehensherr,  allein  zugleich  der  sie  regierende  £andeiAerr, 
sie  mnssten  seinen  allgemeinen  Verordnungen  geboreben. 

HL  Der  Geistlichkeit  gegenüber  war  der  König,  inwieweit  aie 
nicht  einzelnen  Landesherren  untergeben  war,  ihr  Sdbatx- und  Lan- 
desherr; wie  auch,  inwieweit  sie  Lehen  Tonibmtrugi  ArLabeishnrr. 

lY.  Was  die  in  den  Kronlanden  lebende  ihm  unmittelbar  un- 
tergebene niedere  Volksciasse  angeht,  so  war  der  König  ihr  iandss- 
nnd  Gnmdherr,  jedoch  so,  dasa 


*)  Tmia  sn  B.  XI.  das  XacnsU  das  bM«Kiaas  da  trw  h  ^^UX» 
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1)  Was  die  mit  Freiheilen  und  IMivilegien  ausgeslaUeten  Städte 
betriHt  —  das  Landesherr  liehe  : 

2)  Was  die  Bauern  und  (lewerbsleule  anderer  Orte,  das  Grund- 
Arrr/icAe Verliältniss  vorwallet:  sie  ?*ind  Leibeigene,  Hörisfe,  Freie. 

^  V.  Über  die  niedern  Klassen,  welche  geistlichen  oder  wellli- 
rhen  Grossen  als  ihren  Landesherrn  angehören,  hat  der  K5flig 
keine  ^farlit,  er  übt  jcdocli  ein  Schutzrecht  wenn  ihre  Herrn  die 
ihnen  beschworenen  Privilegien  und  Freiheiten  nicht  achten  und  | 
sie  bei  ihm  darüber  Beschwerde  führen.  Diess  Ihul  er  namentlich 
rücksichtiich  der  Städte,  welchen  er  seihst  ihre  Communalverfassung 
1.  B.  in  Folge  einer  Intervention  durch  eine  königliche  Verordnung 
garantirt  hat.  in  diesen  Fällen  kann  er  jedoch  auch  fast  immer 
ihren  militärischen  Beistand  hei  KriegsBügen  in  Folge  der  ihm  ge- 
roacbien  Zuticberong  verlangen. 

c)  IKronfoig»,   Krönung.*;   Hegmtuhaften.    i'oUjiihriykeU  de»  Hitnigs^ 

Jpima§m, 

99.    Bis  auf  Ludwig?  VIIL  wurde  dein  ältesten  Prinzen  duffh' 
die  Huldigung  der  (Irossen  bei  Lebzeiten  des  regierenden  Königs,') 
ja  selbst  durch  eine  anticipirte  Krürnui^:^  die  Tbronfol^je  ^rpsichert,  I 
so  dass  beim  Ahleben  des  Letztern  der  neue  kiinijr  schon  da  war.^)  ' 
Der  lefzie  Köniff  unlerliess  diese  Vorsichtsniaassregei;  sein  Sohn  \ 
wurde,  freilich  nach  einigem  Widerslan«!,  als  Künig  anerkannt,  und 
von  nun  an  war  die  Li  luuunarchie  des  Kapetingiscben  Hauses  un- 
bestritten nnd  für  die  kommenden  Jahrhunderte  gesichert.   Die  Aus- 
übung der  kiinifrlichen  Gewalt  war  fortan  auch  nicht  mehr  von  der 
Krönung  und  Salbung  »)  abhängig,  doch  wurde  diM»  leierliche  In- 
ihronUiruag/)  wobei  das  Volk  gefragi  wurde,  ob  M  den  an  kfd« 


«)  Baenea;  Vorrede  zu  Band  XI.  p.  CXXXII.    Loiardiere  IV.  p.  i3i.  13«. 
.  4M  4M.  —  ■i)  Schon  unter  Ludwig  IX.  kam  de»  Grunds«U  auf. 
s)  Ge  roi  ne  tient  da  nullay  fori  Die«  et  de  Lu)  .  LiabU»».  de  Si.  Louii  l. 
*)  Barau«  Uitl  lich  ichon  der  Ursprung  des  ntchher  geltenden  londerber 

klingenden  Grundsataes  des  nruttSsitehen  StaaUreehta  ableiten:  to  fttl  «t 

mort,  \ive  Ic  roi! 


«)  Man  hat  viHe  Schrinen  über  die*«  MerUchfltt  Arten,  dleineaMMM: 
loue  du  sacre  et  du  couronneraent  des  rois  et  reines  de  France,  p«r  M. 
Uooble.  Paris  1885.  1.  V.  8.  DuliUet  recueil  p.  259.  Histoire  deg  sacre* 
et  «Hironneneiu  de  uos  rois  fails  ä  Reims.  Heims  1721.  2  vol.  12.  Bei 
GelegenheU  der  Krttnaog  Ludwig»  XV.  Limnaeus  p.  349.  Guüot  Iraitö  L 
44.  ArchlTaa  adniniitraliTea  de  Relau  2.  p,  559.  1328.  1329. 
Wenn  die  memiagiieiien  and  die  earoUDgischen  Kanige  aldi  aalken  nnd  krö- 
nen uessen  so  war  Hugo  Cape!  b«  io  «dB  datn  geaaikigt,  ««11  er  nur 
m  diäte  Weiae  «e  iUnigawiMr  eiMMii  kMBM; 
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mhMmi  Küttig  w#ll9f  ^  iiaA  d0M0r  oAmb  Iwsondsft  Ton  dM*  Gsnl* 
Kcbkdt  Torgesehriebenen  Eid^  leistete,  Air  nnerlasslich  gebaHea. 
Me  üieh*  ra  Mm,  w  CMoMg  I.  getaiaft  und  gesalbt  wofden» 
war  der  Oft  der  Mamif  und  der  dortige  Enbischof  als  dar  erst« 
iai  Reiehe  mAoi  in  der  Regal  dieselbe  vor;  doeb  warde  das 
von  ihm  in  diaaer  Hia«iab(  aagaaproebene  aussobKessKehe  Reebt 
aiab*  aaerkannt.  Mehrere  Krönongeo  warea  in  anderen  Kirchen 
oadTon  an^m  Bischöfen  gölltg  Torgenommen  worden. ->)  Die  mäch- 
dgslsa  KroBvjisallen ,  weiche  unter  Philipp  AagiisC  Air  Pairs  de 
Pkaaee  eiUirft  wardea,  hatten  hei  diesem  KrOniingsakte  Fiinktionett- 
zu  Terrichten,  welche  mit  den  der  Erzheamtea  der  Kaiserkrönungen 
ÄbiriichkeH  babeih^)  Aaob  die  Küuigionen  pflegten  gebrOot  ni 
awrdea^i) 

Aaeb  ttMerjSbrige  Könige,  wie  z.  B.  Ludwig  IX.  wurden  ge* 
krönt  und  gesalbt  und  dann  eine  Regentschaft  bis  lu  ihrer  Gross- 
jibrigkeit  angaordnet;  aUei»  über  die  fiefOGhUguDg  an  jener*)  und 


•)  Lenoblo  p.  149. 

^)  S.  dessen  Formel  bei  dor  Krönung  Philipps  T.  bei  BuUIIct  und  bei  Le  Noble 
p.  148.  Das  Protocoll  dicker  krüuuug  mil  dem  Eide  im  Recueii  des  ancicnnes 
lois  (Van^aües.  I.  103  u.  D.  Bouqiiol  XI.  32.  Dazu  die  Vorrede  zu  diesem 
Btnd»  9.  139.  Rsr  rlftttlicbe  Legat  erUKrte,  die  Ktaigtwtlil  aml  Krtauff 
ktan«  tfne  natu  Pap«  g«icbeheo.  Die  ganse  Feierlicbkeil  hat  «inen  alu 
tctfamenlUclian  Character. 

*)  Robert  II.  wurde  den  1.  Jlnner  988  in  Orleau  vom  Bischof  vou  Sen^  und 
nach  seines  Vaters  Tod  991  zu  Reims  gekrönt.  Louis  VL  gleit  hfaliü  in 
Orleans  den  3.  August  1108.  Philipp  Au{(u&t  in  Heims  1177,  und  in  St. 
Denis  1180.  Kecueil  I.  163.  Die  Feierlirbkeilen  bei  seiner  ersten  Krü- 
uuDg  sind  ausrüturiich  besciiriebeu  bei  Dulillet  p.  löö  und  Le  rioble  pag. 
169f-lW. 

^  la  lahs  b#aaidis>«>ana  arfdaa  »WB»  mni  tn^m  Tlalgwiiiirt.  Um 
FoocOoBen  ilad  Mdeate»  1)  dar  BtiMiabaf  waiRsiaM  brtal  aad  salbt 
da»  Ueif .  2)  Dar  RRabaf  ^Laoo  trigt  die  heilige  Ampala.  S)  Der  von 

Langres  den  Scepter  und  nalbt,  wenn  der  Erzbischof  von  Beim»  verliiiidert 
iti.  4y  Der  von  Keanvais  trä^t  den  Mautel  des  Königs.  Der  von  Noyon 
dM  CiBgulum.  6)  Uer  vou  Lbalons  das  Gebetbuch.  7)  Der  Ueraof  vou 
Biufiui4  trigt  dra  lü-eae  und  angttrtel  den  König  aail  dam  Sd^aast. 
8)  Der  tOB  dar  Gfugna»  tiKgt  «nta  Bflnigiftbap.  fl)  Rar  der  NiHBaB« 
die  die  zweüe.  flO>  Der  «rar  ven.Tmile«e  dit  Sfem.  11)  Der  Graf  von 
der  Champagne  die  Kriegafahas.  13)  Der  Graf  von  Flandern  das  Schwert. 
Duverdier,  \t»»  eul  do  France,  p.  62.    Le  Noble  p.  100  in  den  Noten 

.    uad  p.  303  in  uinem  Gedichte  v.  Jabr  1483.  —  5)  Le  Noble  p.  189. 

•)  Zweimal  waren  die  Grafen  Ton  Flaudorn  Vormünder  und  Regenten,  bei 
PbiUpp  I.  und  itei  Phtiipp  Augeat.   Ludwig  VUL  liaUe  seine  WÜM  anf 
SieiMbaito  sar  Rsfentta  efnaant. 
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das  EintrelM  lÜMMr  bertaaJm  wiHMi  diMwFirMe  Mm 

Grundsätze.'] 

100.  U«  die  UngelMItbät  dw  ThfOMs  wA^twMkn 
war,  vwle  filr  den  UnteAelt  der  lutehfekemeB  PriMen  eowte 
ftr  die  Tftehter  der  KADige  gesoiijl  werden.^  Jenes  wnrda  ein 
bedettteedes  Lelm  oder  AUediw  9h  ApMtge«)  ittgevieMM»  fa 
den  enien  lehrliiuiderle«  (?.  980  Ms  12^  eiUeltett  de  ee  tielb«« 
dingt,  d.  h.  olme  die  Kbuuel  des  ftiekfells  Mi  die  Kiene  Mm 
MssM^n  ihrer  Deecendens.^}  Von  Ludwig  VIIL  an  vnrde  dieMT 
iMtgwelit,  declk  die  Vererbung  ia  direeler  Linie  auch  auf  Tftehter 
und  iltfe  Nachkenunenschaft  lagelassens  ein  Aecirt»  das  bis  nnter 
Philipp  m.  ferlbesland.«)  Die  kOnigiichen  Töchter  auaslen  lieb 
nil  ihrer  AusiUttung  begnügen,  da  sie  ohne  den  (was  freilidh 
erst  in  vienehnten  Jahrhandert  anerkaml  wurde)  niehl  erbfilhtg 
waren. 

2.  Die  kSmgliehm  Hof'  und  R8gitnmg$lf0amim.^ 

iOU'  Man  begreift,  dass  in  Anfhnge  dieser  Periode  keine  plan- 
nissig und  nach  durchgedachten  GrundsXtsen  geordnete  Staalsre- 


')  Philipp  I,  begann  mit  15  Jahren  die  Selbslregierung ;  ebenso  Philipi)  Aiig'Ht; 
Ludwig  VIII  hatte  das  25.  Jahr,  Liidwij»  IX.  das  2ile  Philipp  HI.  er- 
liess  1270  uod  1271  Verordnungen  t  worin  er  das  vollendete  14(e  Jahr  da- 
rur  erklärt. 

f)  ÜBlsr  dm  atUraicben  Scbriften  Aber  die  Apanagen  (bei  Dupin  e.  iWt  M» 

leiS)  bt  der  gegen  it85  eneUenene  Bttai  rar  lei  Apeuget.  Perlt  S 
'   4w  die  wiehtlfite.  IMe  nennte  Mufti  iit  die  nelnrinib  verlndctie  Ton  Dn- 

pin  selbst  :  Traite  des  Apanage»,  rari«  1818.  1827.  18St.  18SS.  »ne  gele 
historinche  Notiz  übiT  das  biü  iSOO  gellende  Recht  von  Pigaoiol  de  Ia  Force 
steht  in  dor  Colleclion  von  Leber  VIL  479.  S.  ferner  DutlUet  Ree.  I. 
286.  308.  —  «)  Apanage,  Apanagium  kommt  von  Panis.  S.  Ducange. 
^  It  kenen  nur  zwei  FMUe  vor.  Das  Herzogthura  Burgund  flel  an  den  König 
nleht  dnrA  ein  dreit  de  meraion ,  sondern  nach  Erbrecht. 
M»  hmm  feu  Ludwig  YBI.  Me  Philipp  m.  lieben  fUie  «tett  und  sirebMl 
eelMMed  dl»  Pariemnnts  et  tieie  bete  AsMleita  der  direMen  Brben  kiln 
Erbrecht,  sondern  die  Beversio*  ein:  uMNeb  1866  ttber  den  MekÜU  <)er 
Herrschaft  aermonl  and  1283  über  den  nm  PoMeu  n.  a.  w.  Leber  p.  483 
u.  folg.  Dupin  p.  8.  In  der  GrarRchaft  Arloi«  «ichloM  die  Tochter  den  vom 
8ohu  stammenden  Enkel  aus:  ein  Recht,  das  gegen  Robert  lU.  xur  An- 
WWdvng  kam.  1307.  1316.  1331.    Dupin  p.  11.  Cause»  cc^l^bres  r.  Richer. 

«Mtawe  Artikel  in  der  CoUection  v.  Leber  Vfl.  98-1*5. 
■)  Man  hat  flb«r  den  ünpmng  der  Heibirter  der  Capetinger  keine  genügenden 
Aufschlüsse.  Nur  Ducenge  und  IruMel  p.  «18  meeben  einige.  HHr 
erschöpfende  l  iitertachnngen.  Tor  Omh  IhHI  dietS  MWet,  det  idb  de 
France  I.  p.  388.felg.,  den  «Ml  db  SfHeran,  Mlbat  Miel  L  IM  ftli> 
folgen. 
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l^iernoi^  bestand,  und  dass  die  am  Eode  derselben  sieb  rorfindeiid« 

Ordnung  dd-  Din^e  da.«:  Work  def  Zeil  und  der  alimähiigen  Vtngd-i 
ülBltiini,'  dr<  Königreichs  war.  Die  das  '^nu/e  K<Mch  betreflendeo 
Aii;/tl(»ftenhei(eii  wurden  von  den  Köni^(»n  an  den  Uoflai^fon  'curiae 
roiiis ,  rnnr.'*  pleaierL's  mit  den  anwesenden  und  /tu  lieralhunj^  ad 
parliamenliinij  ']  aulf^eforderteii  i^cislIiclKMi  und  weitlichen  Grossen 
(clercs  et  baronS;  abgethan.  Diese  (^uria  bildete  /ngleieh  den  höch- 
sten Reichsrath  und  dos  Heiclisguriciit»  bestaad  aber  nie  gaiu  aiM 
Uen^eibeii  Mitgliedern. 

Die  laulenden  lux-hsten  He^neruni,'sjreseliäfle  wurden  vom  Kanzler 
uud  den  vier  höchsten  ilofbeamten  des  Königs  (Minisleriales  doraini 
regis,  hej>i»rj;t:  jedoch  so,  dass  ilie  «itlentlichen  Acte  von  der  Per- 
son deü  Köniifs  ausgingen,  sie  mochten  blo.sse  Urkunden  oder  Ver< 
Ordnungen  und  Kntscbeidungen  sein.  Der  Kanzler  fertigte  den  Akt 
aus,  und  bezeugte  diess  darin.  Die  genannten  Ministerialen,  in 
wiefern  sie,  was  in  der  Kegel  der  l^all  war,  bei  der  Voniahme  des 
Aktes  anwesend  waren,  werden  als  Zeugen  angeführt:  hie  und  da 
jedoch  auch  andere.  OiM«  SilU  war  voUkominea  aiugebildet  unter 
Philipp  i.,  dauerte  fort  bis  PJiUjpp  August,  wo  ii«  in  AiwahuM 
kui|  mid  im  dreiiebBten  Jaltfluindert  sieh  gans  Teflor.')' 

Dio  vier  kUehsIwi  Hofboantoii  warai  der  Trachies  (Dapilbr 
•der  SMchalj ,  der  Uandscheiik  (Buticolarius»  Bonfeitter)»  der  Geih- 
slabolariufl  (Gonaltable)  vnd  der  Ktemerer  (CtiMrariiu}.^) 


Awser  ihn  werden  hlnif  aogeltlhrt:  Loyiean  IraM  des  eOoea  IT.  9.  9«»- 
qotor  Becherches  Ii.  11.  Ii.  Du  HaOlan  f.  315  folg.  Faudiel,  Oricintf  det 
diignil^  et  magislraU  eu  Franca  Sde  M.  Paris  1006 ,  ferner  Dbcoar»  des 
ÄCats  Ol  Offices  lant  du  •rf'n^erneniant  qne  <te  la  jnsiirc  et  des  fiiianres  de 
France  [..n  Ch.  do  Fi^^oit.  l^arM  1608,  das  grosse  Work  von  Chenu, 
Uvre  des  onices,  und  das  >on  (ruyot  (raite  t.  Ii.  Viel  Gutes  ÜDdet  sich  bei 
0t  Ut  Mare,  traft«  de  U  police  t.  I.  und  In  der  «awtri^cfcen  BM^nMifln 
rcgnl  GM»,  üafer  den  dMnnren  mongl.  Gndriitf,  Gtrtfdaifet  de  France  I. 
VOL.  Sftehtlflt,  OifgftMt  äa  droit  fraA^Hi  p.  175.  8.  Mb  Tdrtede 
«im  B.  XI.  des  Recneil  den  hislor.  de  France  p.  1&3. 
»)  artimidt  GeschlrhU'  von  Frankreich  !.  S.  llß  fnl^. 

*}  Es  wurden  dann  koine  Zeupen  mehr  fien.imil,  das  königliche  Siegel  jrenügte. 

5)  Man  vergleiche  die  ältesten  Ordonnanzen  der  Könige  in  d.  Ausg.  v.  Laurriere 
«Nier  denn  Reeueil  des  anc.  lois  Franc,  t.  I.  Schon  987  kommen  darin  Tor* 
also  unter  Hugo  Capel  der  Bulicularius ,  der  ranicrariu»  und  der  Referen- 
darius  (d.  Kanzler;  H.  1.  \n.  991  der  Protocanccilarius  Ree.  I.  08.  1015 
der  Cancellariut  Saeri  Palatii  I.  100.  ünter  Ueinrich  I.  1057  der  BuUcula- 
rius  und  venkchiadene  .itidpre  Jfinisterialcti  n.  d.  Cancellariiis  I.  102.  Unter 
Philipp  1085  «ad  nun  regeldUlMig  der  l^aptfer,  der  ConttabulariiM,  der 
Beiaalarina  und  dir  Caaaatartni  I.  MB  folg.  136.  IM.  14».  14«.  anAthm- 
lösisch  147,  bie  und  da  hei«st  es  Vacantc  Cancelleria  z.  B.  H89  p.  166., 
ja  1192  heissl  es  Dapifero  nulio,  Constabulario  nullo,  vacante  Cancellaria, 
f 0  dait  aar  du  «aef  aadam  tfeaadnt  werden  18«;  Sie  Idaasen  aoc&llfnii- 
tarlaMa  taaapttU  doadat  regit.  Broaiel  635. 

W«aMa|f ,  «HM.  eiMli.  n.  BadbhfMak.  M.  I. 
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Oi^  gmii  in  JtiOmg  ii«  <apMw«i0elMB  Ktoige,  wi«  w<m  «M- 
gtt  GdtebicktsÜMtcheru  J>ehM|iietwir4,<)  einen  Pfahgrafen  (Comes 
mklii),  4er  lagleieli  4er  Richter  und  erster  Minister  des  Hofi^e 
wer,  geliebt  kaben,  Üsit  sich  nil  Gewitsheit  nicht  enMtlele.^) 
LiDgere  Zeit  übte  der  Seneschell  eio  eolcbet  Ricbteraait,  wie  er 
ttberhaept  uiiier  den  HofiaiiiitterieieB  dee  ersten  Reeg  einthw.^) 

Die  Tier  Hoflhnter  warm  erbKehe  Lehee,  weldie  groweiHheiU 
kk  ietHie  beoeehbarler  Gtdea  aieh  befimden.^)  öeter  JedMi 
standen  andere  Ministerialen  am  Hofe  und  eine  AnaaU  Gewerbe- 
Innmigen  in  Paris. 
•  Alle  vier  Ministerialeft  waren  MHgKeder  der  €aria  regit,  selbst 
wenn  Rechtsslreiligbeiten  der  miebUgslen  KronYasallen  geecMicblst 
wurden. <)  Ihr  Amt  war  also  zngleieb  ein  •konomlseiiee  nnd  ebi 
poUdsch^aristisches.«) 

Ausser  diesen  hdchslea  Hofbeamlen  finden  sieh  noch  fcrsehi»- 
dene  andere  Ministerialen  am  Hofe,  und  in  einielnen  OrtUchfceilen 
der  Kronlande  besondere  Gerichts-  und  Verwaitungsbeanrte.  Was 
die  letstem  betrifft,  so  lerfiülen  %w  in  swei  Hauptolassen:  die  fiaen 
besessen  ihr  Amt  als  Lehen  (en  selgneune),  übten  es  also  zum  eige- 
nen Vorlheil,  gleich  einem  privatrerhtlicheii  Eigenlhiim ;  die  andern 
waren  königliche  Diener,  beiileidelen  also  als  eigentlit  lies  Anil  (oflice  , 
entweder  auf  Widerruf  oder  auf  eine  bestimmte  Zeil;  jene  hatten 
demnach  eine  propria,  diese  eine  mandata  jutisdirlio. 

Die  Ämter  der  ersten  Art  .stammten  meistens  aus  der  vorher- 
gehenden Periode,  wie  z.  B.  die  der  Viguerien,  unter  den  letztern 


*)  Yen  Mezerac,  Ducange  (iloss.  v.  Coraos  Palatinus  und  in  der  Dissertai.  XIV. 
■•ilwr  Amg.  v.  Joinville  Vic  de  Sl.  Luuii»,  feiuer  Brüssel  371. 

^  Man  findet  Maine  am  Hofe  Hugos  und  »einer  nXekalen  Nacbfoli^cr,  ued  die 
Behauptung  der  gtnanoteo  Sckrilletelkr;  er  sei  vor  Plülipji  der  einiige 
Horbeamte  gewesen,  ennangelt  der  Beweise.  Die  GraAn  der  Cluwipagne 
führten  allerdioirs  den  Tilcl  Comics  Palatfna»  s.  B.  ie  einer  Urkunde  Led- 
^»gs  VII.  V.  1138,  Brüssel  p.  507;  allei«  entwodor  warcu  ihre -Ahnherren 
Pfaligrafen  uiiler  den  Carolingern  oder  sie  liatteu  dieseu  Titel,  weil  sie 
irgeud  ein  Palalium  des  Koiüt,s  zu  Lehen  hallen.  Aurh  die  Grafen  v.  Tou- 
leeie  hatten  denselben,  üudes  II.,  Graf  von  Gbarlre»  uod  Ahnherr  der 
«refen  Tee  Chanpagne,  war  1093  PfaUgraf  des  Königs  tteinricb  I.,  datier 
vielleichl  der  Name.  BroMel  a.  a.  0.  378. 

^)  8.  nachher  n.  102.  —  ^  S.  unten  n.  |02. 

<i)  Z-  B.  1224  als  die  Griifln  Johanna  TonPlaBdem  vor  daa  Pairfgericbl  C«'^ 
den  wurde  von  Johann  t.  Xeelle  pro  deeegala  ittStilia.    Brüssel  634. 

«;  Sie  hallen  verschiedene  Privilegien,  z.  B.  das  die  Vietualien  auf  dem 
Markle  zu  Paris  für  die  Preise,  die  der  kijuis  MbUe.  zu  enlnelunen* 
Gvgrel  lY.  i70. 
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ist  das  des  Pri^vol  (Praeposihis)  das  älteste.  Diesen  Titel  führteA 
nämlich  die  kdniglirhen  \'illit'i,  d.  h.  die  «(ewühnlichea  Fiaaoz-f 
Polizei-  und  (jeriehtsbeamlen  dei  kruji^liciieu  Doinaineii. 

I'nler  riiili|)|)  Aufjiist  kamen  die  hoher  stehenden  königlichen 
Baiiiis  (Ballivi)  hiri/u.')  Statt  derselben  findet  man  an  verschiede- 
nen Ortlichkeiten  .  besonders  in  den  später  erworbenen  Provinzeo, 
Seiieschälle.  die  aber  bloss  dem  Nameu  uach  sich  vou  ihueu  un> 
lerscheideu. 

10-2.  Die  kiinige  konnten  eines  Ilofricbters  in  ihrer  uUchsten 
rmgebiing  nicht  entbehren,  \*()lllen  sie  also  dafür  nicht  einen  eige- 
nen Pfalzgrafen  hallen,  so  nuissten  sie  dieses  Ami  einem  der  andern 
Ministerialen  iihertra<»en.  sie  wählten  dazu  den  Seneschall,  d.  Ii. 
den  irurhsess,-)  dem  ja  die  Hauplsor^^c  des  königlichen  Hauses, 
hojtpilii  doraini  regis,  obla«;.-^)  Ausser  diesen  und  den  ttkonomi- 
schen  (ies<  hiiflen  war  er  noch  Anführer  des  Heeres,  z.  B«  weoil 
der  Connetahle  verhindert  war.  Er  hatte  fiberdiess  eine  obeiailf- 
sichlliche  (lewalt  über  die  königlichen  Pr^vots,  durcfalWSl«  alljähr- 
lich ihre  Amtsbezirke  und  ttble  zugleich  da  im  Namen  des  KOaigs 
die  höhere  Gerichtsbarkeit. 

Die  Grafen  von  Anjou  erhielten  unter  Ki>iug  Hohert  dei  Amt 
itt  Lehen, >)  waren  also  erbliche  S6n6chauv  de  Freftoe.  Nachdam 
ne  aber  1154  Künige  von  England  geworden  waren,  lieie  es  der 
HOaig  von  Frankreich  durch  einen  ihm  angenehmen  Ritter  verwal- 
ten, der  aber  jenem  daför  den  Lehenaeid  su  leiilett  hatte.  Im 
Jahr  1191.  hörte  das  Amt  auf,  weil  Philipp  August  ee  onbesetst 
Kern.  Die  Functionen  gingen  anm  Theil  auf  die  knn  Torher  er- 
wähnten Baillis  tiber,  und  gewisse  Gebfihren,  welche  der  SenesehaU 
von  den  Pr6vot  bezog,  flössen  in  den  königlichen  Schals.  0 

2)  Nach  dem  Seneschall  wird  gewöhnlich  in  den  Urkunden  der 


Dif  Prevof«;  verhallen  sich  lu  den  Baillis  etwa  wie  die  EeicluicUultheiMen 
«I  doii  Ri'i(  hsvögli^ii.  —  2)  Gtiyol  tr«il6  I.  456  folg. 
^)  Iq  DeuUchUnd  eriiiell  umgekehrt  der  Pfalzgraf  (bei  ftbeln)  dai  Ami  d«S 
BrxIntchtesseD. 

^)  Man  hat  hierOber  ein  interetiantet  WeMhum  ans  dem  13.  lakrbnndert, 

welches  wir  im  Urkundenb.  No.  X.  p.  29.  autDuChesnc  Script,  rer.  Gall.  IV. 
329  miltheilen,  die  Rechte  und  VerpAichtangen  des  SeneschaUs  sind  darin 

({Puan  ani^epebeii. 

4;  S.  über  den  SenesehaU  Brüssel  p.  65.  507.  509.  030.  632.  Schmidt  I.  565. 
Alt  der  leute  Inhaber  des  AmU  gestorben  war,  Ueie  Philipp  Augoit  «  m- 
beseltt.  Bs  btess  daher  der  SÖnis  tenalt  U  Sdndcbaussde  dans  sa  maio. 
Da  Tület  Becueil  ].  401.  409,  SpKter  besetiteo  die  Könige  die  SteDc  nir 
<lefi  inncrn  Hofdtenst  wieder  durch  den  Graad  nallre  de  FraaM.  Daniel 
hittoire  de  la  HUice  frangaiM  I.  p.  Iii. 

14" 
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Bouteiller')  anfgeflihrt.  1224  wurde  entschieden,  dass  er  im  Pairs- 
Bericht  der  Curia  regis  Sitz  und  Stimme  habe.  Er  hat  AntheÜ  an 
der  Verwaltung  des  königlichen  Schatzes  und  bezieht  bei  der  In- 
vestitur eines  jeden  Prülaten  riebUhren.  In  der  Stadl  Paris  stehen 
die  Wirthe  unter  ihm,  wie  auch  der  Fischmarkl.  Er  hat  bedeu- 
tend EinkfinAe  von  seinem  Amte, das  auch  immer  im  Besitze 
lloher  Famttien ,  sogar  in  dem  des  Hauses  Courtenai,  eines  [Zwei- 
ges der  Capetinger  war.'} 

8)  Der  Connetabia  war  sehon  in  dieser  Periode  nicht  mehr 
Mosa  Obarstslalliiiefsfer,  sondierrt  aneb  Cbef  des  gesamroten  Krfegs- 
iresens,  und  schon  tot  Philipp  August  Generalissimus  des  ganzen 
lleeies* 

lik  der  miKtlrbcken  HieraraMe  ist  er  dar  erste  naeh  dem  Kfttiig, 
datsen  Scbwart  er  beirdirt  ünd  bei  IWerNehen  Geleg<  iti weiten  ihm 
tdfCrägt,  stebt  alstr  Über  dea  lirftfen»  da»  Herzogen  und  sogar  den 
l^Hnaatt  das  Bavsas«^) 

Aach  er  hat  bedaatenda  Biabanfte^)  and  eine  hoba  Ifilittrga» 
rieblibarkeit,  anter  ibm  stehen  dar  oder  die  Marscballe  toh  Prank- 
reich (Ifar^haux  de  France,«)  die  gleichfalls  kerne  HofstaHmeister, 
aaadam  anlar  sebM«  Bafeblea  sferiiaate  Generale  sind.  Sowohl  er 
iia  diaaa  babaft  stets  ibra  PrAvols  bei  alab  als  Instructions-  und  ün- 
Isirlehlar. 

Ii  Ifataabittas  wardan  nur  avsgeaeioboate  Krieger  ganomfaea. 
Uidwif  VIH.  lieis  sieb  won  aiaaai  Maiafiball  avaea  Kevers  ausstel- 
bM,  daas  er  dlaiaa  Amt  nicht  ak  aia  Erbliches  habe.O 

4)  Ihts  Amt  das  lib-  and  Gffasskibnnerers,  Grand  Chambrier 
4m  Wnmtm,  baa  bald  an  die  Ptfoaan  des  Hauses  und  wurde  dann 


»)  Du  Tillet  Uecueil  des  rois  do  Fraacc  I.  U)l.  Dutaugo  v.  Buti(  ularius. 
Fellbieo,  hislolre  de  Paris  X.  6  du  droit  du  grand  Boulcillei .  Brüssel  628. 
635  handell  nicht  besonders  Tom  Mundscheak.  Ciuyol  J.  495.  Die  Slelleo 
bei  Ducaoge  beslehen  sich  lediglich  auf  das  MundscbODkenaml. 

2)  Ducangc  gibt,  dieselben  genan  an. 

a>  Du  Tillet  a.  a.  o    D.iranpp  hat  ehie  Liste  der  BonteiUers  t.  1080  ao. 

Inier  Lud^iu  VI.  und  VII.  halten  die  Grafen  von  Vermandois  da*  Ami. 
)  DurauRe  Comc,  slabuli.  Brüssel  372.  628.  03 S.  T'.2.  WJ,    Lojseau.  OHice^. 
IV.  Ii.  20.  H8.    Du  Ullet  I.  Anselme,  hisloire  pen<4alogique  de  U 

Ftance.  Limnaus  I,  p.  1009.  In  allen  Werk,  n  ül.cr  den  Eslat  de  France 
m  ioiner  ausitthrUch  lon  Coonetable  gelundcii,  docü  die  älteste  Periode 
nur  luirs  berOhrl. 

»)  Ducnnge  a.  a.  o.  Auch  Bnissel  gibt  die  bei  Brslerem  sich  findende  Nolls 

uhor  d.a  r.nfanfi  und  die  Einkilnne  des  Amtes  des  Gonnetebk  6S4. 
Man  i»nt  >er.schu  dono  rhrouologisdic  und  biographische  NoUiott  über  die 
Connelable«.  -     Limna^us  I.  p.  iOii.   Ducenge  Uaresdcus. 
9.  4ie  Ifotuen  bei  Brüssel  630,  Kote  «. 
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mchi  mehr  von  ihnen,  sondern  von  ejoein  gleichfalls  erMtchen 
Grosskammerlierrii  (Grand  Chambellan )  ver<;chen. ')  Die  Euiolutteote 

der  Stelle  waren  unter  beide  verlheilt.  Unter  dem  GnisskHnmterer 
standen  eine  Anzahl  Zünile  in  Paris,  deren  Gewerbe  auf  Kleidung 
und  Möblirnng  sieb  bezog,  als  die  Kieiderhändler  (Fripierf)| 
Küreebner  (Pellctiers),  Sehusler  (Corduaniers),  die  Säckler  C^aoc- 
laires  et  Bazapiers),  die  battler  (Seiliers),  die  Hapdackuhmacher 
(Clanliers)  ii.  s.  w.-] 

Den  (irüSäkammerberren  lag  die  Sorjje  für  die  Wohnung  und 
Kleidung  des  Königs  ob  und  die  Bewnhiniig  desjenigen  Tbeils  dea 
Schal/(»s,  der  in  den  ki»niglicben  (lenjachej n  fcich  befand.  Bei  Be- 
lehnuiigen  le^le  er  die  Kidesforniehi  vor  und  sprach  für  den  König» 
bezog  dalier  die  «i«d)iilnen,  das  s.  ij.  droit  de  Chambellage.^) 

5)  Das  Ani(  des  Kanzlers  ')  wurde,  wie  schon  unter  den  Garo- 
Hntrern,  von  einem  hochgestellleu  lieisllichen  und  zwar  meisten» 
vom  Krzbisehof  von  Heinis  (jedoch  auch  von  andern,  als  von  den 
Biscliüfcn  von  Ueauvais,  Chartres,  Senlis  und  dem  von  Paris  und 
hie  und  da  von  einem  Abte)  bekleidet.  Er  war  in  der  Kegel  die 
Seeleder  Regierung,  also  der  boclisle  königliche  Slaatsminister  ^)  und 
hatte  ein  zaUlrei»  lies  Personal  von  Secretären  (Notarii),  aus  welcheo 
später  die  Miuijiter  hervorgingen/)  Seine  Einkünfte  waren  sehr 
bedeutend.') 

Andere  doch  nur  ökonomische  Hofämter sind: 

1 )  das  des  (.rosshaushofmeisters  (le  Grand  Panetler)  unter  wel- 
chem die  Bäcker  von  Paris  standen ; ") 

2)  das  des  Oberholkocbs  (le  Grand  Queox  da  Fraoee);«') 

3)  der  erste  Mar^cbal  de  I'Ecurie ;  < ') 

%)  die  Forstbeamten:  der  Grand  Veneurj  derFaneonnier  u.A*;^*) 


*)  Oucaeg«  V.  Cammriu».  Da  TiUat  MO.  4il6.  Gnjol  I.  (MM  Mg.  UUItrer 
erklärt  sohr  gul  den  sonst  weniger  b«frfifliobea  UnlaridM  des  HtnaA 

rhaoihricr  aod  de»  Grand  Chaud>cllan. 

Du  Tillel  p.  'tl  *.  I)cp)iiu^  livio  «Ics  Mölier«  j».  n>5. 
3;  Hrus*el  JI,  7Vi.     Du   lillfl  :\.  n.  O.  I  ispniiiKlich  war  die  Cur*  Ihö- 

»auii  rogis  eino  llauplv<M  pUittitunjf  de-»  Käiuiucrcr».    Ducangc  a.  «.  O. 
\  Ducaiiijc  V.  Cajiccllarius.  Du  Tillet  I.  Limiwas  I.  p.     .  G«oc«ltorii  Meisen 

auch  die  sonst  Koterii  genannl^o  SerreUire.  Oucange  neue  Auofske  H. 

p.  79.  CoU  I. 

*J  Mail  hat  mehrere  chronologisch-blojrr.ipluschc  Werke  über  die  Kanzler  vou 
Frankreit  Ii  und  ketnil  5ie  von  Köni?  l'ipin  an.  lüne  NaujcnUsle  gibt  auch 
Du«  aii^-e.  —  '\  Davon  unter  >r.  '230.  —      Ducange  a.  a.  0. 

**)  i'iiunaenä  1.  Iii,    Lu\»cnu  IV.  2.  73.  yü.  97. 

*)  Bucauge  y.  Pandarlvs.        TiUel  1.  406.  Guvol  I.  473. 

»>)  IHi  TOlet  f.  4Cf7.  -  «)  Du  TUlet  L  419.  ^  «)  Da  Tillet  L  m» 
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5)  der  Grand  Aumonier;0 

6)  der  Grand  Pr^vol  de  l'h<Mel  dem  die  Hofpolizei  oblng.') 
Auf  die  Regierung  hatten  diese  niederen  Beamten  keinen  Einfluss. 
103.    Als  1190  Philipp  August  in  seinem  s.  g.  Testamente  die 

Baillis  einsetzte,  gab  er  darin  sowohl  Air  sie  als  für  die  Prdvots 
eine  Art  Instruction. 3) 

Die  Pr^vots  und  die  Bdiiiis  waren  zugleich  Finanz-  und  Ge- 
ricbtsbeamten.  Der  finanzielle  Charakter  war  bei  erstem  ursprüng- 
lich vorherrschend,  indem  sie  vor  allem  eingesetzt  waren  zur  iler- 
beitreibung  der  königlichen  Einkünfte.*)  Das  Kronland  war  zu  die- 
sem Zwecke  in  eine  Anzahl  Prevotalbezirke  (Prevoles,  Pr^ppo8itura^) 
eingetheilt.^  Nach  der  Einführung  der  Baillis  wurde  nur  der  ver- 
änderliche Ertrag  der  Krondomainen  (le  Doniaiiie  muable)  von  ihnen 
eingezogen,  als  der  der  Bewirtlischaftung,  der  Bannrecbtc  u.  dgl.| 
Wälder  und  Weinberge  ausgenommen. 

Vom  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  an  wurde  der  gesammte  Er- 
trag eines  Bezirks  mit  dem  der  Gerechtigkeilspflege  an  den  Pr^vol 
selbst  und  zwar  auf  drei  Jahre  jedesmal  verpachtet,  der  also  in  die 
königliche  Schalzkammor  nur  sein  Pachtgeld  entrichtete  und  zwar 
in  drei  Terminen.^) 

2)  Nach  der  Vorschritt  Philipp  Augusts  von  1190  mussten  sie 
bei  der  Vornahme  ihrer  Amishandlungen  von  vier  i  eehtlichen  Män- 
nern, welche  der  Bailli  ernannte,  sich  assisliren  lassen.') 

Vor  der  Einsetzung  der  Baillis  standen  die  Prevols  unter  dem 
Seneschall,  nachher  unter  diesen.  Von  den  letztern  wurden  dann 
auch  die  Pri^volaliimter  verpachtet,")  sie  konnten  aber  nach  der  Ver- 
ordnung Philipp  Augusts  dieselben  nur  absetzen,  wenn  sie  sich 
wegen  eines  von  ihnen  begangenen  Raubes,  Todschiages  oder  des 
Verrathes  schuldig  gemacht  hatten. 


0  Da  THlflt  I.  4M.  -  S)  Ha  Xillci  i.  435. 

2  8.  d.  ADtanillick  b«i  Bnugel  i.  II.  Antiang  p.  VII.  Art.  l.  6.  7.  16.  17. 
•)  Brüssel  I.  Docange  t.  Prvposiluri.  Paiquier  Recberches  IV.  <5. 

Breiver  B.  1.  209.  -  I)  Iq  den  gritsseni  SUidtea  gab  es  bXolIg  mahrira 

Prevols,  T,  B.  in  Bourgos.  Brüssel  4M. 
•)  Also  in  der  RckcI  uit  hi  dio  gemeinen  llien  GniDdatntc.  Brüssel  4«. 
Bnissel  p.  .i2-2  sajft:  r.v  fomiail  les  revenucs  de  It  provote  ctaient  scs 
meUines  fours  moulin*  prossuus  prrs  rivieres  Planes  marrhes  balles  öfaux 
Metux  grelte  et  labciüonages  k  l  eiceplion  loulefois  de»  viguo»  cl  de*  boii. 
S.  nrner  p.  4M. 

Auf  den  helL  Bemigiuttag.  tuf  Mwldichlmcss,  auf  tUrisli  Hiniinelfahrl.  Dio 
Prevotc  von  Parw^arf  IM  Jedea  Termin  1233  llr.  6  Sol.  3  Ben.  tb. 
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Sie  legten  jeöoeh  niehl  dem  BailN»  seiideni  deon  KOnigr  Reell* 
mrng  ab,  uad  leisteten  ttire  ZeUnngen  an  die  kttnlgliche  SctntBkam» 
mer  In  Tempelhof.  In  entferntem  Metirken  nahmen  indesien  die 
Baaiw  dteee  Sahlangen  in  Empfiing.i)  So  oft  der  König  neue  Lln- 
deraequisitionen  maebte,  erriehtete  er  eine  Aniahl  Pr^volaUmter, 
fo  daM  naeh  nnd  nach  das  ganze  nnrnütelhar  kOnigliehe  Frank- 

r«ieh  in  PtffWlH  xerftel.^ 

Waa  1hl«  Gerichlibarlfeil  betrifll,  ao  ist  sie  nicht  die  hShen 
königliche,  sondern  die  grandherrliche. 

Die  Verpachtong  der  Mvotaleinktmfle  an  den  Pr«vot  selbst, 
der  also  sogleich  Pattei  nnd  Richter  war,  gab  zu  grossen  Miss- 
brtkichen  Anlass.  Dioss  hestimmte  Ludwig  IX.  im  Jahr  1248.  dio 
Verpaditung  der  Fr*vol6  von  Paris  aufzuheben.  Von  nun  au  wurde 
hier  das  Amt  ein  poUseilich-gerirhtlicbes,  das  nicht  ä  ferme ,  «son- 
dern en  garde  gegeben,  d.  h.  womr  der  Boamte  angestellt  wurde. ^) 
Spiter,  d.  h.  in  der  folgenden  Periode,  geschah  dasselbe  in  allen. 

In  den  Stttdten,  wo  von  Alters  her  ein  Vicomte  seinen  Sit« 
halte,  war  der  Prevol  auch  der  Beamte  des  lelzlern.«) 

Die  Könige  pOegten  liäufig  auch  Zablun^'sanweisungen  an  ein- 
zelne Prevotaiätuter  abzogeben,  ja  Gehalte,  Pensionen  u.  s.  w.  auf 
die  Einkünfte  derselben  zu  radiciren.  Auch  hatten  die  Pr^vols  ver- 
schiedene AmUausgaben.«)  In  Paris  halle  der  Prevol  eiueu  höhern 
Hang,  weil  er  zugleich  Baiiii  war.  Kr  hielt  seine  Sitzungen  in  dem 
in  der  französischon  Hechtsgeschichte  so  oft  genannten  Chatelct-O 
Er  ist  nicht  mit  dem  s.  g.  Pr^vot  des  Marchands  allda  zu  ver- 
wechseln, welcher  nichb  anderes  war  als  der  Maire  (Büigermeisler) 
von  Paris.  ^) 


«]  Briusel  I.  428. 

-  Viele  KroiivaMllen  ahmtrti  EinrirhMin^on  n.v  h .  ?■  R.  die  Grafon 

vou  dor  Cfiiimpa^'M.-.  Ms  Ihr  Land  küni-li«  h  wurde,  erhielUn  ihre  Prdveti 
nur  neue  Tilcl.  Br.i.s,-!  p.  429-432.  Umssel  |i.  434  folg.  gibt  eine  Lüt« 
di  r  köuigUcbeii  Prevole*  vom  Jahr  1202  au.   In  Jahre  waren  ea 

45.  11.1«  kamen  1M5  noch  4.   1217-42i9  ferner  2*  nod  in  der  Nor- 
mandie  30.  Dazu  7  im  Jahr  123«.  14  im  Jahr  1249.  Vom  Jahr  1253  bis 
l-2Ho  noch  108.    Bnisscl  ;;lhl  in  dorn  diplonialischen  Anhaoff  seinem  Werkes 
'p-  TAXXIX.  dir  Un  hM  niL'>-.ThI.ipo  .illcr  l'nMOls  v.  1202  an. 

3)  Das  Nähere  hierüber  uni.  n.         durnoi.  nach  der  loslrucliou  Philipp  Au- 
jjiisls  V.  1191  Niemand  fesbetzen  nnd  kein  Vevniöfien  mit  BescWag  belOfOO, 
wenn  der  Angektaj?»«  Sicherhellibllrgen  stelHe.  Arl.  16. 
Braiwl  p.  417.  716.  -  *f  Daher  ist  die  Pr4vol*     Paris  ein  Thoit  der 
comld,  seHMt  nacMem  hier  kehi  Vicomle  mehr  war  seit  1027.  Bramel 
p.  679.  680.  703.  712.    Felibien  hist.  de  Paris  livre  IX.  ch.  1—5. 

")  S.  d.  Pia-positurrcehnung  v.  1202  bei  nrnssel  a.  a.  O.  -  ")  Bruss.  484  folg. 

«»J  Dieser  wird  audi  1294  Maltro  des  fichevius  de  Paris  genaimt. 
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Um^  h$m  «If  «u^gomii^t  «i9»luii9P»  tot  di0  ImIoIiMimi 
9aillu  «nt  im  t^ng/uiM  WBidra  im4  •»  4i»  fllalto  da«  SeMMMI« 
JmiiMi.  Pl)iUpp  Augiwt  nhngta  liieri«  Gralbn  you  F|a«4eimO 
P^pp  von  Elf  MS  wB^kt'l  der  j«  Im  Toriier  41«  AtftotocM 

FxMlmcbs  geführt  scboo  li7A  ia  tejaMi  L^inb  MIMi  einge- 
ftlirt  htUe.')  Ur«  FmKÜM«  liftlle  Mm  4m  B^mmMü,  Um 
Enreitoning  der  Kroolande  erfofderto  eiiw  grUfiara  AmU  Ii0h«ar 
H§fmkn*  Auch  dat  Amt  der  Baillif  war  aaflaieli  m»  fiaaarieUes 
nnd  ein  richlerUches,  wesstiaU^  aweli  die  PaiMiei ,  Ballivw»  Fbasa- 
»prengel  wäre»,  Sie  liettea  aacb  dia  MilitärgewaU  ia  ihraai  Be- 
firke,  and  fttlirtaa  naaMatlieb  die  van  dea  midien  getlelUaa 
0eerliaufen  lur  k&nl||ltehen  Armee.  Die  Stelle  wiMrde  weder  wm 
l^liea  gegebea/)  noeJi  vcipachlet,  soademrur  Voreehupg  gewöhn- 
IMi^aiil  dmi  Jahre  liberiaesea  (doan^e  ä  garde). 

Die  (lerichlsbarkeit  der  Baillis  war  die  hüben«,  nicht  oisrntlich 
königliche,*)  sondern  bloss»  landesherrliche.  Die  von  den  Baillii» 
eiezuzieheiuiea  Einkünfte  waren  theils  siebende  (jriindzinse.  iheiU 
eine  Menge  der  verscbiedenartisrstei)  l.mdesherrlicheü  iiefällc.') 

Die  k(>ni<;liche  Verordnung  vou  1190  eülhäU  über  das  Ami  der 
Baillis  folgende  Bestitnmiingen: 

1.  Sie  haben  jeder  in  seinem  AniUhezirke  jeden  Monat  aa 
einem  festzusetzenden  Tage  Landgericht  (Assi^ia)  zn  halten,  wo 
lÜagen  bei  ihnen  anxubringen  sind;  «ie  haben  xu  richten  und  na- 


•)  Auch  die  Herxo^ro  der  Norroandic  halteit  schon  frllh  Bailli; :  daw  »ie  und 
die  Grafen  vor  den  Köntgon  Daülis  halten,  orklärt  M^h  kap?  nntürlkh.  di'nn 
die  ursprüiifliche  Bcttimmuns  der  (,rol>n  war  j;»  vor  nlWtn  die  lU'chl»- 
pflege.  Naehdeiii  sie  zu  Laudeshei  ren  orhohcn,  nie  lU  luejir  *cibsl  ihr  vor- 
•ItheB  kinilni,  nrawleo  tie  SteUvertretcr,  die  für  *i»  dafür  sorjfJcM  scU«: 
dieas  waren  die  Baillis. 

^)  Sehr  pilndUch  find  die  l-nleraueboogen  von  Bnutel  Uber  die  BailUs  p.  467. 
51i,  von  Burnupc,  v.  Rajuhi»  und  Bailivii»,  vou  de  1a  Mare  trailc  de  la 
Policp  1.  iJ.  >„i,  R.  rliii  in  Jon  Mömolro  der  .Vcadoniie  de*  InMri|»iiou» 
cd.  in  1>-.  t.  vo.  p.  'Hu.  Bnwrr  I.  Ml.  BrkannllicU  isl  K.ijul.is  .mIpf 
Ballivus,  60  viel  »h  l»lU-or.  Vormund,  Vo-f.  Vprwrsrr  rimr  Stell»'.  Man 
sollte  den  Namen  uichl  mit  .Viulmanu  über»elzeu,  sonderu  mil  Vual,  Xxai- 
muitt  ist  Onider. 

*)  Xefaie  fhodr.  Staats-  und  Rechtinjcscb.  U.  I.  297  folg.  und  die  Crk.  XD. 
aBda.  Audi  In  der  Tionnaadle  and  der  Cbanpagne  flodel  aian,  dort  for 
1190,  hier  «eil  1178.  BailUf,  ünusel  496.  507  «.  a.  0. 
;  Erbliche  Baillie«  ^nd  AnumaUen,  meist  nur  SebuttbeisseoliBter  wMt  h6herer 
Titulatur.  -  .)  Uiese  wurde,  wie  schon  bemerkt.  In  der  Gam  rogls  g«*^ 
55.e  .ind  aulgelührl  bei  Brüssel  f^.  m  und  4«7  endÜfewer,  «dtotkagi- 
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m0OUk  V«rbr«ch^ii  (l«riifii«la),  4ie  Tor  4m  1Üini$mMlt 
lakftfem  911  tiettrafep.  Art.  % 

Wemi  dM  ll^gelit4c|Mlft  ("aris  ihre  Assise  UäUy  VM  alle 
'^r  MfNUiip  gWiMltn  so  h«)HeQ  die  Rai  Iiis  vor  ihr  zu  erschein 
mh  uad  ftber  die  ilmeD  anverlniulen  MwclwaBgelegfliibekeii  Jie- 
ebenschall  abmiegen.   Art.  3.  k, 

8,  Die  RegenUchaa  hat  zn  untersuchen  oder  unterstirhen  zu 
lassen,  ol)  ein  Baiiii  ein  Verbrechen  begangen  habe  und  hierüber  an 
den  Röuig  alle  vier  Monate  au  berichten,  gie  kann  nur  wegen  vier 
Verbrechen  den  Bailli  absetzen,  n&ailieb  w«gea  Mord,  Todschlag, 
Miuh  und  A'orrath.    Art.  5.  7. 

Auch  den  Bailiis  iat  verboten,  den  Antfeitlagten,  der  Bürgen 
ilftjlfn  ytlll^  ffitiaa#hmftn  oder  sein  VermögLMi  nitl  Beschlag  /u  he- 
ifgf«»  ansc^nommMi  im  Falle  eines  4er  vier  aogefübrlca  V^r 
bteeben.  Art.  16. 

Vor  Brüssel  uod  grösstenllieiJs  noch  jeUt  nehmen  fast  alle 
frauzösischen  Oschichtsschreiber  und  Kechtsgelehrte  an:  l'hilipp 
Angusl  habe  sogleich  vierBaillis  ernannt,  in  Vermand«  (St.  Queuliu), 
Seuü,  Macon  und  St.  Pierre  je  Mouitier,  welcheu  er,  wie  einst  die 
Carolinger  ihren  Mis>is  doniiniris  ein  Aufsii  hlsrechl  iibor  die  Gros«- 
vasallen  de^  Ueichs  iihedragöu  habe,  mit  der  (iewall  alle  Beschwer- 
den gegen  sie  an/iinehinen  und  dieselben  dann  ^»eiin  könig  t)4er  |>e^ 
seiner  Curia  ifi  Anklage/ustand  zu  versetzen. 

Brüssel  hat  die  Unrichtigkeit  dieser  Ansicht  p.  öOü  iiher?eilgMl4 
tlargetUan,  die  aUmählige  Entstehung  «1er  vier  Baillis  nachgewiesen  ') 
und  gezeigt,  dass  erst  später  diese  Beamten  sich  zu  Wächter»  dar 
)ii>i^ge  iibur  die  Lander  der  Kronvasallen  erhoben, 

iui  Süden  Hessen  die  Könige  die  Senechaux  init  JDBbnpfn  ibn#|i 
untergeordnolen  Baillis  bestehen.    Hier      9p  m  Caimpom  <M»d 
Jl^zier^  war  aUu  einu  Senechaussee  ein  sehr  ai|#gedebntar  upd 
Haillie  «in  kleinerer  Amtsbe^iirk.   Jeiif  hieiien  daher  auch  BaMl|a 
wy^rieurs,  diese  Baillis  införieurs.') 

Ludwig  IX.  erliess 
Amtsgewalt  der  Senei  hau\.  Baillis  und  Pr^fots,  namentlich  im  SQ- 
to,  die  vor  allem  auf  Abs|ell4»»g  des  Afi^sbrauisha  ihrer  Anlsge- 
walt  gerichtet  waren.  Dieselben  ^tbaJli»ll  4M  wohl  au»  d«m  Vürni- 


0  Er  giiH  «ine  fSHHia  Qasdifrlite  der  EnMiiwig  jsdas  tsMIif  aai  «bfanolo- 

sUche  Listen  dor  BailU»  p.  4«6. 
I)  F«i4|u|er  II.       »ajtt:  /wwchen  dem  Bailli  und  dvtti  SeuesdisH  sei  Uiu  an- 
derer rnlergcljied  als  dur  des  Nawena.    Ks  werde»  mcU  gr«*»dü*  und  per* 
iltti  Bailii^s  im  Norden  uulerKll^dMi«   Bnusel  479. 

QüN«.  1.  tt.  ».  laopaH^MMI. 
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sehen  Rechl  enüehnle  Verbot,  Grundeigenlhum  in  ihr«m  Aratsbe- 
zirk  zu  erwerben  oder  eine  Frau  aus  demselben  m  beirathen. 

Die  Annahme,  dass  ein  Hailli  auf  drei  Jahre  ernannt  wurde  un»l 
ISnger  in  demselben  Amtssprengel  nicht  sein  konnte»  scheint  auf 
einem  Irrthum  zu  beruhen  J) 

3,  mt  SiMnde. 

1)  Stellung  derselben  in  Frankrei^,  Brekenvenawkmlmfm^ 

Biichofmahlen  Int ettitur streit .  -) 

lOi.  Dem  Könige  standen  am  Anfanjf  dieser  Periode  zwei,  am 
Ende  dor-^eiben  drei  bevorrechtete  (Hassen  von  Personen,  die  später 
deu  Namen  der  Stünde  (^tals)  erhielten,  gegf»nübpr,  di«  (ieintUch- 
heit,  der  Adel,  die  Iiür<jcr  der  Städte.  Alle  belassen  Hechle,  welrhe 
die  Krone  seihst  gleich  Privatrechten  für  unantastbar  helraihlele, 
deren  weiterer  willkührlicher  Ausdehnung  sie  sich  jedoch  mit  aller 
Macht  widersetzte.  Die  politische  Stellung  dieser  Stände  ist  daher 
genauer  anzugeben.  Die  Geistlichkeit  galt  stets  für  den  ersten 
Stand.  Ihre  hohe  Redeutun^  und  ihre  Macht  gaben  üir  den  Reich- 
thum  und  das  Ansehen  der  Kii  i  hc. 

Es  stand  diese  in  einer  (lopi)i'lli>n  Reziehurifi  zum  Staate.  Ein- 
mal war  ihr  als  diT  hr»herri  religiösen  Macht  der  Staat  untergeord- 
net, dann  war  sie  Besii/eiiii  eines  sehr  grossen  TheiU  des  Grund- 
besitzes, sogar  mit  landesherrlichen  Kerbten. 

Die  Vereinigung  der  geistlichen  und  der  weltliehen  Gewalt  in  den 
Händen  der  Geistlichkeit  sicherte  ihr  nicht  bloss  die  Unabhängigkeit 
dem  Throne  und  deu  übrigen  Ständen  gegenüber,  sondern  setzte  sie 
in  die  r,age  getjen  beide  einen  trotz  des  hocbreligiösen  Charakter* 
der  Zeit  für  diese  sehr  emplindlichen  Druck  aasznQben.  Die  pShst- 
liche  Macht  hatte  am  Ende  des  Ii».  Jahrhunderte  eine  in  der  <fe- 
schichte  beispiellose  Höhe  erreicht,  und  war  so  dem  Königthum 
nicht  \\eniger  als  der  natürlichen  Freiheit  Aller  drohend  geworden. 
Geiegeuheilen  zu  Zerwürfnissen  fehllea  niclit  und  «o  fisden  wir. 


*)  Brüssel  lih.  TT  r  3i  und  nach  Ihm  Ducango  etc.  el«.  bis  BeufBOl  bdiaep* 
Ten  diess.    Aus  der  Olim  kann  man  das  Gegentheil  darflmo. 

2)  VüiPT  dpn  neuorii  S.  hrinsh  lU  rn  ist  hier  anzuführen  D.  Brial  In  der  Vor- 
rede XU  h.  XIV.  des  lUtiieil  dos  hhtor.  .»o  France  p.  III.  De  l'adroi- 
•btration  ecrlcsiaaliquc  du  royatitno  au  XI.  ol  XII.  Hierle.  Wir  können  in 
4or  Mer  folgenden  Dantellnng  nur  einige  Uauptmouienic  besprechen.  Die 
Wetke  Ton  PMr.  im  Mnot  eoneordia  sacerdotü  et  iinpcrii ,  und  ti»- 
masinus  de  velerl  et  neivn  eorleri»  «leiplhn  M  luncf  wMh  «Ii  wleMig- 
sien  über  die  äUerea  kirdüclMn  VflMtaiiM  FMmfellt.  Ana  ie«  Werke 
der  Frl.  LeiardMre  «eliOrwi  Mer  t  UL  ^  M.  4tt.  44117«  IIS.  M. 
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dais  twar  einerseits  die  Geistlichkeit  in  Frankreich  der  bevorrech- 
tetste Stand  war»  andrerseits  der  unbeschrttnkten  Ausdehnung  der 
kirchlichen  und  namenilicb  der  pibstKchen  Macht  gesettliche  Gren- 
lea  gesetit  worden.  Da  durch  diese  der  Kirche  des  Reichs  dem 
fOuischen  Stuhle  gegenüber  ihre  Freiheit  gesichert  wurde ,  so  er*  * 
hielten  spiter  die  auf  diese  Welse  organisirten  Verfalltnlsse  den 
flelKeh  nicht  in  jeder  Besiefaong  richtigen  Namen  der  Freiheiten  der 
gallicanisehen  Kirche  (Libert^s  de  fdglise  gallicane).  Eines  der 
ältesten,  sie  begründenden  Gesetze  ist  die  s.  g.  praginatfsche  Sanction 
Lodwigs  K.  Yom  Jahr  1968.  *) 

Um  demnach  die  Stellung  der  gallicanisehen  Geistlichkeit  toU* 
kommen  in  begreifen,  sind  das  Verhaltniss  der  Kirche  zum  Staate 
überhaupt  während  dieser  Periode  und  die  besonders  wichtigen 
recbilichen  ßerühnmgon  beider  niher  zu  beleuchten. 

Die  Kirche  Frankreichs  war  ein  mit  der  aligemeiniMi  katholi- 
schen Kirche  engvrrbundeuor  Theil  der  letzten.  Sie  war  dem  päbst- 
iicben  Stuhle  nicht  minder  unlerlhan»  als  die  der  übrigen  Länder 
des  christlich-  germanischen  Europas.  Das  kirchliche  Leben  ent« 
wickelte  sich  ungesliirt  in  kräftiger  Bewegung. 

Die  Zahl  der  Kirchenversaramlungen  2)  im  Ileiche  war  während 
dieser  Periode  fast  eben  so  bedeutend  wie  vom  vierfen  bis  zum 
eilflen  Jahrhundert.  Die  französische  (leistÜrhkeit  nahm  an  den 
allgenieinen  (]«>ncilien  Antheil  und  ihre  Beschlüsse  wurden  im  König- 
reiche uuler  dem  Schutze  der  weltlichen  Marhf  vf)llzogen.  Die 
Bischöfe  bedurften  keiner  be^ondern  Erlauhtiiss  des  Kiwii^'s  nm 
Synoden  zu  halfen  und  publi/irlen  die  auf  ihtieti  «^'emachlen  Be- 
schliisM'  (ihne  Intervention  der  weltlichen  Macht.  Manche  der- 
btlbcii  wiiren  sogar  gegen  die  Könige  gerichtet,  die  sie  mit  dem 
Banne  bedrohten,  z.  B.  die  auf  den  Svnodeu  zu  Heims  und  Sl. 
Quentin  (1233  und  1235)  unter  Ludwig  IX.  gefassten  Beschlüsse.^) 
Auf  verschiedeneu  Synoden  werden  Bischöfe  und  Abte  abgesetzt 
•der  zu  Strafen  verurlheill  ohne  Intervention  der  weltlichen  .Macht. 
Die  Treugie  Dei  waren  von  den  Bischöfen  festgesetzt,  verkündigt 
nnd  von  den  weltlichen  tirossen  häufig  beschworen  worden.*]  Sehr 


(]  8is  ist  abgtdrackt  im  diplomaltochce  Anhinf  n  dtosen  Vanie. 

*)  Xaa  dun  TOB  914  Mt  9M  77  ElrclMnv«vsMmlui«ii  In  Gtfise*  wmMbUB 

989  bis  1299  242. 

^)  Thomasinus  Vtn*  U.  IIb.  3.  r.  .*8.  PMr.  de  Marca  VII.  17.  In  den  Prciive» 
de»  Libcrtf^s  de  l'Eglisp  Gani«  .mr  komm!  7<iisohpn  8*)9  und  1321  nur  ein 
Act  Tor,  in  wclrhem  der  königlichen  Zu»limiiuing  gedachl  wird. 

*)  Vmtt  d«  vörifler  ies  Dates  I.  p.  171.  172.  173,. 

<)  Vm  p.  M.  Peir.  da  Mm  IT.  14. 
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sc>Uen  erscbieneB  di«  Kilni^e  oder  aiidtre  weldieli»  GmiiflB  «af 
den  SjQodenJ]  Mehrere  wurden  toii  psbslttcbmi  liegata»  j«  so- 
gar  vom  Pabste  selbst  gehalten.') 

Wie  io  der  eben  entwickelten  w«r  aofli  in  anderer  Bezieh uug 
die  Kirche  in  Frankreich  der  welllichen  Gewalt  gegenüber  frei. 
Die  Besetzung  d^r  bischöflieben  Sitze  ^]  und  der  Abteien  ging  unge« 
hindert  auf  die  cnnonische  Weise  vor  »ich.  Wie  unter  den  niero- 
vingischen  iiiul  Larulingischen  Königen,  wurden  auch  unter  den  ersfL'ii 
|i[.apetiugern  die  Bischöfe  vom  Clern«  und  dem  Volke  in  den  Stadien 
der  Bischofssitze  ernannt,')  souai  h'\<  ins  dreirohnte  lahrhuudcrt. 
Zur  Vuntahme  des  Wahlaktet»  erbat  man  sirh  die  Krlaubniss  vom 
Könige  oder  dem  I.andesherrn  unter  dem  der  Bischof  stand ,  liess 
auch  den  G<!wählten  von  ihm  bestätigen.',  Nachdem  in  Fol^e  des 
vierten  lateranischeii  Conciliums  die  Kapitel  diese  Wahlen  vorzu- 
nehmen pAegieri,  erkannten  auch  die  Kimige  diese  Wahlfreiheit 
an,*'  erlangten  aber,  dass  ihre  Empfehlungen  bcnicksjchligt  wur- 
den.") Leider  wii  hon  sie  oft  von  den  anerknnuten  Tirundsätzen  ab 
und  veranlassten  dadurch  /««rwürfuisse  sehr  ernster  Art.*») 

105.  Der  in  dem  deuUthen  Reiche  so  stürmische  Investiturslreit 
ging  in  Frankreich  uuhlulig  und  bald  zu  Ende.»)  Obgleicli  früher 
die  Bischöfe  upd  Abte  auch  mit  dem  Stahe  investirt  zu  werden 

»)  L'art  p.  93.  9«.  97.  Iii.  <39.  Hl.  liö.    IHe  Vorrede  wim  B.  XI.  46S 

Rpfucil  dos  hist.  de  Franro  p.  CXtVIl.  und  B.  XfV.  p.  \\\T\. 
?V  Varl  p.  101.  102.  103.  13-2.  13«.  liO.  151.  167.  Pahst  Pa'.ral  H.  hielt  1107 

du  ConciUmn  von  Tioycs,  Calixi  Ii.  1119  o^g  vom  Äeiins,  Inaoccni  II. 

1147  eines  In  Tonra. 
S)  tJber  die  Biichoftwablen  in  rranMcb  ver^L  y.  TfliUieim  INit.  p.  4*. 

AMescrra  de  Ducibus  et  ConHibus  GalU«  c.  1.  Pelms  de  MwM  Hb.  VH!. 

Vertot  niüsert.  siir  la  noniinafion  ati\  Kv<»rhes.  (tlamdemnaier  Gesrhirhle 

der  BUrhofsT^  ahlon.  Tifh.  1830.  p.  -149.  289.  Ux^rtfr  1nn«cent  III.  III.  »•  tÄS. 
<*)  Ein  chroiiold-isrhes  Verzpiohniss  der  Bischofswahlpii  In  d<»n  franzöfisehtn 

SUdl«»  emhäll  Raynouard  hisloire  du  droit  miiniriiml     Fraure.  II.  p.  101  folf. 
*)  Altesmrt  a.  ^  p,  c.  7.  Uzardiöre  ih^jorie  de>  l^ois  Poliiioucf  t.  Iii.  p. 

u.  SIT.  III. 

<)  Dicss  (hat  1 137  Lndwi«  TIf.  in  einer  Terordnunff  Ar  Aquitanien.  0. 1. 1. 1 
Ree.  1.  1  i5.  Philipp  Angusl  liW»  in  seinem  s.  f.  TesUmenle,  art.  9. 10. 11. 

Bcispielo  i„  Sfephani  Tornacensb  Epfstol.  ! 73  und  bei  Ihirand  de  1«  Hill- 
lanc  le»  Uberlrs  de  l  Eglise  tiallieane  II.  506  (bl<i. 
»)  BerUhml  ist  der  Slreit  Ludwins  VII.  mit  dem  Ilor/Off  von  nnrdentit  wpfre» 
eines  von  ihm  ernannteu  Bisehofs  von  Poitiers .  ferner  der  wepen  Iteselzung 
^  enbisdiSlicteB  Staktet  zu  Bourges.  (1144^.  i^iamoAdi  p.  2ö9.  Suudeu- 

•  •)  S.  Aber  den  invetüumrtmii  in  riMftiüflb  9aHÜ«v  ■whenfcr»  IH. 

de  Marea  VIH.  19-21.  D.  BrtH  in  U,  T^ttd«  M  ».  desBieneil 
des  lUst.  de  France  p.  Y— Yl. 
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fB^tn,*)  tmi  Plrilipp  I.,  unte^  desrien  Regierung  Gtegor  VII.  einen 
Legalen  tiiich  Färb  geMndC  hatte,  tim  den  Tolltdg  des  1075  zu 
Kom  geiliMten  Condlienbesehlosses^  Ober  die  Invegtitnrxa  begehren, 
iich  mfttng»  wider^etzi  batte,  so  wurde  jener  Besehlnss  dennoch 
anerkannt,  und  auf  mehreren  franznsischen  Synoden  aufs  Neue  sank» 
liMBrt.')  £s  biidefe  sich  die  Praxis,  dass  flem  KOnige  der  Tod  des 
abgehenden  Biscliofs  gemeldet  ■  und  die  Hrlaubiiiss  zur  Wahl  seines 
NachMgers  begebri  werden  musste.  Wenn  die  Consekratittn  voil- 
legen  wir,  übertrug  die  welUiebe  Macht  dem  Bischöfe  die  Hegie- 
nragsgewalt  (Regnlia).  Waren  die  genannten  Fiirmiichheiten  ver- 
lioml  worden,  so  verfällte  der  König  die  Wählenden  in  eine  Geld- 
strafe oder  verweigerte  di<'  Bestätigung  des  Gewählten.']  Die  Äbte 
der  den  Königen  uimiiltelbar  unterworfenen  Klöster  pflegten  die<;c 
lange  Zeit  hindurch  selbst  zu  ernennen,^}  gesliiüelen  aber  späler 
gleichfalls  deren  freie  Wahl  durch  die  <,'eistliche  Corporation,  wiesen 
jedoch,  wenn  diese  vollzogen  und  die  {;eis(liehe  Einsetzung  eifolgl 
war,  die  neu  ernannten  in  ihre  weltlichen  Hechte  leur  temporalilci 
eiii.^  Dies«  (haten  amh  die  Landesberrn  einzelner  Proviuzen  z.B. 
die  Herzoge  der  ISormaudie.^] 

2)  Die  Biichöfe  und  Aebte  in  ihrtm  Verhältniue  zur 
weltlichen  Gewait^ 
IW.  Vergleicht  man  die  Stellung  der  französischen  Bischöfe  dem 
Könige  und  den  ihnen  benachbarlen  Laudesherren  gegenüber  niil 
der  Lage  der  Bischöfe  des  düutsclien  Reichs,  so  üudet  man  diese 
anf  einer  viel  höheren  Stufe  als  jene.  Die  deutjicbeQ  Bischöfe  waren 
aUe  Ffirsten  und  Stünde  des  Reichs,  in  weltüeher  Beziehung  nur 
dem  Kaiser  unterworfen,  und  was  die  Landeshobeit  hetrilfl,  den 
wellüchen  Fflrsten  gleich.*)  Es  gab  allerdings  auch  in  Frankreich 
hochgestellte  BIschtife,  d.  h.  solche,  die  Herzoge  oder  Grafen  waren; 
viele  halten  Landesherrtichkeit,  die  meisten  jedoch  nur  Grundherr- 


MipitI«  M  Ckannana  las  qoirtre  S^es  de  I«  Fairie  U.  ».  371.  Altesm 

p.  53.  Die  Vorrade  ram  B.  XI.  des  Recueil  p.  CCXXXI. 
3)  Conril  von  r.lprmnnl  v.  1095.  Canon  iß.  Sismondi  V.  1 W.  Gieselcr  Kirchrn- 
gesctiichle  II.  2.  8.  Vt.  — >  ^)  Uemselbeu  gemäss  besrhloss  eine  Synudc  zu 
Ttrart9  H07:  Qu!  «5  bac  höra  iaresfftlvnnn  epCteopatem  sen  slfquam  spiri- 
ttialeru  dignilali>tn  a  Inh  ali  manu  sasce|)«ril,  »i  ordinalns  fuerit  depouaUii 
et  iimul  ordioator  ejus,  llausi,  CoucilJ.  1.  XX.  p.  1217.  Em  gleicher  Bo- 
fobluM  wvHe  1125  in  Reims  gafiwsl  andl  ngleich  der  Kmmt  Heinrich  V. 
in  Bann  golhan.  —  h  Preuves  des  libertes  de  l'Kirliso  Gallicanc  eh.  XV. 
I».  20.  30.  32.  33.  96.  4*.  46.  48.  49.  52.  58.  Ein  Brief  des  Abtet  Sugei 
M  SckaMl  «MdrtdMB  PrtntreMI  I.  S.  M6.  ^  •)  nrtot  910.  t. 
Türkheini  |».  88.  —  •)  Brüssel  Ii.  821.  N.  VIII.  das  Tentaini'nt  Philipp  An- 

C.  «n.  U.~li.  .  7}  Brüssel  Ii.  p.  824.  s>  Brussal  p.  280  folg.  Uablj 
m.  eh.  4.  —  0)  Leurdlir«  B.  UI.  p.  114  vu  SM. 
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llchkeit.  Die  alle  schon  m  der  carolittfitelieii  Periode  ihnen  tu- 
ttehende  Immunität  blieb  häufig  auf  ihre  Domänen  be«ohränkt ;  neben 
ihnen  dauerten  bis  ins  13.  Jahrhundert  und  länger  oft  die  Grafen 
fort.«)  Vergleicht  man  die  politische  Stellung  der  franiOsischen 
Bischöfe  untereinander,  so  findet  man,  das«  es 

I.  Kei(  hsunniiilelbare  Bisdillnei  gab,  d.  h.  solche,  die  b&oss 
unler  dem  Kimige  standen »  und  iwar: 

1)  sechs  von  hohem  Rang,  d.  h.  deren  BischJife  Herzoge  oder 
(irafen  waren  oder  ihnen  fjleirhsianden ,  und  von  Philipp  August  M 
Pairs  de  Fran<  e  erhoben  wurden.  Diese  Bislhümer  hiessen  später 
Iiv6ches-Pairies, 

!2)  die  Übrigen  Evöcbes  non  Pairies,  wie  Tournai ,  Amiens  «.  s.  w. 

II.  LandeRbislhümer,  d.  h.  solche,  deren  Bischöfe  landsässig, 
also  Herzogen,  Grafen,  ja  sogar  Virorales  auf  die  Weise  untergeben 
sind,  wie  die  reichsnnmittelbaren  dem  KnnigeJ) 

In  Folge  dieser  Verhältnisse  stand  die  Übertragung  der  welt- 
lichen Rechte  der  Bischöfe  und  was  damit  zusammenhängt,  entweder 
dem  König  oder  dem  Landesherrn  lu.  Jene  leisteten  dem  ersten, 
diese  dem  lettten  den  Eid  der  Treue  und  wenn  sie  Lehenstrager 
yon  ihm  waren,  das  Homagium.')  Für  jene  Bisthfimer  hat  der  König 
das  Recht  der  Empfehlung,  und  während  der  Sedisvacanz,  die  so- 
gleich nachher  zu  beleuchtende  Rggale;']  in  den  andern  haben  es 
die  Landesherren.']  Jene  Bbchöfe  fuhren  ihr  Lehenscontingent  un- 
mittelbar dem  Könige  zu,  und  haben  ihn  zum  Schirmvogt;*)  diese 
sind  in  beiden  Beziehungen  dem  Landesherm  untergeben.  Bei  jenen 
hat  der  König,  bei  diesen  der  Landesherr  ein  Verpflegungsrecht 
(droit  de  Gtte  ou  de  Procuration).')  Mann  weiss  nicht  genau  wel- 
chen Herzogen,  Grafen  u.  s.  w.  Bisehöfe  auf  die  eben  bezeichnete 
Weise  untergeben  waren.«)  —  Nach  Brüssel  standen: 

a)  alle  Bischöfe  der  Normandie,  ihr  Primas  der  Erzbischof  von 


<)  Iii  Chariros,  Soissons,  BloU,  AiDient  gab  et  Grafen  und  Biscböfe. 
2;  Iti  ÜeiitschUntl  gab  os  einst  kelee  solche  Bitthttoier. 

Bnissol  II.  18.  19.  827.  Diican^e  v  Fidrlitas.  "* 
liiu>!,t>l  p.  280.  Nuhi  seilen  entsagten  die  Könige  oder  Laodesberrn  der 
Regale.   D.  Vaissctte  II.  510. 

BasgleichagaUracksich(lichdesju»Spuliisu  lange  es  besUnd.  Brutftel  1.  SiS. 
«)  Bmitel  p.  810.  Leiardiers  p.  110.  514.  517.  618. 
')  UmfUkn  p.  MO.  SfiO. 

*)  Ob  dip  RrichgnnniHtelbarkeit  der  framdsiidien  BltehÖfe  die  Regel  ^^^^^ 
oder  die  Ausnahme,  ist  beslrUlen.  Brüssel  p.  298.  ist  fOr  die  erste,  Mabl) 

II.  p.  13  für  die  zwcile  Ansicht.  S.  lerner  D.  Briars  Vorrede  zum  l.  XVII. 
des  Rcdieil  des  bist,  de  France  p.  XXYli— XXX.,  ferner  die  »1»  Band 
XI.  p.  CCXXXiX. 
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Rouen  mifgerecbnet  unier  dem  llerzoge.   £r  balle  das  EecJit  der 

Hecommendation  und  die  Hegaie.'j 

b)  ebenso  die  der  GrafschafleD  vou  Ai\iüU  und  Blois,  weiche 
den  Herzogen  der  Noniiaiidie  ^(ehiirlen ;-] 

c)  alle  Biüohüt'e  >on  Acjuilanieii  und  der  liascogne ;  ') 

d)  die  der  (jral'bcUaU  Toulouse  ehe  sie  unmiUelbar  königlich 
wurde;  ') 

«)  die  der  Bretagne  unter  ihre»  bolitlienden  Landesherren.^] 
Die  Grafen  von  Fhindern  dagej;eii,  die  der  (.hauipagne  und 
die  Herzuf,'e  von  Burgund  halten  keine  Bisehot'e  uiiler  sich.  Die 
unter  dem  Ei/bislhuni  Kheinis  stehenden  Bischüfe  von  Tournai, 
Arras  und  Terouane  waren  ebenso  unmittelbar  königlich/)  wie  die 
von  Nyon,  TrojCii,  Meau\,'j  und  die  burguodiscben  tod  Langres, 
AulQD,  Auxerre  und  Macon.^} 

Dag  Recht  der  Regale  ^)  war  fUr  die  daxa  befoften  besonders 
einlflgKeh  vni  galt,  naehden  alle  Bitthttmer  kOniglieh  geworden 
Waren»  f&r  eines  der  wichtigsten  Rechte  derKreae.  Oer  ursprllBg- 
Uch  nit  4en  Worie  regelia  veil>iindene  Begriff  war  gteichbedentend 
mü  dem  4er  tenponilil^ ;  man  vefflaiid  darunter  den  Inbegriff  aller 
welllichen,  alao  die  landes-  und  grundberriichea  Rechte  eines 
Bisehob  oder  Abies.  Ala  die  den  weltlichen  Laadesherm  anstehende 
Bfffii^uss  bei  Eriedigang  eines  Bischolssitses  oder  einer  Abtsstelle 
dtt  Bitfhttm  zu  verwalten,  haue  es  einen  grdssem  Umfang  ak  da« 
Becht  der  TemporaUlIt,  indem  der  die  Regale  besitaende,  auch 
alle  geistlichen  Beneficien  zu  Tergeben,  also  wie  man  sagt  die  Re-- 
gaUa  tamporalis  und  spiritualis  hatte. 


Hu  w«ln  «eM  Mhon  t.  lOW.  Imael  S84.  285. 
2)  Brüssel  —      Brusiel  286.  —      Brüssel  289.    D   VaisseUo  II. 

510.  Preuvcs  462.  In  der  Langucdoc  gab  es  Bischöfe ,  die  unlcr  Vicomte* 
standen,  1201  unlcrwirit  nUh  der  vom  Grafen  von  Toulouse  gemisühaadelle 
Bischüi  vou  Cahors  uniaittelbar  deu  künige.  Brattel  2W.  Ebenso  hatte 
1161  d«r  Ton  Mende  sich  Ledwig  vn.  unterworfen,  Vkbfelto  II.  ST9. 
Bnifsel  SM. 

«)  über  Flandern  ist  Brüssel  p.  996  und  307  Im  Widerspruch  mit  sich.  Dass 
die  drei  flandrischen  RisthüniPf  nnniiUelbar  königlich  waren,  i»t  nachge- 
wiesen in  meiner  flaudr.  Slaals-  und  Rechlsgesth.  I.  S.  .407. 
Der  drat  der  Champagne  haldie  Garde  de  la  Regale,  uicUl  aber  diese  »elbtl. 
Brüssel  309.  —  ^)  Brüssel  302.  —  »>  S.  über  das  Recht  der  Regale  Türk- 
httfan  pw  183.  AltcMrra  e.  8.  6.  Petr.  de  Marca  Vili.  17-22.  Paaquier 
ni.  SB.  Prewvea  de»  libertdi  de  ragliie  Galllcane  I.  2.  p.  98.  Durand  de 
la  Mailiane  II.  381  folg.  G.  Andraul  trailö  de  l'origine  de  la  rdgale.  Paris 
1708.  4.  D.  Brial  Vorrede  zum  B.  XIV.  des  Recueil,  Pastorct  zum  B.  XV. 
der  Ordoun.  Ducange  hitloire  des  couiles  d'Amiens  p.  375.  DisserUt.  lY. 
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Wann  und  irte  die  UndetherM,  WMXafteli      K^ip»  «• 

den  Besiu  diese»  Rechtes  der  Verwrtttmg  ei^ei  «rtlMiÄt  od«P  «toer 
-^hlei  zum  eigenen  VtfKh«»  «elM«««»»  gen«««»*  «•  ««^ 

klären.  •  Auch  die  KAnige  v<m  EiiflMid>)  ttnd  die  deaUeht» Riitir^ 
hallen  es.  Einige  Scfafiftsleller  weHwi  e«  dem  j«»  ifolli  ab- 
leiten;  allein  diMen  eher  ein  AvifluN  der  Regale«  Et  aehei»! 
eine  nalürliche  Folge  der  YerpflichUmg  der  Landeaherren  aU  mIb» 
als  Schirmvögtc  der  IKslhOner  mid  Abteieii,  hei  ehitivlftn^er  8edia- 
Tacaiut  ihren  welttiehen  SchiiU  denselheft  aftgedeilieii  itf  laaten.^} 
fihten  Ihre  Cmtodia  oder  Chiaf  di«  wie  ein  VorMtidat  daa  Mm* 
dhm,  end  da  sie  die  Latten  dieaer  VororandtehaA  tn  trafen  hnCM«, 
to  fielen  ihnen  auch  die  Frftehte  dertelheo  au.  Alle  eColtigllahMi 
Richte  konnteft  diesen  hetgezihlt  werden,  und  so  erhielt  dtt  Ittfcht 
der  Regale  den  ehen  bezeichneteo  grotten  Umfang* 

3)  Vomdue  d§r  Gmttlkkkeit  im  Stich«.  Yerorimmge» 
ikr$  imd  dct  päbOMten  ShAIm  Üeb§m9$ki. 

107.  0ie  Gelttilchfceft  war  In  Pninhreleh  der  erste  l«f onmglt 
9tand;  tehitf  Btellnng  gOnsltgar  alt  dit  det  Adelt.  In  dieler  Pdiitdt 
tiand  er  auf  der  H&he  teiner  Macht. 

1)  Et  galt  teheii  detthalh  die  OeittUchheit  ihr  die  ernte  GfaM, 
well  dat  GeitlKche  nnd  Reiigi6te  als  dat  GMtliche  Ober  dem  IMteh» 
Hcfaen  und  Welttiehen  stand.  Der  Giema  hatte  daher  den  hOheMi 
Rang,  die  grdttere  Standetefare,  dnher  den  geltiliohen  GfMtentor 
den  weltfiehen  der  Yofrtrltt  gehfthrte. 

ä]  Es  genost  die  Gebtlichkeit  eine  piiWIegide  GeiltHtha^ell» 
war  also  der  Macht  der  Laien  in  allen  Fällen,  diese  statt  halte, 
entzogen.  Als  Leheoslräger  des  Ki'inigs  waren  aber  Geistliche  den 
weltlichen  Gerichten  unterworfen,  und  die  Könige  wiesen  hier 
jede  gefofliche  selbst  die  pähsUiclie  Einmischung  zurück.*) 

3)  Der  C3erQB,  obgleich  Elgenlhünur  eines  grossen  Thölfs  des 
Gnindbesitces  von  Frankreich  war  steuerfrei.  Wenn  die  Kirchen 
auch  hie  und  da  namenllich  bei  Kriegen,  welche  audi  <ler  Religion 
wegen  unternommen  wurüeu  i.  Jj.  bei  Kreuzzügen,  GeidUüUeo  be- 


')  Min  lliid«!  Spuren  diesi^s  Rechts  unter  den  nierovlnjrischeti  tmd  cÄÄagi- 
•chen  Kdotgan.  HenanU.  Abrögd  zum  J.  511.  Baluxius  p.  270.  v.  J.  SIT.  «•» 
Verofdmuig  Lttdwigt  TII.  t.  111511.  Itf  dm  Ort.  t.  III. 

p  Könie  johMn  eedirfe  ei  m  den  tM,  -  ^  tkähmt  n.  g.  «7. 

V  V.  de  Marca.  VI».  «22.  -  8)  tWesf  gei«M  S.  B.  «MM  StrellcttiiHpP  An- 
{Tiisls  niii  d.Mi  liischüreii  von  Orleans  und  Atixerrt  Im  J.  12©».    9.  Bnrter 
Inuütx'iiz  II.  im.  Die  kiinijfhehen  Belietlo  finden  siCil  In  de«  FrtnW» 
mrtds  de  lEgiise  Galücane  IV.  22ft. 
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iriKgten»  so  warm  diess  Getokenke  m  deren  Wiederholung  lie  nicht 

fetwnnf^en  werden  konnten.  >) 

k)  Die  goisUiclie  Cierichisbarkeit  d.  h.  die  Coropetenz  der  geuil^ 
liehen  (lericlite  war  so  ausgedehnt,  dasi  viele  bibrgerliche  und  pein- 
liche ftechtssacbeii  vor  dieselben  gezogen  wurden,  die  ihrer  Natur 
nach  vor  die  welllichen  Gerichte  gehörten.  Dadurch  wurden  die 
anderen  Stünde  mehr  und  mehr  von  der  Geistlichkeit  abhängige 
sn  (Inss,  weil  auch  der  Gebrauch  der  geistlichen  Waffen  imoier 
häutiger  winde,  eine  Heaclion  herbeigeführt  werden  musste. 

5)  Die  grossen  .>fif(»»l  der  Geislliclikeil  ihre  Freiheilen  und  Vor- 
rechte, ja  die  chrisllii  he  Ilelii,'ion  selbst  zu  schützen,  naiulich  die 
Excomiuunication  und  das  Inlenlikt  verstärkten  ihre  Gewalt  um  so 
mehr,  als  nach  den  schon  iu  der  früiikisjhen  Periode  gellenden 
Kechtsfrriiii(l«..il/en  die  wellürhe  AFacht  sich  für  verpflichtet  er- 
kannte, die  in  Kirehenhanii  \  ertalleiien  auch  mit  bürgerlichen  Strafen 
zu  verfolgen. 2)  Mehreren  Ktniigen ,  selbst  Ludwig  IX.,  war  aus 
verschiedenen  Veranlassungen  der  Hann  auLiedroht  worden.^)  Es 
musstc  das  kcMugliche  Haus,  um  vor  dergleichen  Unannehmlichkeiten 
für  die  l^dge  gesichert  zu  sein,  mit  hesundereu  Privilegien  vom 
päbstlichen  Stuhle  sieh  begnadigen  lassen."*) 

Durch  die  TieugiC  Dei  war  die  Zahl  der  Fälle,  in  welchen 
der  Kirchenbann  erkannt  werden  konnte,  sehr  veiinehrl  worden.*) 
Die  ketzerisi  hen  Sekten  im  südlichen  Frankreich  hatten  eigene  Kreuz- 
Iflge  dahin  und  später  die  Inquisition  herbeigeführt. 


Beispiele  kommen  118vS— H'.X)  \.>r  al^  riiili|»p  Aug^usl  den  Kreuzzug  gegen 
Saladiii  uiUeiiiahm.  Die  Kin  he  lu w  illij;t('  ihm  die  s.  g.  Dfmo  Saladinc. 
Preuves  IV.  224.  Der  König  criiaautc  zugleicli  die  Frcifaicil  der  Kirche  von 
SjrtegsiMien  und  Stouren  an.  IM.  Bbend.  p.  SB0. 

^  Bis»  die  aacft  gegen  die  Senige  Terhiogleii  KirehentlraflBn  und  ihre  Mr* 
gcrlirhen  Folgea  nur  Conscqiienzen  des  unter  Carl  dem  Grossen  geltenden 
Rechts  waren  führt  mit  ScliarlVimi  aus  der  Verf.  der  Srlirift,  Vu  Pnuwtir 
du  Pape  sur  Ics  »ouvcrains  du  moveu-;lge.  Paris  i839.  S.  auch  Eichhorn 
d.  St.  u.  Rgescli.  I.  §.  105.  lOÖ.  182.  II.  §.  22.3.  dessen  Kirdienrechl  I. 
8.  aOi.  II.  S.  74.  Waller,  Kirclienreclil  g.  18C.  Ducange  v.  ExcommonleBlio. 

>)  Heinere  «vrdeii  wege«  des  VenueliM  der  Bigamie  ao  bedrohL  8»  GreiclMl 
•artlreale  BIMler  IU.  AMd.  I.  8.  SSV.  Kote  d.  e. 

^  BnUen  dieser  Art  giebt  Durand  de  la  Maillanc  an. 

')  Jeder  Frioiirnsbruch  wurde  als  eine  die  Exceumuntcatiefl  nach  flieh  yidieade 

Sünde  behaiuii'U. 

•)  Die  InquisiUun  wurde  gestaltet  durch  die  MuUer  Ludwigs  IX.  1228.  Ord.  I. 
BO.  'Bee.  L  S30.  Ludwig  VIIL  halte  schon  die  Bestrafung  der  doreli  geiat- 
'    Bebe  OoMitemiilhemeB  Kelaer  beMiten.  O.  IB.  Sit».  Bee.  I.  997.  Lnd- 
«ig  IX.  ttUderte  IttO  die  VereidiMBg  y.  1198.  Oed.  I«  81.  Bec.  I.  IM. 
WanMail^  Iw  MhI».  wmA  BuMmiiL  Bd.  I. 
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^  Fba«2.  Staats-  vvü  KuwT^sca. 

Gegen  liltl#  d«i  Mmilttlaii  MrluMiteli,  aiioli  4ir 
pttbstUebe  Stau  mil  Alles  unternehmeoileD  llteftm  wm  Gregor  IX. 
iiii4  InDOTOin  IV.  beeeM  war,  und  von  dorther  eehon  eeit  Inno- 
eoM  III.  fo  «aiiebe  die  UeabhängigkeU  des  Reiches  und  selbsl 
die  «Ithergeimcbteo  Rechte  der  Ynterliadischen  Geistlichkeit  he> 
dniheede«  Nenemegeii  Iwnen,*)  regte  sich  du  NelioaalgefilhI 
and  der  uqahhiiigige  Sion  der  weUHchea  Grossea  eo  sehr,  diss» 
aaehdeia  sie  selbst  aar  Vertheidigung  ihrer  poltlisehea  Freiheit  ge- 
gen die  gelslliehe  Obemscht  ferschiedene  SehrtIte  gelhaa  haileB.>) 
eadtlch  selbst  der  Köaig  Ludwig  IX.  aüt  eiaer  gegen  den  päbsüi- 

Stahl  gerlshteteaVerordaaaghenrortral.  Es  Ist  diess  die  sshoa 
als  da«  ailasle  Sehatsgesets  dar  Freiheiten  der  galHbaaischen  Kirche 
(im)  erlassene  spHter  s.  g.  erste  pro^taalisafcs  S^mtUon,*]  deren 
Inhalt  wir  hier  hart  aaffthren  wollen: 

1)  Das  Recht  aller  der,  welche  in  Frankreich  (kirchliche)  Re- 
neficien  sa  yergeban  haheo,  soll  gegen  jeden  Eiagriff  (tob  Seiten 
des  Pabstes)  gesohRlst  sein. 

St)  Die  Wahlen  der  Bisehftfa  and  Äbte  aollen  nach  den  kaao* 
nlschea  Saftiangen  voUxogeu  werden»  and  volle  Wirksaakait  haben«^ 

3)  Das  Verbrechea  der  Sisionie  seil  vertilgt  werden. 

4)  Alle  geislllehen  WMen  nnd  Sleilea  sollen  nach  den  Graad- 
sitaea  des  aUgaiaaiaen  kirchlichen  Recbls  vergeben  werden. 

Die  van  Raai  verlangten  Geldaiisrübrungen  (Exactione«),  we-> 
darch  Frankreich  verarmt,  sollen  untersagt  sein,  keine  Abgaben 
dürfen  fikr  den  Pabst  erhoben  werden. 

6)  Alle  Rechte  nnd  Freiheiten ,  welche  die  Kirche  von  den  KV 
nigen  erhielt,  werden  bestätigt  und  für  immer  bekräftigt. 

Von  jetsl  an  Stenden  sich  die  päbstliche  und  die  königliche 
Wacht  als  «war  sich  wecbseUeilig  beschräukeuUe  Ge wallen  gegen- 


0  s.  1.  Sis  Vnm^  MuSata,  BsMrfaliooM  m  ».  w«  van  gailen  dst  _ 
VW  AllMi  die  dwch  pUMtliche  Latimn  MaMs  ■shemAwng  4ai  »aatet, 

da  Marca  V.  4«.  VI.  9, 
')  Im  J.  1225  hatten  sich  Mkon  dio  Barone  baimKanic«  ab«r  talNnMR  i«r 

Geistlichkeit  h«kUgt.  Preaves  II.  07.  Im  J.  1235  saadtea  diecelben  olne 
»e«chw6rde«chriA  au  den  Pabst.  Ebead.  II.  98.  1  ^  whlossen  »to  SV  Yer^ 
tbsMigtiag  üuu  Freihoit  ein  Uündniss.  II.  99.  Recwil  I,  252. 
•)  "Wir  folgan  Beagaot  (jeui  ]hir  de  liraacei  aur  tos  lJi»W»diatt«  de 

Saiat-Loob.  Paris  1881. 

^  8.  den  Abdiock  dmalfean  in  dan  O.  L  W.  Ssanall  I.  SM,  Min  ümM 

sich  über  die  Achtheit  das  Taitat.  Uerioourt  p.  Wl  hrnmUOL  ito.  M. 
wird  dieselbe  \crtheidigt  y.  Bei^«!^  Bsasl  tai  JL  iSM  klllB  tni- 

wig  IX.  ciueu  Gesandten  an  IrnioceM  IV.  f«s«kkai»  dar  sich  über  alle  in 
«I^T*^"""^  beachwertc.   8.  auch  Gicsclcr  U.  4. 

.  >.  992  der  iuu  Amsgaba,  Schröckk  Ktoabaagaica.  UVU.  140 
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tttr»  otaM'jMbck  tbe^  die  GratiieD  der  «inem  leden  xakoinmen- 
dea  Rechte  ewif  zu  leui.  Der  Zwiespalt  war  geboren,  und  wurde 
die  UriMlie  Ton  ZerwüHbigflen,  welche  >  wenn  sie  aiteh  nicht  einen 
feiudseligen  Character  hatten,  doch  nur  in  sehr  glücklichen  Zeilen 
beschwkhligt  werden  konnten« 

4j  Von  den  Kirch cnvoyt den. 

108.  Wie  in  allen  clirisllichea  Staaten  haU(?n  auch  in  Frank- 
reich die  Bischöfe  und  Äblc  zur  Ausübung  ihrer  weUHchen  Hechte 
iu  den  Vicedoniinis  und  Advocalis  ihre  Slellverlreter  und  ihre  Sehirra- 
vögte.  Sie  slammeu  aus  der  fränkisciien  Perio({o,  sind  jeUt  at»er 
m  der  Regel  aU  Lehen  besc$»sene  Ämter  und  W  iirden. 

L  Aus  dem  Worte  Vicedominus  ^'ing  der  Name  Vidame  (Vilz- 
Ihum)  hervor,  und  aus  Vicedominatus  der  Ausdruck  Vidamie.  Die 
Vidames  warea  längst  nicht  mehr  Geistliche,  sondern  Weltliche 
ritterlichen  Standes,  die  Grundbesitz  mit  Gulsunterthanen  vom  Bischöfe 
oder  der  Abtei  zu  Lehen  trugen  uud  das  Amt  hatten ,  einen  Theil 
der  temporalia  des  Bischofs  oder  Abtes  auszuüben,  niimlich  die 
weltliche  (lerichlsbarkeit,  namentlich  den  Blutbann  und  die  Lehens- 
gerichlsbarkeit.  Zugleich  führte  der  Vidame  die  von  der  Kirche 
zu  stellende  Lehensmannschaft  an  und  wai  der  geborene  Kanzler 
des  Bischufs  oder  Abtes.  Er  halle  Anlheil  au  den  Strafgeldern  und 
Gerichtsgebühren,  so  wie  andere  Einkünfte.  Er  war  der  erste  Va- 
sall seines  Obern  uud  stand  zu  ihm  io  eiaem  noch  gUastigeren  Ver- 
hSltnisse  als  der  Vicomte  zum  Grafen.  Beim  Tode  des  Bischolii 
hatte  er  dessen  Nachlass  zu  bewahren  und  wo  es  geschehen  konnte, 
die  Aosfibnng  des  jus  apolii  zu  verhiudem.  Daa  Lehm  d*r  Vidamie 
giug  häuüg  aucb  aof  Frauen  fiher»  die  dann  Vidamesses  hiessen. 

Es  gibt  nnr  wenif  hisehMiche  Kirchen, 'die  Yidamei  hatten. 
Dneange  kannte  deren  nur  sehn,  Brüssel  fikhrl  noch  drei  andere 
an.  Häuüger  waren  die  der  Abteien,  namentlich  der  Fraoenkl5ster.<) 

II.  Den  Titel  Awiti  fiihrten  Kwei  Arten  von  Beamten,  nimlieh 
die  Schirm'  oder  Sehmtx-  und  die  Gmri€hi$9ögu»)  der  Knrchen  und 


')  Brasset  livre  III.  ch.  5.  u.  6.  Die  Vorrode  zam  t.  XI.  des  Recucil  des 
hisloriens  de  Fraiirc  p.  CLXXX.  llurter,  Geschichte  Innoccnz  III.  Bd.  IV. 
S.  50— 8-i.  Ferner  weine  flandr.  Si.  und  Rjresch.  III.  371.  de  St.  Geuois 
hiftoire  des  Avoueriet.  Bruxellcs  1837.  iV.  8.,  davon  meine  Auzetge  in  deo 
llilMliiivr.  GeL  An.  T.  iim,  B.  Ol.  8.  661.  Utumn  ID.  p.  Ili-li6. 

Wir  folgten  in  dieser  Bamdhiiiv  Brüssel  p.  755—766  n.  Diican^'C  v.  Vice- 
dominus. Bciehrond  M  skie  Mmd«  6fcer  die  Bechte  des  Tldame  T.  Laoe 

bei  lirussnl  p.  75$. 

*)  Brüssel  entging  der  Ualerschied,  obfleicli  er  auchdorchseiae  Uulcrsuchujigei 
bcwieiea  wird. 

16* 
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Abteien.  Di«  VogCeien  der  enCra,  MCk  Gardcf  yiOMrt,  irtrM 

entweder  tinentgeldliche  VerjpfliohtttBgea  irg«nd  vmm  wclUichea 
Grossen  (ATOueriet  graliales)  wie  die  der  Siret  Ten  Bonrbon  Ober 
die  Priorei  lüogaet  in  der  AuTergnOy  oder  mit  LekeobuitEmigen 
und  Einkünften  verknüpft  (Ayoneries  noa  gratteles)*  Beide  faetlea 
die  ihrer  ScliirmTogtei  untergebene  Kirche  und  ihre  Beiitiungea 
niUtSrisch  gegen  Jeden  zu  ?ertheidigen,  ftihrten  auch  die  Mann- 
schaft derselben  tarn  Heerbann.  Das  Lelite  thaton  aveh  die  Ge- 
richtsvögte (Avouös  judiciaires),  deren  fiauptverplliehtung  in  der 
Ausübung  der  hAheren  Gerichtsbarkeit  bestand,  d.  h.  in  der  Über 
alle  Freie  und  die  Lehenslräger  des  Klosters  oder  Bisthums.  Sie 
präsidirten  daher  den  Lehenshof  des  Abtes  oder  Bischofs;  ferner 
üblen  sie  selbst  über  Hörige  den  Blutbann,  d.  h.  sie  nahmen  an 
der  höheren  Crimtoiiljustiz  Theil ,  welche  also  der  Schultheiss  oder 
ProTOSt  des  Bischofs  oder  Abtes  nicht  allein  ausüben  konnten.') 

Die  Yogteien  waren  längst  Lehen ,  die  entweder  vua  den  Kö- 
nigen oder  yoü  den  Bischöfen  und  Äbten  selbst  ortbeilt  zu  werden 
pflegten.  Es  gab  eine  Menge  Uotervö^te  {Sous-Avou^s).  Ein  Con- 
dliom  von  Keims  aus  dem  Jahr  IIW  verbot  den  Voglen  Soiis- 
Avott^s  SU  ernennen.  Nur  der  König  komUe  sich  nach  Belieben 
Stettvertreler  geben. ^  In  der  Normamlie  hatte  der  Herzog  die 
Bchutivogtei  über  alle  Abteien  des  Landes ;  sie  stand  jedoch  durch 
besonderen  Vorbehalt  auch  den  Stifleru  des  Klosters  zu.  In  Bur- 
gund hatten  viele  Ghatelains  di  e  (larde  über  die  iu  ihren  Bezirken 
gelegenen  Klöster.  In  den  Kroiilanden  halten  die  Äbte  häutig  das 
Recht  sich  ihre  Vögte  selbst  zu  wählen. 

Wie  Oberau  missbrauchlen  auch  in  Frankrei(  Ii  die  Vögte  ihre 
Gewalt  lur  ünterdrih  kling  der  Kirchen  und  Klöster,  und  masslen 
sich  über  deren  Leute  wiilkührlich  ihnen  nicht  gebührende  Rechte 
an.  Die  Unterdrückten  wandten  sich  an  den  Landesherrn  oder  nach 
Umstinden  an  den  Koni-.  Dieser  entschied  die  Streitirrkeilen,  welche 
irischen  den  unmittelbar  königlichen  Bischöfen  und  ihren  Vögten 
Statt  hatten.^)  Im  Laufe  der  Zeilen  brachten  die  Kirchen  die  meisten 
Yogteien  an  sich. 

5)  Von  dem  AmortigsementA) 
108.   Wie  während  der  fränkischen  Periode  war  auch  im  An- 
lang dieser  das  Recht  der  Kirchen  Grundeigenthum  zu  erwerben 


G^^tofcstrtteit  der  XMeovttgie  ist  sdiM  sm  bei 
s  f  n  ^  ^  ^  Werkes  ten  M.   

h.si.  de  *raoce.  p.  CLXXXIX,  ^  *)  1^  UunUn  de  rOciftae  da  dw» 
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mbeidkritaJEt.  IMe  «nCen  eapetiDgisehen  Könige  schenkten  Vieles 
md  bestiUigleii  die  fraheren  Erwerbungen  dieser  Corporation  en. 
Neeb  der  Ausbildung  des  Lehenssyslems  und  als  der  grOssle  Theil 
des  Grundbesitzes  im  erblichen  nutzbaren  Bigenthum  der  Vasallen 
und  Afierrasallen  sich  befiind,  diese  aber  dennoch  die  Kirchen  zu 
beschenken  piegton,  entstanden  zwischen  den  letzten  und  ihren 
Lehensherren  Conflicte,  weil  diese  durch  jene  Schenkungen  beein- 
tnchligt  wurden»  und  zwar  nicht  bloss»  wenn  sie  Grundbesitz  als 
AUodlaleigenthuai  ttbertrugen,  was  sie  ohne  Gonsens  des  Lehens- 
herrn gar  nicht  durften»  sondern  selbst»  wenn  sie  denselben  bloss 
kfeodiren  wollten.  Da  diese  Gorporationen  weder  starben  noch  zu 
teräussern  pflegten,  so  fielen»  wenn  Übertragungen  an  sie  Statt 
hatten,  die  Keliefii  und  Lods  et  Ventes  Dir  immer  weg»  zum  Nach*- 
theil  des  Lehenshenrn.  Da  diese  sich  dessbaib  solchen  Veräusserun- 
gen  zu  widersetzen  pflegten,  so  erkauften  die  ÜJiertrageiidcii  die 
Einwilligung  des  nächsten  Lehensherrn;  war  aber  dieser  selbst  Va- 
nll»  in  Bezug  auf  das  zu  TerAussemde  Gut,  so  genügte  seine  Ein- 
willigung nicht»  sondern  es  musste,  damit  die  erwerbende  Corpora- 
tion fär  immer  im  ungestörten  Besitz  desselben  bleiben  konnte,  auch 
der  Gonsens  des  obersten  Lehenshenrn  selbst,  also  In  den  meisUMi 
Fällen  der  des  Königs  nachgesucht  und  erlheilt  werden.  Die  für 
die  Zustimmung  bezahlte  Summe  erhielt  den  Namen  droit  d  amor- 
tisseiiHMil,  von  admortizare, weil  das  der  Corporation  überlasscne 
Gut  für  amorlisirt  galt.  Der  (Irund  dieser  Iteuennung  wird  auf 
zweifache  Weise  erklärt;  entweder  (hilicr,  dass  das  (irundslüek, 
welches  dem  Verkehr  entzogen  wird,  als  ein  pnudium  ad  mortem 
datum,  also  admorlizatum  angesehen  wurde,  oder  weil  die  erwer- 
bende Corporation  selbst  eine  todte  Hand  (raanus  mortua)  war,  in- 
dem sie  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  testireri  kann. 2)  Nur  wenn 
durch  den  oherslen  Lelienslierrri  die  übertra;;ung  an  die  mortna 
manus  genehmigt  war,  konnte  die  Amortisation  als  vollwirkend  an- 
gesehen werden;  er  hatte  also  allein  das  vollkommene  AmortisÄ- 
tionsrecht  (le  droit  d'amortir  souverainemcnt).  Dem  Konig  stand 
es  demnach  vor  Allem  zu;  ausser  ihm  hatten  es  die  weltlichen 
Cirossvasallen,  welche  Pnirs  de  France  waren,  und,  jedoch  nicht 
im  ganzen  Umfange,  auch  die  geistlichen  Pairs.^}   Eme  königliche 

d*amortittancnl.  Paris  16W.  BnH»el  p.  «57.  Paüoret  Yomde  som  t.  V. 

der  Ordon.  des  Rois  de  Franre.    Moroau  do  Beaumont  Meinoircs  sur  los 
imposilions  IV.  371.  J.  II.  Ucehmcr  jus  ecclesiast.  prolesl.  VI.  262  niiss- 
Yerstehl  diess  Reclil ,  das  ia  Deutschland  nlcM  Yorg«komm«o  tu  sein  i«k«iil. 
0  Dttcaoge  t.  AdmorUsatio.  EUbUsfemens  de  St.  Loois  I.  125. 

2)  Für  diese  Kiklärung  spreclien  die  bei  Ducange  auf^oHihrlon  Slellon. 
«)  linis^ol  617.  Ducaiigc,  Aduiorlizalio  ,  npue  Ausg.  p.  86.  i: ntstheidung^  dci 
ParlaineuU  v.  1277.  12tK)  in  dcu  Olim.  II.  p.  108.  n.  XXXII.  p.  30».  a.  XX*. 
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Verordnung  vom  Jahr  127")  beschränkte  ihr  Anrairtisationsrecht  «of 

die  von  ihnen  zu  Afl»  rlt  licn  getraj^onen  Grundstücke  (relrofeoda). 
In  derselben  Verordnung  \>ird  auch  das  den  ersten  beslrillt  iie  Amor- 
lisationsrechl  anerkannt.'}  In  der  foljajenden  Periode  IkiUUHe  gich 
eine  fein  ausgesponiiene  Theorie  über  dasselbe,  nachdem  die  Amor- 
tisutionsgebUhren  eine  nicht  unbedeutende  Quelle  der  kOniglieben 
Einkünfte  zu  werden  begoniu  ii  hniteu. 

Man  wandte  die  Griiii(ls;it/.e  hierüber  selbst  auf  Freilassungen 
h'ibeigener  Unterthanen  an,  weil  durch  sits  der  freibissende  Vasall 
den  Werth  des  Lehnguts  veriuiuderte.  Die  köuiglirheu  Senechaux 
und  Baillis  wurden  angewiesen,  hierüber  zu  wachen  und  fochten 
daher  die  (iüUigkeit  aller  Freilassungen  an,  in  welche  der  Kftnig 
nicht  eingewilligt  hatte.  ^)  Dessgleichen  grifTen  sie  die  von  den  geist- 
lichen CorporationiMi  ihmi  gemachten  Erwerbungen  fies  nouveaux 
acquAts)  (ui  und  ( onlist  irten  die  auch  lange  Zeil  vorher  schon 
von  ihnen  erworbenen  Besitzungen.  Zugleich  verlangten  die  Be- 
amten der  zwischen  dem  Konig  und  dem  V^eräussernden  siehenden 
Leheusherruihre  Amortisationsgebühren.  Diess  veranlasste  eine. Menge 
Beschwerden,  die  endlich  vor  d<'ii  König  kamen.  In  der  schon  er- 
wähnten Verordnung  vun  1275  sollten  dieselben  gehoben  werden. 
£s  geschah  auf  folgende  Weise: 

1)  Die  von  Kirchen  in  den  Ländern,  deren  Herren  notorisch 
das  Amortisalionsrecht  haben,  gemachten  Erwerbungen  dürfen  von 
den  königlichen  Beanilen  nicht  angegrilh-n  werden. 

2]  Üesgleicbca  niciit  die,  wofur  schon  an  drei  Lehensheri*en 
GebühriMi  he/ahll  wurden. 

3^  Auch  nicht  die  in  den  unmittelbar  königlichen  Landen  seit 
20  Jahren  tilulo  graluito  ohne  Einwilligung  des  Königs  gemachten 
Erwerbungen,  wenn  die  Kirchen  den  \V<'rth  des  Fruchlertrags  zweier 
Jahie  entrichten;  ebenso  die  litulo  oneroso  gemachUm  nicht ,  W©«» 
sie  den  Fruchlertrag  dreier  Jahre  entrichten. 

Desgleichen  nidil  die  in  den  Ländern  anderer  Vasallen  ge- 
niarluen,  wenn,  falls  sie  lilulo  graluito  alaU ballen ,  sie  den  Erlrag 
von  Km  m,  und  falls  litulo  oneroso  von  zwei  jähren  bezahlen.  (Art  5.) 
Diesen  Bestimmungen  sind  noch  einige  andeie  über  die  a*  g* 

Franc fiefs  beigefügt. 

Audi  mehrere  (irossvasallen  Frankreichs  erliessen  Verordnungen 
über  die  Amorlissemens,  a.  B.  die  tirafsn  ven  Flandem.*) 

7  l'^l'V]'^'  ^^"^         *"«^«  w  Philipp  der  SehSne  iHeder. 

^1  S.  dio  Elabl,.spmons  d,-  Si.  I.ouis  II.  3i.  Iloaumanoir  ch.  45. 

rtk?^p?ftt   M  «»ne  neue  Verorauua«  crlie««  Eduard  I.  Uof 
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{Uhemvotsen.    Ritterthum.  ÄdM,) 
1)  LahanfireaeB. 

109.  Die  französisehe  Nation,  wenn  ihäii  in  dieser  Perlode 
Ton  einer  solchen  sprechen  will,  konnte  enfangs  nar  aas  Grund- 
herren,  d.  h.  aus  Besitzern  von  Grund  und  Boden  bestehen,  welche 
ein  allodlales  oder  Ibodales  Eigenthuni  an  demselben  batteo.  Ihre 
Unterthanen,  wie  zahlreich  sie  auch  sein  mochten,  hatten  keine 
politischen  Rechte  im  Reiche.  Bei  weitem  die  meisten  Grundherfen 
befanden  sich  aber  in  einem  LehensverbaDde,  titid  selbst  die  Stel- 
long  der  Allodialbesitzer  gesUlteto  sich  nach  der  Analogie  des 
YasaUenverhilllnissea. 

Die  Glasse  der  ▼onberBchtigten ,  ■lebt  0cisttidhen  Personen 
hl  dieser  Periode  bestand  also  Tonftglieh  mis  LiAMslrifern.  Ihr 
Beruf  war  der  Kriegsdienst  —  der  steh  ah  IHnerihum  ansbildele. 
Sie  waren,  ausser  der  Geistlichkett,  die  einzige  hohe  Oasse  der 
poUtischen  GeselUchaft,  machten  also  den  Adel  aus.  Das  Lehens- 
wesen ist  die  Grandlage,  der  Mittelpunkt  und  das  beherrschende 
Prmäp  des  StanlileheM  dieser  Periode»')  wokhe  desshalb  mit  Hecht 
die  fMUIp0rM0  genamit  wird.  Und  «war  terdiunt  dieser  erste 
Zeitraum  derselben  bis  f2W  nm  so  mehr  diesen  Namen,  als  m 
dessen  ersten  Jahrhunderten,  dem  neunten  und  zehnten,  das  Lehens- 
sjstem  das  einzige  Band  zwischen  den  einst  Freien  und  dem  König, 
ja  die  Form  des  Staates  war,  und  noch,  nachdem  das  Lehenssystera 
dursh  die  fimancipation  der  StAdte  und  die  Einführung  des  römi- 
sch«« Rocfats  Bwdificirl  worden  war.  die  Grundlage  der  bür<;cr- 
Jicben  und  der  politischen  VetbÄltnisse  des  einflussreicbstea  flMjiles 
des  Königreiches  blieb. 

Bei  der  Tlironbesteigung  Hugo  Capets  war  das  Lehenssjstem 
in  Frankreich  vollkommen  befestigt. 

Diese  Ereigniss  gab  ihm  eine  neue  Stärke,  weil  die  Grossen 
des  Reiches  Im  Groiide  sich  hi  ihm  nnr  einen  neuen  Senior  ga- 
ben, dem  sie  bloss  insoweit  untergehen  waren,  als  er  ihre  Rechte 
als  Vasallen  onangetasfet  Bess.^)  Das  Iloich  konnte  daher  selbst 
als  ein  Leben  angesehen  werden,  das  der  König  zwar  von  bolt 
trug,  aber  nur  als  Oberlehcnsherr  der  Grossen.   Es  vererbte  sich 


0  B.  h.  voD  989  bis  1483. 

2)  Nack  ClMinlereaurLefewc  p.  dS  kst  Hugo  Capet  sslBer  »nwomiog 
KSnif  dis  BiMkhkeU  4«  Lehen  fMUch  «neriuuul*  Wir  flanbea  fl 
4aM  s»  iiast  soldien  AasikMuiaof  bedwfle.^ 
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auch  als  ein  grosses  LehenJ)  Da»  Leheiireeht  musste  sicli  also 
schneller  in  Frankreich  ausbilden,  als  in  Deutschland.  Im  13.  Jahr- 
hunderl  wurde  es»  freilich  unter  dem  Einflüsse  der  libri  feudorun, 
eine  in  sich  abgerundete  Doetrin  Mit  vielen  eigenthfimltchen  Gnmd- 
sftUen«  die  später  ein  wesentlicher  Theil  der  meisten  Land-  und 
Stadtrechte  wurde, 

110.  Am  frühesten  findet  man  das  Wort  feodum  für  Lehen, 
jedoch  auch  fedium,  foedum,  feum  und  fevum,  aus  dem  letztem  ist* 
wohl  das  französische  Wort  fief  henrorgegangea.  Nebenbei  kommt 
auch  noch  lange  bis  ins  13.  Jahrhundert  der  Ausdruck  Beoeficiom*) 
dafUr  vor.  Feodum  bezeichnet  seltener  das  zum  Lehen  gegebene 


<)  Dioss  snrr(^n  die  meisten  Rechtsgidttbilen  und  Historiker  Frankreichs,  Bnis. 
sei  ga^l  p.  147  mit  Mozcrai;  Lo  rovantno  de  France  a  ct(^  tomi  plus  de  300 
ans  durant  selon  los  Luis  dos  Uefs  &o  gouvoriMUl  plulöl  cuuuue  wx  gnuui 
fief  quc  comuic  uue  Monarchie. 

^  Die  UtMlen  Quellen  des  französischen  Lcheurechts  sind  Urkunden,  besoa- 
den  Lehensbriefe  vnd  Leheosrevene,  deren  viele  in  den  Prenvet  der  Ge- 
schichle  von  Langaedoc  fllr  den  Sttden  und  bei  Cbtafcreaa-Lettvre  traMd 
des  fiefs,  Paris,  1699  fol.  bei  Salvaing  utage  des  fielii  Grenoble  1781  und 
fnst  in  allen  historischen  Sammhingen  Frankreichs  gedruckt  sind.  Wissen- 
schaftlich behandelt  A\erdeti  seine  (Vrundsälze  in  den  Rcchtsbiichern  de« 
i3.  Jalnhnnderls,  z.  b.  hei  Hi'aumaaoir  cniitumos  dn  Heanvoisis  neue  Xm^. 
y.  lieuguol,  Paris  und  in  den  Etal.lisscinotis  .k-  St.  Louis.   Da.s  wich- 

tigste Werk  übrnr  dio  Geschichte  des  Lchcnrcchts  in  dieser  Periode  ist 
Brüssel:  Noovel  examen  de  rasage  g^ndral  des  fiefs  cn  France  pcndant  lei 
12  et  IS  Si6clea,  Paris,  1750.  2  YoL  4.  Ihm  Iblgt  «ncbBervd  Theorie  des 
m.Ttiöros  fdodales  et  censoeRes,  Paris,  1786,  t.  I.  Lexardiir«  IT,  p.  1.  1«. 
1 171.  C.cistreich  sind  die  DarsleUungea  des  Lehenswesens  Ton  Monles- 
quion  livTe  XXXl.  und  Cuizoi  im  (.ours  d'hislofra  nodernc,  Paris,  1830.  End- 
lich ist  auch  llallnm,  Europa  int  Mittelalter,  zu  nennen,  in  der  frauzo.sisciicn 
Übersetzung  l.  1Ü3  folg.  Ilu.h^t  inttMcssanle  (losirhtspunkte  «her  den 
Geist  des  franzSsiscbeu  Lehciiro(  his  linde  n  sich  in  der  Preissrhrifi  Labou- 
Ujes,  de  U  condition  poliii.jue  et  ci\ile  des  Fenintes,  Paris,  1843.  Wiebüge 
NoUien  finden  sich  in  der  Vorrede  snm  Bend  XV.  des  Reeueil  des  bislo- 
riens  do  Ftance  p,  CUX-^CVII.  Bine  UanpIqoeUe  Ober  das  Uhenwes«» 
ist  Ducan^'c,  z.  B.  voce  Benefieiam. 

3)  Brüssel  fuhrt  j».  73  als  ältesten  Beweis  fUr  das  Wort  feodom  die  fSlschlich 
Carl  dem  Dicken  zugcschriehcne  Urkunde  von  8Si  an,  welche  Mühl  unter 
Conrad  11.,  also  zwischen  iO-U-Um  ans-oforligl  wurde,  Eichhoru  H. 
8*  2M.  Anraeriiniig.  Selbsi  Gui/oi  p.  r».  hält  dics,  li»o  fdr  alt. 

1.  Fedinm  lioniml  tot  in  einer  Urkunde  Phihpi.s  I.  an  den  l-rzbischof 
TOn  Bönen  v.  lOW.  bei  Chantereaa-LelÄvre,  Prcuves  V.  1.  2.  Feedum  lid 
Petrus  Exceptiones  leg.  Romanar.  IV.  4«.  3.  Peodmn  bei  Docange  t.  Feo- 
dum p.  iii8  d.  2.  Aus?)  kommt  ms  nnd  10^  w.  Benefirhnii  qood 
>ul;;o  vocatur  feodum.  4.  Fcenm  und  930  feum,  931  fconm  und  Fcvodia 
m  mer  Urkunde  v.  im  nnd  in  einer     IUI  bei  D,  Vafssette  II.  «W- 
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Out,  ih  Mfit  einein  Bentithum  verbanden«  LekemheirUelikeit 
Hier  das  mit  demseUien  verbundene  Lehen J) 

Die  Umwandlung  fast  aller  Allodien  in  Leben  im  nördlichen, 
und  unendlich  vieler  im  sOdlichcn  Frankreieh,  wnrde  durch  das  Zur 
.  lammen  wirken  verschiedener  Ursachen  henrorgebrncht.  Unendlich 
viele  waren  aufgetragene  Lehen  (fiefs  de  repri^e).  Der  ganze  ge- 
sellige Verband  und  der  kriegerische  Geist  des  f.andes  beschleunigte 
dio  Ausbildung  des  Lehenawesens.^]  Das  Lehensbaud  wurde  geknüpft 
durch  den  Eid,  der  vom  gewöhnlichen  l'nterthaneneid  (sacr.  fide- 
litalis)  sich  dadurch  unterschied,*)  dass  der  Vasall  die  Erfüllung 
der  ihm  obliegenden  Pflichten  beschwor  und  sich  zum  Mann  (honio) 
des  Lehensherrn  (Senior)  machte.  Diese  Zusage  (homiiiagiura  oder 
hominium  et  fides),^)  wurde  durch  einen  schriflli«  hfMi  Hävers  ^)  be- 
slü!i{?l,  der  im  südlichen  Frankreich  zienilidi  friiii  scliuu  in  pro- 
venralischer  Sprache «}  abgefassl  wurde.  In  der  Kegel  gingen  jedoch 
denselben  förmliche  Lehensbriefe  vorher.') 


401.  375.  347.  8.  Mrtrd  ProMgonlnes  nun  Csrlolar  von  St.  P4re  de 
CbarlTOt  p.  XXXV.  Veaium  fai  einer  Urlmode  dieser  Abtei  v.  1061.  p.  127. 

130.  5.  Der  Ausdruck  Fieux  bei  Houard  Dirtlonalrc  IT.  p.  nr.l.  fl.  In  den- 
solhpn  rrkiinden  worhselu  die  Worte  feodain  uud  Beoeücium  noch  im  IS. 
Jahrhundert,  Brüssel  p.  77  und  Hl. 

Diess  zeigt  Brüssel  p.  3,  doch  gehl  er  zu  weil,  wen»  «r  diSM  Är  die  m- 
sprüngliciie  Bedenluug  do«  Wortes  ntanml»  dat  fetSt  foit.atte  fransöfisdic« 
BiSlorikee  Toa  fi  (piii)  Lolta  omI  od  M  hsrlelleo,  so  dass  feod  die  wört- 
licha  tbertelninff  von  Beneidam  ist.  Gnisot  p.  80.  43.  S.  noch  Dnoange 

V.  Forisfacere.  Houard  p.  350. 

llervö  I.  140.    („lizni  Essais  I.  p.  160.  Guizot  Coors  IV.  p.  60—05. 
>)  Brüssel  p.  27  folff.    llcrve  I.  354.  366. 

^)  Brugsel  p.  20.    ilallam  I.  204.  ' 

4)  Wir  tbeikB  dweii  tan  UriumdenhoA  dieses  Bandes  sns  CiMat«reaa-l.eavrs 
S.  %/k  No.  VI.  «od  O.  YalissUe  I.  n.  mit,  8.  83.  No.  Y.  S.  aocii  das 
HrnnmagiDfla  des  Grafen  von  Champagne  Yon  1190  bei  nmssel  p.  3V0. 

«)  S.  im  l'rkundenhiirh  den  Lehensrevers  vou  1059  aus  I).  Yaisselle.  Dieser 
gibt  eine  Menge  theils  in  pror.,  Iheils  in  laleinisthei  Sprache,  die  jedoch 
viele  profrencaIi>rhe  Worte  cnihaUen.  S.  bei  D.  YaisseUe  die  Urkunden 
478.  202.  210.  221.  2W.  2(i7.  2U5.  29Ö.  362.  48«.  628.  638.  544.  Eine 
Frau  sagte  olchl:  Je  dsviens  YOCre  femme  (dless  bitte  einen  andern  Sinn 
gdniW),  soodeipt  ]e  ikls  4  teos  liommag«  et  k  ms  seral  §d4]e  et  lejSle 
et  fol  4  vons  porteral  les  tsnencns  qae  je  tiens  a  vons. 

»)  UHttinde  3-28.  Hl.  517.  557  bei  I>.  Vaissclte  t.  II  Lcseuswerlh  ist  die  Ur- 
Inndc  über  die  «elrhrninp  des  firafen  von  Champagne  durch  Philipp  Au- 
gust bei  Brüssel  p.  llß  und  im  Recucil  des  anc.  Lois  Francs,  l.  i-  P-  187. 
ludcssca  ucunl  sich  eine  Vasallin  des  Bischofs  von  Pari«  IfSO  ftMiOS  ^S» 
risienris  episcepi.  GsNsniiaw  Mollsn»  des  M  l»  M. 
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Die  Vasallenpflichten  wam  MÖhl  W  «tt«  Ufcw  gWd»  grOi^ 

obgleich  jeder  verpOichlet  wtr  III  adiidt»  jiMliüa  in4  Mrrilwn. 

Man  unterscbitcl  dreierlei  koumagia,  DSaOicli  ordiam»  ligia^ 
und  plana  (bominage  simple,  orftoire,  lige  «t  pUio)J) 

Jeder  Vasall  ist  zur  fiducia.  fideliUs  (fötutt),  d.  k.  arUhttii^ 
treue  verpQichtet.  Jeder  mvm  ieiaeiii  LeheBshenm  «nTerbracbUch 
anhängen,  seiner  Befehle  jedeneit  gewärtig  »ein,  darckRlÜl  (Conr 
siliumrund  Tbat  (auxilium)  Ihn  «ttlmUlteMi,  er  d«rf  M  den  Statw 
des  Lehens  ändern,  d.  h.  nichts  thiMi,  wodaroh  er  es  j^M  odsr 
Iheilweise  als  ein  Allodium  behandohl  wUrde.  Die  Aonlla  (Aidet) 
bestehen  in  Gelduulerstüizuu^^en  und  sind  entweder  l6g«les  oder 
gracieuses,  d.  h.  nach  den  Lehensgewoluiheiten  nothwendig  lU  la- 
stende oder  freiwillige;  die  ersten  Ist  der  VtSiU  Schttldig,  weo» 
der  Lehensherr  in  Kriegsgefangenschaft  gerätb,  am  ibn  losiuknufim 
wenn  er  seinen  Sohn  zum  Ritter  schlagen  l&sst  und  wenn  er  seine 
Tochter  verheiralhei.  Um  andere  bittet  der  Lshflnsherr  den  Vir 
Sailen,  z.  B.  im  12.  und  13.  Jahrhundert,  wenn  er  an  einem  Kreoi- 
zuge  Theil  nimmt.*) 

Ebenso  ist  die  zweite  Verbindlichkeit  ftir  alle  Lehensmanneo 
gleich ;  dieselbe  (die  ju^itia)  besteht  nämffch  darin,  dsSB  der  Va- 
sall, so  oft  er  von  seinem  Lehensherrn  aufgefordert  wird,  an  dessen  j 
Hof  erscheinen  muss,  entweder  um  mit  seinen  mit  ihm  auf  gleicher  | 
Stufe  stehenden  Milvasalk-n  (pares  CiiriiB,  ses  pair»)  Richter lU  somt 
oder  um  vor  denselben  vor  Gericht  zu  stehe». •) 

Die  dritte,  welche  den  Vasallen  zum  Kriegsdieiit^  Sernce 
d'hoste  oder  d'osi-*)  Terpflichtet,  ist  aber  fon  grOssertni  «der  g** 
ringerem  Umfang. 

1.  Die  gewöhnliche  VerpQichtung  (hommage  ordinaire)  ist  dia 
zu  einem  Vasailendienst  von  40  Tagen,  wenn  der  LehenAanf  » 
einen  Krieg  ;^'(3ialb,  oder  selbst  als  Vasall  zu  dienen  hat. 

Ein  Vasall  dieser  Art  beisst  homo  schlechtweg.  Nur  la  ha- 
stimmten  Hinderungsfällen  kann  er  sich  entschuldigen,  sonst  moss 


1)  Brüssel  p.  02.  Herr^  I.  352.  Ysmte  MI,  B.XL  ies  Iseieil  CLXUD- 

Lezardiorc  p.  2—8.  I  W.  183. 

2)  Cbcr  beide  Arten  der  Aiiles,  Brüssel  p.  41».  878.  »90.  900.  Ducangc  V. 
AitxUi«.  Lezardi6re  p.  14i).  Mit  Recht  leitet  Hallara  dio  Auxiüa  aus  der 
Vwpfltolrtuiig  nr  fidelila»  her  p.  2*^.  &aizot  Cuars  ISQ^  304  muM  aut 
denMUwii  eine  «Igeas  Umt  UhAamUadlisikeit.  . 
«e  lisiMi  aaktr  «i«h  Ssnlttwi  vMll»  ämniet  4e  flilds  oder  dTAsdni. 
IHunge  V.  PiacUum.  liiMdt  m  fSk  Trii  iis  Tym  Pnohrinm  tm  «irftr 

haupi  Service  de  Cour.  BruMel  p,  M. 
*)  Aller  k  ftjosle,  voiiirf^  nd  hostti»,  d.  h.  adrSHM  iMtai 
^)  Daniel  bisioire  de  k  MiHotk  bmt^m  I.  aa. 
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flf  irenigsteM  eine  Busse,  Ecuage  (Ekensatio),  leMenJ)  Nadi  Ab- 
hnt  von  40  Tagen  doifle  der  YasaU  faeimriefaen,  wenn  aneli  der 
Krieg  noeli  nicht  m  Ende  war. 

S.  Weil  nun  desshalb  mancher  Zng  ohne  Eiiblg  war,  so  be> 
gaon  man  am  Ende  des  11«  Jahrhmiderts,^  die  Lehen  unter  der 
Bedingnng  m  geben,  dass  der  Vasall  bis  xnm  Ende  des  Krieges 
dimen,  i^so  der  Verhflndete  des  Lehenshenm  werden  musste.  Der 
▼asaD  hiess  abdann  bomo  Ugtnt')  (ledig  Mann).  Bald  unterschied 
man  das  hommage  lige  personnel  von  dem  hommage  lige  rtel.  Biess 
hatte  statt,  wenn  die  rersti ritte  Verpflichtang  am  Lehengnt  haftete, 
jenes,  weim  ein  gewöhnlicher  Vasall  fttr  eine  Samme  Geldes  als 
boniroe  trge  lu  dienen  Teraprach.^)  Jeder  bomme  lige  ransste  in 
Potsoh  dienen  und  knieend  den  Lebenseid  schwören :  nicht  so  der 
gewdhnliche  Vasall.«)  Von  der  Mitte  des  12.  lahrhonderts  an  ist 
dieses  homagium  das  gewöhnliche. 

3.  Das  hommagium  planum,  welches  man  vor  Brüssel  mit  dem 
boniinagium  ordinarium  fQr  gleichbedeutend  hielt,  ist  viel  weniger 
beschwerend,  als  die  beiden  andern  Arten,  indem  es  den  Vasallen 
weder  zu  Hof-  noch  zu  Kriegsdiensten  vorpflichtet,  sondern  ledig- 
lich zur  Treue  und  Neutralität,  so  dass  er  schon  seiner  VfMbind- 
lichkeit  genügt,  wenn  er  seine  Waflfen  nie  gegen  seinen  Lande«- 
herro  kehrt.«) 


9  naiMPd  pb  SM»  a)  Bw  Vatitost  d.  Vemde  nm  Bands  XI.  das  Bseadl 
te  i.  d.  F.  UM  liiipMe  tw  homsMila  Bgia  t.  iMB  «IM  an,  p. 
CLXXr.,  iasgieic^  Lsam^Mi^  p.  189*105,  üesa  SchrtfliMliaito  Hart  tie 

aait  Hugo  Capet  beginnen. 

*)  Daher  homroafrinra  ligitim  (von  ljt,'a,  iUlleiiisch  Band),  die  Homina?<'i  liffcs 
werden  aU  solche  in  den  Lchemrc((is(ern  aufiiefülirl  und  von  den  einfachen 
hommage«  unteracbiadeo,  x.  B.  in  der  Cbampagne  von  1151  bii  1181.  Ihi- 
tMfS  «Ort  ain  iMsanagiiim  Ugima  aM  tai  U.  Mvhaadsrt  an,  desaan 
lUMMt  Sneaal  m  IM  Mniisl.  D«efin  halChaalateanMInre,  Vnmm 
p.  a  eijae  Vrknnd«  V.  1110,  worin  Pbüipp  I.  den  Grafen  der  Chaaipafne 
Bpinen  homo  Uglus  nennt,  t'bcrhaiipt  Brüssel  p.  105.  Salvaiof?,  usagc  des 
üels  ch.  Ul.  p.  175.  Duoange  v.  Lifiius.  Hervu  p.  363.  Lozard.  IV.  p.  153. 

*)  Bnusel  p.  HO.  —  &)  Cliaiitereau-Lcfevre  p.  177.  178.  181  folg.  8.  dai 
1104  geleistete  hommagium  dea  tiraf.  Arüiur  v.  liretagae  bei  D.Bouq.  XY1I.54. 

•)  Braual  tagt  p.  «•  L'npnam  piaiun  tonininn  a  M  wn  fltinliiHf  <e 
VtKfimaon  hmno,  «l  an«  mar^it  fM  I«  poaaeiater  de  la  Ghoae  aar  la 
queUe  le  ficf  ötait  eoBBtltiid  n*dlail  aan^etU  A  ancon  «ervice  aatt  ^laGonr, 
■oil  de  riail  et  d'ost,  en  sortc  quo  cc  vassal  cn  (^lait  qailto  pour  demcurer 
fidele  ä  ue  prondre  parti  conlre  sou  souverain.  In  den  Lehenaregislcrn  der 
ChampagQe  wird  es  daher  von  den  beiden  andern  unterschieden,  wie  Brus- 
•al  p.  98  folg.  zei^t.   Später  vermengte  «lan  de«*ea  Begriff  atit  den^  lUMa* 
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Neben  diesen  drei  Classen  von  Lehen  ist  noch  das  Esta^m 
oder  die  Custodia  zu  nennen  (Eslage  oii  garde),  welclie  den  Va- 
sallen zu  Niehls  als  zur  Verlheidi«;ung  einer  Burg  seines  Lehens- 
herrn verpflichtet,  im  Falle  sie  bedroht  wird,  wobei  aber  der  Va- 
sall zu  verköstigen  ist. ') 

Eine  andere  Einlheilung  der  Lehen  ist  die  in  fiefs  d'honoeur,  de 
profit,  et  de  (langer,  je  nachdem  sie  entweder  bloss  die  Würde 
des  V  asuUen  erh()hen,  oder  ihm  voo  Nulzea  ohne  Gefahr,  oderför 
denselben  gefahrbringend  sind.^ 

Besass  ein  nicht  Leheusfähiger  ein  Lehengut,  so  leistete  er  blosi 
den  Eid  der  Treue. 3) 

III.  Die  Lei) eil  waren  in  dieser  Periode  alle  erblich  und  mit 
der  Einwilligimg  des  Lehensherrn  veräusserlich.*)  Im  Falle  einer 
Vererbung  war  aber  die  unter  dem  Namen  relevium  (relief)  be- 
kannte Abgabe  ^  zu  bezahlen ,  dessgleichen  zahlte  der  Käufer  des 
Lehensgutes  ein  laudemium,  die  nachher  sogenannten  lods  et  ven- 
tes.«)  Auch  hatte  der  Lehensherr  ein  Vor-  und  Rückkaufsrecht, 
was  Reacapilum,  Kachatum,  Rachal  oder  Wiederkauf  hiess.^ 


»)  Brüssel  p.  123.  Eine  Urkunde  über  ein  solches  Lehen,  das  der  Graf  Yon 
Troyes  in  Chablit  luUe,  theilt  ChaDtereaa-Lefövre  mit.  Autres  preaves 
p.  3  Ton  liSi.  Jeder  homo  Ugiot  wir  von  telbtl  mm  läge  esUge  vcr- 
pfliclitet  Leurdtttep.  148.  149.-<)BniiMlp.  m.->)1lnistelp.iM. 

4  INe  Yonede  um  B.  XL  4m  Eecnifl  dea  Uft  i.  Fe.  p.  GLXVID.  MeLe- 
kM  nebmen  bald  den  Cterakler  einet  «nn  VervOgen  geMnadtn  ImM 
an  und  werden  dMilMlb  YmbUdi  und  TeriasMrUch. 

I)  T)iicange,  Voce  ReleTlnm.  Nach  der  Torrede  M  t.  I.  vnd  Pistoret  n  Tot 
XVlll.  der  Ordonnances  p.  XXIX.  beginnt  die  Verpflichtung,  retefia  n 
zahlen,  im  10.  Jahrhundert.  Sie  dicnl  als  Beweis,  dass  die  Lehen  ur- 
sprüuglich  nicJjl  eriiUch  waren.  Rclevarc  feudum,  ist  feudum  eaduciim  vel 
possflueris  morte  in  doiuini  superioris  jus  delapsura  ccrla  et  definiU  pccuiiia 
«lEMiala  liereditario  jure  adire.  Es  heisst  auch  pUcitum,  releTamenlom,  re- 
lercaen,  reientio,  releraginm.  Me  daduek  bewiriUe  Wiederanlbahae 
dM  Lehen»  heisst  redemUe  terra.   In  den  meitten  Prarinzen  uhiten  die 


 — — —  .««Hnuuw  «ornp.    MM  nw  mmmm  rrornmn  laanw 

Besoendentcn  keine  Relevla.  In  der  Ifonnandle  betrag  datAeUefToneinan 

ficf  de  Hauben  15  Pfund,  das  einer  Baronie  100  Pftind,  daa  gewöhnliche 

war  die  Zahluog  eines  Jahresertra-es  des  Lehens.    Pastorct  a.  e.  O.  T>u- 

«ttge  a.  a.  0.  Guizol  p.  304.    Hniiam  I.  211.  Merlin  v.  Relief,  nach  die- 

•wn  Gehhiton  begaun  diese  VerpflichUing  in  Flandern  liai.  in  Poitou  126», 
in  d«r  Bnimn«  im. 

^  ^  folgenden  Bande.  Diese  Abgabe  heisst  auch  reclitado, 

«WIwe,  Pailorel  p.  XXX.  Edlain  1. 118.  Selbst  eu  einer  Anerbelehnung 
bedurne  es  nach  Bewimanolr  <dL  1.  d«  BinwIUlgang  det 
VeDy  hist.  de  France  VL  liy.  • 

')  Dttcange  Voce  Reacapitnn, 
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M  jete  aeiWD  IsTSiliCiir  werden  ancli  CMMHiren  bezaUt» 
MiMBtlieli  dM  dreit  de  Ghattbellaga,  welehee  der  bei  derselben 
Imgirende  Kämmerer  beiog.<) 

Die  Lehenfulge  war  in  gana  Frankreicb,  das  alte  Herzogthum 
franee  abgerechnet,  so  geordnet,  das«  aucb  die  Franen,  jedoch 
erst  nach  den  Männero,  zugelassen  wurden,  entweder  so,  dass  sie 
erst  in  Ermangelang  männlicher  Agnaten  succedirten,  oder  und 
zwar  meistens  so,  dass  der  nähere  weibliche  Grad  den  entfernteren 
männlichen,  insofern  kein  Repräsentationsrecht  eintrat,  ausscbloss.^) 
Es  ist  schwer,  diese  Abweichung  vom  altgermanischen  Erbrechte, 
die  noch  überdiess  der  nrsprfingliohen  Natur  des  Erbrechts  wider- 
spricht, zu  erklären.^) 

Auch  der  Grundsatz  der  Untheilbarkeit  des  Lehens  wurde  all- 
gemeines Hecht,  und  das  aus  ihm  fliessende  Recht  der  Erstgeburt 
(droit  d'ainesse).^) 

Oer  Grundsatz  le  mort  saisit  le  vif,  galt  hei  der  JLeheosfolge 
nicht,  weil  nur  der  investirte  wirklicher  Vasall  war. 

Obgleich  die  Leben  nur  dem  ältesten  Sohne  zufielen,  so  wur- 
den die  Nachgohorenen  desshalb  nicht  besitzlos.  Hatte  der  Ver- 
storbeue mehrere  Leiten,  so  wurde  dus  Uaupllebea  dem  ersten,  an- 
dere den  Jüngern  Söhnen  gofreben.  ) 

Wurde  nur  in  ein  Lehen  succedirt,  so  erhielten  die  letzten  ein- 
zelne Theile  desselben  als  Vasallen  des  ersten,  der  ihre  Rechte  und 
gleiche  Geburt  garantirte,  also  als  Aftervasallen  des  Lebensherm.^} 


0  8.  oben  g.  69.  Pasquier  IV.  33,  anfangt  war  es  ein  GMcheDk,  nach  einer 
TerorAnnif  v.  im  warea  es  SO  Sols  bei  Jeder  Inveelitor. 

3)  Laboulaye,  Recherchcs  sur  la  condition  civile  et  polilique  des  fcimnes 
p.  467—476.  nni<«5el  p.  88  bphnuptet.  beweist  aber  nicht,  dass^  zur  Zeit 
Hugo  Capets  alle  Lehen  in  Frankreich  Männcrlehcn  gewesen  seien. 

«)  Laboolavc  p.  "223.  241  sucht  darin  den  Grund,  dass  die  Lehenfolfif«  nicht 
CID  aUher;.'t'brarhtes  Erbrerlif,  sondern  eine  Couccssion  gewesen  sei,  wobei 
das  Nähere  dun  h  rbereinknnfi  festgesetzt  worden  wäre.  Dies  erklärt  jedoch 
die  AUgemeinhcil  der  Sitte  nicht.  OfTenbar  halle  die  alte  Strenge  sich  g»- 
Indert,  nachdem  die  PatrlmonialitHt  der  Lehen  vorherrschend  geworden  war 
und  präsnmirt  werden  konnte,  der  Vater  werde  stets  die  Tocblor,  der  Bru- 
der stets  die  Schwester  eutferaterea  Verwandten  vorziehen.  Ucrve  I.  208. 
MoBletviie«  XXX.  di. 

*)  Bs  «an  Jedö«h'iii«bl  Inuner,  i.  B.  wvnn  mehrere  Vnmm  efnem  Seitcnyer- 
Wandten  succedirteD;  hier  wurde  oft  in  (l;is  Lehen,  wenn  es  seiner  iNatur 
nach  nicht  uutheilbar  war,  von  allen  succedirt.   jLaboulaje  p.  235. 

So  häutig  im  flandrischen  Grafcnhausc. 

*)  Man  hiess  diess  tenir  une  tcrre  en  parage  (in  paragio  tcncre),  weil  die 
Machgeborenen,  was  die  Bhranreelite  beMfll,  dm  Besitzer  des  Lch«ns 
doch  gleichstanden.  St.  MarUn  Note  zum  ch.  22  des  B.  T.  der  Elablisse- 
menu  de  St.  Louu  Ausg.  t.  1780  (p.  264.  265^ad  diese  £lahUssemeus  I. 
ck  48,  «Mh  sehr  genan  Lessf  dUn  IT.  168— iM. 
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lassetic  Verordnung  seUU  jedooh  feat»  dass  bei  jader  Thailiii«  ' 
piiies  Leheos  alle  dem  Lehensherrn  wmitMtir  uatorfebea  liIcilHW 

sulllen. ') 

Ist  der  Lekemerbe  ein  Mindeijiliriger,  eo  bat  der  LebeMberr 
die  Voroiundtcbaft  über  ibn  und  mk  dieter  die  Nttlaiuessuu<;  dei 
Lehens,  la  Garde  (Garde  noble»  aueb  Beil»  ooalodia  feudi) ;  dieae 
Vormundschaft  stand  attcb  den  Ktoifen  Ober  die  ninderjäbrigcn 
Kioder  ihrer  KronTaaallea  an,  und  bieaad^  la  Garde  noble  tojale 
im  GegeosaU  der  andern  Gardes  noUea  aei^orialea.')  Der  KOnig 
übertrug  sie  dami  häufig  einem  beaaehbarten  Groaaen.O 

Damit  hängt  auch  daa  Recht  dea  Lebeoabemi  maaaMneB»  die 
Tochter  des  Vasallen  lu  Tefbeiralben  oder  die  Einwilligung  su  ihrer 
Verheirathung  zu  geben,  damit  ihm  für  den  Lebeaadtenat  kein 
Fremder  aufgedrungen  werde. ^)  Die  Lebenaerbin  konote»  Id  Jahre 
alt,  ihre  Verheirathung  fordern,  und  wenn  aie  verweigert  wfirde, 
dem  Lehensherrn  drei  ebenbürtige  Ritter,  aus  welchen  er  einon 
wühlen  aoUte,  vorschlagen,  dann  aber,  wenn  er  dies«  nicht  that, 
nach  Belieben  sich  verbinden.^) 

Dagegen  konnte  er  auch,  damit  ilcr  Dienst  nicht  litt,  seibal 
▼on  der  Wiltwe  die  Eingehung  der  Ehe  verlangen. 

Die  Untreue  dea  Vaaallen,  und  darunter  verstand  man  bald 


1}  (Mono.  I.  89.   Recoefl  I.  m.  Bron^  Ift.  866  folg.   Sismondl  VI.  906^ 
Du  Para(^ium  wurde  dadurch  aufgehoben,  lebte  Jedodi  spMer  wieder  aof, 

wie  die  Elablissomens  I.  22.  42.  44  beweisen.  Ducan^'c  zu  Joinville  Dissert. 
III.  La  Thaiimnssi^re  Anctcnnes  conlurups  du  Bcrry  p.  47.  Auch  Brüssel 
bemerkt  p.  870.  8Hy,  die  Verordnung  sei  v>em^  befolgt  worden.  Sie  galt 
Her  in  den  Kronlaodeu  und  den  der  1-210  ihr  zustimmenden  Landesherren. 
Dncange  v.  Caitodia  wmi  Warda,  Houard,  ancieoues  lois  fraiicaine*  1.  IW. 
Djctionnalre  p.  353.  B.  Bouquet  prcfaoe  tarn  t  XI.  p.  163.  BiatuI  218. 
Bnissel  830.  931.  HaUam  p.  S21.  Gvisot  I.  307.  Ubeufaya  p*  957.  Ba- 
fhery  dos  instiiutions  judiciilrtt  d«  la  JfonMndi«  («nt  dar  Bfftta  fraafliia 
yom  Juiii  1838).    Lozardl^re  p.  150. 

«)  Nach  den  Etablissemens  ch.  17  stand  die  Garde  der  Mutter  W. 

^  Chanlcreau-Lcfevro  IL  p.  325.  De  Laurricre  Glo««aire  Y.  Devoir,  le  Marinire 
t^L  p.  Ü5.  Hallam  p.  223.  Guizol  p.  307.  Laboulaye  p.  257.  Houard 
™joniiiire  p.  357.  Philipp  August  verheiratbete  die  Gräfin  Johanna  ron 
an  Fmnd  y.  Portugal,  l  l^üpp  der  Schdoe  gIraAo  Gni  you  Dam- 
piem,  Gute  wianuultt«,  wdl  «r  «hae  Mine  Elnwilbgimg  seine  Tochl« 
Phihppme  dem  König  tob  Bngliai  iMdobl  M.  MUku  Mr.  Mailt-iBd 
Rechtsgesch.  l.  g.  15. 

l  ^""l^  >on  Jerusalem,  Laboulaye  p.  157. 

'    df^r^'^iS     T'l  »'«^Vittwo  bann  in  TemhieAM« WBeii  ildi  ealiobol. 
digcn.  Desbgleichca  stete  die  OOjabri««  Tmiiiiu 
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jidfls  m  Ihm  begangme  VetbradiM,  üMlite  dtt  Lebens  ver* 
lutlig.  Bi  Mt  Air  die  M»Di«i)  ek»  ForisüMtaf« de»  L»- 
heul  eio. 

Md  Mm  daher  des  des  Verlust  des  Lehens  bewirkende  Ver- 
breeben  lelbet  eine  Forfailure.  Die  Eioacboiig  dee  Leheee  eiidi 
Ddib^nee  oder  Confiscation  4m.  lief.*) 

Auch  der  seine  ünterthanen  tyrannisch  behandelade  VesaUe 
Hnn  mit  dem  Verluste  des  Lebees  bestraft  werden.*) 

Der  Rückfall  des  Lehens,  wenn  der  Vasall  ohne  lehcnsfähige 
Erben  sMt,  heisst  Eschanlia,  68chaeU,  echtiite,  echeance,  exca- 
dentia,  exoasura,  droit  de  retour.') 

Der  Vasall  konnte  von  seinem  Lehensherrn  strenges  Hecht  for- 
dern,«) wird  ihm  dasselbe  yerweif^ert,  so  kann  er  über  ihn  beim 
hj^hern  Lehensherm  (wenn  einer  da  war)  de  deiicfrafa  jiistilia  oder  do 
defpctu  juris  Klage  führen,  und  wenn  er  der  höchste  war,  also  der 
König  selbst,  sich  feierlich  von  ihm  lossagen  und  ihn  dann  bekrie- 
gen. Der  König  ist,  vom  Vasallen  hiezu  aufgefordert,  schuldig, 
binnen  kO  Tagen  das  Lehensgericht  der  Pairs  desselben  einzuberu- 
fen, um  die  Sache  abortheilen  zu  lassen;  versiiumte  er  diese  Frist, 
so  hiess  es:  er  habe  v»^6  lo  jngeraent  und  die  Los.sagung  war  recht- 
mässig. Der  von  seinem  Lehensherrn  misshandelte  Aftervasalle 
kann,  wenn  seine  Beschwerde  gegründet  ist,  unmittelbar  Vasall  des 
Saierain  werden,  diesem  also  den  Ilomagialeid  leisten. 0 

War  der  Vasall  in  Kriegsgefahr,  so  raussle  der  Lehensherr  ihn 
mit  Waffengewalt  vertheidigen.*) 

113.  In  ihren  Lehensbesiiziingen  waren  sonst  die  Vasallen 
nicht  minder  unbeschränkt,  als  die  Allodialherren  in  de»  ihrigen» 

Die  Lehensträger  von  Herzogthämern  und  Orafiicbaflea  battea 
schon  im  Anfange  dieser  Periode  die  volle  Landeshobeit,  waren 
also  im  11.  Jahrhundert  mächtiger  als  die  deulschen  Ffirsteo,  die 
erst  von  Friedrich  IL  1220  und  123S  die  Jene  bildenden  Rechte 


Du(  ang©  y.  FelOw  Felo  l»t  ein  Falscher,  l^fan  leitet  das  Wort  vom  griechi- 
»cheo  ipi^ittTi  dedpero  oder  vom  deutseben  fehlm  her.  E?  galt  die  Regel: 
qni  feloniam  ftciet,  feadom  soom  forbfiidt.  Für  felonie  kommt  auch  mef- 
ftft  vor.  Bnmel  316. 

naen^  v.  Foriiftceve  «nd  forisftclnn,  Braitel  I.  fiSS.  Leitrdifre  p.  i67. 
N  III.  —  S)  BdUra  I.  ai9.  —  ^  Bnusel  p.  326. 

*)  Bficange  mter  4i«Mn  Worten.    Escbscla  wird  aurh  pohraucht  für  den  Fall 
Fall  d«r  momontaiiM  Btifiittbr  des  JLebeBS  «inst  mindeijttlirigea  TasaUen. 
•)  Mrmmi  p.  348—350. 

^  Brüssel  p.  889.  Dies«  that  der  Biachof  von  Cahors  1211.  Er  wnrde  fedffr 
rm  Quirn  t*  Tertaass  m.  mnatWelharsr  Irawasaas.  ]lnM.a.a.0.«.p.8A. 
Usaiditea  IV.  p.  IM-m  m  idt. 
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§10  Fbakz.  Staat»-  uko  E£Chts«k»ch. 

erhielten.  Man  kiiiii  diMO  ymn^ßtk  bei  den  Ki^uvwIIab, 
llaub  Siigoeors  in  RnnMoli  aof  folffende  rartcMbre««^ 

Es  sind: 

1.  Die  draiU  r^ÜMu,  wie  sie  der  Kflnig  In  seiM  KmUii- 
den  hatte,  80  die  Henoge  vod  Burgund,  der  Nomandie,  von 
tatiien,  die  Grafen  von  Flandern,  Toulouse»  Gbampagne,  ferner  die 
voa  Barcelone»  die  Herzoge  der  Bretagoe  u.  a»  w.O 

2.  Sie  hatten  daa  Beehl  Krieg  su  flUiren«)  vie  die  König» 
tind  machten  beatandig  von  denselben  Gebraucli«  Mit  MUhe  und 
nicht  mit  ^^anzem  Erfolge  brachte  aie  Ludwig  IX.  dabin,  ibw 
Recblsstieite  durch  daa  Parlament  entscheiden  zu  laaaen.^ 

3.  Die  GrossvaMllen  waien  aiteh  die  Lendeakmen  dar  lu 
ihren  Uerzojscthüniern  oder  Gra&cbaften  gehttranden  Bi^btaer  und 
darin  gelegenen  Abteien.  Die  neuerWihUen  BischOfe  «ad  i^bla 
niussien  entweder  auf  ihre  Empfehlung  (reoonUMndation)^)  oder  doch 
iiiclit  gegen  ihren  Willen  ernannt  sein  und  nach  ihrer  Wahl,  seM 
wenn  das  Bisthum  oder  die  Abtei  heiae  Güter  von  ihnen  au  Leben 
trug,  den  Eid  der  Treue  (jurameutum  fidelitails)  ihnen  leisten.  Dia 
Fürsten  bezogen  die  Heveoüen  während  der  Sedisvacana«^  Welche 
Bischtife  Landesbtsdiöfe  waren,  ist  oben  (105)  gesagt  worden« 

k.  Die  Cirossvasallen  hatten  selbst  eine  Menge  LahenstrigBr 
(arriere-vassaux),  über  welche  anHinglich  ihre  Lehenböfo  in  böcb* 
ster  Instanz  richteten. Sie  hatten  ihre  Vicomtes  oder  Yiguiecs» 
Chalelains,  Senechaux,  Baillis  u.  s.  w.,  ferner  ihre  Hafbeamleo, 
"wie  die  Könige.^) 

5.  Die  Kronvasallen  wann  hererhligt,  freie  GeraeindeTai&S" 
sungen  ihren  Städten  zu  ertheilen,  DörTür  zu  freien  Städten  ru  er- 
heben und  überhaupt  Freiheiten  und  Privilegien  ibreo  Unterlbanen 
zu  geben. <>) 


1)  Mczcray  in  einem  Biscours  sar  Ici  moBort  et  coulnmei  des  francais  aii  teinps 
de  ravenemcDl  de  Hugo  Capot  hat  diese  so  {rut  beschrieben,  dass  Brunei 
im  xweilen  Buche  seines  >N  erkes  ihn  von  Stelle  zu  Stelle  comnientirt  vnä 
bestXtiKt,  so  auch  Göszmann,  los  quatre  Age»  de  la  PaMe  de  France  p.  55 
folg.  Eine  allgpinoinc  Darstellung  der  Rechte  der  Vasallen  enliuUi  «lich  die 
Vorrede  zum  ü.  XI.  des  llecucil  des  hisl.  de  Fr.  p.  CLXXVIII. 
Brüssel  p.  133  u.  667.  Sie  schreiben  sich  von  Gelles  Gnaden,  GoßtiBunn 
p.  56.  -  *)  Brunei  B.  H.  di.  8.  Gtetzmami  p.  77. 

*)  Siehe  dessen  Verordnung  von  1245  Im  Eecueü  L  847,  femST  die  i^ß^t 
Rccueil  I.  279.  Bmssel  p.  144. 

•)  Daher  recommander  tnx  Bv^ch^.  Es  war  indessen  nöthig,  dass  dasBIlflie« 
im  Lande  des  GrossTaMlImi  kf,  s.  B.  die      Hwmaaäk^  a.  efesn  Mo- 

«)  Brüssel  p.  280—317.  Sie  hnltcti  also,  wie  der  Kf.iiig  in  den  ihnen  unmit- 
telbar untergcbcuen  Bisthümern  das  Uechl  der  U    ale.    S.  oben  No.  105. 

^  Bnusel  p.  146  «.  176.  —  8)  Gceszmanu  p.  lüi.  Jümville  war  crbüdür  8«- 
nerhn!  d.  Grafen  v.  Champagne.  -  «}  Brüssel  p.  t77.  Sie  hatten  ilW  ^ 
droit  dinsütaer  dei  Cwmmm  daas  ks  viUeaa. 
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D«Bi  Ktaige  sland  diatt  Ikuki  nur  ia  dto  i— ilttihtren  Kron- 
inden KU,  nicht  in  dem  seiner  Vasallen.  >) 

Warum  er  in  manchen  bischöflichen  Städten  vermittelst  seines 
Interveniionsrcrhtes  solche  Commune»  Jbestillgta  odor  fiinftfchrtn, 

wird  unten  (n.  I*i3)  ^'c/eic^l  worden. 

Aucb  konnte  der  König  iu  den  Landen  seiner  YasaUen  keine 
Gesetze  geben.") 

6.  Die  Grossvasalleii  halten  das  Münzregal,  was  freilich  schon 
im  10.  Jahrhundert  sehr  verbreitet  war.^j  Ja  nicht  selten  konnten 
sie  den  Curs  anderer  Münzen  in  ihren  Landen  verhielen»  seihst  der 
Tom  König  geschlagenen.') 

Sie  tbeilten  übrigens  häufig  das  Münzrecht  mit  den  Bisch(>fen 
ihres  Landes,  oder  wenn  sie  mit  einem  Bischöfe  eine  ungetheille 
Landeshoheit  besassen,  z.  B.  in  einer  Stadt.  So  der  Graf  von 
Champagne  mit  dem  Bischof  von  Meaux,  der  Herzog  von  Burgund 
mit  dem  Bischof  von  Langres.  Die  Konige  geriethen  wegen  der 
Münze  häufig  in  Streitigkeiten  mit  ihren  Baronen.  In  iMjige  des 
Mfinzreg.Us  Hessen  sich  die  Grossen  lüiulig  die  unter  dejn  iNameu 
Montage  oder  Fouage  (foagium)  bekannten  Abgaben  bezahlen, 
wafiir  sie  sich  verpflichteten,  ihre  Münzen  nicht  zu  alteriren  oder 
•onft  IQ  Indern  (redditus  debiti  pro  pecunia  non  mutanda.') 

7.  Die  GrossvasaUen  hatten  unbeschränkte  Lehens-,  Crimkial-and 
Civil] ustiz/]  so  dass  vor  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderte  k«aie  Appel* 
lalion  an  den  KOnig  stattfand»  unter  Ludwig  IX.  fing  dieser  Reoure 
jedoch  an,  so  daas  der  AfierraiaU  das  gegen  ihn  gefilUte  Urtheil 
falsch  schelten  und  an  das  Parlament  appeliuren  konnle.  Sie  be- 
gnadigten auck  selbst  die  Yerurtbeilleo  Verbreeber«') 

Sie  hielten  daher  aneb  ihre  PlaeHn  in  der  Graftehaft  od^  ein- 
nben  Landetdiatriclen,  welche  unter  miehiedenen  IVmftBnungen 
bekannt  und,  als  Asiiset»  Bebi4uier%  Graada  jmm  xl  w.^ 

Sie  katten,  wie  ackon  bemerkt»  sn  diesem  Zwecke  ibre  BaiHli^ 
Seneekaux»  Prdvöts  und  andere  Gerichttbeamten,<)  konnten  daher 
auch  Statuten  geben  und  Goutumes  «anelioniren  oderbestitigen**^ 


<}  Sismondi  bist,  des  Fr.  V.  119  folg.  Brüssel  I.  178.  318.  In  Flandern  gin- 
gen alle  Gemeinde-  und  Staalsverfassungca  von  den  Landesherren  aus.  Der 
ent  4er  Champagne  gab  im  etaie  Terfkaning  d«r  Stadt  Heanx  (No.  ISi) 
und  1900  den  Pfhrrelen  la  Moatagne  1228,  Chanmont  en  Ünsiigay  Bovins 

ilW)  XX.  s.  w.  (p.  IW).  —      Pnis^pl  p.  318.    Gopzmann  p.  84. 
*)  Brüssel  p.  192.  —  4)  Brüssel  p.  198.  —  5}  Brüssel  p.  213.  Ducange  V.  Fo- 

•ginm.  —  6  Brüssel  p.  220.  Gozmann  p.  71.  Lezardiere  p.  166—173. 
')  Brüssel  p.  117.  234.  260. 

^  Ia  dir  Bnugne,  der  NonMBdIe  and  der  Champagne.  tJber  d.  leliUre 
■raiisl  ^  aar.  —  •)  BMel  p.  m.  491.  —  M)  Brasiel  p.  SM. 
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Fju?r2.  Staats-  ditd  Uechtsgesob. 

S.  Bk  QwmwmHwi  liaMtii  4m  MtaO^mpi^tM  und  des»- 
halb  befetligte  Stidle,  BttCfM  ».  s.  w.O  Nach  einen  Kriege  mit 
Mk  Kilaig»  Wörde  ibntn,  wenn  sie  besiegt  waten,  dieses  Recht 
bliig  gnniMMM^n  s.  4eoi  Grate  von  Flandern  nadi4ar  Seblaebt 
bei  BoDvines.O 

Auch  die  Bufgen  ibrer  Yasalien  mosslan  ihnen  «ft  Qberiassen 
werden,  als  Jarabies  et  lendables  (castella  jorabilia  et  reddibttia»') 
9.  Die  Greesnraiallen  hallen  aueh  das  lleeht,  GrandbeeilsnngeB 
ihmr  Lehen.  BisohlllMi,  Abteien  und  anderen  geislliehen  Corperatie* 
MB  an  Sigm  lu  IlberlnsMn. 

Diess  Usst  sich  mit  dem  Gnmdsatie  dM  Lshewechtes  iwar 
niaht  gni  wtnnigen,  stellt  sich  aber  als  hisledach  erwiesen  hertM.^ 
Es  finden  sich  jedoch  Beispiele,  wo  sie  za  diesen  Behafe  die 
Binwilliguiig  des  Königs  nachsuchten,^)  gerade  wie  ihre  eigenen  Ta- 
aaüen  die  ihrige  verlangten,  wenn  sie  Kirchen  beschenken  weNleR. 
Bs  stand  also  den  Groisvasallen  das  Recht  de  l'Aniortissenent  m, 
dM  d'amoHir  souveraineroent  les  h^ritages.^i    Die  Könige 
sehititen  durch  Verordnungen  von  1275  und  1292  die  Kir- 
OL  den  ihnen  so  gewordenen  Besitzungen.') 
Aneh  snefaten  sie  nicht  die  Einwilligung  des  Königs  nach,  wenn 
sie  Abteien  oder  Klöster  stifteten. 

113.  Ausser  den  zu  Lehen  pfpf^obenen  llorzof^lhrmicrn  und 
Grafschaften  finden  sie  h  mich  norh  folfTMudc  auf  (Iruiidbesitz  fun- 
dirle  Lehen  allgemein  in  Frankreich  verbrt  itel :  Viconitcs,  Chatele- 
nages,  Vigueries,  Voreries,  Vidamies,  Avoucries,  Casomens,  Acapi- 
tas,  Arri^re-Acapits ,  Assuremens,  Baronics,  fiefs  de  Uauberl,  fiefs 
d'aum6iie  und  einige  andere. 

1.  Der  Ausdruck  Vicorat6 »)  ist  vieldeutig.  Ohirleich  jeder  Vi- 
comte  Stellvertreter  eines  Grafen  ist,  so  hat  er  doch  nicht  immer 
die  gleichen  Rechte.  Derselbe  kann  a)  ein  diesen  Namen  ftihren- 
derLandesherrsein,  wi  nn  nämlich  seine  Vicegrafschaft  Niehls  anderes 
ist,  als  ein  zu  Leiien  gegebener  Thcil  einer  Grafsciiafl.  Es  gab 
deren  mehrere  im  südlichen  Frankreich,  einige  besUnden  bis  ins 

1  Sf***'*         "  /iandr.  SlaaU-  und  Rcchlsgesch.  Th.  I.  S.  1G9. 

*)  Bnissel  p.         UtirdUre  156.  v.  II.  -  4j  jsach  Brüssel  p.  tiöU.  Ehemo 
in  Fludeni.  -  •)  BihmoI  «fti.  Die»  wurde  sn  Ende  dieser  Periode  RegeL 
«j  S.  oben  No.  408.  -  »)  BroMcl  p.  699. 

8;  Ducango,  Bnissel  and  Houard  beloichten  dieie  Lehen  {■  Uu«D  WetiM. 

Durange  v.  Vicecomes.  Brüssel  II.  p.  075—711. 
lo)  In  der  hisloiro  de  Languedoc  ist  die  Geschichte  vieler  gegeben,  als  die  der 
VKomtes  de  Polignac  II.  i>48.  Narbonne  II.  W9,  Beziers  II.  517,  Albi  und 

«    .  ^^V."*'  ^^''^  Gevaudaa  II.  694.  Toulouse  II. 

Sie  $ind  iadenen  nidit  «He  Landesherren. 
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15.  Jahrhundert,  z,  B.  die  Vio4Miil6  d«  Lectoare  und  Lomafne.') 
Einen  vollkomnieiion  Gegensatz  zu  diesen  Yicomtes  bilden,  b)  die 
der  Nonnaiidie,  welche  Nichts  auderes  sind,  als  niedere  Justiz-  und 
Polizeibeamten,  ähnlieh  den  PrevOls;^)  c)  zwischen  beiden  stehen  die 
Vicomles,  welche  Vasallen  einer  eiifenen  Art  sind,  uamlich  Lehen- 
träger  der  Grafen,  welchen  diese  einen  Theil  ihrer  Gerichtsbarkeit, 
verbunden  mit  mehr  oder  weniger  Territorialbesitzungen,  übertra- 
gen hüben.  Die  meisten  derselben  waren  einer  Stadt  vorgesetzt, 
über  welche  sie  die  Militärgewalt  hatten.  In  der  Champagne  gab 
es  deren  \i<>le  und  eine  von  den  Grafen  im  Jahr  1199  über  ihr 
Verhältniss  /u  dein  Viceprafen  von  Lafertö  erlassene  l  rkuude  bei 
Üniüsel  (p.  G70 — 083^  gibt  über  das  Leben  einer  solchen  Vicomtö 
befriedigende  Aufschlüsse.  -<) 

Der  Ertrag  der  UcclUspflege  fiel  dem  Vicegrafen  und  dem 
Grafen  gemeinschaftlich  zu,  ausserdem  halle  dieser  noch  seine  Ju- 
nsdiclion,  so  dass  neben  dem  Vicomle  noch  ein  grällicher  Prövosl 
Yorkommen  konnte,  der  durch  CbereinkunA  oft  zugleich  auch  dec 
des  Vicoiiite  var.^)  In  Ftandem  waren  die  Vicomtee  Nickte  ande- 
res als  die  Burggrafen.«)  Nicht  feiten  benannten  cieh  die  Ykevtee 
liidit  naeli  den  Beziike  ilirer  Vieegrafiichafl,  sondern  nach  dem 
Orte  ihrer  Reaideni  oder  einer  andern  Graftchaft,  x.  B.  die  Vip 
eomtes  von  Torenne,  welche  Seignenra  TonTarenne  undVtconrtea 
von  Limoges  waren.*) 

Im  18.  Jahrhundert  kaufen  die  Grafen  die  Lehen  der  Vieem- 
tes  häufig  an  sich  und  QbergebeB  ihren  Baillis  deren  Gerichtabar- 
keit.')  Per  Vicomfe  Yon  Pteis  verschwand  schon  lQt7,  die  Vleomt* 
bestand  fert,  d.  h.  der  kdnigUche  Gerichtssprengel  nm  Paris  und 
«ne  grosse  Aniahl  von  Orten  fthrtan  diesen  Namen.*) 


0  L'art  de  v^rifier  les  Datcs  IX.  330.    Wir  finden  noch  die  Yicomtes  ron 
UMögH.  Bbend.  X.  Mi.  MaAonne  IX.  474.  Bonrget  XII.- 
OrieHc  Tlul.  y.  p.  5—8.   Gnnd  Coodmier  de  U  Normandie  I.  1.  9. 

■}  Bmssel  II,  p.  r>57— 71-2.  Ks  srbcjnl,  dass  s(MMr  rierirhtsbarkeil  vor  Allem 
darin  bestand,  den  l'mriU  in  dem  Uezirk  snrior  Viie;rrafschalT  zu  machen 
und  die  dabei  entderkten  Vergehen  und  Verbrechen  zu  bestrafeu.  Bnuael 
p.  ni.  Die  Yicomtes  de  Mculant  scheine»  YicegraflM  dieser  Art  ge#MBa  m 
Min.  L*art  de  vMOer  toi  Dstot  Xn.  168.  Oetstoiditn  oMbrne  Ticegre. 
ftn  in  Langfuedoe.  —  ^  Bleis  wir  in  Ufertd  der  MI,  wenhift  dtr  Pie- 
vot  des  Grafen  zugleich  der  des  Vicegrafen  war. 

'j  .Wein«  llandr.  Staats-  und  Rprhls^'esch.  B.  I.  §.  26.  u.  B.  IT.  a.  a.  O. 

*)  Nach  Bru&sei  p.  687,  ebenso  die  Vicomtet  de  Beaumottt,  welche  kier  Seig- 
BMvt  ud  mv  in  to  Mtat  YieoMtet  wart».  !■  üihmdwi  dM  •üdBohsn 
Frankreichs  wird  drr  Tilol  Vicomle  aurh  mit  Proconsul  übersetzt,  D.  Yab- 
setle  II.  Prcuvcs  598.  Urkunde  150  t.  1163.  —     Brüssel  p.  691. 

^  BnMel  p.  nMfn.  gibt  UertHMr  AvftoUOiM.  Der  Yieomte  ton  Mi 
••heimiiiiUlBUrljMdsilwnrgewiienae  sein  «Bier  des  Kteiy 
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2.  Statt  der  Vicomtes  findet  man  an  aniem  Orten  alf  regel- 
mässige Stellvertreter  der  Grafen,  kk  niliarisdier  BesMnilf  QDd 
mit  (iorichtsbarkcH  versehen  die  Burggrafen,  Clurleiatet. INe  Be- 
wachung ('iner  Burg,  sie  sei  in  einer  Stadt  o^r  ttidbl»  ist  Tmr  iJlea 
ihre  LeheiispOicht.  Sie  haben  andi  die  blAeie  Geriditsharfceit  la 
derselben,  die  Lehensherrlichkeit  über  eine  Annlil  Ritler»  die  ihren 
Befehlen  gehorchen  müssen,  dazu  Grnndlieiitmgai  VOB  UnikBf. 
Ihre  Gewalt  erstreckt  sich  Ober  einen  Beiirit,  der  (^Mteienle  oder 
Chatelenage  heisst.  Die  Ghatelains  in  diesem  Bilme  stehen  den 
Vicomtes  gleich,  ja  in  Flandern  kommen  sie  «nter  Mden  Be- 
nennungen vor.') 

Indessen  gibt  es  auch  Ghatelains  von  weniger  hohem  Range, 
die  man  Burgioarte  nennen  könnte,  indem  sie  nur  fiber  eine 
Burg  gesetzt  sind.') 

Endlich  führten  auch  blosse  Lehenträger  einzelner  Orte  den 
Titel  Chatelain,  wenn  ihnen  nSmlich  gestattet  war,  eine  befestigte 
Burg  zu  haben,  womit  das  Hecht  verbunden  war,  die  Errichtung 
jeder  andern  Burg  innerhalb  eines  bestimmten  Bezirkes  zu  Ter* 
Idbdem.')) 

3,  Yiguerie,  heisst  das  als  Lehen  erblich  gewordene  Amt  des 
Viearins  der  carolingischen  Zeit.  Der  Vi;;iiier  hat  die  niedere  und 
mitilers  Gefiefatsbarkeit  über  die  nicht  adeligen  fnicht  ritterlichen) 
Bewohner  der  Stadt  oder  eines  Stadtviertels  oder  eines  ländlichen 
IWstrifctif  auch  die  Marktpolizei  und  die  Aufsicht  über  Maass  und 
Genneht  sieht  äm  zn.  Er  bezieht  daher  verschiedene  Gebühren, 
die  selbst  eft  den  Namen  der  Viguerie  führen  und  von  ihren  Bo* 
Sitsem  htufig  willkQhrlich  vermehrt  und  gesteigert  wurden.*)  Die 
Yiguerien  waren  sehr  verbreitet  und  eine  Art  Kanlonaleiniheilaog 


«)  Bnusel  p.  TU  folg.  LtvtÜre  Gkknalm  t.  Glittelain  «od  Chalclsnit .  Ba- 
ungc  T.  CastellMms,  BacjclopMie  lUtliodique  de  lorl«.  t.  Gbltataia  «ad 

Chätelenie. 

2)  Meine  flandr.  Staats-  und  Rcchtsfjesrh.  Bd.  L  g.  26. 

*j  So  der  Chalclain  von  Dixonudo  in  Flandern.  Auch  Brüssel  nimmt  ä  Arten 
Ton  Ghatelains  mit  oder  ohne  Jurisdi«  tionshczuke  an,  p.  713—714. 

*)  Auf  df««e  Weise  erkiart  de  tauniere  den  panzon  Begriff.  Da  das  Institut 
sar  tiHMarn  Zeit  nitht  mehr  puste,  uud  da  lasl  alle  Lehe«  dieser  Art  ihrem 
Unprang  nacli  mibeUaat  wvra,  m  wntata  man  aclMm  im  !§.  JiMandefl 
es  nicht  mehr  fanfigtiid  te  eihUraa»  ^pHer  lladel  num  eiidiaha  taW»- 
bcanilen  dieses  ?(«neiii,  deren  erblichs  and  Biel||  «rUidie  GeWSH  Snhaa 
der  des  Prevöt  war,  wesshalb  man  ito  noh  «aiNUmliiA  mben  dieMa  aaani* 

»)  Ducange  v.  Vicarius.  Brüssel  p.  m  Jb  Seheakimgiarkanden  der  An- 
vergne  heisst  es  häufig;  nun  tsadira  cam  ap"Mfcw  aoMiMladiaUNi»  alviMi^ 
IMühuitts  p.  46.  59. 
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tetoM.  Ab  GwtehtiliMniHw  wirf  der  VIgtky  gwrtifcrfichmta» 

dem  Mv6t  genannt.*) 

4.  Die  Avonmg«  Kvebenvogtoien  —  also  das  Yogteileben  — 
waren  io  Frankreich  dasselbe,  vie  aueli  in  Denfeeeblattd;  «iMOlo  die 

Yidamien,  d.  b.  die  Vicedominale.') 

5.  Voiric  Lies«  die  au  Leben  gegebene  PoUzeigewalt  und  Ge- 
richtsbarkeit auf  Strassen*  Der  Vuycr  (Viariaa)  konnte  entweder 
bloss  die  niedere  oder  aueh  die  habere  Gerichtsbarkeit  haben, 
daher  die  baaae  und  haute  voirle.  Es  ^mI)  auch  Sousvoyers.  Die 
Voirie  konnte  auch  nur  auf  Lebonszeit  Jemanden  übertragen  sein.  3) 

6.  Eine  Baronie^)  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  war  eine 
Grundherrscbaft  mit  voller  Immunität,  also  mit  Criminal-  und  Givil- 
justiz.  Sie  war  ein  unthcilbares  Lehen,  vorerbte  sich  nach  Erst- 
geburt. Der  Baron  konnte  nur  durch  einen  Sergeant  des  Landes- 
herrn zum  Heeresdienst  <,'erufen  werden.  Er  war  zu  ausseror- 
denllichen  Subsidien  verfiüichtet,  konnte  einen  Lehenhof  haben. 
Die  Juden  seiner  Baronie  gehören  ihm.  Die  Barone  der  Kron- 
lande  waren  etwa  das,  was  die  ReicbsritterschaA  in  Deutschland, 
also  keine  Djnasiev.''}    Aile  llerzoge  und  Grafen  dagegen  haute 


')  Auch  dieser  Name  ist  Tieldeulig.  S.  Ducange  y.  Vicarius.  Brüssel  p.  718. 
lliftloire  du  Languedoc  II.  511.  Sehr  leieofirvrth  iil  tei  Brasial  UM  ein 
Wfiiilliuii  Ober  die  Rechte  der  Tigaiers  t.  Moiitpemer  T.  J.  il08.  Ferner 
die  Becherches  sor  les  Tigueiies  «t  rar  les  on^Mnos  de  la  fcodalitö  en  PoL 
tou  par  A.  D.  de  la  Fontoncllo  de  Vaudorö,  Poiliers  1B39  t  V.  8.,  ange- 
leimt in  der  ZeUschrirt  für  Go>ctz-cb.  u.  Rerlilswiss.  d.  Aaslandes  B.  XlV. 
S.  60.  V.  Giierard  in  den  Prolegomeoes  zum  Carlulaire  der  AWci  St.  Pore 
zu  Charlres  1.  §.  105. 

2)  Bruaael  p.  768.  Ducange  v.  Advecalw.  D.  Bouq.  t.  XL  p.  tt.  S.  eben  107. 

*}  BruMel  p.  m  IhiCMce  t.  yiarfiis.  Beafeel  dnit  imUit  p.  154.  Bieelbw 
knnde  Uber  die  Beelile  des  Teyer  ChaUto  M  CiMBlera»Xelifre«  «vtref 
preuves  p.  11—13. 

T)ie  Baronie  ist  das  gewöhnliche  adeUche  Lehen  eines  Landes,  Bnissel 
p.  173.  895.  Goezmana  p.  121.  139.  Laurricre  V.  Baron.  Die  KlabüM. 
de  81.  Louis  enthalten  yerschiedene  VorscUriflea  über  die««  Lehen  L  9*. 
Sft^  31.  40.  II.  36.    Lezardiero  p.  166-168. 

*}  FOr  die  Brelagne  verordnete  die«  die  Asiiae  des  Grafen  Geollkol  T.  1165. 
.  Gcnmemi  p.  141.  lOngere  Brttder  keDDlen  einielM  Xheile  der  Bveoies 
en  Frtfrage  von  Uteren  Bruder  la  Leben  haben. 

•)  Laurricre  sagt  p.  137:  Barones  internobiles  sunt  optimales  et  procercs, 
Vassi  domiriioi  hominis  Ycl  regii  et  capiianei  regis.  Baronie  signifiail  »eig- 
neurie  premlcre  apres  la  souYcrainetc  de  Koi  a>ant  loule  justice,  tou»  dvoMt 
mouvaus  de  la  couronne  immedialemenl.  üttter  BSnlg  l^hilipp  AMfWi 
MBcft  aar  66  foklwr  iJhii6iichM'  Bareee  «miMa  aeint  de  Leerrttre  MM 
sie  eDe  a^r  S.  14t.  B»  um  die  de»  altea  HenegOnwa  Fnace. 
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barons.  Die  ersten  Barone  der  Grafen  von  Flandern  föhrten  den 
Titel  Bers  de  FlandreJ) 

Auch  die  Bischöfe  mit  Landeshoheit  hatten  ihre  Barone.') 

7.  Das  niederste  Lehen  war  das  lief  d'Haubert  Tendum  loricie), 
d.  h.  das  simple  Kittergut.  Es  war  sehr  häutig  in  der  Normandie 
und  in  der  ßreta^e,  und  konnte  unter  Schwestern  in  nicht  mehr 
als  acht  Theile  verthoilt  werden.') 

8.  Nicht  mehr  Kriegs-,  also  keine  eigentliche  Lehen,  sondern 
fiefs  vilains  sind: 

a)  die  Casements  ^Cassaraenta),  zur  Ansiedelung?  ffepen  eine 
jährliche  Rente  gegebene  Grundstücke.  Die  Besitzer  hiessen  hom- 
mes  casrs  'rassati) ; 

b)  die  Acapils  und  -\rri^re-acapits,  d.  h.  in  Erbpacht  gegebene 
Rittergüter  die  sonst  zu  Lehen  gegeben  zu  werden  pflegten.^) 

Anderer  Art  sind  die  Assureraens,  d.  h.  ein  unter  der  Bedin- 
gung gegebenes  festes  Schloss ,  dass  dessen  Besitzer  gegen  den 
Geber  nie  feindlich  dienen  werde.«) 

9.  Es  wurden  ausser  den  Lands(  haften  und  Grundherrschaften 
fast  alle  einträgliche  Hechte  zu  Lehen  gegeben.  Hier  ein  Ver- 
zeicbniss  der  am  häufigsten  genannten: 

1)  Das  Zehntlehen  (dixeraes  oder  Decimes  und  Dlmesinfeodecs.') 

2)  Le  fief  de  la  Gruerie  (die  Forstgerichlsbarkeit). 

3)  De  la  chasse,  das  Jagdlehen. 

4)  Du  p6age  (pedagium)  und  du  rouage,  des  Strassenzolls. 

5)  De  la  conduite,  ou  1  escorte  des  niarchands,  das  Uechl  des 
sichern  Geleites  für  reisende  Handelsleute. 

6)  Des  places  de  change  (Wechseltische). 

7)  Jurisdiction  du  palais  (Schlossgerichtsbarkeit  . 

8)  Des  Maisons  ou  des  löge«  de  foire,  das  Uecht,  die  Mesü- 
oder  Marktbuden  zu  veiiiiiethen. 

9)  Etuves  publiques,  öffentliche  Öfen  zum  Wärmen. 


0  Bttlm  flandr.  Stuls-  nnd  HeehisgeidL  1.  9», 

«)  Der  BiMMtm  Puls  hatl«  mof,  de  Uorrttre  p.  142. 

«)  De  Lavrriöre  Glossaire  v.  Fief  de  Hmibert,  Brunei  p.  IT».  9S0.  Wer  Vs 

besass  musslc  fünf  Tage  DicMislc  Ihun,  wer  Vi  besitt  lehn,  Yt  «WMI»J 

«.  s.  w.    8.  den  Zusatz  über  die  Rechte  der  Baroijp  von  der  Bretagne. 
^  Ducange  v.  Cassamenluni  und  Cassalus,  IJrus'Jo!  p.  S2T. 
*)  Drossel  p.  849:  Acapitium  csl  fcnduai  mic  capite;  tlcfs  sans  mouvanco  cl 

•WM  Jwlioe.  Gu^rard  Prolegomene«  XXXI. 
•)  DmiMl  p.  853.  Bi  TeilrRl  das  hommace  piain.   Etablissemouts  de  8*« 

touls  I.  28.  TO. 

0  Guizot  Cours  IV.     TO.  »niMil  p.  «K-TO.  Gndr.  >roMg.  p.  XXT-XXn. 
Bnuiel  p.  896.  ' 
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III.  Büch.  Cap.  HI.  Staats vbrfass.  t.  Staats vbbwalt.  2W 
161)  F<rart  iMDMax,  Baiml^. 

II)  EsMioif  d^beiUes,  4tats  Reoht,  die  ]N«MM6hwtriiie  timnr 
Anig6ii. 
ivtalx  L 

Rechte  eines  Barons,  besonders  in  der  Bretagne.  Nach  Dom 
Moriee,  mömoires ponr Thistoire  de  Bretagne  t.  II.  Pröfiicep.  TD. f.*) 

1;  La  baronie  dlait  une  terre  distinguöe  par  son  ötendue  et 
par  la  qiialile  de  ses  ITassaux. 

2)  Les  barons  relevaient  i'nunödiatement  du  Sou^erain. 

3}  L'vnton  de  la  baronie  ou  domaine  n*en  steint  pas  le  titre, 

4]  Les  baronies  ne  se  partageot  pas  entre  frtoes. 

5)  La  baronie  doit  renfermer  une  viUe  close. 

6)  Les  barons  avaient  droit  de  guet  dans  leors  chiteaux  et 
forteresses. 

7)  Les  barons  connaissaient  de  leurs  eaux  et  de  leurs  forAU. 

8)  Les  barons  rendaient  la  justice  &  leurs  sujets  en  personne. 

9)  La  justice  des  barons  «tait  plus  «mioente  que  celle  des 
bauU  Justiciers  (ist  nicht  richtig  fiir  die  Bretagne). 

10)  Les  barons  avaient  droit  de  tailler  leurs  vassaux  rotuners. 

11)  Les  barons  avaient  droit  d'anbaine  et  la  b&tardise  dans  leurs 
terres. 

12)  Le  droit  de  foires,  battre  monnaies. 

13)  Magnilicences  des  Barons  dans  leurs  6cussoiis,  leurs  üqui- 

pages  et  leurs  offices. 

U)  Si  les  barons  n'avaient  pas  le  droit  d'eniioblir,  ils  pou- 

vaient  procurer  la  noblesse. 

15)  Les  Barons  avaient  le  droit  de  faire  la  guerre  par  coutume. 
1(>;  Guerres  des  barons  de  ßrela-^Mie. 

in  Allem  wurden  die  Uecbte  der  unmittelbaren  Barone  des 
KiMiigs  auf  gleicbew  Fus»  hebaudelt,  wie  der  den  Hersogen  und 
Grafen  uatei^gebeiiian. 

Zusatz  II. 

1;  Besondere  Lehen  sind  die: 

«)  F\ef6  d'aumone,  so  hiessen  Lehen,  die  den  Lehensherrn  ver- 
pflichteten, dem  Vasallen  eine  jUhrliche  Geldrente  zu  zahlen,  diese 
^vei  (ItMi  dann  auf  bestimmte  GeßÜle,  z.  B.  Marlilgelder,  Tborgelder 
u,  «.  w.  radicirt. 

Brüssel  p.  52—56  und  p.  3ü5-:i!)(>,  wo  die  Ritter  verzeichne 
Stehen,  die  für  Geldzahlungen  mit  Ludwig  IX.  nach  Tunis  zogen. 

b)  die  schon  aogeführlen  F\e(*  jurablei  $t  rendabiet,  d.  h.  m 


I)  über  JsiflB  8tls  M  «CT  Beweis  ftittrt  in  «am  WS*«. 
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9I§  £aARZ.  $TAATftr  OS»  Kjscht&gssgh« 

Lehen  gegebene  Burgen,  welche  dm  Uhwlw  jetoiail  offn 
stehen  miUsen*  BfiMMl  p*  3?^  I>««aii|;e  to  Miiitt»  DiH. 

2)  Das8  anch  alle  HofiUnler,  hdbere  fowoU  alt  sieden»  m 
Lehen  gegeben  wurden,  eifibt  sieh  ans  der  oben  S*  gegebenen 
Dartteliung  Aber  dieielben  und  aut  de  la  EfM|ue  traitö  de  la  neb- 
leiM  oh.  19« 

3)  Man  findet  noch  yerscbiedene  Verpflichtungen  der  Vasallen 
als  das  Socagium,  Sal?amentuni  oder  tutamentum,  le  secours  de 
Service,  Ablieferung  eines  beschlagenen,  gezäumten  und  gesattelten 
Schlachtpferdes,  beim  Personalwechsel  des  Lehensheim;  die  Ver- 
pflichtung, ihm  Handschuh  und  Sporn  su  Uefem,  endlich  andere 
sonderiMure  Verpflichtvngen,  t.  B.  zu  singen  u,  dgl.  mehr,^ 

S)  Bttterdnm  md  AM.^ 

114.  Aus  dem  Lehenweseu  ging  die  organische  Entwicklung 
des  Bitterthums  hervor.  Die  Kirche  gab  ihm  die  religiöse  Weihe, 
der  Associationsgeist  des  Mittelalters  seine  Einheit  und  Abgeschlos- 
senheit, die  Kriegskunst  der  Zeit  seine  Organisation. 

Der  Kriegsdienst  zu  Pferd  war  der  Beruf  und  die  ausschliess- 
liche BeschAfligung  der  (nicht  geistlichen)  höheren  Classe  in  allen 
christlichen  Reichen.  Der  eingerufene  zu  Feld  ziehende  Vasall 
musste  schon  ein  gebildeter  Krieger  sein,  also  eine  kriegerische 
Erziehung  erhalten  haben  und  flihig  snn,  die  Killerdienste,  wie  die 
Zeit  sie  verlangte,  zu  leisten.  Nur  die  erstandenen  Proben  belhä- 
tigten  seine  Fähigkeit,  nur  ein  längst  ErpruLler  konnte  diese  er- 


»)  Paslor«!,  Torrede  m  t,  XVIII.  dor  Ordonnance»  p.  I— IV.  XY— XVII. 
Beioiiderff  teieaswtrtti  ist  der  Bean  Traidd  de  U  divenild  de  nsloie  dM 
flefs  do  Flandre,  Gand  1839,  angezeigt  in  der  Zeilschrift  Ar  Geaetagetanf 
und  BeelitswineMcliaft  dea  Aiuhmdea,  B.  XIT.  8.  M. 

1)  Mmetrier  do  la  chevalerle  andeane  el  moderne,  P«l8  IM.  11;  ne«  alh 
jicdrucki  mit  cinigcu  Ausiassutifjoii  in  der  CoUeclion  T.  Leber  I.  XII.  Hisi. 
de  la  milicc  francaisp  par  1.  K.  P.  G.  Daniel  Amsterdam  lT2^i.  2.  V.4.  l.  I- 
p.  öi  folg.  Möiuoires  sur  rancicnne  CbovnlonV  pnr  I.a  Curne  de  St.  Pa- 
layo,  neue  Ausg.  v.  Cli.  Nodii-r,  Paris  1820,  2  Ü.  8.  Deutsch  und  mit  An-  * 
merkungen  von  Klüber,  1786-1790,  3  B.  8.  Das  Rilterwcs.  n  und  die  ' 
Tennpler,  Johanniter  und  Marianer  oder  deutsche  Ordcusriiier  iasbcsondere  ' 
(V.  C.  L.  Wel»er)  Stnitgart,  182i.  3  Bde.  8.  XOnere  Notiien  bei  Bo  TOiSl 
R.'n.r.i  d.'s  rois  de  France  I.  430.  Baeange  Dhaert.  IL  V.  IX.  X.  XIL  ; 
AM.  xxii.  xxin.  XXV.  zu  Jointill«.  KatluBaa  deNoMIHale.  DeUBn^  ' 
de  la  n<,bicsse.  Paris  1820.  UaUam  l.  IV.  p.  285.  T.  Räumen  die  Hohen»UufeB  , 
V.  u.  \1.  Eichhorn  d.  Staats-  und  Rcchtsgesch.  g.  241.  2*2.  Meine  , 
1  """^  i^^^hisjjosrh.  I.  s.  204  foif.  Me»»ttena  ifi  a»«miiMn 

Leaardiite  HL     87-88.  42i-4%.  . 
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ktBiMD  tmd  bezeugen.  Diess  gesoliah  feierlich  durch  dm  Ritter- 
schlag. Durch  diesen  erhielt  der  neue  Ritter  das  Recht,  durch  das 
Schwerdt  im  Kampfe  über  Leben  und  Tod  zu  verfügen.  Der  reli- 
IpQse  ChamktM'  der  Zeit  wollte,  das«  es  nur  ftir  den  höchsten 
Zweck  geschehe,  für  die  Religion,  die  Kirche,  für  das  Recht  zum 
Schutxe  der  Schwachen  und  Uülflosen.  Die  Feier  des  Uitterschla- 
ges  ist  eine  religiös-kirchliche ,  die  Ritterpflirhten  die  der  höchsten 
Moralität  und  der  Ehre.  Der  furchtbare  Beruf  des  Kriegers  wurde 
dadurch  geheih^t  und  wfirdig  die  Leb«Dibe8chaftiguBg  der  bi»heru 
Glasse  zu  werden.') 

Die  Kreaxzage  heschleunigten  die  Ausbildung  der  Chevalerie 
»nd  trugen  wesentlich  dazu  bei,  ihr  den  religiösen  Charakter  zu 
geben. 3)  Auf  diesen  focht  ja  die  Feudalität  im  Dienste  der  Kirche. 
Die  vorherrschende  Theiinaliiiie  der  Franzosen  an  diesen  Zügen 
erklart  die  frühe  Blütlie  des  Ritterthuras  in  Frankreich.  Der  erste 
Ritterorden,  der  der  TempU'r  ^'estiflet  von  ilugo  von  Payens  1118), 
war  ein  französiscljer,  die  letzten  Ordensregeln  desselben  in  fran- 
zösischer Sprache. •■•]  Als  Beschützer  des  schwächeren  weiblichen 
Geschlechts  waren  die  Ritter  zu  dessen  Verehrern  bestimmt.  Der 
französische  Nationalcharakter  <rah  dem  Ritterthnra  den  Geist  der 
Galanterie  und  Courtoisie,  welche  bald  die  ganze  Lebensweise  der 
höhern  Stände  beherrschte.  Der  Titel  Miles  war  ein  Ehrenname, 
selbst  für  Könige,  und  wer  ihn  nicht  führte,  stand  dem  ihn  tragen- 


0  Manelricr  bei  Leber  p.  210.  Als  Jean  d'Avesnes  seinen  Bruder  WühelBi« 
«nf  XU  Oslrevanl,  zum  Riller  schlagen  lien,  gib  ikü  der  MtcftoT  teA 
Ganbrai  folgende  Pflichlea  an:  1)  laden  Tag  ntichlem  die  Meise  in  hOren; 
2}  sein  BInt  und  sein  lÜBben  Ar  den  latholisrhen  Olaaben  und  die  Ver- 
theWgtrog  der  Kfrche  nicht  tu  schonen ;  3)  Willwen  tind  Waisen  zu 
schiilzen;  4)  ohne  Rcchtsgrand  keinen  Krieg  tn  fiihren;  5)  nie  dem  Un- 
rechl,  stets  aber  der  unlerdriicliten  Unschuld  zu  lielfen;  6)  die  Pflicht  der 
Deniuth:  7)  die  Pflicht,  seiner  Unterlhanen  Habe  Md  Gnt  10  adltaS 
8)  selnett  Lehnsherrn  nie  n  beirttgen;  •)  tw  öett  nnd  den  HeMehen  nn- 
beieboUen  n  leben.  Menetrier  f.  III*  Brilan  IT.  801. 

^  Hanam  lY.  S93. 

S)  Erst  Im  labr  1840  ersehien  dieaelbe  gedradU  in  den  Bncbe  ten  Uaillard 
de  Cbainbvre  (f  1841),  BAglea  et  alalnle  aeereU  des  tcmpliers  preoedds  de 
I'histoire  de  rctablisscraenl  et  de  la  destruetion  de  l'ordre.  Paris,  1840. 
1  vol.  8.  ^\jigezeigt  in  der  Freiburper  Ihcolog.  Zeitsch.  Ii.  VI.  S.  65  folg. 
Die  Zeil  der  Abfassung  derselben  setzt  der  Verfasser  in  das  Jahr  1257. 
Wir  verweisen,  was  die  Geschichte  des  TempelherrnordeDS  betriflt,  airf  die 
vielen  IHlberen  GeacMeMen  derailben.  In  Aeaondere  anfdaa  Weift  m  WOeke» 
Leipiig,  1898—1835.  3  Bde.  8.  auch  Hnriar  fieaebiehln  dea  MUca  Inne- 
eeni  lU.  B.  IT.  8.  388. 
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genden  im  Range  niclit  gleich.  <)  IM  niciit  jste 
konnic  Rittw  weitai.  Iii  te  Hagel  wm  w  die  «i  dies« 
Würde  fähig,  deree  Ahne»  Ritter  wen  ödere«  IriUM  kteee: 
nur  der  Lelienaeiiiie  war  sn  Ritter  geboren.')  Die  RltteAMg* 
keit  ist  das  Keanieiehen  des  htthera  Sttndee  oder  AUk.  Ritteiw 
thum  und  Aiü  wrem  enf  dM  iongste  ent  einander  vertohmolieD, 
ja  der  letzte  Begriff  ging  in  der  Redentung ,  die  er  von  der  Mitte 
des  13.  Jahrimndeits  ta  erUett»  ans  dem  derRitterhttrtigkeit  iMrvor.^ 

Wmde  ein  enden  geborener,  i.  R.  ein  Stldtebürger,  ab  Ritler 
au%enomBien  — •  wegen  beaonderer  Verdienste  —  eo  war  die«  eine 
StQmämrhSkm9,  wie  alibald  die  Erhfthung  in  den  AäduUmd,*] 

115«  Die  Ritterwarde  bat  auch  in  Franloreieb  Torachiedene 
Stufen  und  Grade. 

Schon  im  fr&her  Jagend,  d«  h.  Yom  7.  bis  zum  14.  Jahre,  führt 
der  rittertiehe  ZOgling  einen  Namen.  Er  ist  Page  nnd  thut  am 
Hofe,  es  sei  des  Lehensherm,  seines  Vaters  oder  eines  andern, 
leichtere  seinem  Alter  angemessene  Dienste.^  Rald  stark  genug, 
die  Waflhn  an  tragen,  wird  er  mit  dem  Schwerte  oragOrtet,*)  vnd 
feierlich  zum  Enappen  [^cujrer  anch  valet)  gemacht.  Als  solchet 
thnt  er  theils  Hof-,  thsils  Kriegsdienste.  Er  ist  der  gebome  Schild* 
träger,  des  Ritters,  dem  er  folgt.  Nach  vollendetem  il.  Jahre  nnd 
nach  abgelegten  Proben  wird  er  unter  grösseren  oder  al^lUlrateB 
Feierlichkeiten  xmn  Ritter  geschlagen.  7] 

Zieht  er  zum  Heere  seines  Lehensherm  ohne  andere  unter 
seiner  Fehne  dienende  Ritter,  so  ist  er  bloss  Racbelier,  Ritter  mit 
gezacktem  Fähnlein,  f&hrt  er  Andere  mit  sich  und  dann  die  vier- 
eckige Fahne  des  Ranners,  so  trügt  er  den  Ehrentitel  des  Ranneiv 


1)  Z.  B.  ein  ritlcrliches  MitfUed  eines  ParlamenU  hatle  Iniheni  BaAf  9k  «in 
nicht  ritlerUches.  MwuMrier  p.  89.  81.  PaUye  p.  257. 

2)  Daniel  p.  74. 

•)  Mwielrier  im  Anfang  seines  Werkes.  Auch  der  noch  nicht  zum  Hilter  gc- 
acUagcM  flOrte  tpiter  den  Nameu  Ritter,  und  äo  kam  e*,  das»  der  Bai«r- 
nOiige  alt  geborener  BUter  galt 

Daniel  p.  74.  Das  ente  Beispiel  filU  In  ist  Bode  dieser  Periode,  iSlti 
erhob  Phih'pp  ni.  einen  Goldarbeiter  t»n  Paris  In  den  Adelsstand.  8.  di« 
Urkunde  hei  de  la  Roque,  TraU«  de  la  NoUesse. 

*)  St.  Palaye  I.  p.  5  u.  51. 

Mcnetrier  p.  133.    Daniel  p.  9i.    St.  Pnlayc  p.  9. 
»)  Abgekürzt  waren  die  Fcierliciikeilen,  wenn  z.  B.  bei  dem  Beginn  einer 

Schia,  hl  einer  zum  Ritler  gesdOafen  wurde.   Raillel  p.  T*.  «f.    »ie  voll- 

Händigen  sind  bekannt  und  beschrieben  bei  Menetrier  p.  40.  210--225. 

Daniel  1.  p.  J4-8Ü.  i,t.  Palave  1.  p.  öl.  über  die  Auiiiahme  als  Hitler 
•    ^ilt  n  ^'T?^?''*  "»^^^  MeueUier  p.  68.  Jeder  Ritter  fc» 

Em  iv  31?'^*"  ™        «AtagM».  -  »)  Da^el  p.  W.  Dtoiel  p.  «8. 
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fcemi  (ChmKer  Banroret}«  Nor  wer  uUkti  Lclieatlierr  ni,  km 
«•  9tm,  «In»  ia  der  Regel  mir  der  Baron.  Von  lellitl  flad  ei  die 
tafea  nnd  Herzoge,  8o  wie  die  BiachOAi  ond  Äile,  die  Filinindriw 
heritaee.*) 

Die  mlehtigeton  Beimeriierreii  find  die  itciii  wettliehenPelie  de 

France,  die ,  wie  sie  Im!  der  KttmgskrdDiwg  den  höcbeleii  Cbren- 
dienst  tLiin,  auch  dio  ersten  RiUer  des  Reichs  sind  und  mit  dea 
sechs  geistlichen  Peirs  das  nur  iDr  sie  selbst  geschaffene  Pairsge» 

riclit  bilden.^) 

Das  Ritterwesen  föhrte  die  unter  dem  Namen  Turniere  (Toar* 
noi.<}  bekannten  Rilterspiele  herbei,-^}  förderte  die  Wappen  (Armes 
ou  armoiries  oder  Blasonj  und  die  Wappenkunde^)  u.  s.  w. 

116.  Der  Adel^)  bei  den  gennantsehen  Völkern  ist  seinem  Ur- 
sprung nach  lilter  als  das  Lehenswesen  und  das  lliltcrlhnni.  Die 
Familien  der  als  Landesherren  regierenden  Herzoge,  (liaffMi  und 
Vir»»;(raf«'n  bildeten  schon  dosshalb  sehr  früh  einen  hih  hslei»  Stand 
im  Slaale,  weil  sie  noch  vor  der  Eiblichkeil  der  Lehen  Pioceres 
Oplimates  u.  s.  w.  waren.  Sie  sind  die  ällesten  Nobiles,  der  Hof- 
adel. Die  übrigen  gehören  zur  Clafsse  der  Freigeborenen,  welche, 
in  NA  je  weil  sie  früher  es  nich!  waren,  üit  h  im  Laufe  des  zehnten 
und  elften  Jahrhunderls  fast  alle  in  Lehenstriiger  verwandeilen  und 
rilterlichen  Kriegsdienst  Ihaten.  Durch  den  Lehen-  und  Riller- 
dienst unterschieden  sie  sich  als  (lenlilshoraraes ")  wesentlich  von  den 
uietleni,  d.  h.  den  Ackerbau,  (icwerbe  oder  Handel  treibenden  Clas- 
sen  (honimes  couluiuier>  ,  die,  wenn  sie  aiicii  von  allfroieu  (lo- 
8chle«'hli'in  herstammten,  von  den  Ritlern  doch  ni<  hl  als  Slandes- 
gleiche  hühajidell  wurden.'']  Mit  Mühe  gelang  es  den  reichereu  Fa- 


,0  tfenelrier  p.  III.  Ducaugc  Dissurl.  XI.  8L  Palaje  p.  260.'  Daniel p.M. 
^  Davon  unten  No.  148. 

*>  8L  Palaye  p.  07.  «.  1».  Daeange  ni  loinrUle  Dtoierl.  XXT.  Y.  Banaer 

VI.  001.    lI.iMam  IV.  311. 

•*)  Daniel  o.  \y-2.    \.  Ilaumer  VI.  60i. 

über  den  Adel  während  dieser  Periode  vgL  Go^vd  Proleg.  XX.Y— XXXII. 
V.  Räumer  V.  37. 

*}  Oder  aaeh  dnreb  den  Besiu  von  AUodialgi  uadliarriafcaAia» 
GenUlhomme  In  den  framOsiaclieB  Deoblaviellaa  dieser  Zeil  tot  d«r  tociHii- 
i^t'hp  Aasdnidi  »ir  Betetcbnnng  des  Adelicbeo  laGegeniati  tadeoniedem 
Släiidpn,  t.  B.  bei  Beaumanoir  und  in  den  CtabH58Piuon(<i. 

*)  I>fr  Adel  ginp  ja  durch  die  AMsulwincr  einos  riPwerbes  verloren.  (Icnlils- 
humnieü,  Chevaliers,  Honitne«)  de  liofs  «iiid  bei  Rcaumanoir  gleichbedeutend o 
Attdrücke.    la  einer  Verordnun;?  Philipps  HI.  v.  1275,  Art.  6—7,  imrdea 
ml  RmpiclaaMn      FmoMftgnraiiniilvh  abMilMiiBdlgnoMlM 
»lgH«Bf«Mlit.  BmmH  U.  6W. 
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milien  der  frei(>n  Städtebürger  im  Laufe  der  Zeit  einen  höheren 
Ran;?,  der  anfangs  doch  nur  der  niederste  des  Adels  war,  zu  er- 
werben. Ritlerbürtigkeil  und  Adel  warc^n  im  zwölften  und  drei- 
zehnten Jahrhundert  synonyme  Bef^rifTe  und  blieben  es  noch  lange 
nachher,  bis  nach  dem  Verfiille  des  Rilterwesens  der  letztere  allein 
dastand  und  (jedoch  io  verschiedener  Richtung  erweitert)  einen  als 
folchen  ^vorrechteten  Staad  im  Staate  bildete. ') 

e*   JH$  niederen  CUuten;  insbesondere  der  Bürgeretand  und 

die  Städte. 
1)  Lag»  der  niederen  Clauen  überhaupt.^) 

117.   Die  Geistlichen  und  die  Besitzer  der  Lehen  und  ritterli- 
cben  AllodialgQter,  die  Adelichen  bilden  [wie  gezeigt  worden)  die 
herrschende  Glasse  der  Bewohner  des  Königreiches,  alle  übrigen 
Itehen  ihnen  gegenübor  auf  einer  niedrigeren  Stufe,  sie  sind  Unter- 
tlianeiiy  gleichgültig  ob  sie  auf  dem  Lande  sitzen  oder  in  den  Städten. 
Vor  dem  zwölften  Jahrhundert  war  unter  denselben  kein  anderer 
wesentlicher  Unterschied,  als  der,  dass  ein  Theil  derselben  die 
in  ihrer  Rechtsfthigkeit  sehr  beschränkte  Glesse  der  Leibeigenen 
(serfs)  aasmachte,  während  die  andern  anter  verschiedenen  ßent  n- 
nnngen  zwar  persönlich  frei  aher  in  ihrer  dinglichen  Ahhängigkeit 
dennoch  in  einer  sehr  gedrückten  Lage  waren.  Der  gewöhnliche 
Name  der  letztem  —  welcher  jedoch  im  Gegensatx  za  den  Adeli- 
chen (Gentilshommes  oder  Nobles]  im  weitern  Sinne  sich  anch  auf 
den  Leibeigenen  erstreckt  ist  Tihins  oder  VOlains,  nicht  Tills,  soit- 
dem  yilanus  oder  genauer  Villai|as.^  Sie  Messen  ziemlich  aUge* 
mein  auch  hommes  de  poote  [honiines  de  potestate),^)  ferner  hommes 
coustumiers  oder  coütumiers,*)  wegen  der  ihnen  in  Folge  alter  Ge- 
wohnheiUreohle  aufliegenden  Lasten  (Goutomes). 

Ausserdem  kommen  noch  Terschiedene  andere  Benennangen, 


<)  Uta  Itt  bekaBBtUoh  nitr  Teilifen,  um  eiae  ttreog  gegliedert«  EtntbeOani 
««r  PeMMw  la  itatsr  Pcriede  dm  gennmitekeB  BeAlt  n  tota. 
Riuerbanigkeit  idMidat  aUe  in  iwel  Bmpiduten,  und  in  jeiwleit«n*Kb 
dann  die  UatertrlM  '  '  ' 


2)  LezardlAre,  IMorie  t.  m.  p.  90.  99.  495--M9. 

^}  Diesen  Nttnen  gibt  Beaomaaoir  den  nldit  leibdgenea  VnadoUchen. 

Bei  Beaanaaoir  S.  1.  Index.  T.  Tililof. 
»>  b  daa  BUbUuMimit  da  gt.  faMia.  8.  naah  LawiMie .  Glaitaira  1.  p. 

Es  werden  hier  atich  scrfs  vUaiaa  ud  coutoaden  artwafhiiyilfftr  Baaaai»- 

noir  i.ch.  l«a.iteUiaWi||eWiniammeiepoola,  ta  tttaiaimd  ia  eaa- 

MUire. 
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(welche  WB  MDzelnen  Arten  derselbeii  lierg enmuM  oder  naelr  den 

Broviozen  Terechieden  sind),  betooders  lateinische  vor.')  Spüter, 
nuhdwü  dm  StÜlebewohnern  so  bedeuteade  Privilegien  ertheik 
worden  waren,  dass  gie  eine  eigene  Classe  von  Freien  bildeten» 
trat  aiu  der  ellgeieinen  Classe  der  Vilains  die  der  Börger  (Boui^ 
geois)  herror,  zn  welcher  diejenigen  Altfreien  gehörten,  welche, 
weil  sie  kein  ritterliches  Leben  föhrten,  dem  höhem  Adelstande 
nicht  bdp^ezählt  wurdn.n.  Der  gesammle  dritte  Stand  wurde  dann 
allmählig  unter  dem  Namen  der  roturiers  begriffen,  und  diese  zer- 
fielen in  Serfs,  ViLiius  und  Bourgeois.  Wenn  man  die  Begünstigtsten 
der  Vilains,  welchen  keine  an  Leiheigenschaft  grenzenden  Lasten 
aufliegen,  als  eine  eigene  Classe  auszeichnen  will,  kommen  noch 
die  Roturiers  im  en<j:ern  Sinne  hinzu,  die  dann  freilich  aber  im 
Grunde  mit  der  Classe  der  Sladlehürger  zusammenfallen,^)  während 
die  Serfs  und  Vilains  im  engem  Sinne  die  Uasae  der  Main-mortables 
bilden. 

Denselben  entsprechen  eben  so  viele  Arten  von  Grundbesitz 
(Eiffenthum  im  weitesten  Sinne  des  Wortes). Der  Grundbesitz  des 
Adeis  bildet  die  Francs  Alleux  nobles  und  die  Lehen,  die  übrigen 
sind  heritages  vilains,  villenies,  terres  tenues  coutumiörement  ou 
enroture.  Der  städtische  Grundbesitz  erhält  bald  den  (freilich  nicht 
■ehr  verbreiteten)  Namen  Bourgage.^j  Um  die  Lage  der  nicht  ade- 
ligen und  nicht  geistlichen  Bewohner  Frankreichs ,  weh  be  zusam- 
men den  dritten  Stand  im  weitem  Sinne ')  bilden^  zu  begreifen,  hat 
■Mui  zu  untersuchen 

1)  die  rechtliche  Stellung  der  Serfii  und  Vilains. 

2J  die  der  Städtebürger. 


')  8.  die  Etnlettimg  von  Geirard  zam  Garlolar  v.  Chariros.  N.  2G  Mg. ,  w  o 
er  eine  ErkUruog  der  Namen  hospltea  und  hospites  plenani,  Lonx'nc^  plc- 
beji,  coUiberti  u.  »ervi  gibt,  ferner  meine  llandrische  St.  u.  Rgesch..  B.  111. 
AbUiL  I.  g.  1—5.    RaepHaot  Aaaljse  N.  150,  Oeuvres  B.  IV.  p.  141. 

^  Di«M  thot  Laboulaye  iu  seiner  Preiaschrin  de  la  condiüon  civile  et  paH- 
tfqne  daa  ffmmaa»  er  steDl  die  aerfk  mid  Tflaina  dan  nMnrlen  md  bovr- 
f  eois  fegaotber  $,  S19.  848. 

*)  Dieu  hat  LilMnta|e  hiiwdan  aWaMhlaad  baMOiielioben  in  dar  aniat 
SchriA. 

*i  Be  Launige  GkMaaira  1.  p.  179»  daf  Wort  koaunt  vonilf  iicli  in  dar  Nor^ 
naadie  Ter. 

^  bn  «lam  flinne  batnai  me  diejenigen  lalwiMi  f,  fnMm  ainige  paüp 
Me  MMe  atbiaün,  d.  h.  die  waaAniHffdaeiltnakaianJUh^^ 
ifarffjkflrMn  ÄelabiiHnde  DafniMe 
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,     SL)  Dir  GmtdbuUä  mA  m  Uitm^)      ViMM  md  49r  IH^  i 

118.  Der  Leibeigene  nsd  dttr  Vil»iM  iflt  HiiileBMM  — f  frtil^  r 
dem  (irund  und  Bodm  lud  ÜntofftlMHI            GolllMnÄ  (nntil 

cüuchaiit  et  levattt  d«  «m  MttgBMir^  Se»  GnudbsMU  bMa«»  i 

vilain  u.  s.  w.  vererbt  flkik ,  ist  Meli  mit  der  BfawUliguog  desGruBd-  i 
herrn  veräusserlich»  aber  keia  wabret  Elgentbiim,  und  vom  Vt- 
saileneigentbum  durcb  die  «of  GriMid  vnd  Bodeti  bafteadeB  Mtderea 

Lasten  und  Dieustloistungen  unttncbiedeo.  Bei  wellen  die  mcitlea  ij 
Verpflichtungen  der  HbtevaeMB  «sd  dieglMb  (also  Rerilettiw)  n 

welchen  bei  Leibeigenes  die  aae  der  angebereiien  Uofireilieit  flionw  i 

den  persönlichen  hin^uiieiimen ,  ohne  daea  sieh  iudeaiea  bei  attes  i, 
einzelnen  angeben  läset,  ob  sie  ReaUasten  oder  eine  Wiffamf  der 

lieibeigenscbaft  sind.  Die  sftmaitlicbeB  Lasleo  bestanden  vor  AUem  n 

in  Abgaben  ailer  Art  und  in  Freh»den.s>  , 

Die  mit  Landeshoheit  begabten  geisllichen  und  weltlichen  Fürsten,  c 

ja  selbst  der  Könifj  haben  über  ihre  lliiih'rüa.sseii  keine  andern  Rechte  n 

diosor  Arl,  als  der  einfache  t'irundhcrr,  obgleich  die  ledi^rlich  als  i 
HealiasU  n  entstandenen  Belastungen  in  den  Kroniamlen  und  den 

Landen  der  mächtigeren  Landesherrn  den  Ciiaracter  von  Slaalsab-  \ 

gaben  hatten.^)  ^ 
Wh  finden  fol|]^ende  Arten  von  Belastungen* 

I.    Jährliche  Zinsen  und  zwar:  ^ 


1)  Den  Koplzin»  der  leibeigenen,  Capalicuju,  capitagium  oder 


<)  über  die  Lasten  der  Gulshörlgen  im  hohen  MiUelalter  sind  Ducai»ge,  Car- 
penüer  und  zum  Theil  auch  de  Laurrierc  in  ihren  Glussaire»  zu  verglticliMl- 
Die  melilen  Belenchliuigen  denelben  llndea  lidi  in  PatloraU  Tofred«  n 
T.  XVI.  nnd  XVm.  der  OrdonasBCM  dM  Hob  de  France,  bei  Baepsaet, 
Analyse  des  droits  de«  Gaaloto,  Helges  elc.  im  Bach  IV.  ck.  4  lolf. 
in  Guerards  Prolcgomencs  zum  Gartolar  von  St.  Vitt€  m  Chartres.  Die 
drei  IcUten  Werlte  sind  hier  vorzugsweise  berücksichtigt.    Wo  »ucange 
auch  nicht  angeführt  ist,  kann  man  ihn  «lorh  nachschlagen.   Amh  im  B. 
in.  meiner  flandr.  St.  «.  R-jesch.  sind  viele  hieher  gehörende  Punkte  er- 
iSutert«   Andere  werden  {^ele^^cnlliih  f;oiiauer  erörlerl  werden. 
»)  Sehen  tn  Urkunden  v.  1118.  ii>3  im  Carlulairc  von  St.  Pcre  als  Vül*o»- 
g*am  RmicolalQS.  8.  Gn^rard  Vorrede  p.  CLVI.  Bei  beaumanoir  a.  a.  0. 
Bei  weitem  die  «abten  allen  directen  Abgaben  in  don  Kroulandea  «aiea 
noch  rm  Nichts  als  gnmdberrlicha  Lasleu,  also  Ausflüsse  dar  Do«ai<M" 
das  SHalfs«  8.  Chepfte  de  Don^o  tand»,  die  vielan  TkaMa  «Mr  dia 
Rechte  der  Krone  Fraukralchs,  zaletxt  Boch  die  VomdePasliraia  aaB^ 
des  Rerueii  des  OrdoiMaeasb  Man  nsMtn  iHrt  Artsn  v«i  B^astongen 
überhaupt  Consueludine«,  routumes,  auch  Wohl  exactionei,  doch  worden 
beide  Ausdrücke  unterschieden,  jener  um  die  beaUindig  wiederkehrendeD, 
dieser  um  die  zuTäUigea  Abgaben  zu  bezeichneD.  Gndrard  9,  OÜLXU. 
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A^nifif  hldfif  4  Ikom  im  Jalyr ,  diker  4er  Aofdrack  ]i4iniMft  ifut^ 
tarn  awmorwwi.  *) 

Auch  die  BauchlililuMr  (U  poule  cootimuöre)  kommen  als  per- 
sönliche Ahfftben  dieser  Art  tor.')  Oft  "wird  der  KopCeins  von  Frei« 
fstosienen  noch  bezahlt  (s.  fi.  tob  Sitdtebflffgeni*)  die  dann  honii- 
oes  de  capite  hiessen.') 

2)  Grundzinse,  die  meisten«  in  Eneugniiaen  dea  Bodena,  fe- 
doch  auch  in  Geld  bestanden* 

c)  Für  die  Anerkennung  dea  direkten  Eigenthums  des  Grund- 
herrn. Er  heisst  zuweilen  census  capitalis  (chef-oena)  das  Jbe- 
lastete  Grundstück  hiess  censiva,  la  censiveJ) 

b]  Der  Antheil  des  Grundherrn  nm  Erlrag  der  an  einen  Cülonus 
parliarius  in  Erbpacht  gegebenen  (irundstücke.  Er  hiess  Cbampmi,^) 
Campi  pars,  und  war  oft  die  Hälfte  des  Ertrags;  daber  der  Erb- 
pächter medetarius  (nietayer),  das  Pacbigut  eine  nietayrie  genannt 
wurden. Es  fübrt  auch  die  ^iameo  Terrage,  Agrier,  Arrage, 
lerragium  und  Agrarium.*) 

Die  Grundherrn  Hessen  durch  ihre  Numeratores  die  Garben 
zählen  und  nahmen  die  iiinen  zufalleoden,^)  das  Champart  muss 
geholt,  der  Gens  gebracht  werden.') 

3)  Neben  denselben  kommen  die  Inhaber  von  Decimiu,  Deci- 
mes,  Dixraes,  Dfmes  vor,  die  ursprünglich  entweder  wellliche  oder 
zu  Leben  gugebeue  geistliche  Zehuten  sind.'^'j   Das  Carnalage  oder 


>)  Pailoret  p.  VI.  Dvcanga  T.  Capalkom  o.  GapHaginin.  8.  mdüs  ilandr. 

Sl.  u.  Rfios.  h  m.  S,  95k  folg. 
^  Daher  die  Freilassungen  salyis  Gsttois.  PaiU»rel  p.  TU. 

*)  Pastorof  p.  XVII— XVIII. 

*)  GucrarU  p.  CLII.  m.  132.  Paslorct  XXVill.  de  Laurriere  GloMairq  I.  M. 

doch  Hgt  man,  ein  Gmndililck  sei  gcgebaa  «a  caasira.  XahrdwOlMr  im 

ZuMls  L  stt  JiMMs  PinignplMa. 
^)  RsapMBt  N.  253-2Ö4.  Paslortt  p.  XYI— XXV. 

^)  Duraii^'c  um]  Carpciilier  v.  MediaUrius,  IfMlialar«,  JtfttdiatM«  Caoqiiplffla- 

gium,  ]Mira>u8.  Diploui.  I.  517  u.  720. 
^)  Kaep»act  IS'.  2ö5— 2o6.  De  Laurriere  Glossaire,  Duc  y.  Terragium.  Gudrard 

p.  CLUI.  and  in  Urk.  v.  1084  a.  llil.  Beaanuurfr  XXVIII.  24.  XXX. 

29.  ra.  74  und  die  BUUiiMaualf  da  9L  Louis  anlkallHi  iaaaoMra  Bwliai- 

mungcn  Ober  da«  Clianparl. 

Guprard  p.  CLIV.  Oft  war  •*  diaaaaiit«  Garba,  daher  attothltoiialMiMt. 

Kacpsael  Analyse  N.  Itt8. 
*)  Daher  die  Regel :  Le  eena  e«4  read«hla  et  portable»  le  cbampart  requ^rable. 
Putorel  p.  XXXlj. 

BaopMot  AaatjM  IT.  100  «.  Sftl  UmbtH  p.  t^Tl-^Xm  X.  iwidr. 
St.  u.  Kiwch.  B.  I.  8.  449.  aer«Bhita9liala  MmC  in  4«r  Urtaade  r.  Sl. 
Piia  ca  Chadia«  fchoa  DMiaii  laharta  «ad  JMntitau  Mnrd  «w<a«  O. 
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Chamage  kann  hier  auch  erwähnt  werden,  d.  b*  di«  AMURttf 
eines  Stückes  beim  Schlachten  eines  Schweines,  Ocisin  II.  i.  W.^ 
4)  Die  Verpflichtung,  Eyer,  Pferdeftillen,  FriieUiDge  f 00  flchw«!- 
nen  (friscinga)  zu  liefern  oder  einen  Theü  des  FbcMiHifet.^ 

n.  Die  Frohnden  (Corvöes),  welche  vilains  Services  sind;  sie 
werden  entweder  mit  Zug-  und  Laslvieh  (Sommiers,  daher  Som- 
mages)  oder  nur  persönlich  geleistet  und  bestehen  in  was  immer 
fiir  Arbeilen,  jedoch  meistens  in  den  auf  den  Ackerbau  sich  be- 
ziehenden Diensten.»)  Wer  den  Frohndienst  nicht  leistet  verfällt  in 
eine  Geldbusse. ') 

Auch  das  Botenlaufen  ist  gewöhnlich, s)  die  Verbindlichkeit  die 
Schlossgraben  auszubessern  und  zu  reinigen,  Fossagium.*) 

Ausserdem  kommen  vor: 

III.  Verpflichtungen  zur  Aufnahme  und  Verpflegung  des  Grund- 
herrn und  seiner  Begleitung  (Droit  de  Glle)-)  oder  zu  Hunde-  oder 
Pferdfülterung  (Paslus  sive  Procuralio  canum  sive  brennaticum  und 
Chevallagium  oder  Marechausia  {la.  Brennie  und  Mar^chauss^e),») 
femer  die  Verpflichtung  zur  Überlassung  requirirter  Lebensmittel, 
z.  B.  Wein,  Obst,  Getreide,  Vieh  für  bestimmte  Preise  (Droit  de 
Prise,  Captio.9)  Daniii  ist  auch  die  Verbindlichkeit  verwandt,  dem 
Gutsherrn  Virtualien  auf  Credit  zu  liefern,  z.  B.  auf  14  oder  40 
Tage'o)  u.  s.  w. 

IV.  Die  Bannrechle  (Bannalit(^s), '«)  die  bei  Bannmfihlen,  (Mou- 
Uns)  das  Molinagium,  bei  Bannülea  (Fouta,  Fuini)  das  Fouroage. 


i)  FaMtt  X— m  AiMli  flbr  4at  IMMn       TUmw,  t.  B.  toB  Msiam 

zahlt  man  das  G^pnrium. 

*)  Die  Yerpflichtan^r  m  Frischlingen  heiNi  IVeliBig»  0^  FrifMagagC.  Flf- 
toret  p.  IX.  Von  den  Fischen  p.  XII. 

>>  Raepuel  n.  296.  Paslorct  p.  VI.  und  p.  CXIII— CXXV.  Gu^rard  p.  CLYI. 
de  Laarriire  v,  Corvec»  u.  Summages.  Ducauge  v.  Corvcia  and  Corvilt 
Od  GorvBila  «.  t.  w.  beiraist  Am  ToifcoiaiM  imtSbrnk  in  Fnunkreloh 
von  980  an.  Gute«  hat  die  CrnnH  In  (Jikiniian  t.  «OM,  i08§ii.i.  w. 
IN«  IWkaden  mil  XagTMi  t.  B.  iwai  Oehtan,  htataeii  aoeh  Battam.  Ga6- 
rard  a.  a.  0.  mit  Wagen  oder  Kärrchen,  Carrac»,  Chamiit.  Bbend.  p.  GLYII. 
Meine  flandr.  St  u,  Rgpsrh.  III.  8.  34—36. 

*)  PasKnel  p.  VII.  —  5^  Paslorct  p.  VIII.  —  «)  Pasloret  p.  XVIII.  ' 

7)  Pasloret  XII— XIII.  Guerard  p.  CVII.  CXLIX.  Sie  heisst  Gisluin,  Gistiw, 
herbergamentum,  Procuralio  u.  s.  w.  Albergalia,  Albergamcnturo ,  ho«pi- 
tatto,  ptrala  wuNto.  Pütas  oder.  Prandium  ist  das  Recht  des  Goläl»» 
m  baMimmten  ZeUaa  bei  GntriMUMni  n  anen.  Godrard  p,  CSL 

•)  Pasloret  p.  Vin-IX.  «ufcati  CL-GLI.  —  «)  Aodrart  p.  CSVnH 
Pas)  r.  t  p.  XIII  und  Ctll-CIX.  —  M)  »artdnl  p.  XIT. 

Gtt<^d p. CLXlI-euoiL  ¥MMp,m^TaaL  Baepia«! in-a»^ 
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Es  konmen  femer  Bannkelterii  Tor  miil  BaDndiere.  Verwandt  ist 
der  Baaviiii  d.  h.  das  Recht  des  Gotsherm  eioe  Zeitlang  allein 
Wflu  10  Yerkaufen,  •)  femer  das  Gratrecht  (Droit  de  Grate)  in  Folge 
dessen  die  Brauer  das  Malz  beim  Gutsherm  kaufen  oder  eine  Ab- 
gabe dafür  lahlen  mfissen.*) 

T.  Sehr  eintrSglich  waren  die  Weege-  und  Waarentransporl- 
gelder  n.s.w.  bekannt  als  vinagia,  p6dagia,  p^ages  ou  travers,  treut» 
rotatiear,  pulveragia  (flirdas  Durcbziehn  einer  Schafheerde) ,  ferner 
das  ponfattcum,  ripaticum»  laudalicum,  portaticum,  sommaticum, 
sahitatieun »  Tullaticam,  foraticum»  mestaticum ,  giiidonagium ,  pa^ 
Vl^ain,  travei'sura,  collfig^itim  ii.  s.  w.')  Endlich  Zölle,  Tolonea, 
aHer  Art,*]  z.  B.  auch  die  Leudo;  d.  h.  die  bei  Verkauf  von  Victu- 
aKen  zu  /alilenden  Abffaben,^)  das  droit  d'afforage  und  das  Vina- 
gioro  beim  Weinverzapfen/)  das  Managiiim.') 

Vf.  Mu(ations*»ebübren  bei  Vererbung  oder  Veriiussening  des 
^insgQtes  oder  Bauernhofes  (Quintie,  Venth'tiones,  VendjB  et  GaoU, 
ftelevia  u.  s.  w.  französisch  Lods  et  Venles).») 

VII.  Gebühren  für  lleirafhsconcessionen  (formariages),  Slerb- 
ftHe  (droit  du  meilleur  caltel;^)  oder  für  Freilassunfjon. 

VIII.  Verschiedene  andere  Einkünfte  des  Grundhenu  in  Folge 
des  Jag(lrech(s  "  und  der  Fischerei,  /.  H.  die  Sdafirelder  wegen 
des  Fisrliens  in  den  guisherrlichen  Teichen  oder  des  Fanf^ens  der 
wilden  Kaninchen  ilapins  des  garennes)'^)  Zahlungen  für  das  (l»!m 
Gutsunterlhanen  überlassene  Weide-  und  Beholzungsrecht, das 
Strandrechl  und  das  auf  verlorene  Sachen,  (Varech  '*)  und  Epaves.)«^) 

IX.  Die  Berten  '^j  und  ausserordentliche  Besleurungen,  Au\ilia'') 
(Aides)  Tallia  (Tailles; Dona  u.  s.  w.,  wovon  noch  öfter  iu  die- 
sem Werke^die  Bede  sein  wird. 


PMlorol  p.  XXIU.  Raepsaet  n.  267-271  -  ^)  Sehr  gut  bei  Baepiaet 
98a— 266. 

<)PMt«rM  p.  IX.  XXXVIII— XLIV.  CLXXX.    Baepuet  n.  288.  fmcrard 

p.  CXLV.  CXI.Vil.  Nacli  Beaumanoir  XXX.  69  zahlen  6«iatUelie  uod 
Adelichc  keine  Tiavers,  weil  si«'  keinen  Handel  treiben. 

*)  Guerard  p.  CXLV.  dano  die  Markt  -  und  Messabgaben  jus  mOTCili  and  fmra 
(mareh<c  et  foirei).  Bbend.  p.  CXLIV.  Pastorei  p.  XLIII-XL. 

5}  Paslorel  p.  XLIV.  —      Pastoret  p.  LIV.  Raepsaet  271.  Guerard  p.  CXLYU> 

^  Beim  Verkauf  von  Getreide.  Guerard  p.  CXLIII.  Pastoret  p.  LV. 

»)  Gnto«  p.  CLIX.  Pait4»ret  p.  XXIX— XXXVllI,  Raepsaet  n.  102.  Vgl. 
«MilM  flandr.  St.  u.  R^cwh.  B.  III.  p.  57  nn.l  Zusatz  II  zu  diesen  Para- 
mpbeu.  —  0.  Pastoret  p.  XVI.  BaepsMt  u.  147  lolg.  Laboulaye  Reehercbes 
p.  a».  Mein«  fbmär.  8t.  o.  Rgeseb.  B.  ,111.  p.  81.  ».  —  Pastowt 
p.  "KLIX.  —  Iii  r.TsU.ret  p.  XXVI-XXXin.  —  '2)  Pastoret  p.  XXIV. 

'*)  Pastoret  p.  XXVIU- XX IX.  Guerard  p.  CLX-CLXI.  —  ')}  Pastoret  XXIX. 
BMpnet  176.  -  »s)  Raepsaet  16».  Mrard  CLV,  —  f •)  Rogatlone«  n.  Obla- 
tiones.  Pastoret  XVIII.  —       Pastoret  Vorrede  zu  Bd.  X>  I.  p.  I— XV. 

1«)  Pastoret  zu  T.  XVIIL  p.  XV.  De  Laurrietre  y.  laiUe.  laülables. 

»•)  Guerard  p.  CLVII. 

17 


Digitized  by  Google 


FiANz.  SiAATS-  jj«D  äbcht^gbs5;h. 

'  •   Com,  Terroife  oder  (Campow.  *] 

Champart  Ist  eine  Grundrente,  die  in  der  Abliefenwg  eioer 
Quofe  der  gezogenen  FrQchte  besteht  (Gampi  pars).  Sie  heisst  auc|| 
wohl  Agrier,2j  Anage  oder  Arraige.*) 

Die  älteste  Erwähnung  des  Champart  findet  sich  In  ein^  Ur- 
kunde LudM  igs  VI.  1119  (Ord.  YII.  Es  wird  dem  S^ehntes 
gleichgestellt/  £s 'ist  femer  davon  die  Rede  in  einer  Urkunde  Luit- 
lirigs  VI.  oder  TII.,  die  Carl  VI.  1393  bestätigt.  (Ord.  YO.  594). 
In  den  Elablissemens  von'  St.  Louis  kommt  das  Terrage  «U  ein« 
Abgabe  dieser  Art  vor  [IJ  ch.'  19S.  163],  dasselbe  erscheint  als  ei|e 
ta'st  vieler  ISlädte  während  des  14ten  Ja)irhunderts,  t,  B.  vou  Eaii- 
gehd  in  der  Champagne  (Urlc.  y.  1361}.  In  Montargis^)  bestände^ 
m  der'zwölfien 'Garbe  von  Getreide,  Erbsen^  Bohnen,  Btlbea,  Baal 
und  Flachs.  Ebenso  in  den  meisten  andern  Orten  dieser  Provinz. 
Oft  War  es' Vi,  !/4>  ja  selbst  i^jÜes' Ertrages;  in  Etampes  dir 
her  'die  Octava  gervaruni  genannt  1179. Es  heisst  auch  Garbar 
gium,  Pelignagium,  Fenagiuro.  C&ampar^  heisst  die  Abgabe  YorzOg- 
IichV  Wenif  sie 'in  FelclfrÜchien  bestand^  Comp  lanti  w.eon  in  Wein» 
ir.  B.  in  Anjou,  lllaine,  'LaRochelle  und  Poilou.^] 
^ '  '  \6ik  dfe^selben  unterscheidet  sich  die  'Censwe  in  folgenden  Pi^ibclen; 

Ii  Diese  ist  ein  Beweis  aes  Ubminii  directi  des  l^erechligten^ 
was  bei  dlem  Cbam'part  nicl^l*  der  Fall  Ist.*'  (Dieses  ist  eigentlich  da« 
Besüliat  einer  Colonia  partiana.*) 

i)  Der  (üens  isl  (mrtable,  das  Champart  ist  requerable,  d.  h. 
jener  muss  geliractit,  dieser' ^holt  werden.'] 

"3)  'I)as  CbSimpaft  wird  nur  von  bebautem  Landi»  bezahlt,  der 
Censil^  auch  voü  uAb'eba'^tem. '         '  •  •    ^  • ' 

4]  Die  QnotiUt  des  Letztern  isl  jährlich  dieselbe,  jenes  verin- 
derlich,  je  nach  dem  Ertrage  des  Landes.*) 

'hüs  Chämpart  Aeht  also  zunftc^t  dem  Zehnten  oder  Tertfitt 
dessen  Stelle.») 

"Sehr  'lilufig  ist  der  Areahuna  iFom  Hausherrn  6-^19  Denare 
Ittr  ein  Haus,  uftd  ebenso  Ifer  von  einem  Moigcn  Feld.««) 


Uor- 


1)  Nach  Paslorct  7.  T.  XVI.  p.  XXV.  -  2)  Couinmior  gdnöral.  Cent.  v. 

detwt  v,*  Moulin  IV.  8Ö8.  Arl,  86^  p.  900  a.  102-103.  p.  llTii.  a.  3^,.. 
2  Ord.  n.  röi.  -  4)  O.  iV.        C.  gener.  Iii.  8W.  ch.  3.  a.  4, 
9  O,  n.  211.  Art.  1.  —  t)  PuUlret  p.  Xmt  — • Liiml^,  filoitrin  I. 

p.  34  «enotifäon*  de»  drofts  MigBaariaut.'  p.  180.  Paslöret  X;;tVÜL 
«)  Le  cctis  d  n.Mc.  soi-neur  de  fiet  CoiiL  gen.  lV.'48aJ.  M6.  art;i»t.'Är 

Com.  de  Maine  ITO,  der  voo  Anjou.   Indessen  hatlc  früher  Ce'nsu»  eias 

allgemeiücrt.  Bodculunff,  z.  B.  in  den  Capitul.  -  »)  Paslorel  p.  XXiK. 
«)  X.  B.  1187.  1222.  u,id.  XXIX.  Tiftle  Beispiel  bei  dieseif  XjOi-SXX^'  ^ 
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Ihlk  Zögemdeo  tf^ffen  rerschiedrae  Straten ,  sogkr  die  Confis- 
ealion  des  belaiteten  Gutes.  Der  Grondsatz:  cens  ii'est  pas  requö- 
nbie  aini  (maii)  rendablle  et  portable  gilt  als  Zeicben  der  Unter- 
IfQrfigltbft  dei)  Gensiten  unter  den  Zinsberrn.^ 

Der  Abkaof,  raebat,  war  io  maricben  (^owumes  gestattet,  anch 
dnreb  kftliigUehe  Ordonnanzen  z.  B.  von  1^3.'] 

Das  Ghampart  und  dgl.  wird  oft  gegen  einen  Jährlicben  Geld- 
betrag ab^ebatifi.^ 

Omi  im  eigenäichen  $inne  sind  auch  die  als  Assises  [dalier  As- 
ihilQ  de  rfnipdt)  auferlegte  Grundsteuern  z.  B.  Assises  d'av^>nagc, 
eivadagc,  tirage,  die  beiden  erstem  sind  Benennungen  des  Bdbtr^ 
simet,  die  letztere  die  von  Zugvieh,*) 

Zu$aU  II,  ^ 

Die  Verättsserunggaeeite,') 

Bei  der  Gensive  und  dem  Lehen  kommt  die  Terblndlichkcit 
ein  Laudemium  zu  zahlen  vor,  so  ofk  ein  Personenwechsel  des  lo- 
habers  des  dbminü  utitis  eiutrilt,  dasselbe  -u'ird  namentlich  bei  Ver« 
UiHseruDgen  entrichtet,  und  scheint  aus  der  römischen  Periode  her- 
znstammen,  ist  daher  älter,  als  das  Lebenssystem. 

1)  Bei  der  Censive  heisst  es  lods  et  ventes,  auch  accordement 
oder  par  gantt  et  vonte»;  accordement,  wenn  dio  Summe  nicht  fix 
war,  auch  honneitn^  t,  9,  das  Sechstel  des  Preises  in  Aogoumois, 
und  Pol  ton. 

In  der  Roge!  waion  die  ganU  et  ventes  ein  Zwölftel  des  Kauf- 
preises. Es  wurde  gegeben  für  die  Investitur  des  Erwerbers  des 
Grundstückes. 

KOnig^  Johann  setzt  es  auch  auf  des  Werlhes  bei  seinen 
Dotoaihen,";  andere  auf  '',2  oder  ^3. 

Bei  den  Lelieii  waren  die  vondfc  und  laudemia  stärker,  meis- 
tens '4,  und  daher  Quintw,  les  Qnintes  genannt.^  Bei  jedem  an- 
dern Personenwechsel  des  Vasallen  trat  das  gleiche  ein  und  hiess 
relevium^)  (es  bestand  zu  Paris  in  der  Abgabe  einer  jährigen  Er- 
traggquote]  hiess  aueh  niulagium,  accaptagium,  accapitura,  accap- 
talio,*)  in  Burgund  marciage  ,  'o)  in  der  Dauphiuc  Plait,  placitum  oder 
pttftffafaientuhi, "]  iu  Poitou  plaisir. 


f)  Paitor4t'p.  tXXlL  —  s)  Bbena.  XXXIII.  O.  Vni.  637.  -r  ^  Morel  pag. 
XXXIII.  —  >)  Paslorcl  p.  XXXIV.  —  5)  Paslorcl  2.  T.  XVI.  fU  XXXV 
fol^.  —  Paslorcl  p.  XXXV— XXXVI.  Andere  Taxirung:.  Ebcnd. 
Paslorcl  p.  XXXVII.  —  »)  Vorrede  7n  I .  XV.  p.  XX.  —  In  Languedoc 
«t»d  ia  der  Guicnnc.  —  «o)  Frcminvillc  vrais  principes  de  Ocf»  1.  p.  7.  II. 
|fc  atf  -  ««)'eiltsing  ITsägö'des  fief»  p.  M.  -  «2;  Pngtorsl  f.  XXXVin. 
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Wo  ei  in  einem  lahiesertrag  bestand,  mnttlen  dem  Seignenr 

alh  Frficlite  und  EinkfiDÜe  abgeliefert  werden.  <) 

Ludwig  IX.  setzte  1235  fest,  dass  der  Seigneur  f#I6sf  ein  Jabr 
den  Genuss  des  Lehens  haben  solle.')  Die  Rechtsquelleii  sind  sehr 
abweichend  in  den  einzelnen  Bestimmungen  Über  diesen  Gegenstand.*) 

Der  Rachat,  wie  diese  Leistung  auch  allgemein  genannt  wurde, 
war  im  zwdiflen  Jahrhundert  fär  die  Köoige  sehr  einfrttgHcb.*)  Im 
Tierzebnten  Jahrhundert  kommt  ein  Verkaufiiaccis  in  den  SUdten  unter 
dem  Namen  Ton  Oobli  vor,*)  nftmlich  6  Deniers  fttr  ein  Grundstück 
von  10  Ruthen  (toises;  Lünge  und  4  Breite.  Der  Mutatlonsaccis  biess 
auch  in  der  Stadt  acopiagium  und  copiagium  [i356j.  [VieUeicbl 
Ton  Copa,  Maass,  daher  das  Messgeld.) <>) 

Zusatz  II  f. 

Droit  de  Gite  et  droit  de  Priie."^) 

1)  (iile  ist  uichl  bloss' das  Recht  auf  Beherbergung,  sondern 
auf  vollständige  Verpflt'fjung.  Der  KHnig  hat  es  im  ganzen  Ht  idie. 
Er  erlässt  es  nicht  seilen  Klii^tern,  Ivircheii,  Stadien  auch  wohl  für 
Geld.*)    Oft  behielt  er  es  sich  vor  hei  Stiftung  eines  Klosters.^) 

2)  Prise  ist  das  Kc(  Iii  \  iclualien  (Proviant)  zu  requiriren  für 
den  Kimip^,  die  llofheaniten,  die  Truppen  u.  dgl.'")  Man  nahm  Ge- 
treide, Wein,  Geniiisc,  Dbst,  Geflügel,  Fische  und  Esswaaren  aller 
Art  p.  CVII.)  au(  h  Möbel,  Wagen,  Geschirr,  Weisszeug  u.  s.  w. 
Fourage  für  Pferde.  Es  kamen  Missbriiurhe  und  Misshandlungen 
aller  Art  durch  die  Dienerschaft  dabei  vor^  gegeu  welche  Verord- 
uuDgeu  erlassen  wurdeu. 

3.    Von  den  Städten J*) 

a)  UrMprvnif  der  tfMNteAen  VerffUtwigm  in  dieser  Periode. 
119.  A'or  dein  Anfange  des  zvMilflen  Jahrhunderts  haben  die 
französischen  Städte  so  gut  als  keine  politische  Hedculung,  allein 
mit  diesem  treten  sie  in  der  Geschichte  auf,  erhallen  Freiheilen, 
Privilegien,  und,  zum  Theil  nach  blutigen  iLämpfen ,  sehr  freie  Ver- 
fassungen. 

*)  Ord.  I.  6d.  154.  369.  Pothier  traile  des  ficfs.  p.  148.  —  2}  0.  I.  55.  Au- 

dere  VerlUcuBgen  haben  die  EtabUttements  I.  62.  II.  18.  —    S.  PMtoret 

p.  XXXVIll-XL.  -  *)  Pasiorel  p.  XL.  -  i)  Bbend.  p.  Xt^XLI. 
«)  Hbend.  XLI. 

7)  Pastorot  7u  i.  XVI.  p.  cii.  -  s;  Ebend.  p.  au.  -  •)  Bbend.  p.  CV. 

•0)  Ausführlich  bchandrll  p.  CVlI— CX. 

<•)  Die  allere  Geschichte  der  franiösisrhen  Städte  ist  seit  der  Atitlc  dos  vori?pn 
JahrbUBderli  mit  Ktossem  Fleissc  bearbeitet  worden,  ohne  da&s  jedoth  die 
Krjrohn.sM  der  {.emachtCB  FortebnBfea  «rwhftpfend  tind.  Vtoie  flebrift- 
iiif'w*^*^^"  ^^.r  ••"'fpPSPtzten  Sv.tcni  ..us ,  dorn  sir  die  ?o- 

■CMcmucaen  Ihal^acheu  uulerorduelen ,  a.  Jt.  üreipiigiij  in  der  Vorrede 
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Die  Städtebürger  bildeten  alsbald  einen  eigenen  beyorrecbleleii 
(d.  b.  den  eigenUieben  dritten)  Stand.  Das  Emporkommen  der  Städte 
bat  in  ganz  Frankreich  lu  gleicher  Zeit  statt  im  Süden  und  im  Nor- 
den, in  den  Kronlanden  und  in  den  eigenen  Landesberrn  unterge- 
bt neu  Provinzen.  In  der  Re;?el  sind  die  Freiheiten  und  Verfassung 
gen  derselben  bloss  das  Werk  dessen,  welcher  die  Landeshoheit 
über  sie  balle.  Nur  in  den  hiscIujUichen  Slüdlen  und  in  einigen 
äbllirhen  von  Miltelfrankreicli  rrscboint  die  kidiiüliche  ^n'N^alf  als 
inihvirkend  ,  so  zwar,  dass  die  diesen  Slädten  ertheilleu  Conniiunal- 
rh.'ulen  als  köniijlirlie  (".onressionen  sich  ankündi^'cn ,  wessbaib  man 
iari;,'('  /eil  dir  s.  <r.  EmanL ipalion  des  (>ümmunes  den  KUnipen  näm- 
lich l.iith^ir,'  Vt.  und  Lufl^ii,'  Vfl.  ziisi  brieb,  deren  Beispiel  die 
Grossvasallen,  zum  Theil  von  diesen  L'^erMUbigl,  gefolgt  wiiren. 

Allein  diese  Ansicht  ist  der  (leschichle  niclit  gemäss,  weil  die 
Kiinif^e  nur  einer  kleinen  Anzahl  Städten  anderer  Landesberrn,  und 
«war  lediglich  geisllicber,  Verfassungsbriefe  ausfertigten,  d.  h.  die 
▼on  ihren  Landesherrn  schon  gegebenen  oder  doch  zugesicherten 

ta  T.  XI.  «.  XII.  der  Ordonntncet  ond  Aug.  Thierry  in  deo  lettre»  rar 
l'hbtoire  da  France.  Httn,  BiMi  rar  l'lilsleir«  dcf  Bourgeoisie!  hiiiler 

seiner  hUtoire  de  Poiilarlier.  Besang  1700  und  selbst  Guizot  im  11.  IL 
seines  Cours  d'lustoire  niodorno  nelinieti  nur  auf  eiiizeliio  TiM'ile  vor»  Fr.ink- 
reicli  Rüiksirhl.  Kinseilij;  i«iiid  in  cut^e{;cugrsol/.tor  Uiriilinifi  Leher,  liis- 
toire  crilique  du  Pouvoir  luuuicipal.  Pariü  182i),  der  das  geriuauische 
und  RajDouard,  hislolre  du  droit  municlpaL  Paris  18S8  in  Sten  Tbeil,  der 
das  rtaiische  Blement  tu  sehr  i»erOdisiebtiKt.  Thierry  in  seinen  leltres 
«ur  l'hisioirc  de  Fraiico  fols:l  in  eioer  gcluoj,'Otir'n  Dirstelluiig  ilircr  An- 
sichten. £.  A.  Scfaiinidt,  üoschlchte  von  Frankreicli  1.  317  roltf.  Viel 
.  t'nricbligcü  (iiidel  »ich  b«'i  Uirwor  Geschichte  der  IVaiizosisrheii  Gerichts- 
verfassung. I.  73  ful';.  Die  ;,'ciiü^'i-iul!>te  Auffassung  des  iVanzusischun  Stadtc- 
vetans  seioeui  Ursprung  nach  ist  in  ch.  v.  der  Considdralioos  sur  riiisloir« 
de  France  enilialten,  weich«  Thierry  seinen  R^its  des  temps  mdtOTingient 
vorausgeschiciU  hat,  und  iwar  nach  der  streiten  Ausgabe.  Paris  1843.  1. 1. 
P.  SMO.  Hit  denselben  ist  küaftig  die  Geschiebte  von  Amicns  zu  vcrbindon, 
vrelrhe  dprscihc  Sihrirtsicllfr  ümI  der  Herausgabe  eines  Garlulars  dieser 
Stadt  veibuudcn  hat,  und  die  hiiilcilunt;  Koiitliurs  zur  Ausgabe  der  äilern 
Coutuuies  von  Aniiuuä.  Paris  iü^tl.  i  yn\.  4.  iNctieslens  iLOniml  noch  zu 
diesen  allen  das  Werk  von  Frl.  Lezardicre,  t.  III.  p.  tOl— 106.  403—507. 
IV.  50.  8S*.  80  n.  514.  AninfUhren  sind  Ihipui  in  der  histoire  de  racad^min 
des  loscriptions  t.  38.  p.  106  sur  lea  causet  de  Vabolilion  de  la  senrilnde. 
Velly  und  Villaret  hisloiro  de  France  H.  3-2.  IX.  i87.  Lc  Rol  disscrtalioa 
sur  I  h.^lel  de  ville  du  Paris  in  Felibien  bist,  de  Paris,  t.  I.  P.Trlie  II.  Brüs- 
sel I  fiage  des  üer»  I.  73.  II.  W2.  I).  Grappiu ,  Ori-iiio  dp  i.i  niain  morle. 
Besanvon  1780.  über  die  von  A.  Duchcsue  und  lircfpiigny  projectirtcn 
Samnalun«  der  Rechlsstatnten  der  firaniSsfscben  StUle  gibt  Dclpit  eine 
wteMig»  Ndis  In  Wolowsky's  Hevue  Y.  18*4.  Nour.  SMe  I.  ni.  p.  290. 
8.  endiieh.  Slamondi  Y.  HO.  S87. 


Digitized  by  Google 


m 


Ftm.  STiAT9-  im»  Rra^sfif  acfli^ 


Verfossungen  durch  köi)i<;1iche  Verordnungen  für  unantastbar  er- 
klärten. Unter  den  Mclllii  lien  Grossen  lieäs  nur  der  Uerzog  von 
Burgund  und  zwar  erst  unter  Philipp  August  einige  der  seinen  Städten« 
z,  B.  Dijon ,  gegebenen  Coinmunalcharteu  vom  König  bestäligeq. 

Die  Entstehung  und  Ausbildung  der  städtischen  Freiheiten  im 
zwOlAen  und  dreizehnten  Jahrhundert  war  in  Frankreich  ebenso 
wie  in  Italien,  England,  den  Niederlanden  und  andern  w^teuro» 
pftiscben  Ländern  ein  Ergebniss  des  all^^^emeinen  Entwicklungsganges 
des  politischen  Lebens  der  rliiisllich  germanischen  Völker,  fand 
indessen  nicht  überall  auf  din  gleiche  Weise  und  unter  denselben 
begünstigenden  Umständen  statt»  so  dass  die  Städleverfassungcn  in 
ihren  Anordnungen  sehr  von  einander  abweicheUj  und  nicbt  ttb^a^ 
den  gleichen  (nad  bürgerlicher  Freiheit  gaben. 

In  Frankreich  muss  man  vor  Allein  die  Städte  des  Nordens 
und  des  Südens  d.  h.  die  dicssoits  und  jenseits  der  Loire  untert 
scheiden  und  unter  jenen  wieder  die  Städte  der  nördlicbsteB  Theiley 
nämlich  Flandern's  mit  Artois  und  den  /iiiiächst  an;;renzenden  Pro- 
vinzen,  in  welchen  allen  die  altgernianische  Schöfl'eneinrichtung  die 
Grundlage  bildet,  von  den  Städten  in  Mittelfrankreich,  namentlich 
Ton  den  bis(1u')ni(  lien,  in  welchen  das  Coramuaalsjstem  Im  engsten 
Sinne,  d.  h.  die  Verfassung  mit  Schutzgilden  vorherrscht.  Auch 
ist  nicht  selten  der  Umstand  von  Wichtigkeit:  ob  eine  Stadt  un- 
mittelbar königlich  oder  landesherrlich  war. 

120.  l'ni  sich  die  Entstehung  und  Forlbildung  der  Verfassungen 
der  französischen  Städte  oder  der  ihren  Bewohnern  ertheilt^n  Frei- 
heiten und  Privilegien  zu  erklären,  istesnötbig,  au  erinBem»  dass 
in  denselben  verschiedene  Classen  von  Personen  vereint  waren« 

1)  Man  findet  zuerst  die  beiden  höhem  bevorrechteten  Stände 
der  Geistlichkeil  und  des  Adels.  Einen  zahlreichen  Clerus,  sowohl 
den  der  bischöaichcn  oder  äbtiichen  Hauptitirche  als  der  verschie- 
denen Kloster-  Pfarr-  und  anderer  Kirchen.  Sie  gqniessen  alle  die 
Vorzüge  des  geistlichen  Standes,  ausserdem  haben. die  Stiftslirchen,  ' 
Abteien  und  manche  Klöster  gutshftrrliche  R<(chte  in.  verschiedeneu 
XheihM)  der  Stadt»  und  desshalb  ihre  llOrigen  und  Leibeigenen.  <) 
2/  Dessgleichen  hat  der  in  der  Stadt  angesessene  Adel  seine 
Unteiihunen.  Seine  Miiglicder  hiessen  Milites,  Nobiles,  auch  Fco- 
daii  und  Vasalli,  weil  ihr  Grundbesitz  in  der  Regel  eus  Lehen,  be- 
stand; auch  der  Name  Properes  kommt  vor^ 


*)  Z.  B.  die  verschiedenen  Abteien  um  Paris,  die  dos  heil.  Rorai;;ius  in  Reim«. 
Peter  und  St.  Bavo  in  Com.  St.  Pclcr  in  Chartrcs.  St.  Berlin  in  ftl.  ünur. 
Man  vgl.  di^  Communak  harten  des  12leu  Jahrlmnder|8,  nameolMcti  jh©  im 
B.  XI.  u.  XII  der  Ord.  gedruckten.  ' 
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3]  Beiden  Sthnden  siehen  zunächst,  da,  wo  sich  deren  findet^ 

die  Grosshandel  treibenden  allfreien  ri(>sc)ilech(er,  welche  oft  ioge- 

ini  heissen,  oder  mercatores  n.  s.  w.   £s  müssen  in  allen  Städten, 

hi  welchen  ein  von  Allers  her  hestchcndes  SchOfTenthuiu  oder  eine 

aus  Prudhümmes  (boni  homines)  gebildete  Obrigkeit  bestand,  solche 

allfreie  Bflrfifer  rieh  erhalten  haben.  >) 

4)  Von  diesen  allen  nnterseheiden  sieh  die  übrigen  ursprOng^- 
lich  unfreien  Hewohner  der  SlHdte,  welche  populns,  plehs  u.  s.  w. 
geiiainil,  die  (lewerb  nnd  Kleinhandel  treibende  Classe  ausmachten, 
und  von  den  oben  angegebenen  Lasten  der  Leibeigenschaft  oder 
Hörigkeit  gedrückt  nnd  in  der  Uegel  willkiulirh  besteuerbar  waren. 
Da  sie  aber  durch  ihren  (lewerbfloiss  sich  (ieldreichlhum  erwarben, 
so  strebten  sie  nach  Freiheit,  und  wussten  im  Laufe  der  /eil,  sei 
es  auf  friedlichem  Wege  oder  mit  gewaflneler  Hand,  entweder  ein- 
zelne Privilegien  und  Freiheiteu ,  oder  vollständige  Privilegienbriefe 
und  ihre  Unabhängigkeit  sichernde  N'erfassungen  zu  erwerben. 

Die  oben  bezeichneten  Standesunlerschiede  finden  sich  in  den 
SlUdten  des  nördlichen  und  des  südlichen  Frankreichs,  in  den  Kron- 
landen, nnd  denen  anderer  Landesherrn,  jedoch  nicht  überall  in 
gleicher  Zahl.  Oft  fehlen  die  altfreien  (leschlechter,  oft  die  Lehens- 
besitzer, wie  z.  B.  in  kleineren  Orten,  die  erst  aus  Dörfern  sich 
allmühlig  in  Städte  umgewandelt  hatten. 

121 .  Vergleicht  tuan  die  frauztisischcn  Städte  mit  einander,  so 
findet  man: 

I.  Städte  mit  veränderter  röniseher  lA»ntcij>a/orr/a«su/i^ ,  in  wel- 
chen Obrigkeiten  den  Nanlen  CSonsnIea  ftbren.  Sie  kommen  im  sUd* 
liehen  Frankreloh  vor  und  aind  entweder  alte  Stftdte ,  welche  schon 
im  Anfong  des  zwölften  Jahrhunderte  dieae  Gonsulanrerfassung  halten, 
oder  erst  im. dreizehnten  Jahrbwiderl  neu  angelegte  (Bastids),  auf 
welche  solche  Verfiissuogen  von  älteren  übertragen  wurden. 

II.  Städte  mit  der  fränkischen  Sdi»ff&Mafammg,  die  zwar  im 
dreizehnten  Jahrhundert  in  einzelnen  Punkten  Veränderungen  er- 
litten,.aber  keine  UmgeattlCnng  durch  die  Einftihrung  einer  Schulz- 
gilde. Sie.  finden  sich  meialena  im  nördlichen  und  nordöstlichen 
Frankreich,. und  sind  sowohl  königliche  ab  herzogliclie,  gräfliche 
oder  bischöfliche  Slädto  oder  sogar  die  besonderer  Grundherrn. 

,  III.  Stiidte  mk  Scfanizgilden  (Villes  ä  Coromunes)  d.  h.  wel-' 
eben  zur  Sicherung  der  ihnen  erlheillen  Privilegien  und  Verfessung 
mit  selbstgewählter  Obrigkeit  das  Kriegsrecht  selbst  gegen  ihren 


0  Manrli«  thmittsiiclie  Oesctuchia^hreiber  üSugaea  die  Erhalduig  dieser  rt9kio, 
wdt  ri»  Site  YaMlIen  geworden  wären. 
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Landesherrn  zugestanden  ist,  entweder  in  Folge  einer  InswTection 
wie  in  den  meisten  bisLliöflicIien  Städten  dieser  Art,  oder  duiek 
freie  Bewilligung,  wie  in  den  wenigen  Villes  ä  Gomniunes  der  Krön-  i 
lande.    Sie  fuiden  sich  aueh  in  der  Champagne,  in  Burgund  und  i> 
den  dem  Kiuiit,^e  von  Kngland  untergebenen  Provinzen.  Einige  der- 
selben hatten  früher  schon  eine  SchOfleuverfassuDg»  andere  niclftt»  k 
IV.   Findet  man  viele  Städte,  die  keine  der  angegebenen  Ver-  • 
fassungen  hallen,  also  lediglich  unter  den  landesherrliclieR  Beamtea  k 
stehen,  deren  Bewohner  jedoch  einzelne  Freiheiten  und  Privilegiea  « 
.  erhielten/)  oder  durch  einen  umfassenden  Privilegienbrief  begBadigl 
wurden.  £s  finden  sich  deren  viele  in  den  KroniandeB,  jedoek  audi  i 
in  andern  Tkeüen  Frankreichs,  t 

Nach  der  in  dieaer  Periode  allgemein  yorkonnenden  Sitte  mir-  ^ 
den  die  StädteTeifossuogen  einet  Landes  nicht  durch  allgemeine  Ter-  1 
Ordnungen  organisirt,  da  die  Privilegien  nicht  allen  Stadien  einer 
Glesse  durch  eine  solche  eriheilt,  aondem  jeder  Stadt  durch  ehie  ^ 
besondere  Urkunde  ihr  Recht  ertheUt  wurde.  Jedoch  wurde  nicht  * 
bloss  sehr  hiufig  die  Verfkssung  oder  die  Pritilegienbriele  einer  Stadt  *> 
»weilen  unverändert  einer  andern  SUdt  gegeben,  «ondem  das  " 
Recht  vieler  Städte  dem  einer  besonders  herahmteu  Stadt  nathge-  » 
büdet,  ao  dasa  man  die  frani5sischen  Stadlrechte  ihrer  innern  Ver-  " 
wandUchaftnach  unterscheiden  und  sogar  auf  Familien  von  Mutter-  ^ 
und  Tochterrechten  xurflckfiihren  kann.  K 

Das  Aufblähen  der  borgerlichen  Freiheit  in  den  französischen  ? 
Städten  Im  Anfange  des  xwölAen  Jahrhunderts  erklärt  sich  auf  eine 
ganz  naturliche  Weise.  In  einer  Aniahl  Städte,  sowolil  des  Südens  * 
als  des  Nordens,  war  dieselbe  nie  untergegangen ,  jedo(  h  noch  nicht  * 
em  Gememgut  aller  ihrer  Bewohner.   Wo  sich,  sei  es  auch  nur 
zum  Theil,  die  altrdmische  Mnnicipalvertassung  erhalten  oder  in  " 
em  Schöffenlhum  umgewandelt  hatte,  war  die  (i.  undlage  städtischer 
^reibeit  vorhanden.  Sie  wurde  oft  auch  ohne  vorlie.  gehenden  Kampf  ^ 
der  bisher  unfri»ien  Glesse  ertheilt.  oft  musst(>  sie  durch  diese  erst  * 
erstritten  werden.  Wo  die  allfreien  GeschleciUer  alle      Vasallen  ^ 
geworden  waren,  so  dasa  es  nur  Geistliche  und  Uiiier  einerseits  und  ^ 
Si?'!!^-'*?*^  I^lheigene  andererseits  in  einer  Stadt  gah,  musste  die  • 
bürgoriidie  Freiheit  erst  entstehen.   Die  Kimige  und  die  w'eltlii  Ihm. 
Landesherm  gaben  dieselbe  in  der  Kegel  freiwillig,  oft  gegen  eine 
S  «»Wende  Rente.    In  den  bischtiflichen  und  äbtlichen 

«Wädten  wurde  sie  dagegen  häufig  erkämpft  und  erst  nach  dem  Da- 
zwischentreten der  Könige  volUländig  erworben. 


2.  B.  Orietas,  Piris  u.  a.  m.  -  f)  i.  B.  torris. 
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Daraus  erklärt  sich  die  giössle  Verschiedenheit  der  Enlslehung 
der  städlischen  VeriassiiAgeQ  und  die  JtouiigtiaiUgkeil  der  Ji^rivile« 
gien  von  seib^l. 
Zutatz. 

Dom  Grappin  hat  über  die  VerscLiedenheil  der  städtischen  Frei- 
heit«- iiiiU  Privilegienbriefe  in  seinem  Essai  p.  65  folgende  Ansicht: 
II  ne  faul  pas  confondre  l»>s  affranchhscmeM  avec  les  franchisrs  ni 
avec  les  communes.  L affiancUmetmnt  n'est  autre  chose  qu'uuü  lua- 
ttumission  de  In  main  morte. 

Les  franrhiscs  au  conlraire  sont  des  exeniptions  et  dcs.ahonue- 
niens  de  charges  seigneuriales  en  faveur  de  sujets  diijÄ  liiM»»  el 
des  confnnialions  de  leurs  coutumes  et  usages  augmentöes  de  quäl«' 
ques  priviletjes  uouveaux,  niujennant  une  redevlUACe  Oll  un  CODS 
de  proleclion. 

Les  commune« 'j  donnaienl  des  droits  dojusUce  et  de  gverre.  La 
miiice  itait  composee  de  (ou8  les  babitans,  mais  il  n'y  avail  quc  lea 
principaux  d'enire  eux ,  qui  foisenl  neinbrei  du  atoal,  el  Ua  devaient 
lenr  proaiofioii  au  clioix  d^  lears  concitojena«  Le  droit  de  eomnone 
ajotttait  doDc  qoelque  choae  *  TaffraiicliiaieoseDl  et  aux  fraacbisea,  et 
rbomine  devenu  bourgtoU  de  aerf  qu'U  ^t  anpararaot,  oe  defenait 
homoie  de  Commiise  (dit  Brequigny),  que  loraque  la  fitte  dost  il 
«lait  bourgeoia,  ootre  ses  cotttomes  paftiauKirea,  oiitre  sea  fraeeliiaea, 
oolre  sa  jurisdictaon  propre ,  jouisaait  de  ravaBlage  d*aToir  dea  ci- 
ioyena  unis  en  corps  par  une  eenföd^ration  expresae  et  avtheotiqne. 

122,  Man  kenpt  npch  nicht  die  Slteaten  Stadtrecbte  alter  frao- 
tttsischen  Proviuseou  Pie  ?od  den  Kftiiigen  auagegangenea  oder 
von  ihnen  erneuerten  oder  heatätigten  Verfassungsurlumden  oder 
Privilegienbriefe  sind  jedoch  grösstentheils  bekannt,  und  in  wie 
weil  sie  dem  zwölften  oder  dreizehnten  Jahrhundert  angehören ,  in 
der  diesem  Paragraphen  angehängten  chronologischen  Cbersichl  mit 
Angahe  Huer  Abstammung  oder  Verwandtschaft  verzeichnet.  2)  Die 
der  einaelnen  Proviexeo  finden  sich  meistens  in  den  Urkundensa nun- 
lungen  derselben;')  es  lassen  aber  manche  leider  Oberaus  viel  zu 
wünschen  abrig.^} 


')  Ar^ou  hisl.  da  droit  tunfti».  ArU  üfT,  hist.  de  la  Pairie  ch.  215.  p.  102- 

^)  Fast  alle  sind  gRilriirkl  im  Reeweil  des  ördonnanros  dM  Aois  do  France 
im  B.  I.  IV.  XI.  XII,  jedoch  auch  in  aiidciu  Rhnderi. 

*}  Z.  Ii.  die  luNioiic  du  Laiigucdoc  vou  D.  Vaissclie,  wo  loan  jedoch  mehr  n 
fladcairttuächu  Die  weSiigen  vou  Uerro  Dniuidgc  im  B.  IV.  p.  1^  130  Ut 
134.  135  (Nro.  XIX)  und  B.  VH.  p.  ISS.  nea  heransfegeteBan  fitaUiton 
•iad  imn  Tbtü  ans  Insaent  fehtorhaften  Abschriften  entnommen. 

*•)  In  meiner  flandr.  Sl.  u.  Rgesrh.  sind  alle  Verfassungsurkundcn  und  Prlvi- 
te|;ieDbri«(iB  der  ^Ti^fi^]^  Slädla  mu  dem  swötAen  und  dieUebnlea  Jahr- 


Digitized  by  Google 


I 


266  F*A3iz.  Staats-  tmü  RECHTSGEScrf.- 

EfM  Verglaleliinig  d&  ftekannteii  GomiininlBfchaTt^ii'  lAitf  f  rm- 
legienbnefe  der  StMle  toa-  lllüke]fir«i1creich  bfli*  zur  Gfenze  von  Ar- 
1018  oad  Ftandern  liefert  aber  deren  VerwandCscbaft  folir^de  £r- 
gebDÜee:  *) 

t  gibtSMte  ttitScbnttgilden-VerlassQngen,  welchen  die 
GofMimslebarte  r6n  BeanVah  von  1122  ru  Grunde  liegt  ;  diese 
vnrde  illiiilieh  d^  Stadf  Soinöns-  ertbeilt  Ton  Lndwig  VT. ;  die  20 
Artikel^  dei^elben ,  die  LudWig  m  utad  snletzf  nocb  PHittpn»  Aih 
gast  1181  bestfligt  batteo,  wurden  dem,  oft  mit  ZasUien  Yermebrt, 
gegeben ; 

Def  Stadt  Vetley^  uiid'  Ahf  anderrf  Ideindm  Stldten  im  Jahr 
1185.  Otd;  XI.  m: 

Com^i^e'^  1185.-  Ol  XI.  916. 

Sena  —  1189.  0.  XI.  262. 

Villeneate  «n  B^nVdisfs'—  1M(^.  O.  Xll  2781 

SenUg  -^  1201.  0.  Xil.  292. 

Brar  —  1210.0.  XI.  295. 

Crespjr  enf  Yaiöis  >-  1215.  O.  XI.  385. 

der  gTBUieheti  Stadt  Meaax  in  der  Champ^af^e  1179,  nach  Chan- 
terau  Lefifebre  (p*.  1],  sowie  andern  Städten  dio^  s  Tandes  und  der 
her2o«,'lifh  burgundisclipn  Sfadf  Dijon.  1183.  ().  \.  238.* 

II.  Andere  Städte  haben  die  Schiit/^iWe- Verfassung  der  Stadt 
Laon  in  23  Artikeln  von  1128.  0.  XI.  185.    Diese  sind: 

1)  Reims  1188.,  wo  sie  jedoch  1198  durrh  den  Bischof  Wil- 
Mm  in  einer' eignen  Verordnung  der  si  g.  WiHkelmine  wieder  auf- 
geneben  wwde. 


hundert  abgedruckl,  bei  F^rard  die  der  meisten  bargöndischeii.  IKmi  Grap« 

pi»  führt  Privilegienbripfe  von  100  bur<;undischen  SÜtdten  auf,  wovon  oiuiKC 
gedruckt  sind  bei  Pereciol,  dp  I  FJaf  des  P^rsonnei ,  andere  in  den  l\reiuoires 
et  docunu'ns  Inedils  pour  servir  ä  riiistoire  de  U  Franche  Comic.  Uesiticon 
183»— 1841.  3  vol.  8.  Eine  Anzahl  Documenle  ist  sedruckt  bei  Do  la  Thau- 
BUMI^,  GoulnBes  du  Börry  et  du  Lorris  uud  wieder  abgedruckt  imlVoo* 
vcan  Coahuni«'  tob  Bourdot  de  Riciheboiirg  mid,  weun^sie  tdd  den  Könige« 
waren  beslXtigt  worden.  In  den  Ordonnsnces  des  Eois  de  Frsnee. 
>Vlr  gehen  davon  ein  VerzeicfurfsS*  im'  lAiäfi:  II. 

Die  boi  Baliizins  Mis(  eManea  t.  VIT.  gedm^k^en  Commonal-  und  nndern 
Privilejjieiil.rief»',  so  wie  die  hinler  Thanm.is8i*rc  Contnmes  du  Heaiivoi- 
81«  gedruckten  Charten  (Inden  sich  fast  nlic  wieder  in  den  Ordoiinanccs. 

In-'Vnpitt  AicUtss  de  Heims  sind  neun  Stadt-  oder  DurfrechlstatiiteD 
sbfednieiif;' 

*)  Die  stadi#«clitedetWeiw^nifcrttttt«i,  der  »feirdle^  der'C6siipsKiie> 
die  der  genannten  Bisthlirtör  inllgfeirectakel,«fteh  dlÄ  Oflippe,  von  defWer 
die  EMe  isir  mitlierttdUfAUlgt'  worden  einige  8t««tecble  d^  Ifönlisudis. 
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2)  Cerai  und  sieben  andere  lülailMNre.  SiMti»  li64b»  O.  XI.  231. 

3)  Crespy  HSV.  O.  Xi.  234. 

■¥)  Bruyereii  und  &eoh&  aoikjKei  UetiMirtt  SlAdtahan  in  Laad« 
von  Laoii  118C.  0.  XI. 

5)  Monldidiei  1105.  O.  XI.  288. 

Einige  Artikel  der  Conimuiialcharle  von  Laon  wurden  det  von 
Sens  beigefiigl  O.  XJI.  319,  die  von  Noyon  bat  dagegen  keine  aus 
joner,  obrrleirh  Noyon  als  eine  Stadt  genannt  wird,  die  ihr  Recht 
von  Lauu  erhalleu  liaUe. 

III.  Eine  andere  Familie  von  ('.oiiHiiuDalsUtulen ,  die  aus- den 
von  Laon  stammen,  jedocli  der  llcdaktiun  nach  sich  gauz! TOB  dfosen 
unterscheiden,  sind  die 

1)  Von  SL  QuenUn,  erlassen  116t'  bettWigl  UM.  Qi  XI.  370. 
S)  Von  Roje  1183.  O.  XI.  297.  Hier  findcA.  iicli  oEnife  Ar- 
tikel der  Charte  von  Laon  w5rllicb  wieder. 
8)  Chanlny  1213.  0.  XI.  304. 
k)  Die  ilbUicbe  Stadt;  Gorb»»- 

5)  Spiter  1222-^129^  Poissi,  Triel,  Saint-l«0Br  (O..XL  ai5). 

IV.  Eine  sieh  diesen  annähernde  Fauilia  bikteft«  die  Sudt- 
fechte  von 

1)  Amiens,  welches  vor  l|34r  ahi«-Gbar(e  erhielt,  die  1190  be- 
sltttigl  wurde,  (in  5i  Artikeln)  und  ans  weicher  (Ord.  XI.  21)4) 

hervorgingen .  die  von 

2]  Abbevilie  erlheill  1184  vom  Grafen  von  Ponthieu.  O.  IV.  55. 

3|  Von  Dotiricns  1203.  O.  XI.  311  und  die  später  den  übrigen 
Städten  der  Grafschaft  Ponthieu  gegebenen. 

V.  Verwandt  sind  ihnen  die  Stadtrecbte  von 

1)  Toumai  1187.  0.  XI.  249. 

2)  Peronne  ')  1207.  O.  V.  161. 

3)  Athies  1212.  ().  XI. 

VI.  Eine  andere,  yan/  h«'sonderc  Familie  bilden  die  Couimu- 
nalcharlen  der  unmittelbar  königlichen  Städte. 

1)  Manles  v.  1150.  0.  \I.  197. 
21  Chanmont  v.  1182.  O.  XI.  215;  ' 
3,  Pontoise  1182,  0.  XI.' 254. 
Ferner  bilden 

VII.  Eine  eigene  Familie  die  Stadtfechte  von 

1)  Beaumont  v.  1222—1223,  O.  XU.  296^-303. 

2)  Chambli  v.  1223.  0.  XU.  303. 

3)  Aniires  1223—1228.  O.  .XII.  307.  320. 
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Fbanz.  Staats-  vmd  RucBTSGESCtf. 

vm.  Die  M  Rom,  Ftlaise  mid  9t.  leM  d'Angdy. 

IX.  Die  RecblMtatateo  der  umlCteU^r  köDlgllchetf  Stidto  des 
Landef  GeÜBels,  mler  weleben  du  fOB  torrie  llulterreclit  itt»  iie 
gingen  auf  Tiele  andere  Städte  über: 

I)  Aof  SceauK  iind  Molinet.  1159. 
•     3)  Bob  le  CoKte  1187. 

8)  La  Gluipelle-La  Reine  und  St.  Andf«  1186. 

4)  Montargis  1170. 

5)  Bois  le  Roi  117f. 
^  Baifieu  1198. 

7)  Dimont  1199. 

8)  GhauBionft  1190. 

9)  Etang  de  Lonis  1199. 
10)  Qeij  liOl. 

II)  St.  Sator  1909. 

12)  S.  Baissen  1210. 

13)  Saint  Laurent  aar  Bar  en  jon  1934. 

14)  Ma%  1229. 

1&)  llenestrel  1242 J) 

X.  D'io  von  Buurges  Ton  1145  und  Dan  le  Roi,  den  beiden 
Hauptstädten  des  Landes  von  Berry. 

Zmaiz  /. 

Gbronologiscbe  übersiebt  der  von  den  Königen  in  Frankreicb 
ertbeilten  oder  bestSliglen  Privilegienbriere,  Rechlssiaiulen  uodCom- 
monalcbarten  im  zwölften  und  dreizebnten  Jahrhundert. 
Noyon  gegen  1110,  uicUl  mehr     Ihr Texl  ist  ciue  Commiiiialt  harte, 
vorbanden.  die  die  Grundlage  der  von  1181 

hiidel. 

Beauvais  1122.  Ord.  XI.  182.  Allgemeine  neslätipung  der  Pri- 
vilegien der  Stadt,  nur  frauzu- 
siscli  vorhanden. 

EUnpes  1123.  O.  XL  183.  Markl{mvilegiuni  des  Orles. 

S.  Riquier  1126.  O.  XL  184.        Communalcharte  dieser  dem  Abi 

•  gehörenden  Stadt. 

Laon  1128.  0.  XL  185.  Communalcharte,  der  von  NoyoD 

«aehgel)ildet,  die  auf  viele  au- 
dere  Sladle  überging. 

Elampes  1137.  0.  XI.  188.  Neue  Privilegien. 

Orleans  1137.  0.  XI.  188.  Verschiedene  Privilofrien. 

Nojon  1140.  Der  Text  ist  ver-  Erneuerung  der  Communalcharte. 
loren.  ^ 


IMe  »ebton  ^mOlm  sind  gedmekt  bei  U  YfmmuMn. 
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Bourgef  IUI.  0.  3U.  190. 
EUmpes  llil.  0.  XI.  192. 
BMsvais  1144.  0.  XI.  193  uod 

Vn.  182.  p.  621. 
Bowfet  1145.  0.  I.  9«  XL  193. 

Orleans  1147.  0.  XT.  196. 
Mantes  1150.  ü.  XI.  197  best. 

V.  Philipp  August  1200.  ibid. 

p.  285.    Sie  sollen  den  Priv. 

V.  Chaumont  en  Vexiu  ealnom- 

men  sein. 
Sceaux  1153.  0.  XI.  199. 

Lorris  1155.  0.  XI.  200  u.  248. 


MoUDet  1159.  O.  XL  a04. 

VaimitTe  k  Roi  1168. 
Toarnti«  1171.  0.  XI.  305. 
Dvn  le  Roi  1175.  0.  XL  206. 
Odeaitt  1178.  0.  XI.  909. 

EUmpes  1179.  O.  \I.  211. 
Orleans  1180.  0.  XI.  214— SU5. 
GorUe  1180.  O.  XI.  216. 

Toaerre  1180.  0.  XI.  217. 


Soisson»  1181.  0.  XI.  219. 


Chateauneuf  1181.  ().  Xl.  221. 
Bourges  u.  Duu  le  Uoi  1181.  best. 

1324. 1229.  1233.  1293.  0,  XI. 

222.  320.  321.  327.  374. 
Noyon  1181.  0.  XL  224. 
GhAnmom  1182.  0.  XL  226. 


Einiga  Privilegien. 
Nene  Privilegien. 
GiMUBiiaalcharle»  die  1182  noeli- 

roals  sanctionirt  wird. 
Yerbessermig  4er  Gewohnheitf- 

Statuten. 
Aufhebung  der  Mainmorte. 
BestUtigung  der  von  Ludwig  VI. 

ertheillen  Coniiuuiialrharle. 

Beugoot  Olim  II.  8b0. 

Übertragung  der  Kecblsslatule  v. 
Lorris. 

Erinnerong  frOher  ichon  gegebe- 
nen ReelitMtatate,  die  ab  die 
Altegten  von  Freninwieh  gellen, 
iiertatigt  1187. 

Übertragung  der  StadlrechCe  Ton 
Lorric. 

Desgleickea. 

ÄafheboDg  der  Maianioite« 

Privilegienbrieft 

Reform  von  Gewobakeüen  md 

Missbräucben. 

Polizeiliche  Verfi'i^^uog. 

Aufhebung  der  Leibeigenschaft. 

Communalverfassinig  dieser  äbt- 
lichcu  Stadt. 

Bestätigung  der  von  den  Grafen 
dieser  Stadt  1174  erlheiiten  Pri- 
vilegien. 

Bestätigung  der  von  Ludwig  VI. 
sanctionirten  Coramunalcharte, 
die  aus  Beauvais  enlnonimen. 

Privilegienbrief. 

Neue  gemeinsame  PfivSegien- 
briefe. 

Das  Gommnnalstatal  beeläUgt. 
ConuMuialilatnt  entlehnt  «bs  der 
Stadt  MasCee  ?.  1150. 
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f  JtASZ.  ÖTMkTB** 

Orleans  1183.  0.  XI.  226. 
Roye  gegen  118a.  0.  XL  MB. 

» 

Omni  und  7  ander»  Mdto  Im 
LaonerlMd  1184.  0.  XL  »S. 

Crespy  M  Latemif  liak  O.  XL 
S34.  VD«  619. 

Vaislj  «ad  6  «ndm  SMIe  1185. 
0.  XI.  887. 

AbbevUle  1185.  0.  IV.  53. 


1186. 0.  XL988,  betimrText 
n  O.  XVL  8». 
Gompiegiie  1186.  O.  XL  SM. 

Bniyires  1186.  0.  XL 

Argy  M  Btmniib.  1186.  IV. 

129.  XIL  407. " 
Moi»  ComuD  OA  GttiMris  1187.* 

0.  IV.  245. 
Tournai  1187,  neu  botl.  Iftll., 

O.  XL  248.  298. 
Voisine  1187>  wie  im  Irnmi  &^ 

VII.  454. 
Moiiftii»uU<  1188fc  9.  XL  m 

St.  An(Ir6  1188.  0.  XL  212^ 

PontMM  im  0.  XI. 

LaoA  11891  <X  XI.  85& 
EaoiirgUe«  llbi^..O.  XI.  861; 

Sens  1189,  best.  1226.  0.  XL 

262.  \n.  318. 
Sl.  lUquier  U89.  O.  IV.  548. 
Amiens.  Man  lätst  die  Gortmime 

1113  beginuen  und  seUt  die 


Befreitttag  ^  «HIlMeM  B«- 

tfeneruii^« 
tkmingamg  der  (SoaiiMiiftNier^ 

faMong  Yoa  8(.  Quenün; 
Überlra  g  u  n  g  4er  Cooitaiaa&iehärtt 

▼on  Laoo. 
Dessglelebeat 

Obertrafrun g  der  Cemmiiiiahrer- 
Iktsiing  vottBeaihrais  iifid  Sbii^ 

CommunalTerfiissiiDg  fftt  Adlidof 
fiberCrageil  vom  Orafefir  Utk 
Pontbieu  a.  bestiligl  v.  König. 

Oiierifiiguiig  ^r  Statateif  Tod 
Lorris. 

Übertragung  der  Gommunalcbaria 
Yon  wiiMm, 

Gommunalebarte  von  Laon  fiber- 
tragen ned  nea  iMstifi^. 

Privilegien  bestHlgtf  18it. 

Übertragung'  der^*  8tMdt«B  tetf 
Lorris« 

Commttnalelnrie  wie  die  viMk  Fe- 
renne. 


BesfXtii^er  dind^SlIiBitt  Comnra^ 

nalverfiMsung  und  Prifilegien. 
Ertbeilungder  StatutenTon  Lorris. 
Ertbeitinig-  der-  CodnnunidciiartAf 

▼on  Mantes. 
Erneuerung  und  Hodification  der 

GommteatVerfassungl 
SiBlnitibftof  fllr  dfesiä  det  Alitt^r 

Clügny  gebOrige  Stadt. 
Communalobarte  vdn  Sots^^W* 

ErneoMhuig  der  Oominuniilverf. 
GonmunalverfoMung. 
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Gharte^l.lM.  im.  p.  XI. 

m.  best.  1225.  0.  XU.  318. 
piipoiU  1^90.  0.  XI.  268  91.  |V. 
615. 

G|iarqt         Q.  XI.  359. 

$L  QiieD(iii  0.  X(.  270. 

Dizy  1196.  0.  IV.  34i. 
Montdidi^f  119^.  0.  ^IL  m 

S.  MelüM  119(>.  0.  IV.  63. 
Bapaumes  11%.  0.  XI.  275. 

EUmpQs  1199.  Q.  XI.  277. 

VUlenei^ve  en  ^^^uvoisis  1200« 

Ö.  XI.  S78. 
Seiüis  1201.  0.  xn.  292. 
aeri  bei  Orleans  1201.  0.  XI. 

161. 

8.  Gennain  des  Bois  1202.  0. 

XI.  285. 
^ori  im.  a  X|.  287.  best. 

1224.  1230.  127i.  Q, 

XI.  327.  3i)Q. 
'  Pontaudemer  1204.  0.  XL  288. 
Veroeuil  1204.  0.  XI.  289. 

Nonancourt  1204.  0.  XI.  289. 

Poiliers  1204.  0.  XI.  290. 

St.  Jeau  d'Ange,!/  12044>e;»t.  1224,., 

0.  V.  671. 
FeritVres  1205.  0.  XI.  291. 
Verrönne  1207.  0.  V.  150. 

KoueD  1207.  0.  II,  412. 
Brajr  1210.  0.  XI.  295. 

Aliaes,1212.  0.  ^,  Sög. 


,  ju.  te||4TSY£aw.  i71 


ErtkeibiDg  4er  SlatttCe»  Lonis. 

Privilegien  besUUig^  Yom  KOnif 

1298. 

Conimunalcliarte  vofi  U63  i>e-< 
slatigt. 

£rlheilung  der  Cammu4)alverfa»-r 

sung  von  Laon. 
Privilegienbrief. 

Verordnunt;  über  die  Wahl  des 
Mairc,  der  Echevius  und  der 
Jures. 

Aufhebung  seiner  Conmanaliret- 
fassung. 

Übertragung  der  GommnnalTerf. 

yon  Soissons. 
Dessglei<;ben. 
Recht  TOtt  Lorris. 

Privilegienbrief. 

übertrafQBg  der  ComraunahperlL 
V.  Ronen  fertheilt  v.  £leonofe 
und  Johaon  1199). 

BestätifOltg  der  Coramunalverf. 

Bestätigung  des  Rechts  der  >ior- 
mandie  auAh  lür  difllB.äUidt^. 

Desgleichen. 

Beslälignn«;  seiner  I*rivile;;ien. 
CpqpkW^niikhj^rle  vpa  H^uep. 

Comiminalcharle. 
Comiuunalcharlü    von.  Tuurnaj 

übertragen. 
Goronuuialverfa^su^g. 
Coromunaiverfassung  TOS  Soissons 

flbeHrag^n. 
Communalcharte  t.  Peromie  flber- 
tragen. 
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tri  Fkaiiz.  Staats-  \ 

Douai  1213  best.  1223  ii.  12%. 

0.  XI.  302.  317.  38V.  387. 
Chauiay  1213.  0.  XI.  304. 

Baroi  1215.  0.  XI.  304. 

Crespy  on  Valois  1215  best.  1223. 

0.  XI.  305.  318,  80  auch  0. 

X.  6i2. 
Aurignj  121G.  0.  XI.  308. 

YlUes  1217.  0.  XI.  307. 

Miraumont  1217.  O.  XII.  294. 
Caen  1220.  O.  XU.  293. 
MeuUant  1220.  0.  XU.  29G. 

Dullcnl  und  sieben  antliTO  Städte 
in  der  Grafschaft  Ponlhieu  1221. 
O.  XI,  311.  XU.  207  und  V. 

BeaumoBlsur  OUe  1222.  0.  Xii. 
298. 

Poitiers  1222.  0.  XII.  301. 

GiMMiiiii  im  o.  xuL  m. 

Beaamont  1223.  0.  XU.  307. 

Andres  i»  best.  im.  0.  m 
812.  880. 

uoiogfls  1394.  o.  xn.  m. 


Poissi,  Triel  et  St.  Leger  nbeat. 

Zeit.  0.  XI.  313. 
La  Rocbelle  1224  best.  IW  bei 

Besljr  Pretiyes  49».  0.  XI.  318. 

325. 

St.  CroK  dTEtauipea  1224. 0.  Xfl. 

322. 

Reole  1224.  0.  XU.  816. 


ffD  Eeghtsobsgh. 

Allgeraeine  Beslätigung  seiner  Pri- 
▼Hej^en. 

Übertragung  der  Commuualcharle 
von  St.  Quenlin. 

Allgemeiner  kurzer  Privilegien- 
brief. 

überUaguiig  der  Communalcbarte 
YUQ  SoissoDs  und  Beaurais. 

Allgemeine  Conression  einer Com- 

miinalverfassung. 
Allgemeiner  Sthulzbrief  der  Pri- 

legien. 
Dessgleichen. 

Ertheilung  von  Privilegien. 
Bestätigung    seiner    durch  den 
Seigneur  erhaltenen  Commune. 
Erlheilung  einer  Communalcliarte. 


FreUieiUbrief  nnd  StaUleo. 

Communahrerfiissang« 
Communilveifaesimg  md  Statu- 
ten wie  in  Benmnont. 
Gonminnalverfaes,  wie  in  Cbainbii. 

Dieselbe. 

Beatitignng  seiner  von  den  Kö- 
nigen von  England  erbalteoen 
Privilegien. 

ConnnunaKAiarte  Yon  St.  Qnentio 
abgekOrzt« 

Besttttigung  seiner  von  den  Kö- 
nigen von  England  erhaltenen 
Privilegien. 

Bestitigung  der  Rechte  dieser 
Seigneurte. 

Bestitigung  der  Ton  den  Köni- 
gen von  England  erlbeilten  Pri- 
vilegien. 
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S(.  Emilion,  Rourges  etSt.Septaine   BMtitigany  der  GommaiialTerftt- 
im.  0.  Xn.  317.  Thaura.  G6.      sung  deren  Charte  unbekanne  ist. 
St.  Antonin  en  RoTergue  im  BesUUiguog  Meuwr  PrivaMrieii. 

0.  XI.  3:>5. 
Lorris  1229.  0.  IV.  713. 

81.  Omer  1229.  ü.  IV.  246,         Bestäligung  der  Verfassung  von 

1127.  1128  und  folg. 

Aigaes-Mortes  1246.  O.IV.44.52.    Rechlsstatule,  fälschlicii  ios  Jahr 

lOiö  gesetzt. 

Vineneafe  1S46.  0.  XII,  321.       Aufhebung  der  Leiboigenschaa. 
Aagert  liSS.  IV.  €32*  M.         Bestätigung  der  Privilegien  der 

Könige  toq  Euglaad,  gegeben* 

im  Jahr  1180. 

Beencafre  1294.  0.  \I.  380.       Organisation  der  Rechtspflege. 
Maines  1254.  O.  XI.  331.  Goncesdon  ton  Privilegien. 

Chateaa-neuf  sur  ie  Gher  1935.  BesUtigung  der  dnreh  den  Se%^ 

0.  XI.  335.  nenr  im  Jahr  1268  erthefltan 

Frifilegien  dieses  Ortes. 
Toulouse  1273.  O.  XO.  324. 825.  BesUtigung  aller  Reehte. 
Bossora  d'AiUeiy  1284. 0.  XI.  359.  Befreiaogeact  der  Binwohue^  he- 

.  staügt. 

St.  Junten  1285.  0.  XI.  362.       Bestltlguttg  der  Goutumes. 
Charot  1290.  XI.  869.  Bestätigung  der  Privilegien  ihrer 

Seigneurs  Tom  Jahr  1194. 
Bordeaux  1205.  O.  XU.  331.  und  Statuten  besonders  über  die  Jo- 

XV.  337.  risdiction  und  die  Wahl  der 

Mainvs  und  der  Jurats. 
Tuulouseuud  Albi  (dieSenechaoa-  Aufhebung  der  Leiheigenscliaft. 

s»el  1298.  0.  XII.  335. 
Buset  1241.  O.  XV.  420.  von  Freiheiten. 

Ravm.  VII.  Graf  v.  Toulouse. 
Beaumont  en  Pörigord  1277.  0.  Dessgleicheo. 

XV.  U7. 

JSuMix  IL 

Die  iltesten  Rechtsstatole  bei  la  Thattmassiöre  Coutumes  da 
Berry  et  de  Lorris,  Sie  stehen  zum  Theil  auch  bei  fiourdot  de 
iUchebourg  t.  lU.  p.  1000.  1010. 

Stilt. 

1.  984  Dorfrecht  von £m^  Wir  theilen  es  im  Urkundenbuch 

non                      607  zu  diesem  Bande  mit.  p.  20. 

B.  1113  Freiheit  von  Gri-  Freibrief  vou  Lasten,  ausgestellt 

*            vodius                 698  von  Ludwig  VI.  als  Prinz,  gadz 

kurz. 

Wniüi«.},,  fhM.  stMi>-  «.  iu«iiu««Mk.  na.  I.  19 
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jS.  1136—1139  Vaiefranche  227   Arch.  v.  Bourbon  baut  diese  Stadt 

und  behält  sich  darin  seine 
'   '  RecliU  vor. 

O.  XI.  100. 

Weislliuni  über  den  an  die  Ablei 
zu  eotxicbteodea  Weiozeholen. 


8.  11(1  Ober   den  Bannr 

wein  in  Bourges  61 
h.  1142  Vierzon  713 


5.  1145  Bourges,  Abschaf- 
fung von  Lasten 


G2    0.  1.  9.  XI.  103. 


6.  1150  Uofrecht  von  SeuU  714   VieKiele-entliches  fiirdieBauern; 

der  Beamte   des  Grundherrn 
wird  Tnetor  L'cnannt. 
Vorzüglich  werden  die  Gerech- 
tigkeiten des  Klosters  St.  Satur 
üxirt. 


0.  XI.  199. 

0.  XI.  200.  248. 


7.  1152  Recbtsstatut  in  Sa- 

tur vom  Grafen  von 

Sancerre  703 

8.  1153  SUtul  von  Sceaux 

en  Gatinois  706 
1155  Lorris  394 

9.  1159  Coutumes  v.  Lorris 

gegeben  an  Molinet  397    0.  XI.  204. 
1160  Kechlsslalut  v.  St. 
Salur  V.  Grafen  v. 

Champagne  u.Biüis  704    Ahnlich  dem  von  1152. 
10«  1170  Montargi»,  Rediis-  Von  dem  Herren  v.  Monlargis. 

glalut  401       Später  von  seinem  Sohne  Lud- 

wij;  VI.  bestätigt  1320. 

11.  1171  Bois  le  Koi  413  Gesiailung  der  CouU  v.  Lorris. 

12.  1171  und  1181  Dun  le 


Roy 

13.  1177  Pranilii 

14.  1178  ßeanlieu 

tranjj;es 


67—70   Besläligl  1-219.  127V.  0.  XL  208. 
72    Freibrief  u.  kurzes  HechUslatul. 
ei   Gen-         Entsajjung  des  Grafen  auf  ver- 
139       schicdtMie  Rechte  und  Gebüh- 
ren ;  zugleich  Statut. 

O.  XI.  232. 
Freibrief. 


15.  118i  Cerny  230 

16.  1185  Chozal  Berroit  141 

17.  1187  Statut  von  Lorris 

best.  V.  Phü.  Aug.  394    Q.  xi.  200.  248. 

18.  1187  Voisins  309    0.  VIL  454. 

19.  1190  Barlieu  415    Übertragung  der  Stat.  v.  Lorris. 

20.  noo  Dimonl  433  O.  XI.  2li8.  desigkifibea. 

21.  1190  Chaumont  eo  Bas- 

siguy  4S8  Best.  1259.  deasgleicben. 
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22. 

119V  CbaiTOt 

75 

23. 

1197  üourges 

63 

2V. 

1109  Elansf  de  Lorris 

416 

25. 

1199  Chaleau  (i'£rviac 

472 

26. 

l:i01  Clery 

780 

27 

77 

28. 

1203  Chalelet 

143 

29. 

1204  Gragai 

717 

30. 

1207  Fare 

439 

31. 

J209  Meon 

425 

32. 

1209  LiiieroU«f 

713 

32. 

1209  St.  Saliv 

712 

33. 

1210  St.  arisiOD 

423 

34. 

1212  GhapeUe  Dan-GiUoo  78 

35. 

1213  Lury 

79 

36. 

1216  Celles  en  Beny 

83 

37. 

1217  Vilkfraodie 

230 

38. 

1219  St.  Satur  froibrief  141 

39. 

1220  Gra<;ai 

706 

40. 

1220  Cbateau-Meillant 

184 

41. 

1221  Laferte-Milan 

185 

42. 

1224  Septaine  deBourges 

66 

• 

1226  Bois-Haoul 

82 

44. 

1227  Idcs 

84 

45. 

1229  Mailly 

708 

46. 

1221)  Uau-GiiloD 

715 

47. 

1233  Vervios 

233 

48. 

1234  St.  Laurens 

427 

49. 

1235  St.  AabiD 

236 

50. 

1236  Onstae 

699 

51. 

1239  ßoissaafl 

85 

52. 

1241  Menentreol 

419 

53.  1246  Gra^ai 

86 

0.  XI.  369.  best.  1290. 
Yerscbiedene  Getetie. 

Goutumes  von  Lorris  übertragen. 

Slal Ilten  von  Lorris. 

Kurzes  Statut,  das  Ludwig  VIT. 
gab  und  Philipp  August  bier 
beslätifTte.  O.  XL  285. 

Bestätigt  1289  und  erweitert. 

Erlaubniss  deuWein  zu  verkaufen. 

Communalcbarte  der  Stadt,  ent- 
nommeii  ans  der  toh  Soissoas. 

CoQt.  T.  Lorris. 

Freibrief. 

Kurier  Freibrief    aUen  Rediten. 
Coot.  de  Lorris. 
Kurses  Statut. 
Ausflibriiehes  Statut.  • 
Dessgieicben.  * 
Auslllbriicberes  Statnl  als  das  von 

1138  bü  1139. 
Kurzes  Statut. 
Über  das  SlerbfaUredit. 
O.  XU.  290. 

Bestätigung  frfiberery.  Ldw.YIII. 

0.  XL  222. 
Kurzes  Stadtrecbt. 

Dessgleirhen. 
Cout.  de  Lorris. 

Vcf'Meirh  des  Grundherrn  über 
di«'  Uechtf  der  Hintersassen. 

Sladdec  Iii  vun  32  Art.,  ertheilt 
von  Enffuerraud  v.  Coucy. 

Cout.  de  Lorris. 

Wie  das  Ton  Venrios. 

Laudrecbt  gegeben  Ton  2  Gnind- 
herren. 

Kurzes  Statut. 

Bestätigung  der  Cout.  Ton  Lorris 

Itir  diesen  Ort. 
Ansfübrlicber  Freibrief  u.  Aecbls- 
statut. 
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6(.  18(7  CtateUt 

55.  1248  Viflnrn 

56.  125i  Bornes 

57.  im  Ksrtori 

58.  1257  Bengy 

59.  1267  Orcöna 

60.  1258  Ghaleau-Denf 

61.  1206  La  PttrcHue 

62.  1267  Cbeial  Bevrot 

63.  1268  Lini^ros 

64.  1268  Ahm 

65.  1269  MeneitMl 

66.  1275  Verdun 


Bellt. 

143  Sehr  kurzes  Statut. 
88  Erwähnung  des  Freibriefes. 
716  Aufhdiang  von  Lasten. 

90  Freibrief  and  Reebtsttatnt. 

91  ReebtssUtut. 

700  Vertrag  der  Gruadherm  über  die 

Freiheiten  v.  Orc6ne. 
155   Bestätigt  1*205,  aiisführl.  RerbU- 
statut  V.  den  Herren  v.  St.  Paiais. 
97  Best.  1278.  KechUstatut  in  fra^ 

xöiUcher  Sprache. 
716    Kur/es  Diplom. 
195    Aiisfiilirliches  Rechtsstatnt. 
2i3    Freibrief  mit  den  Taxen. 
9i    Ausrübrliclies  Statut. 
103   Statut  in  französiicker  Sprache. 


67.  1278  GarnoisetBuasitoes  108    Ausführliches  SUtut. 

III  Desgleichen. 
701  Desgleichen. 
^3^    Freibrief  von  Lasten. 
118  Freibrief. 
143    Ältere»  Rechtsstatut. 
726    Theilung  der  Herrsch afl. 
186   Vertrag  über  die  Laslen  /wischen 
den  Hörigen  und  dem  Giuud- 
berrir. 

122  Ausföhriiches  SUtut. 
Wichtig  ist  die  Liste  der  Hommagia  und  Juramenta,  Communia 
et  Treugas  von  1261  folg.  p.  717. 

b)  mhtrs  Bämchtmg  der  Städte  mU  tiner  Sch»iMgUäeverfa$$iMg 

(YUUm  d  Omtnunet).*) 

123.  Am  berübratesten  wurden  in  der  Geschichte  eine  Anz^ 
Städte  im  mittleren  Frankreich ,  welchen  in  Folge  ihrer  Anfttfnde 
die  freiesten  Ver&ssungen  xu  Xbeil  wurden.  Di«  Ghreaistea  des 


68.  1270  St.  Palais 
CO.  1281  Pin  Gargilesae 

70.  1282  Lorris 

71.  1285—1200  SU  Marcel 

72.  1280  Chatelet 

73.  1291  Suili 

74.  1299  Ghateau-MeOUnt 


75.  1301  Franchise  d'Aya 


0  Die  Pr«Cice  n  t.  XI.  der  Ovd.  und  dis  ob«i  «ngembrten  Weike 
Thiwry  und  Guiut^  fiiiiMr  B.  Brial  Vorrede  so  B.  XIV.  des  Bwrucil 
historiens  de  Franca  p.  LXIV.  folff.  BaMüg«  Voce  Gonumnia.  Bs  fi"<l«'  ^'^'^ 


hier  ein  in  der  ncncslen  AusRabe  II.  S.  483  sehr  venrolbländigles  alpbabeU 
8chc9  Vcrzeichniss  \on   Coniiminalcharlpu  der  französischen  Städte,  * 


135 


an  der  Zahl.  All«  in  bei  weitem  nicht  alle  unter  diesem  Kamett  aufgcfi^»'** 
Gbsrtea  sind  diess,  sonaern  «ädere  PrivUegieubhcfe. 
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ivöUten  Jahrhundtir(K  «ichildern  die  blutigen  Käiiipfe ,  ^t  ch  lu*  in 
Noyon,  Laon,  Beauvais,  Heims,  Vezelay,  Lanfjres  und  Sl.  (Jiientin 
zwiürhen  don  iiiodeni  (Massen  ihrer  liewohner  und  ihren  f.andes- 
herron,  verbunden  mit  der  (ieislli«  hkeit  und  den  lillerliohen  Ge- 
srlde(  htern,  stall  hallen  und  nur  dun  h  das  Dazwischentreten  des 
Königs  beendi<?l  wurden.  Sie  be«?annen  niil  hesrhwornen  Bünd- 
nissen tier  (jüdrürkleu,  welche  diese  selbst  Cointnnnia' ,  (onjurti- 
liüHfs,')  franzi>siseh  Communes  nannten,  uud  verwandelten  sich  in 
t'ineu  Kru'pfzur  Kriaii-iunf,' slc'idliseher  Freiheiten,  corporativ^r  Reebto, 
selbhigewähller  ()bri;;;k«'ilen  luid  der  für  ihre  perüüoliokt»  SicllOThiiI 
allernölhigslen  lieehtsinstitute.')  ' 

Die  zu  dem  «leutschen  Keiche  gehOreode  Stadl  Cambrai  wiri 
als  diejenig«'  genaiini,  in  welcher  eia  als  GoaMWioia  baieiehneter 
AafitUnd  gegea  ihren  Landadierrn ,  de»  Bischof»  stattAuid,  and 
twar  noch  im  elften  Jahrhundert  1076.') 

Ihrem  Beispiele  fi»lgteB  die  gleichfiiUs  bischöHidieB  Stidfe 
Beanrais  1091  und  Noyon  (vor  lilO),  dieser  Lao«,  deren  Bürger- 
schaft 1188  eine  solche  Verfiissung  erhielt;  an  gteieherZeK  Reime, 
welches  1129  siegte    iu  a.  w. 

Die  hedringten  Landeftherren  waren  geniUhigt,  den  Schuls 
der  Könige  ttachsuaiichen :  Diese  prüften  den  Streit  und  zwangen, 
m  der  Regel  durch  Geld  gewonnen,«)  jene,  die  Forderungen 
der  insnrgürlen  Unterthaoen  anauerkeoneB,  d.  h.  die  vom  Throne 


Noch  andern  Naiut'ii  koiuinoii  vor.  Guibert  hei  D.  Bonquet  t.  XII.  p.  850 
lial  Über  diese  AufcIStide  folfeude  berahmt  gewordeae  Stelle:  CommaDi« 
Intern  novum  ae  petflnram  nomeo  In  se  habet:  nt  capite  een$i  omncs  »oll- 
tum  lerfituti»  debilum  semel  in  anno  solvanl,  et  si  quid  conlra  jura  dcli- 
querint,  penslono  lt»pali  cnicndmt :  osters  cenMiom  eucUones,  qua  serriB 
infligi  solent,  onuiibu»  niodis  varont. 
2)  Die  (iescliichle  der  CouiiimuaiaulsUinde  ist  sclir  geiilMich  beachriehen 
von  Thierrj ,  lelü-es  Mir  fhiitok«  de  Franee  leltre  XV— XXY.  Die  wo 
Cambrai,  Laos,  Reima»  Yeielay  von  Giiicot»  Goure  ^'Usloire  modene  t.  T. 
p.  Iii  md  iwbeiOiidere  die  VerrasMinfrsflfeschictito  von  Beauvais  |).  312. 
Unter  den  äUern  (iescliictil^forschem  sind  zn  nennou  llrcqui','ny  Vorrodo 
III  B.  XI.  luid  der  Ordounaoce«  iwd  die  tiallia  chrisliaua  l.  IX.  Coli. 
715.  _  3^  Thitrry  Icllro  \VI. 

Bine  >oÜ»  über  deiMteu  VerftmungsKeschlcWe  Im  14.  Iabrii«ttd«rt  vem  Ver- 
Amer  diewi  Bache«  flodel  sick  ie  dea  MOncbner  gelehiten  AnzeiRcn  B.  XI. 
B.  lM->iap  im  deaaen  Receiisioa  der  Archivcs  administratives  de  la  villo 
de  Reim«  v,  Varin.  Auch  in  der  ähilirlien  S<adl  St.  Riqnier  fand  lliGein 
Aufstand  dieser  Art  sMU,  der  ihr  zu  einer  Verla*MUi«  verlulf,  welctiaLud, 
y/ig  VI.  bestätigte.    Ord.  XI.  p.  184.  ^ 

Sekon  Laon  kauOe  tom  Könige  leine  ▼mftigetiMinnids»  O,  Prdtoae  Xi. 
50*;  aneh  iodans  Ihai  ea.  0*  XL  31». 
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geiiduiyflte  Teffiufongraikwide  der  SUdI  lu  besdnrdren  aad  heilif 
lu  adttoD.  Um  BQadiiiM  wind«  dadarch  gMelslicli,  und  die  auf 
diese  Weise  frei  und  ivr  politiscliea  CorporatioB  gewordene  Sttdl  er* 
hielt  selbal  den  Nene»  Gommane,  die  Verfiiseung  dessgleichen, 
weon  ne  oieht  inslüiilio  pads,  lex  anicitl»  u.  b.  w.  genannt  wurde.  0 
Zwm  Wesen  der  Commune  gebdrie  das  der  Stadt  sustebende 
Reobt  der  bewaftieten  Vertbeidignng  gegen  alle  und  jede»  riso 
auch  das  Kriegsreeht  naeb  AnsscB»  das  der  Insurreetion  gegen  den 
wortbrflchigen  Landesberrn.  Daber  die  mflItXriscbe  Organisation 
der  lurangen  und  Stadtviertel,  das  Reebt  der  Sturmglocke  u.  dgl.  n. 
Es  lag  im  Interesse  der  Könige  diese  Gommunalbewegungen  su 
begünstigen. 

Durch  ihre  Intervention  traten  sie  lu  allen  diesen  sebr  bevöl- 
kerten Städten  in  ein  unmittelbares  Verblltniss^  und  gestatteten  den 
Bürgern  die  geforderten  Freiheiten  nur  unter  Bedingungen,  nament- 
lich unter  der,  von  ihnen  Kriegsdienste  veHangen  su  k Annen.  Von  der 
Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  an  findet  man  beim  königlichen 
Heere  die  zahlreichen,  freilich  nur  zu  Fuss  dienenden  Srhnnrea 
der  Communen  fCopinc  Conimuniarura),  welche  in  den  SrhlarMen, 
s«  B.  bei  Bouvines,  nicht  selten  den  Ausschlag  geben.')  Irrig  glaubte 
man  bis  fast  in  die  neueste  Zeit,  'j  dass  die  hiirgorliche  Freiheil  in 
allen  Städten  Frankreichs  in  Folge  8oIcher*Aufst9nde  und  der  durch 
sie  veranlassten  königlichen  Intervention  entstanden  seien.  Jetzt,  wo 
man  sich  überzeugt  bat,  dass  in  sehr  vielen  Slädten»  sowohl  der 
Kronlande,  als  anderer,  auch  welllicher  Landesherren  sich  solche 
Verfassungen  finden,  ja  dass  selbst  andere  fast  die  gleiche  Frei- 
heit genosseu,  wie  z.  B.  die  Oaodriscben,  und  zwar  wie  es  scheint 


»)  Z.  B.  die  lex  atniriJia«  dor  äbilichen  Stadt  Aire  in  Arloi«.  Da«  alle  S<a<U- 
reclil  von  Valein  u  inios  aus  d.  J.  11U  hpi«ssl  Vax  Valenrenonsis.  S.  dc^son 
Teit  in  dem  Antiaiig  zu  des  Verfassers  Urde  iihor  die  WichCifikeit  der 
Kmd»  des  belfiirhcn  Rechts  in  der  belgischen  Gesclm  hie.   Freiburg  1836. 

>)  Riete  Sttdie  werden  deuhalb  doek  nicbt  reichtoDmitteUHir  wie  BflHsMna 
Stadtewesea  HL  87  fhvbl,  «ic  geiiOrlea  nach  wie  ver  Um  gdilUcbM 
Landesh«Tron,  nur  in  militärischer  Binsiekt  koODtee  die  KSnife,  wl«  Si 
bei  I).  Houquil  XII.  304  heisst.  sie  die  ihrifren  nennen 

^)  Die  SUdl  Tournai  stellte  dem  Köiiise  300  Gulbewaffuete  in  Fes».  O.  ü. 
p.  »1.  Art.  34.  Pröface  p,  XXi-XXIII. 

^  TUerry  knldlst  dieser  Ansicht  noch  in  seineu  lettres  sur  »  bist,  de  Fraooe: 
nicht  DMhr  im  8«g«llllirteii  eli.  5  seiner  BieleUnflg  ni  den  RdeMs  des  Impi 
Mdrovinglens.  Das  Irrig«  derselben  ward«  gertgt  teu  Osdiol  im  B.  T.  des 
Cours  und  durch  die  VcrfasMingsgtscWchle  der  llsndriseken  Slldle  yom 
\erfasser  dieses  Buches  beniesen.  S.  auch  Taillinr  de  raffranchlSSMseM 
des  Commune,  dans  ie  Nord  de  U  Frsnoe,  C«nl»na  iMl.  1  V.  ». 
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iMt  alle»  ohne  sie  durok  AofiilliBde  erlangt  zu  haben,  fraj^t  man 
rieb:  warum  diese  Bewerbungen  vorzugsweise  in  bischöflieben  Städten 
flUUlaiiden  und  wie  die  Möglichkeit  derselben  sieh  erklären  IwseJ) 

War  es  ein  {rrösserer  Druck  der  geistlichen,  auf  ihre  Rechte 
streng  haltenden  I.andesberren,^;  dio  alxM-,  weniger  mSchtig  als  die 
Herzoge  oder  Crrafen,  um  so  Iciclifor  diirrh  die  insurgirten  besiegt 
werden  konnten,  als  diese  auf  den  Sohuts  der  Könige  Tetf  Anfang 
sehoB  ilblen  durften? 

Die  wHhrend  der  Kreiiz/Hge  stets  geldbedürftigen  wt  llli«  hon 
Landesherren  fanden  es  früh  ihrem  Fnleresse  geniiiss,  den  Wohl- 
stand der  Siiiillo  durch  Begünstigung  ihrer  Freiheiten  xo  ()>rdern» 
und  wenn  daher  wohl  auch  hie  und  da  die  Bürger  sie  mit  Unge- 
stüm forderten,  freie  Verfassungen  ihnen  zu  gestatten.') 

Die  als  Communise  beschwnrniMi  fUindnisse  selbst  scheinen  Nichts 
anderes  gewesen  zu  sein,  als  die  in  den  Sitten  der  germanischen 
Volker  so  tief  wurzelnden  Gildeverhindnngen,  welche  Carl  der 
Crosse  schon  unter  den  ILirigen  in  Flandern  und  dem  allen  Pagus 
Mempiscus  als  verbrecherische  Verbindungen  verboten  hatte.^) 


0  Ner  wanife  GeteWahlsscMbar  bMcUlUglen  sieh  aiit  dieser  Frage.  B.  Brial 

ia  der  Vorrede  zu  B.  XIV.  des  Kcnieil  p.  LXIX.  der  sie  botiaiidflt,  will 
die  Auftitändo  aus  dorn  liasüc  dos  Z(Ml<'illor>i  gevpii  die  (ii'istlichkeil  und 
aui  dem  Anrang:  d«'r  kelzeroiiMi  im  t.'i.  Jahrli.  hrrlritrn.  Ailfiu  Ludwit;  VI. 
halle  »ehoa  die  Kc^iafTiiuii};;  der  Bürger  dieser  Slädie  »clbsl  veranlaüüt,  alü  er 
ilire  Herrea  aad  sie  um  HQIfe  anrief,  die  Raubriller  tu  bekSmpfen;  dadurch 
brachte  er  sie  zum  Bewnaatfrin  ihrer  StSrfce  und  der  Gedanlw,  diese  gegen 
die  eigenen  Bedrücker  zu  gebraueben,  lag  gans  nah* 

^  S.  Orderic  Vital  bei  D.  Bonquet  p.  715.  723.  Sn^rerii  Vila  Ludovid 
firossi.  Khciid.  p.  .Ii.  Hüllni.iiiii  SlädU'wtscii  III.  S.  7—8.  Es  war  in- 
dessen auch  dnninls    unter  tlcni  ktuninislab         Meiden.  D.  Urial  a.  a.  ü> 

*)  Au»  der  FasMui^;  der  beriiluiitfu  (.fi.irlf  de  Couiuiiine  vnn  Sl.  Omer  lässl 
aich  sdiUcaaeo,  das»  die  Itürger  sie  1127  mit  gewalTnetcr  ilaud  erzwungen 
halten.  Wir  ergreifen  die  Gelegenheit,  die  höchst  gniitdUrhe  Schrill  des 
Herrn  Givenchy  Ober  das  iUeale  Sladlrecht  von  »L  Omer,  worin  die  ge- 
naupslpii  Aufsclüüsse  über  dessen  Anfan;;  und  mehrere  ungedrurkle  Urkun- 
den eulbaUen  sind,  hier  anzurühren.  Sie  filhrt  den  Tilel:  Essai  sur  le» 
Charles  ronlirmalivcs  di-s  institul.  roniuninalcs  de  St.  Omer.  Sl,  Omer  1842. 
Die  hier  an;;pdeulele  Krkläruni;  «les  I  i«.|irniii;s  <li  r  ('.iMiiniiinaiiiisurret-tionen 
der  Idscliöflicben  SUdle  in  Erankreieh  und  »eib»t  mehrerer  Deut^chlanda 
<•!  sehr  gaialreich  von  Tbierr;  im  ch.  T.  telMr  lioleMnng  n  den  Bdrits 
Merovingiens,  zweite  Aasg.  p.  310  folg.,  eniwtriielt  worden,  namenäich  mit 
il<tir<>  VOM  Wilda  u  UDtersurhungea  CbiT  das  Gildewesan  hnüBtalalier  and 
der  gelehilcii  Inaiimiraldissprlation. 

'    Die  Orgamisation  der  aU(;eruianisrhen  Gilde  findet  sieh  in  den  Com- 
BMUiialbindnissen  (Corporatiuncs,  Culügaüooe«  u.  Conviviaj  iviedor,  ja  das 
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1I«B  wild  4fther  die  SMte  wM  »okh—  ConwMi— IfetfmiMigni 
Mit  RecM  Sttdte  mil  eintr  SdMiligilde  mmmb  kteen. 

Da  die  OooMHiiiihr^rfcrMenngett  nur  «nter  de«  niedertteM 
Qmmii  der  Bewohner  eieer  Stedt  ▼orltanieB,  to  begreift  nue,  wie 
«e  Mob  in  Sttdlea,  die  von  Altere  her  eiM  ScIiOiSNiYerfoMiiBg 
keMen,  etattkebe»,  und  wie  diese  Stidle,  i.  B.  Anleiis^  Teureai, 
Reims  «nd  aadere  durch  eine  Coamianeleharte  eine  Seliatigilde»- 
terlassung  erbellen  konnten,  so  dess  sie  nun  neben  dem  ScbflÜfcn 
gerifbt  nocb  eines  von  Gescbwcimen  baUen,  Ten  welcbem  die  Ver- 
ktiungen  der  Gildererfassung  bestraft  wurden*   Ja  man  begreift 
auch,  wie  s.  B.  zu  Brflgge  in  Flandern  die  Gesanmtheil  der  nie- 
dem  Gasse  die  Coniniune  genannt  wurde  und  im  B4irgermeislBr 
der  Commune  etnea  eigenen  Vorsteber  beben  koonleJ) 

Es  bedurfte  nicbt  immer  eines  Aulslandes,  ^  damit  eine  Stadt 
Ton  ihrem  Herrn  eine  solche  Communelcbarto  erhielt;  manche  Lan- 
desherren gaben  ihren  Stftdten  solche,  um  sie  sich  fesler  sn  Ter* 
binden,  oder  aus  besonderer  Vorliebe,  wie  z.  B.  die  Könige  von 
England  den  StAdten  der  Normandie  und  der  Guienne,  ferner  die 
Könige  Ton  Frankreich,  in  den  allen  Kronlanden  zwar  nur  wenigen 
Städten, 3]  dagegen  lehr  hiofig  in  den  spitor  eroberten  ProYiozen. 
Wie  die  Gommunalcharte  einer  Stedt  auf  andere  ttbefftragea  und 


Wort  Communia  lehsfot  nng  die  übersslsang  dts  dentalen  GÜde  tn  sHo. 

Nirht  (Ion  frrien  städtischen  Verfassungen,  sondern  den  inmrrectionellen 
Gildebewegunyen  traleu  die  hohcnstaufischcn  Kaiser  in  BeulschlaDd  cntjfe- 
gen.  Ihre  Edicte,  z.  B.  für  Sirasslnirp  in  Schillers  Aiisjiabc  von  Köiiipr«- 
hofen,  8.  619  (v.  1232),  ferner  bei  PerU  Monunicnta,  leges  t.  il.  p.  257 

e.  986  sind  daher  von  mehreren  Gelehrlea,  1. 1.  t.  Icepll  deeliche  StaSto- 
mid  RechUgesch.  B.  n.  p.  123  mltsversUinden  worden. 

Lange  vor  Thierry  hat  Raeptcael  Im  SitppkiB^t  lehies  Werkes  Analyie 
de  roriifinc  des  droif^  des  Bcl-ies  et  Ganlois  (182fl)  n.  432  folp.  jctrt  In 
dessen  Oeuvres  V.  3:{S  fol^.  die  EnlstehunK  aller  freien  Verfassunffeu  der 
germanischen  Städte,  nanicntlich  in  England  und  Flandern  aus  der  Errirh- 
Imaf  TO«  Gcneralgilden  zu  erklären  versucht  und  sich  vor  Allem  auf  ein 
sMec  BladtreektT.  Berwick  fn  Bttglind  t.  1283  gestützt,  wclchei  den  THfl 
flUtnU  Gfld»  generalis  fUurt  and  worin  diese  generalis  Gilda  auch  Goid- 
munia  und  Conbaleniitee  genenal  wird.  9.  die  oben  angoAbrten  Oeonse 

f.  340— 3«>. 

0  8.  tndf«  flandr.  Staats-  und  Rcchfsfreüch.  B.  II.  AMhI.  I.  S.  140. 

Irrig  glaubt  dies«  Breqoignj  in  der  Vorrede  «i  t,  XI.  der  Ord.  Viele  An- 
dere sprechen  e»  ihm  nach. 

Biilad dieae  die MMle  Mantei  das  1150.  Ghaumoni  das  1188  und  P«n- 
toise  dafttUMaiy,  TMel  md  8t.  Leger  1188  etee  rommiinilihiifl'  tßM^ 
Der  Sudi  St.  QuenUn  beeUWgien  die  Wtadfe  Are  HM  «langie  und  fMi 
üe-mofe  1188  und  Ckut^  mik 
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tlif  diese  Weise  die  ScluiUgildeverfassung  in  einer  Menge  firamri^ 
leher  Stidte  eingefiihrt  wurde,  isl  acIiod  (io  No*  121)  ngegebM 
irordeu. 

12'».    Der  Inhall  der  ('ommunalcharlen  läsfti  sich  in  der  K«gei 
auf  drei  Hauptpiinkle  /iiriw  krüliren: 

I.    Die  (lamil  bescheiiklen  SiHdte  erhielJcii  aiis^edehole  Privi- 
legien zur  Verl  heidi  jj;un},'  ihrer  Freiheilen  und  Hechle. 

U.    Die  Ueelite  niui  l.aslen  der  Bürger  wurden  näher  bestimmt. 

iU.   Die  w  iehlig&leu  GruudnaUe  des  Ötadtrechles  wurden  schrilt- 
lich  aufgezeichnet. 

Was  den  ersten  Punkl  belriUl,  so  linden  wir  folgende  Be&Uiu- 
muogen  in  deiiselbeu. 

Ij  Die  Comraunia  macht  die  Bürgersabaft  Ml  einer  GoiporatioB» 
deren  Mitglieder  unter  einander  in  einer  ConfMttratioii  slehea,  iB. 
Folge  welcher  alle  aieh  einaader  wechaelieitig  zu  vertbeidigefi  und 
Hälfe  IU  leiaten  Yerpftichlel  find.  Diees  ist  die  erste,  aus  den 
ftltesten  CoiBmuDalverbiodangen,  die  ja  VersebwOrungen  waten, 
heivorgegajigene  ')  VerpOiehtung  der  Börger»  welebe  alte  au  be- 
schwören haben. 

AuadrQclLlicb  steht  diese  im  ersten  Artikel  der  Connumaleharle 
Ten  Soissoos  und  den  ana  ihr  entnoawenen,  indem  die  meisten 
so  beginnen: 

iJnraTernnt  (oder  jnrabnnt)  qnod  inier  firmilatea  vilbe  et  extra 
in  Burgiä  alter  alteri  recte  seenodum  suaro  opinionem  auxiliabuntur 
et  quod  ipsi  nuliatenus  palianlur,  quod  aliquis  alicui  de  curamunia 
alii|uid- auferat  vel  eum  lailiet,  vel  de  rebus  ejus  raplat.»^) 

Ebenso  beisst  es  in  der  von  Amieu«  und  Abheville  nach  Duo- 
lens  übertragenen  Comraunalcharle  :^} 

«Stalutuin  est  iiaque  et  suh  religione  juraujeuli  conlirmalum 
quod  unusquisque  juialo  stio  lideiu ,  vim ,  auxilium  eonsiüunique 
prsbebil  et  servabil  secunduni  (juod  juslilia  dielaveril.» 

Die  so  unter  sich  verbundenen  Geuieindeniitglieder  heissen  da- 
her in  vielen  Urkunden  auch  jnrali,*)  ein  Wort,  <las  in  andern  ge- 
braucht wird  zur  Bezeichnung  des  (  nnniiunalgerichtes. ^] 

In  der  Comnunialcharte  von  und  den  daraus  stammenden 

niuinil  die  Cuiifodeialion  den  Characler  einer  Gflsammtbflrgschaft 
an.  Alle  Friedeusgeuoüsen  helfea  dem  von  einem  Andern,  nament- 
lich von  einem  Dynasten  der  Umgegend  Verletsten  lu  seinem  Rnehte; 


>)  Ord.  XI.  Preface  p.  XXXI.  Leber  p.  <75. 

2)  O.  XI.  p.  Ui.  Art.  1.  p.  26-2.  A.  1.  p.  278.  Art.  i.  XII.  p.  292.  Art.  1. 

3)  O.  Xi.  311.  Art.  7.  —     Z.  B.  in  der  aögefübrlea  Qiarle  von  DoatoBi» 
*9  >•  B.  O.  XI.  187.  Art.  19. 
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vorfoli^en  ihn  aber,  wenn  er  ADdern,  die  erTerlefzIe,  keine  Genug- 

thuung  leistet J) 

Ebenso  befiehlt  die  Communalcbirte  Ton  Touiuay  den  «enosseii» 
den  Naclibarn  d»'sjeni}?en,  in  dessen  Haus  ein  Fremder  einbrach, 
thälliche  Hülfe  zu  k-islen.') 

Mit  diesem  Vertheidignnffs-  und  folglich  Kriegsrecht  der  Com- 
ranne  hängt,  wie  srhon  bemerkt,  die  Sturmglocke  susammen  und 
der  BefTroithnrm  der  Sladt.  Ihrem  LSuten  haben  Alle  bei  Slrafe  xo 
folgen. ')  Verliert  die  Stadl  das  Gommnnalrecht,  so  wird  ihr  häufig  die 
Glocke  genommen  und  der  Thurm  abgetragen.^ 

Zieht  die  (Gemeinde  gegen  einen  Feind,  so  darf  ohne  Erlaub- 
niss  des  Anführers  keiner  der  Ihrigen  mit  dem  Feinde  sprechen, 
wie  aueh  keiner  wShrend  des  Krieges  dem  Feinde  Geld  oder  sonst 
Etwas  leihen  darf.*) 

Alle  Verbrechen,  die  ein  Friedensgenosse  gegen  den  andern 
begeht,  werden  in  den  Communalcbarten  aufgefasst  als  Verletzungen 
det  beschworenen  Bundes.*) 

S)  Die  CommnnalsUdt  hat  ihre  eigene,  von  der  Bllrgerechaft 
gewühlte  Obrigkeit.') 

Sie  bestand: 

a)  Aus  einem  Vollziehongsbeamten,  der  Malre  oder  Majenr 
(Major  Communie)  hiess.") 

b)  Einem  verwallenden  und  dchlerliehen  Rathscollegium,  die 
Jurati,  französisch  jurats  oder  jur^s,  auch  wohl  Peres  Communis 
genannt  werden.*^ 

Der  Maire  zieht  vor  ihr  Gericht  alle  diejenigen ,  welche  sich 
einer  Verietzung  der  Communalverfiissung  schuldig  gemacht  haben; 
ebenso  Fremde,  die  an  irgend  einem  Milgliede  der  Gemeinde  ein 


<)  8.  O.  XI.  p.  245.  Art.        nnd  p.  249.  Art  M.  —  <)  O.  XI.  p.  249.  Art.  S. 

>)  O.  VI.  -iVi.  A.  22.  p.  2i7.  A.  ib.  p.  «51.  A.  36.  -  ')  O.  XI.  preface  p. 
XLII.  Der  Abi  v(»n  Sl.  Riqiiior  verbot  den  Mil^iirdprn  der  .SUdtOOmmiUie 
sich  der  Kirchoimlorkrn  dazu  zu  iKMiiciicii,  O.  XI.  18i.  a.  E. 

S)  ().  XI.  242.  Art.  15.  16.  (Coul.  v.  Soi<,s(»iis ,  (",()mpioi,Mir  u.  s.  w.) 

•)  AusdrtlcUirh  tagt  diess  die  Comiuuiiali  harte  vun  Laon  Art.  4,  wo  ei  helills 
81  vero  quit,  at  Mepe  eveoir«  tolet,  aliquilnis  altercantibas  aller  altemai 
puKna  Tel  palmo  pcrcunerit  vel  tnrpe  improbrf rlnm  ei  dixerit,  legitino  tat- 
limoiiio  convir  tus  ei,  in  «lueni  pecravit,  läge  qua  vWt  emendel  et  Majori  di 
Jurniig  violal»  paris  salisfaclioiiem  faciat.  S.  aech  die  StrallUiNiel  der  Coie- 
inmialrhailon  von  Süi.«»sons ,  Laon  und  Touniai 

Preiace  zu  l.  XI.  der  Ord. ,  worin  sieh  jedoch  manche  irrifje  Auffassung 
flndet.  —  •)  Laon  O.  XI.  185-189,  ArU  2.  4.  5.  6.  1«.  Jjoissons  O.  XI.  » 
Art  8.  20.  Beaarrala  O.  VII.  621.  XI.  198. 
•)  Z.  B.  in  Beauvais.  Sie  Mastee  anftogM  jerati  eod  waren  18  an  dar  SaKL 
Guiiol  Gonra  Y.  p.  387.  847. 
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Verbrechen  begasfen  haben.  Diese  Behörde  isf  also  ein  vichli^ror 
TlMil  der  VeifaMuog,  und  findet  sich  auch  aellisl  nebea  dem 

feogenchte. ') 

Die  Städte  ohne  Schutzgilde  stehen  in  der  Regel  unter  dem 
Gerichte  des-  Prevot,  daher  auch  die,  welchen  ihre  Communalcharte 
zur  Strafe  enlzofjen  wird.-') 

über  die  Wahl  dor  Maires  finden  sich  nur  in  sehr  wenigen  Ur- 
kunden dieser  Art  Bestimmungen.'^)  Manchmal  ist  die  Communal- 
ch;n  te  so  gelassl ,  als  sollten  die  VerkUer  derselben  von  der  ganzen 
Gemeinde  gericblel  werden.'} 

Neben  den  Communalbeamten  kommen  noch  die  landesberrii- 
chen  vor,  z.  B.  in  den  königlichen  CunMiiunalstädlen  der  königliche 
Bailli  und  der  kimigliche  Prövöt,  z.  B.  in  Amiens,»)  ferner  findet 
man  in  manchen  einen  Vicunile  oder  einen  Chatelain,  welchen  ihre 
Rechte  in  der  Sladt  und  in  der  Luigegend  als  liehen  lUSteheD. 

Man  kennt  nur  wenige  allgemeine  Verordoungen  über  die  Ver- 
pflichtungen und  Befugni«8e  der  etsdtischen  Ohrigkeiten.  Ludwig 
IX.  erlieis  eine  solche «)  aber  die  der  Maires  in  seinen  SUidtea. 
Sie  ist  vom  Jahr  1256  und  verfögl: 

a)  In  den  Kronlaaden  ausser  der  Nonnaadie  1  sollen  die  Maires 
iwei  Tage  nach  Simonis  und  Jud«,  also  den  28  October  jedes  Jahres 
wechseln. 

b)  Der  Maire  mit  4  Notabelii  der  BOrgerscbaft,  swei  schon  ein 
Jabr  fungirenden  und  iwei  neuen  führen  die  Verwaltung  des  städli- 
sehen  Vermögens. 

e)  Der  alte  und  der  neue  Maire  legen  jedes  Jahr  in  der  Woche 


<)  Z.  B.  ia  Tonnuil  und  Reimt.  Irrig  hält  der  Verfasser  der  Pröface  das  S^chM-  • 
fengericht  fiir  eine  Wirkung  der  CoiniiuMnl Verfassung.    In  Reims  war  es 
Mllor  und  blieb  bestehen  als  1182  die  Ci.riiiiiiinalverfassuug  aufgehoben 
wurde.  Archive»  Adiniuistral.  de  Uciins.  1.  |>.  388. 

^  Ord.  V.  860.  Ib.  330.  XI.  500.  II.  78. 
Ia  Reaee  vnd  Falaiie  wüblen  100  Pairs  de  Ia  CoaMiiiae  drei  CandidM 
woraus  dar  Könlf  den  Maira  emannl.  Ord.  V.  671.  ~ 

^)  Z.  B.  der  von  Soissons  Art.  10.  12.  18.'<lrd.  W.  221.  22-*. 

<)  In  Tournai  besreht  ein  S«  höfTciim'ric  ht  und  »  in  (.(m  I»  h»  von  30  Gcsihvvorncn. 
Es  werden  zwei  Fra'po'.ili.  einer  der  Cuunmniia  geuaonl.  Dies»  war  woW 
der  Maire,  der  audere  war  der  des  Königs  und  Bischöfe,  die  sataaman 
Harren  von  Toornai  waren.  Ord.  XI.  RIO.  Art.  4.  5.     7.  SB.  91. 

<)  Ord.  1. 82.  Recueil  des  Ancian.  L.  Franc  I.  S77.  Urkendanbach  von  Ainiaw. 
p.  218.  819.  —  f)  Ftr  die  Normandie  erschien  die  Verordnung  mit  einigen 
Veränderungen,  namentlich  über  die  Wahl  des  Maire,  da  der  König  au» 
drei  den  28  Ocloher  eewahlien  und  ihm  präsenUrlen  Candidalen  einen  auf 
Xartiiü  eruauutc.   liecueil  1.  p.  278. 
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na.  h  Marthii  i«  Park  ^chttmtg  A  Ober      BimAmem  «ad  A«f- 

galMin  der  SliA*  •    ■  ^ 

d)  Die  Btadtischen  BelilVrdea  kttanen  keiae  Gescheoke  oMckea, 

•OMer  Weia  ia  Flaflcbea  o&tt  im  Fam« 

0)  Die  Gelder  der  Stadt  sind  in  eiaem  Koffer  des  Stadthauses 
ta  verwahren.  Der  Zahlmeister  darf  aar     Pfuad  sa  Haaae  haben, 

f)  An  den  Hof  darf  aar  dar  Maire  wa  iwei  Bargara  vad  dem 
Greflier  hegleitet  komawa. 

185.  3)  Über  die  Reckte  aad  Lasten  dar  Dirger  dieser  Stiidte  <) 

findea  wir  folgeade  Aagabea: 

Da  die  Schotfgitdeamfcssuag  dea  Zweek  kalte,  die  SUdta 
gegen  Bedrttekong  and  Wülkfir  ikrer  Landeskerren  tu  sekOtzen, 
so  gehörte  die  Anfhehaag  der  Leibeigenschaft  «wl  die  Besckrinkang 
des  Besteuern  11  gs-  and  Belaslungsrecktes  za  den  wicktigsten  Be- 
stimmungen der  Commuaalekartea.  So  Bndea  wir  ia  der  von  Laon 
Art.  13  und  allen  ihr  entnommenen  die  Erkttruag:  Mortuas  aiilem 
manas  oranino  exdndimas.^  la  den  Ckarten  TOn  Beaorais ,  Sois- 
soRs  und  den  ans  iknen  stammenden  setzt  der  eken  angeführte  Ar- 
tikel fest:  Jeder  BQrger  sei  den  andern  gegea  willkQrKcke  Bestene- 
rung  zu  sckOlsen  verpttektet.»)  Es  wurden  daker  stakende  Abgaben 
als  Grundzinsen  eingefilkrt,^)  oder  eine  von  der  gaazea  Gemeinde 
jftkriick  zo  entrickteade  Summe  ausgeworfen.*) 

Kopfzinspflicktige  Unterthanen  fremder  Grundkerm  sollten  je- 
doch gehalten  sein,  ikren  Verpflichtungen  nachzukommen.*) 

Eine  andere  Freiheit  war  die  Befiigni^s,  sich  nach  Beliehen 
zu  verheiratheo ,  ja  wenn  eine  Hörige  ohne  Erlauhniss  ihres  Herrn 
sich  Terehlichte,  sollte-  sie  hloss  eine  geringe  Busse  zu  entrichten 
hahen.')  Man  gestattete  ferner  den  Einwohnern  dieser  Städle  freies 
Abzugsrecht, ^  das  zu  testiren,*)  endlich  Befreiung  von  allen  Frohn- 
dienslen.  '<>)  Auch  wird  die  Verpflichtung  zum  landesherrlichen  Heer- 
banndienst in  sehr  enge  Grenzen  eingeschlossen. 

Ein  sehr  wichtiges  poliiisches  L\e<:hl  dieser  Städta  Ist  aadKeh 
das  der  Befsstigung.  Es  ist  ein  Au&fluss  des  ihnen  aastahaadaB 
Kriegsrechtes.  1 ') 

Ausser  der  mililäiischeu  Hülfeleistung  zahlleu  diese  SläJUj  auch 


')  0.  XI.  frttMstt  XXXIX,  -  2)  O.  Xr.  186  u.  246.  .Vrl.  12.  p.  30«b  Alt  IW. 

»)  o.  XI.  ai».  Art.  1.  p.  m  Art.  aa.  p.  9WL  Ait.  an.  -  ^  o.  xi.  «i- 
Art.  18.  -  •)  «HibMt  s.  «.  o.  p.  m.  ^  •)  süiM>ns  Art.  t.  a  XL  aa. 

?)  Ord.  XI.  219.  Art.  5.  B.  V.  671.  Die  BaMS  isl  SoUdl.  —  «)  Ok  VII.  "i«»- 
Art.  9.  -  9)  O.  YII.  501.  Art.  10.  -  lo)  o.  VII.  500.  Art.  t.  -  O.  3^1. 
l-rcfaco  XLI.  TeH  p.  307.  ArU  28.  p.  m.  AsU  3.  IV.  p.  Ö4.  Art. 
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iim  Kttaig«  hävüg  ein  JafargeM  und  machen  lidi  wbiAdliak, 
salben  ttk  dem  fiofe  einigemale  zu  beherbergen.') 

1S6.  Auch  Ober  die  SicbenleUung  der  Rechte  Dritter  estbaltea 
die  GoflMBuaalcbarlen  Verfiifuogen.^)  J)ut(]i  die  Goncession  der 
CommuDalyerfasaungen  tollten  die  ftecbte  Anderer  nicht  beeinträch- 
tigt werden,  und  iwar  eben  so  wenig  die  des  Glems,  der  Killer- 
schan, ja  selbst  der  Freigebonien  in  der  SUdi»  als  die  der  be- 
nacbbarten  Dvnasten. 

Die  Gommunalcharle  von  Laon  verfügt  am  Eingang:  Salvo  nostro 
pariter  ac  episcopali  jure  ectlesiasliro  ,  nec  non  et  prorerum,  qui 
iulra  terniinus  pacis  dislricia  sua  et  legitinia  Jura  habenl.-^) 

Ebenso  sapt  der  Konig  in  der  Comraunalcharte  von  Soissons: 
Salvo  jure  ecclesiaruin .  niililum  et  iDgenuorum  bümiuum  concessi- 
HIUS  Gonimuniam  (lalicndam  elC*) 

Daher  %ii(l  auch  der  Gemeinde  stets  ernstlich  anempfohlen, 
die  Lrheu  und  lehensrechtlichen  Verhältnisse  nicht  ansolailen,«) 
ja  st  lhsl  die  Hörigen  der  Dynasten  nicht  ohne  deren  ZustiflMlung 
in  den  Cninniunalverband  aufzunehmen.«)  Diflte  ZuatimMWIg  wird 
aber  häuljt:  anirenommen ,  wenn  binnen  einer  bealiniinlen  fsiai  ihre 
Herrn  sie  nicht  reclamiren.^) 

Ebenso  wenig  durfte  die  Geriehtabirkeit  dea  Maire  nnd  der 
Gesebwomen,  oder  der  Parea  Gornmuni»  der  bisher  beatdienden 
Jnrisdiction  des  Landesherm,  oder  der  Dynasten  und  GeiaUichkeit 
irgend  einen  Eintrag  tbnn.*) 

Die  ausdrückliche  Resefvirung  aller  erworbenen  Rechte  Dritter 
erklärt,  varnm  die  K5nige  von  F^nkreich  aieh  eriauben  konnten, 
die  Gommunalconcessionen  zo  besUltigen  oder  zu  autorisiren:  weil 
die  neue  Veilhsaung  awar  eine  Reform ,  jedoch  nicht  in  der  Absicht 
gegeben  vnr,  die  bisher  bestehenden  RechtsverhJÜtnisse  ohne  den 
Willen  der  dabei  ioleressirten  Dritten  zu  ändern. 

In  der  Gommunalcharle  von  SU  Riquier  wird  erklärt,  dass  die 
kop&inspOichligen  Leute  (capite  eensi)  der  Abtei  ohne  die  BewiUi-* 


t)  VoD  Seof  beior  der  KSnff  jlbriick  «00  Pfand  PsrUit,  von  Valsly  100. 
Lmb  venprack  dea  KSntf  dreimal  lo  verpHt  pcn  oder  20  PAind  tn  zahlen. 
O.  Pr^f.  p.  XX.  Tcit  p.  187.  Art.  2*2.  p.  '2iV.\.  \.  23.  p.  239.  A.  20.  über 
diess  Rechl  s.  Brüssel  I.  536.  —  2;  ü.  XI   Vn'L  XLlll.  —      Ü.  XI.  187. 

*)  O.  XI.  p.  221.  232.  23».  339.  242.  —  *j  Coiumuttia  de  ttiti«  live 
dominorum  no»  debel  m  fniroiiiittiie.  O.  XI.  p*  M8.  ©aber  M«h  Onnei 
oomomiyam  Jaraboal  Mdva  fideHttte  doniaonn.  Biieiid.  p.  800.  S.  auch 
T.  IV.  p.  t».  A.  15.  -  •)  O.  XI.  p.  186  u.  187.  A.  U  u.  p.  1»«.  A.  13. 
t.  IV.  p.  57.  A.  23.  —  7)  Z.  B.  uarh  3  Jahren.  O.  IV.  p.  56.  A.  24*  p. 
58.  XI.  262.  oder  nach  Jahr  mid  Tag  il>.  2öi.  A.  1».  P-  l*®«  A.  9. 

s)  0.  XL  pji^  p.  XXXViU. 
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^unfj  des  Abtes  keine  Mitglieder  der  Gommillie  weffdeil  kOrniten; 
ferner,  dass  der  Graf  von  Pons  nie  Mitglied  der  (teOMiode  uSm  kOnne» 
auch  niclit  ihr  Maire.  Wenn  ein  freier  Btner  CS  werden  will,  to 
muss  er  seinen  (irundbesilz  seinem  Herrn  Torher  nirOekgeben. 

127.  Cber  die  Aufzeichnung  def  stiidtStGlieB  Gevohohettl- 
rechles^)  begnügen  wir  uns  folgendes  mitiutheilen: 

Die  Communalcharlen ,  BamentUeh  der  bfsehOfliehett  Stidte, 
enthnlien  gleich  den  Iiitesten  SUtuten  aller  Stidte  Enropas  eine 
freilich  oft  nur  kleine  AnsaU  stadtrechtlicker  Bestimmungen,  und 
zwar  solche,  die  schon  fHlher  geltendes  Gewofanheiterecht  waren.«) 

£s  finden  sich: 

A.  CriMifMlfveftlMs. 

1)  Wer  des  Mordes,  der  YentOmmelung  oder  meneMeriseb«! 
Naehstellung  angeklagt  ist,  muss  nach  der  Communaleharte  von 
Laon  dmh  ein  Gottesgericht  sieh  reinigen.  Wer  einen  andern  ge- 
schlagen oder  verwundet  haben  soll,  muss  durch  den  Eid  sich 
minigen.  Der  Schuldige  wird  nach  dem  Grundsati  der  TaKon  be> 
alraft  oder  hat  nach  dem  Ermessen  des  Maire  und  der  Gesehwor* 
Ben  sich  lossnkanfen. 

Si  reus  inyentos  fuerit,  caput  pro  capite,  membrum  pramem* 
bro  leddet  tel  ad  arbitrium  Blajoris  et  juratonim  pro  capite  ant 
membfi  qualttate  dignam  solvat  redemptionem.^ 

2)  Dieselbe  erlaubt  Jedem,  eine  ehrlose  Person,  wenn  sie  ein 
unbescholtenes  Gemeindemitglied  beschimpA,  in  Gegenwart  Andnrer 
mit  Ifeulscbellen  in  lüchtigen.O 

8)  Ober  den  Diebstahl  bat  die  Gommunalcharte  keine  andef« 
Bestimmung ,  als  den  Art.  7,  wo  es  helsst: 

Si  für  quilibet  inlercepUis  fuerit,  ad  illum,  in  cujus  terra  captos 
fuerit,  nt  de  eo  justiliam  laciat,  adducatur,  quam  si  dominus  terra 
non  fecerit,  jostitia  in  fnrem  a  Juratis  petfieiatur.^ 

4)  Die  Commonalstatuten  von  Soissons  und  die  daraus  ent- 
nommenen haben  nur  die  allgemeinen  Verfügungen  im  Art.  2.') 


•)  O.  XI,  i84.  —  *)  0.  XI.  Mface  p.  XXXIV-XXXVI.  —  »)  Die«  tUHA 
•DidHICkUch  fm  Art.  «.  der  C.  Ch.  tsd  Athlet,  O.  XI.  901,  we  et  helMt: 
Omoes  iasuper  tefHItMt  M  riliontMlet  omtiMtaif nee ,  qnat  ipii  llar«eaitt 

haclcnus  tena«nint,  eis  roncedimus  per  le^iiimam  Recordtliönem  Majöris 
el  juraionim.  -  4)  O.  XI.  p.  18ft.  A.  5.  Ähnliches  einhalten  die  daraus 
entnommenen  C.  Charlon.  O.  XI.  t>3-2.  Art.  8—12.  p.  235.  A.  5.  p.  2i5. 
•W.  —  *)  Z.B.  An.  11.  Der  Arlikel  ginjr  in  viele  andere  C.  Oharlcn  über, 
«ach  la  tiM,  «He  daa  Rteht  von  Beauvais  hatte.  —  «)  Ebenso  die  andeni 
am  dieter  Chart«  «olMonitM  O.  XI.  138.  A.  U.  p.  23«.  A.  7. 
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Omnia  forisfacta,   excepU  iofractioae  QrbU  tt  yeteri  odio 

quioque  soiidis  emeodabuntur. 

Ferner  im  Art.  7.  Si  aliquis  alicui  injuriam  feceril  si,  illum  bo- 
minern  capcre  po&suDt  (jurati),  de  corpore  suo  vindictam  accipiant  etc. 
Endlich  Art.  18.  Si  quis  etiaiu  de  Couimunia  aliquid  fürisfeceril 
elper  juralos  euieiidare  volueril,  honiines  roiumuniii;  exinde  fatieiil 
justitiaro.  Ebenso  sagt  die  Communakharle  vou  Nojon,  vom  Jahr 
1181.  Art.  6.«) 

Si  quis  vulneravcrit  vel  orcid<Til  quemquam  intra  communiam, 
jurati  facieQt  viudiclaui :  furisiaclura  erlL  Episcopi  et  Castellaoi  si- 
cul  prius. 

Viel  zahlreicher  find  die  Verrügungen  der  Communalcharte  von 
Tournai ,  welobe  im  wesentlichen  mit  den  BesUnmung^  des-lUnd- 
ritehen  Griminalrechts  fibereioslimmen.  Wir  fähren  an  die  Artikel 
1.  %  e.  7.  8.  9.  10.  11.  12.  13.  14.  15.  S2.  23.  S4.  35.  26.  27. 

Neben  dem  Eechte  der  Taüon  findet  sich  das  der  Bussgelder. 
Der  Tarif  der  leUtern  ist  jedoch  nicht  derselbe,  wie  der  in  den 
drei  grossen  Städten  von  Flandern  festgesetzte. 

5)  Nach  der  Charte  von  Amiens*]  und  den  ihr  entlehnten  wird 
der  Dieb  nach  dem  Urtheil  des  Gommunalgerichtes  von  dem  Prevot 
bestraft  (Art.  2).  Die  Schöffen  sind  Richter.  Ausführlich  sind  die 
Bestimmungen  Uber  Verwundungen,  Verstümraelunf^on ,  Misshand- 
lungen, Beleidigungen  u.  s.  w.  in  den  Art.  6—12.  38.  4ü.  41.  42. 

6)  Wer  wissentlich  die  Gemeindeverordnnngen  (consliluliones 
communiffi)  verletzt  hat,  dessen  Haus  soll  niedergerissen  und  er, 
bis  er  Genugthuung  geleistet,  verbnnnt  werden.  Art.  18. 

7)  Ebenso  wird  das  Haus  desjenigen  niedergerissen,  oder  von  ihm 
zurückerkaufl,  der  den  Maire  in  feierlicher  Sitzung  durch  Schimpf- 
worle  beleidigt  hat.  Art.  37.  Wer  den  koni^lit  hen  Prevot  beschimpft 
bat,  ist  der  Gnade  des  Maire  und  der  ächülleo  verfallen.  Art.  30. 

B.  CivilrechlUche  /ieslimmungen, 
1)  In  der  Charte  von  Laon  und  der  andern  Sfjidte,  welche  diess 
heohl  erhielten,  linden  wir  in  Art.  13  den  Kiickfall  des  Vermögens  der 
kinderlos  verstorbene«  Frau  an  ihre  \  rrwandlen  festgesetzt,  ebenso 
den  des  Witlthums:  die  ICrrnn^enschatt  s«)ll  dem  Tberlebenden 
ganz  verbleiben,  stirbt  aber  der  letzte  ohne  Verwandle,  ao  fallen 
V,  für  Almosen  an  die  Kirchen,  Va  ^^tadl  für  die  Kosten 

der  Befestigung.^} 

')  ().  XI.  234.  —  3)  S.  d.  Verf.  flandr.  Staats-  u.  Rechtsj^osch.  B.  III.  S.  151 
foiif.,  besonders  die  Tabelle  S.  253.  -  ^)  O.  XI.  9.  264.  —  ■*><>.  IJ.  IJJ. 
187.  Älinüches  verfügte  die  Communalcharte  von  Cerny.  KlM"*'  "JJ' 
A.  Ctmn  ^  A.  13.  B«eg«rts     Si7.  A.  19.  a.  s.  tt«.  AS> 
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3)  Kelfie  yriflfcMKehea  Teifilgmigaii  fisdett  sidi  in  den  Coim- 
muMleharlen  wn  SoitMDt,  Vaislj,  Gompiegne,  Sem,  Tinraeove 
en  BeasToWa  «nd  Sealb. 

S)  la  der  fon  Noyi»  kebea  vir  herau  die  AH.  IS  mid  13. 

Dort  beisst  eit 

Si  qm»  lerram  Tel  donan  ia  yadimonio  potoerit  yel  aliquid 
iKod  et  determioato  tempm  non  reddiderit»  iUe  qai  vadimoniam 
habet»  si  tolueril  illud  auigaare  sibi  et  ad  se  trabere»  jadices  et 
ecabiooe  illoc  adduaat  et  sl  post  iafra  XV  dies  redemptum  non  fn- 
erit,  perpetuo  sibi  jvre  possideat  et  jiidicibus  octo  denarios  et  sca- 
binis  quatuor  OKSoUet.  Hier:  Si  quis  terram  vel  domam  Tel  quadi- 
libet  teaaitaraiB  prssente  adTeraaiio  non  tontradicente  per  annuB 
et  dkm  traMfit  postea  sine  eontradiclioBe  possidebit.  *} 

k)  Die  GoBiDraaalcharte  von  Toiimai  bat  im  Art.  16  eine  Ver- 
f&gung  fiiier  die  Verfolgung  einer  einem  BQrger  zusiebenden  Geld- 
fordemng  gegen  einen  Ritter.  Hat  der  filttger  iwei  Jurati  als  Zeu- 
gen, so  ist  die  Schuld  anerkannt,  hat  er  sie  nicht,  so  ttttss  der 
Ritter  duieb  den  Eid  mit  swei  andern  Rittern  sich  reinigen.  Der 
Gläubiger  bat  das  Recht,  Ar  die  anerkannte  Schuld  das  Vermögen 
des  Ritters  mit  Beschlag  zu  belegen.^ 

5)  Mehr  Vertilgungen  hat  die  Commnnalcharte  Ton  AoMens*)  in 
den  Art.  21.  22.  23.  24.  25.  26.  ».  36.  44. 

a)  Die  Frau  kann  ihn  dos  nur  an  den  nichsten  Verwandten 
verkaufen  oder  verpfänden,  und  jedesmal  nur  auf  ein  Jahr.  WiU 
er  nicht,  ao  mau  iKe  l^rau  sie  behalten,  kann  sie  jedoch  termietben. 
Art.  21. 

b)  Der  Uberlebende  £hegatte  ohne  Kinder  hat  den  lebending- 
lichen  Genuss  des  ganzen  erworbenen  Vermögens.  Art.  22. 

e)  Sind  minderjährige  Kinder  da,  so  hat  der  Vormund  und 
mchl  sie  die  Verantwortlichkeit  ftir  ihren  Vermögensantheil.  A.  23. 

d)  Wird  von  einer  Wiltwe  eine  Geldschuld  verlangt,  so  kann 
sie  gegen  einen  Zeu^^en  sich  frei  schwören.  Wird  aber  ein  Besitz- 
thum  von  ihr  als  Pfand  verfolgt,  so  hat  sie  durch  den  Zweikampf 
sich  zu  verlheidigen  (ipsa  se  per  bellum  defendat).  A.  24. 

e)  Es  besieht  ein  Retractsrecht  zu  Gunsten  des  nttohsten  Ver» 
vandlen  bei  verkauften  Immobilien.  A.  26. 

f)  Eine  Ersitzung  von  sieben  Jahren,  wenn  dar  EigenlhiiaMr 
gegeuwärtij^  isl,  wird  angeOÜurt  im  A.  26. 

g)  Wenu  der  seine  Waaren  verkaufende  fremde  Kaufmann  bin- 
nen einer  Stunde  nicht  bezahlt  ist,  so  kann  er  sich  beim  Herm  der 
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Stadl  odif  beim  Prevot  beklage»,  dar  liaj««r  mss  ihm  tchkiMige 
ZaUuBg  versckaü'ea.  A.  27« 

Sind  KItidtr  mm  der  Ehe  dt ,  so  ftUl  die  lläiae  der  Errusgen- 
Mlurfl  an  sie,  dai  von  dem  Verstorheiien  berjrUbrende  VermUgen 
kiBD  ohne  Einwilliguog  der  Verwaiid((>ii  nicht  veräussert  werden, 
•o  laoge  die  Kioder  unter  VonnuDdachaft  stehen.  A«  35. 

i)  Ober  einen  vor  zwei  Schoflen  eingegangenen  und  von  ihnen 
hexeuglen  Vertreg  findet  kein  Zweilcampf  statt.  A.  44. 

C.    Processualische  Verßlgut^en  der  CommunalcharUn. 

I.  In  der  Communali  liaiie  von  Laon  •)  und  den  aus  ihr  ge- 
flossenen sind  ara  wichligsten  die  in  den  Al  l.  2 — G,  welche  Maass- 
regeln über  die  Verfolgung  von  Verbrechern  enlhallen.  Es  wird 
den  Gescliwornen  das  Uechl  der  SelbslhüUe  gestaltet ,  wenn  der 
Grundherr  des  Verbrechers  keine  ricnii^lhunng  f?iht ,  oder  der,  wohin 
sich  dor  I.ol7(cre  geflüchtet  hat,  ihn  nicht  herausgibt.  Ferner  heisst 
es  im  Art.  1!»,  die  Friedensgenossen  kiwincn  nidit  gezwungen  wer- 
den, ausser  der  Stadt  Recht  zu  nehmen.  Hat  der  Konig  gegen 
einzelne  zu  klagen,  so  thiit  er  es  heim  Maire  und  den  (icst  hwor- 
nen:  wenn  über  Alle,  bei  der  bischöflichen  Curie.  Beging  ein  Geist- 
licher ein  A'erbrechen,  so  sieht  der  Canonicus  beim  Decan  vor 
Gericht,  die  sonstigen  Geisllichen  vor  dem  Bischof ,  dem  Arcbidiaco- 
nns  Oller  üueni  Beamten.  Art.  20. 

Ilaben  Dynasten  aus  der  Gegend  Jemand  aus  der  Gemeinde 
verletzt,  und  verweigern  die  Gennj;lhuung ,  so  ist  es  erlaubt,  ihre 
Leute,  die  im  Gemeindegebiel  sich  befinden,  fest  zu  nehmen«  und 
sie,  sowie  ihre  Habe,  bis  zur  Befriedigung  der  Yerletzlen  zu  be- 
halten. A.  21. 

II.  Die  wichtigsten  Verfügungen  der  Commuualcharle  von  Sois- 
SODS  sind  in  A.  4.  7.  8.  9.  lü.  lü.  10.  17.  18. 

a)  Wer  vor  den  Archidiacon  geladen  wird,  braucht  sich  niclit 
zu  verlluMiligen ,  wenn  der  Kläger  nicht  erscheint:  leistet  aber  Ge- 
nugthiiung,  wenn  der  Klüger  Zeugen  hat.  Art.  4. 

b)  Wenn  Jemand  ein  Verbreclien  beging  und  flieht,  so  kann 
die  Gemeinde  Rache  nehmen  gegen  den,  der  ibu  birgt  und  uicbt 
exlradirl.  A.  7.  8. 

e)  Weder  der  König  noch  sein  Truchsess  können  einen  Ver- 
brecher in  die  Stadt  zurückführen,  wenn  dieser  nicht  Genugthuung 
leistet.  A.  9. 

Hat  der  Bischof  einen  solchen  in  die  Stadt  geführt  aas  Unwis- 
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senheil,  so  d«Tf  «r,  w««  ««  «1«      Fefad  erk««l  ^.  ^ 
bleiben  ausser  nH  INwillilpiDg  der  Gemmde.  A.  1». 

d)  Die  Richter  schwören,  dait  sie  weder  ans  He«, 
Parleisuc  ht  richten,  alle  übrigen,  dtsssie  sieh  df»  Riehlers  totheil 
uuterwei  fen  und  zahlen  wollen ,  SO  lange  sie  etwas  habe«.  A.  W.  M. 

e)  Alle  beschwören  die  Communalcharte;  wer  sich  dessen  wei- 
gert, dessen  Haus  wird  zersUirl.  A.  17. 

f)  Will  ein  Verbrecher  durch  da.s  Gösch uornengericht  nicM 
Genugthunng  geben,  so  nimmt  die  Gemeinde  Recht  an  ihm.  A.  18. 

III.  Die  Communalcharte  von  Tournai  hat  processuaUscUe 
Verfügungen  in  mehreren  Artikeln. 

o;  War  eines  Morde«  angeklagt,  aber  durch  güllige  Zeugen 
nicht  Oherwiesen  ist,  beweist  durch  die  kalte  Wasserprobe  seine 
Unsehttld.  A.  2,  6.  15.  18.  21.  27. 

h)  Hat  ein  Gemeindemitglied  ein  anderes  angefallen,  so  geht 
der  Pr6vot  heifle  an  und  verlangt  fHeds»,  der  Weigernde  labll 

10  Pfiind.  Art.  6. 

e;  Der  des  tischen  Zeugnisses  überwiesene  verliert  sem  Bür- 
gerrecht, kann  es  aber  durch  den  Prevot  und  die  Gescbwornen 
irieder  erhalten.  A.  15. 

i)  Haben  der  Burggraf  oder  der  Kirehenvogt  oder  ihre  Diener 
einem  Bürger  gewaltsam  etwas  genommen,  so  ladet  sie  der  Prevot 
Tor;  erscheinen  sie  nicht,  so  belegt  er,  was  sie  in  der  Stadl  be- 
sitaen,  mit  Beschlag,  bis  sie  Genugthuung  leisten.  A.  IB. 

e)  Kein  Bürger  kann  den  andern  zum  Zweikampf  fordern.  A.  21. 

f)  Die  Bussgelder  sind  zu  bewahren  von  vier  G(?scliwornen,  und 
vier,  die  weder  Geschwome,  noch  Schöffen  sind;  die  LeUtern  wählt 
die  Gemeinde.  A.  27, 

IV.  In  der  Communalcharte  Ton  Amiens  ^  gehOren  hierher 
die  Artikel  14.  15.  17.  20.  29—35. 

a)  Wer  nach  erhobener  Klage  den  Gegner  nicht  jierirh(li<h 
fcrfolgen  konnte,  aber  etwas  gegen  ihn  unternimmt,  ist  Torzurufen 
und  nach  den  Umständen  zu  behandeln.  A.  H. 

h]  Wer  vor  Gericht  sich  tu  stellen  sich  weigert,  dessen 
Haus  ist  niederzureissen ,  und  er  selbst  in  der  Stadt  nicht  zu  dul- 
den, bis  er  Genugthuung  leistet.  A.  15. 

c)  Kein  gemietheter  Kämpfer  ist  gegen  einen  Bürger  zu  gericht^ 
lichem  Zweikampf  zuzulassen.  Art.  17. 

d)  Wer  Richter  der  Gemeine  der  Falschheit  anklagt,  und  sie 


1}  Ori.  XI.  SMS.  ~    Ofd.  XL  iM. 
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nicht  überweisen  kano,  Ut  in  der  Gnade  des  Königt,  dtf  Migwi 
ia4  der  Scbdffeo  mit  seiner  ganieo  Hebe.  A.  SO. 

e)  Hat  der  Majeur  oder  ein  Schöffe  oder  eiaer  des  Gerichia 

des  Majeurs  eine  Belohnung  sich  geben  lassen  oder  gefordert»  80 
kaoDi  der  es  gab,  oder  geben  sollte,  beim  Majeur  klagen»  wenn 
er  Zeugen  hat ;  der  Schuldige  zahlt  20  SoUdi  und  gibt  das  Erhal- 
tene zurück,  hat  der  Kläger  keine  Zeugen»  SO  reinigt  sich  der  An- 
geklagte durch  den  Eid.  A.  29.30. 

f)  Verweigert  der  Prevot ,  Recht  zu  sprechen»  so  Udt  ihn  der 
KiSger  vor  den  Bf^enr  und  die  SchAffen»  und  diese  richten  dann, 
mit  Vorbehalt  des  Rechte  des  Königs.  A.  31. 

g)  In  allen  FftUen  können  der  KiSger»  der  Beklagte  und  die 
Zeugen  durch  einen  AdTocaten  sich  erklären.  Art.  33. 

h)  Ausser  der  Stadt  braucht  Niemand  wegen  seines  Besitzlhnms 
in  derselben  zu  Recht  zu  stehen.  A.  3(. 

«)  Der  Vater  vollzieht  die  gegen  seinen  Sohn  gefällten  Urtbeile, 
wenn  derselbe  sich  in  seiner  Gewalt  befindet.  A.  43. 

128.  DieCoramunalverfassunfren  erlitten  häufiof Veränderungen.*) 
Diese  konnten,  wenn  von  Seilen  der  Bürgerschaft  kein  Verhrechen 
gegen  ihren  Landesherrn  oder  den  König  begangen  worden  war, 
nur  mit  Bewilligung  Jener  und  des  letzten  gemacht  werden. ')  Wegen 
Vergehen,  z.  B.  Aufstand,  wird  aber  nicht  selten  die  Cummunal- 
Verfassung  «jaru  aufgehoben.*) 

Diess  veranlasste  oft  neue  Kampfe  von  Seiten  der  Städte,  welche 
sogur  vor  das  Parlament  kamen. 

Später  wird  denselben  in  der  Regel  ihre  jrfihere  VeiiSusuig 
surttckgegehen. 

129.  Zur  leichtem  Auffassung  der  Stldteverfiissungen  mit  Schofi- 
gUden  geben  wir  hier  eine  flbersichtliche  Parstellung^  einiger  der- 


<)  D.  h.  woU  beim  Naehfelger  daman  der  lieh  vtf|ing. 

3)  u.  \i.  Profarc  XLVI-LI.  Hi«r  ist  Jedock  ftst  Bur  TOD  den  «ainitlslbsr 

könijjlichcn  Städten  die  Rede. 
3)  Irrifr  «lebt  in  der  Vorrede  das  Gcgenlheil,  was  höchstens  wahr  ist  in  den 
unmiltelbar  köuigUcbea  Slädlen ,  wenn  die  Bürger  bessere  Privilegien 
biellou 

^  So  nahm  Philipp  August  Elampes  seine  Terfassung  1199  weg«  der  vMan 

Sxcaste  Mioer  BUrger.  M antrond  I.  p.  88. 
^  TU.  1dm  gsMdl     a.  a  8.  au  fUf^ 

tr 
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selben  und  zwar  dor  bischöflichen  SttAe  BMnVMi,  Hoyoa,  Laott, 
der  Ibeils  koniglirh.n ,  IheiM  WiCMffieh«!  »lidta  ToOTOti  mi 
Amiens,  endlich  einiger  königUchao  CouMMMte.  ZugieM* 
Ihcilcn  wir  im  l  ikundenbuch  4iefe0  B«i4et  4w  CoÄBMUiricliarti« 
Toii  Laoü,  Lorris  und  SoisaoM »)  Olk,  weUk»  al«o  durck  die  Uftr 
folgeudeu  Notizen  beleuchtet  werdOD. 

1.  Beaiivais.^)  Scho»  im  Jahr  1099  wifd  MI  ei»em  Briefe  dei 
bei  iiliinten  Yvo  von  Gbartres  eioe  «Curbulenta  eoaiaratio  fcct«  com- 
muni()iu>  in  neauvais  erwähnt.»*)  Sie  scheint  eher  gegen  den  Bnrg- 
graten,  der  sich  dem  Bischof  gegon  über  nnabhängig  gemacht  hatte, 
als  gegen  den  letilem  gerichtet  gewesen  zu  sein.O 

Gegen  die  ungerechten  Bedrückungen  desselben  erliess  auch 
Lud^^  ig"  VI.  im  Jahr  1115  eine  in  der  Verfessungsgeschichte  wn 
Beauvais  wichtige  Verordnung.*)  Es  wird  ihm  darin  Terboten, 
durch  seinen  PrÄvot  in  der  Stadt  Gericht  halten  su  lassen.  Nor 
in  der  Burg  selbst  steht  ihm  ein  solehet  Recht  ta.  Im  Jahr  1131 
erhalten  die  Bewohner  von  Beauvais  ei»iga  andere  BegOastigungen 
▼om  K6nig/j  Ja  er  gah  Ihnen  mit  Zuatimmung  des  Bischofes  hald 
mne  CommunalTerfassung,  deren  Urhnnde  aber  verioren  ist.p 

Diese  Verfassung  bestätigte  oder  erneuerte  iM  Ludwig  VO« 
Die  Urkunde  derselben  steht  in  den  0.  VII.  622  und  überseUt  bei 
Guizot  p.  333. 

Alle  Bewohner  der  Stadt,  seihst  die  Unterthanen  benachbarter 
Dynasten  müssen  die  Communalverfassung  beschwören  und  Alle 
sich  gegenseitig  schützen.^  Wer  ein  Mitglied  der  Gemeine  verletzt, 
Ist  vom  Pairsgeridrt  derselben  zu  richten  und  zu  bestrafen.^)  FiOcbtet 
er  sich  in  eine  befeaügte  Burg,  so  haben  die  Pairs  vom  Hertn  dei^ 
selben  Genugthuung  au  fordern.  Weigert  er  diese,  ae  können  sie 
die  Borg  feindlich  angreifen  lassen.  Ebenso  hat  der  fremde  Kauf- 
mann *«)  Anspruch  auf  Schutz,  wenn  er  in  der  Stadt  beleidigt  oder 
beeinträchtigt  wird. 

Niemand  als  der  König  oder  sein  Seneachall,  ja  selbst  nicht 
der  Bischof,  kann  Jemand  nach  Beauvais  führen,  der  da  eine  Bechla* 

1)  UrinndmilMich  p.  30.  tM^  87.  -1  i)  Werry,  mn  XYD.  GM,  €mn  T. 
p.  8ia.  0.  TIL  ett.  0.  XL  Pi^fkce  p.  XU-^XY.  Bdaziiis  m.  8M.  Wm» 
B.  8l.  kommen  in  SoiMODi,  dano  te  tedii  «adsra  Städten  1185,  feiner  in 

Cempicgiie  1186  Tor.  0.  XI.  237.  240.  —  3)  Guizot  p.  318.  Pr6face  p.  XU. 
*)  Ebcnd.  p.  322.  —  5)0.  XI.  i77.  r.uizoi  32:1.  -  e  <).  X.  182.  Guizol  330. 
Dass  er  diess  Ihat,  sa^jt  soin  Sohn  ll  ii  in  der  rrlvunJe,  welche  die  Ver- 
fassung erneuert.  Guizol  331.  Kuiii<,'lithe  ßeamleu  waren  nicht  in  Beautti»» 
•odi  Ut  ymi  MHUBuk  nicht  dio  Rede ,  sondern  bloss  Toni  Bischof  ond  Ml* 
n«m  Mloiiterialb  elnerteiis  and  dem  Malrs  und  den  18  Fslrt  oder  Par«» 
«ndrtrNito.  -  ^Ait.1.  i..^i)Arl.i.«w  m^Jut^k  -  n>iit.i.»^«' 
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wrieCnilli  begangen  und  keine  Genuglhuung  gegeben  lialJ)  Wer 
Jn—nrirn  Gold  lieh,  dessen  Gemeinde  mit  Beauvais  im  Jüieg  iU, 
h^gfiH  eia  skafibare»  Verlwecbctn  gegen  die  Commune^) 

In  HewasHlgen  darf  Niemand  olm»  Erkabniaa  der  Pairs  aut 
den  Feinde  pariamentiren.^ 

Die  Pairs  scliwOren  jeden  ohne  PartheHichkeit  zn  richten.*) 
Die  Pairs  bilden  also  als  Ohm  die  Regiferungsbehörde  der  Commune, 
sie  lu  issen  Jurali.«)  Ihre  Zahl  scheint  iwOlf  gewesen  lu  «ein.«) 

Im  Jahr  1182  erllieüto  <h'.  liisrlu)!' Philipp  von  Dreux  den  Be- 
wohnern von  IJeauvais  dati  lU-ilil,  sich  einen  Maife  an  emennen.f) 
Die  Canonici  bekla-lrn  sich  Iiierüber  als  Über  eine  Venninderung 
ihrer  Rechte  in  Beauvais.  ^  kiinig  Philipp  August  besllttfgle  and 
vermehiie  1182  die  Comraunal Verfassung  der  Stadt.*) 

Wir  finden  im  Ar!.  2  die  Bestätigung  des  Amtes  des  Maire, 
die  Zahl  der  Pairs  y,  \rd  auf  13  festgesetzt,  «o)  Sic  werden  in  einer  ür- 
iLunde  Philipp  AugusU  i210  wieder  jures  genannt.") 

Im  Jahr  1234  war  ein  Fremder  zum  Maire  von  Beauvais  er- 
nannt worden.  Es  liara  darüber  zwischen  der  niedern  und  hnbern 
Ciasse  der  Bürgersc  l.aft  /um  Kampf.  Die  Königin  Bianca.  Mutter 
JLudwiaslX.,  noch  Uegcnlin  von  Frankreich,  ordnete  eine  Lider- 
suchung  an.'=)  Ludwig  IX.  übte  selbst  ein  so  strenges  Strafgericht, 
dass  der  Bischof  über  Eingriffe  in  seine  Hechle  klagte.  Er  schleu- 
derte daher  das  InK  rdict  über  das  Gebiet  der  Stadt.  Der  Ew- 
bischof  von  Heims  nahm  sich  seines  Provineialbischofo  Ml.  Eine 
Synode  wurde  gehalten,  die  Sache  kam  bis  vor  den  Pabst  EMI 
lißO  wuide  sie  beendigt. 

.  Im  Jahr  1257  entspann  sich  ein  Streit  zwischen  der  Commune 
und  demCapitel,  welcher  vor  das  Parlament  gebracht  und  von 
diesem  zu  Gunsten  des  Capitcls  entschieden  wurde.'«)  Ein  anderer 
Streit  hatte  1273  stall,  den  Philipp  der  Kühne  schlichtete. '^)  Uie 
Vielfach  bestrittene  Jurisdicüon  des  Bischofs  und  der  Pairs  derLom.- 


1)  An.  7;  dieser  Art.  bewcUt,  dass  die  Lrk.  vor  der  ^i^"^»«^.*^*' "^•"^ 
ge«lom  wurde.  -  ^)  Art.  10.  -  Art.  11.  -  *)  Art.  H».  -  »)  GuiJ«! 
337.  -  *j  teuot  m^m  nwb  einer  dort  ^'"f^^./'^J-  ^. 

»)       «a.  -  •)  Bbwd.  a#7.  -  •)  8to  iiaht  o.  a  im.  m  be. 

Thierry  p.  2«1,  erste  Aus«,  p.  300,  iwcilc  Ausg. 
»)  Art.  17.  -  H)  Guiiot  p.  3U.   Sonst  wurden  die  Maircs,  d.e  1  airs  uflü  OM 

Juris  uuterschiedeii.    O.  IV.  il±  >otü  c.  -  «-^j  l/uizut 
")  üuiiot  p.  311.  —      üuüül  p.  ni-a.  316.  Olim.  8.        %  JJn» 
>s)  Guixol  371. 
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mune  wurde  toeh  eine  Coapwttio  F^is  !»•  5«**^*^^»«!;  )  Ji^^ 
hat  30  Artikel  und  fit  so  itt  «tgen  timB  GefiAtewfcMmi|«»kiiiide,') 
II  Nt>voii.  Der  in  Gambrd  geweieae  ArehldUeomis  Balderie 
gab,  als  er  zum  Hiscbof  «mannt  wtr,  nm  die  Ktepfe  de»  Adels 
und  der  Bürger  für  immer  niedennsdüagen,  der  SUdtNojon  euN 
Communalverfassung,  die  Ludwig  VI.  im  Jahr  1108  bMtitogte  und 
Philipp  August  im  Jahr  1181  emenerU.»)  Der  Text  des  Statirtes 
von  diesem  Jahre  hat  sich  allein  erhalten  und  ist  abgedruckt  m  den 
O  XI.  22V— 225.  Es  entbftlt  15  Artikel.  Diese  Verfessung  ist  nicht 
durch  einen  Aufstand  oder  eine  Verschwörung  und  Föderation  der 
Bürger  ertrotzt,  sondern  freiwülig  vom  Bischof  als  Landesherm  der 
Stadt  gegeben  worden. 

Ausser  dem  Bischof  als  Herr  der  Stadt  erseheint  da  ein  Burg- 
graf (Casiellanus).*)  Neben  den  Jurali  kommen  die  Schöffen  W, 
beide  bilden  verschiedene  Gerichte.*) 

Neben  den  Scahini  wenleu  noch  judices  im  Art.  12  genannt, 
diess  sind  wohl  (  .erirhtsbcamle.  Die  Bewohner  der  Stadl  sini  aosser 
den  gewöhnlichen  Bürgern  noch  Clerici  und  Mililes.  Art.  2. 

Es  kann  Jemand  nur  in  Gegenwart  der  Geschwornen  in  die 
Gemeinde  aufgenommen  werden  und  nur  für  Geld.  Art.  7. 

CriminalrechÜich  und  processualisch  sind  die  Art.  4.  >.  6.  8. 
9.  10. 

Auf  die  Belastungen  der  Gemeindemitglieder  beziehen  sich  Art. 
1.  2.  11.  V*. 

Privalrechllichc  Verfi'igiini^r  n  iiher  den  Anfall  von  Pfandern 
und  die  Verjährung  von  Jahr  und  Tag  enlhallen  Art.  13.  IV. 

Die  Coniinutial Verfassung  von  Nojfon  muss  das  Musler  der  vuo 
Laon  gewesen  sein.*^)  « 


*)  Sie  steht  p.  376  und  in  der  histoire  de  la  Diocese  de  Beaurai»  II.  4Ö5.  Sio 
bezieht  sich  meistens  auf  das  Yerhällniss  des  bischöflicbcii  zum  Stadtge- 
richt, also  auf  die  in  der  Urkunde  yon  1151  enlhaltenen  GnindilUse. 
8.  die  Urit.  In  den  Ord.  XT.  198.  8.  antsh  im  Art.  p.  943,  tomer  B.  IT. 
887.  Der  Balm  ton  Sentit  imd  Jener  MrM  sind  die  köttlgUdien  Gardicns 
der  Commune  von  Reaiivais.  Im  Jahr  H51  war  Streit  über  die  Landes- 
bcrrlichkeit  des  Bischofs  in  Dcauvais.  Dieselbe  wurde  erwiesen  und  in  einer 
Urkunde  von  Ludwig  VII.  feierlich  anerknjinf ,  so  dass  die  Biir^'er  Milgüe- 
der  der  Commune  vcrpOichtet  wurden  .  vor  dem  Bisrhofe  oder  seinem  Ge- 
ticbttbeenleQ  (HinitleriaUs)  zu  Gericht  zu  »lehcn.  >ur  wenn  er  sIck  wel^ 
gerte,  •«Ute  die  Gemeanne  ricblen  kltaiiea.  Ber  kSntgUche  BeilU  ie  Mü 
nnd  der  Pr^vM  von  Angy  keUen  keine  Iwisdküion  ellda.  p.  180. 

»)  O  XI.  224.  TUetry  Mlre  Xm  -     Art.  1.  8.  1*.  -     Art.  40.  »• 

•)  0.  XL  p.  m 
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HL  Laon.«)  Die  niedere  Classe  der  Bevölkerung  von  Laon 
hatte  »ach  vielen  Bedrückuniien  ihres  Landesherrn ,  des  Bischofs, 
•l8  dieier  abwesend  war  in  England,  gejren  1109  von  der  Geistlich- 
keit und  den  Rittern  eine  Coinmunalvci  lassung  erkauft,  worin  ihr 
iudeich  die  Leibeigenschaflslast^Mi  erlassen  waren.  Der  Bischof 
feiehmiffte  die  Verfassunt?  für  eine  Summe  Geldes  und  beschwor 
,ie  Allein  1112  sann  er  darauf,  mit  Hülfe  der  Ritler  sie  Wied« 
aufzuheben.  Ein  Aufsland  erfolgte,  der  ihm  das  Leben  kostete,  in 
den  furchtbarsten  Bür^Mkrieg  ausartete  und  nur  durch  die  Da- 
zwischenkunfi  des  Königs  Ludwig  VL  beendigt  wurde.  Elo  grower 
Theil  der  Bürger,  die  an  dem  Aufclande  Theil  genommen  halten, 
wurde  mit  dem  Tode  bestraft. 

Sechs/.ebn  Jahre  nachher  begann  die  Gährong  anft  neue.  Allem 
der  Bischüf  gestaltete  jeUt  ein(j^neue  Commonalfer&Mung.  die  Lud- 
wig VI  unter  dem  Namen  einer  Institntio  pacis  beeüUigte.  Es  ist 
die  in  den  Ord.  XI.  187  und  in  unterm  ürkundenbuch  gedruckte 

in  23  Artikeln.  .     .  ,       c  u  u  n.« 

Gegen  1175  Yer»uchte  derBlechof  sie  wieder  aufzuheben.  Die 
Bürger %en  Laon  wandten  sich  an  den  König  Ludwig  Ml  der 
1177  ftr  eine  Summe  Geldes  sie  bestätigte.«)  Der  T^.  lu.f  suchie  m.t 
Gewah  der  Stedt  ihre  Freiheiten  zu  entreissen ,  aber  der  kömgUche 
Prefot  untersllltite  üe  Börger.  Der  Bischof  mit  Hülfe  der  Ritter 
Siegte,  da  rückte  der  König  heran,  der  Bischof  erh.elt  aber  Ht. Ife 
t^Torafen  Ton  Hennegau.  seinem  Verwandten,  jedoch  bheb  der 

'^'^Nach'udwigs  VII.  Tod  gewann  der  Bischof  tlen  König  Philipp 
Aneasl.  der  1180  die  Communalverfassung  von  1109  kassirte.^]  Im 
Jahr  1191,  gewonnen  durch  das  Geld  der  Bürger,  stellte  er  sie 
wieder  her.  Nun  blieb  dieselbe  über  ein  Jahrhundert  unangelaMet. 
Allein  im  Jahr  1294  kam  es  zwischen  den  lU.rgein  einersMte  UW^ 
den  Hittern  und  der  Geisllichkeil  andrerseits  /um  Streit.  KircBOT 
wurden  verwüstet.  Es  floss  Blut.  Die  Sache  kam  VOr  das  Far»- 
ment,  welches  die  Verfassung  cassirte.^)  ^  » 

Im  Jahr  1-296  den  9  Febr.  stellte  sie  Kömg  PhlUpp  IV.  Wie- 
der her,  erklärle  sich  jedoch  für  den  Herrn  derselben,  sowie  «es 
SchölTenlhums.^) 

.)  O.  XJ.  185.  388.  446.  O.  XH.  S.  »8.  407.  A.  Thierry  lellm«irrhl»lolr^ 
de  rrmee  M.  XVin-XX,  INnoires  relalifs  ä  i  hi.toirc  de  Frmce  u 
p.      folf.   D.  Bouq.  Xn.  aSO,  ferner  XII.  42.  Xlll.  541. 

J)  D.  Bouquct  XIII.  682.    Thierry  IcUre  XX.  -  ^)  Thierry  P^l».  GaU« 
Christiana  IX.  535.  -  •i)GaUia  chrisl.  IX.  543.  -  ü. 
Um  illud  Scabiaalus  omcium  quam  UicUm  cominwiim  in 
et  exerceri. 
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Tyypp  y.  beititifte  4ieM  Yeroid—rfy  durch  eine  weitere  vom 

[8.  M«n  1318. ')  Doch  cassirto  er  sie  aufs  Neue  im  Juli  1322.2}  py.  W 
ipp  VI.  erklärte  1328,  er  habe  des  Recht,  sie  wieder  hennftettea.^ 

>er  Bisoiiof  gab  sich  alle  Mfihe ,  die  WiederhersteüuBf  zu  verUa-  Ik 

lern,  und  lahlte  lu  diesem  Zwecke  eine  grosse  Summe  (ieldes  an  m 

len  Kttuig.  Im  Jahr  1331  wurde  sie  deashalh  fUr  imiaer  für  aitf-  1.  i 

:ehoben  erklärt.^)  hi 

Die  Verfassung  von  1128  hat  folgende  HauptbestimmeBfMi:  a 

Die  Gemeinde  hat  ein .  Coawunalgericht  gebildet  Ton  eisMi  Ii 

ilaire  und  Geschwornen.^)  m 

£s  finden  sich  Schöffen  in  der  Stadt, ferner  iat  ein  Uur$gn£ 

Gastellanus)  allda,  dann  eine  Curia  des  Bischofik')  m 

Mit  der  Aufhebung  der  ComniiinalTerfassmif  wurde  auch  du  m 
khonenthuni  aufgehoben.    (Nach  der  Verordnoog  ▼OH  1322;.') 

Es  .werden  Terscbiedene  Clasaeo  won  PerseMa  «nter  den  Be-  U 

wobnern  der  Stadt  unterschieden.  In 

Ij  Clerici  und  die  Kirehen  selbst  als  Herren  vom  Hörigen  und  .  h 

Grund  besitzungen**)  ä 

2)  ßrocerea,  weltliche  Grundhefm,  weiche  gleichlaUs  Ji&rige  h 
in  haben  pflegen. u 

3)  Milites  Civitatis,  die  als  Grundherrn  zu  den  Proccrcs  ge-  1  t 
hören ,  aber  auch  sonst  und  iwar  auch  als  Herren  von  lU^rigen  ge- 
nannt werden.^*)  I 

4)  Die  eigentlichen  Bürger  als  der  Mitlelpunkt  der  Genos-^on-  fi 
Schaft.  >2)  Sie  unterla;:«'!)  oichl  der  niorlua  manos.^'')  Alisgezeichnat  } 
unter  ihnen  sind  die  iVlei  catores. 

bj  Die  Leibeigenen  oder  Hörigen  der  Kirchen',  der  Proceres  i 

und  selbst  der  Bitter  der  Stadt.    Sie  können,  wie  ihre  Herren '0  i 

Mitglieder  der  Oeuossenchaft ,  also  homines  pacis,  und  des  Schutzes  ( 

des  tiildeverbandes  thoilhaftig  werden, '«^j  doch  ohne  Nachtheil  für  | 


die  Hechle  ihrer  Herren,  welchen  sie  stets  den  schuldigen  Kopf- 
zins zu  entrichten  haben.'")  Auswärtige  UOrige  können  nicht  ohne 
die  Zustimmung  ihrer  Herren  aufgenommen  werden.  Jeder  Auf- 
genommene muss  binnen  Jahresfrist  Grundbesita  im  Stadtgebiete  er- 
werben oder  sonst  ein  hinreichendes  Vermdgen  nachweisen. 


»)  0.  XI.  4W.  -  2)  O.  XII.  465,  -  ä)  o.  XII.  3.  —  O.  II.  77.  (.aliia 
chrisl.  IX.  54«.  —  S)  Art.  2.  4.  5.  —  «)  Art.  16.  S.  auc  h  die  Oid.  voa 
13»  im  B.  XII.  p.  4«3  und  die  v.  1296.  ü.  Xi.  38«.  -  ?)  Art  17. 

»)  Vr,  Art.  10.  18.  S9.  —  »)  Art.  9.  10.  S0.  —  tO)  Der  Eingang  von  Art. 
Auch  Procürei  der  UingegvA«  weriMi  nUwschiedaa.  Art.  «1.  -  ^ 
2.  14.  -  »2)  1.  2.  22,  -  «3)  Alt.  la.       14)  Art.  i.  -  «)  Art. 
Art.  ».  U.  -  17)  Art.     «3.  -  13)  Art.  1*.  -  II)  Art.  1». 
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AUe  ileheB  unter  dem  Schutze  der  Genosseatdiafty  NiomaBd 
tef  swh  b^ImI  gewalttfaüti^  Recht  nehmen  J) 

Genannt  werdeo  noch  die  Mtnisteriales ,  d.  h.  die  Beamten,  des 

Bischofs; ,  der  Dynasten  u.  s.  w.  Art.  6.  20.  Das  Communalslalut 
von  1128  enthält  viele  crimiualrerhlliche  Verfiifjuiifjeii ,  in  den  Art. 
1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  11.  20.  21.  In  denselben  ist  /tij^leich  Verschie- 
denes die  Piorcdur  hetroffcnd  an5r«'ordnH.  Die  Principien,  welche 
zu  (Iriinde  lircren  ,  sind  germanisch-lrankisches  durch  das  Christen- 
thum niodificirtes  Hecht.  Es  nach  Art.  5  auch  hier  die  Uegel 
«cuput  pro  capilo,  memhriun  pro  nieinbro.» 

Öfter  wird  gesagt,  jeder  .soll  nach  seinem  Rechte,  lege  qua 
vivil,  gerichti  t  Nvorden.  Art.  k.  ö.  Es  muss  darunter  das  Local- 
recht  verslaudeu  w  erden. 

Im  Jahr  118V  erhielten  mehrere  Stiidto  im  Laonschen  die  Sttp 
tuten  von  nämlich  Cerni,  Ghamouilleg,  Baune,  Chevy,  Car- 

tone,  Verneuil,  Bourg  und  Comin.^)  Es  htkät  mi  Eingange  ihr« 
Frivilegienbriefe  salvo  jure  EctitHmmn^,  Militvtm  «  hgmuarmm 
muUNu  amntibaa  ^d  Cerni  u.  s.  w.  eoneeMimus  CommMmam 
habendMi  (p.  SSI)*  Die  ttawillichen  StSdte  haben  emen  Malra 
wd  Jnrati.  Im  Art.  88  wird  4w  Veifiaminjsraikinide  eine  commii- 
•Ii  fei  pacis  ansUtotio  goMoat.')  Sie  hat  80  AxL 

Denelhen  Verfaoannf  der  SUdt  Leon  sind  neehf  ebildet  die  von 
Brajim  im  Jahr  1188,^  i«i  Jahr  118&  fthertrafan  auf  Crespy-O 
Sie  hat  aber  nur  18  Art.  Im  Jahr  1195  überlrng  diese  Charte 
ndipt»  Anipaat  aneh  naf  liontdidier  0.  XII.  288.  36  Art. 

IV.  Towmai,  war  einst  eine  rttmische  Municipalsladt.«)  Im 
IWölften  Jahrhundert  liat  sie  die  fränkische  Stadlverfassung  mit 
einsai  SchöfTenlhum.  Philipp  Aufvsi  erJtlirt  1187  :  er  habe  ihr  eine 
Communia  oder  institutio  pacis  gegeben.  Sie  war  zugleich  eine 
bischüÜiche  und  eine  knnigliche  Stadt.  Ein  königlicher  Castclhinus 
und  ein  bischöflicher  Advucatus  haben  orldiche  Hechte  iu  derselben. 
Ihren  HaHrhern  ist  verholen  die  Habe  der  Cicmciiidebürgcr  /u  ver- 
lelzeu.';  lim  r.orichl  von  drcissig  (leschworuen  (jurali),  \on  wel- 
chen ziüci  l^raposili  sein  luiisscn,  bildet  das  ScbuUgerichl.  Sie 
ergänzen  sich  selbst  und  riclilen  nach  den  30  Artikeln  der  (^om- 
nuinalcharte,  die  iasl  ganz  gleich  lauten  mit  der  von  l'eronue  und 
flandrisches  Hecht  enlliallcii.  Neben  ihnen  besteht  das  alte  Schöf- 
fengericht,    Der  Gasleilau  und  der  Advocalus  erhallen  einen  ThcU 


')  Art.  1.  a.  4.  II.  ie.  M.  —  <)  &  4ie  Verordnung  PhHipp  August«  in  den 
O.  XI.  -231.  —  3)  DiPS5  wird  wiedcrtioU  am  Ende.  —  ^)  O.  Vll.  619  neu 
bcstiili^'l  von  Pliilipp  August  ii86.  O.  M.  2i5.  —  «)  O.  XI.  234.  —  O. 
XI.  2Afd.  Äajuouard  U.  29«.  —  'j  AiL  12.  28.  —  >*)  Art.  27.  it.  9i. 
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der  Bussgelder.  >)   Zum  Danke  ftr  die  Com«ioiialfeAi»WHr  iti» 

die  G.'.neinde  dem  Könige,  wenn  er  in  der 

(also  gegen  Fiaudem  oder  Bcwlogne)  m  PeMe  iMt,  aWleweflheto 

Später  im  Jahr  1200  ordnete  der  König  Pliiüpp  Augnst  das  Ver- 
hällnissderBürgertchaft  «urGelfUichkeit,  elw  ntmenlKch  die  geirtliche 
Gerichtsbarkeit  darch  ein  eigenes  SUInt,  welche«  feateeUl,  es  seile 
in  Tournai  nach  dem  in  SenMs  gdtenden  Gewohnheilsfechte  ver- 
fahren werden.^  Hier  hesÖMt  eine  Art  von  Coneordat,  m  Iß 
Artikeln,*)  alle  diese  Verhiltnisse  des»  Asjlreeht  der  Kifchen, 
Recht  der  lürehen  GrandbesiU  sn  ersrerben  n.  s.  w,  genauer.  Im 
Jahr  1211  erneuerte  PhiUpp  Angnst  die  Commnnalehart«  der  SUdt ») 
Ein  Jahr  später  wurden  sie  der  Stadt  Athies  ton  ihm  erthedt, 
jedoch  nach  dem  Tente  der  Statuten  von  Peronne.O 

Im  Jahr  ISOT  hob  Ludwig  IX.  das  in  Tonmai  heelehende  Ge- 
wohnheitsrecht auf,  dass  Jemand  das  wegen  TOduog  eines  BQrgera 
verloiene  Bttrgerrecht,  nach  geschehener  Aussöhnung  mit  den  Ver- 
wandten des  Getödeten  för  4  livre«  wieder  lurAekkaufen  könne. 

V.  Amieas.  tber  die  Geschichte  dieser  theüs  bischöflichen, 
theils  kOniglichen  SUdt  smd  in  neuester  Zeit  wichtige  Werke  er- 
schienen. Im  Jahr  1882  gab  Dussevel  eine  histoite  de  la  ville  d'A- 
miens  depuis  les  GauloU  josqu'en  1880  heraus,  2  Bde  8.,  die  firei- 
fich  viel  au  wftnschen  Obrig  liest.  1840  erschien  eine  einst  von 
dem  berOhmten  Ducange  veiftsste  histoire  de  l'dUt  de  la  ville  et 
des  Comtes  d'Amiens.  Seit  184i  erscheinen  die  Utesten  Rechts- 
denkmale von  Amiens  herausgegeben  von  Bouthors  unter  dem  Titel: 
Goutames  locales  d'Amiens.  1  voL  4.  Nlchstens  wird  das  von  An- 
gnstinThierry  besorgte  fiistgani  gedruckte  Urkundenbnch  von  Amiens 
aU  der  erste  Band  der  Monumens  in«dits  de  rhistoire  du  tiers  Eut 
uns  werden,  nAmlich  die  Charles,  Ordonnances,  Coutumes,  stalots, 
riglemens  et  autres  actes  concemant  rhistoire  municipele  d'Amleas. 
Wir  theilen  aus  diesen  Werken  folgende  NoHaen  mit: 
Amiens,  ursprOnglich  Somarabriva,  (Brficke  derSomme)  hatte 
unter  den  Römern  eine  Municipalverfiissung,  also  eine  Curia  und 
war  nach  der  Notitia  dignilatum  437  noch  römisch,  486  aber  erobert 
und  fr&nkisch.O 


<)  Art.  12.  -  2,  vrt.  3t.  35.  -  3)  Ord.  XI.  281. 

^)  Gednirkt  cbcnd.  p.  283.  —  S)  o.  XI.  298.  Der  Text  derselben  nach  dorn 
Original  im  Siaaiarchiv  zu  Tonrnai  ist  neuosions  wieder  gedruckt  wordco 
In  Gaclurd'f  Colleclion  de  documeus  inödits  rtlaiifs  ä  Thistoiro  de  U  Bri- 
IHm*  t  L  —  •)  0.  XI.  ÜB.  Bie  Gommunalcbarte  von  Alhüs  «sOKU  45 
AiUkel.  ~  f)  Thtony  ^ 
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Die  Curia  dauerte  fort  und  batte  die  Verwaltung  nebst  der  Juris- 
dictio  voluntaria.  Die  höchste  Gewalt  übte  der  Graf  und  ein  Ge- 
richt (mallus  publiciis),  gebildet  durch  die  DOtabeln  Einwohner  der 
Stadt. ')  über  die  städtische  Verfassnnf»  srhweijren  die  Quellen  vom 
siebenten  bis  zwiUften  Jahrhundert.  An  den  Dischnfswahlon  nimmt 
das  Volk  (popularis  ordo)  und  die  städtische  Obriffkeil  (Magistratus) 
Theil.2)  Das  SchölTenthum  muss  während  der  fränkischen  Periode 
entstanden  sein.  Von  da  bis  zun»  elfleii  Jahrhtmdert  bihlel  sich 
das  Feudalsystem  aus.  Den  Privatfehden  sollte  die  Trcuga  Dei 
steuern  und  ein  Hiindniss  der  Stadt  mit  Corbie.  Keine  Tehde  sollte 
Statt  haben,  der  Bischof  alle  Streiti^^keiten  dieser  Art  schlichten. 
Ein  religiöses  Fest  wurde  zur  Iteslätigiiiig  des  Hundes  jedes  Jahr 
gefeiert.  •)  Jetzt  ündel  man  mehrere  Herren  der  Stadt,  den  Grafen,^) 
den  Bischof,  einen  königlichen  Ghatelain*)  und  den  biscböflicbeo 

Die  Curia  wird  von  1()57  an  nicht  mehr  erwähnt,  jedoch  leugp- 
iMMfilhige  BQrger  (firi  attthentici  habenfes  in  plebe  pondna  teati- 
monii).^)  Die  Gerichtsbarkeit  des  Grafen  war  bedeutender»  als  die 
nicht  geistliche  des  Bischofs.  Er  hatte  mehrere  Vicontes  unter 
sich,  deren  Gerichtsbarkeit  er  1069  rflcksichtlich  einiger  Theile  der 
Stadt  beschrSnkte.')  Nach  Thierrjr  war  das  alte  SchOffenthum  unter- 
gegangen und  nur  ein  Feudalgericht  desVicomte  da,  dessen  pein- 
liche Gerichtsbarkeit  1091^1095  yom  Grafen  ebenfUls  beschrinkt 
wurde.*») 

Im  Jahr  1113  verbanden  sich  die  Einwohner  von  Amiens  und 
erwarben  um  Geld  von  Ludwig  VI.  das  Recht  einer  Commune  gegen 
den  Grafen.  Der  Bischof  best.'iligle  sie.'')  Ein  Krieg  war  die  Folge 
davon,  der  KOnig  kam  zu  Hülfe.  Erst  1117  wird  der  Graf  besiegt 
und  vertrieben.  Der  Graf  von  Vermandois,  ein  Verwandter  des 
Königs,  erhielt  die  Landesherrlichkeit  der  Stadt. 


1)  Thicrry  p.  5—0.  Mao  hat  eine  8o0  in  mallo  pablico  von  den  NoUbeln  ver- 

forüfte  Urliimde.  Bneange  p.  -28.   Thieny  p.  7. 
^  GalUa  chrMiai»  X.  CeU.  1153.  Thlerry  p.  5.  —  *)  TliJerry  p.  i«-13. 

^  Narli  Thierry  ww  «r  Ytsnll  ilos  Bischors  und  Landesherr  eines  Tbciles  der 
SladC  und  des  ffn<rrenzenden  Landes.  Er  nrnnf  sich  Prornrakir  reipublirie 
Amhianensig  (p.  14)  nach  1137  pr«B<ul  el  procorator  toUu«  reipoUic»  Am- 
bianensis. 

Br  'ww  mH  der  kfeigUchen  Btnrg  In  ÄmA&n  Mtlmt,  Grandberr  eines  Uei- 
■ea  Theilet  der  Stsdt  und  wird  Prliictpt  fnartna  civiieUt  genaiml,  well  flun 

auch  derVidame  vorping  (p.        —  «)  Thierry  p.  15—18.  —  ")  Thierr>  p.  19. 
»)  Thierry  p.  19—22.    Da  in  den  Crkundeii  dos  12.  J.itirhnoderts  aber  da«» 
ScbüfTeno^erirbt  bald  wieder  vorkömmt,  so  ial  Dicht  ansanehmeiit  da«»  es 
«Btergegaugeu  war.  —  »j  Thierry  26—29. 
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Er  erkaimte  die  MmtlgiWmftmuig  «,  Äeren  älteste  Urkunde 
.Uo  wohl  iTdai  Jahr  1117  ni  leUe«  »t.  Der  Text  derselben  .st 
St  vo^^^^  I>«  Videme  Te«diw«d  .»d  der  Cbalelain, 
Ser  deTSliL  Gr.fi»  «nlerrtHtei  hatte.  Tarier  aai»  Ucchi  lo  der 
Stadt.«)  Mehrere  PriTilegieebriefii,  Verordnungen  u  .  w.  ersch.e- 
um  im  Uiifo  de«  12.  Jahrh«ideft..  1190  be«täi.gt  Pb.l.pp  August 
Se  Com-ttiialeharle.  Der  Text  dieser  Bestätigung  ist  erhallen. 
1185  halle  AbheviUe  dieielbe  Verfilmung  bekommen,  die  Urkuaae 
^elhea  *st  mit  der  von  UW  fast  wörtlich  gleichlautend.^) 

Zvisehea  im  uwl  12W  ftUl  die  erste  Aufeeichnung  emes  bUdl- 
fliMhle  dar  iHeslen  CoulMBe  von  Amieiw.»)  Von  Ahboville  ging  die 
Outrta  über  airfDoiIens,  das  übrigens  schon  1133  eiue  bchulzgilde- 
•verfeiaoog  febabt  su  haben  scheint.^) 

.Im  Jahr  1186  gug  die  Laudesherrlicbkeit  von  Amieus  mit  Uer 
Grafschaft  Vennandoi«  auf  den  König  über. 

Man  lieht  ans  den  bei  Thierry  gedruckten  Urkunden,')  dasb 
4u«aer  dem  KMig  und  Biachol  nooh  aMJhrere  Grund-  und  Genchts- 
herren  in  der  Stadt  waren. 
Die.Hanptgenieinde  stand: 

1)  niler  einem  kOuij^licUen  Pr4v0i>*) 

2)  nnter  einem  Mairc.'; 

3)  onler  dem  SohOfl'encolieglum.») 

k]  den  Richtern  der  Schulzgilde,  judices  Comraunise  genannt. 

Die  höhere  Gerichlsbarkeil  üble  im  Namen  des  Kouigs,  der 
«neb  attwerbalb  der  Stadt  befehlende  königliche  Bailli. 

Es  wurde  in  dvr  Sladt  jährlich  ein  placilum  generale  gehal- 
ten.») Die  Mitglieder  des  Comraunalverbandes  hiessen  jurati.  "  J  D'e 
<i«meinde  selbst  scheint  über  die  Frage,  ob  das  Haus  eines  Ver- 
brechers medarzureissen  sei,  entschinden  zu  habeu.'') 


1)  Thierry  p.  25-35.  -  2)  Thimv  p.  37-104.    T>iescr  SchriftstPller  bildet 
au«  den  Art.  1-7.  «.  10.  Ii.  IV  15.  1(5.  20.  ii.  .\3  dcu  iexl  d«it«»- 
fassungsbricfcs  v.  1117.    Ludwig  YIII.  besläü^le  die  ComBiaiiaWlsrte  TO« 
Antens         Philipp  IV.  1807. 
>)  TJitej  p.  88.  «Ol  in  T«Bt  elnar  mem  sm  4cr  Isit  von  Philipp  Kn^^^ 
and  cwar  schon     fraulMiclMr  Sfrache.  AUein  die  letzten  Artikel  ücr- 
splbon  8pr«okiB  m  Mwig  Vm.  m4  Mwig  IX*  8»lha«  «»  ^ 
Sätze  sein? 

<}  ().  XH.  318.  367.    Daire  histoirc  d'Amieiis  p.  523.  .'iSS. 

«)  trkuudeu  LXIII.  LXVII.  LXX.  LXXII.  LXXVl.  LXXIX.  LXXil.  XXXH*« 

LXKXII.  LXXXIU.  LXXXIX.  CHI.  CXVllL   ürd,  XI.  18«.  Alt. 
•)  a  XI.  SM.  Alt.         5.  6.  9.  tt.  31.  88. 

v)  Art.  4.  9.  la.  16.  ».  81.  88.  —  S)  Art.  4.  n.  fiOu  M.  81.  M. 

•)  Art.  4?.  -     Art.  1.  4.  7. 10.  87.  41.  48.      1>)  Art.  8.  Ii* 
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Tl.  Die  ComimiDaleltaTte  Ton  Nojon  wird  ab  dts  M ottenrecht 
der  Ton  St  Quentin  angegeben J)  lodeven  hat  die  letztere,  viel 
vnfassendere»^  mit  der  Redactioa  tod  jener  niclits  gemein.  Die 
▼on  Roye**)  und  Clianlay,^  sind  fast  ganx  gleiclilautend  mit  der 
letzten.  Man  sieht,  dass  St.  Quentin  vom  Grafen  von  Vermandois 
seine  freie  Terfiissung  erhalten  hatte,  welche  Philipp  Aognst  nur 
heslStigte.  Die  Bewohner  der  Stadt  sind  MiHtes,  Cleriei  ond  ho- 
mines  de  Gommuiria.^ 

Ausser  dem  Burggrafen  ist  noch  ein  königlicher  Jiistizheamfer 
ohne  besondern  Namen  <ln,")  auch  werden  ministri  regis  genannt.*) 

Die  slädtischen  Behörden  sind: 

1)  Ein  Maire  oder  Majeor.^) 

2)  Die  Schöffen.») 

3)  Die  Geschworenen. 

Der  Maire  nnd  die  lc(/!ern  sind  das  Gericht  der  Commune 
und  kiinnoTi  VerbannuDi^en  ans  der  Sfadl  aussprechen.") 

An  der  Spilze  der  Schoflen  sieht  der  Jijsfitiarins  regis.  Sie 
üben  den  Blutbann.'-)  Die  Leute  der  Geisthrhen  kimnen  nur  vor 
das  Gericht  des  Decans  geladen  werden.'')  In  der  sliidtischen  Rurg- 
grafschaft  richten  der  Vicecomes  und  die  Scabini  Vireconn'tntiis. '*) 
Die  Bürger  von  St.  Oucnfin  können  vor  kein  anderes  geistliches 
Geri(;hl  fjeslellt  werden,  als  vor  das  des  städtischen  Decans.'*)  Der 
ÄIair<3  und  die  Geschworenen  liaben  die  Verwaltung  des  sfädtischen 
Vermögens."^)  Die  Stadt  ist  dem  König  heerbannpflichtig.'')  Der 
Vasall,  welcher  einem  Bürger  schuldet,  kann  vor  das  Schöffen' 
gerieht  geladen  werden.  Erscheint  er  nicht,  so  hat  ihn  sein  Le- 
hensherr zu  vertreten,  im  Nothfall  durch  den  Zweikampf.'^)  Ohne 
Bewilligung  des  Maire  and  der  Geschworenen  kann  der  KOuig  die 
Mfinze  in  St.  Quentm  nicht  TerSndern.'^) 

Die  Mortiia  mamis  ist  ftlr  immer  in  der  Stadt  aufgehoben,  die 
ftttrger  sind  nicht  wflikarlich  hestenerbar.^) 

Privatrechtliche  Bestimmnngen  finden  sich  in  den  Art.  7.  17. 
19.  SO.  21.  n.  29.  32.  34.  35.  36.  89.  44.  45.  48. 

GriminalrechtUche  in  den  Art.  8.  9.  10.  12.  13.  14.  95.  28.  51. 

Processualische  in  den  Art.  2.  8.  4.  a  9.  10.  11.  12.  13.  14.  15. 
16.  23.  24.  25.  26.  27.  28.  33.  34.  35.  41.  44.  46.  49. 


«)  0.  XL  270—274.  —  2)  Sio  hol  55  Artikel.  -  3)  O.  XL  '228. 
^)  O.  XI.  304.  —  s)  Comraunalctiane  v.  Sl.  Qucnlia  (p.  270)  Art.  1.  2. 
•)  Art.  la.  13.  26.  -     Art.  4.  —  «)  Art.  8.  9.  10.  11.  14.  17.  23. 
•)  Alt  IS.  18.  ~  <0)  Art.  3.  6.  10.  11.  14.  17.  23.  —      Art.  3. 

Art.  IS.  98.  S6.  98.  40,  feraer  Art.l«.-.a)Art.S«.  —  t^Art.S7. 
t5)  Art.  41.  -  1«)  Art.  30.  87.  Ift.  60.  —  <«)  Art.  81«       «)  Al«.  3«. 

Art.  88.  -  aoj  Art»  i. 
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Im  AUgeffleiiieD  niliert  uA  die  GaniBiiiiiakbarte  dioier  SUMKe 
den  ▼OD  ToHraai,  Peronne  imd  Amieo«. 

Vn,  Die  GoiDimiiielcbarteD  der  kOnigltcheD  Städte  Mentes,  <]  Me- 
imU,  Chaumont  und  Pontoise  sied  folgenden  Inhalts; 

Es  ergibt  sich  ans  dem  Eingange  der  Verordnung  Lndwigs  YII, 
Ten  Jahr  1150,  dass  dessen  Vater  Ludwig  VL  dem  armem  Tbeile 
der  BefOlkemng  von  Ifantes  gestattet  halte»  eine  Commonallbderar- 
tion  zu  ihrem  gegenseitigen  Schatze  zu  schliessen,  und  zwar  Com* 
muni  consilie  tarn  Milttoiu  quam  Burgensium  pro  nimia  oppressione 
paoperum.']  Die  Bürger  Verden  zogletch  frei  erklärt  yon  willkür- 
licher Besteuerung  und  Einkerkerung.  (Art.  1.)  Den  in  die  Stadt 
kommenden  Kaufleuten  wird  Freiheit  und  Sicherheit  gewährt  (Art 
4.  5.)  Ausser  den  Bfirgem  leben  zu  Ifantes  auch  Ritler,  die  Nichts 
anderes  sind  als  Feudaldynasten  mit  ihren  Hintersassen  (hospites). 
Ober  welche  sie  Gerichtsbarkeit  haben.  (Art.  2.)  Es  Ist  ein  kOoig> 
lieher  PrivOt  (Praepositus)  in  der  Stadt,  der  die  ritterliche  Gewalt 
theils  allein,  theib  mit  den  Anret  CbuMMimci  übt  und  die  vollziehende 
Gewalt  hat.  (Art.  2.  7.-  9.)  Die  Gemeindelasten,  auch  zur  Befesti- 
gung der  Stadt,  tragen  Alle  gleichmässig.  (Art.  8.)  Die  den  ROnige 
zu  leistenden  Dienste  (Servitia)  sind  nach  wie  yor  dieselben.  (Art  9J 
Die  Hut  der  Weinberge  liegt  den  Bewohnern  der  Stadt  ob.  (Art  lOj 
Es  befindet  sich  in  derselben  ein  Gastrum. 

Im  Jahr  1901  ttberlässt  der  Künig  Philipp  August^  den  Leuten 
Yon  Mantes  alle  saine  Hanso  allda  unter  der  Bedingung:  ut  eum 
adjnvent  ad  onerandas  et  exonerandas  suas  machinas  (in  der  Stadt) 
et  ut  reddant  Propositoro  V  denarios  de  singulis  hansis  aqu«. 

Das  1150  erneuerte  Stadtrecht  von  Mantes  erthellte*}  118S  der 
König  Philipp  August  der  Stadt  Chaumont  (Galvimons)  mit  drei  Ztt> 
saUarlikein  (11—13),  wodurch  den  Bewohnern  dieser  Stadt  ihr 
rechtmässig  erworbenes  Eigenthuq»  garantirt,  den  auswärts  gewese- 
nen ihre  KucbUvcrfolgung  vorbehalten  und  der  Heerbann  Ober  die 
Seine  und  Isar  hinaus  erlassen  wird.<) 

Im  Jahr  1 188  ertbeiite  derselbe  König  die  Communalcharte  von 
Mantes  auch  den  Bewohnern  von  Pontoise,  jedoch  mit  fünf  Zosatz- 
artikeln,  nämlich  den  drei  oben  genannten  und  zwei  andern,  in 
deren  letztem  der  Gemeinde  die  königliche  Prspositura  und  das 
Minagium,  ^  jene  gegen  eine  Jahresrente  von  500  Pfund  an  den 


0  p  XI.  m.   0.  VI.  603.  Note  c  Maates  liact  abwifto  VM  Paris  se  der 
Se.ue  noch  im  Hertogthom  Frtncten.         ^  ven  raro  n. 

.r^i7^Z^  Ludwig  VI.  zu  sein.  weU  tein Nt€lifol|«r 

)  «iiiafi»»  heiMi  die  Ar  d.  Memn  4m  CbJrsUss  u.  s.  w.  »essage  T. 
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Kdnig  und  80  an  den  Seneschall  überlassen  wird.  Für  das  über- 
laaeae  Minagioin  zahlen  sie  16  Modü  Getreide  an  den  KOaig,  10 

vom  Korn  und  5  vom  Haber. 

In  den  beiden  letzlern  Communalcharlen  finden  sieb  folgende 
privalrechlliche  Verfügungen.  (Art.  10  oder  11.^  Conrcdimiis  etiara, 
ut  res  quascunquc  jusle  ac  lej^itinic  cnicriiit  aut  per  vadium acceperiut, 
qiias  quidem  post  aiitiuin  et  diein  in  paee  sine  calumpnia  tenuerint, 
nee  cuiquam  inde  justiliaiu  veluerint,  in  pace  et  quiete  semper  ha- 
i»eant  ipsi  et  beredes  sui,  empta  sicut  empla,  vadia  sicut  vadia. 

Art.  Ii  (12).  Omnia  siniililer,  quaj  bereditario  jure  conseculi 
sunt  et  quocumque  justo  modo  et  rationabili  acquisierunt  et  poslea 
tenuerunl,  sicul  deffiniluni  est,  semper  habere  concedimus. 

Vlir,  Drei  Conimunalcharten,  die  aus  einer  Quelle  flössen  und 
eine  Familie  bilden,  nämlich  die  von  Reaumont  sur  fOise,  Cbambli 
und  Asni^res,  enthalten  folgende  Bestiuuiiungen. 

Beaumont  war  bis  1222  eine  dem  Bischof  von  Beauvais  ga- 
lUlrande  Grafschaft»  die  Philipp  August  in  jenem  Jahr  durch  Tausch 
an  aieh  brachte.  Es  hatte  einen  eigenen  Grafen,  der  1187  der  Stadl 
eine  Gomninnaleharte  gegeben  hatte.  GhambU  hatte  die  seinige  schon 
1173  erluüten.')  Asnidrea  grenite  an  die  Grafschaft  Beaumont^ 
Die  Urkunde  von  1173  ist  also  wohl  das  Multerrechl.  Die  Stedt 
Beaumont  erhielt  eom  ESmg  1932  zuerst  bloss  das  Recht  einer  be- 
freiten Stedt  (Franchisia) ,  dann  1223  die  Gommunalverfassongy 
welche  demnach  wohl  nur  die  Wiederherstellung  des  Rechts  von 
1187  war;  dem  Inhalte  nach  weichen  die  Urikunden  von  1222  und 
1223  nur  darin  von  einander  ab,  dass,  wo  dort  Franchisia  stand, 
jetzt  Communia  sich  findet,  und  dass  die  Gommunalrecbte  in  der 
letztern  bestimmt  sind. 

Die  in  allen  genannten  königlichen  Beamten  sind  der  Raiiii 
und  der  Pr(^v6t.  Die  Commuuen  haben  einen  Maire  und  Pairs. 
Vor  das  Gericht  der  letztern  gehiiren  alle  die  Verbrecher,  über 
welche  vor  1223  der  Raiiii  zu  entscheiden  halte. ^]  Die  gerichtli- 
chen Zweikämpfe  behält  sich  der  König  vor  in  der  Urkunde  von 
1222  und  in  der  von  Chambli;  in  der  Communalcliarte  für  Beau- 
mont erklart  er  Art.  7.  (p.  308):  Duella  sunt  communia  pralia  illa, 
quie  liunl  de  raplu,  mulctro,**)  homicidio  et  proditione.  Die  Zahl 
der  Artikel  ist  in  der  Urkunde  für  Reaumont  von  1222  3ü,  in  der 
von  1223  44,  in  der  von  Chambli  48,  fnr  Asnieres  25.  Die  letzte 
erhielt  1225  Zusälie  von  Ludwig  IX Es  kommen  in  allen  wie 

*)  O.  XII.  p.  303  and  907  In  den  Noten.   Beaumont  könnte  Jedoch  ÜBT  eine 

andere  I  rkuHdc  ertialten  haben.  —  2)  O.  XU.  p.  312  in  der  ISolc. 
«)  VgL  8.  898.  Art  4.  6  mid     307.  Art.  a.  8.  —  ^)  I>.  Ji.  w<iU  wdro. 
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..wr.hnlich  mehr  crimmriredltiich*.  V^^^^'^Jl"^,  ^^^^f  ' 
..  lUiiche  Beslimmungen  vor,  .Ii  cWIreAlKdhe    D»  M.tg^^^ 
,.,n.nnne  werden  Jurali  genannt  Si« 

ren  zahlen  sie  dem  König  *b  Onmdheifü  «»«0  jwlooh  nicfct  li«lei»- 

endeu  Bodenzins. 

e)  Ton  dm  *6njjKc*m  S/iUlta»  ofciw  CMiMiMiiiali>er/i^^ 
130    Man  hat  den  SUIdtcn  mic  SchutigiWen  alte  übrigen  unter 
lein  Namen  von  Boiirgeoisief  entgegen  gestellt  und  60  alle  Mdte 
Frankrei<  hs  auf  zwei  Bauptarten  znrückgeftlhrt,«)  oder 
die  des  Südens  als  eigene  aaase  —  die  der  <ttffpfOngii«ii)  f%mh 
sehen  >IunicipaUlädte  awfc  ansicheidet,  in  dr«  Hnu^^cltMen  ge- 

schieden 

ob.  leich  nun  aber  die  sammaielien  frantOaisehen  SWdte  in 
drei  Hrupiclassen  EerfeHen,  so  ffthrt  die  «weite  docb  nicht  den 
Namen  Bourgeoisie,  obgleich  ihre  Bewohner  wie  die  ««<r  Sttdle 
Bourgeois  heissen.  Das  Wort  Bourgeoisie,  Bufgensfa  undBurgesia 
findet  sich  nach  Brnssel  p.  90fc  nicht  vor  dem  Jahr  laW,  in  wel- 
chem Philipp  der  Schöne  seine  schon  bekannte  Verordnung:  ser 
les  bourgeoisies  erliess»)  und  heisst  WdiU  andere  als  das  Wrj«"- 
recht.  Wer  immer  regelmässiges  Mitglied  einer  Stadt  war,  hatte 
allda  Bourgeoisie  und  «war  nicht  Mosa,  wenn  dieselbe  keine  Schutx- 
gildeverfassung  hatte,  sondern  auch  wenn  dieaa  der  Fall  war.*) 

Später  werden  alle  Stadtgemeinden  so  genannt,  so  dass  also 
auch  die  Commnnes  Bourgeoisies  waren.  Es  gibt  demnach  keinen 
besondem  Namen  fttr  die  Städte  ebne  SehnUgildeverfassung.  Sie 
sind  auch  unter  einander  selbst  sehr  Terscbteden.   Einige  haben 
ntoKch  eine  aus  der  MiUe  der  BOrger  gewiblte  Behörde,  z.  B.  em 
SehölTenthum,  wie  Paris,  wo  der  eipste  Schöflb  den  Namen  Pr^vöt 
des  Marchands  führte,  in  den  andern,  Ja  in  den  meisten  königh- 
chen  SUdten  dieser  Art  ist  diess  nicht  der  Fall;  sie  stehen  ledi;.1irh 
unter  den  königlichen  Beamten,  namentlich  dem  Pr6v6t,  der  in- 
dessen auch  in  jenen  die  gewöhnliche  Gerichtsbarkeit  fibt. 

Hierin  besteht  also  nrischen  den  Stftdten  mit  Schut/gilden  und 
den  königlichen  Städten  ohne  solche  ein  Unterschied.  Andere  Un- 
terschiede sind,  dass  die  Börgerschaft  in  diesen  Städten  nicht  immer 


1)  Brüssel  11.  904,  die  Vorrede  zum  B.  XII.  der  Ordonn. 
*)  YUlevtat  in  der  Tmede  zu  t.  Xii.  der  Ordonn. 
S)  Ord.  I.  314.  Eeooeil  n.  673. 

4)  Dies»  «rgiWt  sich  ws  lllam,  wü  Bramel  Oker  diesen  «egensUni  0^ 
leUMt  aas  dmt  Inhdt  dar  ancaflttirtaa  Y<iRaia. 
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eist  Corporation  bUdel,  daw  ihr  kein  Kriegarecbt  iiuColit  umd  -dau 

in  der  Regel  die  Freiheiten  und  Immuniljllen  der  Bürger  weniger 
bedeiilend  sind  als  in  jenen.  Sie  genossen  dessen  ungeachtet  Tor- 
scliiedeiie  Privilegien.  Man  niuss,  was  die  i'rtheiliing  der  lelzlern 
belriflt,  zwei  Arten  dieser  Slädte  unterscheiden.  Einige  erhielten 
ihre  Vorrechte  nur  allmähiig  und  dm  i-li  einzelne  Coucessioneo,  an- 
dere hingegen  durch  einen  umfassenden  Priviiegienbrief,  eine  Charte, 
weIcLe  eine  Menge  derselben  Bestininuingon  enlbäll,  wie  die  Com- 
munalcbarten ,  ihm  hl  die  Schulzgilden veriassung  und  die  aua 
ihr  fliessendon  luv  hic. ') 

Unter  den  Stadien  der  ersten  Art  sind  vor  Allem  Paris  und 
Orleans  zn  nennen,  unU'v  diesen  Lorris  im  Gatinerländchen,  deren 
Kechlsstatul  anfs  neue  sanctionirt  im  Jahr  11.33,  das  Recht  sehr 
vieler  Slädle  in  und  ausser  dieser  Landschaft  wurde.  Zwischen 
beiden  sieht  die  Stadt  Uuurges  mit  den  Cberresteu  einer  römischen 
Municipalverfassun^S  einem  Ilechtsstatut  von  1145  und  verschiedenen 
ihr  durch  besondere  Briefe  ertheilten  Privilegien. 

Zum  leichlern  Verstehen  des  eigcnlbüralichen  Charakters  der 
Slädle  ohne  Schutzgildeu  lassen  wir  hier  einige  A'otizen  über  ver- 
schiedene derselben  folgen. 

I.  Die  Stadt  Lorria  halte  schon  unter  Ludwig  VI»  ein  Rechl»- 
atatot  erJialteD,  daa  sein  Sohn  Ini  Jahr  1165  heatiUigte  und  wir  nor 
«na  dieaem  BortJItigungsbriafo  kennen.')  Es  mirtfe  ftbertragon  MC 
Sceaux  enGaünoia  1163,*)  Molinet  im,*)  ViUeneuve  leBoi  1163,«) 
llontargia  1170,*)  ChaiUou  sur  Loire  1176,^)  Bon  Comniun  1186,«) 
la  Gha|»eUe  la  Reine  1186»«)  Voiatnea  ll«r,  St.  Andrt  hei  Uacoo 
1196,'*)  Dimont  1190,*')  Chauoionl  en  Baasigny,»)  Qorjr  1901. 

Philipp  August  heat«tigte  1167  die  Statuten  von  Lorria  ohne 
aie  am  äodeni.  9ie  heateben  aua  36  Arttkeln)  in  deosalben  aind  die 
llecht«  und  VeipOiehtungen  der  Bficger  einzeln  au^jef&hrt  und  po- 
lizeilieho  und  atrafreehtKqhe  BeatinuMiQgen  helgelligt.  Städtische 
Behörden  werden  nkhl  genannt,  sondern  bloss  der  Prävot  und  aeine 
ihm  untergeordneten  Diener  wie  der  PraBCO,  der  Excubitor  u,  8*  W.**) 
Die  Stadt  wird  häufig  als  Parochia  bezeichnet.'^)  Der  Jahr  und  Tag 
in  Lorria  wohnende  königliche  Hörige  wird  frei.  '0  Der  Uäuaenina 


Gnt  unterscheidet  dies«  Guizot  Cours  V.  p.  101.  folg.  und  p.  2Bö. 
^)  Gedruckt  bei  la  Thaumassi^re  aocjeu.  Coul.  du  Bern  p.  3U4.  Galland  Franc- 

AU«a.  p.  375  uud  den  Ord.  XI.  WO  uud  24^.  —      Ord.  XI.  l^ü. 
^  O.  YIl.  M      «)  0.  VU.  57.  r-  6j  O,  XI.  471.  -  7)  O.  VU.  3*.. 
^  0.  IV.  73.      t>  O.  ZI.  239.  ^  M)  Q.  XI.  95S.      U|  O.  XI.  MS. 

0.  XI.  m  kk  €lMl«na-Iiato%  Auuet  PreuvM  p.  182.  3;  q.^.  3. 
^  Art.  iX  14.  21.  23.  35.  r-      ArL  3.  22.  23.  —  1«)  Art.  13. 
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Itt  6  Denare.  0  Zum  Heerbann  ist  man  nur  so  TerpflidUet,  4Mi 
man  an  demselben  Ta-e  wieder  zurückkommen  kann.*)  ^  • 
Der  Hand.>l  xvird  begünstigt  und  gesichert.«)  Nur  einmal  im 
Jahr  sind  dem  k..nif:o  Frobnden  zu  l^isten.^)  Man  flieht  auad« 
Privilegien,  dass  Lorris  eine  kleine  Acker-  und  WelllbjW,  «owie 
Handel  treibende  Stadl  war.  )  Unter  den  crim.nalrtclittlchen  Be- 
stimmnni^en«)  ordnet  eine  (Art.  Ii)  die  Bussgelder  ben^gerichÜJ- 
eben  Zweikampf;  alle  Bussen  sind  sehr  herabgesetzt, 
Solidi  auf  5,  die  von  5  Solidi  auf  Ii  Denare.  Der  PrtWt  ethW  fBf 
eine  Ladung  nur  vier  Denare.")  -   *  j 

U.    Die  Stadt  Bourges  erhielt  Privilegienbriefe  fn  den  JÄhren 
iWo  1181   119".  122V.»)    Dieselben  wurden  der  aweiten  Stadl  Im 
Lande  Bcrry.  nanilich  Dun-le-R(ii  ertheilt  11T5  und  1181.«)  Da« 
jene  Stadt  ihre  alle  Municipalverfassung  lange  erhalten  hatte,  he- 
siaiigt  eine  schon  angenihrle  neu  aufgefundene  Formula.»)  Es  mag 
diese  noch  bis  über  das  zehnte  Jahrhunderl  fortbestanden  haben. 
Im  elften  gehörte  die  Stadt  einem  Dynasten,  von  welchem  Philipp  I. 
sie  um  60,000  Solidi  kaufte.")    Ein  Viguier'^)  war  wnhlwhondih 
mals  da.   Im  Jahr  ilVö  erhielt  die  Stadt  neue  Pritilegienbriefe,  hl 
welchen  derselbe  erwähnt  wird  neben  dem  königlichen  PrtfOt;  dl« 
11  Artikel  desselben  ei»lhalleii  Verminderungen  der  Abgaben  nnd 
der  Lasten  der  Bürger,      Vorschriften  über  das  gerichtliche  Vci^ 
fahren,  namentlich  über  die  Vollziehung  der  UrlheüeJ*)  DeüKan^ 
leuten  wird  Schutz  versprochen  i^)  und  das  droit  d'aobalne  dahin 
beschränkt,  dass  Fremden  erlaubt  wird,  ihre  Verwandten  «n  Bihen 
einzusetzen.'«)    Als  Bewohner  der  Stadt  werden  am  Eingang  der 
Urkunde  aufgeführt  Clerici,  Milites  nnd  Burgenses.  Vor  11*5  findet 
man  noch  «ine  Verordnung  von  IUI,  worin  Lndwig  VL  die  Zahl 
der  Crieurs  de  vins  und  die  ihnen  zu  bezahlenden  Taxen  ftitMtIt.*') 
Die  Stadl  scheint  nicht  ohne  corporative  Rechte-  gewesen  an  sdn, 
indem  die  städtischen  Nolabeln  unter  dem  Namen  barones  dtltatli*") 
ein  viericht  bilden.   Im  Jahr  1197  erliess  Philipp  AugWt  efaieVei^ 

1)  Art.  1.  —  2)  Art.  3.  -  3)  Art.  6.  —  4)  Art  15.  -  «)  ArU  2.  3.  ft-l«» 
'  ■       15-28.  33.  -  «)  Art.  7.  12.  U.  16.  32.  —      Arl.  7. 

8|  O.  1.  9.  XI.  190.  VXi.    La  Ttiaumassicre  Coulunics  du  Berry  p.  61.  BaJ" 

uüuard  II.  p.  183—190.    (xuizol  Cours  V.  155.  —  »)  O.  XL  208. 
to)  Im  OitaaieiANwh  As  gegoawärtig«n  BanAN  |k  •*      >*)  O.  XI.  iW* 
«llnitMhtlrfNiiiMtawtlliaiainraV^mVi^  gflürhetortir^vl«* 

ArU  S.  S.  rr.  «.  AM.  i*-*.'  *-  «)  Art.      10.  —      Art.  11. 

0.  XI.  190.  Aach  eine  Yenn^anng  iOtm  die  Osteittamir'  Ui  an  «wib- 

non.   O.  XI.  193  Noic  f. 
'8)  Arl.  9.  0.  I.  10.   Auch  in  London  wxirden  die  MoUbeln  BtfOiMi  cifiUUÄ 

guuauui  milwr  Ueinrich  UI.  £b«iMl.  Mote  o  
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Ordnung  iiber  die  Vormundscliaft  (baillia)  von  unmOndigen  Kiodern. 
Es  wird  tlen  Bürgern  t-rlaubt,  die  Vormundschaft  durch  Testament 
(legatum)  einem  Freunde  /m  überliaf^en.  Liegt  er  atn  Sterben,  so 
soll  er  vier  fideles  homines  berufen,  geschieht  dieses  nicht,  so  bal^eq 
fter  probi  honiims  etriUitis  eine  VormundsLliali  anzuordnen.') 

Im  J.  122'*  bestcSfigte  Ludwig  VIIL  die  brkunde  von  1145,  setzte 
aber  an  die  Stelle  der  Üarones  civitatis  eine  Behörde  von  proM 
komines  (prud'  hommes).»)  1174  hatte  der  König  Philipp  Auijust  der 
SUftskirolie  St.  Stephan  Ituniunitätsprivilegiea  rücitsichliich  der  Ger 
riektsbadceit  «rCbeiit.O 

Im  Jahr  1175  erthellte  4ereelbe  der  gleichfoUs  in  der  Grafschaft 
Berry  gelegenen,  ihm  gehörenden  Stadt  Dun-Ie-Roi  einen  kurzen 
PiivilegieBMef.0 

Bald  dMutf  «MuAt»  «r  mm  MOm  Mdtej»  gemein^ehslUiftlipf 
Bietfatestatol  htkmi  i»  90  Arlikiftls,  dai  OfWr  beMti«!  imf^»  aoelt 
Wfh  fon  Ludwig  IX.'(1BW)^  PhiUpp  IIL  <U74)  PWpp  iV. 
tm«)  El  wiedarlioit  üt  BaünuMUigBD  dmc.  fithem  WfmOim-  . 
brMS»  and  sollte  eicli  avdt  ntf  die.  t,  f.  Septdne  9ourge$  er- 
strecken. Um  Dim-le-Roi  lag  eine  GhiAekaie,  uralehe  dw» 
«chaU  ontefgebea  war.<)  • 

nr.  Niebt'  ohae  Inleresse  fat  die  Veiteungsgesaydito  dar 
IStadt  Orleaiis.O 

Man  liat  schon  vom  Jahr  1057  eine  für  diese  Stadt  erlassene 
iODigltehe  Yerordnung,  wele^  aber  mr  die  polizeiUcbe  Verfügung 
enthSlt:  da«  zur  Zeit  der  Weinlese  die  Thore  niehi  niehr  sollten 
geschlossen  ond  keine  unerlaubte  Ahgahe  auf  den  neuen  Wein  aoillB  , 
erpreast  werden  k5nnen.<)  Aus  einer  aweiten  von  Httt  Iflsst  sieh 
^ndges  über  das  Yerhiltnias  der  Stadt  tun  Kttnig  eniaebMa.») 
Sie  stand -nnter  dem  SenesehnH  und  einam  Pr6fot*  Er  hatte  Pn^ 
deUen,  welchen  das  Amt  des  AnUlgers  oblag.'«)  Niemand  solMe 
festgeoömmen  werden,  der  niehl  auf  einer  verbracfaerisdien  That 
^ppt  wordto.  Der  Konig  nimmt  überhaupt  die  Btbgnr  mler 


*)  0.  I.  22.   llayuouard,  bistoire  du  droit  mnnicipal  IL  6  hält  diese  vier  pnid 
hommcs  für  die  städtische  Obrigkeit.    Es  wurdo  aber  diese  bis  1224  WoU 

•  •  mt  ^nb  die  Baroaes  Gmtalis  gebildet. 

•  <^  O.  VL  4B..Mrf  XK  -m«  .YidMahl  laieito  die  Bebönde  nar  4en  Namen. 
*)  O.  XI.  206.  ^  ^  O.  XI.  SMS.      «)  O.  XI.m  8».  «M.  M.  W 

)  O.  XI.  322.  —  7)  Ausfithrlicli  erläutert  sie  Guiiol     MS«  Hl»  wtebligllea 

Urkunden  sieben  in  den  0.  I.  1.  15  und  O.  XI.  188.  ilM.  2W.  314.  215. 
*)  0.  L  1.  —  B)  o.  XI.  188.    ^ach  einem  Chronisten  versuchte  io  diesem 
Jähre  diase  &Udt,  sich  als  Commune  zu  erheben,  «her  ohne  Erfolfr-  D.  Boa- 
^  Xn.  m»  TUenry,  BödU  I.  350  Soto  i.  ^  lo)  Btead.  ArL  a.  ; 
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aeiimi  Schutz  und  erlässt  die  manus  raortua  der  seil  sieben  Jahren 
Verstorbenen «)  fein  Brweiss  dass  Orleans  viele  leibeigene  Bewohner 
hatte).  Allein  1147  hebt  der  König  die  Leibeigeoschaft  in  dcrwlbea 
aaf,»)  was  Philipp  August  1180  wiederholt. 3) 

Andere  Verordnungen  desselben  Jahres  sind  polizeilich;  sie  be- 
liehen sich  auf  den  Handel  uimI  veibielen  drückende  Missbräncho. 
Man  findet  keinen  der  Stadt  ertheilten  Privilpnfienbrief,  keine  Kechls- 
tUtUte  and  noch  viel  wt^iitjer  eine  corporalive  Uepräsenlalion  der 
BArgerichaft.  Nur  die  personliche  Freiheit  der  Bürger  ist  garantirt. 
"Ausser  den  Bonrjreois  werden  die  Clerici  und  die  Milites  als  die 
bevorrechteten  Stande  <lor  Stadt  genaunt,  welche  der  König  nicht 
heeioträchtigeo  zu  wollen  erklllrt,^) 

IV.  Etampes  {Slarabiß)  war  eine  unmittelbar  königliche  Stadl 
ohne  einen  Bischof,«)  dagegen  waren  zwei  Collegiatslifte  da  mit 
grundherrlichen  Rechten;  das  wichtigere  war  das  von  Notre-Darae. 
Nicht  selteo  entstanden  Zerwürfnisse  zwischen  den  Canonicis  und 
den  Btrgern*  Die  Künige  ertheilten  beiden  zu  verschiedenen  Zeiten 
f  rivitegien ;  in  der  Stadt  war  ein  kümgiicher  PrevOt  und  ein  Vojer/) 
-ferner  ein  Pr6vöt  der  Juden.') 

Die  Urkunde  von  1082  —  die  älteste,  die  man  anführt  —  er- 
Iheille  dem  Stifte  Nolre-Daiue  seine  Privilegien,  d.  h.  seine  freie 
Organisation,  dem  Abte  eine  eximirle  Jurisdiction,  welche  dem  ku- 
JUgUcheu  Beamten  zu  stören  verboten  wurde. ^; 

Im  Iaht  1123  befreit  König  Ludwig  VI.  die  Bewohner  von 
fiUmpea  ab  omni  oblalione,  lallia,  expeJitione  el  equitaln,  eiliisst 
•dm  minagium  für  alle  1  age,  ausser  dem  Donnerstag,  setzt  die  Hussen 
ton  60  öoUdi  auf  5  Solidi  und  4  Dinare  herab,  belreil  die  zum  Eide 
4}effnfenen,  die  nicht  schwören  wollen,  von  der  Verpllichtung,  sich 
xlavon  loszukaufen  und  gestattet  UBgiealürle  £in'  und  Aif&fubi'  lür 
den  Handel  in  der  Stadt.'-') 

Im  Jahr  1137  vorspricht  der  König  f;egen  die  Zahlung  einer 
Jahresrente  die  .Münze  von  Etampes  nicht  ändern  zu  wollen,  ge- 
währt Befreiungen  von  den  Ahgaben  auf  den  Wein,  das  Getreide 
u.  dgl.  >o) 


t)  Art.  5—8.  —  ^  0.  XI.  196.  —  3)  0.  XI.  209—210.  Es  Uut     MtH  BOdl 
••«Ii  Prtktf  -aai'^iiii  noAmO»  ik  Uidf.  0.  I»  «5f  1^  OhMA  die  Ah- 
remU  1168  «iifcgttbMi  fsl,  ttelt  1180,  was  im  B.  XI.  908  beridifigt  wM. 

-*)  O.  I.  15.  16.  -  5)  Gaizot  Y.  »5«  0.  XI.  IW.  183.  188.  195.  200.  211- 
•     213.  277.  286.  32-2.   Thierry  leUres  rar  la Trance.  M.  de  Blontroai  l««i« 

hisloriqucs  sur  la  villo  d'Etampos.  Ktanapes  1836—1837.  2  Vol.  8. 
•»>  O.  XU.  200.  211.  -  7)  o.  XL  201.  Art.  25.  —  «)  0.  XI.  tU, 
•)  Oi- XIrf  188.  -  »)  ü.  XI.  188.   .  ...  I 
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Im  Jahr  11 W  ertheilte  KJVnifr  Ludwig  VIl.  verschiedene  Vor- 
theile der Leproserie  in  der  Stadl.')  1155  verordnet  er,  der  Pr^vrtt, 
der  Vover  und  ihre  Sergenls  sollten  fOr  das  Fleisch  nur  %  des  gft* 
'wohnlichen  Preises  an  die  Metzger  zu  zahlen  haben.-) 

1179  erliess  der  Künig  ein  Polizeireglement  für  die  Stadt  Etam- 
pes  von  29  Artikeln,  welrhes  die  verschiedenartigsten  Bestimmungen 
enthält,  über  Zoll,  Handel,  den  gerichtlichen  Zweikampf,  Weinab- 
gaben,  Verurtheihmg  der  Schuldner  u.  s.  w. ;  überall  werden  die 
Befugnisse  des  Prevöts  angegeben  und  bestimmt.') 

Im  Jahr  1199  hebt  König  Philipp  August  die  früher  von  ihm, 
wie  es  scheint  1189,  gegebene  Communalverfassuug  von  Etampes 
wieder  auf.'')  •    .  • 

120i  ertheilte  derselbe  verschiedene  Privilegie»  4mi  Tuehwe- 
bem  von  Etampes.  s)  Sie  wählen  für  ihre  Zoöfl  IfinisterklBa* 
die  unter  dem  Prevöt  stehen.  Die  Zunft  EsUt  jllkilidi' eine  Abgab« 
an  den  König 

In  einer  Urkunde  Ten  12S4  ist  Vofl  fliier  Oenwmiia  Stampeneii 

(wohl  im  uneigentlichen  Sinne)  di«  Rede.  Die  Bewdhoer  der  Ben^ 
Schaft  St.  Croix  bei  Etampee  worden  derselben  eiwreileibt.«) 

131.  V.  Paris.  Die  grosse  politische  Wichtigkeit  der  Haupt- 
stadt von  Frankreich  lässt  den  Gedanken  zu,  daes  eehon  die  llteste 
Geschiclile  von  Paris  auch  fiir  die  Rechtslsunde  dieser  PeiMe  to« 
Bedeutung  sein  müsse.  Allein  die  Kenntnissnalime  seiner  Hlteelen 
ReditsAenkmale  zeigt  sebneD  das  GegentheH.  Man  kam  sofar 
sagen,  dass  die  eigentbfiralicbe  Verfassung  dieser  Stadt  das  merk- 
wCrdigste  ist.  In  den  vielen  Werken  über  die  Gescbiefate  von  Paris, 
unter  welcben  das  von  Feübien^  bistoire  de  laville  de  Paris,  revue  « 
augment^e  et  mise  au  jour  per  D.  LoJ»inean  et  justi06e  par  des 
preuves  autbenti^s,  Paris  1725»  5  VoL  fbl.,  filr  die  Recbtsge- 
sebiehte  ftat  das  eimige  wicbtige  -ist,  sebon  wegm  der  ibr  vorge-  ^ 
dmeklen  Dissertation  sur  l-bistobro  de  ni6lei  de  ville  de  Paris  von 
le  Roi,^  wird  der  Entwicklungsgang  der  Verfassung  und  des  Rechtes 
dieser  Stadt nicbt  mit dernOtbigenRecbtskunde  behandelt,  z.B.  selbst 
in  den  so  oft  aufgelegten  Werke  von  Dulaure  bistoire  de  Paris.*) 


0.  XI.  1Ö5.  —  2JO.X  1.200.  Stall  Viarius  sieht. überall Vicarius.  —  <)0.XI.311. 
*)  O.  XI.  2T7.   Die  l'rliuiidc.  wodurch  er  sie  elnltihrte,  irt  verloren. 

5j  0.  XI.  287.  —  6}  O.  XI.  322. 

^)  Gut  gewählte  Aiiszü.p  ^i|jt  daraus  Rayiiouard  hirt.  do  Pouvoir  municipal 
II.  9lg.  tl)(>roinstimn)pnd  mit  ihm  hehandclt  Lobineaa  dfe  Gesehiebte  der 
Gemeiiidpvoif.issun;,'  zu  Paris,  Buch  XIII.  B.  I.  p.  620  foljf. 

•)  Sehr  gul  beliandcil  d;i;,'( •;,<rii  dio  ältrsCc  Gosel. ic  hte  von  Paris  Dcppiog  in 
seiner  Dis.serlaiion  .«.iir  I  tMat  de  l  iiiduslric  el  du  commerce  de  Paris  «a 
13me  siede  vor  seiner  Ausgabe  des  Um  des  Mdtters  de  Bofiem.  S.  «udi 
iUjnoiurd  IL  p.  218. 
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Die  ÜteltePriYiltgiadinere  äaA  m  dm  Jahres  11^1,  Xm,^ 
iik»,  117D»  1186»  MtMM  aber  NiahU  Ober  die  YerfaMmig  dar 
Bladt  Folfenda  Notizen  m5|eB  liier  stehen: 

Den  Mittelpitnltt  der  Stadt  bildet  die  alte  auf  der  Seineinsel 
felegeae  Qvitas  Luletia  Paritiorum,  welche  Julius  Qksar  hatte  be- 
Migen  ksseo*  Sie  war  die  Stadt  des  Kölligs,  er,  wie  als  Graf 
Mben,  war  aoeh  Mtfbber  ihr  Grundherr.  Rings  um  dieselbe  lagen 
«Ine  Menge  Vitt»»  die  tbeils  weitUeben^  vorzüglicb  aber  vielen  geistr 
Hohen  Herren  angehörten,^  spitet  lum  Tbeil»  nachdem  der  KOuig 
ennlM  Beairfce  nv  Erweiterung  der  Stadt  an  beiden  Seiten  der 
Seine  erweiben-  hafte,  von  den  Ringnnuem  nnd  Wallen  des  vc^ 
grösserten  Ortes  umschlossen  wurden. 

Wie  der  Grnf  von  Paris  einst  dem  römischen  Praefectus  urbis 
gefolgt  war,3)  trat  88V  em  Vieeeomes  an  die  Stelle  des  Grafen, 
fedoch  nur  als  Gerichtsbeamter  mit  beschräUikter  Macht  in  der  Stadt 
und  in  der  Vicegrafscbaft.*}  1060  kennt  man  den  ihn  Vertreten- 
den^) eine  Zeit  lang  in  dem  unter  dem  Senescball  als  Comcs  PaUtinus 
stehenden,  bald  aber  mit  dem  Hang  eines  Bailli  bekleideten  könig^ 
lieben  Prövöt,  der  sein  Gericht  im  Chatelet  hielt/) 

Paris  hatte  unter  den  Römern  eine  Municipalverfassung,  seine 
Gnria  und  seinen  Defensor,  von  deren  Fortbestehen  unter  den  Fiao- 
fcen  nan  nach  im  achten  und  nennten  Jab^undert  Spuren  hat.^) 

i)  ReoaeH  des  aBdenDM'  lote  ftae«.  I.  143.   Ludwig  IT.  fSStsItet  1134  den 
Parisern  ein  Prändun^srocht  gegen  ihre  Schuldner,  wo. Immer  sie  dieselben 
finden  m5gcn.  Die  übrigen  Urkunden  finden  uch  in  Felibien  und  zun 
Thcil  in  den  Ordonnanres  I.  und  IV. 
3)  Es  gab  eine  bischüfliche  Villa  mit  Privilegien,  die  820  Ludwig  derFronunS 
bosHÜgte.  Feliblen  I.  n.  eh.  34  p.  75.  INo  Alitei  St.  Gennain  «M  Frdi 
btlle  «ine,  dam  8t.  Oernahi  AoMmiis,  8t  WareeU  8t.  MairMre«  St«  Tlo- 
lar,  St.  Bloy,  at^Laiue,  Bt  Genivi^e»  die  jetit  verschiedene  Quartiere  der 
nnendlichen  Stadt  bilden.   Fclibien  p.  448.  143,  AUt  difM  Akleieo  bstto« 
daher  auch  ihre  Hörigen  dort  (Scrvi). 
i)  Der  Prsreclus  urbis  wird  genannt  '275,  66.5;  und  666  ucnnt  sich  der  das 
Jaiu-  vorher  diesenNamcn  fülireiideErcmbaldus  Comcs  l*arisicnsis.  Man  kennt 
lolcha  Gralbn  von  759.  T»,  803.  81».  86«.  Im  lahr  884  wat  M  Hufo 
der  Grawe  dt  eAUcber  Graf.  De  la  Mar«  I.  86.  88. 
4)  Er  kommt  tor  980.  987.  1087.  1038.  De  la  Mare  p.  96. 
*)  Srhnti  1032,  als  Odo  gestorben  war,  wnrdc  kein  neticr  Vicomte  crtiatint, 
doch  hiess  der  forldaucriide  Gerichtsbezirk  Vicomte  de  Paris.  Fellb.  I.  117. 
«)  Felibit-n  132—133  setzt  dm  Anfang  der  Pr('V(He  schon  in  das  Jalir  lOIJi. 
Ein  ilauptbeweis  ist  da«  lestameut  von  Erminlrude  vom  Jahr  700,  dessen 
Original  ina  AtcMt  Ton  Pari«  aufbewahrt  wird  und  daa  ndelat  wieder  ge- 
dmdit  tat  In  der  neoen  Ansgabe  von  Brdquiguy,  Dlplomata  II.  p.  855.  8e- 
vigny  Geschichte  dea  idmiachen  BcehU  un  HittdaUer  I.  p.  115.  Thierrj 
E6dU  I.  p.  358. 
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Später  findet  man  ein  unter  eiaem  Prxpositus  Mercatomro  ste- 
Jiciideü  SchtitTencoIlejk'iiim,  und  dass  durch  die  Benennung  merca- 
lores  aquac  die  liürgiii  von  Paris  bezeicbiu  t  werden,  was  sicU  nur 
durch  die  Fortdauer  der  unter  den  Kuuiern  zuletzt  noch  bestehenden 
geselligen  Verhältnisse  erklären  lässt.  Sciiou  zur  Zeit  Tibers  liudet 
man  näinlicü  naula)  Parisiaci,  die  ein  mit  Vorrechten  pri>ile^'irtes 
Cüilegium  bilden.']  Die  angeseiienslen  Cives  waren  Mil},diedt;r  des- 
selben, sie  trieben,  wie  die  nauloi  der  Uhone,  Saoue,  der  Üurance 
und  andere,  (irosshundel  zu  Wasser.  Ohne  Zweifel  gelang  es 
ihnen,  sich  im  Besitze  ihres  wichligsleu  Privilegiums,  nämlich  eines 
Uaodelsinoiiopols  auf  der  Seine  auf-  und  abwSrte  TOn  Paris,  nach 
der  frinkischeB  limhtmmg  tu  behaupten,  uDd  so  findet  man  sie  im 
Aaftng  dei  swOllte.  Jahrliwidart  aU  MtrcatorM  «q<ui  Pariiiensis 
wiedf« 

Ihr  Yerbaad  führt  den  Nitmeii  Hansa.  Nur  nwr  Uitgiiad  der» 
sdttf»  ist»  darf  mit  Wamn  «nf  d«r  Seine  naeh  Paria  hemmen,  eit 
Fremder  nnr»  «enn  ein  Bttrier  von  Paris  mit  ihm  assoeirt  ist,  Piess 
Handelsmonoiiol  hinderte  die  freie  Scbifl&hrt  von  der  obeni  Seine 
naeh  der  Normaadie  und  hewirhte  «ef  diese  Weise  Itir  die  Stadt  ein 
.den  Anfing  ihrer  HandelsgrOssa  hegrOndendes  Stapebeeeht. 

Neben  dieseii,  den  eigentliehen  «nd  wahren  Cires  Borgeness 
Ptai'sienses»  lebten  in  und  nmlehst  der  Stadl,  hei  dar  der  KAetg 
sehten  Palast  hatte,  efaie  Menge  Mililes,  Vnsatli  u.  i.  w.,  wie  sie  sonst 
noch  hiessen. 

Ben  Burgenses^  werden  in  den  wahrend  des  iS.  «nd  18.  Jahr- 
hunderls- erlassenen  kOnigKchen  Privilegienbriefen  verechiedene  Be- 
freiungen ertheüt  und  alle  alten  Vorreehte  erneuert  und  bestätigt. 
Ihre  SchOlfen  hiessen  Soabini  Mereatormn  Parisiensium,  ihr  Haupt 
Pnepositus  mercatorum,  woraus  der  bis  tur  Revolution  Ton  1789 
fortdauernde  1  itel  des  Vorstehers  der  Pariser  Bürgerschaft  «PrevM 
des  Harehaudt»  sieh  erhlKrt 

Im  Parloir  (Pailouer)  des  Bourgeois  hielt  das  Scht^Uhncollegium 
von  Paris  seine  Gerichtssitzungen. 

Der  königliche  Pr6v6t  eriiess  manche  polizeiliche  Verordnung 
m  Verbindung  mit  dem  der  Bürger.  ^)  Ausserdem  kommen  noch  24 
Preudhrnnmes  der  BfirgerMbaft  vor.»)  Man  nimoM  an,  das  CoUe- 


2  «e  widmon  Jupiter  ein  Denkmal  »nler  Tiber.  Lt  Roi  IV.  Ö8.  Ray».  L  120. 
^  Auch  au  !•  iiMc  des  Schwwswalitoi  ioi  Murfllnle  flndet  iloh  ein  Caltoftam 

Naiilarura.    Man  bewahrt  zwei  DiMiksleinc,  die  einer  ihrer  Vorstände  cr- 
richien  liess,  sie  finden  sich  in  Uadea  und  in  EUUogen.    S.  eine  AbhaadU 
von  iliTrn  v.  Rin^r  in  Messager  de«  Scfeaees  hist.  von  Gent.     I.  184ft. 
}  -^rni     Ho_83.  -     Le  Rai  I«  BsjWNMid  p.  9ai-a80. 
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^nm  der  Sclibini  sei  an  die  Stelle  des  alteii  Ordo,  der  Ooria,  der 
Pnepontos  Mercatomm  an  die  des  Befensors  getreten.  *)  Das  Wappen 
der  Stadt  war  Intner  und  ist  noch  jetzt  ein  SeMff  «la  Nef  de  Pftrlsi».^ 
Die  Bürgerschaft  von  Paris  war  demnach  eine  Körperschaft,  die 
Dnirertitas  ciTinm  P&risiensium.*) 

Eine  Gomninnitas  neben  der  Hansa  mercatomm  bestand  fn  Psris 
eben  so  wenig  ^)  als  eine  SchntzgildeverfSissung.  Die  Becfaisge- 
schichte  der  Stadl  in  dieser  Periode  hat  sonst  am  meisten  Ähnlich^ 
hett  mit  der  von  Orieans.*) 

> 

d)  Bücke  ümf  die  Städte  der  toichtigsten  von  eigenm  Landmkmrm  ngitt^ 
ten  Provingen  dm  nordliche»  framkreiehi, 

13^.  Die  bis  jetzt  hervorgehobenen  Vcrscliiedenheilen  der  sttfdti» 
sehen  Yerfassongira  finden  sich  auch  in  den  von  eigenen  T^nde^ 
horren  regierten  nördlichen,  d.  h*.  nördiicb  von  der  Loire  gelegenen 
Provinzen  wieder.   Doch  homerkt  man,  dass  in  nandien  die  StSdtO 

auf  eiiK^  ninglicbst  gleichariigo  Weise  organisirt  sind  und  im  Ganzen 
dieselben  Rechtsstaiute  haben.  Mehrere  dieser  Provinzen  wtirden 
in  dieser  Periode  schon  Kronland,  aliein  die  K<>nige  nabmen  dann 
seilet)  wesentliche  Veränderungen  in  ihren  Verfassnngen  vor.  Hie. 
und  da  erhielten  nur  die  nun  königlich  gewordenen  Beamten  andere 
Namen,  oder  es  kommen  solche  Beamten  zu  den  alten  binz«.  Oft 
begünsligteo  die  Könige  die  Städte  und  gaben  ihnen  eine  SehvAap 
gildenverfassung,  die  sie  vorher  nicht  hatten. 

liier  eine  Skizze  der  8(äd(everfassungen  der  wichligsteo  Pro* 
vinzen,  sowie  einiger  Henschaflen  kleinerer  (irundberreo. 

I.  Die  nördlichste  Provinz  war  Flandern/)  von  welcher  der 
südliche  Theil  1180  getrennt  die  (irafschafl  Arlois  bildete.  Mit  Aus- 
nahme von  Arras  und  Theriianne  sind  alle  Städte  in  beiden  neu, 
d.  h.  nicht  römischen  Ursprungs  und  Nichts  als  erweiterte  und  be- 
festigte Vili®,  deren  älteste  sehr  früh  von  freien  Hinlersassen  be- 
wohnt waren,  welchen  corporative  Rechte  und  im  zwölften  Jahr- 
hundert eine  freie  GemeindeverfassuuE  ertheill  wurden.  In  Anas  und 
Thcruaaue  bestand  längere  Zeit  die  römische  Muuicipalverfassung 


>)  Wenn  er  nicht  vielmehr  der  Nachfoli^er  des  Curalors  oder  Pahwiif  Itll- 
larum  war.  —  2}  Lo  Roi  p.  3i.  —  3|       Roi,  pars  II.  §.  3.  i. 

f)  Le  Roi  pars  III.  §.  5.  6.  7.  Die  llnnsa  ist  also  die  Communia  Parisit  n.'.i». 
Ebend.  p.  64.  —  6)  S.  die  Tables  Alphab.  zum  B.  XI.  u.  Xll.  der  Ord. 

*)  Der  YerfIttMr  bmift  sich  für  dw  hier  Gesagte  auf  dl«  hi  ■einer  llaadr. 
Staate-  und  Bcehtsgesch.  gefebenen  BarateUungien  und  UrltiuideB,  nameot- 
lich  die  dort  gedruckten  Verfaagniiff«  nnd  PriTilegienbiieDi  der  flandrischen 
Städte.  Ycrfil.  damit  De  Givenchy,  Essai  sur  les  Charles  confirinatiTee  dee 
insUtuUons  communales  de  SU  Omer  p.  1—50  «.  üdu  1-<^(JU1.  . 
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ftyrt,*)  und  w«bl«ueh  m  dem  nabeii,  abflhr  den  Gr«lin  ton  Flandern 
•fieht  gehOrsnden  Tournai.^  Et  duss  sich  aber  schön  lirtih  Aib 
Corta  in  ein  SebGfltatOllogiaill  um^ewandeft  lidben.  Ihit)  nun  fränki» 
mImh^  Verfilsfongen  wurden  das  Muster  der  aller  andern  Stadl», 
<ISe,  I«deileigeothÜiiilicUc«iUu  ab^^ereohnet,  fast  alle  auf  gleiche 
Weise  organisirt  waren.  In  jeder  Sladt  halte  der  Graf  einen  ihn 
verlretondcfi  Hentnten  Builli,  dem  niu  zweiter  Execuliv-  und  Polizei- 
beauiler  uulergeben  war,  der  entweder  Amniann  uder  SchiillheiäS 
u.  s.  w.  hiess.  Das  Scliuüeucullegiuni  war  Gerichts-  und  \  erwal- 
tungsbehürde.  In  letzterer  Eigenschaft  stand  ihm  entweder  ein  Bür- 
germeister vor,  uder  d(n-  erste  Schöffe.  Die  Gerichlssilzungea  prä- 
sidirle  der  liailii.  Anfangs  waren  die  Schoden  lebenslänglich  ernannt, 
später,  seit  dem  Anfang  und  im  Verlaufe  des  13.  Jahrhundcrls,  nur 
auf  ein  Jahr.  Der  Graf  nahm  durch  einen  lievollniächtij^'ten  die 
jährÜLhuu  neuen  Wahlen  vor.  Während  derselben  /eil  wurde  eine 
zweite  .sliidlische  Behörde,  deren  Mitglieder  meistens  den  Namen 
Käthe,  Kudmannen,  Conseillers  führen,  geschaffen,  gleichfalls  mei- 
stens mit  einem  Büigermeister,  der  wohl,  z.  B.  in  Brügge  der  Bflr- 
germeisler  der  Commiuie  genannt  wird.  Unler'  ihnen  allen  stand 
ein  zahlreiches  arbeitendes  niederes  Beamtenpersooal.  So  waren 
Dicht  bloss  die  grossen  Städte  Gent,  Brügge,  Ypem  und  Lille  orga- 
nisirt,  sondern  auch  die  kleinern  und  die  im  12.  und  13.  Jahrhun- 
dert zn  Städten  erhobenen  Dörfer,  Ja  selbst' die  meisten,  eigenen 
Grondherren  gehörenden  Städte  in  Vtandeni  und  Artois.  Sie  hatten 
Most  die  Hechte  der  SIVdte  mit  Schntsgilden,  das  Kriegs«  und  In- 
smrectionsrecht,  w«nn  ihnen  Toni  Grafen  jedesnsi  M  seineü 
Regieningisantritt  beschworenen  Privflegfen  verlelst  worden,  daher 
den  Beflk^ifhnnn  und  die  Stnnnglocke. 

INe  GewerbsinnuDgen  waren  militärisch  orgaolsirt,  wesshalb  es 
den  Grafen  mOglifh  war,  in  Zeiteh  der  Noth  ein  bedeutendes  Kriegs- 
heer ans  ihren  Städten  lu  liehe». 

Die  grosse  Freiheit  der  flandrischen  Städte  und  der  Reichthum 
ihrer  Bewohner  steigerte  oft  den  Geist  der  Unabhängigkeit  so  hoch, 
dass  es  zwischen  ihnen  und  dem  Grafen  zu  ernsten  ZerwOrfuissen 
kam»  die  entweder  .mit  gewaCTneter  Hand  oder  durch  das  Dazwi- 
schentreten de«  königlichen  Parhimeots  geschlichtet  wurden.  Die 
städtischen  Verfiis^iingen  Flanderns  waren  weder  von  den  Kuifigen 
von  Fmkreicb  ausgegangen,  noch  von  ihnen,  am  verbindend  zu 
•ein,  bestätig!  worden. 


<)  DafOr  hat  RsTiioiittd  II.  8. 131  tialge  BewelM  gegeben. 
^  Raynouati  II.  1». 
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Wma  Philipp  AogoH  mZ,  ImM^  VUf,  1»,  Vmpf  UI* 
1981  ttftd  Philipp  IV.  1396  Wmtwumg  vob  Doum  bMtätictM 
uad  dar  lelitare  1300  aaeh  dl*  von  BrOig«  «id  Geiil»<|  lo  tlwtin 
9ie  es  in  FBtteo,  wo  8ttdlo  ihro  EfUlb  aDseralM  liaUtn,  oder 
Mck  der  Beaiegun;  ibcer  Grafen  tmmitteUiiar  naler  der  hdnigUclwi 
Heifichaft  lieh  befiiadaii.  . 

II.  Die  Stadl«  der  Gra&ehall  Ghanpagne  kamen  den  nninl^ 
teÜMir  kOnigiclien  und  den  benaohbarlen  biechoflielieo  Stldün  am 
Dicfaslen.O  la  mehrere  Gommaoalfeifasfnngen  der  leltlem  wurden 
auf  die  Graftehaft  geradetn  Obeitragen. 

1)  Commuoal-  oder  Schatzgildestildte  mit  dem  SladCreeht  von 
Soisions  sind  Meaux,  welches  1179  seine  13f78  neo  bestätigte  Charte 
erhalt  nnd  Fismes,  welchem  1286  eioe  dieser  nachgebildete 
Communalverfkssung  ertheilt  wurde  femer  1^  'die  Stadt  la 
Montagne.*) 

2)  Slädle  ohne  Schul/.gildeveifassung  gab  es  mehrere.  Wir 
kennen  Chaumont  en  IJassi«,'!!),  das  1100  daü  Recht  von  Lorris  er- 
hielt,*) St.  Diziers,  dem  sein  Grundherr,  ein  Wilhelm  von  Darn- 
pierre,  Gemahl  der  Gräfin  Margarethe  von  Flandern,  1228  ein  dem 
Sladtrecht  von  Ypern  nachgchildctes  Keehtsstatut  gab.^) 

Die  Stadl  und  Chatelenie  von  Chdtea-Thierry  hatlo  von  Thi- 
Laul  VI.  einen  i'rivilegienbrief  cthalteu.  Man  hat  eine  Art  von 
Öchulzgildeverfassungsurkunde  vom  Jahr  1300.") 

Die  Beamten  in  den  Städten  der  Champagne  sind  von  Seiten 
des  Grafen  Baillis  und  Prevöls,  von  Seilen  der  Stadt  gewöhnlich 
der  Maire  und  die  Schöllen.'*)  Den  Küuigeii  war  es  also  nach  der 
Vereinigung  des  Landes  mil  der  krou«  sehr  iai^ht»  die  Städte  den 
ihrigen  vollkommen  zu  assiiuüireo. 

IIF.  Die  Könige  von  England,  als  Herzoge  der  Normandie, 
hatten  im  Ganzen  dieselben  BeamAan  in  diesen  ihren  Besitsungeo^ 


0  0.  XI.  m  817.  35T.  m. 

3)  Dieis  er^'ibl  sich  an«  den  Darstolliiiijjcn  bei  Brüssel  II.  920  foljf. 

*)  Sie  ist  gedruckt  bei  Chanlcrau-Lerövre  proiive»  p.  6—8.  272.  274  und  bei 

Bnttsel  I.  183.    S.  auch  Raynonar.l  !1.  2«V.). 

OwI.  Xll,  410  nach  einer  köui^jlic heu  Uestatij^iinjf  von  131Ö. 
«)  Bnuael  p.  186.  —  C)  Ord.  Xll.  49.    Chanterau-Lefevre  aulres  prenvei 

p.  183.  —  f)  Bt  Ist  1848  gedruckt  worden  in  den  Beilagen  tiua  B.  It. 

p.  708  «er  OUn  und  emhUt  71  Artikd.  Graf  Bengnot  flbarMUt  inrig  den 

Namen  Guiliclmus  de  Dampierr«  nü  ima  Gui,  Tccvecksett  also  den  Yaler 

mil  dorn  Sohn.  —  8)  O.  XII.  348« 

«}  Beispiele  in  den  aogeftthrfen  ürinmdan  und  bei  Bnsial  II.  p.  086  IWf. 
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wie  dIe-Rönife  -vbil  Frankreich.')  Ad  der'Spitze  dee  UndM  simd 
sin  Seneschail«  ODliir  ilun  BaiUn»  Pr^rOti  und  ViMmtat.^ 

Johann  ohne  Land  gab,  wahrscheiiiliclk  um  die  nenuamiitcliett 
Stidte  lieh  ta  verbinden,  den  bedenlendsfen  unter  ihnen  flcfauU* 
gildefeifassnngen,  als  Ronen  und  Falaise  1199,^  Caen  1203.^}  Die 
Gommonalcharte  der  erstem  wurde  Muster  der  übrigen,  daher  die 
Caen  ausgestellte  Urkunde  sehr  kurz  ist.')  Die  städliichen  Behör- 
den sind  der  Maire,  die  Schöffen  und  die  Geschworenen.  (Major, 
Eehevini  und  Jurati.)  Sie  werden  nach  der  Charte  von  Rouen  ali- 
jShrlich  neu  gewählt  von  den  hundert  Pairs  der  Coraninne.  Neben 
den  SchniTen  findet  man,  wie  in  Flandern,  eine  gleiche  Anzahl 
Räthc  (Consultores)« 

Die  Könige  von  Frankreich  besUlUglen  die  Verfassiings-  und 
Privilegienbriefe  dieser  Städte  vom  Augenblicke  ihrer  Eroberung 
des  Landes  an')  und  gaben  ihnen  spSter  oft  noch  neue  Freiheilen.') 

IV.  Im  Herzoglhum  Burgund^)  gab  es  auch  zwei  Classen  von 
Stadien,  nämlich  solche^  die  eine  Schutzgildeverfassung  halten  und 
andere. 

Die  ersten  waren  nach  demselben  Musler  organisirt,  nämlich 
nach  dem  1187  auf  Dijon  Qbertragenen  Stadlrecht  von  Soissont. 
Hugo  I.,  t  1*192,  erlhcille  es  seiner  Kauplsladt  und  Hess  es  vou 
seinem  Sohne  Odo  und  dem  König  Philipp  August  bestätigen.  Odo 
bestätigte  es  aufs  Neue  1197,  das  gleiche  thaten  seine  Nachfolger, 
die  ausserdem  Dijon  noch  Terschiedene  Privilegien  ertheiUea,^) 


9  t!ber  die  Städte  der  Kormandie  vcrffl.  Raynbnard  II.  .t05,  Dcpping  liisloire 
de  la  Norniatidio  II.  Mb,  vor  Allpm  nbrr  die  fiost  hii  hissrhroilier  drr  oin- 
zclueo  Sliidlc,  z.  11.  die  uns  zu  Gebot  gü)>lauU(;uo  lu»luire  de  ia  ville  dp 
Caen  par  AbM  D.  De  Ia  Rae. 

>)  Mohr  von  denselben  unter  V.  Die  TOh  Ret  ord-CodinilMion  In  toadon 
1H35  hcrauaKGRehiMicn  Rotuli  Nurraannitc  p.  1— yy. 

ürd.  U.  887.  V.  ao«.  Yl.  671.  \I.  350.  305.  XII.  315,   falaUe  erhielt 
noch  einmal  1904  «eine  Gonunune  bestätigt.  Rolaint  dieies  Jahres. 
4)  Do  la  Kon  I.  380. 

•)  Aus  der  Art  und  Weise,  wie  norh  im  I  i.  Jahrhundort  r1f«r  Mairo  in  Caon 
erwäliU  wurde,  Ussl  sich  scbliesscu»  da»s  es  hier  wie  in  Uouen  war.  De  Uk 
Ree  1.  iflT.  II.  «is.  Onter  dw  Malett  lIMUtaa  vw  Bogtand  war  |«doch 
kein  Maire  mehr  iu  Caen,  soudara  «in  FrdfdI.   (S.  natM  167.) 

«)  In  den  Jahrrn  1-203  und  1207. 

Z.  B.  Laou  1220.  D«  Ia  Aue  II.  408.  Ord.  XII.  295.  Uan  möchte  Ubri- 
fens  am  dieser  ürfc.,  welche  die  Leibeigenschaft  in  Caen  anfbebt,  scbUessen» 

CS  habe  diese  Stadt  damals  keine  Srhutz^ldeverfassun«;  {^[ehabt.  In  Eouen 
entsagt  1278  Philipp  IV.  auch  dem  Judicium  Spadi.    O.  I.  308.  30y. 

Hauptquellen  Perard  Rccueil  de  plusieurs  pieces  ancienncs,  servant  a  l'hist. 
de  BonrgnpM,  Paria  MM  fol.  D.  Ptattchar  hiat.  dn  Dnclid de Boer».  t.  I.II. 
•)  Perard  p.  333.  33,").  337.  338.  341.    Schon  1183  scheint  Hugo  das  Rtadt- 
recht  von  Dyon  ertbeilt  in  haben.  11S7  beaUUigte  er  «lao  nnr  den  üttr 
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Den  Text  refsdiAffte  cicli  «e  Bflrgw  diMW  SMdfr  4arck  eim  offidaH 
verlangte  anÜMirtiMbe  Abichfifl  «nt  8oisnBS.>)  Dia  Stadl  «fliiall 
einen  Maira  und  Gaacliworena.  Sia  batta  auitafdain  ihr  SahOffini- 
collegium.»)  Dia  Vartoang  voa  Dijon  wufda  niiD  nack  und  naeb 
flbertragen  auf  Baaoaa  1203,3)  Roam  1215,  bartitigi  m7»4)  loigDj 
1326,')  Mombar  1231»  Samiir  137^^ 

SCidto  olna  Gadavarfiiflsiiag,  dia  jadacb  Privilagiaabriafi»  aiw 
biatoen,  waraii: 

1)  Basay,  wakbam  120^  dia  Grifin  Baatris  van  Gbaloa«  ur 
Saana  aiiiaa  Briaf  diasar  Stadt  arUbeiM^  Jbr  S#bo,  Heixog  Buga» 
baaükigte  ibn  tm.^ 

2)  Argillj,  dessaa  Einwoboer  1234  einan  Fmbaitabria^  fta»- 

cbisia»  erbielleii.*) 

3)  Saox  und  Gocbi,  gnindbarrlicba  StAdta,  bekaman  die  arala 
1246,  dteaa  1253  von  ibrem  Harra  solcba  Briefe,  dia  dia  Harzpgp 
spSter  besUlliglan.») 

4)  Appigniac  ertbeilte  sein  Herr,  .dar  Biscbof  von  Anxerre, 
1276  ein  Recblsstatut,  Saigey  1266.  <<)  Bemerbenswerth  ist  es,  dass 
der  Herzog  Ton  Burgund  in  dar  Stadt  Cbatillon  sur  Seine  1206  oder 
1208  eine  GildaTerfassung  gestattet  batta,  obgleicb  dieselbe  dem 
Biscbof  von  Langres  gebOrte  und  von  ibm  nur  als  Leben  besessen 
irurde,  der  Biscbof  bestritt  die  BecbUbestandigkeit  dieser  Neuerung, 
1233  brachten  beide  die  Sacba  Tor  den  Erzbiscbof  von  Lyon  als 
Scbiedsricbler,  der  Sprucb  fiel  gegen  den  Herzog  aus,  und  die  Ver- 
fassung wurde  aufgehobene^ 

e)  Von  einigen  grufullurriichen  Städten  des  nördlichen  Frankreichs, 
133.   Wir  haben  noch  von  einigen  andern  Städten  m  reden, 
welche  kleinen  Dynasten  angehörten  und  von  diesen  Statuten  er- 
hielten, welche  später  von  den  KLönigen  basUtigt  wurden* 

Es  sind  folgende : 

1)  Charot  (KarofTium),  welchem  sein  Herr,  ein  Seignciir  von 
IssauduD,.  als  er  mit  seinen  Bürgern  nach  Palästina  zog,  im  Jahr 


4le  Sladt  redigirteo  Tsxl  desielbev.  Br  ileht  «nch  la  den  O.  Y.  «7.  Pe- 
rtfd  fiUirl  aa  BeKitigiiiifen  «sssetten  «nt  dea  Jilireo.  1193.  llfT.  ISSl. 

1228.  1277.  1313.  133*.  1414.  1421.  im  1473. 
i)  Perard  p.  .342.  343.  3 Vi.  —  2;  Porard  I.  27t.  276.  280.  281.  2Ö7.  PlW- 

chcr  I.  378.  —  3j  Pprard  p.  310.  —  *}  Dacange  v.  Comrauuia. 
5}  Perard  p.  419.  —  «)  Pcrard  p.  529. 

f)  Perard  p.  314^317.   Auch  1284,  1318  und  1422  wurde  dieselbe  bc»läüg:t. 
•)  Perard  ^  436.  ->  •}  Perard  p.  496-^6.  480w      ««)  Perard  p.  583. 
«)  Perard  p.  m.  -  iS)  Planite  p.  819.  PwaN  p.  M7  «eben  daslalarlSOO 
.  aa.  ft.  UerilbMr  Bimd  I.  187. 
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1194  eine  Befreiungsurkundo  von  wenig  Aiiikelo  ausferligen  Hess, 
die  Philipp  IV.  1290  bestätigte.  <)  •  -  . 

S)  OMtoauaeuf  att  Gjier,  das  gleidiMls  jenem  Seigneur  gehört 
hattB,  dann  Yerkauft  wurde  nnd  you  dem  neuen  Herrn  einen  luia* 
ftbrifchen  Freiheitobrief  von  88  Artikeln  in  lehr  19SB  erUelt,  den 
der  König  Ludwig  IX.  1266  bcilMigte.«) 

8)  Kinen  dietem  sehr  Mhnlieheny  tum  TheQ  daraus  eninonidienen 
Brief  erhielten  die  Orte  Ganmay  nnd  Bussi^  d'AtUae  itiS,  ven 
90  AiHkehi,  den  FMUpp  IIK  im  bestitigle.«) 

4)  Verschfeden  von  dens«9i>en  ist  der  Privilegienbrief,  den  1229  v 
die  Stadt  MatlU  lo  Chatean  in  der  6ra£febaft  Nevert  von'  ihrem 
Herrn,  dem  Grafen,  erhielt.  Er  hatte  85  Artikel  und  wurde  1371 
vom  Könige  heststlgt.^  Die  Stadt  hat  einen  Pr^öt,  einen  Pr»co 
nnd  einen  Excubiter. 

fi)  Älter  sind  die  1180  der  Stadt  Tonerre  von  ihrem  Herrn, 
dem  Grafen  von  Nevers,  erlhefltea,  von  Plulipp  bestätigten  Pri- 
vilegpen.*} 

6}  Ein  freilich  viel  jüugerea  Statut,  das  hier  zu  erwähnen  ist, 
erhielt  1312  die  Stadt  Coucy  von  ihrem  Seigneur  in  franziisischer 
Sprache.  Es  enthält  23  Artikel  und  wurde  in  demselben  Jahre  vom 

Könige  bestätigt.") 

7)  Nicht  zu  übergehen  ist  die  von  Hilter  Simon  von  Claremoat 
und  seiner  Frau  im  Jahr  1248  seiner  Stadl  Claremont  ertheille  Com- 
niunaicharlc,  gedruckt  in  B.  V.  p,  5D0 — 602  der  Ord.  Sein  Beam- 
ler  heissl  Villicns  und  steht  an  der  Spitze  des  SchöfTengerichls,  die 
Gerichtsbaikeii  über  Mord  und  Diebstahl  behält  der  Seigneur  sich 
vor."]   (27  Art.) 

8]  Einige  besondcie  l'rivilegien  j;ab  der  Graf  von  Soissons,  Va- 
sall des  Bischofs  von  Soissons,  den  Einwohnern  von  acht  ihm  ge- 
hörenden Boiir^eoisies  [die  Schöffen  halten],  zwischen  1270 — 1284, 
der  Bischof  heslatigte  sie  1271.  Sie  werden  erweitert  1305,  dann 
"Wieder  bestätigt  vom  Bischof  1305,  endlich  von  König  Philipp  dem 
Schönen  1300.«] 

0)  Die  llerren  von  Montargis  geben  ihrer  Stadt  dieses  Xamens 
Staaten  1170.  Philipp  V.  bestätigte  sie  1320.  Ord.  XI.  p.  471. 
Bf  aind  die  von  I^orris.  Der  Seigneur  war  Pierre  de  Courteoai, 
Broder  von  Phiifipp  AngvsU 


•>  0.  Xi.  309.  Auch  bei  la  Thaumassipre  p.  75  u.  im  Graad  Coul.  III.  i003. 
•)  O.  XI.  339.  Auch  gedrucikt  bei  la  Xhauuiassiürc  Cuutumes  du  Berry  p.  135. 
^  <iiid  im  Grand  Contnntftr  III.  1018. 

0.  XI.  3Ö9.  Kr  kam  zurrst  heraus  in  Thaumassi^ro  Cout.  du  BwtJ  p.  IM. 
O.  V.  Wo— 719.  —  i)  O.  XI.  217.  —  •}  O.  XII.  404. 
ba  h  im  bMmigt  Csrl  T.  das  SMttL  —  •)  O.  XI.  p,  Mif4Mt 
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10)  Herren  von  Vergis  gaben  Statute  ihrem  Orte  EcbevroQoe 
12aO,  bestätigt  13G2  von  Johann  I.    Ord.  IV.  p.  221. 

III  Dizy  erhielt  liüG  die  SUtuleu  voa  Laop  vou  Philipp  August. 
Ord-  IV.  p.  m. 

12)  Die  den  Äbten  von  Corbie  gehörende  Stadt  Corbie  erhielt 
eine  Commnnalverfassung,  welche  Konig  Philipp  August  1180  be- 
.  »tätigte.  Sie  enliiäit  jedoch  nur  sieben  Artikel  mit  ganz  allgemei- 
nen Verfügungen.»)  Zwei  Gerichte,  das  der  Schöffen  und  das  der 
(ieschworcnen,  werden  genannt.  Vor  jenes  stellt  der  König  die 
Bürger,  M^elche  gegen  ihn  sich  vergiugeu.  Vor  dieses  gehören  sie, 
weim  S)ie  sonst  sieb  eia  V' ergehen  zu  Schulden  kumtnea  lies»eo,^J 

/}  Die  Städte  des  südlichen  Frankreicht 

13V.  Die  Venchiedenheilen  der  StädteverfassuTtgcn  des  südlichen 
Frankreichs  von  denon  des  Nordens  sind  sehoD  (119}  angedeutet 
worden,  hier  siod  dieselben  näher  zu  bezeichnen.  Stall  der  von 
Alters  her  stammenden  Schöffen  oder  der  neu  entstandenen  JuraH 
der  Städte  mit  Schutzgilden  findet  man  in  den  Städten  des  Südens 
in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  die  Consules.  Sie  sind 
die  gewöhnlichen  Richter  und  Verwallungsbcamten  der  Städte,  in 
der  Kegel  nur  wenige,  zwei,  vier  bis  sechs  und  ausnahmsweise  mehr. 
Der  Landes-  und  Grundherr  hat  übrigens  gleichfalls  seinen  oder 
seine  Beamten  in  der  Stadt,  die  verschiedene  Titel  fÜhnin,  je  nach- 
dem sie  höhere  oder  niedere  Gerichtsbarkeit  haben.  Da  diese  Con- 
gularverfabsnng  neu  und  Ton  der  alten,  der  Curia,  verschieden  ist, 
so  ist  es  natürlich,  zu  fragen:  auf  welche  Weise  und  zu  welcher 
Zeit  die  noch  unter  den  Carolingern  vorkommende  ältere  Municipal- 
verfassung  der  Städte  des  Südens  durch  die  neue  ersetzt  wnrde? 


1^  0.  XI.  p.  »tt.     a)  Alt  f  .  6. . 
Hie  Baalptmke  sind  die  Uitoire  d«  laniniedocv  In  welcher  Jedoeli  dis  Gtp 

schichte  der  Städte  weniger  ■orgfiOtlg  bebandelt  hL,  dann  Baynouard  hist. 
du  droit  municipal.  Sehr  viele  Stadtrechte  sind  in  B.  XI.  uod  XII.  Jcr 
Oidonnanccs  gedruckt.  Es  ist  zu  bedauern,  dnss  die  von  llrn.  fiannal  an- 
gcfaiii,pm'  rfescJiirhfc!  der  firafschaft  Roversuo  nicht  vollendet  wurde;  dnriB 
«olHeu  gedruckt  werden  die  Stadtrechle  von  St.  Antouin  von  1136,  MiUi<a 
von  1187,  Bhodes  im  nndlSOl,  Aspraies/vmi  1209,  SL  Afriio»  WttM» 
Majac  Ton  1255,  ▼iUefrtnche  186«,  (dien  «lebt  hi  den  Ordonntncet  des  Rolf 
de  France),  Bspalion  1286  und  mehrere  tbeils  gedraekle,  tbeils  nngedrockle 
«US  dem  14.  Jahrhundert.  Die  weniffsten  güd französischen  StKdtcördnunfjen 
aus  dem  12.  Jahrhundert  sind  inghnglich.  Der  Verfasser  konnte  sich  den 
Bssai  Sur  les  ancicuiujs  inslitutions  muniripales  de  Perpiguan,  X*crpigaan 
i833.  8.,  worin  ein  Sla^reoU  ydu  geüruckl  iai,  MUtsl.  in  fa^ii  nicht 
TWUhSCfaft*  ....  .j*'. 
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St  tfMe  mit  iar  cMuulitiMton  V«dktMng  der  StIdCe  im  OImi^ 
Hiliett  fcti  dieselbe  H  md  nieiit  Uees  üt  deft  »ter  derJKnnevoa 
Frenkreiek  steheDdeBLtiideni,  eondem  aeeh  mdeneOdlielieBThellen 
des  baiigmidieciieB  Reiches  sick  indel»  to  detf  man  smiebMUy  dase 
sie,  wenn  aiehl  tu  fleichei  Zeit»  doch  bald  nach  der  politischem 
thiigesialtaiif  der  looibardisebea  fittdie  eniatand  und  durch  die 
PrOYence,  Daap hioA  u.  s«  w.  sich  to»  Osten  nach  Westen  verbrei» 
tele.  Nach  Jenen  Stidlen  kam  die  Gonsnlairogianing  gewiss  aus 
lUvenna,  der  frühern  Hauptstadt  des  Exarcbals,  wo  man  804  und 
963  die  Consuln  findutJ)  Später  erscheint  sie  in  andern  Städten, 
lOld  in  Pisa,  iQ/9k  in  Mailand,  1100  in  Genua,  in  demselben  Jahre 
oder  1109  in  Coino  und  bald  in  den  meisten  übrigen  in  Oberilaiien»'} 
und  twar  in  Folge  der  von  ihnen  erlangten  politischen  Freiheit,  so 
da^s  die  Consuln  unter  der  jedoch  wenig  drückenden  Oberhoheit 
des  Kaisers  alle  Regierungsrechte  ausübten.  Sie  waren  Richter^ 
Verwalter  des  stidlisehen  YennOgens»  Anführer  des  städtischen 
Heeres  u.  s.  w. 

Man  hat  zwar  nur  scUcnp  Nachrichten  über  die  Einführung  der 
Consuhi  in  den  südfran/öbiscbcn  Städten,  doch  deuten  die  meisten 
darauf  hio,  dass  diess  eine  Neuerung  war,  ja  dass  sie  niclit  selten 
in  Folge  eines  Aufslandes  Statt  hatte.'*)  Am  frühesten  hatte  t^ar- 
cassonne  Consuln,  nämlich  1107,  dann  Beziers  1121  oder  1131, 
Montpellier  11  VI,  Nismes  1141,  wenn  nicht  schon  II35,  Narbonne 
1148,  Castres  llüO,  in  der  Provence  Arles  schon  1131  uud  Avig- 
noü  lUG.^) 

Sogar  die  kleine  Stadt  St.  Antonin  in  der  Grafschaft  Rovergue 
erhielt  schon  113G  von  ihrem  Vi  comte  eine  Urkunde,  durchweiche 
ihr  zvOlf  Consuln  gestattet  wurden. 

Bie  politischen  Hewegungen,  welche  die  Ebl&brung  der  nenen 
MuDicipalregierangen  des  Stidens  herroniefen»  sind  also  gleich- 
seitig mit  den  CönnnttnaHnsiirrectionen  des  Nordens,  nur  nicht  so 


0  in  Rom  waren  Consuln,  so  lang  e»  römisch  war.  Die  Dauinriri  von  Ra- 
veona  führten,  als  diist:  Stadt  Sitz  der  Regierung  war,  ganz  natürlich  die- 
sen Bhreolitel.   Andere  Städte  ahmtea  sie  nach. 

*)  t.  Savfftny  e«Mbidito  dw  iMite  ftechU  fm  »Itabltar  B.  fit.  B.  «#f . 
V.  Raumw  UohenaUnren  Y.  IS«.  Thierrj  E^cils  1,  307. 

^)  Z.  1).  in  Slonlpellicr  nach  den  neu  heraasgflulimmenen  Rechlsqucllon  dieser 
Stadt.  S.  unter  Zusatz  I.  Auch  in  Lron  Wurde,  llreilicli  erat  1214,  die 
CousaUrvcrfassung  dem  Dischof  aufgeinvun^ren. 

^  Nedi  der  hiatoiro  do  Laaguedec  II.  51^.  Raynoiiard  L  17U  folg.  Leber 
199.  TUenyRdcUs  I.  M  «od  41«  inlTiiI»  «  «lel  Ihn  ea|«iahit|B  Mria- 
sidlcr.   In  TonlmiM  kat  mn  «e  Ualc  4ar  GaiiMdn  sät  SUa,  dedi  iit 

«e  giwietamg  vm. 


Digitized  by  Google 


sinrniisrh  und  bluti{r,  wie  diese.  Da  die  Functionen  der  Göirafa 
dieselben  sind,  wie  die  der  SchölVen,')  so  hat  die  Gonsulaneiil»- 
sunf?  die  «rrösste  Ahnlichkeil  mit  dem  Scabinat,  nur  dau  Itt  dar 
Regel  die  Zahl  d«M-  ScholTen  bedeutender  war,  aU  die  darCoiHala» 
und  so  befjreift  es  sich,  wie  in  den  (ien^enden,  WO  dte  enie»  ailfir 
hörten  und  diese  beginnen,  beide  HeuennunKea  für  gleMWMWlailU« 
genommen  wunlen,  wie  z.  B.  in  iiourj;  le  Gonla  »  dBf  Freigra^ 
Schaft  Hnr-und  iiiui  in  Saiins,  das  liVJ  einen  Vu^Mm^bn^t  «f 
hielt,  worin  vier  Echeviui  seu  Cousules  et  ftaetaraa  eiAfaaaUt 
wurden.-) 

tbcr  dif^  Wahl  der  Con55nln  h  uhen  wir  hie  und  da  Aufschlösse, 
z.B.  in  ^ismes,  wo  nach  einer  Verordnung  des  Grafen  KaimandV»' 
vom  Jahr  1198,3)  das  Volk  naeh  den  vier  Sladlvierteln  durefc 
den  Pficco  und  die  Tuba  zusammenberufen  wurde,  unl  hl  jed«Ä 
fiiuf,  also  zwanzig,'  viri  boni  zu  erwählen  ;  diese  wählen  aUdanik 
die  vier  Consuln,  welche  >ojjleich  eidlich  geloben,  oach  ReelU  mid 
Gewissen  und  zuiu  Besten  der  Stadt  zu  verwalten. 

Die  Gonsularverfassung  bestand  in  der  Grafschaft  Toulouse  und 
den  mit  ihr  vasalliÄch  verbundenen  Ländern,  und  erhielt  sich  auch 
nach  den  Albigenserkriegen,  selbst  in  den  nun  unmiKelbar  knnig- 
Uch  gewordenen.  Sie  wird  von  ihrem  neuen  Herren  ibeils  durch 
eigene  Urkunden,  theils  in  den  von  ihnen  ausgehenden  Sladtrechten 
bestätigt  und  am  Ende  des  13.  und  im  Anl-mge  des  Ii.  Jahrhun- 
derts in  den  unter  dem  Namen  Baslidae  neu  errichteleu  Stadien 
eingeführt. 

Die  Bewohner  der  südfranzösischen  Städte  erhielten  von  ihren 
Undesherm,  wie  die  der  Kronlande  und  der  Provinzen  des  Nor- 
dens, die  verschiedensten  Privilegien  und  Freiheiten,^)  theils  in  em- 
zeln  erlassenen  Urkunden,  theiU  in  ausführlichen  Charten,  welche 
zugleich  die  wicbiigsUn  Bestimmungen  des  Localrechtes  enthielten. 

Diese  Rechtsstatute  sind  sehr  abweichend  von  einander,  doch 
lassen  sich  mehrere  auf  FamUien  zorackföhren.  Eine  solche  bilden 
i)  die  dem  1256  erlassenen  Recbtsstatule  der  Stadt  Villefranche 
in  Rovergue  nachgebildeten  Stadtrechte  von  Revih  und  Pont  de 
Oiarlrain,  heide  in  der  Auifeqpie«  von  1270,  Salmeranges  von  iS80, 


1)  Leber  p.  20'».  —  21  s.  d.  Urk.  in  dcu  Ord.  XII.  iV2.  Note.  Art.  4. 

3)  Hisi.  du  Langucdoc  III.    Preuves  p.  185.    In  St.  Jmiicn  eriiauulo  der  Bi- 

bcliof  als  Laudc»benr  drei  Wähler  und  die  Goiueiudc  drei,  uud  dieae  SWht 

(JuraU)  wählten  sechs  Consuln.   0.  XI.  362.  319.  . 
^  Man  hat  Urkanden  für  MUmes  von  1185,  hisU  da  Lttgoedo* 

N.  XXXYU.  p.  im,  fennr  sine  von  12M.  Bbend.  UL  Hmm  M8. 
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GfMdou  in  der  Grafichaft  Querey  ton  liM  und  Loatt  vott  1M5.0 

Ans  dem  Stadlrechte  von  Riom  fliessen  die  der  Bestide  von  Gre- 
ntde  1291,  Marziac  bei  Toulouse  IS96-*i900,  Monl-GJbtbrier  1907, 
Tournai  en  r.an^uedoc  1307,  Charaux  und  La  PejronM  1806,  Gtr» 
demont  1310,  Trie  und  S(.  Louis  cn  P6rigord  Rebefteng, 
Saint  Sardßs  und  Agen  1327,  Yelai  1331. 2)  Verwandt  mit  diesen 
Stadtrechion  sind  die  sonst  in  den  einzekien  Bestimmungeo  sehr 
von  einander  abweichenden  von  Biliom  uiid  Saint-Loup,  Stidte 
des  Bisrhofs  von  Clairemont  in  der  Auvergne  Yim  ISfti,  Villeneuve 
enfierry  von  1'21>0,  Montaiiban  von  14*22.  Oos  en  ßigorre  von  1331.') 
'i)  Eigenlhiiinlich  sind  die  Verfassuii^fs  -  und  Privilegienbriefe 
von  Totiloiise  von  1273  und  1279,  in  welchen  das  alle  Rfrhl  dieser 
Sladt  bi'slaligel  wird^);  von  Montpellier,  dessen  Hecht  120V  zum 
ersten  Mal  aufgezeichnet  wurde  die  1254  erlassenen  und  von 
König  Philipp  dem  Schönen  1285  beslndfffen  Statuten  der  dem  Bischof 
von  Limoges  gehörigen  Stadt  Sl.  Juiiieii;  ferner  das  im  Jahr  1246 
erlassene  durch  einen  Druckfehler  dem  Jahr  1079  zugeschriebene 
Statut  von  Aigues  Morles. 


»)  S  Ord.  XII.  *80.  XI.  495.  XII.  508.  516.  597  und  die  von  rhampoflioa- 
Fi^eac  18:29  berausgegel»eii«  Charte  de  Commune  (?)  en  langue  Proveo^ale, 
tu  Qucrcy  v.  Don  Heransfebsr  ^igiag,  daw  die  78  Artikel  dieser 

IM.  tet  nnr  ObeiMlnNii«B  im  BeaklMlalnls  mm  THMkandb»»  Rtan  ta. 
s.  w.  ftlnd  Wir  (heilen  die  Slsdlreolite  Ton  Blom  and  Miniae  in  Uitnn- 
denbuch  zu  diesem  Bande  mit.  S.  40  n.  46. 

^  AUe  diese  Stadtrechle  sind  gedruckt  in  Ord.  XII.  18.  341.  362.  368.  376. 
382.  397.  487.  49G.  500.  504.  516.  522  und  t.  XI.  407.  t.  IV.  18.  Auch 
YiUefranche  eu  Perigorü  hat  ein  aus  dieser  t^uellc  geflossenes  Stadtreohl. 
0.  m.  903. 

<M.  XII.  6S3.  394.  470.  514.  Im  Art.  49  des  SladlrechU  von  BUüom 
n.  Sl.  Loop  wM  verovdiMt,  das  iVmitclM  aoU  fobtidÜlfM  Eeclit  aein.  Yoa 
Montaubaa  hai  man  nur  den  Gfflndangsael.  Der  Graf  von  TovIoom  erUaea 

ihn  1144.  Er  enthält  bloss  die  Aurzähluog  dCT  Lasten  der  Bewohner  für 
das  ertheillo  Areal  und  pinige  Slrafverfiiirimpen ,  wurde  übrigens  1245  be- 
stätigt. S.  die  Preuves  et  Additioos  zum  B.  lY.  der  neuen  Ausgabe  von 
D.  Talnette  p.  124. 

Uber  diese  Stadt  einige  Noliien  im  folgenden  Paraprapbcn. 

^  fan  hat  jetzt  iu  dem  unter  deiu  suudcrbarcn  .Naiueii  l'alamus  bekaunten 
Cartalar  von  UonlpeOier»  iwrausgegeben  i9A0 ,  genow  Nachriefalen  Star 
«•  Yeitesiinr  «nd  im  UtBito  StadlMokI  ton  IMpsdUer.  Wir  gaboi 
daraus  eimge  Mittbeiiungm  ki  MkMdM  ViMgraplHnL  Uber  dn  Muhw 
und  das  Stadtrecht  mehreres  unten. 

*)  Ord.  XI.  362.  Der  Druclcfehler  flndet  sich  in  0.  lY.  44.  Dtf  liolllisn  Da- 
tum hat  der  Abdruck  bei  Galland  du  Franc  '^Vm  ^  SM. 

WualiSaii^IhM.  StMt*.  wU  «MMitMtk.  M.I.  ^ 
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Bemerkenswerth  ist  auch  die  Stadt  Perigueux,  welche,  ubgleitil 
Ilauplsladl  der  (irafschaft  Perigord,  nicht  den  Grafen,  sondM  dWi 
Könige  untergeben  war,  also  eine  Art  freie  RekhflBUdt  bildote,  und 
von  undenklichen  Zeiten  her  eine  ConsutamrfiMiuiig  hatte.') 

135.  Zur  Beleuchtung  der  VeifassuBgen  «ftd-BAchtiftatiita  der 
südfranzOsischeo  Städte  lassen  wir  hier  Notim  flbar  einige  &tn^ 
ben  folgen. 

1)  Nisme&O  Urkunde  vom  Jahr  t^,  m  wvMmt  die. 

hergebrachte  V^rfiuaaDf  dureh  Ludwig  IK«  wieder  hergestelü  wird« 
etwihttt  ali  landeaherrilehe  Beamten,  Ballivi,  Majorat  und  Iffinoiea, 
ViguiersO  einen  Judex  und  cSiien  Notariu»  (den  Greflier),  die  bei- 
den letztem  werden  auf  ein  Jahr  ernannt.'«)  Bin  dort  uiedergeMlilaa 
Bericht  ftthrt  dm  Namen  Curia.  GrinuMluntetauehtM^en  worden 
durch  Judieea  joitti*)  gehalten.  Die  Contohi  werden  frfiher  und 
später  genannt  und  seit  J 191  auf  die  schon  {$•  184)  angegebene 
Weise  gewühlt. 

%]  Aigues^lfortes.«)  Auch  hier  honmen  dieselben  kOnigUchen 
Beamten  vor,  der  Bajuius  curi»  regia,  der  Judex,  der  Netarius 
und  die  Officiales  Curi«,  i.  B.  Cursores.O  Der  Gemeinde  wird 
gestattet,  vier  oder  weniger  Gonsules  zu  haben,  und  diese  wählen 
ein  Consilium  juratorum.*) 

3)  Die  in  der  Provence  gelegene  SUdt  Sisteron*)  hatte  1061 
noch  ,  einen,  Ordo  aus  alter  Zeit.<<>) 

Im  Jahr  1313  bestätigt  *<)  der  Graf  von  Forcalquier  ihre  Frei- 
heiten und  das  Contulat,  welchem  jedocb  die  höhere  Criminalge- 
richtsbarkeit  nicht  zusteht.  Wie  es  scheint,  erhielt  die  Stadt  diese 
Verfassung  in  Folge  eines  Aufstandes.  Die  bei  Gelegenheit  desselben 
geschlossene  Schutzgilde  (confiraternitas)  wird  bestätigt. ' 2)  Die  Be- 
amten in  der  Stadt  waren  der  gräfliche  Senechal  und  der  Bajuius. 


Nach  Raynouard  II.  178.  Man  hat  einen  Quldiguugsrcvcrs  derselben  vom 
Jahr  1904,  gedruckt  p.  180  in  der  Note. 

>)  Raynonard  II.  909.  hitt.  da  Languedoc  III.  PreuTes  508.  0.  XI.  S31. 

3)  Art.  4.  5.  6.  -  4)  j^.     s.  _     Art.  9,  _  f)Ord.  IV.  44.  —  ')Ait 
Art.  5.  6.  —  0)  Man  hat  Ober  diese  Stadl  eine  kürzlich  vom  Tnslilut  pc- 
krunie  PreUschria:  nämlich;  Eüsai  sur  l'liisloire  monicipale  de  la  ville  de 
Sisteron  von  t.  De  la  Plan«.  Paria  1840.  1  ^1.  8.  und  eine  auffllhrUcliere 
(icschichto  von  domselbon  Verfasser.  1843—184«.  2  Bde. 

10)  Raynouard  I.  338-3'iO.  -  ti,  Die  Urkunde  iteht  bei  Laplane  p.  150  nsd 
enlbaK  hierüber  folgende  ResUmmungen : 

Art.  1.  C«HiMiatnm  conllRiio  ToMa  et  ralom  babebo  in  perpaWOBt 
riamorcs  omnes  veniant  ante  COOSolitiaBli  arcuptiff  fc^Mwi^jUto^  finrtO»  •aOgV' 
inis  fusione  el  cnminibus. 

Art.  2.  Item  conliraio  et  eonoboro  notarimn:  «^IIim»  homiDeni 

Villa*  bajulutn  faciain. 

Aru  3.  ConijrataniiuteM  veatrim  **«"»««fTni 
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4)  Tonloiise.')  DaM  Toulouse  ein  von  Alters  her  bestehendes 
Gemeinwesen  mit  eigenem  Magistrate  hatte,  beweisen  Urkunden  aug 
der  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderls.  über  die  persönliche  Freiheit 
seiner  Hiir^er  und  die  Existenz  aller  schon  sanctionirten  Rechtftg^ 
Wühnheilen  ist  folgende  Erkliiiung  des  (jiafen  wichtig'.-) 

iManifeslum  sit  omnibus  quod  ego  Ildephonsus  Comes  Tolosse 
dono  et  eoncedo  et  recognosco :  (juod  nullo  modo  habeo  questam 
neque  lullam  in  ci>itate  Tolosana,  iieque  in  subuibio  Sancti  Satur- 
nini,  nee  in  hominibus  et  feniinis,  quae  ibi  sunt  vei  ibi  erunt,  ne- 
qn(>  hubeo  in  prxdicta  rivilale  neque  in  suburbio  cavalcatum  com« 
muuem,  nisi  bell  um  tnilii  in  i  ulusano  pararetur,  neque  babeo  ibi 
pricslam,  nisi  ei^  eveniret  per  corum  volunlalem  uniuscajusque. 
Insuper  conürmo  et  laudo  omnibus  hominibus.  Toloss  et  suburhü 
nwnenlibus  et  maosurU  illos  boooa  mores  et  franquintos,  quos  eia 
dedt  ei  feci»  Hoe  tolum,  aiont  auperiua  scriptum. aat»  laudant  et 
eoBceaMt  Raimmdua  S.  Aegidii  pnedicli  coaiilia  fiUua.  Hoc  lint 
Üictom  anno  ab  I.  D.  1147.') 

Ober  den  atidtiaeheD  Hagiatrat  gibt  daa  ProtocoU  einer  in  der 
Curia  dea  Grafen  Raimund  VI.  gebaltenen  Gericbtaaitiung  vom  Jahr 
llftS  Auftcbloia.^)  Ea  iat  nnleneichBet  von  dreien »  (von  welche« 
es  beisst) :  qai  tunc  erant  capitularii  et  qnornm  conapectio  aapr»» 
dictOBi  placitiun  Aiit,  und  von  andern  Zeugen.  *) 

Nacb  der  biatoire  du  Laoguedoc  p.  47ä  ist  diess  die  älteste  ür- 
kande»  worin  von  den  Gapitoula  die  Rede  ist.*)  Ihr  Name  kouunt 
nicbt  von  den  Gebäude  ber,  wo  sie  ihre  Sitiungen  hielten,  son« 
dern  von  der  Benennung  dieser  Sitaungen  selbst,  die  Gapitula  biessen, 
und  desshaib  aie  aelbat  CapiUdarü,')  Ausser  ihnen  werden  in  einem 


*)  über  die  8Ui4l  Taalwe  in  iwaMea  lalirheBdert  liehe  histoirc  du  T.anguc- 
doc  t.  II.  p.  451.  .i52.  m.  Preuves  t.  III.  p.  520.  569.  t.  IV.  14.  0.  XII. 
323.  325.  Dazu  Statuten  der  Grafen  und  Consulu  v.  1141.  1147.  1152. 
11&'».  1187.  liyS,  ahpr  fetilerbaU  gedruckt  in  den  Addition«  von  Dumiege 
im  B.  IV.  seiner  ueucu  Ausgabe  der  hist.  du  Languedoc  nro  TII  folg.  Bin 
•elur  guter  Tnt  dsnui  findet  lidi  in  dem  Carlnlaire  de  Tooloose,  das  Im 
trdsor  de  Guntres  In  Paris  aidbewalirt  wird  uad  ans  wetekem  wir  einige 
Vrlumdcn  im  Aiihanf^e  zu  diesem  Band  miUbellen.  Rarnouard  hist.  du  droit 
•  municipal  II.  199  folp.  IHcm  t  Srhrinstellor  nennt  die  Seiialores,  die  Capi- 
touls  und  die  Prudhonimes  versdiiadeue  okrigkeitlidie  Perioaea  von 
Toulouse  im      und  13  Jaiiriiuiidorl. 

^  Sie  stebt  ia  den  Prenvet  et  AddfUons  p.  laS.  n.  Till. 

^  Ir  regicite  im  Jabr  lliS.  Art  de  vdfU:  las  Ostss  UI.  339. 

*')  Hist.  du  Languedoc  ib.  S.  568.  509. 

«)  Cilirt  ist  Calci  Comtc  N.  153.  217  fol?. 

Min  findet  dieselben  jetzt  in  Urkunden  von  1152  bei  DfUSÜge  D.  X.V. 

')  AttcU  iu  der  Stadt  Karboone  tliulea  sidi  Capitularii. 

Sil» 
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andern  ungedmcktan  Diplom  deasetteo  Jalures,  ireloliM  SUIuten 
der  Stadt  enthält,  genannt  6  Capitularü,  4  indiees  und  9  Advoeati. 

Diese  Statutea  >)  sollen  die  Quellen  des  ältesten  d.  h.  des  1988 
von  Philipp  UI.  bestätigten  Stadtrechtes  von  Touloase  eein.^  Ga^^ 
pitouls  sind  entweder  die  Consuln  oder»  wie  Leher  p.  311  (^ubtp^ 
die  Nachfolger  dieser,  d.  h.  ein  älterer  wieder  hergestellter  Hagis-w 
tratus.  Sie  waren  Häupter  des  Adels  und  hatten  das  jus  iniagintini«-^ 

Im  Jahr  1273  bitten  die  Bürger  von  Toulouse  den  Kdnig  ' 
Philipp  m.  am  die  Wiederherstellung  des  Gapitalats.  Er  verspricht, 
die  Sache  untersuchen  zu  lassen,  und  gewährt  dann  die  Bille.^)  . 

Neben  den  Capiiiuiis  oder  (.onsulen  bestand  noch  der  Rath  der 
Pradhommes,  welche  im  Verhindenittgsfall  diese  vertraten.  Diei 
Stadt  hatte  das  Recht ,  Krieg  zu  führen  und  Friedensschlüsse  ein- 
angehen.  Die  Consuki  waren  auch  die  kriejarsanftihrer«^)  In  der- 
Yeroffdnang  von  1273  uird  den  Bürgern  von  Toulouse  auch  de^ 
über  zwanzig  Jahre  zuriickgehende  Besitz  von  Hitterleben  (fenda 
militaria)  bcslätigi.^) 

5)  Die  Verfassung  von  Montpellier.*)  Die  Stadt  gehörte  stets 
^irem  eignen  Herrn,  hatte  aber  eine  freie  Verfassun«;.  In  seinem 
Nnmen  residirle  in  dei  selben  ein  Gouverneur,  der  die  hÜcbsteMili- 
tärgewall  übte.    Die  Behörden  waren: 

1)  Der  im  Namen  des  Ucrm  der  Stadt  die  Civilgerirhtsbarkeit 
übende  Bajulus  (Baiiii)  mit  seiner  Curia,  d.  h.  seinen  llnlerbeamten. 

2j  Die  die  Corporation  vertretenden  Consuln  und  ihre  ünter- 
beamten.  Die  ältesten  Vertreter  <ler  Cemeinde  hiessen  z.  B.  um 
1121,  uobiies,  viri  nubiles,  probi  boniines.  )  im  Jahr  1141  kommt 
vorübergebend  einmal  der  Name  (lonsnies  viir,  Innorenz  II.  exeom- 
municirte  diese,  wie  es  scheiul  iu  Folge  eines  Aulslandes  enlslan- 
deue  nene  l^ehiirde.^)  Im  Jahr  1172  findet  man  bloss  die  probi 
homiues  wieder  und  1  llMj  dieselben  als  slaluli  adminislralores  Comniu- 
uilatis,  endlich  1202  noch  probi  homines  in  einem  Halb  von  15  Perso- 
nen. Der  Aufsland  vom  Jalir  \  ,  welcher  120'*  die  Redaction  der 
Cüuturaes  zur  Folge  halte ,  und  die  Vertreibung  der  Kinder  des  letzten 


Eft  Bind  die  VW  DomiAge  henuMgegslMaen  v.  N.  XT.  an.  fte  betM  Sta- 

bilitni'n(.i. 

3)  Es  ist  ^adnickl  hei  Roiirdot  de  HichelMMirg  lY.  1037;  diA  B«lUltigttlig«ur- 
kuude  hlehl  in  dcu  Ord.  XII.  325.  -  ' 

*}  S.  Ord.  XII.  Saih  iVrkaiideubuch  p.  G4. 

*)  Rajnouurd  JI.  .liü>40t; 

*)  O.  XII.  321.  Art.  1. 

Nach  der  Einloitoog  nm  Tsfaunnt. 

A.  a.  i).  p.  X. 

^)  >VoUi  114a,  wu  ciiM  Uuid«Ue  enickM  wurde. 
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Seigoeon  ans  zweiter  Ehe  ftthrte  IS  probi  et  legales  viri,  inr 
Berathviig  der  Stadt  gewlhlt  (elec(i)  herbei,  die  auch Consiliatores 
Communitatis  heimen  (p.  X^XI.)  Von  1906  a^  führen  dieselben 
fortwShrend  den  Nainon  (Konsuln  (p.  XL)  Die  120i  gewihlten  redt- 
gtrten  das  StadlnM-ht,  die  Zahl  derselben  wurde  1389  auf  t2  llxift, 
spAler  auf  4,  zuletzt  auf  0.  Den  jihrlich  zu  emeuemden  Bayle  er- 
nennt der  Herr  von  Montpellier,  wenn  or  niiwosend  ist,  wenn  nicht» 
der  riouverneur  mit  den  Consuin  in  der  Kirche  ^'olre  Dame  aux 
Tnbics.  Sind  die  Lei/lern  einig  über  den  /ii  ernennen<len ,  so  muss 
der  Erslere  beistimmen»  wo  iiiclit,  st»  scbläixt  er  einen  Caiididalen 
vor,  die  Cnnsiiln  einige,  und  der  durcli  Sliinmenmehrbeil  p'wäbltc 
muss  vom  (jouverneur  besliitij^l  werden,  IJei  Gleichheil  der  Slini- 
men  entscheidet  der  letzte.  Kimimt  kein  Hcsullal  heraus ,  so  scblä;^l 
der  Gouverneur  '^  Candidaleu  vor,  woriinler  die  Gonsuhi  vviilden,  • 
verweigern  sie  es,  so  erv^ahll  ihn  derselbe  ullciii.')  Der  ßujle  er- 
nennt das  Personal  seiner  Curia,  nämlich  den  Siibbajulus,  den  Ju- 
dex, den  Vicarius  und  die  .\olarii.-)  Alle  beissea  Curiales,  wozu 
noch  Consiliarii  gewählt  werden  können,  die  dann  auch  zu  den 
Curialen  gehören.  ') 

Unter  den  Consuin  als  der  bfichsten  YerwaituligsbehGrde  stehen: 
a)  Die  (untern)  Consuin  der  ZOnfte,  welche  von  7,  &*  h.  den 
von  7  Kchelles  (nach  den  sieben  Wochentagen)  dazu  beorderten 
Wihlem  ernannt  werden,  12  an  der  Zahl,  sie  biessen  Consuls 
oovriers.^ 

6)  Die  Consnis  de  la  Mer,  ^,  h.  die  Uandelseonsuln »  (Cossols 
de  Mer).») 

e)  Die  Consuls  de  Latles  (de  Latis),  d.  h.  einer  besondera  Ge- 
gend der  Stadt  dieses  Namens.*) 

Die  Kanzlei  des  ersten  Consuls  bestand  aus  dem  Clavair  (dem 
Cassirer,  der  die  CassenschÜissel  hat  (?),  dem  Sjndicns,  dem  Notar 
oder  Gretüer.')  Vierzrbn  Steuer-Ueparlitoren  wurden  gleichfalls 
jedes  Jahr  geMühll.")  Nach  der  Ansteht  der  Herausgeber  des  Ta- 
lamus  haben  die  Coasoln  nichts  gemein  mit  dem  rOmisehcn  Ordo 


'}  S,  d«"n  An.  1-20.  (üp  VfronJn.  v.  i20i  und  Art.  0  Aor  SUiliilon  v.  1-20')  (p.  ß.i\ 
^)  Sl.  von  12(>i.  All.  120.  n.ijulim,  Siilili.ijiilus ,  jinti'x  vel  >iraritis  u«ii  debot 
in  curia  sUre  iiisi  |icr  aimiun  et  iio.slea  infra  biciiiiiuin  iicniu  illurum  in 
nrk  debM  tettitoi.  Im  Art.  123  werdon  die»e  Personen  »o  «ufgefTlbrl; 
El  Benins  et  Sabb^joln»  et  Judex  et  vicariaa  ei  nolsrhu  et  omnef  CiHriales- 
prvHPiitos  et  fatnri  per  aamm  jorare  debeni  Idem.  Am  Ende  licis.st  es 

^io.l.  r  vol  cir.  —  3)  Art.  123.  liHrod.  p.  XXXII.  —  lntro<1.  p.  Will. 
XXIII  XXXII.  —  s  Inirod.  XII  u.  XXVIII.  —  «  p.  2.  2H.  Iii).  120.  240. 
241.  242.  —     iutr.  p.  XXUI  u.  XJULUI.  —  »)  lolr.  p.  X)L1V. 
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deeurioiram. )  Sie  scheineD  eine  jüDgere  Greation  tu  mSb,  hervor-  t 
gegangen  ans  dem  Aiifttftnde  der  niedeni  Glaasen  der  EiBwolmer 
▼OD  Montpellier.  Bie  Consuln  wurden  jibrlick  auf  eine  in  den  Sta- 
tuten bestimmte  Weise  gewUilt.O 
Zutaiz. 

In  der  Einleitung  7u  den  Chronisten  über  die  Albigensci  kriege 
in  der  CoUectioD  des  Documens  in^;dits  relalifs  ;\  l'histoiro  de  France.  ^ 
HIttoire  (en  ters)  de  la  Croisade  contre  les  Albi^jeois.  Paris  1837. 
I  vol.  4.  Terbreitet  sieh  deren  Herausgeber,  der  in  der  Geschichte 
Ton  Sfidfranicreich  so  sebr  bewanderte  gelehrte  Fauriel  auch  über 
die  St&dte.  Wir  beben  aus  dieser  Introdnction  ä  fhistoire  de  la 
eroisade  contre  les  her^Uques  Aibigeois  p.  LVI.  folgendes  heraus: 

1)  Ghaque  comraunaulr  avait  le  droit  de  s'armor  et  de  faire  la 
guerre  poiir  le  maintien  de  sa  surete  et  de  son  Itomu  ur,  soil  conlre 
les  antres  communautes  de  son  voislna^^e ,  soil  contro  les  Seijjneurs 
particuliers  qui  avaient  des  chAleaux  dans  les  limiles  de  sun  terriloire.  , 

2)  Elles  concluaient  des  trailes  de  rommerre  et  d'amitie  avec 
d'autres  villes,  soit  du  pays ,  soit  elrangeres,  avec  Celles  d'ilalie  p.  e. 

3)  Lä  möme  oü  les  Cointes  ou  les  autres  chefs  feaudauv  s'e- 
taient  maintcnus  en  autorite,  le  cousulat  exer^ait  uoe  parlie  con-  \ 
siderable  des  pouvoirs  judiciaires.  . 

h)  n  \eillait  au  mainiien  de  l'ordre,  de  la  salubrit^  et  de  la  > 
süretö  publiques  et  faisait  pour  cela  les  rdglemens  n^cessaires. 

5)  II  intenrenait  dans  les  tran^actions  libres  et  volontaires  entre 
parUculiers  poiir  en  regier  la  forme  et  en  garantir  rautbentioitA  hi 
l'execution. 

r>)  Les  consuls  ötaienl  assist6s  dans  toules  leurs  d(>lib6ralions 
par  (iivers  conseils,  composös  d'individus  pris  dans  toQles  les  elasses 

de  la  populalion. 

7]  II  y  avaii  partout  au  dessous  des  consuls  des  officiers  ou 
des  magistrats  Clus  par  eux,  qui  exer^aient  les  divers  emplois  de 
Tadmiaislration  muniripale,  qui  en  formaient  en  qnelque  sorle  la 
partie  ex^culive,  connne  les  consuls,  pris  coUectiTement,  en  for- 
maient la  parlie  legislative,  ! 

Angaben  über  die  Städte  der  den  h'nni,/,n  von  England 
untergebenen  Provinzen  des  siUllichcn  Frankreichs. 
130.    Die  Könige  von  England  als  Grafen  von  Poitnu  und  H<'r- 
«oge  der  Gujenue  und  Gascogne  bebandelten  im  zwölften  Jabr- 


0  Inür.  p,  X.  XYU-XIX.  —     p.  XX. 
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hundert  ihre  Städte  auf  das  liberalste,  und  nftthi^j^ten  so  die  KOni'*'« 
von  Frankreicli ,  wenn  sie  Herren  dersetbeu  wurden,  gleiclifaiis  die 
Freiheilen  ihrer  Bürger  zu  begünstigen. 

i]  In  l^oilou  gaben  1199  Eleonore  und  ihr  Sohn  Johann  ohne 
Land,  den  Städten  Poitiers,  Niort  und  La  Uochelle  Schutz^ilden- 
Verfassungen. ')  Während  der  Vereinifj^nn^^  derselben  mit  <1*mi  Kron- 
Janden  wurden  diese  von  Philipp  Augnsl  b»'stali;;t  1^22  und  1223.^) 

2)  Die  Städte  Limoges,  St.  .lunicn  und  Keale  hatten  von  den 
Königen  von  England  verschiedene  Privilegien  erhalten/}  welche  die 
Könige  von  Frankreich  bestätigten.^) 

8t.  Jean  d'Angelj  hatte  eitt^  Sehutzgildeverftiwung,  die  190V 
Philipp  August  uad  1923  Ludwig  VIII.  bettatigten.*) 

3)  Aoeli  die  StMta  in  Saintooge  und  im  Lande  Aanis,  welche 
seit  Bleonorena  Verfceirathnng  mit  Heinrich  IL  unter  die  Könige 
Yon  England  kamen ,  erhielten  ron  diesen  Verfitssttngen.*)  Saintes 
und  Oleron  halten  Gommunalcharten,  welche  1199  neu  best&tigt 
wurden,  llan  findet  hier  wie  in  Saintes  einen  llaira  oder  Mageut, 
S(  Scabini  und  72  Pares  Gonmuni».  Über  allen  ßUdten  stand  der 
Seneehal  von  Saintonge.^  Oleron  erhielt  grosse  Ffeiheiten  Ton 
Johann  ohne  Land.  1205.^) 

4}  Dessgieichen  hatten  alle  Städte  der  Guyenne  und  der  Gas- 
cogne  Yerfassungs-  oder  Privilegienbriefe  von  ihren  Herren  erhalten, 
welche  die  Könige  von  Frankreich,  so  oft  sie  zum  Besitze  des  Lan- 
des kamen ,  zu  bestätigen  pQeglen.  In  der  zweiten  Hälfte  dos  «Irei- 
zehnten  Jahrhunderts  Hessen  die  Köni<;e  von  England  die  Fr<'ili<'iten 
dieser  Städte  constatireu  und  besiaiigen.  Die  hieriibor  au'^fjcslflllen 
Urkunden  ünden  sich  in  einem  in  der  BibliothelL  zu  WuÜ'eubültel 


•)  L'Art  do  vdrifier  Irs  Dalps  X.  Ilistoiic  de  Poiloii  I.  p.  337.  338.  Ord. 
XI.  318.  325.  326.  327.  Xli.  301.  3t5.  La  RochcUe  tiaUe  schon  von  Kö- 
nig Bichard  ihren  Prttil>risf  erhatteo »  den  Johann  abo  niir  betUttifte,  und 
tiO«— laoö  erweiterte.  O.  XI.  318.  Eleonore  beiUUigte  ISOS  den  von  Niort. 
0.  II.  287.  XI.  350.   Art.  a.  a.  O.  p.  120. 

^  0.  XII.  301.  315.  Auch  Ludwig  VUI.  n.  Lodwig  IX.  betl&tigten  de  122« 
u.  1-247.    O.  XII.  318.  325. 

^)  Maa  bat  auch  Aechtsslatuleu  von  (^ruadherrlictieu  Städten  in  Poilou ,  z.  B. 
die  Irlich  von  Bm.  Be  la  Fontenelle  de  Vaadoid  henHiagegebenen  Cos- 
tanet,  s.  B.  vou  Charen,  PoMiert  1848.  1  roh  8. 

*}  O.  XU.  314.  315.  318.  8i7. 

^)  O.  V.  671.  XI.  315. 

^)  Rymor  Acta  Publica  I.  III.  Besly,  Ics  ducs  d'Aquitaiiie,  Probat  p.  488. 

Massion,  histoire  de  la  Saintouge  et  dWuuis.  II.  p.  164—166.  ^ 
^  MaMie«  a.  a.  O.  p.  i84^i88w  ZU^m. 
•)  MaMaon  p.  187—188.  187. 
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aufbewahrten  Urkundenbucb ,  worOber  der  B.  XII.  der  Notic«  et 
extraits  des  manuscrits  de  la  Bibliolht^que  du  Hoi.  Paris  1811. 
351  einen  ausführlichen  Bericht  erUieiK.')  Die  Stadtrechte  sind 
theils  ganz,  Iheils  im  Auszuge  hier  «Bgegeben.  Es  sind  folgend«: 
1)  Bordeaux  von  12üt.  2)  Bourg-sur-raer  127».  3)  La  Sauve 
Majeure.  4)  Mimizau.  5)  Libourne.  6)  Sl.  EnulioD,  alle  von  1173. 
7)  Escigeac  von  1269.  8)  Eulaiie  de  Puvguilhem  von  1165.  9)Boug- 
lan.  10)  Langer.  11  Meilhan,  von  unbekannten  Jahren.  ll)8i.lia- 
caire  von  1273.  13)  Caudt  i  ot.  14)  Bazas.  15)  St,  Sever,  von  UB- 
bekannlen  Jahren.  10;  Leclaure  1273.  17)  Dax  1272.  18)  Bayonne 
von  1213  und  das  von  Lappenberg  aus  derselben  Ilaudftclirift  be- 
kannt geraachte  Schifferstatut  dieser  Stadt  von  1272.3) 

Genauere  Abschriften  der  ältesten  Stadtrechle  dieser  Provinzen 
machte  seiner  Zeit  in  London  der  gelehrte  Brequigny.*)  Bis  jetll 
sbd  dieselben  in  Frankreich  nicht  gedruckt  worden. 

Yerzeichmssc  r,>n  Stadt-  und  Dorfrechten  des  zu)S^m  und  dreizehnttn 
Jahrhunderts  aus  der  Franche-Comiä,  DiMphini  und  Fow«. 

137.  Über  die  Städte  dieser  Provinzen  kOnnen  wir  nur  Nach- 
weisongen  geben. 

L  Franche  Comtö  und  Nebenlünder.O 
Besan^nO  «77.  d.  (..appin  S.  112. 

Marleau  1188.  Bei  Pereciot  II  S.  285 

Uasanne  1900.  d.  Grappiu  Mem.  v.  1770. 

Virebean  1223.  Hisloire  de  Verg^.  S.  180. 

Anxonne  1229.  Archives  de  Besanron  M.  S. 

Pontarlier  im.  Dro«.  PontarJ.  290.  Guil.  bist,  de 

Salins  IL  p.  XL 

1)  Netiiai  gAtn  «kw  damlbe  andi  BHrt  HaadNhriAeiikaDde  T.  IM  imi 

Lappenberf  Im  Rh.  Mus.  VII.  m. 
3)  Die  Könige  von  Frankreich  erliessen  mehrere  TerwdmiBf en  «ker  dat  Beckt 
der  siadt  Bordeaux .  i.  B.  lÄM  ».  imb,  Ord.  MI.  Mi.  XY.  W7. 

*;  Rh.  Museum  B.  VII.  2i9. 

*)  Cknapetton  Figeac,  ISotice  sur  les  documena  relaUla  4  l'hiatoire  de  France 
«»Mefvdf  4  k  Tw  de  Lomint. 

«)  Ble  Angaben  «»er  diew  Lteder  Und  grMwlkells  enmommen  «w  Bon 
GFippina  Wweruiion  conrooiide  ior  U  MaiiMMile  p.  131.  vnd  aw  mtdüe- 
denen  Schr.aen  ergänzt.  Mehrere  dieaer  BecklMttfnte  Btad  noek  Jetit  ntekl 
gc.iruckt.  Di«  Werke,  wekke  die  gedmckt«!  enMlen,  ihid  JedeiiMl  an- 
gegeben. * 

•)  Bbi  kritiwhcr  .Abdruck  wird  erMheinen  kn  B.  IV.  der  Mdm.  et  Bpo,  rela- 
a  la  Rraocke  GoMid. 
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Bourg-dessus-Salins  13^9, 
Beaugey  1250. 
Val  de  Saugois  1961. 
Neublaus  1250. 
Favemej  1260. 

Noire  1262. 
Orgelet  1266. 
MonUnehaux  1267. 
Laubans  1269. 
Faucogney  1275. 
Beaurepaire  1275. 

DoU  1974^ 
D'trboii  im 
Noimto  im 
TApem  im 
BlstlAFttM  im 
Abbtnt  im  (97). 
Müntmorot  IfiBT. 
r.iiiy  1287. 
Aib(!iy  1288. 
Buires  1288. 
Poligny  1288. 
Coligny  1289. 
Luxeuil  1291. 
Nyon  1293. 

Li)iis-le-SauIuier  1295. 
LamuUbe  1205. 
^eufchatei  1295. 
St.  Hypoiithe  1298 
Senod-souÄ-chatel-vilain  1298. 


Cheval.  Poligny  L  843. 
Gnoofaeoon  Preuves  63. 
Droi.  Pontarl.  St.  m 
BesaDfon  M.  S 

D.  Grappin  M^m,  de  Faveniey. 

S.  136. 
Arch.  de  Besan^on.  M.  S, 
»     »        o  m 
»     »        »  » 

Chey.  Poligny  II.  S.  585. 
Arch.  de  Besan^oo.  M.  S. 

»     D        »  a 
Pcreciot  II.  315. 
U€m.  I.  460. 

Afcbk  de  BesancoD.  M.  S. 
»    »       »  w 

ll«ni.  IL  m 
Droi.  Boing.  74. 
Pereeiot  DL  m 
Arck.  de  Beaan^n.  M.  8. 

»     »        a  » 
Chevalier  hist.  de  Poligny.  551. 
Areb.  de  fiesaeijoB.  M.  Sw 

a     a        »  a 

a     a        a  a 

»      »  n  a 

Pcreciül  II.  361 . 
Arch.  de  BesaugoB.  M.  S. 


B 


a 
a 


a 
a 


a 
a 


IL  Dauphin«» 
Moroneem  1164  (1209).  Valbonnais  p.  87. 


Chalma  1299. 
Grcnoble  1844. 
Beloisia  1256. 
S.  Georg!  1991. 
MoDlbritoii  1876.  a 

ni.  Forez. 

1)  Monlbriwon  1223. 

2)  Saintrliaiiibot  1224. 


a 
» 
a 


p.  2Q. 
p.  25. 
p.  67. 
p«  29. 
p.  85. 
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a)  Saint-G«rmani4ATal  1348.  1249. 
4)  St  Haon-Ghatel  1270. 
Sie  sind  alle  abg«drackt  bei  Bernard,  Hiateire  du  Fern,  Hont- 
briason  1835. 

I.  ÄmbiUkmg  du  ZtMftwettm»*] 
138.  Mit  den  FortachrittcB  der  bürgerlichen  Freibeit  in  den 
SadCen  bingen  auch  die  der  Gewerbe  und  die  Auabildung  dea 
Zunftwesens  zusammen.  In  Paria  und  andern  unmitteUiir  köfl%- 
licben  Stidten  konnte  ein  Gewerbe  nur  mit  Erlaubniia  dea  KOnigs 
betrieben  werden,  was  dch  ana  der  angealammten  Hörigkeit  der 
Uandweriier  erklärt.  Diese  muasten  daher  dieae  Erianbnisa  erkaufen, 
jährliche  Abgaben  für  die  Gestattung  derselben  entrichten  und  aieh 
überhaupt  den  über  ihr  Gewerbe  erlassenen  Reglemens  unterwerfen. 
Sie  hatten  da^^egen  ihre  Berechtigungen  ak  Monopole,  in  deren 
ausschUesaKcbem  Besitze  sie  geschützt  wurden.  Die  AnHinge  des 
Zunftwesens  verlieren  sich  im  Dunkel  des  zehnten  und  elften  Jahr- 
hunderts; dass  sie  in  letzterm  bestanden,  beweist  eine  kiWiigliche 
Verordnung  von  1061  über  die  Hechte  der  Chandeliers  huiiiers  in 
Paris. 2)  lluFidert  Jahre  später  hat  man  eine  Verordnnng  über  das 
Monopol  der  Metzgerzunft  allda.»)  Von  IUI  kennt  man  eine  könig- 
liche Verordnung  über  die  Rechte  der  Weinverzapfer  in  Bourges,*) 
von  1217  der  Bärkor  in  Pontoise und  Ton  1220  eine  über  die 
Fleischerzunft  in  Orleans.«)  Vollständig  geordnet  wurde  das  Zunft- 
wesen in  Paris  durch  die  Statuten,  welche  der  Prövöt  Boileau  1260 
entwarf  und  Ludwig  IX..  bestätigte,  und  die  ala  EtabUutmem  und 


Pouchet  Rccucil  des  Ordonnance!  de  Police.  De  It  Iftfre  tnilA  de  la  Fo- 
ücc  I.  130  119.  H.  712.  III.  22.  379  u.  g.  w.  BAglements  «nr  les  arls  et 
mötlers  de  Paris,  rediges  au  13mo  siecle  et  connus  sous  Ic  nom  du  livre 
fi'Etieune  Boileau,  publies  pour  la  preml6rc  fois  en  enller  d'aprcs  Ics  M.  S. 
de  la  Bifaiioll^qae  du  Roi  et  des  archivei  du  royaumc  par  B.  G.  Deppiog. 
Paris  1837.  (In  der  CoUeolion  des  aiomnneDi  in^diU  p.  I—LXXXTI  and 
1-470.)  Sehr  belahrend  ist  die  von  ans  schoii  benOlste  flbenn»  frUndllcto 
Einleitung  des  Herrn  Hemugebers  imler  dem  Titel:  DüserUtion  snr  l'EUt 
de  l'industrie  et  du  commerce  de  Paris  au  iSrae  siecle.  S.  ferner  Blanqui 
Geschichte  der  politischen  Ökonomie;  deutsche  Bearhritung  von  «uss  I. 
ÄOT.  Oer  Verfasser  der  letztern  kannte  die  von  Deit|iiii<r  veranstallcte  Aus- 
gabe der  BtaUbieMMH«  nicht.  S.  ferner  UüUmanu  hiadiewesen  im  MilWl- 
•ller.  n.  315.  IT.  75. 

*)  Recueil  I.  104.  Man  bat  den  ItleieiMfliea  Urtext  nidit  nelv,  seedem  nur 
eine  französische  Übersetzung. 

3)  Ord.  III.  258.  Oepping  p.  uy.  -  *)  0.  XI.  190.  -  *)  O.  XI.  90». 

6)  O.  XI.  310. 
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Zivfi  deg  mHiers  von  Etienne  Boileau  eine  so  grosse  Berühmtheit 
erlangt  iMÜMn.^)  Der  Umfang  eines  jeden  Gewerbes  wurde  darin 
auf  dis  genaueste»  ja  häufig  sehr  ängsthch  bestimmt  uad  dadurch 
zwar  eine  strenggeordnete  Theilung  der  Arbeit  festgesetzt»  aber 
auch  Streitigkeiten  über  manche  /weifelhafle  Fabrikation  veranlasst. 
Durch  diese  Kefjieraens  sollte  auch  die  Güle  und  Ächtheit  der  Fa- 
brikale ^a>.sich<'r(  und  die  Innung  orgauisirt  werden ,  so  dass  die 
Rechte  der  Meister,  Gehiillea  und  Lehrjnnjjeii  ^^enau  geschieden 
waren.  Wir  sehen  aus  diesem  polizeilirhen  Statut,  dass  hundert 
ver.«rhie(lene  Zünfte  damals  in  Paris  bestanden,  (die  der  Scholaren 
der  L  niversilat  initeinfj^erochnet).  Jede  hatte  ihre  eigenen  Statuten, 
die  von  Allers  ln-r  als  (iewohnheileu  beobachtet,  nach  und  nach 
aufgezeichnet  und  <lann  vom  l'rcvöl  von  Paris  oder  von  einem  Gross- 
heamten  des  Hofes  beslütigt  wurden  (das  letzte,  wenn  das  Gewerbe 
unter  eineni  solchen  stand).  Die  Könige  erüetsea  bald  fiele  Ver- 
ordnungen, die  vem  Ende  des  dreisehnten  Jahrhimderti  an  sekr 
aabireich  wurden.^  Ein  Theil  des  Uvre  des  metiers  von  Boileaa 
ordnet  die  von  den  Gevwbaleof  en  Dir  den  Transport  und  doB  Yer- 
Inuf  ihrer  Fabrieate  tu  besablenden  Abgaben  (Gbain^s)  an«*)  Audi 
aus  Torschiedeaen  Piovinoialatädteii  liat  nun  alle  ZunflaUlale;  die 
ÜiesIeD  der  Siadt  Amiens,  die  der  ObatTerkSnfer  sind 
die  der  Fleischer  ?ott  i^SSi,  und  von  1286  die  der  Fassbinder. ^)  Einige 
freilich  nur  sehr  allgemeine  YerAgungen  über. die  Bäcker  finden 
sich  in  der  CommunaJc harte  von  St.  Quentin  (Art.  40)»  Athies  (Art, 
41),  Aoje  (Art  57)  und  Noyon  (Art.  5).») 

Besondere  Statute  für  die  Weber  in  Etampes  erliess  Philipp 
August  1204,0)  und  für  die  von  Provins  Philipp  der  Schöne  1305.') 

lian/,  besonders  ausgebildet  war  das  Zunftwesen  in  den  flan- 
drischen Städten,  welche  zu  d«'n  blühendsten  in  Europa  gehörten. 
Es  wurden  hier  die  Zunflslatnlcn  in  <lt'r  Hegel  von  den  städtischen 
Ohripkt'ilen,  ausnahmsweise  jedoch  auch  von  den  Grafen  festge- 
setzt. Noch  bewahrt  nian  in  der  Stadt  Vpern  prachtvolle  Staluten- 
bücher  aller  Zünfte  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert,  und  zwar 
sowohl  in  Uamimdischer  als  in  französischer  Sprache.^)   lu  Gent 


'j  Es  sind  die  von  Doppiny  lieraiisgegebonen. 

Depping  Uieill  vum  Jaiir  1270  bi»  1300  secbfl  und  vierzig  mit  p.  349  fulg. 
«)  Farlii  II.  in  »  THate. 

^)  Im  UrkontelNidi  Ten  Anieu  p.  »S.  m  «tt. 

*)  O.  XI.  273.  302.  230.  2iV 

Ord.  XI.  p.  28«.  —  7)  Ord.  Xlt.  360. 
^)  hn  Druck  dieser  Statuten  wtiido  ühor  iVip  Geschichte  der  Indaslrie  und 

dei  JUbeaa  im  dreizebnleu  JaiirUuudcrt  Uborauf  viel  Liciit  veriireilen. 
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war  Eibl  dar  Zlnfle  Mtüur  heimikmd,  (1886  gab  es  deren  6i). 
Yeü  Iaht  last  keBBt  OMua  in  Brftgge  dreissig.  Da  die  faidndlscln 
bdttfliie  ifli  dmelmteB  lalvkimdert  ao  blfllieiid  war,  wie  im  irfer» 
«ehptca»  ao  mag  in  jenem  die  Zahl  der  Zflntle  mdit  yiel  gerieger 
gewean  aein.) 

Die  OMdalen  Statuten  der  Baatidm  dea  aMKehen  FrHkhtM» 
enthaltett  mehr  oder  weniger  Deelimwungen  Uber  veradiiedene  Ge- 
werbe» z.  B.  der  Metiger,  der  Biei^er.^  * 

199.  Die  Geriebtafefftsaung  der  Fendalperiode  ist  eine  Dmge- 
ataltung  der  frinldtcben,  doeb  oft  eine  ao  grosae ,  dass  ihr  Uriprung 
aebwer  an  erkennen  ist  Die  UmgeataUnng  iat  ihrer  Grundlage  nach 
gegen  daa  Ende  dea  dreiaebnten  labrbmideffts  vollendet,  die  Mr 
genden  Zeiten  aind  die  ihrer  feineren  Organisation. 

Die  Geriebtsbarbeit  war  unter  den  Iferovingem  entweder  ^ 
«eireeAiiuib  oder  tUMreMieh,  SCaatareefatKcb  war  die  des  Königs 
als  König»  die  der  Grafen  nnd  der  niederer  atebendeii  Centenarii 
imd  Yicarii ;  privatrecbtlieb  war  die  gnindherrlicbe  Gerichtsbarkeit 
aelbat  mit  inmimitlt,  sie  mochte  Allodial-  oder  Beneficiargrond- 
berm  anstehen. 

Ihrem  rrafaoge  nach  war  sie  niederere  oder  höhere,  mit  dieser 
war  der  Blulbann  verbunden. 

Nach  dem  Siege  des  Fendalsyslema  gestalteten  sich  die  frühem 

Yerhaltnisse  so: 

I.  Der  König  hat  als  aolcher  eine  allerhöchste  Gerichtsbarkeit 
fiber  alle  unter  der  Krone  vereinigten  geistlichen  und  welllicheo 
Grossen.  Sie  wird  vor  allem  in  seiner  Curia,  die  bald  den  Namen 
Parlament  erhielt,  gelibl. 

n.  Jeder  mit  Landeshoheit  begabte  Landesherr  und  auch  der 


0  S.  die  SUtaton  von  Maniae.  Art  Ift.  Ord.  X1L  348.  voaToomiy  enLän-  | 

piMdor.  Art.  11.  Ibid.  p.  369.  von  Lapcyroofe.  Art.  16.  Ibid.  >.  «7.  WB  . 
Tric.  Arl.  1.5.  16.  48.  11)1(1.  p.  WS  u.  493  u.  ».  w.  i 
3)  Marziac  Art.  17.  Toanuj  ArU  Ii.   LapejrovM  Art.  17.   Trie  Art.  17.  58 
V.  i.  w. 

•)  tMirMr«  IT.  p.  M— 78.  276— 3<>i.  llenrion  de  Pausey ,  de  l  aulorite  jo- 
dkiafr«  ea  France,  InMooliOB.  I.  D.  Msgrer,  Esprit,  origtae  et  progrte 
des  instilulions  judiolairM.  t  III.  UHiy«  Ute.  I.  P.  lieww,  CMdoiile  , 
der  rraazösischen  GerichUverrassang.  BttSMidorf  i88ft>->i887.  S  9de.  Es 
i!«t  KU  bedauern,  dasses  di<  s<  m  i^  imcatlluhl  flstlSS  t<inllri«fcltnw  Tf'^ 
an  Onümng  und  lUaxkeii  leMu 


■ 

I 
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König  als  solcher  bat  «Im  Iriklüto  loaderiimltoho  OetichUbarkeit» 
di»  er  flekJaaUft  in  der  Curia  (ragig,  ducii»  coiwlii)  ttlbt  «of  eine 
tathr  oder  weniger  Ton  Alters  ber  geordnete  Weiae. 

III.  Jeder  Landesherr  bat  zur  AusQbung  der  gewilbniidieit 

landesherrlichen  {höhern)  Gericbtsbarkeit  eine  Anzahl  Beamten,  welche 
verschiedene  Titel  führen ,  meistens  den  eines  Bailli  oder  Senecbal. 

IV.  Unter  diesen  stehen  die  fnundherrliche  oder  nit4tre  Ge- 
riehtsbarkeit  ausübenden  Beamten  mit  verschiedenen  Namen,  ab: 
PrevöU,  Cbiltelains,  Viconites,  Vijjuiers,  unter  welchen  jedoch  die 
Prevöts  die  bekanntesten  sind.  Solche  Beamte  bähen  nicht  bloss 
alle  Landesherrn  mit  Landeshoheit,  sondern  auch  andere  und  seibil 
blosse  Grundherrn  in  königlichen  oder  andern  Landen. 

V.  In  den  Coiuinnnal-  oder  den  ihnen  gleichstehenden  Städten 
findet  luaii  noch  die  (lerichtsbarkeit  djer  städtiscbea  Beamten,  na* 
mentlicb  die  der  Maires  oder  Majeurs. 

VL  Eftdlicb  baben  auch  in  den  Dorfern  die  Dorfbeamten  eine 
fNulidi  aakr  lieaehrSinkle,  meistens  nur  polizeiliche  Gerichtsbarkeit.') 

Dieae  veraeliiedeDeB  AluCufiiiigeii  erzeugten  die  Begriffe  der 
jMlica  lumto  ei  JbaM«  midai^ter^  haute,  Mojauie  «i  teaae,  wMm 
jadoah  erat  in  der  folganden  Periode  genauer  IbaallMt  wurden« 

In  anderer  Beziabung  iat  die  Gerielitebarkeil  ftoid  oder 
leodal,  jene  itt  die  der  LehenalUJlb,  in  welehen  die  Milfaaallen  der 
■iteitendan  Parteien  Rtehler  aind.  In  den  andcn  Goriehton  finden 
Andere  das  Urllieil,  i.  B.  Sdiölsn,  GesdnrorDe  u.  a,  w. 

Überhaupt  beateht  in  dieaer  PteMe  noch  gioaaeiiaieOa  ika  «1^ 
germanische  Einridrfung,  daaa  in  der  Regel  der  Beamte  nicht  aelbat 
das  ürtheil^raacht,  sondern  nur  den  Rechtsstreit  leitet  und  das  fott. 
den  Ricbtenden  gefällte  Urtbeil  verkündet  und  ToUziehi.^) 

Eine  wichtige  Neuerung  im  Oericbtswesen  war  die  seit  der 
Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  begonnene  Einführung  der  Ap- 
pellationen, welche  die  iiiedern  Gerichte  den  höhem,  und  aHe  d^ 
könighchen  Parlamente  unterwerfen. 

Zur  h'icbtern  Übersicht  soll  nun  zuerst  von  der  Gerichlsver- 
fassujig  in  den  Kronlanden  *)  und  dann  von  der  in  den  wichtigsten, 
eigenen  Landesberrn  uutergebeaen  Proviuzeu  die  Rede  sein. 


')  Von  der  schon  ohon  bprflhrtcn  ireis(Iiehen  Gerichtsbarkeit  ist  h?pr  nicht  4iS 

Kede.  —  ^  D.  h.  erst  iu  vieraelinten  Jahrhundert.    BruMel  p.  303. 

8.  EocyclopMie  IMtbodiq««  (lurispradcnc.  W.  Justice.)  DaGtags  T.  Dief 

Magni  Trecenses.  Beatwanoir  e.  L  A.  ig» 
*)  Ia  den  Krualanden  sImI  dlS  CMsfcte 

I*  JuäUcuü  rovale$, 
f)  Da  roi, 

a)  «n  pirlfmonf. 

h)  au&  |»iaMis  de  U  porle. 
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140.  Ob  ma»  gleicli  «ffit  in  Tkneluitai  Mvfanndeit  geDaaere 
BetlimmiiBgen  Aber  den  Uiaiuif  der  G«ricliUbtrfc»H  der  PrMte, 
MIUs  und  der  übrigen,  den  einen  oder  den  andern  gleiehtlebe»* 
den  btaifliefaen  Beamten  findet,  so  liteC  aick  doch  im  Allgemeinen 
ibre  gegenseitige  Arataeenpeteni  aeben  jetaC  beieiebnen. 

i  Der  Pf«v6t  ist  der  gew6bnKcbe  Riebter  bi  Otfilsaeben«  die 
nicht  feodal  und  in  pebiicben  Sachen»  die  nicht  bvbem  Gerichten 
besonders  zugewieaen  sind.  Br  bat  diese  Gerichtsbarkeit  auf  dem 
Lande  mid  in  den  Stidten,  die  nicht  in  Folge  ihrer  Verfassnag 
ein  eigsnibflwittches  Gericht  haben.  Anch  in  kdnigliehen  Domanial^ 
Sachen»  die  ihn  als  FinanibeanUen  angehen»  ist  er  Richter.  Ansser 
dem  gewdhnHchen  GerichlssitBen  bat  er  anch  im  Bezirke  seiner  Ge- 
richtsbarkeit AseiseB  an  halten. 

II.  Die  nrspriingliehe  Bestimmttng  der  Baillis*)  als  Getiite* 
beamten  ist  in  der  Verordnmif  Philipp  Angnshi  von  1190  (Art  S) 
ansgeeprochen.  Wie  in  der  firinkisehen  Periode  die  Grafen  selbst 
nnd  vor  dlem  die  liissl  domioici  «d  in  dieser  IHlher  der  königliche 
Grand  Seneehal  Randreisen  zn  machen  hatten»  an  die  Beschwerden 
in  fraherZeit  aUer Freien,  und  spSter  aller  ktaiglicben  Unterthtnen 
anzuhören,  namentlich  die  gegen  niedere  Beamten,  so  sollen  nun 
die  Baillis  in  den  ihnen  untergebenen  Bezirken  (tkaat  Anzahl  Pr^ 
vöt^s)  als  Stellvertreter  des  Königs  es  thun ,  und  zu  diesem  Bebufe 
Asrisen  halten  und  zugleich  den  Prärogativen  des  Königs  ihr  Recht 
verschaffen.'^  Sie  sind  demnach  über  den  Pr6v6ts  stehende  Gerichts- 
beamten ,  an  nielebe  von  den  Entseheidtingen  der  letztem  nppeUiii 
irsrden  kann. 

Sie  hatten  zujgleich  die  höhere  Criaunalgerichtsbarkeit»  nämlich 


2)  Des  Baillis.  , 

3;  Des  I'revöts. 
II*  JusUces  des  commuues. 
III.  lafUcM  Seignemiales. 
t)  8.  vor  ABm  Bertin  in  den  lUmoirei  de  VAcaddaie  des  intcripUoBS.  Aosg. 
in  12.  t.  XL.  p.  4e7.  Die  nenuts  Ansgalia  toa  Denisart  t.  Asibes  and  . 
Baillis.  Als  Hauptquelle  ist  zu  neoneas  Beaaauuioir  coolomes  da  llssn-  I 
■voisis.  ch.  I.  De  l'omro  des  BaiIUc>g. 

8.  oben  g.  123,  besonders  den  Art.  2  von  der  Verordiiung  Philipp  AugusU 
von  ÜM.  bei  Brüssel  Preuves  p.  VUI.  derselbe  lautet  alsot 

Btiam  in  teriit  notlris,  quie  propriJs  nominibos  ditlinoC«  sont,  BäliifOt 
noitrot  pofoimns,  ^  in  talltrlU  tals  itag^  maniibi»  pmwot  «aam diem  | 
qui  diciiur  Attisia ,  in  quo  ooNiM  DU,  qoi  elaaMreai  Ikeiant,  redpiant  Jas 
suuni  per  eos  et  justitinm  sine  dOallane,  «t  nOt  nostra  iurci«! «SlfraHl 
tUiitm,  e(  forefacta,  qita§  prcfHa  «oMPa  sanft' IM  aadaaniar. 
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über  die,  welche  sich  eines  Verbreoborfs  iclnild%  maditeB,  da» 
DHt  dem  Tode  bestraft  wird.    Die  ältesCen  Pille  skd  die  vier  in 

der  anfjeführten  Verordnung  angegebenen,  n  welchen  aber,  Dadi 
den  Etablissements  von  Ludwig  IX.,  einige  andere  hiorugekommen 
waren.»;  Der  Bnilli  Ist  auch  Richter  in  Streitigkeiten  über  die  Zah- 
lunir  der  konijflichen  Gefälle,  welche  er  als  Fmanzbeamter  m 
BnjplauK'  zu  nehnifn  hat.  {S.  oben  Nro  103.) 

Die  unter  den  iiicislen  franzfisisrhen  Historikern  und  Rechts- 
gelehrten verbrcilele  Ansicht,  die  Raiiiis  seyen  als  aufsehende  Re- 
amle  der  flrossvasallen  bestellt  worden,  um  gewisse  Verbrechen 
vor  ihn  als  das  Königsgericht  zu  ziehen,  ist,  Als  irrig  erwiesen, 
hier  nochmals  zu  verwerfen.*) 

Das  periodische  Halten  der  Assisen  3)  war  also  die  Hauptver- 
pfllelltnig  des  Baiiii  als  Gerichtsbearaten.  Sie  wurden  angesagt, 
und  diiteli  Ariel»  der  Pr^vöU  auf  Befehl  des  Bailli  die,  welche  An- 
theil  daran  la  nelniM  hatten,  zu  denselben  beschieden. 4)  Es  be- 
slaiid  indessen,  wie  wir  doreb  Beavnaneir <)  erfahren,  eine  Ver- 
soMedenheit  naeh  den  iPtovinzen«  In  einigen  haben  die  Assisen 
den  Gharacter  einer  Gefichtsaitsamf  dei  Lehenhofet.  IHe  Vaiaflen' 
des  Ämlsbeiirkes  waren  die  Richter,  der  Bailli  nur  ihr  VonlUer. 


0  ^fwtitmg  1190.  Art.  5.  6.  16.  Ifarlmm,  raptus,  homlcMium ,  pro» 
diUo.  Sis  WMta  Jsdodi  Mer  nieht  als  die  flir  das  «erkkt  der  BaflUs  re* 
sprvirtcn  Fälle  angegeben.  Deok  Usit  sich  dlassr  ScUnss  ans  den  BtaMfa« 

spnit'nts  I.       2.5  machon. 

^  ihr  huldigt  auch  Mcjcr,  Origiiieetr.  dps  Institulions  jiidiciaires.  t.  III.  p.  6. 
Y*  Dem  diesen  Irrthuni  widerlegeudeu  Brüssel  sümmen  bei  Bertin  in  der 
angef.  Abhandl.  xu  d.  Verf.  d.  angsflilirlen  Art.  bei  Beninrt. 

<)  Ausser  dem  angcHlbrlen  Seiiriftttelter  o.Dncange,  t.  Asiis»  besondeis  looss«, 
Trait(i  de  radminfstration  de  la  Justice.  Paris  1771.  t.  II.  p.  W  md  B««- 
gnol  Vorrede  zu  B.  II.  der  OUm  p.  XXIV. 

*)  Bei  Ducaoge,  v.  Assisa  findet  sich  freilich  erst  r.  Jahr  1318  ein  Befehl 
dreier  Art  an  den  Pröv^t  v.  Mondidier: 

«VIM  de  Paris  bailU  da  YenBandois  ae  MvM  da  Ifandidier  sdnL 
Koas  Toes  mandans  qoe  toob  hdm  oriar  noe  aislsae  da  MandMier  eoleiap- 
aeUement  aus  licus  accostamos  au  dimanche  devant  la  Qiandeleur  prochain 
4  vcnir  et  Taitos  adjorner  les  Jioiunies  le  Roy,  jugeans  en  la  rhasfellerie 
de  Mondidier,  par  Sergan-»  le  Roy  qu'ils  soicnt  aux  diles  assises,  si  soufB- 
seiBaiieat,  qae  les  cause»  des  diies  Assiscs  puisaent  ealre  d^vrös,  et  noos 
carlUies  das  noBM  des  honoMs  faa  TOns  atfas  IUI  a^jeraer.  Bt  la  fUlae 
si  diiigMunsM  qoa  ddflMk  n>  an.  Dottn«  a  Gfeaony  la  vandiadi  apite 
Äo€l  l'an  1318.» 

S.  ferner  Brossel  p.  505.  511.  514.  243.  ^'^O.  Tn  ili  i  fliamfl^  hrttlH 
«ach  die  Maires  sich  bei  den  Aiusen  des  ^n^^fln^n^ 
*  leiBBSMlr  ch.  I.  n.  13. 
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Man  VMtd  ffo  if  hiH  Awmm  das  Ghevtlim.  la  mUwm  balle 
dar  BaiUi  telbit  dM  UrtheU  n  indeo,  thil  es  jedodi  n«r  mmk 
digeiogaMni  Ralk«  von  PnidboaiaMt,  d.  h.  dor  dM  gdbalMi 
GrundbMitser  dM  Itoiirket»  nemochtMi  VmHmi  oder  Umm  Stldto» 
bfirger  «eis.  Dieie  SilniBgeB  luatsctt  AMve»  da  BailK.^  IH«  in 
einigt n  Proviuen  TOtlwnnnenden  gnnds  jonn  «area  aiclrti  ttdetei, 
als  Assisen  einer  ganzen  Gfn&ohaft,  die  desabelfc  der  Seaeeiwl 
detaeiben  s«  prifldiren  piegto.^  Wo  aaeb  PvMto  aokhe  Sittaa- 
gea  biellen,  filbrlen  diese  den  Namen  petites  aad  die  der  BiBHs 
grandes  Asiises.') 

In  diesca  8itaangea  wardea  auch  Yerordnangen  ihr  den  Amte» 
bezirk  gemaeht»  and  die  iba  betreffendea ,  ao  wie  die  aligmaiaea 
Vevordnungea  des  Rttaigs  pablicirt.^ 

Scbliessltidh  beamriieB  wir,  daas  aar  Uinaer  illteiUebaa  8taa- 
dea  za  BaiUis  ernaaal  Warden ,  wiÜireBd  andi  bargetÜebe  PrdrMa 
waiaa.  Das»  der  Pri^vAt  von  Paris  höbaia  Raagea  als  die  llbrigea 
war,  weil  er  auch  die  £igen8chaft  eines  Baüli  ia  sieb  vereinigte, 
und  dass  sein  Geriebt  dag  in  der  Geaddeble  dea  franiOsiseiiea 
Recbts  so  berühmt  gewordeae  Cbilelei  war,  iat  oben  (US)  aabaa 
bemerkt  worden.^) 

III.  Der  Umfang  der  Gerichtsbarkeit  der  städtischen  Obrig^ 
keilen  war  nicbt  immer  derselbe.«)  In  einigen  stand  den  Schöffen - 
und  GRschwomengerichten  der  Prevöt  vor,  in  andern  nur  der  liaiva 
oder  Majeur.  Einige  batten  den  vollkommenen  Blutbaaa»  aar  we- 
nige Knllu  oder  cas  rojaux  abgereobael,  aadera  dagegen  aar  eiae 
beschränkte  Criminaljurisdiction» 

c)  Das  Parlament.'!^ 
141.    Wie  sehr  man  auch  über  die  Entstehung  des  Parlaments 
ira  Dunkeln,  und  dosshalb  vorsrhiedener  Meinung  war,  so  lässt 
sich  doch  dessen  Ursprung  naiürücb  erbliian.  J>ie  eapetiagiscben 


BimiiQl     s.  Ok  p.  SU?  vmä  Note  zu  p.  23  von  Beaununoir. 

^  S.  a.  s.     ÜB  graais  Jan»  4er  Ckamptfne.  (Hn.  Mi.)  xfiuean^e  v.  INss 

vutgni. 

3)  Brus»el  a.  a.  O. 

Eueyclop^die  melhodique,  Jurispnid.  v.  PrpvAt.  Dabons  bist,  de  Paris  11.179. 
s)  S.  über  dasselbe  auch  IJeugnut,  Prelace  au  l.  II,  der  Olim.  p.  XL. 
•)  HollBM  hierüber  euUüilt  Beugnol,  Vorrede  lu  B.  II.  der  Olim.  Ll—LIII. 
^  Bie  tfbtiam  isMrsidm  Uttentor  über  die  Pariameute  eultiält  Obcrta  A»- 
«leiMibeii  wenfgar,  dl  Ober  4ie  spMm  Zatlea.  Brü  m  vnwra  Tlfsa 

erhielten  wir  genflgand«  AnMUma;  sie  fiaisn  ilih  Ia  Wl^^«  Himirtr 

»ur  leg  OUm  et  le  Parltment.  Paris  1837,  in  dessen  TraTaui  II.  55. 

Beugnot»  FriCac«  su  itiitn  Aasy«  dir  (Mm,  ämdkm  IMüMa  Ii 
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Könige  mussten,  wie  ihre  Vorgänger,  die  höchsten  Richter  im 
Reiche  sein.  Wie  Jone  ihr  Placitum  Palatii,  hielten  diese,  gleich  den 
Kaisern,  ja  wie  jeder  Herzog  oder  (jraf  in  seiuem  Lande,  ihre  Curia. 
Diesen  Namen  fiilirle  schon  iiu  elften  Jahrhundert  jede  feierliche 
Versammlimg,  welche  der  König  niil  den  ihn  umstehenden  geistli- 
chen und  weltlichen  (irossen,  seinen  holten  Ministerialen  und  Käthen 
abhielt,  sie  mochten  Staats-  oder  Rechtssachen  zu  berathen  haben.*) 
Da  überhaupt  jede  Deralhuug  den  Namen  Parlamenlum  führte,  so 
wurde  die  Siticung  einer  Versammlung  dieser  Art  bald  auch  Parla- 
menlum genamL')  Wir.fiodeD  schon  von  den  Zellen  de^  Königs  Ro- 
bert «B,.  des«  sdefae  Beralbungen  meisfa»ns  «n  den  auf  besonders 
höbe  Festtage  folgenden  Tagen  gehalten  wurden,  als  nach  Weihf- 
nacblen,  Pslem»  Pfingsten  u.  s.  w.  Es  fiinden  sich  an  diesen  Tagen 
immer  yiele  Grosse  am  königlichen  Hoflager  ein.  Die  mit  dem  KOnige 
harathenden  Personen  waren  in  d^r  Regel: 

1)  Die  Grosshofbeamten  (Hinisteriales  domini  regis).  Sehr  häufig 
werden  genannt  der  Gpnnetahle »  der  Senecbal»  der  Ghambrierund 
der  Routeiller. 

2)  Unmittelbar  uBter  dem  Ktoig  stehende  Bischöfe  und  Äbte. 

3)  Weltliche  Grosse,  oder  aoch  weniger  bedeutende  KroDTa- 
saUen. 

4)  Die  rechtsgelehrten  königlichen  Käthe,  sowohl  geistliche 
tClerici),  als  weltliche  (in  der  Repe!  Kitter).'') 

Die  Versammlung  wurde  da  gehalten,  wo  der  König  sich  auf- 
hiell  und  so  war  das  KOnigsgericht  wie  das  der  deutschen  Kaiser 


dM  SaYans  t.  18iO,  1841  «odi  beionders  godruckt  und  nun  bei  LozardMiS 
IV.  p.  335—300.  :sian  vorirl.  sonst  U,  de  la  Rorhc-Flavin ,  Trczo  livrei 
des  I'arlemens.  Bordeaux  1617  fol.  und  Leltrcs  histuriques  sur  leg  parle- 
mens,  par  lo  Paige.  Amslerd.  1753.  2  vol.  8.  Gittert,  recherches  sur  lef 
coun  fui  cxetfiaienl  la  jusUce  de  noi  roit.  Acadimle  4m  Inierlpt.  t»  90. 
Llmiimu  II.  665.  Rives,  BiMi  lor  le«  aociens  PsrlemeDtde  France.  Paris 
1823.  Mignet,  de  la  Foodalile  et  des  Inslilulions  de  St.  Loiiis.  Paris  1823. 
p.  113.    Ilenriun  de  Parisoy,  de  raulürite  judirinirc  rh.  Ct.  7.  Drewer  I.  174. 

*)  Sic  wird  fnih  erwälint  lOifi.  1029.  10i7.  10<iü.  1136.  1153.  1166.  Beugaot 
p.  XXllI— XXXtV.  Lezardiere  a.  a.  Ü.  Diese  SchrinstcUeria  iiihn  die 
neiaten  allmi  Zeugnis»«  Uber  dia  Cniia  regit  an,  dl«  aneb  plaeilini  r^i«, 
•fniaal  logar  judlclom  palalU  genannt  wird.  Di«  Carla  Isl  driiar  wdU  aicMs 
anderes  als  die  Fortsetzung  des  placilum  Palatii. 

^  Ein  jedes  Gülloquiiini  hicss  Parlaiucntum ,  z.  B.  das  der  Mönche  eines 
Kiostcrs,  Diicanpe  v.  Parliamentum.  Die  1146  zu  Vezelay  gehaltene  Ver- 
sammluug  zum  Behufe  eines  Kreuzzuges  wird  sogenannt,  auch  der  Reiclu- 
(ag  Fricdr.  I.  sa  Boncaglia  b«l  den  Ctrooiflen. 

*)  IMest  iit  bcfondert  durch  das  Weifc  der  Lctardlir«  p,  84«  fidg.  klar  ga- 
nuKht.  Sdion  Mlir  frllh  hallen  die  Kdnige  reehUgelehita  RJlthe. 
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ein  wanderndes;  es  liiess  m  der  Re|[el  Com'Viegi«»  ChHä-  ^MHil 
ConsfHum  regis,  auch  Coria  FVaneis.  *)  Es  war  oicbt,  wie  sehen  dfe 
angegebene  Beseteung  desselben  beweist»  ein  blosser  Lebeasbof,>) 
sondern  ein  wahres  Reicbsgericht,  welehein  sowohl  dio  JCronrasalleii 
iittd  andere  Grossen,  als  auch  geistliehe  Corporationen  in  weldichen 
Dingen,  die  Stidte  n.  s.  w.  ontergeben  waren. 

Im  Anfiuig  war  die  Caria  regis  niehl  aussehliesiüch  ein  Ge- 
richtshof, sondern  des  Königs  höchstes  Kathseonegium: 

1)  in  Staatssacben,  so  dass  die  grössten  poUtiseben  md  Ver- 
waltungsangelegenheiten  vor  dasselbe  gebracht  wurden; 

S)  in  Rechtssachen,  welche  der  Ktaig  als  hdehster  RieliCer  des 
Reichs  zu  entscheiden  hatte. 

Erst  im  dreitehnten  labrhnndert  erhielt  die  Cinria  regis  in  dieser 
letstem  Eigensebaft  den  Namen  Parlament,  wurde  dann  aber  ab 
eigene  Section  organisirt,  die  lediglich  als  Reichsgericht  fungirte, 
in  welchem  die  K5nige  selbst  nur  ausnahmsweise  den  Vorsitz  f&brten. 

'  Die  Staatsangelegenkeilen  wurden  iu  der  andern  iibtheilnng, 
zu  welcher  indessen  mich  Mitfi^lieder  der  erstem  zugezogen  wurden, 
verhandelt.  Dieselbe  führte  den  Titel  Gonsilium  re^is  und  halte 
als  Conseil  du  roi,  auch  als  grand  conseil  eine  besondere  Existenz« 

Die  Trennung  scheint  erst  unter  Philipp  August  begonnen  tt 
liahen,  ist  aber  unter  Liulwl;^  IX.  vollendet  worden,  so  dass  man 
die  Tolikommene  Ausbildung  des  ParlamMti  unter  diesen  Kdoig  zu 
setÜen  hat.') 

Der  erstfjenannte  Kfinig  setzte  in  seinem  s.  g.  Testament TOn  1190. 
Art.  3  die  regelmässigen  Sitzungen  der  von  ihm  für  die  Dauer  seines 
JüreuMUges  erpohteien  Regentschaft  fest.  Sie  aoUien  alle  vier  Mo- 


<)  Sip  wird  von  Philipp  Augntt  «ach  efnnuil  Gqrl«  GaUic^iM  genumt.  Brai- 

sel  I,  264. 

^)  Wäre  8ie  diess  g:cwpsen.  so  hatlon  nur  Vasallen  zur  Beralhun'r  zugezogen 
werden  kouneu ,  auch  liallen  daou  zwei  cnlsleben  müssen,  eine  für  die 
groisen  KronTataUen  wid  ein  Lehenshof  für  die  der  Küiiige  als  Herzoge 
von  Prancien. 

Mit  der  voUendcten  Trennunsr  der  GeiidiUsiliuDgen  von  den  beralhendM 

beginnt  erst  die  Existenz  des  Parlaments  als  einer  eigenen  Bchürde.  Sie  ent- 
stand gewiss  nur  allmahlig.  Das  letzte  fuhrlo  jedorh  den  allen  Namen  Curla 
regis ,  und  zwar  fast  ausschliesslich  fori ,  dem  ^^rand  oonsoil  jjejjeiiüber. 
Pasquier  II,  6  und  Loiseau  Ullit  es  I.  3.  No.  8(i.  Hl.  halten  den  Ursprung 
desselbeD  richtig  erhanaU  Am  tolbtjindigsten  wird  er  anTgeheltt  durch  die 
Anrührungen  bei  Lesardi&re.  Man  woille  schon  ans  einer  Vrk.  Toa  IIM 
die  E\istenz  des  Parlaments  als  einer  eigenen  BehBrdedarlhan;  alteio  das 
Datum  derscihrn  Güllia  Chrisliana  VIII,  320)  ist  unrichiiir,  sie  gehört  dem 
Jahr  12»6  au.  Beuguot  p.  XLY.  LJUUI.  Pardeimu  U^oiree  p*  iS. 
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nate  in  Paris  statt  haben.*)  Sm  v,urden  her^brachter  WeiM  in  dm 
Woche  nach  hühen  I  (>s(tag«D  gdMlIleo,  in  der  Regel  iiach  PfingsteB, 
Allerbeilif^en ,  Mariu  Licbtmess,  oder  Piiugsten,  MartiBi  im  Winter, 
Ifaria  Geburt  oder  Ostern,  Maria  Himmelfahrt  u.  s.  w.^)  Nach  sei- 
ner Hüciikcbr  aus  Palästina  behielt  Philipp  August  die  Sitte  bei; 
sein  Sühn  Ludwig  VIIL  befolgte  sie,  uod  Ludwig  IX.  gab  ihr  di« 
erste  Organisuliuu. 

Die  Sitzungen  dor  (>un'a  rcgis  mussten  mehrmals  im  Jahre  regel- 
mässig gehalten  werden,  wenifjstons  zwei-,  doch  auch  drei-  und 
selbst  viermal.  Gewühniicli  schreibt  man  diese  Anordnung  erst 
Philipp  dem  Schönen  /u,  allein  in  seiner  Veronlnimf,'  vom  ii.J  März 
1302  regulirl  er  nur  die  seil  langer  Zeit  bestehende  Liurichl^ug  auf 
die  dort  angegebene  Weise. ^)  , 

9)  Der  Ort  der  Sitzungen  war  schon  unter  Ludwig  IX.  Paris. 
Obgleich  der  Hof  noch  wandernd  und  das  Parlament  eine  Abthei- 
hmg  der  Curia  regia  war,  so  wurden  dennoch  seine  Sitiungeii  last 
immer  in  Paris  gehalten. 

Es  ist  also  gleichfalls  irrig,  Philipp  dem  SchOnen  die  IVeuerung 
luxuschreiben :  er  oder  gar  Philipp  V.  1390,  habe  erst  das  Parla- 
ment in  Paris  fixirt.  Auch  in  dieser  Besiehung  ]>esCäüg(e  jener  nur 
eine  alte  Sitte.*) 

3)  Die  Mitglieder  des  Parlamentes  waren  stets  die  oben  ange- 
führten der  Curia  regis.  Allein  ohne  eine  grössere  Zahl  rechtsge- 
lehrter R9lhe  würde  es  dem  Gerichte  nicht  müglich  gewesen  sein, 
die  nun  schon  oft  überaus  verwickelten  Kechtsstreitigkeiten  za  ent- 
scheiden. Man  Gndet  daher  solche  vor  allen  auf-^efuhrt.  Die  Kö- 
nige ernannten  sie  für  jede  Sitzung.  Nclteu  wenigen  Grossen  sind 
in  der  Kegel  mehrere  clerici  und  miiiU'>  domini  regis  des  verschie- 
densten Ranges  genannt,  z.  B.  I:i58  ein  Canlor  von  Anjou,  ein 
Decan  der  St.  Martiaakirche  zu  lours,  viele  Magisiri,  dann  £dei- 


*)  Pralflna  ordinaiiiiis  et  prscipimus,  ut  cbfriBiinia  nater  nosln  et  regina 
Hatuat  cun  chariiiiino  avaactdo  noslro  et  fideU  Gallielaio  RameiMi  Awhl* 

epifcopo,  nt  linyalis  qualo<^  meiisibus  ponaot  unuin  diem  Pariiila,  Id  quo 
andiant  clatnorcs  honiinum  rp;;iii  iiostri  ot  ibi  eof  laoiant  ia  bonwem  Dai 

•t  utililalcm  rc^nii,  lirusscl  preuves  p.  XIV, 
3)  Küiurath  Memoirei  p.  34. 

^  Maa  kaart  4Mbe  aaU  dar  m$  mnMelMi  AwgriM  der  OHm,  dL  h. 
dar  Pralo60lli«glsl«r  des  PariaaBanta  T.  <9M  an  geoanar. 

*)  Diess  zeigte  Rlimratli,  Meniuiros  p.  30  fal^.  Schoo  Le  tÜfS -II.  fb  SM 
War  der  Atnirhl,  Philipps  IV.  Vorordminjr  f«n»haltp  kotne  Nenemng. 

*)  Auch  dicss  aeigt  Kliinralli  p.  35  folg.  Älan  findet  zwischen  1264  und  iSOO 
nur  zwei  ausser  Paris  gehaHeue  ttilzungen  des  ParlamenU,  eine  in  Uelnn 
«Id  ehM  andere  in  Qilaana,  PhiUp^  lY.  UaM  i8UsdMeiaein  Yineanaaa. 
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kato»  wi«  SiMi  tm  ClairaMit»  dar  Sire  de  Neale,  Fierra  Dt»* 
fontauef  <)  a.  a.  m.  Wenn  ahi  Pair  de  Franee  tot  Geildit  «laad, 
omasteD  aadere  Pain  anter  den  Rielitaiii  leui.  Niehl  selCeii  werdto 
die  mt^eder  des  ParlaoMnU  io  eigeoe  Claeeen  verdwUl  au^efökrt, 
X.  B.  ArchiepMcopi  and  Episcopi»  ElecU  Hagistri  oder  auch  Co» 
taf  et  Dowuii»  eine  eigene  Gategorie  Inldeo  wohl  aaoh  die  Mtifi.») 
4)  Das  Verfthren  war,  wie  aus  den  Olim  sich  ergibt,  ein  dop- 
peltes: entweder  par  Enqu^les  (per  Inquestas)  oder  par  Afr^> 
(per  Arrestes). 

1)  Auf  die  letzte  Weise  wurden  diejoni^^en  Rechtssachen  ent- 
schieden^ welche  yon  den  Advocaten  der  slroitenden  Parteien  so 
VOllkoMmen  instmirt  waren,  das$  nach  Anführung  der  luolivirleu 
Conclusionen ,  Plaidoyers,  das  Urlheil  gefalli  wurde. 

2]  Bei  Processen  der  ersten  Art  musslen  entweder  die  dem 
Rechtsstreit  zu  Grunde  lie|]^enden  Thalsachen,  (»der  das  ibn  beherr- 
schende Gewohnheitsrecht  durcli  Zeugen,  durch  Zeugenverhöre  oder 
Weisthfimer  constatirl  werden.  Zu  diesem  Behufe  wurden  ('om- 
missere  ernannt,  entweder  Mitglieder  des  railamentes  selbst  oder 
anderer  Gerichte,  s.  B*  des  Echiquier  der  Normandie,  oder  sogar 
Baillis.  Sie  stellten  an  Ort  und  Stelle  Untersuchungen  au,  und  den- 
selben gemiss  wurde  dann  ein  Urtheil  gefällt.^) 

Ausserdem  kamen  noch  Bescheide  vor,  welche  Prajcepla  uiid 
Mandata  hiessen:  in  jenen  wurden  den  Parteien  Fristen  zur  Aus- 
flihrung  ihrer  Kechtsgründe  gegeben,  diese  waren  an  Baiiiis  erias- 
 Befehle. 


Eigene  Abtheilungen  für  jede  Art  des  Verfahrens,  also  eine 
Seotiun  dArr«ils  und  eine  Seclion  d'Enqu(>les  scheinen  in  dieser 
Periode  nicht  existirt  zu  haben,*)  jedoch  sind  die  Entscheidungen 
der  einen  und  der  andern  Art  in  besondere  Register  eingetragen. 

5)  Die  Compeleuz  des  Parlaments  le  ressort),  war  noch  nicht 
genau  bestimmt,  jedoch  die  ausgedehnteste,  weil  alle  Sachen  in 
der  AppeHations-Instanz  an  dasselbe  gelangten,  selbst  aus  Provinzen, 
welche,  wie  z.  B.  die  Normandie  und  die  Champagne,  eigene  hOcbste 


0  Klimlh  IMm,  M.  9».  «os  d«i  Olim  kann  man  ersehen,  weklMt  die 
Mitglieder  des  Psriunenls  bei  Jeder  Besitoi  wimd. 

2;  Kllmralh  Mömoires  ^  84w  66. 

^}  Man  findet  diese  Inquest»  schon  unter  nUipp  Angait.   Beognst  p.  •47-* 

1K>4.   Ducauge  zu  Joinvillc  p.  143. 
*)  Ducauge  a.  a.  ü.  p.  144.  Olim.  U.  p.  14.  191». 
*)  Beogeot  p.  XXXQC 
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F^vkoiftlgerittbte  hatten.  >)  Mm  berief  »ich  toq  dkn  Mitlieidm 
ftB  41mm  an  das  FariMienl.  Selbst  den  UnterthaDeD  eines  de' 
fraeieii  KrtofMalleii  war  gestaltet  wegen  vem  eigerter  Justiz  sie! 
klagend  an  dasselbe  zu  wenden.    Diess  geschah  nach  der  zweitet 

HiilHc  des  dreizehnten  Jahrhunderts  nicht  selten  aus  Bnrgnnd  unc 
aus  Flandern, 2)  nainiMillich  von  {jpjstlichen  Corporationen  und  Stiidton 
Auch  wenn  Commiinalslädt«'  mit  ilupm  ]>ari(!csherrn  in  Streit  ge- 
riethen  über  den  Liufan^^  ilucr  (lei i(  lil'sharkeit,  richtete  das  voi 
ihnen  angerufene  Parlament.  Dessgleichen,  wenn  der  K.Ooig  gegec 
ein«  solche  Stadt  Klage  führte.*^} 

Die  seil  1251  g<^ftMtigten  Register')  der  Entscheidungen  dej 
Parlaments  geben  die  genauesten  Aufschlüsse  über  die  vor  dasselbe 
gebrachten  Rechtssachen  und  über  den  geographischen  Umfang 
seiner  Gerichtsbarkeit. 

d)  Di§  Paikn  «o»  ArtfnMeJk  «nd  «kr  fisiieftc.<) 

143,  Sek  den  Anfiuig  des  dreiiehnteii  JahrJuindertt  findet  niac 
EWdlf  anegezeichnelA  Magnaten  des  Reiciiea,  die  den  Titel  pa* 
lea  Franci«,  firansOsiieh  Pain  de  Fraoee  ftbrent  und  eiaa  eigene 
Behörde  su  bilden  sebeineo,  welehe  aliein  competent  ist  über  sie 
alt  Pairs  in  richten.  Es  sind  die  sechs  mSehligiten  welÜicheB 
Kronvaiallen,  nimlich  die  Herzoge  der  Normandie»  Ton  A^laniev 


»}  Kliniralli  Mömoirc»  p.  64—68.  noujrnot  Pi^fare  ru  I.II,  der  OUm.  Brosic 
p.  155.  Die  Herzoge  von  Itrcla;,'iie  hnUcn  ein  Privilogiuna  de  non  appel 
Uodo  erlangt.  Nur  super  deleciu  juris  war  die  Üuruluug  an  das  Parlaiuco 
Ihren  Dnterllianen  erlaubt  Daru,  h»t.  de  Bretagne  II.  p.  49.  Ordonnancei 
XI.  352.  Siorice,  bist,  de  Bretagne.  I.  205.  Ord.  I.  399.  T.  860.  Eecuel 
des  ancicnncs  lois  de  France  II.  70i.  T80. 

Berühmt  ist  d«'r  Streit  des  Ma^^istral«  der  39  von  ffcnt  frcgcn  die  Grafel 
TOD  Flandern.  .Meine  flandr.  St.  u.  Rgcscb.  II.  Al»lheilun«f  I.  S.  57  foljj 
die  Olim  I.  22.  143.  II.  174.  IX.  235.  IL  236.  VIII.  238.  XIV.  395 
IXIU.  beiMien  sfcb  atf  denselben,  ftmer  Beauneaelr  eh.  LXI.  N.  71 
*)  Bengoot  L^-LTIIL  die  Gemninnaleharle  v.  Cnm  Mist  aasdrtkUicb  tot 
das  ParlarouDt  habe  bei  Sireilifkellen  dieser  Art  in  enlseheideB.  M.  XI 

•23fi.  Arf.  \H. 

"*)  Nomlirh        vor»  lloiiffnot  horatmirojiebencn  Olim. 

Brüssel  I.  133.  163.  336.  384.  tm  folg.  Laurriere  GlOM.  y.  Pair  de  Franei 
H.  |>.  in.  Bncanc»  Pares.  Lea  qnatre  ifes  de  In  ViMe  de  Vrano 
per  Zengtnae.  MeeeliNbt  ITTS.  t  vol.  S.  Der  Verf.  war  der  als  SehrilMeB« 
bekaanle  Halb  Goexmann  in  Colmar.  Henrion  de  Pansey,  les  Pairs  d 
Vraare.  Paris  I816.  1  yoI.  Dom  Brial  Preface  ziito  17(enBand  des  Rcruei 
de«  hlM.  dp  France.  Paris  1818.  Lezardiöre  IV.  p.  87  n.  360.  Brewcr  I 
164.  Dazu  vor  allen  jeUt  Beu^not  Preface  zu  Xbeil  I.  der  Olim.  p.  LA 
Mf.  nnd  Fardesnis  Mdnoire  p.  13. 
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und  B«rgMl,        4ki  6r«CHi        Flndm,  TMrioM  wl  4flr  . 

Glia«^0De«  deifgleichw  aeoki  geutUebfly  ■imtich  4er  ErdbiaolMf  ij 

von  BMOM  imd  die  Bischöfe  von  Langves  (Epiicopiit  JUafonevst)»  ^ 

Ghaloni  (dtUtomemw),  Be«aT«ii  (Bdraoenaie),  Laoo  (Undaneiiai^  « 

und  Noyon  (Novionftgensui)»  Wie  dieses  IiMlihil  der  Mtie,  d«  i| 

sich  immer  in  Frankreich  erhallen,  jedoeh  eitler  gaai  «ad  gar  $ 

umgestaltet  hat,  entstaDdeo  sei,^)  ist  doe  der  bestriUe—tea  ge-  "  k 

schichtUchen  Fragen,  deren  Lösang  erst  Bengaot  am  näohstM  gfr»  k 
koramen  ist,'}    Die  früher  VMi  den  gründliebstnn  Forschem  fther 

den  Ursprung  der  Pairie  angestellten  Foraehnngen  ergehen  nur,  dass  h 
sie  zwischen  1202  und  12iG  ins  Leben  getreten  sein  niuss.*)  Der 

ohen  genannte  ScJiriflslellei*  macht  fast  gewiss,  dass  der  gegen  n 

hann  ohne  Land  im  Jahr  1202  verhängte  GrioHnaiprooess  wegea  a 

der  von  ihm  von'Htfen  Frmordong  Arthurs  Ton  der  Bretagne  die  a 

förmliche  Erricbtnn^r  des  Pairsgerichtes  yeranlasst  hat.^)  h 

Das  höchste  H ei c-hsge rieht  war  bis  dabin  auch  Idr  die  ersten  A 

Kronvasallen  die  Curia  regis.  Vor  ihm  mussle  auch  der  MSchßgste,  '  n; 

wenn  er  Felon  war,  angeklagt  und  gerichtet  werden ,  allein  da  die  h 

als  Richter  bei  demselben  fungireoden  Vasallen ,  Bischöfe  und  Äble,  p 

so  ^nV  die  Uofminisfprialon ,  von  sohr  verschiedenem  Range  waren,  d 

so  lief  Philipp  Augnst,  als  er  Johann,  der  König  war,  vor  dasselbe  i 
laden  Hess,  (iefahr,  derselbe  werde  sich  nicht  stellen,  weil  mftgli-          l  | 
eher  Weise  die  ihn  zu  richlen  erwählten  ihm  an  Rang  nicht  gloichstaO-  ' 
(Ion.   Da  nun  wirklich  ihm  [zwar  nicht  als  König,  doch  als  Herzog           1  \ 

der  Norman  diel  gleichstehende  Kronv.isallen  seine  Pairs  warin  und  ^ 

n:vr  h  (ItMii  seit  Jahrhunderten  gellenden  Rechte  allein  ihn  richten  \ 
Kunnten,  so  sah  Philipp  Aii-nst  sich  gennthi^ff  dieselben  förmlich           !  i 

zu  bezeichnen.  Die  üim  ^(leiclislehenflen  welllirhen  Lehensmannen  jj 
wurden  leicht  gefunden,  es  waren  die  oben  genaunlen  fönf,  und 


0  Du  iltoito  AslsnstQek  ist  eiu  ürlheil  des  Pairs{:crirhles  von  1216  in  einem 
Kttllilsitrtit  <tor  MoBToa  Cbampa^ie.  Bnissel  p.  651.  Mole  a»  IiidksaUMn 
««I  a  foribus  r«gni  tnutri  et  a  nuillit  «Um  opltcopis  sie. 

In  seiner  Vorrede  zu  den  Olim  t.  I.  u.  a.  m. 

D.  Vaissetto,  hisloire  <Iii  Laiiffuedoc  III.  576  N.  3,  auch  Dom  Brial  scirt 
den  Ursprung  unler  PliiUw>  August,  jedoch  taknSU  «r  Uta  Lwtwig  VJI. 
Ma  p.  XXX. 

^  S.  Ben«w»l  a.  «.  0.  Dasu  Bnuscl  552  folg.  Nach  einer  von  Meacrai  ver- 
theidigten,  TOD  EntMrt  p..^  wideriegteo  HUumg  erM^onan  die  swSlf 
Pairs  5(  hon  bei  der  MtQwmg  Philipp  Aofiisls.  OmuiMi  w«gl  die  M 

nicht  zu  bc8ümincn.  p.  41.  Ein  Chronist  bemerkt  idlt  das  InsliUil  der 
Pairie  bestehe  »eil  Unsre.  D.  Vaisscfte  a.  a.  O.  Gwzmann  p.  U.  Aus- 
filhrüch  liandeli  auch  D.  Briai  von  jenen  Prooess  mi  AnTiihnuig  alter  ^cUen 
der  Civonisten  darüber. 
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er  selbst  als  Herzo^;^  der  Normandie  der  sechste.  ■)  Wurden  ihnen 
nun  der  Cileichheil  weij^eii  eben  so  viele  q;eistliehe  beiffeselll,  so  war 
ein  P;iii>j,MMi<lil  von  zwölf  .Mil;,'li('dern  gebildel.  Die  letzlcn  warea 
die  unter  der  Kroue  unmiUelhar  siehenden  auLjeseheiislcu  Bisdiofe, 
deren  Territorien  den  Kronlanden  zuniiehsl  lagen,  und  die  silhst 
gleichfalls  bedeult-iide  LehiMi  lintten,  so  dass  sie  llerzogei)  oder 
(irafen  gleit  hstanden.  -  N  icllrii  hl  ti  ug  ausserdem  zur  Feststellung 
der  Zahl  zwölf  uuch  die  auch  duri  li  die  Troubadours  der  Zeil  ver^ 
breitete  Sage  bei:  Carl  der  Gruüse  habe  ciu  solcbes  Gericht  von  zwölf 
Peladioen  gehabt') 

Das  Pairsgerichl  tlellt  sich  auf  diese  Art  nur  ab«doo  auf  be» 
Modere  Weise  constiiuirle  Curia  regis  beraui,  wobei  Danentlicli 
in  dem.  Processe  Jobanb*s  obiie  Land,  so  wie  bei  Yersebiedeoeii 
apdem  im  13.  Jahrhundert  vor  ihr  gefikhrten  Rechtsstreiten  über 
Pairs  de  Franee,^)  das  Eigene  bemerkenswerlh  ist»  dats  nicht  die 
i^in  nlteiH  mitriehtelen ,  sondern  noch  viele  andere  Grossministe- 
rialeo  des  Hofes.  Nachdem  die  Curia  regia  unter  den  Namen  des 
Parlamentes  ein  iurmliches  fteichsgericht  geworden  war,  dessen 
geborne  Mitglieder  die  Paira  waren,  wurde  dieses  der  letzte  Ge- 
richuiiof,  jedoch  so,  dass  es  nur  über  sie  als  Pairs  richten  konnte« 
wenn  eine  genügende,  übrigens  nicht  näher  bestimmte  Anzahl  Pairf 
geladen  und  erschienen  war. 

Die  Pairs  waren  diesem  allem  nach  nur  die  ersten  Grossen  des 
Reiches.  Ihr  Tilel  war  eine  W  ürde;  dem  Hange  na(  Ii  f^ingen  sie 
allen  übrigen  Kronva>allen  und  Hiscliofen  vor.  Die  geistlichen  Pairs 
hatten  den  Vorran;,'  \{>r  den  welllichen.  Itei  der  Ivionung  der  K.O- 
ni<>e  halten  sie  die  (>r>ten  Sitze,  und  verrichteten  die  ver^ichiedeneo 
Functionen,  wovon  oben  (Sro.  9i)^  die  litde  war. 


Kooig  Uciurich  III.,  als  er  Aquitanien  wieder  inriick^rhalteo  hatte,  führt« 
iU7  d«n  Titel  Par  Franct».    Rjmer  I.  45.  Colt.  ^ 
')  Ducange  p.  143—143.  Der  Enbischof  von  Reims  aad  die  BiichBre  Ton 
Laogres  and  Laon  halten  die  henogliche,  die  Obrigen  die  grUlicbe  Würde. 

Zompanno  I.  p.  147  folg. 

Di«"»*  fiimml  SiMuniufi  an  -235.  53 i.  %o  auch  Dom  IM  hl  XXII.  AlIerdiDgS 
ist  die  Zahl  der  bei  liincinar  genauiilen  Horbe;imlen  2>%ölf. 
'  ^  In  BaeIrtiilNÜ  des  Grafen  von  ChampaKue  {Uidj  nach  Orusaelp.  9&i  rielr 
Ifliea  lli«r  «eieUMie  Pidn  isid  derHersof  B«if«iwd,  daan  dni  INschMi 
und  acht  andere  Baronen,  worunter  «leben  Grafen.  8.  noek  Dooenge» 
Pares  Francis  p.  137.  Fülle  v.  1217.  1233.  1234.  Auch  1224  wurde  die 
Gräfin  Johanna  van  I  Inndorri  vor  das  Pairs^oi  i(  til  geladen.  Sie  weigerte 
ikh  zu  erscIwHieu ,  wurde  aher  daio  Tenirthcill.  Bec.  I,  63.  Uenrion  de 
'^■Mey  p.  34.  Bbeaso  ward  1230  Peter  Mauderc  von  den  Pairs  a.  «*  Mitr 
fttedem  der  Gvta  regle  ymomOk  tar.  dft  Bm»,  KL 
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I.  Der  Enbifchof  tob  Reims  erhielt  MO  naeh  Ftodoard  IM,  i 
Rh.  IV.  37  die  Gra&cfaaft  und  das  MOnsregal  von  Ludwig  IT.  I 
d'Ontremer.  Die  Stadt  war  indessen  selbst  nnler  seinem  Naetifol^  \ 
Gerbert  noeh  ktaigiich.  Der  Erzbischof  ftbrte  den  Titel  Anki-  i 
ehanceKer  oder  Grand  Ghaneelier  de  France ,  p.  161,  wie  in  Dentscb-  I 
land  der  Enbiscbof  von  Mainz  den  eines  Reichs-Brskanslers.  Diese  ,  i 
Warde  ward  aber  anfgehoben^  nnd  er  erhielt  daftr  die  herzogt 
liehe.  Den  Titel  Pair  de  France  führen  die  Erzbischöfb  van  i 
Reims  erst  im  ISlen  Jahrhundert  p.  168.  164.  Yelly  ist  also  un-  f 
genau,  wenn  er  sagt,  sie  hätten  schon  940  den  Titel  Duces  und 
Pares  Francis»  gefthrt.  Du  THlets)  sagt  1079  sei  Reims  noch  eine 
Grafschaft  gewesen,  1099  ein  Herzogthom  geworden,  and  1191  habe 
der  Erzbischof  als  Herzog  den  KOnig  Ludwig  VII.  gelnrOnt.  Zwischen 
1162  und  1175  war  des  Königs  Bruder  Erzbischof,  da  könnte  dieser 
Pair  geworden  sein,  p.  165,  doch  war  diess  woU  zoerst  Wilhelm 
von  der  Champagne,  der  Oheim  Philipp  Augusts.  Die  herzogliche 
Würde  war  jedoch  nur  ein  Titel.  Die  ErzbischOfe  fibten  die  Ho- 
heitsrechte, wie  die  welllichen  Herzoge  in  ihrem  Staate  ;  1179  wird 
der  Erzbischof  noch  nicht  Duz  et  Par  Franci»  genannt,  obwohl  er 
Cardinal  war.  i 

TT.  Der  Bischof  von  Laon  p.  170.  Man  kann  nicht  beweisen,  \  ' 
dass  \h\'j()  Tapet  diesem  Bisriinf  die  herzo-Ii(  he  Würde  gab»  und 
eben  su  wcni-,  d.iss  1113,  1130  und  1155  oder  1174  die  Pairie  von 
Laon  creirt  ^vulde.  Philipp  August  besass  in  Laon  noch  1202  die 
Probstei  fPrcvölö)  d.  h.  er  halte  einen  Prövöt  da,  die  StodI  War 
also  wenigstens  Iheilwoisc  königlich.-') 

ITt.  Der  Bischof  von  Langres.  der  dritte  Pair,  (p.  173)  hiess 
im  Jahr  1171  weder  Dux  noch  Par.  1174  gab  der  Herzog  von 
Burgund  das  Bisthum  als  Heizoffihura  gegen  die  ihm  gehörende 
Grafschaft  Dijon  seinem  Oheim  von  herzoglicher  Abstammung.  Er 
trug  es  von  der  Krone  und  war  also  rei.  hsunmittelbar.  Br.  I.  647. 
Im  Jahr  121'f  gehörte  der  Bischof  zu  den  12  Pairs. 

IV.  Der  Bischof  von  Bea«ivais  p.  17G.  Er  halle  unter  König 
Robert  1024  auch  die  (.rafschafl  durch  Tausch  mit  seinem  Bruder 
dem  Grafen  von  der  Champagne  unter  königlicher  Bestätigung  er- 
hallen, war  also  ein  Ev^que-Comte.  Im  elften  Jahrhundert  hielt 
der  König  abwechselnd  seinen  Hof  zu  Beauvais,  Paris  oder  Seolis, 


0  Kseh  Gcennanns  I.  p.  159  fol^.  freilich  nicht  fWtfWite  MMIhsflaiveB. 
•      Becaett  des  Hois  de  France  p.  3flr>. 
•)  BeoMU  des  Oiiowmce»  l.  14.  Br.  m.  763. 
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Und  s|H««li  IliBdit'dMa.  I^er  Brntier  LmKrlgs  VII.  war  Mwbof, 
spICer  Philipp  Dreux.  DiMer  «arb  ltl7  Pair  d«  Frane«. 
0er  K«nig  hatte  das  l>roit  de  Glta  fo  Beairrais.  BhiSMl  S81.  S.  dazu 

Loisel  M^moires  des  pays,  villes,  CoofM  et  Comtes,  Evöchc'  et 
Piques  de  Beauvais.  Paris  1617.  k.  p.  89  und  191.  Üher  den 
Umfang  der  Pairie  der<;eiben  146.  1179  war  Philipp  TOA  Dreoa  ah 

Fair  hei  der  Krönung  Philipp  Au^i^usts. 

V.  Der  Bischof  von  (]halons.  Im  Jahr  1190  war  Gui  von 
Joinviile  Bischof  und  der  erste  Pair  de  trance  unter  den  Bischöfen 
von  Chaions.    Er  halte  keine  volle  Landeshoheit,  p.  181.  18V. 

VI.  Der  Bischof  von  Novon  muss  1214  Pair  de  France  ge- 
wesen sein,  doch  findet  man  nicht,  dass  er  diesen  Titel  führt. 

a)       Mlgeiff*  4§r  Nt/rmtmOte,  4U  grmdi  jcmn  dir  Chmtmgnä 
und  dU  MAmt«»  SjnAcAm«  in  dtr  GrafMdu^  TunUme,*) 

148.  Wie  der  KOnig  seine  Curia  regia,  so  hielten  die  Herfoge 
and  Grate  ikre  €iiri»  Dacii  und  GomitiSp  so  dasa  ia  Jeder  Provinz, 
die  einen  hohen  Vasallen  zun  Landeaherrn  hatte,  im  I^aufe  dei 
iahrhunderte  bficbsfie  Gerichte  enialanden.  Die  meisten  fuhren  fori 
zu  bestehen  auch  nach  der  EinverleilKHlg  der  Provinzen  in  die  Krun- 
Jaode,  manehe  iu  einer  ünterordniiDg  unter  das  Parlament  zu  Paris, 
ins  sie  später  als  Cours  souveraines  diesem  gleichgestellt  wurden.') 

I.  Wir  nennen  hier  vor  allen  das  unter  dem  Namen  Scaccarium, 
Eüliiquier,  bekannte  Gericht  der  >nr  mandie.  Die  Benennung  kommt 
von  dem  Getäfel  des  Saales  und  des  Teppichs  des  Tisches  her,  in 
und  an  welchen  die  SiUungen  gehalleu  wurden,  lliess  doch  das 
hohe  Gericht  des  Königs  von  England  gleichlalls  das  Echiquier, 
Ursprünglich  Curia  regis,  Scuct  arium.^j  Man  kann  das  Vorkoni nieii 
dieses  Gerichtes  in  der  iNorniandie  bis  unter  W  illiclni  den  EKtbi  ier 
lOöl  zurückverfolgen.'*)  Hcwulse  seines  Edilbestebiiis  im  zwölflen 
Jahrhundert  hat  man  aus  den  Jahren  llOG.  1140.  1151.  Im  drei- 
zehnten Jahrhundert  ist  der  Name  stehend.^)    Es  hörte  nach  dei 


f)  S.  BtabllfMBMt,  cootuniet,  astiies,  an«ls  do  l'feliifpii«r  de  la  Noimandlc 

an  13ine  siede,  publik  par  Marnier.  Paris  1839.  Ilistoirc  du  parlcmehl  de 
Normandie  p.  A.  Floqucf  t.  !— VII.  Rouen  18iO— i3.  Bcupnot  Preface  zu 
t.  II.  der  OUni  p.  IV.  t'hcr  dio  hcidoii  crslon  vgl.  meine  Anzeige  in  dei 
Zeftschrilt  ftir  Geaelzgebung  und  KechtswisseuscbaA  des  .4iMlaBd«i  N.  13. 
S.  m  iMr.  madM  IMoffqMi  mt  ks  loStfMlM»  Jadiptakw  de  Ü  Nor- 
mandie par  B.  L.  J.  BcUiery.  Paris  18S9  aoi  der  Revue  FTaaBaliS. 

2'  S.  unten  "Sro.  148. 

Floquet  p.  I.  3.  Zcitschrifl  «  *23t. 
^)  NftinUch  die  Benennuagr  Sr.ir  c  inum.  Flofuet  p.  8. 
^  Ploquet  p.  5.  ZeiUchriA  p.  230.  .  • 
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wwde  so  bwtoatoad,  4mu  «cfaoii  Ton  1904  dMseo  wicfaliftr«  Ibiib- 
seiMidwigttt  aia^gCMMchael  wordon«') 

Von  Anfang  an  und  wAbreod  dieser  Periodo  irtr  es  ein  ▼aor 
derndes  Geriebt»  d.  h*  es  wurde  nicht  immer  in  derselben  Siadt 
fehalleAf  sondern  abwechselnd ,  .  und  zwar  xweasml  im  Jahr,  um 
Ostern  und  Michaelis,  inRoueo,  Caen,  Falaise  und  Feramp.^  Mit- 
gliiulcr  desselben  Waren  die  Prälaten,  d.  h.  die  Biscbüfe  und  Äbte 
und  die  Barone,  d.  h.  die  herzoglichen  Vasallen  der  NormaiuUe, 
die  Zahl  jener  war  106,  die  der  letzten,  (vor  14(35]  74.^)  Zugleich 
erschienen  die  Procuratoren  und  Advocaten  der  Parteien  (Attoumes 
und  Conteurs);  die  letilem  und  die  Logisten  tiberhaupl,  auf  Bänken 
unterhalb  den  Prälaten  und  Hittem  sitzend,  halten,  wo  es  nolh- 
wendig  war,  das  Hecht  zu  weisen;  sie  gaben  auf  Anfragen  ihre 
Kecords,  Wcisthuinor.'*)  Auch  alle  niederu  Richter,  wie  die  Baillis, 
Vicomtes  u.  s.  w.  inusslen  erscheinen  ,  theils  um  ihre  IJrtheile,  ge- 
gen welche  an  das  Echiquier  nppellirt  worden  war,  zu  vfrtheidigen, 
theils  um  die  Publication  neuer  "N'eronlnunp^en  anzrihiiien.  Wäh- 
rend der  Sitzungen  dieses  hohen  Gerichts  slaiulen  allo  niedern  stille. 
Durch  den  Cri  de  l'Kchiquier  wurde  angesagt:  wann  und  wo  die 
Sitzungen  gehalten  wurden.»)  Der  Erzbischof  von  Ronen  war  das 
erste  Mitglied  des  Echiquier,  Alle  führten  den  Manien  Maitres  de 
rEchiqiiier  und  sassen  nach  einer  bestimmten  RangordiMiM«r.''i  Nach 
120'»  oder  1207  präsidirlcn  (»s  zwei  vom  König  geschickte  Conimis- 
sUre,  ein  Rischof  und  ein  Hilter.  Die  Prälaten  und  Barone  der 
Norraandie  waren  darüber  sehr  aufgebracht;  manche  wollten  .nicht 
mehr  erscheinen  und  mussten  da/ii  gezwungen  werden.*) 

Nachdem  das  Gericht  der  Echiquiers  ein  königliches  geworden 
war,  hülle  es,  da  es  mit  der  Cui;ia  regia  nicht  verschmolzen  wurde, 
als  ein  dem  sich  bildenden  Parlamente  coordinirles  und  gleichste- 
hendes Gericht,  eine  cour  souveraiue  werden  sollen.  Philipp  Au- 
gnst  hatte  der  Norroandie  die  Erhaltung  aller  ihrer  Privilegien  ver^ 
sprochen.«)  Allein  die  Sachen  gestalteten  sich  anders.  Da  der 
KOnig  zugleich  Herzog  der  Nonuandie  war,  so  sah  man  im  Echi- 
quier eine  Curla  ducis,  und  gestattete  von  ihren  Eulscheidungen 


*)  8.  llaraiir  a.  s.  a  H.  UL  p.  Iii.  ZeiUchrift  S.  ü31. 

')lfaml«rr.  Ula.«ili.,  dtterdarKansSesflsvteXMwfWdtaoHlli- 
ctiaeUs. 

3)  S.  das  Vcnteicliniss  derselben  bei  Floquet  I.  p. 

^)  Floquei  I.  53.  ')'!.,  si,.  hi.-ssen  daher  auch  Sai^s  Coiutaaiiem. 

»)  Ftoquet  62-OH.  _      H<Kpi»l  p.  gft  folf.  ...  J)  flMptti  fU  H*  ÄOTfttOl 

p»  nr.  —  8)  üeuguot  p.  y,  ....  * 


m.  Bvok  Cup*  DI«  Svyuiiswv.     Swaatstuw.  WT 


«oe  BeivliMig  9m  das  ursprüngliche  Königggericht,  das  Parlani«at; 

i>ae  normannischen  Prälaten  und  Barone  slräubten  sich  sehr  da||^ 
gen,  allein  das  Parlament  lies»  trotz  des  Widerspruches  die  Beru- 
fungen zu,  und  so  kam  schon  am  Ende  des  dreizehnten  Jahrhun- 
derts das  Echiquier  und  mit  ihm  die  ganze  Normandie  unter  das 
Ressort  des  Parlamentes.')  Erst  1^99  erliiolt  das  Land  ein  ihm 
eigenes  vom  Pariser  unahhäufri^M's  holies  Gericht  dieses  Namens. 

H.  Grands  joun  de  (  hampagne^)  hiessen  die  periodisch  gehal- 
tenen ansserordenliichen  Sitzungen  des  höchsten  Gcriciües  der  Grafen 
von  Champa^me,  also  die  Curia  Comitis  Campaniie  oder  Treeensis. 
Ursprünglich  bestand  nur  ein  Mannengericht ,  und  desshalb  hiessen 
die  Gerichtstage  Dies  Baronuni.  Erst  Thibaut  le  Posthume,  der 
123*  an  die  Regierung  kam,  liess  ausserordentliche  fiuinlii  he  Ge- 
richtslagc  unter  dem  Namen  der  Grands  jours  nach  dem  Beispiele 
der  Konige  hallen,  während  das  Baronengericht  fortbestand. Dieses 
war  ttots  ein  gebotenea,  das  ao  oft  alatt  hatte,  ala  ea  der  Hof  em- 
berief.  IHe  Gianda  joura  worden  dagegen  io  beatinunteii  Zeiten 
des  Jahrea  nach  hohen  Festen  abgehalten,  aJs  nach  Weihnachten, 
Christi  Himmeliahrti  Qaadragesimft  u.  s.  w.^} 

Im  lahr  1285,  ab  die  Erbin  der  Cbampagoe  Philipp  den  Scho- 
nen heirathete,  kam  die  Champagne  unmittelbar  unter  diesen  KOnig 
in  stehen;  er  Hess  die  Gnoda  jodra  nach  wie  vor,  jedoch  durch 
Commissarien  abhalten;  allein  mau  konnte  von  den  Entacheidnagen 
derselben  an  das  Parlament  appelliren.^] 

In  den  Gerichtssitzungen  der  Grauds  jours  brachten  diejenigen, 
welche  sich  durch  Verfügungen  der  gewöhnlichen  Beamten  fiir  ver- 
letzt hielten,  ihre  Bescli werden  vor  und  es  wurde  über  dieselben 
abgeurtheilt.<^}  Alle  Rechtsstreile  unter  Vasallen  der  Grafschaft,  so- 
wie auswärtiger  Adeliger  mit  ihnen  wurden  in  denselben  verhandelt 
und  entschieden.')  Diess  Gericht  hiess  daher  auch  la  Cour  des 


*)  BnlscIicUaitfen  das  Parlmanli  «urBsniflnig  gagen  las  Bdii^iiler  konmen 
-  in  den  OUm  r».  8.  VMm  s.  B.  U.  p.VI— IX.  KUmralh,  MdnMires  aur  las 
OKm  p.  M  fol|7.  Maiiaha  taqnaala  waide  anah  ^nm  PaftttMaloaageocdDat 

tmd  vom  Sc«coMiiiai  Torf^enoramen. 
^)  Brüssel,  Vsn^o  des  Fiefs  p.  234  fo^.    Ducange  t.  Dies  magoi.  Bcuguol 

P.  IX.   Brewcr  1.  231—235.    Sismondi  V.  I  W. 
*)  BiuMsl  p.  849.  BeugDol  p.  IX.  Dncange  a.  a.  O. 

Beognol  p,  XI— XII.  Bis  Forlbaiiaban  dar  Blas  Baraonn  bevaiiaa  SIeHaa 

bei  Brasset  p.  250  in  der  Note. 
.     Dies»  l>ew«ist  dnrcii  Baiipialft  am  den  OBaa  Baugadt  a.  «.  O.  S.  aach 

Kltmrath  p.  ß3. 
*)  Brüssel  bringt  mehrere  Beispiela  vor,  p.  217  folg. 
BaiMl  9^  üg 
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4nmi§  jom>  die  ftMilMdm  IMtfM  (Magistri).  Biese  rären 
der  Hemehaft  dee  Königs  war  Freude ,  veil  ja  Uber  die  ton  den 
Grossen  des  Landes  aiisgettbten  Ungerechtigkeiten  gericlitet  werden 
soUte;  n«r  der  Steöelial  der  CUuunpagne  prXsidirte  das  Qerielit, 
dasselW  ist  also  von  den  gnoShUiekm  MannengericbteB  verseliieden 
und  dn  ansserordentliches.  <)  -  Es  konnte  aueh  Verordnangen  er- 
lassen  und  that  diess  htofig.^ 

III.  Die  hohen  SenerhaUe  in  der  Grafschaft  Toulouse*^ 
Simon  von  Montfort  halle  nach  seiner  Eroberung  eines  Thciles 
der  Grafschaft  Toulouse  zwei  Generalslellvertreler  für  das  Gerichts- 
wesen eingesetzt ,  nämlich  einen  Senecbal  in  Carcassoune  und  einen 
in  Bexiers.  Ludwig  YlA«,  dem  er  1226  das  Land  abtrat,  liess  sie 
fortbestehen,  so  dass  sie  nun  die  königlichen  Statthalter  desselben 
waren  und  folglich  auch  die  hOchsle,  einst  gräfliche  Gerichtsbar- 
keit Übten.  Alle  richterlichen  LocalbehOrden ,  z.  B.  die  Viguiersj 
wurden  ihnen  und  ihren  Assisen  untergeordnet,  so  dass  sie  auch 
Baillis  superieurs  genannt  wurden,  und  dje  letztem  im  Gegensalze 
Ton  ihnen  die  Baillis  inf(6rieurs.  Sie  sollten  nach  dem  allgemeinen  . 
Rechte  der  Zeit  eine  souveraine  Gerichtsbarkeit  haben  und  nur  pro 
defectti  juris  bitte  die  Gerichubarkeit  des  KOnigs  stattfinden  sollen. 
Allein  weil  sie  doch  nicht  die  grafliche  Gewalt  besassen,  sondern 
nur  eine  übertragene  (jurlsdictio  mandata),  und,  obgleich  höher  ge- 
stellt, doch  immer  zur  Glesse  der  Baillis  gehörten,  so  wnrde  die 
Berufung  von  ihren  Entscheidungen  an  den  ROnig  bald  Sitte.  ^  Da 
sie  aasserdem  eine  grosse  Militär-  ui\d  Polizei|ewalt  besassen  und 
nicht  selten  ihre  Rechte  missbrauchten,  so  ernannte  Ludwig  IX. 
auf  die  Beschwerden  des  Landes  Untersuchungs-Commissäre ,  En- 
qnesteurs,  Ar  die  beiden  Senechauss^n  mit  der  Autorität  königli- 
cher Lieutenante  zum  ersten  Male  1247,  dann  1254.*)  Sic  waren 
gleich  den  in  die  Normandie  als  Präsidenten  des  Echiijuier  geschickten 
Commissären  des  königlichen  Käthes.  Allein  die  Appellation  in 
Rechtssachen  ging  nicht  an  diese  Gommission»  sondern  direct  an 
das  Parlament,  ö] 

Als  1271  die  übrigen  Theile  der  Grafschallt  Toulouse  unmittel- 
bar königlich  wurden ,  schuf  Philipp  III.  eine  drille  Senechaussce 
und  schon  1273  findet  man  Entscheidungen  ihres  Senechalls  an 


')  Brüssel  p.  SiW.  -  3)  Brnttel  p.  S48. 

»)  Vaissptte,  hisi.  de  Languedoc  L  H!,  p.  3ß0.  *52.  BeoKiiol  Mhca  p.  XVIU. 

De  la  nocho-Fiavin.   Troro  livrcs  du  ParlouiPiil  dft  FnUBM  f.  9.  W. 

Beugnot  p.  XX.  —  5;  Vaissctle  III.  459.  481. 
*)  Bieis  beweiitii  Ter»chiedcae  £nt«cheiduiigen  d«r  Olia.  Beogoot  XXI— XXII« 
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te  PteiuBMit.  Dimer  Zmlni^  daaerle  fbrC  bii  1201.  la  dfeMU 
Jahr«  Mihi  Philipp  IV«  in  der  ersten  die  Sitxangen  des  Parlamentes 
rtfolifeBden  Terordnnng:  es  sollten  Tier  oder  filnf  Mitglieder  seines 
Rathei  (de  Coasilio  eno)  Tiermal  in  der  Woche  Sitzongen  halten 
Ar  die  Angelegenheiten  der  GraflKshaft  Toolouse  und  der  an  sie 
grenzenden  königlichen  I^nde  desSQden&. ')  Die  SenechSlIe  selbst 
and  die  andern  Hiebter  sassea  mit  diesen  CommissSren  m  (lericht  * 
and  stimraten  mit,  so  oft  tther  eine  von  ihnen  selbst  in  erster  In- 
stanz entschiedene  Sache  rerhandelt  wurde.  Durch  diese  Anord- 
nung wurde  die  ErriehtUBg  eines  eigenen  Parlamentes  für  dieLan- 
guedoc  vorbereitet.^ 

f)  Di9  Plaidt  de  la  Porte  und  die  Requete»  du  Palai»  ou  de  VHdtel.^ 
Ii'*.  Die  Könijje  pfle^ften  auch  das  dem  Königthum  von  Alters 
her  zustehende  Kichleramt  unmittelbar  in  Person  auszuüben,  frei- 
lich in  leichtem  Sachen,  wo  es  ihnen  mOglich  war,  schnell  zu  entr 
scheideB.  Sie  tbataa  diasas  in  Sitzungen,  die  tob  ilweii  vor  dem 
Ibore  ibvea  Palaatea  gehalten  wurden»  und  dessliato  Plaids  de  la 
perte  genannt  wurdai.  Joinvilla  in  den  Mtaioires  Uber  Ludwig  IX. 
beiiehlel •ODS)  wie  dieser  Kttnig,  umgeben  Ton  wenigen»  jedoch 
aebr  untarriebleteo  Wkßwm,  uater  einer  allen  Eiebe  im  Walde 
von  Vincennes^)  Aeobt  sprach.  Im  Gmnde  waren  es  Andienaen» 
welche  die  Kftdge  lllr  jedermann  gaben»  um  Bcaobwerden  ansa> 
bSren,  Bittgesuebe  entgegen  zu  nehmen  u.  dgl.  m. 

Vorher  massten  die  I)eim  König  verweilenden  llofherrn  sieb 
erkundigen,  ob  Leute  den  König  verlangten  und  in  welcher  Ange- 
legenheit. War  es  denselben  möglich,  diese  selbst  abzumachen; 
so  konnten  sie  es  thun,  und  gaben  dem  König  davon  Nachricht, 
wenn  nicht,  so  hatten  sie  die  Gesuche  (Kequestae)  dem  Könige  vor- 
zutragen» d.  b.  ihm  darüber  lu  referiren.   Sie  erhielten  desshalb 


70rd.  I.  aso.  EsoocaLMB. 

^Moa  1280  wann  SttumaMS  einzelosr  MllgUectaf  das  Parlamente«  in  Ten-, 
louee  gehalten  worden.   Shnioaü  VlD.  SIT.  YitosHs»  hMolre  de Laague- 

doc,   Preuvei  IV.  7ä.  81.  9ü. 

Bucange  au  Joinville  p.  142  folg.  Ueorioa  de  Pansey  Introd.  ch.  6.  Pas- 
^ater  MMorslMs  a  S. 
^  flia  mU  Boeli  ilSB  cMHadan  babea.  Unm  ugit  Msialas  IMs  aSTtu «ne 
le  bon  Saint  «pcibi  faV  tmH  oaj  Meiae  «n  ert«,  fl      alkft  Mbittre  au 

Boi«  de  Viacennes  et  ae  s4oit  aa  pii  d'un  chesne  et  nous  faisait  !o«is  soolr 
aupres  de  lui  et  toua  cein,  qui  avaient  affaire  ä  lui,  Tenaient  ä  lui  parier 
•ans  ce  que  aacon  hoictier  ou  ne  autre  leur  donnaat  empechemeat,  et  4^ 
■laliit  bNlMwnt  de  »a  boticbe,  a 'il  alt  aai,  qui  euat  pavtia. 
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sehoD  Haler  Lo4irig  IX.  Titd  Magistri  RcqaeBtanni ,  <)  lai 
wwdeo  besoldete  Holbeamte  in  Sleirtsengelegenheite« ,  sowoU  te 
Gaaden-  als  in  fteebtasacbea.  So  ging  also  (aecb  Ihieaiige)>)  4m 
in  Frankreich  noch  jetet  bestebende  Institut  der  BlattiM  de  RefxW 
aus  diesen  Plaids  de  la  Porto  benror*  Dieselben  was«»  tbeils  beitt 
Hofi»  (Mattres  des  «equötas  de  Tbötel  du  Eni),  tbeils  bei«  Pail*- 
ment  (Maltres  des  Aeqndtes  d«  Parlenent)  beaahiftigt«') 

Jene  hatten  die  Bitlyesache  an  den  Kfoig  an  bciQgen  mi  ihm 
darOber  sn  referirea,  sandten  sie  dann,  wenn  es  nttlhig  war,  sn 
die  GoUegien,  in  deren  Geseb(fkskms  sie  gebdite»»  sobwierigere 
gingen  an  das  Parlament,  an  welchem  dann  die  andern  Maltres  des 
Requ^tes  darQber  referirten.^) 

g)  Grefßers,  Huistieri,  Frocuratoreny  Ädvocatea  und  Aomr«.*) 

145.   Nachdem  ein  regelmässigee  Gerichlsveiiabren  mit  Zu- 

griMidlegung  schriAlicher  Acten  sich  zu  gestalten  angefiingen  hatCe, 
und  das  Abfassen  von  Streilschriflea  ein  eintrftgliches  Geschi^  zn 
werden  begann,  sieht  man  bei  den  Gerichten  YOisobiedene  Neben- 

und  Unterbearaten  und  Kechlsgelehrte  liiogiren. 

1)  Die  Baiiiis  und  Senechaux  haben  regelmässigGeriehtsschreiber, 
die  jedoch  keinen  besondern  Titel,  sondern  den  allgemeinen  Namen 
Scribip ,  iSotarii  und  Clerici  führen.  Vom  Jahr  1254  an  findet  man 
sie  auch  bei  dem  Parlament,  und  zwar  die  als  die  Verfasser  der 
Olim  berühmt  «jewurdenen  Secretäre.  Die  Baillis  wählten  ihr« 
Schreiber  nach  Belieben ,  sie  waren  noch  keine  Beamten. 

2)  Als  polizeiliche  Diener  der  Gericlite  kamen  die  Bedelli,  Be- 

deaux  und  überhaupt  die  Häscher,  Sergens,  Servientes  vor,  über 

welche  man  sehr  früh  laute  Klagen  vernimmt.    Es  gab  deren  in 

der  Hegel  eine  zu  grosse  Zahl.  In  den  städtischen  Prinlegienbriefen 

versprachen  die  küaige  oiters,  nur  wenige  derselben  in  der  i>ladi 
zu  halten, 


1}  Requ«te  UboUas  savplK»  MliScMft,  Wh«  de  BsqnSIS  Hl  auHniHltiM  - 

libeUorom  sopplicum. 
2j  Ducange  yoce  RequesU.  Laarriire,  GtoMSfre  tOM  MiftMi  i«  Keqaite»^. 

i45.   Pasquier  II.  3. 
*)  In  eine«  Register  der  Chancellerie  de  France  t.  1191  heiMt  ei :  per  Iota« 

''■^»•wten  im  M^Mii  ■niliBJii  qealiteC  «•  MdMiit       f&ncmm  4» 

cniisiiio  nostr«.  DoMAffe  «.  >  O.  A.  Mt.  Wkmm  feh  es  IM  mttm 

(log  KoqiK^ies  beim  königlichen  ParliiBMift  md  kita  MMfllilMI  BUtll 

Ducange  a.  a.  0.    HenHoa  de  Panscy  ch.  6. 
^)  Nack  f  ouroel  bistoire  des  «tmmU  JL  60  folf.  Vnrit  iMi. 

townel  L  63. 
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9)  IHe  Geriohtsprocuratoren  kommen  «la  eio  eigener  Stand  noeh 
nicht  vor.  Nor  der  K^ig  liaet  bei  den  Geridbten  der  Baillis  und 
de«  Seoecliaux  aieh  vertreten»  doeb  baft  er  noch  keinen  bleibend 
angetleUlen  Proenntor,^ 

k)  Zor  Ausfertigung  von  Urkunden  Über  Verträge,  Testamente 
n.  8.  kommen  vor:  a)  Die  Aufzeichner  derselben,  welche  Nolaiii 
biessen  und  nur  die  s.  g.  Minufa  schrieben,  b)  Die  Tabelliones, 
welche  die  ihnen  eingehändigten  Miniita  aufbewahrten  und  offioielle 
Abschriften  den  Interessenten  ansfertigten,  daher  auch  Gardes-notes 
genannt  worden. 

Jeder  Grundherr  hatte  solche  Notare  und  Tabelliones  und  so 
auch  der  KOnig.  Erst  in  der  folgenden  Periode  bildete  sich  das 
lastitui  der  Notare  als  ein  küuigliches  aus.^ 

6)  Unier  Ludwig  IX.  beginnt  der  Advocalenstand,*)  nachdem 
das  Stadium  des  r(>mischea  Rechts  und  dessen  Verbreitung  in  Frank- 
reich die  gelehrten  Juristen  ins  Leben  gerufen  halte.  Sie  biessen 
Legisla),  Doctores  legum,  fransfisiseh  Blaidours,  d.  h,  Plaid^urUf 
auch  Parliers»  Emparliera«  Chevaliera  oder  Docteun  öloia. 

Die  Ausbildung  des  Parlamentes  hatte  die  des  Ordre  des  Avo- 
cats,  wie  man  den  Stand  später  nannte,  zur  Folge.  Unter  Ludwig 
IX.  bestand  derseib«  schon.  Sie  wurden  bei  ihrer  Amnhme  beeidigt. 

Im  Jahr  127'»  eiliess  Philipp  III.  eine  Verordnung  über  die 
Pflichten  und  (jebühren  der  Advocaten.^)  Sie  war  durrh  ein  Decret 
der  grossen  ökumenischen  Rirchenversaramlung  zu  Lyon  veranlasst, 
welches  befahl,  dass  den  Advocaten  in  Frankreich  nie  uiehr  als  20 
Livres  Honorar  zu  nehmen  erlaubt  sei,  und  dass  sie  diess  tbun  zu 
wollen  jährlich  einen  Eid  zu  leisten  hätten.  Der  König  wollte  einer- 
seits diesem  Beschluss  nicht  ganz  entgegen  sein ,  jedoch  denselben 
nicht  als  Gesetz  im  Reich  gelten  lassen,  publicirte  daher  ein  eige- 
nes Edict,  worin  er  befiehlt  die  Advocaten  hätten  bei  ihrer  Zulas- 
sung und  dann  jedes  Jahr -einen  Eid  m  leisten,  daes  sie  die  ihnen 
anvertranten  Sachen  gewissenhaft  fthren  und  nie  mehr  als  90  Livres 
Honorar  nehmen  werden. 


Fournel  I.  59.  —  i)  Fonmel  I.  61.  63.  De  1«  Mare  I.  102. 

')  Fournel  I.  7.  Camus  lettres  »ur  la  profession  d'Avocal,  t.  I.  ed.  par  Dapin 
TOD  1832.  p.  40  folt:.  und  der  von  Ant.  Loisel  geschriebene,  Cicero'«  Bmtot 
nachgebildete  Pasquicr  ou  Dialugue  des  Avocati.  Ebend.  p.  147  fol^^ 

Ord.  smr  lea  foncüona  et  honoraires  des  aYocata  Y.  23.  October  iS74.  Ree. 
U.  681.  Foumal  I.  98  folg.  Camui.  p.  49. 
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5)  IhlMlllH»  Ii 

09,  Man  hat  nur  sehr  wenige  Nachrichten  über  das  Finanz- 
wesen der  Kiuiige  von  Frankreich  vor  Philipp  dem  Schönen.  Die 
ältesten  Finanzbeamlen  derselben  wAren,  wie  iolran  (103)  bemerkt 
worden,  die  königlichen  Pröv6U.  Sit  besotgtoD  ^fl  ^nnabimn  der 
Düinanialgefalle ,  die  ate  in  Padit  hatlOi.  Unter  Philipp  August, 
seit  1190,  kamen  die  BaiUit  Ihriu,  als  Empfänger  «aderer  toiidct* 
herrlieMf  oder  kttnigUcher  Gaftlhi.  Im  Antego  staaden  die  Pr«f^ 
unter  dem  Grand  Seoechal,  dann  unter  den  Baillis,  legten  jedoch 
in  Paris  Bechnung  ab.  Der  königliohe  Schab  stand  in  deriUestea 
Zeit  unter  dem  tirosaklmmerer  flOS).  Jedoeh  war  die  aSehste  Av^ 
sieht  Ober  ihn  einem  Schaltmeister  (Thesaurarios  regia  oder  Francis» 
Tr^sorier  de  France)  anvertraut.  Mit  ihm  standen  die  Mllnzmeister 
(Honetarii  regia,  llattres  des  Monnaies)  in  engster  Yerbindong. 
Nach  der  Enreiternng  der  Krontande  wurde  die  Finansverwaltong 
verwickelter  und  alle  die,  welche  königliche  Gelder  einxunehmen, 
abzulielem  oder  austoiahlen  hatten,  mussten  jedes  Jahr  Rechnung 
ablegen,  an  hiezu  verordnete  Commisslre. 

Unter  Ludwig  IX.  wurden  dafilr  Mitglieder  des  Fariamenti, 
d.  h.  die  Ritter,  Rechtsgelehrte  und  GeistKehe  gewihlt/  welche  in 
der  Regel  zu  den  Parlamentssitauogen  zugezogen  wurden,*)  weil  die 
Rechnuagsabhfen  nur  Zeit  dieser  Sitzangen  Statt  zu  hahen  pflegtsa« 
Ludwig  IX.  nennt  IM  diese  Commisslre  in  der  Verordnung  Aber 
die  Rechnnogsablage  der  Maires  der  Stftdte  seine  Leute  (Gentes 
sn;p).3)  Entstanden  Streitigkeiten,  so  entschied  sie  das  Parlament*^ 
Unter  Philipp  III.  wurde  der  Schatz  in  einem  Thurme  des  Tempel- 
hauses aufbewahrt.  Sieben  Bürger  von  Paris  und  ein  Secretär 
(Clerc)  hatten  ihn  zu  bewachen. Die  Rechnungsablage  wurde  in 
einem  Zimmer  des  Tempels  vorgenommen.  Diese  Gommissioni  die 


t)  HIstalffa  Finaacüre  de  France  par  M.  A.  Jüaiily.  Paris,  1839.  U  I.  p. 
U,  Biewar  IL  m  Potkerat  de  Thea,  Bedianket  tmt  rerigkie  de  lUmpat  an 
Fraaoe.  Paris  1888.  1  YoL  8.  pw  l-54w  Bmien  bsfinat  leine  biitoire 

flnanriere  de  France ,  Paris,  iftlO.  2(e  Ausgabe,  erst  mit  dem  14  Jahrhun- 
dcrl.  Diese  drei  Werke  lassen  flir  die  ällere  Zeit  überaus  viel  zu  wUnsrhen 
übrig.  S.  ferner  Beugnot,  Essai  sur  les  instituüou«  de  St.  Louis  p.  '210. 
Machrichlen  über  die  älteste  Zeit  sind  enthalten  in  D.  Brials  Vorrede  zu  B. 
XIT.  des  ReoMil  des  lUsi.  de  France  p.  XXTLY.  und  folg.,  und  beaenden 
I'Mardidre  IT.  p.  189.  186.  4M.  480  und  twiBglieii  die  Mdmolres  fir  Im 
drote^ciM  InposMIe»  par  Hman  de  BeaBMit.  im*im4Bde.4 
^)  Bpujrnoi  Preface  zum  Band  II.  der  OUm  p«  XT. 
6.  die  Vcrurduung  im  Recueil  I.  277. 

Beugnoi  a.  a.  O.  p.  i^L  and  im  Z«a  der  Olm  p.       und  396.  1* 
•)  BeUljr  p.  55. 
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spSter  stehend  wurde»  erhielt  den  Namen  Camera  Coroputorurai^ 
Cbambre  des  Gomptes,  und  bildete  sich  in  der  folgeuden  Periode 
zu  einem,  dem  Parlamente,  aus  dem  «M»  iMMrvargijDg,  gleicJMt«lie»> 
•     den  böciisteo  Keichsgericbte  aus. 

147.  Worin  die  Einkünfte  der  Kiwiige  \väbrend  dieser  Periode 
bestanden,  erlieik  ziiiu  Theil  aus  dein,  was  scboii  über  die  Func- 
tionen der  PrevOts  und  ßaillis  als  Finanzbeamlen  (103),  über  die 
Regale,  das  droit  d'Ainortissement  (106  u.  108),  die  Relevia  und 
Auxilia  (110  u.  III),  die  Belastungen  der  Hürigeu  (.118)  uud  der 
^tädlebewobner  gesagt  worden  ist.  Ausserdem  floss  der  gesammte 
Ertrag  der  Staatsdoniainen,  des  Müuzregals^j  und  casueller  Liuuah- 
men  in  den  küuiglicben  Schatz.  Unter  den  letiteo  sind  l>efiOiidiers 
die  droiu  des  franci  fie6  la  nennen,  deren  Beiug  dnroh  JUiniiebe 
Erfinde/)  wie  der  des  droit  d*Amortisee«eDt  lierbeigefiUirt  und 
Miisieni  Mg^eiefa  aul  den  des  leiten,,  nenentlieliin  der  oben  (108) 
bes|flreche>e»  V.erordauBg  Philipps  UL  aiber  bftitiaiit  wvrde.^) 

Im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts  ^am  eine  Veafe  LefaengMBr  m 
den  SesIlB  von  NicA^adeUeben.  Diese  suchten  sieb  ^nn  Kriege- 
dfcnsle  dereb  Vertilge  mit  den  atobetsl^eiideii  iehenriMeTwi  hti 
stt  neehen  und  vernniderleei  dednrcb  den  Werth  des  fiSheee 
für  die  bfthem  Lebensherren,  namentUch  also  eneb  Ar  den  XmHf» 
Da  dieser  wegen  dieser  Verriogerang  (Abrögement  da  fiel)  dasselbe 
bitte  einsieben  können,  waren  also  die  Besitzer  des  Gates  geoötbigt, 
ihn  zn  enischidigen,  d.  b.  des  Itkm  iM  sw  limtfm,  «s 
fief  so  machen.  Die  bOnigficfaen  llaflKs,  so  oft  sie  den  Übergang 
eines  Lebengutes  aof  einen  Michtadelichen  (noaveanx  acqfo^Cs]  er- 


<}  Ducanife,  r.  Gamm  und  Compolw. 

^)  Es  war  das  Mdazwcaen  »chofi  unter  Philipp  Augiut  so  reg^Iirt,  dass  die 
MiiouleUeu,  z.  B.  1211,  unter  Ala^istris  uioiictanim  standen,  die  stets  am 
Hefe  iMiiftiileu  SeUr  gewisseobalt  war  man  in  der  Pcäjfung  der  Münzen 
wiir  UMf  IX.  LeUsae  IniU  MMpe  des  Hoopsies  Kialiltung. 
Brevw,  GeMklcMe  4v  franrtSiwhen  Csrtehlmtew«  IL  8.  4fl||l. 
Biese  Gründe  werdoi  iwscbiedenllich  angegeben,  gewöhnlich  leitet  nun 
inii  Baquet  den  Ursprung  der  Francs  ficfs  aus  der  UnQÜlugkcit  der  Rötuners 
»um  Kriegsdienste  her.  Laurricre  liält  sie  für  ein  Mittel,  den  Erwerb  des 
durch  fortgesetzten  Besitz  der  Leheugeiier  zu  vcrhiudern«  in  der 
AesydepMlB  MMiodique  de  Mqpr.  JIT.  giO*4tti  nird  eiBlflaoUeed  dar- 
gethaa,  ins  diSte«Mladeniebtt«rii«Mi.  OieeMitadeUflbsalrwMrfeerder 
Lehen  sockltta  sich  seltol  Ten  Krie^^sdicnste  loszukaufen.  S.  auch  Deniiart 
Ausg.  Y.  Camus,  t.  IX.  v.  Francüef  Die  Ausdehnung  des  Rechts  der  Francs 
flflis  hat  noch  andere  Gründe.  Vorrede  zu  Ji.  !•  der  Ocdomi.  p.  XII.  und 
ItaiMn  de  Beanauuit  IV.  429—434. 

^  B.  die  ▼enedneefiBi  BeeaeU  des  Abc       FrmQ,  IL  p.       Alt.  6.  8. 
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§alktt9,  MMlIen  eia.  Di«  E5Big9  tetttaB  diu  «im  Tos  lest,  Hg 
wetdie  jeiMr  Frwkaiif  gestattet  war,  nd  zwmr  Phflipip  flL  ia 
angefttlirteii  Yarordaiiag  Ton  Jabr  1975.  (S»  obea  1S6.) 

Hatto  keine  VerkOrsung  statt,  d.  h.  leistete  der  Bwitaer  Kriegs- 
dienste, so  war  er  in  dieser  Zeit  tur  Beiahlung  der  droits  des 
FTanes  fiefs  nichA  gehalten,  dessgleteiien  nicht,  wenn  swisdien  ihn 
nnd  den  Könige  drei  Lehensherren  standen  oder  das  Gut  in  Lande 
eines  Grossrasallen  nit  ToUer  Landeshoheit  lag. ') 

Schon  in  Jahr  1S91  erweiterte  jedoeh  Phili|ip  der  SchOne  die 
Verpiichtaog,  inden  er  in  allen  Fällnn  von  niehtadelichen  Erwer- 
bern von  LehengOlem  den  dreifachen  Jabresertrag  derselben  befah- 
len Hess  und  ausserdem  noch  eine  Entsohidigung  von  demjenigen, 
die  keine  Kriegsdienste  leisteten. 

Zu  den  ziiräiligen  Einnahmen  sind  die  Erbschaften  der  Fronden 
(Aubains)  und  der  kinderlos  verstorbenen  Bastarde  zu  rechnen. 
Doch  gelten  das  droit  d'Aubaioe  und  die  BAtardlse  in  dieser  Feijode 
nur  fflr  grundherrliche  Rechte. 

Diü  sämmtlicheo  Einkünfte  worden  entweder  durch  die  Pr^v6(S, 
an  weiche  sie  verpachtet  waren,  oder  von  den  Baillis  erhoben. 
Beide  Beamten  pflegten  von  13.  Jahrhundert  an  jedes  Jahr  Kech- 
nung  ahsoiegen,*) 


i)  Encyclopödie  p.  623.  —  2)  Deniaart  a.  a.  0.  p.  3. 

3)  S.  solche  Rcchnungcu  bei  Brüssel  Cap.  CXXXIX.  fo\g.  und  p.  466u  Fol- 
gende EinküDflc  wurden  nach  Brüssel  von  dcu  BaiUis  erhobca; 

Ce  qa'on  appclait  Kcetle  de  BsiUie»  ötait  non  seulement  U  reoslfB  des 
eiploili,  smeodM,  confiseatlona  et  forfähnnt,  des  blens  des  ehaoBplMM 
vsiacw  cn  doel  oa  des  flUes  de  numvaise  vis,  des  anbaiaes,  ddthdrencei 
b<1tnrdi<;cs,  mortcs  mains  et  formariages,  des  mairies  des  fcrmafes  de  mo- 
tairie  iion  comprises  dans  les  baux  de  Prdvötez,  des  bois  foröt  vif^nes  et 
canrieres,  des  dixmes  seig^neuriales  et  autres  redevanocs  eu  nature,  de» 
Tentes  eu  argents,  ceus,  racbats,  relieüs,  profils  de  tief»  regales  des  Evech^i» 
fstat  dsakr  de  nwmiaifsrtaa  ftllM  par  las  vassan  «1  droMi  dt  Ffbms  M 
•t  d«  mmmiK  aeqaits  das  gws  de  nahi  asorls,  dsa  iCMiat  pev  raHm- 
Tenements  de  privil^es,  de  monnoias  da  droit  da  protin alten  oa  gHe,  de 
prix  de  1a  vente  d'abeilles  trourees  errantes,  des  sommes  pr^t^cs  pour  le 
hatit  Sei^jneur  ä  des  Prinres  mdme  ä  de  simples  (lentilsbommes  ou  pour 
Icsquelles  il  leur  avait  donuä  repit,  ce  qui  devint  fort  coramun  dans  la 
iSeOBda  momd  da  Xlllmc  siccle,  des  Juifs,  en  uu  uiol  de  lout  ce  qui  o'atatt 
POM  oonpris  dans  las  Iwut  doa  Pidrdlw  da  rnnwe.  Ifais  e*alait  aasii  I« 
rMalte  da  umiaa  las  inposHtoaa  aatoaordteateaa  faa  laHaal  Baifnaor  Utah 
Sur  8C8  suJets  *  titir«  de  (aflle  d'Ost  de  anbaida  da  doa  grateft,  on  de  pra 
et  cela  soit  que  ce  fussent  des  Baillis  qui  on  rendisscnt  des  comptes,  soil 
que  ce  fussent  au  ( ontraire  des  Prövöts  ou  des  Chatataioa  ou  mdma  de  sim- 
ples ParticuUers  saus  caracUre  qui  eu  comptaaaeat. 
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Zu  den  -^anz  ausserordoBtliehen  Einkaoften  geh&rten  die  den 
Königen  bei  Gelegeabeit  einiger  Krewzüge  bewilligten  Subsidien, 
nämlich  IIVJ  die  Vicesima  Financiarum  ')  und  1188  dies.  g. DlmeSa- 
ladine,^)  ferner  dio  Eijizieluinfj  des  Vermögens  der  aus  dem  Reiche 
1192  verlriebenen  Juden  luul  din  von  diesen  zum  ßekufe  ihrer  spä- 
ter wieder  ueslalteten  Kückkein'  gezahlten  <ielder.^) 

HiUilifjer,  obf,'leir!i  nicht  regelmässig  bestimmt,  waren  srhon 
yor  dem  Jahre  i±Oi)  auch  die  unter  dem  Namen  der  vorzügiicli  die 
niedern  Classen  drückenden  Taillcs.^) 

Zusatz.    Die  Tailles  vor  1300.*) 

Die  französisc  hen  Schriftsteller,  z.  B.  Pastoret,  leiten  das  Wort 
Taille  von  (agiiare,  zertheilen,  her,  weil  es  eine  unter  die  einzelnen 
repartirte  Abgabe  sei.*^^) 

Bs  ift  den  Ursprung  naeh  «ine  grundberrlicbe  Abgabe,  welche 
TM  de«  Hörigen  aof  Begekren  des  Gnmdhenni  zu  «ntriehten  war. 

Die  LeibaigVBen  konoIeD  naeh  WiUkür  besteuert  werden.  Die 
freien  HntersasseQ  niilerlagen  einer  durch  Übereinkiuift  festgesetiten« 
so  das»  dia  TaiJlea  nicht  selten  die  Natur  der  Aides  annahmen. 

Bt  waren  abrigens  lier  HauptfilUe,  in  wetcheu  auch  von  Freien 
die  Taille  dem  Seigneur  in.  lahleu  war.  (In  deaselben  Fällen  hatte 
der  Vasall  die  Aide»  sii  leisten.) 

1)  Wenn  der  Sejgnenr  In  feindlicher  Geftngensehaft  war»  f&r 
dessen  Loskauf; 

2)  wenn  er  seinen  Sohn  zum  Ritter  schlagen  liess; 
S)  wenn  es  seine  Tochter  verheirathete ; 

4]  wenn  er  einen  Kreuzzug  unternimmt.') 

Anfangs  wurden  die  Tailles  nach  den  Feuerstellen  repartirt  (sie 
hiess  daher  auch  fouage,  von  Feu),  später  nach  dem  ganzen  Ver- 
mögen oder  nach  äsat  Grundbesitz. 


9  BalOy  I.  51.  —  ^  BaUlj  I.  88.  8.  die  Tocrede  in  deo  0.  XI.  255  und  im 
Recneil  I.  173.  Bt  war  efoe  BinkoaMnenstMier,  sie  irarde  nnr  einmäl  er> 
hoben  und  1189  IBr  immir  wieder  «if^boben.  O.  XI.  Sll^  Bec.  I.  IW. 

-'>)  nailly  I.  175.   Rirrordus  bei  D.  Bonqeet  XYU.  9.  Alberet  XTIL  963. 

0.  I.  35.  U.  XI.  291.    Ree.  I.  199.  2U. 

^)  S.,ttber  die  Tailles  vor  1300  den  Ziisalz  zu  diesem  Paragraphen. 
*)  Nadi  Pastorel  p.  XV.   S.  noch  Laurricre,  Glossaire  v.  Taille  ou  Taillable. 
F«iTMre,  Die.  da  droit  Itaaibert»  Note  im  Becnell  II.  480.  481.  BmMol 

1.  m.  313.410.411. 480. 537—530. 844. 904.  Morean  de  Beanm.  U.  1—18. 
•)  Diosg  scheint  mir  falsch.    Im  Flamändischen  heissen  die  Tailles  Kerven, 

^as  an  die  Kerbhölzer  erinnert,  auf  welche  in  der  ältesten  Zeit  dio  Qeole 
eines  jeden  Belasteten  eingPTtmitlen  war.    Fcrrierc  a.  a.  O. 
^  BloM  Ul  die  Taille  des  quatrc  cas.  Fcrrierc  750.  Philipp  August  liess  daher 
1190  iboieil  die  Taille  erhsbon.  Xeiean  de  Beaanenl  p.  3. 

B8« 
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f)  Wurde  auf  diesen  aHein  gesehen,  so  lileü  rie  ttSüe  ri^, 
nmssle  daher  auch  von  Äderchen  gezaMt  irwden,  jedoflk  MV 
terres  roturi(^ies,  die  sie  besasseo» 

2)  Wurde  die  Person  aHein  betMufebtigt,  so  hiM  sie  ülHf 

personelle. 

3)  Wenn  beide  —  so  blets  sie  f«jil0  mtefs».^ 

Die  letztere  -war  die  verbreHetste.  Die  IfachricfaleB  ttbw  dk 
Erhebung  der  Taille  dorcb  die  S»nif/e  von  Franlireiek  gehen  auf 
Philipp  August  lurüclc.')  Das  s.  g.  TesUnent  dieses  KOnigs  veft 
1190  (nftmlich  die  VerordouDg  Über  die  Regentschaft  wiiireni  sei- 
nes  Rreazzuges)  «BthlH  die  Destimmirog:  FroUbemus  mrfrerNS  pns- 
-  fatis  ecdesterum  et  heraioibus  oostris  iie  UdHam  vel  lollani  deoeat  | 
quamdia  in  serritio  Dei  erimos.^  ' 

)a  schott  ein  Diplom  tob  1185  beweiset,  dass  naa  Taüles  er- 
hob Iftr  den  König,  Ar  die  Kirche  und  sogar  lür  den  FahiL  tte 
nassen  hitfUg  gewesen  sein/ weil  derselbe  KOnig  befiehlt,  kiFaUe 
«eines  Todes  solUe  der  Dberscliass  unter  diejenigen  sahiar  UaAer- 
thamfn  TertheiH  werden,  wekhe  dutdk  dieeeiben  vemmit  wiran.^) 

hk  Paris  und  Orleans  bezahlte  man  iwn  tStfi  an  eine  besondere 
MIe  -de  Tin  et  de  Med,  "wogegen  der  Ktaig  sich  verplÜchtile, 
immer  gute  Miinze  zu  schlagen.') 

dne  Veiuf^Mmg  -von  1914  Uber  die  Pviirilegien  der  Kreazfah-  l 
rer  ^  befieit  diese  von  den  tailles,  jedoch  nur  der  •pereAnKciie*,  | 
während  die  Von  MEhond  und  Boden  "sa  entrichlen  ist. 

Der  Unterschied  beider  Arten  fcOmmt  oft  Yor  in  den  Etablisse- 
ments de  St.  Louis,']  -also  gegen  1270.  Ebenso  hei  Beaumanoir. 

Erwarb  ein  Adeliger  ein  GruudslOci(  von  einem  Roturier,  so 
zahlte  er  die  Tailte  fort,  wahrend  sein  angestammtes  Gut,  also  das 
Rittergut,  eximirt  war.*)  £benso  die  Geistlichen.  Persönlich  waren 
beide  Glassen  gehalten,  wenn  sie  Handel  oder  Gewerbe  trieben. •) 
Die  Städte  regulirlen  die  Repartition  der  ihnen  auferlegten  Tailles. 
"Slan  hat  aus  der  Zeit  Ludwigs  IX.  (vor  1200)  ein  Reglement  über 
die  Erhebung  der  Tailles.     In  jeder  Pfarrei  sind  unter  der  Leitung 

'  I 
«)  Feniftr«  a.  a.  O.  Pailorvt  p.  XYL  i 
^  Dieselben  sind  aber  fewist  so  alt,  alt  die  Regtemng  der  Capetfnfer.  Im  | 

trailö  historique  de  la  Souvcraineld  du  roi,  Paris,  ITM,  werden  sie  ais  von 
Ludwig  III.  zuerst  erhohen  anf^'i-fütirf,  dann  von  Ludwig  IX.,  t.  II.  P-  1^ 
11114  591.    Der  Verfasser  Klaultl  die  Taille  sei  die  nlle  Indiclio  gewesen. 

^  Uber  den  Sinn  dieser  Stelle  slreilen  sich  die  Gelehrten.   Bailly  I.  53. 
IPssioret  p.  XV.  —  •)  BroMd  I.  62«.  631.  —  «)  Ord.  L  ». 

7)  Pastoret  p.  XVI.  Beaomanotr  ch.  SO.  —     BtabUif.  II.  99. 

»)  Pastoret  ebend.  -  fO)  Ord.  I.  SM.  992.  Ileeuta  I.  «»  n.  H,  460  in  d« 
Note.  Moroitt  de  Beamnont  p.  5. 
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des  Geisüiebea  30  bis  40  uobeschoUeM  M&iMier  zu  ^rwiUiiv 
che  auf  die  Evanjjelien  schwören,  (Jass  sie  zwOlf  Sieuerreparlitoreo 
«rneunen  wollen.  Diese  vollxieheii  das  (ie.s<haft  lassietle  de  It 
Taille)  und  vier,  deren  Namen  vorerst  gehtim  LUmIkmi,  laxiren  nua 
den  Anlheil  der  zwOif  an  den  Lasten.  Keatiniauuir  beklagt  di(>  Miss- 
br.inrhe  und  Bedrückungen  der  Keicb«}«  ^«geo  die  Ariueo^'j  daher 
mancher  Aufruhr  in  den  älädleo. 

Jeder  Sleuerpllichlijjo  war  eidlich  gehalten,  sein  V^ermügcn  au- 
zu^'<>ben.  NN'as  er  veucbwieg  wurde»  weiiu  der  ÜeUug  eiUdeckt 
war,  eojilist  irl.2) 

Ludwig  IX.  befiehlt  übrigens  1256,  keine  grOssero  Sieucrn  auf- 
Milegeo,  aU  die  üfleullichen  BedQr&isse  erheiscbeo.')  Er  Termin- 
dsHe  «ft  ttlbat  Üb  Snwnea  und  «ffoiibie  4t»  dIaiMriMUiteii  nnt  d«9 
Piiebiigen  VttrafekomainMte  xii  trefliei.^) 

l>t  tt  Roqoe  trailA  d»  ia  Noblew«  cbu  8d  Mandelt  die  Fragen: 
Si  pajrer  la  Taille  esl  toujoors  uae  marqua  de  roture»  el  n  eo  eire 
«MMpi  eit  «ne  marque  iaftilttUe  de  Nciblesset  Beide  Frage«  wer- 
den verneint,  weil  die  TaHle  nameallieb  aeU  König  Jobann  bftufig 
nur  eine  Aide  iet.  Auch  der  Beailser  Ton  Franes  fieCs  BBUiite  sie 
üblen,  so  wie  der  Geadelte. 

0)  Aagaben  üOi  r  die  Justiz-  und  Finanzverwaltung  in  einigen,  b€t<^4^n 
Lanäctlterrn  unlerjehcnen  Provinzen.^] 

1^.  Die  Kroovasallen  hatten  in  ihren  Provinaen  im  12.  u.  13. 
iabrhundert  eine  regelmässig  geordnete  Justiz-  und  Finanzverwal- 
tung. Die  Namen  ihrer  Beamten  sind  zum  Theil  dieaellien,  wie  in 
den  Kroidanden,  zum  Theil  jedoch  verschieden. 

I.  Die  ältesten  Beamten  dieser  Art  sind  in  Flandern  die  ChA- 
lelains,  welche  ihr  zugleich  niililiirisi  bes  und  richlerliehes  Anil  aU 
erbliches  Lehen  besassen ,  .na  h  den  Titel  Vicouite»  führten.  loi  13. 
iahrhundert  verkaufen  luehiere  dasselbe  den  (irafen,  die  gchun  seit 
der  Mille  des  12.  Jahrhunderls  die  Ball  Iis  als  Justizbeamten  ein- 
gesetzt halten.'^)  Sie  waren  die  lamlesherrlichen  Vorsteher  der 
•tidtischen  Schnffenj^erichte.  In  den  Dorfern  stand  ein  ScuHetus, 
YilUcus  oder  Major  oder  Amman  an  der  SpiUe  des  Schöffeuge- 
ricbtes,  es  muehle  der  C)rl  dem  Grafen  oder  einem  andern  Grund- 
iMira  gebOreo.  Unter  den  UocbXireieu  ujid  Vasallen  der  einieloen 


')  T.  II.  p.  269  der  alleu  Aus?.,  der  neuen  I.  U.  p.  268  folg. 

Pwtorel  p.  XVUI.  —      Ord.  I.  8*.   Art.  4. 
^)  April  1850.  Ord.  I.  65.  Art  20.   Pa«lorct  p.  XXI. 
*)  Es  Ui  US  ttor  möglich  eiiiseloe  Notizen  über  diesen  Gegenstand  milsalheiton. 
*)  8.  Bd.  1.  tt.  II.  der  Ilandr.  Staats-  o.  Rechtsgetch.^  bes.  Bd.  I.  fi.  &ll~87 
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geo,  1.  B.  der  tod  BrBgge,  in  den  i.  §,  Tier  Xmteni  ii»d  dem  Laade 
Waef,  die  ForlsetauDg  des  alten  Gaugeriefata  war,  westhAlb  am 
denn  aack  an  der  Spitie  der  GhAtelenie  ein  SdidgiwieoBegipBi  fin- 
deC.  I)  Auch  die  Pronn  Aitois  war  auf  diese  Weis«  BaiUk  mtergeben. 

n.  Die  Nbnnandie,  vor  ilirir  mMsittelbareB  Ontarwerfbag 
unter  die  Krone,  stand  unter  einem  den  KOnig  yob  Bagland  Tertr»- 
Lenden  Senechall.  Unter  diesem  standen  die  Baillis  als  hfiliem  Ge- 
richtslieamten  in  deren  Assisen  Recht  gesprochen  wurde.  Bie  Ent^ 
icheidungen  wnrden  eine  Quelle  des  Gewohnheitsrechtes  das  La»- 
des.*)  Niedeier  standen  als  Ortliche  Gerichte-  und  Poliseibeamlen 
die  Yicomles  oder  statt  ihrer  die  GbAtehdns.  Die  MrMß  erschei- 
nen theiU  als  Finanibeomte,  theils  als  Amtslavte  besonderer  Grund- 
berren.  Die  ganze  Grafschaft  lerfieMn  Vieomt^s  und  diese  wieder 
in  Vi<,'uerie8.  In  den  GommunalslUdten  hallen  die  Majears  mid  die 
ScbOfTen  die  Gerichtsbariceit.-*) 

Dass  das  Scaccarium  der  höchste  Gerichtshof  dca  Uenogthmns 
gewesen  sei.  ist  schon  (l'*3)  {gezeigt  worden. 

Die  Könige  von  Frankreich  machten  keine  wesentliche  Veiin» 
dening  in  diesem  allem. 

III.  Auch  die  Grafschaft  Anjou  stand  unter  einem  Senechall 
und  blieb  es  auch  nach  ihrer  Vereinigung  mit  der  Krone  im  Jahr 
1203.  Das  Land  war  ein  erbliches  Lehen,  das  1199  Wilhelm  des 
Roches  gegeben  worden  war  von  dem  Grafen  Arthur  von  der  Bre- 
tagne, dem  Erben  der  Gralschafl  nach  dem  Tode  Richards  Löwen- 
herz. Der  Senechall  war  gesetzt  über  Tours,  Angers  und  Maine. 
Diesen  Districten  stehen  ihm  untergeordnete  BaiUis  vor.  Als  Lo- 
calbeamte  findet  man  Prev(Ms.  Von  jedem  dieser  letzlern  hat  der 
Senechall  jedes  Jahr  50  Pfund,  ferner  ein  Drittel  aller  Strafgelder. 0 

IV.  In  der  Bretagne  ündet  man  überall  Pairiaranialgericbt«^ 
barkeit.  ^ 


>)  8.  die  flandr.  Sluls-  und  Kechligeich.  B.  IL  AbUtelL  I.  u.  II. 

^  S.  dag  Grand  Conliiiiiter  der  Nonnandla  lU.  4.  5.  6.  10.  Hoaard  Diction- 

nairo  v.  Sciiörhal,  BaiUi,  Vicomic,  PrcvÄt.   PMqiiier,  Rerhcrches  II.  1*. 

De  la  lUic  hisloiro  de  V.non  II.  253.    Die  \on  der  Rcrordcommission  tn 

LoQdOD  herausgegebenen  RoUiU  Nornianui»  assumU  in  lurri  Loudinensi. 

London,  1835.  Vol.  I.    ßaihcry  in  der  oben  angcfilhrtcn  Sohrin. 
•)  8.  die  von  Uarniwr  horansgcgcbenen  Eiablisseiuens  el  Coutumes,  Assisei  elc 

de  Normandiet  Paris,  1839.  p.  87. 
*)  S.  besond<m  die  Rotuli.  In  Gaen  findet  man  einen  BaiOl,  einen  Ticomta 

und  einen  PrcvAt.  in  Roucn  einen  Bailli,  einen  Yicomte  und  drei  Majenr». 
*)  Nach  Brüssel  428  u.  (ii.T  und  dor  von  ihm  niitgolhoillcn  königl.  Verordnung. 
•)  Daru  I.  315.  31(i.  De  Coursou  319.  D'Argenlrä  bist,  de  Brelagne  IV.  eh.  45. 
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Der  llerzo^^  Alain  Fergent  (1084^ — 1112)  setzte  einen  Senechall 
ein,  der  einen  hoben  Gerichtshof  präsidirte.  Kr  war  in  Ueones. 
Auch  in  Nantes  war  ein  Senechall.  Von  beiden  gilt  der  Kecurs 
an  das  Parlament  der  Bretagne,  d.  h.  die  Cour  des  Herzogs  und 
seiner  Grossen. 

Berühmt  ist  die  Assise  des  Grafen  Geoffrui  vom  Jabr  1185. 
Daru  I.  372.') 

V.  In  den  burgundiscben  Landen  halte 

1)  der  Kischof  von  Lanj^res  seinen  erblichen  Senecbal.  (Br.  p.  641). 

2)  Der  Herzog  einen  geordneten  Beamtenorganismus,  äbulicb  dem 
der  Kronlande. 

VI.  In  der  Champagne  findet  man*) 

1)  einen  Senechall,  dessen  Amt  die  Familie  der  Sires  von 
Joinville,  deren  einer  nls  Hio^Mapli  Ludwigs  IX.  und  als  Begleiter 
dieses  Königs  nach  Palästina  unsterblich  wurde,  besessen.  S.  Brüs- 
sel p.  638. 

S)  Das  Land  war  bis  1335  in  Pr6TM«§  gelheiit  Wir  besitten 
fiber  die  Antsspbare  der  Privöts  ein  Reglement  der  Gräfin  Bknca 
Tom  labr  ISIOt,  bei  Brüssel  p.  490. 

Nacb  diesem  sind  • 

a)  die  Pr^TOts  widerrulllcbe  Justiz^  ond  Domtniaibeante. 

b]  Alle  Catalla  gebören  gani  der  GrifiD» 

e)  Von  Exploils  und  Strefgeldem  erbielt  die  GrlBn  der 
Pr6vöt  Vi,  wenn  sie  20  Solidi  nicbt  fiberstiegen. 

Bas  Ganse  kann  er  nicht  an.sprecben  ohne  Bewilligung  der 
Gräfin,  ausgenommen  bei  Vagabanden,  wegen  Diebstabl,  Raub  und 
Todtschlag. 

d)  Bei  Strafgeldern  über  20  Solidi  haben  sie  auch  nur 

e)  Von  den  Pariheien  dürfen  sie  Nichts  annehmen,  es  sei  denn 
zum  Kssen :  soicbe  Präsente  sind  in  der  Rechnung  der  Prevöts  auf- 
zuflihren.  ' 

3)  über  die  Baillis  in  der  Champagne  hat  Brüssel  widerspre- 
chende Angaben  p.  433  —501.  Im  13.  Jahrhundert  sind  sie  vorhan- 
den. Nach  der  Vereinigung  der  Champagne  mit  den  Kronlanden 
blieb  die  Senechaussee  bestehen.    Brüssel  p.  637. 

Vfl.  In  der  Grafschall  Toulouse  und  in  den  ihr  zunächst  lie- 
genden Landen  war  nach  I).  Vaissette  IL  p.  508  folg,  im  12.  Jahr- 
hundert der  gesellige  Zustand  folgender: 


*)  81t  ial  abgedruckt  im  Urkundenbuch  zu  diesem  ßaade  nacli  eiucm  von  Um. 

ProfeMor  Girand  in  Ms  müietheiltoa  Texto. 
*i  tJbcr  die  MioiMeriilsi  ifr  CbaMptcne  sidM  Bnusel  p.  «36. 
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m)  Wm  ente  teglrtan  iiUt  fllmr  die  gUM  eiM 
lltBg»  Lndesllieile  liattMi  andere  Landeslienreii  und  swtr 
'     1)  wiAliebe»  als  andere  Grafen,  VieomlM,  SeigMirs,  welche, 
6bglelcli  fost  alle  Vasallen  der  Grafen  TMi  Taulonse»  die  Utg^lr 
rechte  so  inne  hatten,  wie  diese  selbst. 

Einige  haben  andere  Lehensherren  oder  mehrere  mgleich.  Zu 
Bennen  sind  die  Grafen  von  Melgueil,  von  Suhstanlion,  die  Famiiis 
Trencavell,  welche  die  Vicoaitös  rou  Beziecs,  Agde,  Carcassonne. 
Rasez,  Aibi  und  Nisaes  besass^  Csroer  die  Grafen  von  Foix,  die 
Vicoittles  von  Narbonne,  der  Seigaeur  von  Montpellier,  der  diese 
Stadt  vora  Bischof  von  iMagellone  und  andere  Herrschaflen  von  An- 
dern zu  Lehen  trog  (p.  510.  5U),  die  Seigoeurs  von  Üsez,  Aiais,  An- 
d^se  u.  a.  m* 

2)  Geistliche,  namentlich  die  meisten  Bischöfe,  welche  die 
Seigneurie  in  ihren  Domainen  besassen,  jedoch  unter  der  Landes- 
hoheit der  Grafen,  ja  Lie  und  da  unter  der  ihl'er  Vasallen,  z.  B. 
der  Vicorates  u.  s.  w.  standen  fp.  5101. 

b)  Die  Graten  von  Toulouse  hallen  in  ihren  Kronlanden: 

zur  Justizverwallung  ihre  Vigiiiers  oder  Vicaires;')  ihr  ganzes 
unmittelbares  Gebiet  zerfiel  in  \'i;^iit'ries.  Man  findet  auch  Sous- 
viguiers,  z.  B.  in  Toulouse  selbst.  Es  gab  Vigiiiers  für  einzelne 
Städte  und  für  ganze  Lanilesdistricte.    1).  Vaisselte  Hl.  tiOü.-} 

Die  Finanzverwaltung  war  den  Bailes,  Bajulis  ^d.  h.  Buillis} 
übertragen.^) 

Im  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  findet  man  die  Senecbälle  für 
jede  der  den  Grafen  gehörenden  besondern  Grafsthaflen.  Sie  waren 
die  höchsten  Richter,  während  die  Bailes  verschwinden.  Die  Se- 
necbälle treten  gegen  120.1  an  ihre  Stelle.  Allein  noch  vor  der  Ver- 
einigung der  Länder  ntit  der  Krone  verminderte  nuin  die  Zahl  der 
SenechiUle  durch  Verhiudung  mehrerer  Districlc  in  einen, 

<)  Bio«  sehr  ioterasMunte  ürknode  y«m  1.  iM  Vhm  die  Eschte  der  ¥icair«t 
von  Narlioone  in  dieser  SUdt  ttehl  bei  D.  Ysiicette  III.,  PreaTSt  VL  545^ 
547.  tjher  die  Hechte  de*  Bitobofi  ron  Beilcrt  vnd  andrer.  S.  Bd.  HI. 

Text  p.  68. 

3)  Pasquicr  II.  14.  p.  ii3.  D.  bcmerkl,  die  Vifrulcrs  seien  ifn  Süden  dage- 
wesen, wa»  die  Prevdtt  im  Norden  waren.  —  3)  II.  p.  509. 

^  III.  p.  3M.  —  C)  Raiiuoud  Vll.  gab  alle  äeuechaussees  einem  der  S^nddlSl 
Gdndral  wtr.  vem  Jahr  1944-.1251.  In  diesem  Jahre  hatten  Todl,  Querd 
nod  rAgennois  «Iim»  SenechaU.  ISfiS  werde  die  Senecbaotade  Yon  Alld 
mit  der  von  Rovorguc  vcrbundwa,  1264  beide  mit  Toulouse.  Noch  1773 
hicss  (Irr  Sonorhall  von  Toulouse  auch  de  l'Albigeois.  Qnprri  mid  Apen 
waren  zn  einer  Senethauss^e  vereint  im  Jahr  1261.  Das  Land  V(»naisin 
hatte  stets  seinen  eigenen  Seneehall.  Es  schein!  hier  viel  Wechsel  sUll- 
gefinden  m  haben.  i>.  Vaissette  Pr.  II.  40ü. 
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e)  Die  mit  Lwktelhuügltlteit  hebten  Vasallen  der  Grafen, 
T,  B.  die  Vicomtes,  so  wie  auch  die  eine  solche  XemporaK(6  be- 
sitzenden Bischöfe  haften  auch  ihre  Viguicrs  und  zwar  entweder 
erbliche,  die  ihr  Amt  von  alten  Zeiten  her  zu  Leben  trufi^en  oder 
nur  lebenslänglich  ernannte.  Jene  besasseu  gewöhnlich  einen  Theü 
der  Stadt,  wo  sie  V'iguiers  waren,  als  Seigneurs,  gehörten  zu  den 
baronen  des  Landes  und  übten  Justiz.')  Die  mächtigem  Vasallen 
hatten  ebenfalls  ihre  JiaiUis,  welche,  wenn  kein  Viguier  sich  in  ihrem 
Amtsbezirke  fand,  auch  die  Justiz  zu  verwalten  hallen  (p.  511). 

d)  Es  scbeini,  dass  Ritlor,  die  nur  eine  Burg  oder  ein  Dorf 
bosassen,  keine  Criniinal-  und  Civüjustiz  baiteDy  sondern  bloss  eine 
lebensherrliche  (p.  511). 

e)  Die  Einkünfte  der  bedeutendem  Herren  begriffen  auch  die 
Strafgelder,  Confiscalionen,  das  Salzregal,  das  der  Greife  u.  dgl. 
d.  h.  der  Ausferli^nng  und  Besieglung  der  Ihkunden.  Sie  besassen 
ferner  das  Miin/.regai,  und  das  droit  de  p^'age.^' 

Vm.  In  dem  Herzogthuin  Gascogne  (mit  welciiem  zuletzt  we- 
nigstens noch  ein  Theil  des  von  Aquilanien  verbunden  wan  halten 
die  Könige  von  England  als  höchsten  Uegierungsbeamten  den  Gross- 
senecball  der  Gascogne  (Senescalcus  Vasconiie]  der  in  Bordeaux 
seinen  Sitz  halle. 

Ducauge  t.  VI.  p.  360  hat  ans  dem  Archiv  der  Connelablerie 
von  Bordeaux  eine  sein  Amt  genau  beschreibende  Verordnung  Ed- 
wards I.  raitgelheilt.    Nach  der.selbeu  muss  der  Senechall 

1)  viermal  im  Jahr  Assisen  halten,  in  jedem  der  vier  angegebe- 
nen Districle  der  Senechaussee  von  Bordeaux,  und  swar  in  eigener 
Person,  er  sei  denn  Krankheitshalber  verhindert. 

2;  In  diesen  Assisen  werden  yeiiiaudelt  acausas  tangentes  pro- 
prielates  uostras,  dominium  nostrum,  ac  eliam  causse  tangentes  pro- 
prietates  et  Douiinia  baronuni  et  magnalum  partium  illarura,  sed 
AOtt  illse,  quae  per  locura  lenentes  audiri  poteruot  et  determinari.o 

3)  Jedes  Jahr  hat  er  die  übrigen  Senechanssöes  des  Herzog- 
thums einmai  zu  besuchen  und  wenigstens  eine  Assise  alida  M 
halten. 

V  Fr  hat  jedes  Jahr  den  Amisdislrict  jedes  Bailli  zu  besuchen 
in  Begleitung  eines  Rechtsgelebrten  um  Missbrättche  abzustellen. 

5)  Jenseits  des  Landes  hat  er  einen  IJeatenant  zu  unterhalten. 


0  I^ie  Bajuli  der  Viromtcs  von  Narbüiinc  tiiui  geoaiuit  in  eiaer  Urkunde  von 

iiil  l>ei  D.  VaUseUe  Prenvea  II.  400. 
^     TaiHelle  e.  tu  0.  p.  511—519. 
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6)  Er  erhält  jährlich  in  vier  Terminen  2000  Pftind  bardetm- 
scher  Münze,  darf  von  keinem  königlichen  BaHK  Geld  atmehraen» 
ohne  die  EinwiHi|?ung  des  Gonnelable  von  Bordeaux. 

7]  Er  hat  ünlerbeamte  aller  Art  anzustellen  und  Mhreder  mit 
ihrem  Amte  zu  belehnen  oder  ihnen  Gehalte  auszuwerfen,  z.  B.  Sttb» 
senescalli,  judices,  defensorcs,  auditores  causarura,  custodes  sigiUo" 
rum,  contracluum;  procuratores  el  advocati  in  negotiis  regia  u. S.W« 

Unter  dem  Sencchall  von  Aquitanien  •)  standen  die  übrigen  Se- 
nechälle  der  englischen  Besitzungen  des  Südens,  als  die  voa  Sain-* 
tes,  Limoges  und  Cahors. 

Es  gab  also  in  diesen  Ländern 

1)  einen  Grosssenechall, 

2)  Untersenechäile, 

3)  Baillis. 

IX.  In  der  zum  deuUchen  Reiche  gehörigen  Gra&chaft  Dtn- 
phiii^  Ton  Vienne  stand  ein  Senecball  «n  der  8|iilie  der  Re^eniog^ 
der  Mch  AjrchisenecbaU  des  Königreiches  Arles  und  Vienne  war. 

Ferner  findet  man 

1)  BailUs, 

2)  GbMelains, 

3)  den  Courrier» 
i]  den  Gelerier* 

5)  den  Mistral  (Ministerialis) , 

6)  den  Bajle, 

7)  den  Vehier  oder  Vigui^r, 
8}  den  Pr^vOt  o.  n.  m.^ 

7)  Jüri$gMttm,^ 

iM;  Im  Anfing  dieser  Periode  bestand  das  kttniglkhe  Heer 
nnr  ans  dem  bewaffneten  Gondsgente  der  grOasem  oder  Ueniein 
liehensmannen  (bommea  fieflis).  Die  KMge  ballen  RoHen,  mtf 
welchen  die  Namen  aller  mit  Angabe  der  von  ihnen  in  stellenden 
Mannschaft  veneidintt  waren.  Bie  ältesten  dieser  Rollen  sind  nicht 
bekannt,  dagegen  hat  man  deren  vom  Jahr  1914^  ala^  Philipp  A*- 
guat  gegen  das  Heer  des  Grafen  Ferrand  Von  Flandern  nnd  ichi^ 
AJüirten  zog.^  Sie  ist  in  mehrere  Listen  ahgelheUt,  nach  einer  an 
die  neben  Hemekiide  der  deutochen  Spiegel  erinnernden  Ordnung: 


Ob  (\PT  Soncchaii  von  Aquitanien  sto  anderer  Wir  all  der  YCO 

sagl  Dutanpi«  nirhl,  es  scheint  aber  so  in  sein. 
^  Meraoircs  pour  I  histoire  du  Daupliinö  p.  104—124,  200—2-24  und  WT. 
*}  llaBlel  bialoire  de  U  miüce  franc.  t.  1.  p.  52  folg.    Lexardiere  IV.  p.  45— 
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1)  Ab  der  Spitte  stehen  die  BnbiscIiOfo  und  Bitek6lb«  welche 
MaiiMchaft  zu  stellen  hatten, 

2)  dann  die  Äbte,  •)  • 

3)  Herzoge  und  Grafen, 

4)  die  Classe  der  Barone, 

5)  die  der  Chelelains, 

6)  die  einzelnen  Vasalien,  Vatasores,  Vavasseurs,  die  keine  Le- 
hen besassen,  in  Folge  dess«n  sie  in  keine  der  vorhergehenden  ("las- 
sen zu  setzen  waren.  Sie  hiessen  Grands  Vavasseurs,  wenn  sie  un- 
mittelbare Lehensträger  des  Königs  und  pelits  Vavasseura,  wenn 
sie  Vasallen  eines  Herzogs,  Grafen  u.  s.  w.  waren. 

7)  folgt  die  Liste  der  Bannerherrn  der  Normandie, 

8)  die  einfacher  Killer  anderer  Grafschaflen,  als  Pau,  Bretagne, 
Touraine,  Anjou,  Flandern,  Boulogne,  Ponthieu,  St.  Pol,  Artois, 
Vermandois  u.  s.  w.,  der  Baronip  Coucy,  Vexin  etc. 

Man  hat  noch  andere  Köllen  dieser  Art  aus  deu  Jahren  1236, 
1242,  1253,  1271,  1272,  1296.  130'».^) 

Die  Lehensmannen ,  weh  he  rechllieh  verhindert  waren,  ihre 
Mannschaft  anzuführen,  liessen  es  durch  andere  tbun,  z.B.  Frauen, 
Greise  oder  GeislIicluMi.^) 

Nach  alter  Silte  halten  Alle  vierzig  Ta^^e  Dienst  zu  tliun,  wenn, 
wie  vorkommt,  der  Dienst  nicht  auf  kürzere  Zeil  beschränkt  war, 
1.  B.  5,  10,  20,  25  Tage.  Dass  man  bald  den  Dienst  der  Ledif^ 
mannen,  homines  llgii  einführte,  und  dasa  Ludwig  IX.  den  ge- 
wöhnlichen auf  61  Tage  erweiterte,  ist  oben  (HO)  schon  bemerkt 
worden.  Die  höchsten  Vasallen  wurden  durch  ein  Mureihen  des 
Königs  geboten,  die  Ohrigen  durch  die  Senechiile  und  BaiUis.f) 

in  Zeiten  der  Noth  riefen  die  Könige  aHe  WaffenflIhigBn  awf 
•nd  brachleo  so  ein  bedenleDdes  Heer  ansaransen,  a.  B.  Lndwi^  VI., 
ab  Kaiser  Beiarioh  in  Jabr  iiU  fVankieich  bedioble.  Ba  war 
diess  der  alle  Heerbann,  an  dessen  Stelle  der  Ban  und  Arriteebau 
ml,  der  sieh  bis  17S9  erhiell.*)  Auch  die  Kriegsfuhren,  Soattiiers, 
mussten  ron  den  l^henadManen  gestellt  Verden,  blofig  von  Geist- 
lichen.«) Die  ohne  Grund  AWbloibendea  wurden  in  der  Regel  an 
Geldstrafen  TerurlbeilLO 


')  l^hor  d.  Yerpflichtuii?  d.  Xbte  zum  KrieKsdienit  T^rcitot  sichBrvü.  D.  819. 

^  Alle  Kolion  sirn!  ah;:odni(  kt  in  drm  Work(  hpii  von  de  la  Roqoe,  Trstttf  da 
Ban  et  de  i'Arriörclian,  Jiintor  soincm  Trailö  do  In  Noblesse. 
E«  kamen  jedoch  viele  Fälle  vor,  wo  die  Oeiiillichen  selbst  e»  (baten.  Ja 
»ach  Danlsl  flllirte  einmal  eine  Leiienfraa  ihr  Heer  an,  p.  54. 

*)  Uanial  64-5«.  -  S)  Daniel  57  a.  de  la  Xofiio  In  der  angsfibrlsn  Schrift. 

*;  Man  hat  RoUen  hisrtlhar.  Daniel  p.  68.  —  >}  Daniel  p.  80-^. 
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OfigMtli  te  HMrdieMt  «if  Kaalen  4er  Yualkn  leUnt  la  lel- 
iten  war,  so  erhielCen  sie  doch  in  der  Regel  Yerpfleguog  und  swsr 
immer,  wenn  sie  Unger  bei  dem  Heere  blieben,  als  sie  zu  bleiben 
TerpflichteC  waren.  ■)  Auch  die  gefallenen  Pferde  wurden  bezahlt.^ 

Die  spitem  Kriegsrollen  erwähnen  die  Zahl  der  dienenden 
Reiter  (Gensd'annes  oder  Sergens),  welche  die  RiUer  mitaubringen 
hatten.  Fassvolk  hakten  sie  nicht  an  stellen.  0 

169.  Gegen  das  Ende  der  R«gi«riiaf  Philipps  I.  begann  man 
die  Barfir  der  Slldte  tum  Dienste  beisaiieben»  Es  khal  diess  aa- 
Mit  Ludwig  YL,  als  ec  die  Raubritler  in  dar  Nühe  von  Paris  b^ 
kämpfte.  (S.  obeA  81.)  Diese  Nevemng  wurde  allgemein  nach  der 
Bioffthrung  der  GUdeveiÜMsung  so  vieler  SIAdle,  und  von  nun  an 
gesefaieht  aueh  in  den  HeerroUeft  siels  Erwähnung  def  Cofim  Com^ 
«MniariN».^  Auch  die  Hersoge  und  Grafisn  und  andere  Landes- 
herren Termehrten  ihre  Mannachail  dnrsh  den  Zusug  des  Fussvolkes 
ihrer  Sttdle«  Die  Xiiommanaleharlen  und  PriTilegienhriefi»  der  Städte 
bestimmten  den  Umfang  dieser  VarpflichloageB  oft  se  sehr  su  Gunsten 
#sr  Bthffger,  daes  sie  nur  in  der  Nähe  der  Stadl  milaukämpfto  bal- 
len» und  des  Abende  wieder  xurOek  sein  konnlen.*}  llit  dieser 
Heerpllicbligkeil  der  Städte  hängt  der  Ursprung  der  Eircbenfiimea 
^anniArss  de  ParoisMs)  snsammen,  welche  staU  der  früher  bloss 
Ablichen  Kreuae  hei  den  Preoesaionen  getragea  wurden. 

Eine  weitere  Neuerung  im  Kriegswesen  war  die  Yermehniag 
4es  Heerea  durch  besoMele  Kriegsmänner,  die  ans  dem  Waffen- 
dienele  ein  GeWeriM  machten  und  unter  dem  Namen  Rrabanfieai, 
GeCereaux  und  Roqlieffs  bekannt  sind. 

In  diese  Periode  fillU  bloss  der  Anftm^  dieser  Yetinderung^ 
welche  durch  die  Kreaxaäge  und  die  Albigenaerkriege  herheigeftthrt 
wurde,  im  U.  lahifaunderl  aber,  wie  ubIoa  näher  engegeben.wird» 
allgemein  wurde,  und  an  den  slehenden  Reoren  dm  Übergang 
bildete./) 

Dia  Könige  sollten  ihr  Heer  selbst  «nftlhren,  aflein  sie  Iha^ 
ten  diesB  nicht  immer,  sondern  überlmgeA  den  Oberbefehl  einem 
ihrer  Grosshoflieamton,  und  awar  in  der  Regel  dem  ConnetaUf» 
Doch  scheint  frtther  auch  wohl  der  (unter  Philipp  August  wegg»- 
feUene)  Grosssenechall  von  Frankieich  das  königliche  Heer  enge- 


>)  Daniel  p.  G3-fii.  -  2)  Daniel  p.  6*.  —  3j  Daniel  p.  05. 
^)  Daniel  p.  CT  ilk  h  üi  di-rir  Viial  XI.  XII. 

^  Z.  B,  die  Bürger  \ou  Könen.    Daniel  p.  70.    S.  über  Gent  die  Üaadr. 

SCuff.  und  BediU«eMb.  Bd.  U.  p.  42  folg. 
«)  Dui«!  p.  103»  bMoodwi  tlwr  G^ud  io  der  BiUioÜi^  de  ricols  def 

cbartee  IlL  m  oad  417.  Las  Bmitiers  dm  Xllne  ittde. 
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ftflirC  zo  liabeo.^  Bau  er  die  GrosananoMQe  unter  fieh  latte, 
Torsieher  des  liöclisteD  Kriegsgeriehts  «.  s.  w.  war,  ist  anderswo 
gesagt  worden*  No.  121. 

Die  Oriflamme»  d.  h.  dfe  grosse  fcdnigfidie  Kriegsfahne,  welehe 
nur  die  der  Abtei  St.  Denis  war,  zeigte  in  der  Sehlaelkt  die  Banpf- 
bewegnng  des  Heer«s  an.  iKe  Grafen  von  Texin  waren  deren  erb» 
liehe  Triger.s) 

Die  Kriegsmaschinen  waren  einigen  Leuten,  Arbaletrfers  gn* 
nannt,  anvertraut,  an  deren  Spitze  der  sehr  angescfhene  Maftre  des 

Arbalelriers  stand.') 

Die  erste  Kriegsflotte  schuf  Philipp  August,  als  er  dieFlamän- 
der  und  die  mit  ihnen  verbündeten  Eu^^lini  i^M  bel(rie|fler.  fleinn 
Schiffe  wurden  lilnrigens  iMi  alle  1212  im  fiaien  lu  Haanne  Tin^ 

Gegen  1212  hatte  jedoch  Ludwig  IX.  80  Kriegsschiffe  zur  See, 
und  noch  mehr,  als  er  1269  nach  Tunis  zog.  Noch  bedeutender 
waren  die  Flotten  Philipps  III.  und  Philipp  des  ScbAoen  am  Bode 

des  13.  Jahrhunderts.  M 

Die  Marine  war  jedoch  noch  keinen  cifjens  dazu  bestininUen 
Grosskronbeamlen  anvertraut.  In  jedem  Seekriege  wurden  die  Füh- 
rer der  Flotte  besonders  ernannt,  meistens  Fremde.«)  Die  Tirafen 
von  Provence,  die  Herzoge  von  Guienne  und  der  der  Bretagne  hatr 
ten  schon  förmlich  angestellte  Admirale.^] 

8)  Polizeigesetzgebwug, 

151.  Erst  gegen  das  Kmle  des  12.  Jahrhunderts  wird  eine  vom 
Throne  ausgehende  fiir  das  Wohl  des  ganzen  Reiches  wirksame  Po- 
'fizei  sichtbar.  Allein  kaum  begonnen,  wird  diese  Richtang  der 
bOchsten  Regierunfirsgewall  bald  die  vorherrschende,  so  dass  schon 
vom  Adlkug  des  14.  Jahrhunderts  an  das  franzOsisehe  Mlh  «in 
Pdlizeistaat  genannt  werden  kann. 

1)  Das  Vorberrschen  des  religiösen  Momentes  in  den  ttÜBnlli- 
eben  Angelegenbeüen  zeigt  sieb  aoeb  in  den  böniglichen  Yerord- 
nungsB  poiiaeUftsbea  Inballf . 


*)  Daniel  I.  110-132.  —  2;  Daniel  I.  148, 

*)  Daniel  I.  iS9.  Arbslette  Ist  arcos  banistarios.  Van  kennl  tOn  1374  aa 
bis  1984  Yier  Grands  Hallres  des  Arbaltoiers;  andi  Bafs^nears  (Ten  Iiife- 
nium),  sie  kommen  ver.  Daniel  p.  146  n.  144.  8.  aiicli  dn  IM,  Reoaeil 

des  Tois  de  France.  —  4)  s.  die  flandr.  «aal«-  nnd  Rechlsgescb.  I.  167. 
Daniel  II.  UT).  —  «)  Du  Tilint  RecoeQ  899.  fhilipp  der  Scböne  haUe  den 
Gcnueser  Grimaldi  als  Anftilirer. 
^  Danklll.  494.  Der  Name  Amiralius  kömmt  im  Orient  und  im  Süden  schon 
i«  lt.  lahrhoadert  tot.  Dncanro  r.  iaMlas  «ü  isliBmias. 
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KnniR  Pliilipp  August  erlieflfl  sdMm  ein  StraMiet  gege» 
die  (;oUesläsi«  lei,')  das  im  Laufe  der  Jabrhunderla  last  von  jedem 
Könifje  erneuert  und  oft  goschArft  wurde»)  Er  erkannte  die  Be- 
schlüsse des  vierlen  laleranitchen  Conefliuma  von  1215  Ober  die 
Verfolf?ung  und  Bestrafung  der  Kotier  an,  welche  die  Albigenaer- 
kriege  zur  Folge  hallen.a)  Ludwig  Vlil.  erlieaa  1226  gegen  diesel* 
ben  ein  besonderes  Strafedict,  als  er  einen  Kreoxzug  gegen  aie  un- 
ternalim.  'j  Ihm  folgte  1228  ein  iweites  von  Ludwig  IX.,  da«  im  j 
Ganzen  mit  der  Verordnuog  Kaiaer  Friedriehs  IL  von  1220  Uber- 
einst imral.*)  Die  Strenge  dieser  Verordnung  wird  jedoch  12S0  ge- 
niil(ieri.e)  Ferner  erwähnen  wir  die  Verordonng  Ludwigs  IX,  »oa 
i  welche  den  Eaeommunicirten  befiehlt,  sich  vor  ihrem  Tode 
durch  die  UnterwerfoBg  unter  die  Befehle  ihrer  geistlichen  Obern 
lossprechen  zu  lassen.  Die  weltlichen  Strafen  sollen  nur  volliefen 
werden,  wenn  weltiiehe  Hiehler  die  BzcommuMcation  geprüft  und 
bestätigt  haben.') 

2)  Eine  andere  Gasse  poliaeilicher  Verordnungen  besteht  aus 
den  gegen  den  Wucher  der  Juden  gerichteten  Edtcten.^  Nachdem 
Philipp  August  denselben  die  Rttckfcehr  in  das  Reich  gestattet  halte, 
suchte  er  durch  die  achlrfrten  Strafendrohungen  ihren  wucheri- 
jMm«  Einfluss  au  verhindern.  Er  untersagte  den  Wocher  durch 

eine  Verordnung  vom  Jahr  1206.*)  1 
Ludwig  IX.  erliess  1230,  123%  und  1258  Verordnungen  und  | 
schrieb  ihnen,  wie  es  scheint  1269,  sogar  eine  Kleidung  Yor.*«)  IHe 
Barone  wurden  an^fardart,  in  ihren  Lindern  die  gleiche  Verord- 
nung XU  erlaasen.**) 

3)  Gegen  den  Uiasbrauch  der  Amtsgewalt  der  Baillia,  Senechaux, 
Viguiera  und  anderer,  ao  wie  zur  Aufrechlhaltung  der  guten  Sitte^, 
erliess  Ludwig  IX.  1254  und  1266  sehr  berObnU  gewordene  Ver- 
Ordnungen,  die  Ordonnances  pour  In  r^forme  des  Hoeuie  dans  le 
Languedoc  et  le  Langedoil,  wovon  die  erste  fiU  den  Sflden  38  Ar- 


Guill  Brito;  bist,  de  Philippe  Auguste  V.  5.  202. 
2)  Z.  B.  I.udwi<r  IX.  i'2m  und  1269.    Ord.  I.  99.  104.    Rprucil  I.  216. 
3}  Coucilia  Gallijp.  II.  142.   Recueü  I.  218.  —      O.  XII.  319.   Ree.  I.  29t. 
*)  0.  I.  JSO.  Rccueil  I.  230.  S.  Pertz  Monumeuta  Gerauni«  historica,  Leget 

II.  844  und  die  Amli.  «Uasrot  in  Cod.  Joslin.  L  5. 
•}  O.  I.  6i.  Eeciiaa  I.  166. 

f)  Ducange,  Observ.  tar  JoinviOe  p,  40.  Beufnol,  Bnsi  rar  let  Insütat.  de 
.    St.  Louis  p.  181.  183.   Ree.  I.  233.  Art.  7.  1.  358.   Ursprung  der  Appel« 

comme  d'Abus.  —      q.  I.  53.  54.  IL  575.    Rccueil  I.  149.  152. 
»)  0.  I.  44.    Recucil  I.  199.  —       O.  1.  294.    Rt  nioil  I.  217. 
'9  Ober  die  Behandlung  der  Juden  im  Miltelaller  schnob  neuestem  Ueuequin, 

Introdoctimi  an  droU  cifü  u  I.  u.  U. 
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tikel  enthält.  <)  Sie  verbreiten  viel  lidil  Uber  den  ntdieheii  Zostand 

des  Reiches  in  jener  Zdl,>) 

4)  Als  eine  Verordnung  policeilichen  Inhalts  kann  man  auch  die 
Edicte  bezeichnen,  durch  welche  1255  und  1257  die  Privatkrief«  in 
den  Kronlanden  untersagt  und  die  Quarantaine  des  Königs  einge- 
rührt wird.  Erst  das  iweite  enthält  ein  abaolates  Verbot  der 
Fehden.  3) 

5)  Der  Verordnung  über  die  Organisation  der  ZUnAe  ist  schon 
Erwähnung  geschehen  (138).  An  sie  schliessen  sich  an  die  Slalu- 
ten,  welche  König  Philipp  der  Universität  Paris  im  Jahr  1200  gab.-*) 
Ferner  die  1262  unter  Zuziehung  von  14  Städledepulirlen  erlassene 
und  von  ihnen  unterzeichnete  Verordnung  Ludwigs  IX.  über  das 
Münzwesen.  Durch  sie  wurde  dvn  königlichen  Münzen  der  aus- 
schliessliche Cursus  in  den  Kronlanden  zugesichert,  s) 

Ludwig  IX.  suchte  endlich  durch  verschiedene  Massregeln  den 
Ackerbau,  die  Gewerbsblüthe  und  den  Uandel  zu  fbrdem.«) 


'i  0.  I.  65.  77,  beide  sind  im  Ganzen  übereinslimmcnd,  Ree,  I.  264  u.  276, 
im  abie  driUe  gegen  den  Bailli  von  Beaucaire  O.  XJ.  330.  Ree.  1.  26Ä. 

Alt.  S4  4er  Terardmnf  von  1954  teleUl,  «e  Silmilickea  Fftmen  aus 
dm  SlUlen  n  vojagae  nnd  der  Art.  85  veAMet  Spiele  nod  SpietUmcr. 

■)  O  f.  56.  84.  Ree.  I.  247.  270.  FrankNlA  war  ako  DenUchli^  wo  cnt 
1486  die  Privatfehden  ohne  Ausnahme  von  Kaiser  Maximilian  verboten 
irorden,  um  229  Jahre  voraus,  über  die  Quarantaine  du  Roi  a.  Mignet  139. 

2  0»  I.  *8.  Ree.  I.  190.  V.  Savigny  Gesch.  d.  röm.  Rechts  im  MitteUUer  III. 

^  0.  L  t8.  Bae.  I.  9M.  Beugnot  84  und  24«.  Higaet  p.  164. 

'^AMtrdMlMMivaa  BaofMl  «ad  KisMt  «kcr  die  GMabiataar  I 
wigi  IX.  u  bteoodera  miHMBM  tat.  filUnUtwi  da  8t.  Ml»  B. 
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Ij  /F.  (der  ^n«;  «hmI  imim  SlMme,^) 

(Von  1285— ISlV^im) 

152.  Philipp  der  Schöne,  dessen  Slreben  nach  unbeschränkt» 
Herrschaft  aus  seiner  ganzen  Uaudlungsweise  hervorleuchtet,  stei- 
gerte durch  alle,  auch  die  verwerflichsten  Mittel,  die  königliche  Ge- 
walt auf  eine  bisher  unbekannte  Höhe.  Die  seit  Philipp  AugOSt  be- 
folgte Politik,  die  ihren  Vasallen  als  Lehen  gehörenden  Profillieii 
unmittelbar  der  Krone  zu  unterwerfen,  w  urde  bei  jeder  sich  bi»" 
lenden  Gelegenheit,  jedoch  nicht  immer  mit  dem  gewünschteo  Br- 
folge,  zur  Anwendung  gebracht.  Die  über  die  Geldkräfte  det 
Thrones  weit  hinausgehenden  Anstrengungen  führten  beftäodige 
Finanzverlegenheiten  herbei,  aus  welchen  den  König  auch  die  HB" 
redlichsten  Massregeln  nicht  zu  zielioii  verruochlen.^)  Bemeckeili* 
werlh  ül  QU,  dass  Irutz  üei>  utierhürtea  Druckes,  der  ißxd  alleo 


T. 'HOBIM,  Pftnl.  Am.  Timm  ad^cMkrt  M  liflw  1.  m  IJUerat 
Bifimondi  VIII.  p.  375.  t.  IX.  1— 2W.  L»valWe  I.  480.  Sehlo«ier  III.  c. 
p.  375.  IV.  a.  p.  170.    Henri  Martin  Y.  64.   lüSMt  NslÜM  «».Mtevire« 

hisloriqne».  Paris,  1843  t.  II.  p.  175  fol?. 
*3)  Unter  diesen  Massrefreln  sind  7tj  nenuco:  eine  Judenvertreibunp  (lÜOfi),  ^i* 
-WiMkilrlick«  B«8teiicr4iug  auch  der  GetatUchkoit,  die  Verfol^ua«  dir  tm^ 
VdhHTCa  «ni  w  tSkm  die  ManzrerflUachuiiffMi. 
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StlDden  lastete,  der  innere  Friede  des  R«ühi  niulit  fMttfft  und  der 
schonungslote  Monarch  in  inebrem  geCihrYolleii  Lafen  TOn  keinem 
Steiide  verlassen  warde.  Noch  ehe  er  zur  Regierung  gelangte  (1SS4)> 
war  er  dariA  seine  Vermählung  mit  der  Erbtochter  der  Champagne 
ttlid  Navarran,  KOnig  des  letzten  Landes  und  Herr  jener  Provinz, 
sowie  der  mit  ihr  verbundenen  Grafschaft  Bar  geworden.  Die  von 
seinem  Vater  begonnenen  Kriege  in  Arragonien  musste  er  ohne  Er- 
ful};  beendifren. 'i  schiedsrichterliche  iTlheil  des  Pabsfes  Bo- 

nitaz  VIII.  in  dem  durch  seine  Treulosi^^kett  entstandenen  Streite 
mit  König  Eduard  I.,  als  Herzog  von  Aquitanien,  verschätzte  ihm 
eine  Zeillang  den  Besitz  der  Hälfte  der  englischen  Lehen  im  südli- 
chen Krankreich. 2y  Seine  Eroberung  Flanderns,  die  liOO  vollendet 
schien,  wurde  durch  den  Ucidenmuth  der  flamüudischen  Städte 
(1302—1304)  vereitelt.  3]  Nur  das  wallonische  Flandern  blieb  als  Pfand- 
schaft  bis  1385  im  Besitze  der  R6ni{i^e. 

Dagegen  gelang  es  Philipp,  die  Stadt  und  Grafschaft  Lyon  Frank- 
reich einzuverleiben.^) 

Sein  gejjeri  die  Gei>>(liclikeit  gerichteter  FinanzJruck  und  die 
Verfoh  ^ung  eines  hochbleheuden  Prülaten,  ^]  führte  zwischen  dem 
RCuig  und  dem  Pabste  einen  Kampf  herbei,  in  den  keiner  seiner 
Vorgänger  bH  dem  letilen  gentlken  wer.*) 

BoniAii  YtR,  uterlag  in  dem  Tergnche,  die  SeTonnimdung 
des  SbNiles  dweh  die  KMiey  steh  dem  Beiaiiiel  Innocenz  III.  und 
innoeeni  IV.,  in  Frankreloh  dnrehaufllhren.  Philipp  IV.  machte 
die  Krene  vom  heiligen  Stuhl  fortan  vellkommen  nnnbhtngig.  Bas 
frame  SerwUifimt  hatte  wmt  nftehalen  Folge  die  Einberafong  der 
Mcheitlnde  >)  (Etats  gtedran),  deren  Wiitsankeit  in  der  fttniö- 
«sehmi  Slantsgesehijdite  drei  IMkunderte  itttg  siehthar  ist.  Ent- 


')  L'art  de  Ttfrifier  les  Datea;  Edunrd  I.  vcrmitlelto  den  Frieden  zwischen  bei- 
den Kronen.  —      Später  fi2d8— 1303)  «ab  Pliilipp  dicbtlben  zurück. 

*;  Ausluhrlicli  h.itidclt  von  diescin  krieg  meint  flandr.  Slii.'iU- u.  Kectitsgescti. 
IM.  i.  p.  liMi  toig.  und  genauer  uoch  in  der  franz.  Ausgab«  I.  281<-»320. 
fleari  Mtttlii,  hku*n  de  Vraaoe      9.  9t.  tM.  146,  Uesi  Jene  «atoiw 

*i  NacInMisHifMi  bei  Loroai  L  SM— •«&   Sekon  Iffl  baUe  Plnlipp  III  die 

Bitrirer  unter  jupincn  S(  hulr  genommen.  1307  cedirten  der  ErzbUchof  und 
da»  ALapUel  fast  die  ffonze  weltUrhe  Ilobott.  Sein  Nachfolger,  der  den  Ver- 
trag widerrier,  wurde  bokritirt  und  überwiinden  1312.  Kaiser  Heinrich 
▼II*  Hen  «Des  geschehen.   Meueulriei-,  bikluirc  cuuiuiaire  de  U  viUo  de 

^  »Mr  m  Mlii  mm  LigalBn  mmwm  MipehoT  Sateiati. 

*)  fiioe  tWcicht  d.  Zenfmütte  «pUriÜt  d.  ZesaU  »ua  Mgsadsa  Mfülfhan. 

'}  Anaoihdich  laa .«iOMibtB mma  Jf flb'  mm»  m* 

WwahM,,  nwfc  SlMH.  n.  »mmwih.  wll  ^ 
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fernlere  Fol{?en  der  siefjeFiden  Politik  Philipps  IV.  sind  die  gewAM^ 
s»me  Aufbebung  des  vorzüglith  in  Frankreich  raächtijjen  Ordens  def 
Tempelherren«)  (1309—1312)  und  die  Übersiedlung  der  PXbsle  D«ch 
Avignoi),  wo  sie  unter  den  Kinfluss  des  französischen  Hofef  kiOMi* 
Das  Strebe u  Philipps  des  Schünen  nach  der  grOsstmöglichen  HAcbt 
veranla^sslc  ihn,  den  Staalsorganismus  zu  ordnen,  und  führte  fO  die 
weitere  Entwicklung  der  von  Philipp  August  und  Ludwig  IX.  ge- 
grünileteu  Gerichtsverfassung  und  die  Einrichtungen  def  Flnaoi- 
verwallung  herbei,  welche  unter  seinen  Nachfolgern  tehoii  im  H* 
und  15.  Jahrhundert  eine  vollständige  Ausbildung  erhielten. 

Dill  (1)  Philipp  IV.  bekamen  auch  die  an  den  Tniversitäten  ge- 
bildeten Kecht>iielelirleu  les  legisles  den  vorherrs<  lienden  Einfluss 
auf  die  Staatsaugelegcnheiten,  der  sie  so  lange  Zeit  verhassl  machte, 
ihnen  aber  für  immer  verblieb. 

Eine  Neuerung,  die  später  wichtige  Folgen  halle,  war  die  Er- 
nennung neuer  Pairs  von  Frankreich,  wodurch  diess  Institut  so 
umgestaltet  wurde,  dass  die  Pairie  nur  noch  eine  Würde,  ein  be- 
sonders hoher  Stand  war,  wodurch  die  Könige  grosse  Familien  oder 
ihre  Günslliuge  auszeichneten. 

153.  Die  kurzen  Regierungen  Ludwigs  X.  (le  Hutin)  von  131  i 
bis  1316  und  seiner  BrQder  Philipps  V.  (des  Lan^sn)  von  1316  bis 
1332  und  Carls  IV.  von  1322  ^lis  1329,  weicbe  die  Reibe  der  lltern 
Linie  der  Capetinger  von  Ludwig  IX*  an  scbliessen,  begannen  mit 
einer  Reaction  gegen  die  durcb  ihren  Vater  geübte  übermaisbi.') 
Die  bdbem  Stlnde,  naraentlicb  der  aus  der  Feudalttät  hervorge- 
gangene Adel,  verlangte  Garantien  gegen  willkürliche  Gewalt.  Sie 
wurde  mehreren  Provinzen  in  einigen  PrivilegienbriefiMi  (cbartes) 


1)  Man  hat  min  die  Proressaclen  roIlstMndig  herausgegeben  von  Michelot  in 
der  Collcction  dos  documeus  iiiedils  «ur  fJusloire  de  France  (docnmens  ori- 
ginaux  sur  le  proces  des  templicrs,  public»  par  M.  Michelet).  Daraus  die 
HanteflaBg  iu  de$  Letzten  hisloire  de  France  UJ.  123—207.  Zu  Yerglei- 
eben  tind  ferner  WUke,  Gesdiicfala  d.  TeupclbeiMMrdMM,  hä^tigf  i8M— 
1835.  8  Me.  8.  MarUB  T.  160.  8iMM»dl  IX.  i».  HtfUeN  de  ChHnkwe 
rigtet  et  statols  secrels  des  Temptien,  pticHin  d'one  hiatoire  de  Tdlablisse- 
ment  et  de  la  deslruction  de  cet  ordre.  Paris,  1840.  Meine  Aniflig«  diMM 
Werkes  in  der  Freiburger  Zeilschrifl  fiir  Theologie  v.  1.  ISM. 

2)  Genauer  hievon  in  No.  177  folg.  und  No.  191  folg. 

3}  Eine  lesenswcrtlic  Skizze  über  den  Tod  Philipps  IV.  und  den  Regiernnfi- 
antrilt  von  Ludwig  X.  v.  Lacabane  findet  sich  im  Bd  III.  der  Biblio(h^<iae 
de  VM»  des  Ghartes  p.  1-^1«.  S.  ferner  Sitmoodi  IX.  198  «od  dMSse 
AMgdl.  p.  489.  Gapsagwi  MM.  eoMlÜtf.  de  la  ftaaes  n.  ii>-di8. 
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gegeben.';  L'ntcr  Ludwig  \.  wurde  ps  Sitte,  den  LtMboi^'oneii  und 
Ilörigt'n  ganzer  ße/irke  die  Freiheit  zu  verkaufen;  es  war  eine  Fi- 
nanzsperulalion,  durch  welcbe  ihre  Lage  im  Wesentlichen  nicht 
geändert  wurde,  Ludwig  X.  rief  auch  die  Juden  wieder  zurück. 
Die  Erneuerung  iW.r  ilaiKirischen  Kriege  bis  1319  und  die  mit  den 
Kunigen  von  Lngland  als  Herzogen  der  Guyenne,  veranlassten  Öftere 
Versamnihiugen  der  lUMcbsslände  zur  Bewilligung  von  Steuern,  die 
später  stehend  wurden. 

Schon  heim  Tode  Ludwig  X.  wurde  gegen  den  Widerspruch 
mehrerer  Agnaten  von  einem  Pairsgericht  der  Grundsatz  festgesetzt, 
dass  die  Kruue  von  Frankreich  sich  nicht  auf  Frauen  vererben 
künne.^j 

» 

Zusatz. 

Du  Zirwürfniu§  Philipps  dt»  ScltöMn  tnit  dem  Pabste  Jioiufax  VJIl,*) 

Die  ZerwQrfoUse  Philipps  mit  dem  Pabste  Bonifai  VIII.  waren 
darch  die  Kriege  mit  Eoglaad  lierbeigeföhrt.  Der  König  belegte 
sein  ganses  Reich  und  namentlich  die  Geistlichkeit  mit  einer  Kriegt- 

steucr.  Der  Pabst  widersetzte  sich  der  Besteuerung  der  Geislllch» 
keit  durch  die  berühmte  Bulle  Clericis  Laicos  (vom  Jänner  1206).^) 
Der  König  protestirte  dagegen  durch  ein  au  defi  pftbstlichen  Lega- 
len gerichtetes  Schreiben  und  eine  an  das  Reich  gemachte  Procla- 
mation.<)  Noch  ehe  es  Geistliche  gegeben«  sagt  er,  hätten  die  Kö- 
nige von  Frankreich  das  Recht  gehabt,  von  ihren  Unterthanen  hei 


')  Boulain\iIlicrs,  de  l'ancien  gouvcrnement  de  b  France,  edit.  v.  1727  t.  II. 
p.  93  folg.  Floqopt  in  einer  Abhandlung  sur  la  Charte  tax  Ifonntiub  In 
dfr  Bibliotheque  de  l'^cole  des  chartes  IV.  44  folg. 

^  Dm  12.  Febr.  1319.  L'arl  de  v^iOer  les  Dates  VI.  ftS— 27— 29.  Lavall^e 
kfttefere  4e  naoee  I.  M.  Ladwigs  X.  Tochter  lohaaM,  Ywhtiralhet  atft 
11ir«B  TfMar  FUHpp  w  Yalolt,  4er  lUB  als  PUUpp  TL  dn  fcanigHiilnn  i 
Tkren  bestieg ,  halte  übrigens  Navarra  und  die  Cbampafne  geerbt,  deren  \ 

Bpüilz  ihr  jedoctt  vorenthalten  ^-urde.  1328  übcrliesi  Philipp  ron  Valois 
Navarra  ücitiom  Voltor  Carl  von  Evreux,  dewen  Yaler  wie  der  feiDige  ein 

Brnder  Philipps  des  Schüuco  war. 

llauplquclleu:  hialoire  de«  differeuds  do  Philippe  le  Bei  el  de  Bouiface  VUI. 
parDopuy.  P«ijtlW5altdeaPve«Tet.  SohmMI  GenAtehteTenFnuikretek 
p.  655  und  vor  Allem  llartio,  hittoiro  de  Franc«  ao  den  auoflUireBian 

Orten.  Bd.  Y.  86.  103.  116.  135.  148.   L'art  de  iMer  le«  Datei  YI.  377 

und  I.    Lorenz  I.  346—356.    Capcfl^'uc,  hi^toire  consUtutionelle  et  aimi- 
nislralive  de  la  France  depuia  1223  ä  1483  t.  II.  p,  36—91. 
*)  Gedruckt  la  J&ec  U.  70a.  —     Res.  p.  70&—707. 
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KrtogM  MdimUfll  su  TerlMigeD,  mm  ikn  FtMe  m  b6kUiplM.O 
Auf  VannillelaDg  des  Enbischofii  von  Berais  «üms  IkoiÄi  &m 
81.  luK  1997  eine  neue  Ml«,  «odarcli  die  enie  d«liiii  interpretfart 
wurde:  sie  besiehe  sich  niobt  epedell  «of  Rraabreieh  und  babeaw 
can  Zweck,  die  IsMBunitäten  der  Kirebe  iai  AHgeeMinen  n  ver- 
tfieidigea,  siebt  aber  das  io  Frankreicb  geUende  Recht  n  beein- 
Irichligeii.^ 

Im  Mooat  Augast  1297  sprach  Boni&s  ¥111.  Ladwig  IX.  bei- 
lig.a)  fa  den  Jahren  1286-^300  erlieas  Philipp  IV^-^embiedene 
anf  iofcbliche  GcfensUlnde  sieh  beitebeMde  Veiofdanagan. 

1)  Er  iialenagt  den  als  Kaisern  'von  den  BisehöfiM  und  lo^ 
sitoren  Venirtbeilten  das  Recht  der  AppeUation,  im  Bec.  1296.^ 

2)  Er  yerordnet:  Wenn  die  BeschlagnahoM  der  Temporalia 
eines  PrSlaten  Terfiigt  sei,  so  dürfe  nicht  Alles  den  königlichen  Be- 
anten  •bemntworiet  werden,  es  sei  dem  dies  aosdefloUicAi  befeh» 
len.  Keine  Rechtsverfolgung  von  dem  geisllichen  Gerichte  sei  za 
hemmen,  wenn  sie  gegründet  wäre.  TrSger  von  geistlichen  Mahn- 
briefen seien  nicht  festzusetzen;  Excommunidrte  dagegen  zu  zwin- 
gen, sich  ahsolvtren  zu  lassen.  Keine  unerlaubte  Zolle  seien  von 
Geistlichen  za  erheben.  Die  Verwalter  der  Regalgefillle  dBrflen  ds$ 
Kirchengttt  nicht  vermindern  u«  s.  w.   Vom       April  1299.^ 

3)  Eine  ähnliche  Verordnung  Ober  die  Kirchengüter  der  Bischöfe 
(insbesondere  in  der  Normandie)  erschien  den  10.  März  1299.*} 

Im  Juli  1208  willigte  Philipp  ein,  dassBonifaz  (jedoch  nur  als 
Privatmann)  seinen  Streit  mit  König  Eduard  entscheide.  Der  Spruch 
erfolgte  sogleich  und  zwar  zu  Gunsten  Philipps.'] 

Im  Jahr  1300  erliess  Philipp  eine  Verordnung,  die  festsetzt: 
dass  die  'von  dem  geistlichen  Gerichte  freigesprochenen  Kleriker 
wegen  ainea  tutiorkekm  Verhrecheos  verfolgt,  ihm  Ten^Balia  ein- 
gezogen und  ihr  Vermögen  eoafiifiiii  weadan  kOontna,^  Weaa  Ver- 
#rdnung  indet  sieh  m  den  Pariamentsrc^jsteni.s) 

Im  Jahr  laOi,  den  12.  Jidi,  liess  der  KOnig  den  Bisehof  Bern- 
iMvd  ^nm  SaisMAi,  in  Folge  des  oben  ansgeepreohenen  Ptinoips,  fest- 
nehmen.^ Peter  flotte,  der  Kriegsmimster,  ging  als  Gesandter  nach 


«)  V.T  verhol  jpdoch  den  Baillis  von  den  Geisllichen  im  Sflden  eine  KopfslseST 

zu  erheben.    S.  Hnen  Befehl  vom  9.  Tebr.  1296 .  in  den  O.  !. 
^  R.  p.  711.  -  »)  Ehend.  p.  714.  _  4)  o,  I.  3W.  R.  U.  718. 

O.  I.  SM.  R.  H.  71».  -  «)  O.  I.  3S4.    R.  !I.  721. 
*)  Br  tMil  hn  R.  n.  TO.  W9  und  bei  Rytaer  I.  Abthl.  II.  p.  20S. 
»)  O.  I.  B«.  ».  m  -  ^  8.  den  OHm  vom  Mir  190». 

L  ari  ui.  p,  SIS.  B.MMÜaf.t^'ilK^m,  «r  tatte  VUflip  «teenNicb- 

mttnsw  u»  f.  w.  fMaaai. 
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Rom,  ml  die  Einwilligung  des  Pabttt»  dasa  t«  erwirkai.  Itnifts 
«rlleii  voll  IntHialuaf  die  Belle  AuteiUt^  fiH,  worin  er  erliliffi:  der 
K&nig  habe  den  Ben»  Terwirkt,  der  Pabet  aaehe  die  von  ihm  ei^ 
tbeille  Erlaubniss,  Sobsidien  Ton  den  Geistlieben  an  erbeben»  lu- 
rficfc)  er  beruft  ei»  GonelKani  anf  den  1.  Noir.  1303  nacb  Ron, 
nm  den  ROijg  in  Hebten.  Se«»e  Untertbaneo  etilen  dann  vom  Eide 
des  Gebenams  entbuoden  werden.*)  Die  Einberufungsbuile  dea 
Ceneiüaa«  wird  zu  gleicber  Zeil  erlassen  [Dee.  1301).*) 

Eine  andere  BuUe  befibl:  den  Bischof  von  Saisseti  aogieiek 
inrizuiassen.  Eine  vierte  verbot  den  <ieiätlichen  Subsidien  zu  zah- 
len. *)  Der  König  enlUeas  und  verbannte  Saieieli  au«  dem  Reiclie 
und  zog  dessen  Temporalia  ein.^) 

Die  letzte  Bulle  wurde  den  11.  Februar  in  Paris  (»(Tenllieh  verbrannt. 
Der  K^nif,'  erliess  den  3.  Mai  1302  eine  Verordnung  über  die  Privi- 
legien der  Cieisllichen  im  südlichen  Frankreich  und  iu^ibesundere 
ein  Gesetz  übw  ihre  Vertoljiiinff  bei  begangenen  Verbrechen.  Sie 
sollten  von  den  königlichen  Ik'amlen  festgenonmen,  aber  an  die 
geistlichen  (ierichle  ausgeliefert  werden.  "^) 

Im  }\m'\  1302  befahl  der  König  die  Temporalia  aller  geflüchte' 
ten  Geistlichen  zu  sperren. 

Die  Cardinäle  sandten  nun  von  A^nani  aus  eiti  Schreiben  an 
alle  obrigkeitlichen  Personen  Frankreichs  über  den  Zwist  des  Pabsles 
und  des  Königs  (den  2'».  iänner  1302).') 

Der  König  erliess  eine  Verordnung,  welche  der  Geistlichkeit 
ibr  altes  Recht,  nur  von  dem  geisliichen  Gerichte  gerichtet  zu  wer- 
den, bestätigt.») 

Den  18.  Oct.  1302  wird  das  Vermögen  aller  an»  dem  Reiche 
vaademden  Prälaten  tqhi  König  mit  dem  Seqoeiter  belegt.») 

Feettelning  einer  Kriegisteuer  t«  Anfiing  Novenber  1309.»] 

Den  1.  December  1302  beruA  der  KOoig  die  Barone,  Prfttaten 
nnd  andene  Unlertbanen  des  Rciebe  naek  Paris,  um  «ut  ibnen  au 
boratben  über  die  Sebritle  des  Pabtles.«) 

Den  9.  December  1303  soH  Bonifax  an  des  Kflnig  eine  kurse 
Belle  ibenandt  beben,  worin  er  aagt: 

Scire  le  Tolnnuis,  quodin  epirilaaUbufl  ettemporalibua  nobis  »nbca. 
BeneicioruM  et  pnebendaraw  ad  le  enUatio  nuila  special  u.s.w.<>) 


•>  ».  I.  729.    Martin  p.  108-110.  -  2;  B.  I.  73G.  —  3)  r.  i.  73g.  739. 
*i  Vetly  III.  117.    R.  p.  738  Note.  —  s  r.  h.  ri9.    0.  I.  340. 
*i  E.  II.  747.  n.  357.  —  ?}  R.  II.  747  11.  SäU.  —     0. 1.  347.  R.  II.  748  u.  361. 
•)  0,  I.  340.    R.  748  n.  Ui,  —       R.  74«.  n.  303.    O.  I.  350. 
*0  B.  761    84«.  ~  o)  R.  II.  761  n.  368.  Um»  knrae  Balls  aoU  Philipp  ssUwl 
lubea  Terferl%en  Immii»  nm  sie  dsn  Slindsa  vovsolegMk  Marlin  p.  119. 
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Philipp  aniworlele  sogleich: 

Sciat  tua  maxima  fatuitas:  in  temporalibus  nos  alicui  non  sub- 
esse.  Ecciesianim  ac  prabei^daruiii  vacantium  collationem  ad  nos 
jure  regis  pertinere.') 

Die  Stände  des  Rei<lis  fralen  den  10.  April  130*3  zusammen: 
man  legte  nicht  den  wahren  Text  der  Bulle  AuscuUa  fili  vor,  son- 
dern die  beiden  Actenstüikc  vom  December  1302.  Der  Minister 
Peter  Flotte  führte  das  Wort  und  der  König  erlangte  Bestätigung 
alles  dessen,  was  er  gegen  Bonifaz  verfügt  hatte. 2)  Graf  Roberl  II. 
von  Arlois  sprach  sieh  am  lieftfi,'sten  gegen  den  Pabst  aus.  Ein 
Advocal,  üuhois,  Abgeordneter  von  (loutauce,  beschiddigte  den  Pabst 
der  Ketzerei ,  w  eil  er  die  Souverainität  des  Königs  iu  weltlichen 
Dingen  leutrne.-' 

Die  Trälatcn  verlanirten  allein  über  die  Sache  zu  berathen,  es 
wurde  aber  nicht  gestallet;  jeder  diM-  drei  Stände  erliess  ein  Schrei- 
ben, die  Barone  und  die  Depulirten  des  dritten  .Standes  an  die  Caf- 
dinäle.')  Die  (leistliehkeit  schreibt  sehr  unterwürfig  an  den  Pablt 
selbst.  )  Nach  der  Sitzung  werden  die  Stände  sogleich  verabschiedet» 

DieCardinäle  antwortelen  den  28.  Juni  1302:  Peter  Flotte  habe 
falsche  Schreiben  vorgelegt  und  nur  in  geistlichen  Dingen  siehe  der 
König  unter  dem  Pabst. 

Ähnliches  erklärte  Bonifaz  selbst  in  einem  Consistorium,  WO  er 
nochmals  die  Geistlichen  Frankreichs  unter  Androhung  der  Absetzung 
zam  Concilium  berief.") 

Der  KOnig  verbot  allen  seinen  I  nlerthanen,  mit  Ausnahme  der 
Kaufleote,  aicK  aus  dem  Reiche  zu  entfernen,  also  den  Geistiielmi» 
neh  tun  CoBeiUmn  naoh  Rom  zu  begeben.') 

Am  S.  lali  war  die  BUlthe  des  französischen  Adels  in  derSeUtckt 
▼on  Courlfii  gefiUan.  Jetit  begaben  sich  45  französische  Prllaten 
tum  Concilium  nach  Rom;  hier  wurde  die  Bulle  Unam  aaoctaiD 
ecoleiitm  eriamen  und  der  Banninch  gegen  alle  geschianderC,  die 
sich  der  KirchengQtor  oder  dei  Vermögens  der  das  ConeiHum  be- 
suchenden Prikten  benücbtigt  bitten.*) 

Der  Cardinal  Lemoine  wurde  an  Philipp  gesandt,  um  Ihn  lun 
Widerruf  in  beatimmen,  damit  der  Banofluch  nicht  ▼olliogen 
würde.  Philipp  wurde  furchtsam  mid  bot  an»  steh  dem  Urtheil  von 
Schiedsrichtern^  namentlich  der  Henoge  von  Burgund  und  der  Bre- 


0  R.  n.  752.  n.  M8.  Betsgleichen  der  Brief  war  nicht  abgegangea.  Martin 
li2-.118.  -  1)  Martin  p.  114.  -  *)  Martin  p.  116.  R.  U.  758  Note  1. 

S.  den  Brief  dor  Rarone  im  Recueil  IL  783  (franz.). 
6)  Martin  p.  116-117.    S.  den  Brief  im  K.  II.  7.>i  n.  370. 
«)  Martin  p.  117.  12(»    H  H.  787  n.  37«.  —     B.  II.  788.  n.  377.  0.  XI.  395. 
«)  MarUn  p.  131.  R.  Tö2  n.  369. 
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tagne  zu  unterwerfen.  *)  Bonifaz  erliess  nun  die  Excommunicaüons- 
biilie  ao  den  Legaton,  den  13.  April  1303,  jedoch  oboe  die  Ab- 
•ebangsforroel.^) 

Aber  »chon  <im  12.  Mär/  hatte  der  König  eine  Anzahl  Barone 
vers.iinniplf  und  der  (neii(»;  Kanzler  Nogaret  schlug  strenge  Massre- 
Ifeln  vor,  näaiiich  die  AhscI/iiiif;  des  Pahstes  durch  ein  conciliiini 
oeciinieniciim,  das  aiit  V  erlangen  des  KoiiiL^s  ziisainmentreleii  >ollte. 
Die  lUdle  vom  13.  April  wird  mit  Beschlag  helegl,  der  päbslliche 
tjesandle  ins  riefänguiss  geworfen,  das  Vermögen  der  nach  Koni 
gegangeiau  Prälaleii  eingezogen  und  ein  Process  gegen  sie  einge- 
leitet. Die  Inquisition  wurde  angegriffen  utid  die  Inquisitoren  wur- 
den verhaftet  (den      Mai  i:U)3). 

l'm  im  Reich  sich  Anhänger  zu  verschafTen,  schmeichelte  Philipp 
vor  Allem  der  deisllii  liKcil  imd  dem  drillen  Stande.  Er  erliess  den 
23.  Miir/  1302  das  grosse  Kdict  sur  la  rcformalion  du  rojaurae^) 
und  noch  andere  Verordnungen  dieser  Art. 

Eine  Anklage  des  Pab^tes  in  29  .\rtikeln  wurde  den  13.  Juni 
einer  Denen  Versammlung  im  Louvre  vorgelegt,  von  der  es  unge- 
iriiB  ist,  ob  Deputirte  des  drillen  Standes  an  ihr  Tbeil  nahmen. 

In  gani  F^ankreioh  lieca  der  KOnig  UnterachrHten  des  Clerus 
nnneln»  schrieb  selbst  an  auswXrtige  Ffirslen  und  nach  Italien, 
dftmH  ein  allgemeines  Concilium  einberufen  vQrde,  das  den  als 
kelzerisefa  aniuklagenden  Pabsl  richten  sollte.^  Nogaret  wurde 
nach  Italien  gesandt.  Bonifiu  traf  gerade  in  Agnani,  seinem  Ge- 
bnrCsort,  wo  er  zu  residirea  pflegte,  die  Anstalten,  den  Bannfluch 
gegen  Philipp  zu  vollziehen.  Vier  Bnilcn  waren  ausgefertigt.  Am 
8.  September  1303  sollte  die  Absetzungsbulle  an  den  Kirchenthfiren 
zu  Horn  angeschlagen  werden.  Am  9.  führte  aber  der  zwischen 
Sienne  und  Florenz  Terweilende  Kogaret  einen  mit  Sciara  Colonna 
und  Andern  gefassten  Verschwdriingsplan  aus,  den  Pabst  mit  Ge- 
walt aufzuheben.  Bonifaz  empfing  die  Verschworenen  im  vollen 
Ornate;  sie  fielen  über  ihn  her,  wagten  jedoch  nicht,  ihn  zu  er- 
morden. Das  Volk  befreile  ihn,  er  floh  nach  Rom  und  starb  den 
il.  <)c lober.«) 

I'bilipp  war  mit  dieser  Rache  nicht  zufrieden,  er  wollte  noch 
nach  seinem  1'ode  den  Pabst  verurtheill  und  die  Bullen  vernichtet 
wissen,  er  thal  also  Alles,  um  die  Wahl  eines  ihm  geneigten  Pahstes 
zu  Stande  zu  hiingen.  Der  niichste  Nachfolger  von  Ronifiiz  (He- 
nedict  war  es  nicht;  dieser  setzte  den  Kampf  mit  Philipp  fort; 
allein  er  starb  an  Gift.") 


I)  MariiQ  p.  131.  .  1)  Uartin  f.  133.  —  *)  MwUn  p.  134-135. 
MarUa  p.  m.  —  ^  M.  141-143.  Sehmldl  p,  417.  -  •)  V.  14^151. 
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teaad  de  Gott  zam  Pabste  viblmi  m  lasMoi,  mit  vdcbam  (€leiBKi»  tu 

er  im  Yoraus  einen  heimlichen  Tractat  gecchlossen  hatte,  ihn  mü  k 

der  Kirch»  aaszttfVhnen  und  dai  Andenken  von  Benüas  VIII.  zn  i 

verdammen.  0  ^ 

Diese  aUes  geiehah  jedoch  ent  durch  wschiedeae  «mzehn 

Bnllen  auf  demi  ConciUum  zu  Yionne  im  lahie  1311  mmi  iU^,*)  k 
nnd  nicht  eo,  irie  Philipp  gewollt  hatte.   Nur  die  Bnlln  Gfeikift        '  ü 

bdcos  tt.     w.  wnrde  mrQckgenomaMn.  ^ 

2)  Die  drei  ersten  Könige  nws  dem  flause  Vahis.    Philipp  YL  f  1350, 
Johann  f  13(>%  und  Carl  V.  +  138()^\ 

154.  Die  mit  Philipp  VI.  beginnende  Regierangsperiode  der  ^ 
ersten  Linie  des  Hauses  Valois  ist  eine  Zeit  der  Verwirrung  und 

das  Elendes  fUr  Frankreich,  wie  bisher  dasselbe  lieiBe  geiiannt  halle.  y 

Die  Anwendung  des  s.  g.  Müschen  Gfsetzet  gegen  die  König«  ^ 

von  England  und  die  Vermehrung  mächtiger  apanagirter  Linien  ^ 

des  königlichen  Hauses  waren  die  Ursachen  eines  mehr  als  hun-  ^ 

(]ertinhrin:en  WafTenkampfes,  den  man  einem  ftlirgerhriege  verglek-  ^ 

eben  kann.   Um  so  mehr  ist  es  zu  verwundem,  dass,  wie  verheerend  ^ 

derselbe  auch  war  und  wie  oft  das  Königreich  der  Auttosung  ^ 
nahe  kam,  diese  Kampfe  dennoch  die  Wirkung  hallen,  die  könig-  i  ^ 
liehe  Macht  stärker  zu  niachen  und  die  materielle  Einheit  Frank-         |  ^ 

reichs  auf  eine  nr»zJM  storbare  Weiae  zn  hegrfinden.  ^ 

Philipp  von  ^  alois  war  ohne  Widerspruch  gekrönt  wordeni  ^ 

nachdem  die  Wiüwe  Carls  IV.  kpinen  Prinzen,  sondern  nur  eine  ^ 
Tochter  geboren  halte  (den  1.  April  1328).    Auch  Eduard  HL,  ein 

NefTo  Carls  IV.,  huldigle  als  Vasall  der  Guyenne  [den  6.  Juni)  in  J 
Aini.'ns  demselben  als  Oberlehensherrn.    Allein   1336,  aufgereizt 
(Iii ich  Robert  von  Arlois,  den  aus  Frankreich  verbannten  Schwager 
Philipps,^;  nahm  er  die  Thronfolge  in  Anspruch.  Um  einen  Vorwand 

0  M.  m,  L'art  III.  380. 
L'art  III  205.  Marlin  p.  196,  bes.  90i.  Dag  OmeiHimi  VCD  flmoA  erilirr«, 
dem  Palme  Bonifsz  falle  keine  Schuld  tur  Last,  dassglelelun  «bkA  nieW 

iLoaig  Philipp. 

»)  QueUen  bei  Lotmii  p.  8W  folg.  Die  Portseteer  der  Chronik  von  Wilhel« 
von  .^an^w  bei  d'Achery  SpicHeglum  f.  III.  Johann  Froiss»r(,  histoire  «( 
cnromque.  S.  die  neue  Aiug.  von  Burhon.  Paris,  1836.  2  Voi.  \.  Mahlv 
>.  10.  Sigmoödl  X.  o.  XI.  i— 289.   Capefigue  bist,  conslil.  III.  263.  La- 

hi»toriques  U.  ütö. 

^  ^"^f"  Roberl  war  als  Descendenlen  iiu  zweilen  Grado  seine  Tanlo  Ma- 
Ihihlc  ui  der  Erbfolge  der  Grafschaft  Arlols  TOrgeio«fii  WOfden  (13W8),  weil 
nach  d.  arleswchen  Rechle  keine  Repräsentation  -t  stallet  sei.  Philipp  VI. 
Mite  eine  Revision  des  HechUslreile»  angeordnet    Kobert  brachte  ver- 

uacb  SnglAo«  und  reist»  «doaid  UL  iwn  Xiicf. 
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MB  Klicg»  tu  1nA«d»  legte  er  Siek  tuf  den  RaCh  JlriioW  von  Ar» 
leveMe,  des  Hevptes  der  gegen  ihren  Grafen  «mI  seinen  Oberiehne* 
hem  im  Aiifrtande  eirk  befindenden  Flamäiider  (i887-*.1980),  den 
Hitel  eines  Königs  von  Frankreieb  bei  und  Ülhfte»  nnlerafOUat  ven 

allen  Unzufriedenen  der  Btelagne«')  der  Normandie'  und  anderen, 
einen  so  glücklichen  Krieg  gegen  den  fibermülhigen  Philipp ,  dass 
dessen  Heer  in  der  Schlacht  von  Cressy  (den  20.  Au;riist  1346)  garti 
atifgerielien  wurde.  Calais  ward  in  Felge  derselben  (1347)  auf  Jakr* 
llunderle  eij^e  englische  Stadt. 

Noch  unglücklicher  ist  zehn  Jahre  §päter  König  Johann,  der  in 
der  Schlacht  von  Poitiers  (den  18.  und  19.  September)  auf  das  Haupt 
geschlagen  ^ird  und  n)i(  eiiiom  S(»hn  und  vielen  der  tapfersten 
Riller  Frankreichs  in  englische  (lefaiiirenschaft  geräth,  aus  welcher 
ihn  erst  der  Friede  von  Breligny  befreit.  Durch  diesen  erhält  der 
König  von  England  ausser  der  (iuveime  -und  Gascogne;  die  Tiraf- 
scbaften  Poitou,  Saintes,  Agen,  Periijord,  Limousin,  Gabors,  Bigoi  re, 
Gaure,  Argewtine,  Rovergne  im  Sii*lt>ii  und  Punthieu  mit  (lahis 
und  Monheuil  im  Norden.  .Nur  die  .Nuruiandie  und  deren  Neheiilau- 
der  verblieben  der  Krone. 2)  Die  so  vergrösseile  Macht  der  Könige 
vun  England  im  Reiche  niussle  nothwendig  einen  neuen  Kampf 
hervorrufen,  welchen  Carl  V.  l'M'A)  Ite^anr»  und  rorziiglich  mit  Hülfe 
des  berühmten  du  Guesclin,^)  des  l'iiluers  eiuer  der  verkäuQiclieu 
Kriegerbanden  des  I  V.  Jahrhunderts,  so  glücklich  führte,  dass  1372 
Bdnard  III.  zu  einem  WatTenstillstande  genöthigt  wurde,  dnrell 
velehen  aUe  in  Folge  des  Fnedens  von  Bretigny  gewenaeneii  Bn- 
•Uanogen  mil  Atisnabme  ven  Calais  an  die  Krone  Frankreich  aurOck' 
gegeben  ▼Hrden.  Die  Tranaung  Navarrae»  welebes  als  Frauenleben 
lekaana,  die  Tochter  Ludwigs,  Geaahlin  des  Grafen  Philipp  von 
Evrenx,  turttckerhielt, ^)  verminderle  jedoch  die  Kronlande,  wurde 


^>  Z.  B.  von  SiMOB  von  Moalftit«,  $em  MMsadmlen  der  Bretagne,  Girl  dem 

Bösen,  Köiii^r  von  IVav.irra,  dem  nenaannlKihen  GmCw  Utrcowt  n.  A*,  be- 
sonders aber  vou  den  FUmändero. 
n  8.  den  Venraf  hn  Ree.  T.  n.  304.  Eduard  III.  rmlchtet  anf  den  Titel 
efnes  KÖoi»H  ron  Frankreieb.  Tttr  l<)iM«n  fahHe  man  noch  tte  LSsegeld 

Too  drei  HiUioMa  Livre«. 
>)  «lUiira  deBvnmd  da  Gnesrlin  par  M.  de  FrmBinvffle.  Br»it«  «SM.  Chro- 

nique  de  Bern,  du  Giioscliii  par  (luvrlii  r,  trouvtTC  du  l  imo  siörlr.  Paris, 
lB^i2.  De  Carne  in  der  Revue  des  deux  mondes,  18-12.  B.  32.  p.  51M).  Bib- 
UoUi4qne  de  PMe  dei  oharlet  B.  III.  S89.  *^  4)  R.  T.  n.  439.  446.  49».  443. 
^  Die  Kilrlq^abe  wurde  in  einer  Vemaminiung  der  ReicbssUindi!  voll/oj^en. 
Capefi^e  histoire  constilulionnellc  et  aduiinislralive  de  la  Fraiice  11.  270. 
Reciieil  des  A.  L.  Fr.  IV.  >'ro.  7.  L  art  de  vcriüer  Ics  dalo«  VL  508. 
Villnrot.  hisfoiro  de  France  Till.  30i.  Memoire  de  racadeinic  dos  Iiisrriii- 
Jtons  VIII.  308.  Der  Vater  wnr  der  plpirhfjilh  von  Philipp  III.  «tammendo 
T*  Ivnas.  Fttr  die  Cbampagiie  crhiell  ii^  JokauiM  di«  Gr«r»ct)anon 
wteia  tt.  ▲ngoulteM,  spller  MontpeUlir«  . 
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aber  andrerseits  durch  die  13i2  eingeleitota  nad  itSO  foHiogeM 
Cession  der  zum  deutschen  Reiche  gehörenden  Graftcbaft  Danphttti 
au  das  königliche  Haus  >}  und  den  1349  eHblgton  Ankauf  der  Stadt 
und  Herrschaft  Montpellier 2]  ausgegücben.  Aueh  Änjou  nnd  Maine 
lianien  durch  Erbschaft  wieder  in  den  Besitt  der  Krone.*) 

Das  durch  den  Tod  Philipps  I.  ihm  heinifiillende  Herzogtham 
Burgund,  gab  1363  R9nlg  lobann  seinem  jtngsfen  Sobn  mm  Le- 
hen, der  die  Wittwe  des  Teratorbenen  llertogs,  Margaretha,  Erbin 
Ton  Flandern,  beiratbete,  die  aucb  die  noeb  snm  deotscfaen  Reieb 
gehörende  Grafschaft  Baignnd  (die  Franebe  Comtö]  und  Artois  be> 
sass,  so  dass  das  neobnrgnndiskie  Hans  seit  1384  eines  der  mieb* 
tigslen.in  Franiireich  wvfde. 

Die  bestindigen  Kriege  fihrten  eine  Veründerung  in  der  BU* 
dung  der  Heere  herbei.  Die  Reiterei  der  Lehensnannen  nnd  die 
Infanterie  der  Städte  reichten  nicht  mehr  hin.  Die  KOnige  fingen 
an,  besoldete  Truppen  in  halten,  indem  sie  mit  den  Hauptlenten 
der  schon  im  12.  Jahrhundert  Torkommenden,  dann  verfolgten,  seit 
dem  Ende  des  13.  aber  wieder  sich  allgemein  verbreitenden  Gompag- 
nien  der  Routiers,  Brabangons,  Gotereaux  u.  s.  w.  (wie  man  sie 
nannte)  nnd  spiter  aus  schottischen  Schützen  oder  schweixerischen 
Landsknechten  sich  aUmXhlig  ein  stehendes  Heer  bildeten.^  Zn 
diesem  Zweck  und  inr  Anscbalfting  des  besonders  nach  der  Ver- 
breitung des  Gebranchs  des  Schiesspulvers  und  der  Feuergewehre 
kostspieligen  Materials  bedurften  die  KOnige  bedeutende  Geldmittel, 
welche  ihnen  die  StSnde,  die  in  Folge  dieser  Zostinde  ein  regel- 
mässiges Steuersystem  festzusetzen  anfingen,  bewilligten.  Daher 
das  Öftere  Zusammentreten  der  ReichsstSnde,  namentlich  nach  der 
Gefangenschaft  des  KOnigs  lobann.  Unter  ihnen  strebte  der  dritte 


0  Die  Adenslfleke  Aber  diese  Cession,,  in  Folge  welcher  4er  JedesnaUge 
Thronerbe  den  Titel  des  DavpM«  Mtft,  fladeo  sieh  bei  flehldiig,  Vsage 

dM  fief».  Valbonnais,  Prcuvps  de  l'histolre  du  Dauphin^  II.  WO  fol^.  Re- 
coeil  IV.  n.  H3.  114.  122.  155.  Carl  V.  orliew  ein  Edirl  über  die  Rechte 
des  Landes  1367.  Ree  V.  n.  411— 416.  Kaiser  Cirl  IV.  beslaligtod.  Cession. 

3)  L'art  de  verifler  los  datos  X.  18.  Im  Jahre  1372  iiborliess  Karl  V.  Mont- 
pellier an  Karl  König  von  Navarra  als  Eiilschädi<fung  für  die  Grtfs^bsft 
Chsmpagne,  die  ihm  gleichfalU  bitte  rarOckgcgcben  werden  sollen.  AUeis 
1388  fiel  es  en  Frankreich  sorttflit.  RecneM  V.  4a0.  501. 

s)  Philipp  VI.  erbte  sie  von  seiner  IMter  lisrgatetba,  Toehfer  Gails  II.  foa 

Neapel. 

-*)  Die  Gosrhirhtr  dieser  schon  1147  vorkommenden  Soldateska-Compagnien 
ist  ueueslenü  bearbeitet  werden  in  der  Bihliolheque  de  l  «M  ole  de»  chirtes 
p.  19S  v.  417  Ton  Üeraud  u.  p.  258  von  De  Freviile;  ferner  t. 
8.  eneh  Mignel,  Notices  I. 
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oder  Bürgersland  nach  einem  vorberrschendon  politischen  Eiufluss. 
AitoiB  bald  bemächtigten  sich  kühne  Demugugen  ')  der  Uerrschaft 
{1S66 — ^1358),  die  sie  auf  eine  Weise  missbra lichten,  dass  sie  sieb 
aeUftst  sUnrten.  Ein  unter  daai  Namen  der  Jaquerie  (1358)  erfol- 
gender Bauemau&land,  der  nH  Mfibe  anterdrfickt  wurde,  ;fand  an 
gleieber  Zeit  ataCt. 

a)  Die  Könuje  Carl  VI.  und  (ad  VJIJ} 
(Von  1380—1422^1461.] 

155.  Beim  Tode  Carla  V.  fand  aieb  Frankreicb  im  Besitze  einea 
amdeijlbfigen  KOniga,  der  wenige  Jabre  nach  erlangter  Volljlbrig^ 
keil  in  den  Zoatand  einea  periodisrben  Wabnsinnt  verfiel»  und 
einer  AnzabI  michtiger,  alle  mit  dem  regierenden  Hanae  verwandter 

GrossTasallen,  welche  in  FäeUonen  getheilt,  durch  ihre  Sifersnefat 
den  Frieden  des  l.andes  störten  und  der  Krone  Gefahr  bringen  mnaa» 
ten.  Mit  £nglanda  KOnig»  no<-ti  immer  Herzog  der  Gujenne,  war 
kein  Friede  geschlossen;  mit  ihm  hielten  meiatens  der  Kftni^  von 
Navarra  und  der  Herzog  von  Bretagne,  später  auch  der  Mächtigste 
aller  Vasaiiao,  der  Herzog  von  Burgund.  £r  war  der  bedeutendste 
der  appanagirten  Prinzen,')  die  meistens  dem  Hause  Valoia  eeibat 
angehörten,  wie  die  Herzoge  von  Anjou  und  Maine,  die  von  Alen?on, 
von  Berrv  und  der  Herzog  von  Orleans,  der  Bruder  Carls  V'I.^i  Auch 
waren  di»'  übrigens  jetzt  noch  weniger  bomorkbaron  Prinzen  df";  hour- 
buüisctien  Hauses  und  verschiedene  Andere  oft  Gegner  des  köiiigs. 

Schon  während  der  zwei  Jabre  seiner  Minderj.lliri^^keit,  wo  sein 
Oheim,  Ludwig  von  Anjou  die  Hegeutschaft  führte,  drohte  die 
Eifersucht  des  Herzogs  Philipp  des  Kühnen  von  Burgund  das  gute 
Vernehmen  der  Mitglieder  des  Hauaea  zu  sK^ren.  Als  aber  1302 
der  Wahnsinn  Carls  VI.  eine  neue  Regentschaft  n5tbig  machte. 


*)  Aa  Ovar  Spilsa  slaadaa  Btfaaae  Mtreel,  Pr<vdl  der  lannenla  von  ParU, 
wd  der  ttsehofLeeof  von  Laon;  Uir  Yerbandetor  war  Carl  der  Bdse,  K&- 

nig  von  Navarra.   VergL  Mlcliaiel,  hiiloire  de  France  Hl.  351.  Martin 
V.  499.  Über  Ucoq,  die  BlbUolh^vie  de  l'dcole  des  cbartes.  L  499. 
'  Oiiollon  au^'p^rhon  bei  Lorenz  II.  422.    LavaII<'c  II.  78.    Si^nondi  XI. 
155.  299.  XII.  XIII.  XIV.  1—65.   Micholel,  histoiro  de  Fraace  IV.  a.  V. 

Martin  VI.  128.  VII.  1. 

Mau  zältllo  deren  M  Im  Jabre  l.'^SO. 

Carl  VI.  gab  ihm  1386  seine  Apaiia<,'e,  nämlich  die  Touraine  rall  der  Graf- 
schall  Talola  und  Bcauraont;  dann  1391  dafür  Orleans  nebsl  Valois,  Beau- 
wn^  der  «taftduA  AagoÄM  and  P«rigord. 
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wurde  das  ZtTwüijni^^  zwiscbeii  ihm  und  seines  Anhän^rein  einer- 
uod  dem  UtT/.o^  von  OrleaiK  und  seinen  Ki<  ynden  andrerseits  un- 
heilbar. Jede  Partei  wollte  zum  eigenen  Vortheil  Frankreirh  regie- 
ren. Bald  veranlnnsle  der  Mord  des  Letzten  dui'ch  Herzog  Johann 
von  Burgund  einen  lang  dauernden,  namenlose»  Elend  verbreitenden 
Familienkrieg,  an  welchem  unter  Andern  die  herrschsüchtige  Königin 
Isabella  von  Baiern  und  der  IV 17  Thronerbe  gewordene  Carl  An- 
theil  nahmen,  und  rief  die  von  dem  (jrafen  von  Armagnac,  Schwie- 
gervater des  <M  sten  Dauphin,  später  Connelahle  von  Frankreich  sich 
nennenden,  einen  wahren  l^urgerkrieg  führenden  Partheien  der  Ar- 
magnaes  und  Boiirguignons  hervor,  deren  gegenseitiger  Hass  durch 
die  in  Gegenwart  den  Dauphin,  auf  der  Brücke  zu  Montereau  den 
10.  September  verübte  Ermordung  des  Herzogs  von  Burgund, 

bo  aehv  gesteigert  wurde,  dass  des  Ermordeten  Sohn,  Philipp  der 
Gute,  sich  noch  encer,  al«  sein  Vater  mit  Heinrich  V.,  König  von 
England,  verband,  \%  elcher  schon  1V15  hei  Azincourt  das  französi- 
sche Heer  geschlagen  halte,  mit  Hülfe  der  Burgunder  des  grossten 
Theils  des  nördlichen  Frankreichs  sich  bemächtigte,  dann  nac  1»  der 
Eroberung  von  Paris,  in  Folge  des  Verti;i;;fs  von  Troyes,  sich  rait 
Catharina,  Carls  Tochter,  vermählte  und  feierlich  als  Thronerbe 
Frankreichs  anerkaiuil  wurde  (1^20).  Der  durch  jenen  Vertrag  der 
Krone  für  verlustig  erklärte  und  wetren  des  Mordes  des  Herzogs 
von  Burgund  vom  Parlament  zu  Taris  verurtheiile  Dauphin  Carl  zog 
sich  mit  einem  sehr  bedeutenden  Anhang  hinter  die  Loire  zurück 
und  regierte  von  Poitiers  aus  die  treugebliebenen  Provinzoi  des  süd- 
lichen Frankreichs. 

Nat  Ldein  Heinrich  V.  mit  Hinterlassung  eines  einjährigen  Soh- 
nes [Heinrich  VI.)  und  Carl  VI.  im  .lahr  1  rJ-i  f^estorben  waren,  trat 
er  den  21.  Octuber  als  Carl  VH.  die  Uegierung  an.  Bis  zum  Jahr 
1429  halte  nun  das  Keich  zwei  Könige,  im  Süden  Carl,  im  Norden 
Heinrich  VI.,  für  welchen  letzten  eine  aus  den  Herzogen  von  Clo- 
cesler  und  von  Bedford  bestehende  Regentschaft  angeordnet  war. 

Jetzt  erst  durch  den  Heldenniuth  des  Mädchens  von  Orleans 
(leanne Darc,  später  d'Arc,  aus  Domremy  in  Lothringen)  angefeuert 
und  von  einem  ausgezeichneten  Anführer,  dem  (irafen  Dunois  (einem 
naiarlicben  Sohne  des  1407  ermordeten  Herzogs  von  Orleans)  ge- 
leite!, eutsefite  das  siegreiche  Heer  Carls  VH.  Orleans,  schlug  di« 
Eogtftoder  bei  Patr>,  nahm  ChAlojis  und  Ucims,  so  dass  derKöüig 
in  dieser  Stadt  (den  17.  Juli  IV29]  feierlich  gekrönt  werden  konnte. 
Bald  zerfiel  der  Herzog  von  Burgund  mit  dem  Ilegenten  Bedford, 
achloss  dann  später  (den  21.  September  1435)  mit  Carl  VH.  einen 
fiir  diesen  freiticli  b5chst  nachlheiligen  Friedi  n  in  Arras,  wodurch 
ein  «ehr  betrftcbtlioher  Tlieii  des  i^h^hen  und  nördliche»  Ffank- 
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reichs  in  seinen  Besitz  kimJ)  1436  ging  Paris  ao  den  König  über, 
dpr  alsbiihl  seine  Regierunfj:  dahin  verlegCe  und  den  12.  Novemfctf 
1437  seinen  Einzug  dort  biel(.  Versrhiedeoe  Waflenslillslände  wiir- 
den  dann  iwischcn  den  kriefjfiilirenden  Mächten  geschlossen  (von 
— 1V49),  während  weicher  Carl  ein  zahlreiches  Heer  ausrüstete, 
nach  der  Wiedereröflnung  des  Krieges  iiköO)  die  ganze  Normandie 
(IWl)  eroberte,  U53  die  Engländer  aus  der  (Iuvenile  verlrieb,  so 
dass  sie  in  Frankreich  aur  noch  Calais  im  Besitz  behielten.  Ob- 
gleich kein  Friede  geschlossen  wurde,  so  waren  alle  englischen  Be- 
sitzun<j;en  auf  dem  IVanzösischen  Conlineul  für  immer  für  sie  verlo- 
Km  und  das  gaii^e  Keich  unü-r  dem  Scepter  der  nationeilen  Könige 
weint.  Die  letzten  Jahre  seiner  Regierung  benutzte  Carl  VII.  zur 
Mhang  des  Staates,  kam  jedocb  in  einen  plücklicher  Weise  un- 
mit  seinem  Suhue,  dem  uachb«rigeu  köiug  Ludwig  XI. 

4)  Ludwig  JUJ) 
(Von  1481^1488). 

156»  Unter  Liidwig  XI.  ruht  der  Kampf  um  die  Krone  zwi- 
Wheii  ^ßn.  Valois  und  den  Kunigeti  von  England.  Heinrich  VI. 
irt  im  Gefangniss,  sein  Gt^-iiei  Eduard  IV.  auf  dem  Throne  1V61 
Wi  1*70).»)  Dagegen  streitet  im  Innern  das  Konigthum  noch  immer 
Ulli  den  nAchligem  Kronyasallen  aus  dem  koniirli(  In  n  i lause  selbst 
um  die  Herrscbaft.  Diese  wünschen  eine  unabhängige  Laudesbo- 

einen  FOderalifsüttt  nil  httehstens  einem  köoiglicben  Oberle- 
ftemhetni;  LiidwfgwflIaiverAlleinhemclierdetBeichssein.  List^Ver- 
sckmitzlheit,  politiecher  Trng  aller  Art  und  ein  ^anniscber,  oft  grau- 
samer Terrorismus  sind  die  Waffen,  mit  weleben  er  die  miKtiriscbe 
Ubennacbt  semer  Gegner,  mit  ibrem  Haupte,  Carl  dem  Kübnen, 


■)  Philipp  df^  Gute  ertiicU  Macon,  St.  JaBgan,  .4inerre  n.  Bar  mt  Seine  fltr  seine 
mauulichen  Descendenten  ;  Peronnc,  Monfdidier  und  Rove  für  seine  wcib- 
Hciiea,  ferner  die  Städte  an  der  Sooime,  Sl.  QuciiLiii,  Curbie,  Amieust, 
AbbtviUe,  Poulbicu,  Dourleus,  St.  Ai^uier,  Crevecanir,  Amiens  and  Mor- 
ta%ne»  mit  tei  Toibebalt,  daw  der  Küni^  (tlr  400,000  GoUtbaler  aie  wie* 
der  ciulösen  köone.  Ihunent  corpt  diplom.  II.  P.  II.  p.  300  ftoly. 

^)  Die  Quellen,  worunter  die  Memoiren  Philipps  von  Commines  die  wichtigsten 
sind:  boi  t.oronz  IF.  $75.  l'nlrr  den  neuern  ist  sehr  lesonswrrth  ,  die  Dar- 
Bteilunf^  der  Re;.'ieriiii{,'  Ludwig  W,  bei  Capctlgue  liisloire  couslilut.  Er 
Mbvpft  groMeatboüs  am  ungcdrucktea  Quellea.  S.  fiecner  L'art  de  verif. 
Im  Mt  n.  UNt  fliinMt  XIV.  p.  06.  LanU^  U.  m  MurUa  VDI.  1. 
Mi?net  HattoM  L  «SB.  «liiMH  i. 

')  iiT5  fallen  die  £ii«||Dte  In  Aaitakh  «in»  iddiMsaa  tkm,  weil  der 
Herzog  von  Borgund  sie  nictal  Iniimw ,  «tasB  'WMkmtmm^A  mit  Lud- 
wig XI.  (L'art  p.  100.) 
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Henog  TOD  Bofgund  (f  1^77),  siegreich  bekämpfte.  Fast  aUe  Pro- 
viozeii  der  westfrSnkischen  Monarchie  sind  am  Ende  seiner  Regie- 
rung immittelbare  Kronlande.  Keiner  der  übrigen  GroMvasaUen ist 
mSrhlig  genug,  künftig  der  kÖnigUcken  Macht  zu  widerstehen.  Die 
Einheit  des  Königreichs  und  die  SouTendnilät  in  der  Hand  deslU- 
nigs  sind  auf  Jahrhunderle  begründet. 

Sogleich  nach  seiner  Thronbesteigung,  den  15.  April 
leigt  Ludwig  XI.»  dass  er  aaCokratisch  regieren  wiU^  indem  er  die 
Räthe  seines  Vaters  absetit  und  mehrere  derseißeik  gerichtlkih 
▼erfolgt. 

Er  benutzt  den  Krieg  zwischen  Arragonien  und  Gastilien,  um 
Perpignan  und  Roussillon  käuflich  vom  Kftnige  des  ersten  Landes 
an  sich  tu  brin<zH(i,  schiesst  Margaretha  von  Anjou,  der  Genahlio 
des  gefangenen  Heinrich  VI.  von  England  20,000  Thaler  vor,  damit 
Calais  ihm  dafür  versetzt  werde  (1462)  und  löst  ftir  400,000  Gold- 
thaler  die  Carl  dem  Kühnen  fiherlassenen  Städte  der  Picardie  ein 
(1403).  Sein  Plan,  den  Herzog  von  Bretagne  zu  betrügen,  vertn- 
lasst  einen  Bund  der  mächtigeren  Vasallen  cur  Vertheidigung  ihrer 
Unabhängigkeit,  die  Ligue  du  hien  public  genannt»  an  welchem  An- 
theil  nehmen: 

1)  Der  Herzog  Carl  von  Berry,  Bruder  des  Königs,') 

2)  der  Herzog  Carl  von  Burgund  (obgleich  noch  nicht  regis- 
render  Ilerr^, 

3j  der  Herzog  Yon  der  Bretagne,  Frans  II.,  [  148i9> 
4)  der  Herzog  von  Bourbon  und  Johann  II.,  der  sich  zuerst 
mit  Ludwig  XI.  aussöhnte  und  die  Ligue  sprengte, 
5]  der  Graf  Dunois  Ton  Longaeville,^) 

G)  der  Graf  von  Arraagnac  •''] 

7)  sein  Vetter,  Graf  von  Pardiac  undMarche,  und  Herzog  von 

Memo  Urs. 

Bald  auch  Johann  von  Anjou,  Henog  TOD  Galahrien,  Sohn  des 
Königs  Rene  d'Anjou  von  Neapel. 

Die  Verbündten  rückten  vor  Paris.  Ludwig  \T.  suchte  durch 
SrhuKMcheleien  und  Turcht  die  Pariser  Bürgerschaft  ftir  sich  zu  ge- 
wumen.  Die  SchlachtbeiMontlhery,  den27.  Juli  1465,  ist  jedoch  nicht 


1 


1;  Er  halle  Berri  als  Apanage  erhaUcn  1460;  als  er  1465  die  Norruandic  cr- 
tiell,  licl  Berri  an  die  Krone  lurück.    S.  den  Text  im  Reciieil  X.  nro  91. 

*)  Nimllch  der  DasUrd  von  Orleans  Sobu  Ludwigs  I.,  Henog  von  Orteai»») 
HeM  im  Krtag«  Carls  YtL  gegwi  EngUnd.   Er  war  die  Seds  dsr  Mg*»- 

•)  Br  war  uch  to  Hamm  ven  Butfuiid  und  Bretagne,  d«r  wldrtlgste  Va- 
sall, da  er  anhrsn  Ctaraikhaflen  haltt,  eh.  T.  AIh^  des  graaif  ^ 
p.263. 
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entscheidendi«  £r  scUüeift  daher  den  Vertrag  von  Conflans  mit  den 
Vorbündeten,  ganz  zu  deren  Voitheii.  Unter  Andern  erhieiton  dM 
Königs  Bruder  die  Normandie  als  Apanage  und  Carl  der  Kühne 
die  eingelöelen  SiXdto  der  Picardie  torück. 

Schon  1466  beginnt  aber  Lodwig  XI.  diesen  Vertrag  zu  unter» 
graben,  gewinnt  den  Herzog  von  Burgund  und  nimmt  seinem  Bru- 
der die  Tformandie,  wofttr  er  ihm  bei  der  Gonferenz  in  Peronne  die 
Champagne  und  Brie  rerspiicht  und  zuletzt  1469  das  llerzogthum 
Guyenne  (mit  der  Gaaoogne)  gibt,  wo  or  ihn  aber,  als  er  wieder 
mit  dem  Herzog  von  Burgund  einen  Bund  schliessen  wollte 
vergiften  Hess.  Der  Herzog  der  Bretagne  wird  schon  1466  hart 
bedrängt,  der  Graf  von  Armagnac  bekriegt,  gefangen  und  später 
hingerichtet  (1473);  die  Picardie  wird  Carl  dem  Kttboen  durch  die 
Waffen  genommen  1470. 

Dieser  verbündet  sich  1474  wieder  mit  dem  Herzog  von  der 
Bretagne  und  dem  Köulg  Eduard  IV.  von  England;  der  Bund  hat 
aber  keine  Folgen.  Die  Kriege  Carls  des  Kühnen  mit  den  Schwei- 
zern und  sein  Tod  in  der  Schlacht  von  Nancy,  befreien  Ludwig  ?on 
seinem  gefährlichsten  Gegner  (1476—1477).')  Er  spricht  nun  das 
Herzogthum  Burgund  als  ein  an  die  Krone  zurückgefallenes  Manns- 
lehen an  und  zieht  es  ein;  versucht  dann  dasselbe  riicksichth'ch 
der  Grafschaft  Flandern,  was  ihm  aber  misslingf.  Maria  von  Bur- 
gund heirathel  den  £rzherzog  Ma&imiliau  von  Ostreich. 

Unter  Ludwig  wurden  für  immer  mit  der  Krone  vereint: 

1465  das  Herzogthum  Beny  durch  die  Ernennung  des  Herzogs 
zu  jenem  der  Normandie, 

1468  die  Normandie  durch  Entsagung  des  Herzogs  für  die 
Guyenne, 

1472  dieso  selbst  durch  den  Tod  des  Herzogs, 

1476  die  Provence, -i 

1477  BurfTund  durcb  den  Tod  Carls  des  Kühnen,*') 

1477  die  Grafschaft  Boulogne,  welche  seit  1435  im  Besitze  des 
Herzo|^s  von  Buriitiud  war;  der  letzte  Prätendent,  Bertrand,  Graf 
von  Auvergne,  cedirle  dem  Küoige  seine  Hechte  gegen  andere  Be- 
sitzungen, 

1477  Pardiac  und  Marche  durch  Confiscation  gegen  den  hinge- 


*)  1475  wird  zwischen  Ludwig  XI.  und  England  ciu  W  afTonstillslaiid  aufsicbea 
Jahre  zu  Ainteiu  abgeadüosMo.  Teil  im  Hec.  X.  204.  liu  >  erUag  ton 
U77.  X.  i88. 

^  141»  Mfeenkl  Xiu«  d*Ai4ta  «e  fhwmm  an  MMch» 
*)  BaMMfl  X.  9Si. 
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fUfetan  laoob,  Herzog  von  IVeniMrs,  Gfflf  ynn  AHM^Mf  mä 
M«rohe,<) 

1480  das  Benogtbinii  Asjou  aaeh  4em  Tode  Rettfis» 

1481  die  Grafschaft  Maine  «eck  den  Tode  Carls  IL,  Breden 
Rente  von  Anjoo,  der  kindetlos  starb, 

1481  ging  zugleieb  die  PrOTeoee  an  die  Krone  aber,  da  dsp- 
sdbe  aueli  dieser  Feudalar  der  Grabckaft  war.^ 

Dareh  VorymBdong  eilMt  Udwif  XI.  i4«8  dio  Graftchaftsn 
RoHSsillon  und  Gerdafoe  ysii  S|uiMen.  Nur  die  BreUgno  bildete 
noch  einen  ci|[enen  Staat,  der  «ker  itittr  Ludwig  XI.  Nacbfolger 
nudfbL  BBut  der  Krone  vereiaift  ward. 


H.  Cnpttel. 

Ümfmg  Frankrmhs,    Seint  Praeinzm,  die  GrenUande. 

i)   Erweiterung  der  Eroniand$, 
(Von  1303_1481.) 

157.  Auch  iii  dii^^cuj  Zeitabscliuide  beslaml  das  Königreich 
iheils  ans  uiiinillelbar  dem  Kiiiiige  unterwoileneu  Läudeiu,  ikeHs 
«US  jjuUUeu,  die  andciu  LaiideslieiTe»  untergeben  waren.  Gewiss 
wäre  schon  unter  Ludwig  XI.  bei  weitem  der  grössle  Theil  Frank» 
reichs  unmiltelbar  dem  Könige  uulcrwuifeu  gewesen,  wenn  nicht 
nanehe  Provinzen  wieder  als  Apanage  uachgeborner  Prinzen  Stt 
Leben  gegeben  wordeu  wären.  Viele  diesei  fielen  jedoch  bald  an 
die  Krone  zurück.  Auch  kamen  an  diese  versclueden«;  meist  zOBi 
nrekilisehen  Reiche  gehörende  Länder. 

Kronlande  wurden: 

1)  Unter  Philipp  dem  Schönen  1303  die  Gratkchaft  Marcha  (die 


«)  S.  darüber  Capcflgue  IT.  m  Vut  de  T^HIer  Im  dalfls  IX.  35t.  LuiMig 
XI.  halte  ihn  1462  zum  Herzog  TOD  Nemours  ernannt.  Er  war  der  Enkel 
Leonhards  VII.,  Grafen  v.  Arina|(B»c,  einst  das  Haupt  dtr  Parthei  diese» 
Kmnens,  jedoch  niclit  Vasall  für  die  4iraf»cluilt  AnuagOM.  Seine  Erauwar 
dl«  Tochter  Carla  v.  Aujou ,  Grafen  von  Maine. 

^  1480  ]|«w  tidi  4tr  Staig  m  MMrgaratka  «ron  Ai^  üse  «MUeonTdle 
PiOTMiM,  Ber  und  Lolhriageii  oediien.  Bec  I.  jMS*  • 
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jedoch  durch  Tausch  bald  an  dns  Haus  Bourl)on  kam)');  1307  oder 
1308  AiigouU>me  ^)  und  Bigorre^^J  1310  duicU  gezwuogeue  Ces$ion 

2y  Unler  Philipp  VI.  er  warb  dio  Krone  1328 — 1335  die  Cham- 
pagne «ind  Brie,*)  Valois,'')  Anjou  und  iMaine;"j  Vahns  wurde  wie- 
ihv  und  /war  mit  ()rh»ans  als  Apanajre  ver«jehen  13V'>  und  noch- 
mals 1380,  dL'ss|*loirhen  Anjou  und  Maine  13ö(>,  doch  fieh'n  sie 
li80  uud  1>81  aufs  neue  an  die  Krone  und  zwar  nun  für  immer 
zurück.  1329  Kam  an  diese  Charlres,**  13Vn  durch  Cessioo  die 
Grafkchall  Dauphine"]  "Und  1350  durch  Kauf  Montpellier  J^^ 

I)  Bninel,  abi^  des  Beft  p.  416.  Pftilipp  der  SchSiie  hatte  sie  seinem  Soiuie 

Carl  gegeben,  der  139SI  fttoig,  sie  gegen  Clermont  vertanschte  mit  dem 
Sire  von  /Buurbon.  Sie  war  in  der  Regel  im  noüilzc  jUn^'crcr  Prinzen  und 
(k'l  1177  ;4ls  der  Herzog  von  Nemours  cnlhauplel  wurde,  an  die  Kiene, 
kehrte  jcduch  an  das  ll<-ius  Bourbon  zurück. 

3)  L'art  X.  170.  Diese  Grafüchafl  war  seit  1218  im  Besitze  der  Grafen  Ton 
Uarclie  und  fiel  mit  dieser  an  die  Krone,  Jedocli  naehdem  des  lelileni 
Sdiwesleni  Teniciifet  hatten  erbieM  sie  Carls  T.  iweüar  Mm  Lod- 

Hif  Herzog;  von  Orleans  ali  Apanage.  Er  war  der  Ahaherr  des  K6nl|s 
Franz  I.  Elieud.  p.  191. 

*)  L'art  IX.  287—205.  Die  Grafschalt  gohörtp  zu  den  Provinzen,  um  welche 
die  Könige  von  Fraulircich  und  Eugiaud  slriUen. 

^  8.  oben.  IN«  GrafschaA  Le  Lyonnais  und  Fores  kam  erst  spiter  ao  di« 
Krone.  L'art  X.  p.  405  folg. 

^  Ihirch  die  Belralh  Johanna's,  Tochter  Heinrichs  III. ,  Grafen  der  Cham- 
pagne und  Königs  von  Navarra  mit  Philipp  dem  Schönen  (den  16tcu  Au- 
gust I284j  kam  die  Grafschaft  an  das  königliche  Haus.  Den  2len  April 
1305  SHCcedirle  Ludwip  X.  seiner  Mutter ,  dic-ifm  den  5ten  Juni  1316  seine 
Tochter  Johanna  unter  der  Vormundächan  Piiilipps  V.  Dieser  und  seine 
Brüder  wnsslen  sieh  aber  im  BesUxe  derselben  so  erhatten,  ien  iSton  Min 
IISS  mudo  das  I.«id  flr  immer  aa  die  KroiM  ahg etoelM.  L*crt  XI. 
383-388. 

Brunei  p.  45.  L'art  XII.  209.  Philipp  III.  gab  Valois  erweitert  seinem 
Bruder  Carl,  dessen  Descendcnten  mit  Philipp  V.  13^  den  Königsthron 
bestiegen. 

^  Carl  II ,  König  Ton  Neapel  vU  Oimof  tob  Anjou,  «berlless  diese  Land 
sowie  Maine  seinem  Sehwiegersolu  Carl  von  Yalois,  Sphn  desKftnigs  Phi- 
lipp des  Kühnen  von  Frankreich  snr  Ullgdt.   Es  fiel  an  König  Johann 

1332,  der  es  1356  seinem  zweiten  Sohne  Ludwi;;  I.,  Ahnherrn  des  zweiten 
Hauses  Anjou  grab.  Ks  vererbte  sich  Anjou  auf  Bene  l.,  auch  Herzog  von 
Lothringen  und  Bar,  f  liHO,  worauf  Ludwig  XI.  es  einzog;  Maine  fiel  an 
dessen  Keffeu  Carl,  der  dic^e  Grafschaft  durch  Testament  auf  Ludwig  XI. 
tfhertivf .  L*art  XIU.  p.  90— Bi  n.  p.  lOft. 
E>  gehSiln  Ktelf  Phttpp  Tl.  Ton  TaMs. 
»)  L'art  X.  449. 

^)  L'art  X.  i— 21.  Die  Herrschaft  MontpeUicr,  seit  1204  im  BesiUo  der  Kö- 
nige Ton  Arragonicn  und  1274  der  Könige  von  Slajorca  (einer  NebenUnlo 
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8)  Unter  Oifl  Yt,  MO  wurden  ervoriben  FMthtoa,^  unter' 
Carl  Vn.  14SS  .Valentinois,  als  TtiaU  der  Danphio«,«)  1I48-.1469 
Comioge,*)  1453  die  Guyenne;^)  unter  Ludwig  XI.  1477  Bargund,^> 
Hewlogoe,*)  Pardiac')  und  1481  die  frovenee;^  ferner  mehrere  auif 
lume  Zeit  in  Besiti  apaoagirter  PrinEen  beÜndKche  Linder,  all 
das  1384»  1418  und  1480  weggegebene  Berry  1485,  die  seit  dieaem 
Jahre  ebenso  verliehene  Normandie  1488  und  die  dalttr  ertbeilCe 
Guyenne  1474.*) 


jeacr)  wurde  voa  diesen  deu  ISlen  April  1340  an  den  König  Ton  Frank- 
reich Terkanll;  der  Sffalf  von  Arragonien  »eetto  aber  199$— ISM  OMk 

abscfundcD  wcrdon.  i:iTl  iiiierfrut'  (7.nrl  V.  das  Land  an  Carl  daa  ASiCO, 
K5m^  von  Navarra,  ronlisc  irff  e<*  abrr  1378  wiodcr. 

>)  Bie  an  Boulogne  grenzende  kleine  Graftchafl  Ponthieo  war  1251  durch 
BtoOBOre,  GwahHn  Bdoaria  I. ,  m  SoikImmI  jfikMUMa,  wovda  aber  toa 

Carl  VI,  mit  <i»M  r.tiM  iino  confix  irl  und  erobert.  Sic  wurde  nachher  hie 
und  da  al»  WUlliuw  oder  aU  Apanage  weggegeben.  Sie  war  von  1435  an 
unler  den  an  die  burgiindhcbeu  Herzoge  Terpfäudelen  Ländern,  t'art  p. 

33'»  II.  :H2.  Bmnei  p.  -20. 

9)  Brauel  435.    I/art  \.  '»TT. 

3)  L'art  IX.  ÄH'l.  her  Koui-  Carl  VJI.  erwarb  die  Gralaeban  durch  Verlrag, 
Ludwig;  XI.  trab  sie  wieder  zu  Lehen. 

*)  Nachdem  1259  Ludwig  IX.  die  flnycnne  an  Heinrich  III.  zurückgegeben 
balle,  blieb  sie  im  Besitze  der  Könige  von  England.  Doch  belehnt  1401 
Carl  Tl.  teinen  Sohn  Carl  Vif.  damit,  Reeoe»  de«  M»  TU.  Rrab  9B1, 
14-21  crkUirte  dieser  sie  mit  allen  orifrlisrhen  Lehen  für  Kroofeuid,  kiw  aber 
eril  1453  nach  der  Schlacht  bei  Chaiillon  (den  ITlen  Juli)  In  deren  Besitz, 
tndwlir  IX.  gab  aie  14dt  seinem  Bruder,  der  1474  ohne  Erben  starb. 

•)  Das  erste  hurgundische  llans»  abstammend  von  König  Robcit  I. ,  slarb  1361 
«US  mit  Philipp  df  Roirrre.  Miilterlicficr  Sefl*  war  er  anrh  Graf  der 
Franche  (^mte  uud  wurde  in  dieser  Beziehung  für  Artois  beerbt  von  Mar- 
garetha von  Valois,  der  Tochter  König  Philipps  T.»  WUlW«  d«a  Grafen 
Ludwi;,'  II.  von  Flandern  und  Mutter  Margaretha'«  IL,  genannt  von  Male, 
wob  he  uiil  Philipp  de  Ruuvre  verniähll  war.  König  Johann  gab  1365  das 
Bercogtbwn  Bavffimd  ealneni  drUfen  Sohn*  WUpp  da«  Kflhaen.  Br 
beirathete  die  vcrwittwele  Margaretha  von  Male  und  brachte  die  Fraache- 
Comlä,  Artois  und  Plaudern  an  das  von  ihm  au.<»gehende  zweite  bnrgun- 
diiehe  Haas.  Sein«  Deicendenten  sind  bekaontUch  Johann  f  1419,  PhiUpp 
der  Gute  f  l'.r.T.  (  nrl  .Icr  Kühne  f  14-77,  Maria  TO  Burgund  f  147«. 
l>as  Heraegthttm  war  ein  :M:innerleben ,  wurde  also  YOn  Lud-wiir  XL  eiu- 
getogen  und  blieb  fÖr  immer  uii  der  Krone  vereint.  L'art  XI.  6«  u.  lÄ 

"y  Die  Graüichail  Boulugue,  ein  Fmnanlahan  war  liM  an  dan  Bnnintr  von 
Brabaul  Heinrich  III.  gekommen,  der  von  andern  Prätendenten  heunnihigi 
wa  an  Robert  IV.  von  der  Auvergne  verkaufte.  Sein  Haus  besass  sie  W» 
14811»  wo  aie  Philipp  der  6ute  ton  Rorgond  dnreh  d«n  Tertragiron  Am»  erbieU. 
Ludwip  XI.  nahm  sie  wieder  in  Bp^tz  und  licss  nie  14T7  von  dem  Grafen 
vou  Auvergne  sieb  cedire«,  Bniaet  p,  2j4.  Vert  \.  14si— 153.  XII.  ÄÄ*— 366. 

I  ^;:a^«^haft  gehfirte  damals  dnm  Grafen  von  Nemours.  L'art  IX.  «». 
L  arl  \.  .ii3.  Die  Provence  kam  an  die  Erben  Carls  v.  Anjou,  Königs  von 
«eapel  und  1382  an  Ludwig  1,  aus  dem  zweiten  Hause  Anjnn,  den  die  Kö- 
nigin Johanna  ron  Neapel  adopürte.  L'art  p.  41».  Seine  triteu.  beaaiaba 
dieselbe  bis  1481,  wo  Lud^-ig  SU.  daiACsaM  TOn  €»l  Hl.,  MBi^iaa 
Maine  und  Ai\ioa  sie  erhielt. 

•)  8.  die  Note  3.  L*arl  Xlll.  39.  Brunei  96.  229.  Auch  die  Grafschaft  Poitou 

r."  '""•^  «panaglrlar  Matä  das 

«-an  X.  isi. 
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Bit  aiü  der  KiroM  fmbuBdeoM  Linde  MhMen^  oft  ia  folge 
der  Cessio  n§acte,  wie  i.  1.  die  ihre  VeiiMMDgen,  ne« 

iMnllidi  ihre  Slftode,  wardeu  übrifens  in  SenechaiugAeB,  oder  Bail« 
lagei  und  Pci6T4l^t  eiogelbeilt.  Wo  Viguerieo  bestanden,  dauer* 
ten  sie  meiileM  fori»  sowie  det  besondore  Proviociel-  «ad  die 
Qrltrechle. 

2)  IH4  m^mim  Lamdetherrm  mii9r$$binm  iVMfiesMi* 

M.  Von  de«  Mh»  grossto  KroiiTiiselleD,  weklie  IdiAiifailg« 
de«  i$»  Jefcrhiiadeite  fttt  Ptfre  de  F^eee  dem  Könige  gegeeilbeN 
Hindew«  waM»  im  Anfilag«  dieser  Periode  nur  bocb  drei  veiliett^ 
den:  der  Hentog  ¥od  Bergnnd,  der  der  Gujvnne  nnd  der  Gifaf  teil 
Ftandeni.  Am  Bede  des  Zeitrenne  war  der  letale  allelib  nOell 
fbrig  in  der  Person  Mlipp  des  SebOnen,  des  Sobnes  llaxitoilieäs 
▼WS  Oitteteb  find  Marias  ton  Bnrgvnd.  Er  besas«  ztfgleieb  die  Grd^ 
scbaflen  Artois  und  Flandern  als  Descendent  Margaretbas  von  Male» 
deteb  weiobe  sie  wieder  mit  Flandern  verbunden  worden  wafeo.^ 

Zwisobee  1811  and  1888  bette  der  Kttalg  fon  Frankrdefc  did 
#al!oaiseben  Tbeile  Flanderns  pfandweise  im  Besil«  gebebt.^  IMd 
doreb  Pbitlpp  den  Gnteo  mid  Gart  den  Kdlmett  den  KWdgett 
Carl  Vn.  ttnd  Lodwig  XI.  abgeiwnngeneii  BrweilArttBgen  der  Be- 
sitzungen der  Qiefen  von  Flande»  in  der  Pidardie  blieben  jenen 
nicbl.*) 

In  der  Bretagne  regierten  bis  auf  Anna  die  Nacbkommen  Peteis 
nm  Bwox  (genaMil  Maueleie)  aui  dem  eapetbagiseben  Hauae.  VakP« 
gabens  venuebte  Ludwig  XI.  scbon  su  Lebsailen  Frans  L  (f  1488), 
die  ProTins  si<di  zu  unterwerfen.^ 


<J  V»n  XIII.  S72  folg.  s>  L*art  XHI.  3S0.  —  S.  oben  8.  386.  »ot«  S. 
^  Vm  Xm.  SUS.  StammldH. 


lobann  1.  f  1286. 


tu,  ^  1341.  iolunn  Ton  Montfort. 


1399. 
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Ein  eigenes  I.ändchen  biltlete  die  Ton  den  Herzogen  der  iJie» 
tagne  zu  Lehen  gehende  Grafschaft  Penlhievre. ') 

Im  siidlic  Ijpn  Frankroich  j^ab  es  nach  der  Einverleibung  der 
Guyenne  kein  (jr^lsscres  Land  mehr  niil  eigenen  Landesherren,  wohl 
aber  mehrere  kleinere,  die  fast  alle  nnrailtelbare  Thronvasallen  wa- 
ren. Wit  nennen  die  (irafsthaflen  Foix, 2)  Armagnac,^)  Aslarac,^) 
Auvergne,'^)  die  Vicegrafschaflen  von  Narbonne,")  Turenne,  die 
Ilerrsrhaften  Albrel")  und  Bourbon.'*)  Eine  Art  von  Unabhängig- 
keit halle  das  Königreich  Navarra.»)  Im  Jahr  1335  war  es  Johanna, 
der  Tochter  Ludwigs  X.,  zurückgegeben  worden.  Ihr  Gemahl  war 
der  Graf  Philipp  von  Evreux  aus  dtMU  königlichen  Hause,  auf  den 
13V9  Carl  IL  der  Böse,  sein  Sohn,  und  1387  Carl  III.  der  Edle, 
sein  Enkel,  folgten.  Durch  dessen  Tochter  kam  es  14:25  an  das 
arragonische  Königshaus  und  1V79  an  das  Haus  Foiv,  endlich  1483 
an  die  Herreu  von  Alhrct,  welche  auch  Perigord  und  Limoges  be- 
Sassen.  ^ 

Im  nördlichen  und  in  Miltelfrankreich  waren  die  bedeutendsten, 
eigenen  Suzeraius,  meistens  von  henihmleni  ^'ainen ,  untergebenen 
Lande,  die  Grafschaflen  Nevers  "  )  mit  Nebenländern,  Tonerre,") 
Joigni,'^)  Bethel,  Dammartin,'')  Dreux,'^)  Soissons, Bouci,'"] 
Anmale,  <8)  Eu,'«)  Evreux,-^"),  Vendome, 21),  Alencon,^^)  St.  r*)!  ') 
und  Guines;^^)  die  Herrschaften  Joinville ,  ^^j  Elampes, Monl- 
murenci  uud  Laval,^')  Cuuci^«}  und  Foug^res.^^) 

3)  JHe  iik  dn  fol§mdm  P^rUde  mit  Frünkr9ieh  vereimgiin  Grmüanäi* 

159.  Von  Frankreieli  imabhlingig  waren  in  dieser  Periode  noch: 
L  Von  den  einst  tum  bnrgiindischen  Reiche  gehOrendeo 
LUndem: 

1]  die  Gralfochaft  Burgund,  die  Franche  Comt6  genannt.  Ob 
aie  gleieh  in  den  Lehenbesili  der  Herzoge  von  Burgund  gekommen 
war  (zuerst  als  Johanna  II.  mit  dem  Herzog  von  Burgund,  OtIO  IV., 
sich  verfaeirathete  [1318]  und  nochmals  durch  die  Heirath  Philippi 


*)  L'art  Xra.  817.  -  I)  L'irt  IX.  43S.  -  s)  Ebend.  tt.  «W-  -  Bi»«>^- 

IX.  887.  -  «)  L'srt  X.  122.  -  6)  L'art  IX.  463.       9)  Bbea4.  IX. 

«)  Ebend.  X.  321.  -  »)  L*art  VL  50i.  —  »)  Vati  X.  SOMM,  —  Eb. 

261.  —  \2)  Ebend.  303.  —  «3)  Kbcnd.  329.  -      Ebend.  Mi.  -  Eb. 

467.  —  16)  Ebend.  XII.  263.  —  «7^  Ebond.  XII.  290.  —  «sj  Ebend.  436. 
»)  Ebend.  457.  —  20)  Ebend.  474.  —  21)  Kbcnd.  499.  —  Ebend.  XIII.  117. 
»)  Ebend.  XU.  m.  —      Ebend.  Xll.  42Ö.  -      Ebend.  X.  303.  —  ^6)  Eb. 

X.  441.  -  ST)  EiMnd.  xn.  »-.1».  Xm.  117.  —  »)  Bbsni.  XU.  M 
*)  Bbend.  xnL  177. 119  i.*«it  XI.  tfi 
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des  Kfihnen  mit  Uargaretba  fOD  Male),  *)  •tmd  sie  nur  im  LeheMnezua 

wtm  deutschen  Reiche  «od  ging  durch  Maria  von  Burgund  ff  1479}, 
Gemahlin  Maximilians  von  Ostreich,  und  ihren  Sohn  Philipp  den 
Sehönen,  den  Vater  Carls  V.,  au  das  nstreichische  Haus  Üher. 

S)  Nebenländoi ,  die  jedoch  auch  zum  Klsass  gerechnet  wurdm, 
waren  die  Grafschaften  Montbeliard  und  Pfiirdt  (Ferelte),')  ferner 

die  Grafschaft  Ncuchatel,^)  die  nur  unter  iNapoieon  zum  französi- 
schen Reiche  gehörte.  Auch  der  Erzbiscbof  von  Resanron  war  ein 
nicht  unbedeutender  Landesherr.  Die  Stadt  war  bis  zum  17.  Mai 
lüü'f  eine  freie  lleirhsstadt,  wurde  ahei-  in  diesem  Jahre  gegen 
Frankenthal  zwischen  Kaiser  iM-rdiniind  III.  und  Kunig  Philipp  III. 
von  Spanien  vertauscht;  die  Büiger  derselben  geuebmigteu  den 
Tausch. 

3)  Die  südlich  von  Lyon  gelegenen  Gr.ifsrliaftcn  des  Lyonerlan- 
des  (le  Lyounais]  und  Korez,  *)  die  jedoc  h  s(  hon  nach  1361  an  das 
Uaus  Bourbon  kamen.  .Vis  Nebenland  kann  f]^elten  die  Herrschaft 
des  Landes  von  Beaujeu  (le  Beaujolais)  mit  eigenen  Herren,  zuletzt 
gleicliialls  im  Besitze  des  boui  Lonist  hen  Hauses.  '^;  Die  Herrschaft 
Bresse  gehörte  während  dieser  Periode  d^m  Hause  Savoyeu.  Ebenso 
Bugey,  Val  Romei  und  Gex.«) 

II.    Die  oiederlotbringischen  welllichen  Staateu  vercioiglen  sich 
*   allmfthlig  im  Besitze  des  burgujidischen  Hauses,  welches  desshalb 
unter  Philipp  dem  Guten  eines  der  mächtigsten  Regentenhiaser 
Europas  wurde. 


*)  SUaniitard  der  Grafoii  von  Vrnnrlic  Comic  seil  1330. 

1.    Jotianiia  1.  (^oiiiaülm  Philipps  V.  koni^  von  Fi  nnkroirli. 


a.  Jolianna  1!.  f  iMT. 
Gem.  OUos  Uerz.  >  .  liurg. 

Philipp  t  ii%6  (der  nicht 
regierte.) 


Margvetha  f  13H2,  >Viuwo  Ladwigf  1. 
Tou  Fiauüeru. 


8.  PhiUpp.gcnanntdeRoa-      Ludwig  IL  f  i^M.  Graf  vou  FlABdero, 
vre  f  1361.  geiianot  von  Male. 

I 

Harparrtlia  v.  Male,  Gem.  Philipp*^  d» 
Kuuvre  u.  Philipps  des  Rühucii. 

*)  Varl  XI.  181  u.  173.  -  3}  L  art  XL  157.  -  *)  L'art  X.  495.  —  »}  L'art 

X.  518.  -  «)  L'art  XL  8. 

^  Margnrfliia  von  Mak>,  Gemahlin  IMiilipps  des  Kühnen  von  Iliirj^nnd,  Gräfln 
TO«  Flandern  und  Arloi« ,  erwarl»  fCtr  ihren  Sohn  Anton  llrnbant  nnd  Lim- 
fcnrtr  (1404).  Dessen  Sohn  Johann  w  ar  mit  Jakobca  vou  llaiern ,  Giätin  von 
H<ihl;.ui  and  Holland,  verheiralhot ,  starb  aber  kinderlos,  1127;  dessglei- 
chen  dessen  2\>(  iU'r  Sohn  Philipp  ITpr?^;^'  von  Brabanl  und  I.iiDhiirg  1430. 
Dat  letzlern  Lande  gingen  dann  auf  seinen  Veller  Phihpp  den  tiulcu ,  einen 
Etikel  Margaratha'a  Ober ,  dar  ran lakobea  aicb  nooh  Hennegan  mA  Helland 
aborelen  Ums. 
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die  Ifa^likoniNMD  «Ut  mm  dep  oliliiiiiliDii  flimt  iimMM- 
din  Benofe  JiU  tm,  wo  die  Ilten  ntattKdie  lim  erioeeh«  Die 
Erl>toeliter  JaebeUe  war  «lit  Ren«,  Grefe«  toh  Ai^oo  i,  w.,  tee- 
keiretbet  »ed  liieli  eieh  im  BeeHse  dee  Leadee  fege»  Atten  von 
Vaudemoiit  eus  der  jOngern  Uue  dee  Heoeei.  Ibre  Toohttr  M- 
f eOiele  deieen  Mb,  eo  dete  nan  dee  Heve  Vmideaoiil  dei  Henei- 
tlmm  eriuelt.«) 

Die  Graftehaft  Ben  erhoiieD  «em  U^n^fium,  lum  Mk  U- 
reehl  aU  Fraiiealeheii  1410  an  Ben«,  Grefen  Ten  Aojou,  üo  den 
lle  «eit  1434  mit  dem  HerzogOuim  LolkringeD  Teraint  l»lieb,>)  wie 
micb  die  Gfabeliali  Vaudemmil  (eeit  1473). 


1)  S.  die  Stammtafel  nach  Koch  Abr^g^  Nro.  CXXXIII.  uud  l'Ärt  XllL  2W. 
Herzoge  yon  überlotbriogeii  seit 

Ferry  III.  f  1303. 

"mbrnt  II.  f  1312. 

Rudolph  f  1346. 
Johuu  il  f  1390. 


Isabello  f  1453.  Gern 
Rones,  (Irafen  y.  Ai 
Bar,  JProvenr  r  ,  kö 
Neapel. 


Feny  i;  yod  Vandemont  f  1419. 

Anton,  Pritendent  dea  Herzog- 
Üunnfl  Mit  1431  f  1457. 


Inlantba,  Uereogln  Ferrj  H.'  f  im* 

mU  1473        verheiralbct  mit  \ 


Johann  II. 
t  1470. 


Clandius»  Stammvater  der 
, .  RenoM  ton  GqlM. 

L  «l  Xm.  P.  438.  _  .)  L-.rt  an.  ^  468. 
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1]    Der  König. 
<M  l/ii^^  der  «aiKfiicAiii  «mit 


190.  Wlfcrend  der  fwei  iahrliiinderla  von  der  TKrotibestelgoAg 
Mlippd  des  Sehönen  Ms  tum  Tode  Ludwigs  XI.  nahm  die  kOnig- 
ficbe  Oewelt  mehr  und  melir  den  Charakter  einer  absoluten  an.*) 

Diess  wtirde  vor  Allpin  durch  die  PersOnh'ehkeit  einzelner  Kttnige 

bewirkt,  die  theils  durch  einen  natürlicben  Han^  xnni  Despotismus, 
wie  Philipp  iV.  und  Ludwig  XI.,  theils  durch  den  Drang  der  Ver- 
hättnisse  fortgerissen,  sich  zu  unbeschränkten  Herren  von  Frankreich 
zu  macJun  slrelilen.  £s  gelang  jedoch  keinem,  alle  Schranken  der 
Macht  zu  zerstören  :  sie  unterlagen  in  manchen  Kämpfen,  und  wenn 
ihre  Verschiagenbeii  «ugenblicklich  es  erreichte,  Alles  ilirer  Willkür 
7.11  iinlerwcrfeu,  "so  sprengten  sie  doch  die  gesetzlichen  Grenzen  ihrer 
Herrschaft  nicht.  D.iss  diese  unter  Philipp  IV.  einen  bisher  nicht  ge- 
kannten Tiiad  erreicht  hat,  beweisen  fast  alle  seine  Regierungshand- 
lungen.  Die  p-osse  Zahl  «einer  \'erordnun^en  über  die  verschie- 
denartigsten (legen^ländü  zeigt,  wie  das  «»(Tenlliche  und  sogar  das 
Privatlehen  aller  Stände  des  Reichs  seinem  Willen  sich  fügen  mnsste.^) 
Das  schon  unter  Philipp  III.  versuchte  Uichlenlassen  durch  Cora- 
naissionen ,  wenn  man  einen  Gegner  zu  verurlheilen  entschieden 
war,  wurde  eine  von  allen  seinen  Nachfolgern,  wo  sie  es  fiir  gut 
fanden,  befolgte  Slaatsniaxiuie  ;  die  Münzverfalschungen  sind  mittel- 
bare willkürliche  tiesteuerungen.  Die  den  Staat  regierenden  Legi- 
»len,  eifrig  bemüht,  die  königliche  Gewalt  zu  der  der  römischen 
Kaiser  zu  steigern,  unterstützten  den  König  mit  allen  juristischen  Kün- 
sten. Die  Nichtachtung  der  althergebrachten  Kechte  war  unter  ihm 
so  gross,  dass  unter  seinen  Söhnen  mildernde  Verordnungen  erlassen 
werden  mussten,  um  den  Zuslaud,  wie  er  unter  Ludwig  IX.  war, 
tis  den  Normalstand  des  Reiches,  wieder  herzusteHen.  So  sehr 
war  die  Monarchie  anter  Philipp  IV.  eotartet. 

'}  Torlreilifli  ist  die  Dars((»Uua^  der  Umgoslaltang  der  köaij^licticn  GowäH 
durrt)  Philipp  den  Srliöncn  ,  hp\  Guiiot  in  seinoiu  Cours  d'histoire  moderne. 
Lecon  XV.  i.  V,  p,  75.  Lesenswerlli  sind  einzelne  Bemerkungen  über  deren 


ForUcturilt  TOQ  1285—1483  bei  Mably  Obscrvalions  surlbisloiro  de  Fraoce. 
Ihr.  4.  ft.  «.  t.  U. 

^an  fergtokh«  die  InhalUaBsolf«  Mioer  Wlditlgst«n  Ttrordnoiigen  bei 
Cviiet  p.  m.  Ir  erlitM  flberhtupl  S54  OrdonaanisB. 
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In  den  unter  ihm  berofenen  ReiehMtindm  fiind  jedoch  spXter 
der  Abiciltttisniui  ein  neaes,  wenn  aneb  nnr  eehirtelies  Gegenge- 
wicht Die  Kriege  Englands  gegon  das  Hans  Valois  und  die  der 
Grossen  des  Reichs  im  15.  Jahrbmiderl  hemmten  gleiehblls  den 
aliiu  raschen  Entwicklungsgang  der  königltchea  Gewalt,  die  dann 
aber  unter  Ludwig  XI.  um  so  greller  herTortrat,  als  dieser  König, 
nachdem  er  alle  Hindemisse  besiegt  halte,  die  seiner  WiUirilrherr- 
schaft  entgegen  standen,  mit  einer  in  der  modernen  GoKbicbte 
seltenen  Kühnheit  und  einer  an  die  schlaueslen  Imperatoren  der 
ROmer  erinnernden  Tflcke  regierte.  Durch  ihn  ward  das  franiAs»- 
scbe  Kdnigthum  fast  nnbeschrSnkt,  weil  kein  Widerstand,  weder  der 
der  Reichs-  und  der  Provincialstindey  noch  der  der  Parlamente  isi 
Stande  war,  die  jetzt  auch  auf  ein  stehendes  Heer  eich  sllilsende 
Macht  in  Schranken  an  ballen. 

Das  KOnigthiim  war  der  Alles  leitende  Äliltelpunkl  des  mehr 
nnd  mehr  in  allen  Zweigen  der  Verwallurt^  dureli  von  ()l)in  aus- 
gehende Verordrniiigen  ausschliesslich  geleiteten  Heiclies,  das  schon 
den  (Uiarakter  eines  P(iHzei<!tnnteit  annimmt,  80  dass  die  gemeine 
Freiheit  nach  und  nach  verschwindet. 

Was  die  einzelnen  Gewalten  des  Königs  betriOl,  so  wurde 

I.  die  gesetzgebende  die  vorherrscbende*  Die  Versuche  der 
Stiknde  1365— >13S6,  an  derselben  Antheii  zu  nehmen,  mimlangea; 
doch  wurden  ihre  Beschwerden  so  berücksicbligt,  dass  dieKßaige 
viele  Verordnungen,  lediglich  um  sie  abzustellen,  erliessen. 

II.  Die  richterliche  (lew.iil  übten  die  Kinii'T'  nicht  mehr  selbst: 
eine  nach  denselben  r,i nndansichlen  f^eordnete  rierirlitsverfassung 
bestand  im  ganzen  Heiche;  eine  Menne  besondeicr  (iericlite  ent- 
standen und  ausserdem  wurden  sehr  häniig  bei  politischen  \  eran- 
lassungen,  wie  schon  bemerkt,  richterliche  Commissioneu  nieder- 
geseztt. 

III.  Das  Kriegs-  und  Fioanzwesen  und  Oberhaupt  die  Staats- 
verwaltung war  durch  eine  unendlicbe  Anzahl  von  Verordnungen 
oft  bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten  regulirt,  die  Fiscaiilät  das 
den  meisten  zu  Grunde  liegende  Princip.  Die  Geld  abwerfenden 
Regalien  wurden  vielfach  vermehrt  und  SO  einträglich  wie  miiglich 
gemacht.  In  nicht  geisUicheii  Dangen  war  die  Kirche  dem  Staate 
unterworfen,  und  die  Begünstigungen,  welche  manche  Könige,  wie 
z.  B.  Ludwig  XI.,  als  er  die  pragmatische  Sanclion  Carls  VII.  auf- 
hob, dem  Pabste  angedeihen  liessen,  Waren  des  eigenen  VortbeiU 
wegen  demselben  gestaltet. 
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Der  Tod  d«r  drei  Sobne  ^liiKpps  des  Sehttneii  ohne  Ifiii- 
terUflSOBg  miDiilieher  Nachkomnen,  veranlaflito  die  Straitfirife»  ob 
die  fhni0ei8€hie  KflnigikroBe  fieh  auf  Ftaiveii  oder  wenigstens  auf 
ihre  mMnnlicfae  Descendens  vererbe  oder  mebt?  Sie  wurde  in  beider 
Hinsicbt  ron  den  Grossen  des  Reiches  vemeiDend  entschieden,^ 
imd  iwar  ohne  Berufung  auf  das  salischc  Gesetz,  auf  welches  man, 
wie  es  scheint,  erst  im  16.  Jahrbvndert  die  Ausschliessung  der  Frauen 
und  ihrer  Nacbkonmen  vom  Throae  zo  stützen  sachte.^)  Die  über 
hundert  Jahre  von  den  Königen  von  England  meistens  glücklich 
geführten  Kriege,  verschaOlen  ihren  Ansprüchen  keine  Geltung,  so 
dass  der  Grundsatz:  La  couronne  de  la  France  ne  tombe  pas  en 
quenoiiüle. einer  der  ersten  des  fraiizösiseluMi  Staatsrechts  wurde. 
Der  Thronfolger  fUhrt  seit  1350  den  Titel  Dauphin.'} 

Die  Krönungen  der  Könige  fanden  stets  nach  der  a  Ith  er  gebrach- 
ten Weise  und  zwar  in  Beiuis  statt/)  Regentschaften  kommen 
mehrere  vor,  auch  aus  andern  Gründen  als  dem  der  Minderjährig- 
keil des  Königs. 0  Pt'r  n§cbste  Agnat  wurde  in  der  Regel  Reichs- 
rerweser.^)  Doch  ordneten  die  Könige  selbst  ofl  die  Regentschaft 
.  auf  andere  Weise,  was  das  bei  Streitigkeiten  hierüber  angerufene  Par- 


•)  Cap«fli;ae  his(.  cousüt.  vi  adminislrat.  de  ia  France  II.  195.  265.  Labon- 
lave  de  la  rnndilion  rivile  et  politiquc  des  feiume».  Parii  1841.  p.  iäl. 
I  nior  den  frilhcrn  S(  In  insfellcrn  filhren  wir  an  Dn  Tillel  Eecaeil  des  Rois 
de  France  I.  908.    i'imol  Iraild  I.  p.  25. 

>)  tarn  ersteomal  nach  dem  Tode  Ludwifirs  X.  im  Jahr  18i6  m  GnuMten  Phi- 
lipps V.  RBooeil  de«  Vnc.  Lois  Franc.  III.  Doch  eulsai,'tc  amh 
Johanna  Ladwlr^s  X.  Tochter  dem  Throne  hn  Jahr  13i7.  Kecucil  III.  K15, 
Ktim  zweitenmal  geschah  es  I3'2H  n.irh  dem  Tode  Carls  de»  SchÄnen  W 
OunMen  PhiUpp«  von  Valois.  I  roissart  I.  ch.  22  und  Laboulaye  |>.  'i'>"». 
Dieses  Bla!  ^Aorden  auch  die  Sötiiu'  der  kfinitrlictieii  Prinzessinen  für  crb- 
aiüahig  erklärt.    Erst  1340  tritt  Eduard  III.  mit  seinen  Auspriichon  henrOT. 

Emmma  it.  Me. 

Es  ergiebt  sich  diess  vorzüglich  aus  Du  Tület  Recueil  des  ROiS  4e  Ifnae» 
I.  308.  -nie  Laboulaye  ausführUch  nachweist,  p.  451  folg. 

^)  Der  Grundsatz  wurde  sclbül  später  die  Loi  SaUtjue  geoaunt.  Statt  demsel- 
ben wird  auch  gessKl:  le»  Us  (die  Lilien  des  fhiasSsisdien  Hofes)  ne  IBeBt 
pas!  Laboulave  462. 

*)  In  Folge  des  Ccssionsvertrages  der  Dauphinc  v.  Jahr  1359  mit  dem  letzten 
Daophin.  Ludwig  XI.  regierte  eine  Zeltlang  dieses  Land  als  Prinz. 
Le  N«Me  p.  900—906.  Die  sHen  Fonetfonen  der  12  Piin  werden  durch 
dazu  gpwählle  Repräsentanten  derselben  Yor^fenouimen.  Verdier  p.  62.  Auch 
wurden  die  Fcieriicbkeileu  zuweilen  verändert ,  z.  B.  bei  der  Jkröuuog  Carls 
yui.  Le  Noble  p.  S77. 

^)  Nach  dem  Tode  PhiUpps  Y.  wegen  der  Schwangerschaft  der  Königin ,  unter 
Johann  wegen  der  Gelkngenacbeft,  unter  Carl  VL  wegen  des  Wahnsinns 

0.  8.  W. 

Nach  Ludwigs  X,  Tod  Philipp  Y. ;  nach  dessen  Tod  Carl  IV.,  wIMid  Jo- 
hiaas  GsftngttigalMft  sein  Mn  Gul  Y. 
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lamart  uhfci  iiwiiar  ^^mkwmW)  Um  Mhmnmtir  eriiüfei  aMa 
ToMiffdaiiDcaA  im  Nimmii      Königs,  ak  Mva  ar  dia  Eegiaraaf 

I>ia  VaiyikHfkait  wir4  durah  aia  Edict  CaiU  V*  vaai  AagMt 
1974  tni  dt»  Anfang  daa  t4.  Jahraa  feaata^O  aw  Gmdaali  dir 
mm  ÜBaMahL«)  Der  Ktaig  fUirt  yoii  Uidvig  XL  an  blaiband  dan 
Tüal  rol  tiiiHsliratlan.O 

Daa  Raab!  dar  Apanagatiy  wie  Man  dia  AbflmiiMif  dar  nnehp» 
lioraneK  Prinaan  naanto,  «rliialt  nnlar  Pbüiiii»  dam  Satitoan  aiaa 
Manlanda  Baaakriaknng,  Man  ar  in  einem  CediciU  mi  iahr  IM 
Tamirdnate,  aU  ar  Peilen  aeinam  Sahna  Wiilip^  (nncUiarigam  Kiai| 
Philipp  dam  Langen)  gahx  aa  aellle  diaae  Giefiwhaft  an  die  Kiaoa 
swrftdtlallen»  wenn  iteine  mimHekm  Deaaandoiten  ven  ihm  amhr  va»* 
haadeo  wiran«^  Demhalh  warda  1922  damen  Teahter,  ala  sie  naah 
ihres  YatenTode  dieGialSichaftfoideffe»  TonaPadamanlenhgewiaMn«<) 

Noeh  weiter  ging  1374  Carl  V. »  indem  er  nicht  mehr  dia  Graf- 
Schäften  selbst  als  Apanagen  der  nachgeborenen  Primen,  sondere 
nur  nodi  Grundstücke  und  radicirte  Revenuen  ihnen  susicherte.") 
Ludwig  XI.  gab  1461  seinem  Bruder  Carl  jedoch,  wieder  das  Her- 
«ogthum  Rerri  im  Uannsstamm  vererblich,  jedoch  «ponr  tenir  en  apa- 
nage  et  en  pairie»  nach  dem  hergebrachten  Rechte  der  Apanagen.*) 
1467  erklSren  die  Stände  die  demselben  gemachte  Concession  der 
Normandie  flir  nichtig  und  verlangen,  dass  ihm  nur  Reventlan  n- 
gMkhert  werden. '«)  Wenn  die  Apana^an  in.  Kreniahen  heslandea, 
so  war  deren  Inhaber  Landesherr,  wie  jeder  andere  Rronvasali  adt 
allen  dem  Dominium  utile  anhängenden  Prärogativen.  <*) 


S.  dto  Aagtbeo  der  Eablreichea  Aeteoatflcke  In  der  Table  des  RecaeÜ  tooe 

Regenct  und  vor  .lUcii  Dupuy  traile  de  la  luajorite  de  no«  roU  et  des 
geoces  du  roraumc.    Paris  IG'k).      u.  Amsterdam  1711.  1  toL  8.;  ferniT 
ni  TUlol  p.  275  folg.  Gujol  I.  76.    Eine  Gelegen beitMckriA  ist  der  Prddf 
klitortpe  detBdgQooee  deFlraa«e  ftr  V.  Mn  «Ii«.  Dufiie.  Parle  IStt. 8. 

*)  Verordmitig  Carls  VI.  vom  Jänner  139|4.  Verdier,  tevnlealat  deU  France. 
Pari»  16>».  p.  H.  Rertioil  VI.  710.  All«  Timdaa^n  «Btar  Gfld  VI.  eiad 
als  von  ihm  selbii  ausfegangw,  erUniea. 

«}  Recaeil  V.  415. 

^  Br  wird  durch  ein  anderes  Edicl  v.  Nor.  tSM  bestätigt.    Recueü  VI.  71*. 

*)  Da  TiDet  M  bemerkf,  er  sei  eiost  Carl  dem  Kahlan  von  P«M  «- 
theili  wordem;  Lvdwig  XI.  auanl  dteata  Titel  ton  JUte  IMQ,  wo  P«M 
Pascal  II.  ihn  so  feMonl  Me,  «Ii  eiaaa  JUaibaaden.  Bs  nttda  flui  MBit 
früher  Philipp  von  Yaleit  (iSM^  Qttyot  I.  il». 

•)  DnpuT,  traitd  des  apanages  p.  11. 

')  Solches  war  schon  früher  vorgekommen  unler  Ludwig  YIU.  Du  Tillct  p.29ä. 

»)  Dupln  p.  13.  Eine  Menge  solcher  Apanagen  kommen  schon  im  13teu  Jabr- 
hnndert  Ter.  Du  Tlllet  p.  293  folg.  1374  stellte  Carl  T.  diese  Art  d« 
Apaaaa»  ie  Miaam  Tealanmnin  ab  Hmnim«Ik  aafL  »nTOMp-Si*- 

^  DaplB  p.  il<-lA.  ~  M)  DvpiB  p,  da.  ^  ii)Bqite  pb  in-4M  (amUMici)* 
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t4i2.  Die  VMrgvOsMraiig  dea  KOnigreielis  durdi  die  Erwelterang 
dar  Krariande  md  dM  ftMgen  der  ktaigNelien  Gewalt  log  eine 
-Dagatldlmig  der  AeieharegierMif  «od  des  geMmmteii  Beamtenwe- 
sens  nach  neh.  Mm  «rtet  Mfllpp  den  SchlHieii  ist  der  IcOnig- 
Mtke  fiteatonitli  (GmisiKM  regfs)  an  Ollesten  Consefl  priv«  ge- 
naal,  der  Mitletpunkt  der  Regiemog.  Das  Parlament  v^r  das 
regelmSssig  organisirCe  hnrhitte  Rcicbsgericht,  die  kRnigjliche  Rechcn- 
kammar  die  iMielMte  Finanzbehßrde.  Die  niedere  ricbteriieho  und 
die  verwaltend«^  und  vollziehende  Gewalt  waren  einem  sich  von  lahr- 
zehnd  /u  Jahrzehnd  mehr  und  mehr  ver;?rftssernden  Heere  von  Be- 
amten aller  Art  anvertraut.  Eine  Hawplursache  dieser  Vervielftilti- 
gung  der  Ämter  war  deren  Verkiiiiflichkeit.  Man  schuf  in  Zeiten 
der  Noth  immer  wieder  neue,  um  durch  deren  Verkauf  sich  augen- 
blicklich Geldmittel  7u  verschafTen.  Theils  um  sie  eifitrS^jlirh  zu 
machen,  theils  um  Missbräuchen  vorzubeuijen  odci  abzuhelfen,  er- 
liess  man  /ahlreirhe  Verordnungen  über  die  Führuns;  und  Einrich- 
tung der  Arn(er,  so  dass  die  Staatsverwaltung  mehr  und  mehr  ver- 
wickelt wurde.  Den  meisten  Beamten  wurde  auch  die  Gerichtsbarkeit 
Inden  ihnen  anvertrauten  vSachen  übertragen,  wesshalb  der  Beamlen- 
druck  ein  die  allgemeine  Freiheit  nach  und  nach  zerstörendes  Übel 
Wurde. 

Von  der  andern  »Seite  waren  die  Beamten  von  dem  hiiclisten 
Willen  so  abhängig,  dass  ihnefi  kein  recbllicher  Widerstand  mehr 
möglich  wurde.   Die  Centralisirung  aller  Gewalt  in  der  Hand  des 
KHaif^  und  seiner  ihn  leitenden  Käthe  machte  schon  in  dieser  Pe-  * 
rioda  die  raschesten  Fortschritte. 

161.  Ava  der  alten  Curia  regis  gingen  drei  grosse  Staatsefü* 
ricbCangen  benror:  das  in  dieser  Periode  ToUstlndig  urgaoisirta 
Parlament  (Nro.  182};  die  Beiehssiande,  Etats  g«n«rattx  (Nro.  168); 
^  eben  angeHihrte,  unter  den  Namen  Conaeit  du  rot,  Consei! 
pnv6j»  Conseil  sccret,  aucb  grand  Cnnseil  bekannte  kanigliobe 


')  S.  Ober  den^srllKM)  Du  Tillcl  Rpcuoil  dos  Roi>  de  France  I.  p.  422.  Res- 
publica  regrni  Galli»  p.  455.  475.  537.  5t>3.  Tasquicr,  Recbcrches  t.  1.  u. 
II.  Gu.yo(,  TraM  II.  p,  184.  Hflfnrion  de  Pmtey  rh.  Tl.  Bigene  Werke 
1)  das  höchst  rt»nvirr!e  Buch  von  GnrHard.  hi<;tnirc  flu  ron^ril  du 
Roi  depuia  le  co«)|MeBc«ei«n(  de  k  llouarchie  jus^'ä  ta  tio  de  Loni»  le 
Orand.  Pwit  1718.  Der  Hmtptaweck  des  Ttrfksaen      dnrcb  Uittbtflenr 

von  Aclenslütkeu  (tie  Crpric  htsbarkoil  des  Slan!>rn(tis  7u  beleuchlon.  Allein 
der  ganzen  Darsteilnng  fehlt  es  an  Ordnung  und  Klarheit.  2)  Da«  Bflch- 
•Ne  ^  L*lMdopiers  MMNhet  anr  l'Origine  da  CoMeft  da  Eol.  Paria 
i7«5.  18.  Klar  «berni  bOadif. 
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Faakz.  Staats-  xna>  RBCHTsassca. 


Naditai  PiilMMiit  wnh  Nm«  IM  blotes  Hddisg»- 
ridit  lMtlit%t  wordM  war,  »«ntfln  die  KAalga  ekieB  voa  ihn  f©- 
trennteD  Ratii  Ar  die  SUalMngelegeoheilee  wm  sieh  iMbea.')  Sie 
wählten  desQ  diejenigeo  eo  den  Heflafir  bei  ihnen  enobeinendM 
Grossen,  welche  sie  ihres  besondern  Vertraneos  Hir  würdig  und 
fiir  erfiihrene  SlMtsninner  hielten;  neben  ihnen  ensgezeiehnele 
Geistliche  und  Bechtsgelehrte,*)  llberhtnpt  sehr  hlufig  riele  Mit- 
glieder ihres  Pirlaments,  wie  denn  nneh  der  Kensler  der  erste  isi 
königlichen  Reihe  war.  In  denselben  worden  nicht  bless  peiitisehe, 
finansielle  und  andere  Verwaltungsangelegenheiten  berathen,  son- 
dern auch  Rechlsstreitigkeiten,  welche  tot  das  Pertanenl  sieh  nicht 
zu  eignen  schienen,  oder  an  deren  Entscheidnng  der  Kttnig  selbst 
Anlheil  ndinen  wollte,  verhandelt.  Von  Philipp  V,  den  Langen 
an  wurde  diesen  dtaatsrath  eine  rcfelnissife  Fenn  und  Einrich- 
tung gegeben.  Br  (1319,  1390,  1821,)  Philipp  von  Valois  (13U- 
13tö,)Caii  VI.  (1388,  1413)  und  Carl  VII.  (1417)  erlienen  ven«^ 
dene  auf  ihr  Conseil  sich  beliebende  Verordnungen.*) 

Während  Geistliche  durch  Philipp  V.  von  Perlanente  1319 
ausgeschlossen  werden,  will  er  sie,  wenn  sie  besonders  ausge- 
zeichnete Hännersind,iu  seinen  Conseil  berufen  wissen.^  ErbefiM  ' 
die  Anlage  eines  fortlaufenden  Regislers  der  Berathungen  und  enemt 
dazu  die  Secretäre;  setzt  die  Functionen  der  Requ6tennwister  bei  den 
Rathe  fest.  Bie  einen  Gehalt  beziehenden  Mitglieder  desselben 
wurden  von  Könige  besonders  ernannt,  waren  aber  widermiich.^ 
Erst  1416  erschien  die  deren  Zahl  auf  15  festsetzende  und  die  Ge- 
schäftsordnung desselben  genauer  beslinnende  Verordnung«^  Des 
Conseil  d'EUt  als  GerichUhof ')  kan  dfler  in  Conilict  mit  den  Ps»- 
lanent ,  wie  denn  fiberhaupt  zwischen  diesen  beiden  Corporatiensn 
stets  eine  gewisse  Eifersucht  bestand.  Ludwig  XI.  soll  der  Qrtnder 


PiiiUpp  der  Schöne  baMe  Um,  wie  der  Art.  7.  der  TecerSan^  von  9»um 

April  1302  beweist. 

>)  Da  Tlllet  II.  37  giebl  eine  Namenliste  der  iMitglicdor  desselben  tau  Jihr 
131 G.  Ks  waren  deren  2i,  daninler  der  Conaetablc,  die  zwei  Reieluaiar* 
sihälla  und  der  Kanzler;  die  ersten  waree  die  PrioieB  det  GeirfAtet  und 
andere  sehr  hoho  Personen  de»  Adels. 

^  Die  meialeD  derselbeu  sind  angegeben  in  der  Table  zum  Recueil  dei  Abc* 
I  ois  Fr.  T.  Conseil  de  Hol;  deiu  bei  Giqret  e.  e.  O.»  aa<di  bei  Do  TiUel. 

'  Ree.  III.  233. 

*)  Daher  öHers  neun  Krnennnngen,  z.  B.  in  einer  Vorordnanf  tOBi  SIlMi  A|>r. 
1407.  Recueil  des  A.  F..  F.  V».  139  u.  Ord.  XII.  225. 
Die  f.  g.  freilich  bald  widornifene  Ordonnaiuc  Cabotienne.  Ree  VI.  p.  355. 
Wlbrend  der  (rotten  StreiUgkeilen  der  ilorparlcien  der  Bourgui^uont  eed 
der  AnufnsM  wir  des  GoateU  gtM  hSoOg  die  eniiAeMeade  feriehUiche 
BehSide. 


lY.  Buch  Cap,  Ol.  Staatsvemf.  u.  Staatsv£rw.  987 

4er  AMfaeSwig  des  StsatsratlM  in  mAtm Sectiooen  mHi,  die  «nter 
1^  Carl  Vin.  imd  La4wig  XIII.  tick  irail«r  ansUldates  die  ento  der 
;  ft  von  ihm  offgtniiirten  Seetkmen  hatte  dee  Kriegswesen,  die  iweile 
oh        die  Slaate-  and  FiocMangelegeBheitoD»  die  driUe  die  Iwüt  in  be- 

|d  sorgen.'] 

Bei  besonders  wichtigen  Veranlassungen  wurden  vie^e  aoeeer- 
•  §  ordentliche  Käthe,  ja  oft  das  ganze  PariaaMOty  in  die  Sitinigen 
kl        4m  SlaatsimUis  benilen.') 

'vk 

^  b)  Die  Hoßeamten.^) 

^  i)  Im  Allgemeinen. 

Nur  einer  der  von  Alters  herstammenden  Ciross-llofbe- 
\m  amten  war  nebst  dem  Kanzler  in  dieser  Periode  Slaalsbeamler,  näm- 

^  lieh  der  Connetabic.    Die  übrigen  mit  dem  als  lirand-niattrc  de 

France  unter  Philipp  dem  Schönen,  jedoch  ohne  die  alten  Rechte 
^  eines  Pfalzgrafen  wieder  erstandenen  Truchsessen  waren  lediglich  nur 

Beamten  des  knnißlichen  Hauses.  Die  Stellen  blieben  übrigens  ini- 
1^  mer  noch  im  erhlichen  Besitze  hochadeliger  Familien,*)  welchen 

sie  bedeutende  Einkünfte  abwarfen  und  bei  feierlichen  Gelegen- 

keiten  Veranlassung  gaben ,  ihre  hohe  Stellung  zur  Schau  zu  tragen. 
^         Der  Qrosiltlmmerer  (Grand  Ghambrier)  war  jetit  Herr  ton  aieben- 

lebn  Zllnfien;^)  der  Mundschenk  Ton  mehreren  andern,  ebenso 
1^         der  im  Range  eehr  gestiegene  Grand-panetier  (Grosshausmeister) 

unter  welehem  die  Bäcker  aUer  Art  in  Paris  standen.«) 

Seibit  mehrere  andere  niedere  Hoflieamten,  wie  der  erste  Ma* 

riehal  de  TBeorie  hatten  solche  Maltrisen.^  Da  die  Gewerlnnnongen 
p^.  aneh  den  städtischen  Obrigkeiten  unterworfen  waren,  so  entstanden 
^  oft  zwischen  diesen  und  Jenen  Holbeamten  Competenxconflicte,  die 
^         theils  durch  das  Parlament»  thefls  durch  königliche  Verordoungen 

iwchüchtet  wurden.»] 


p  Gnyot  p.  189.  Man  gleht  hier  den  Ursprang  der  spätem  MiaUterien. 

^)  Bs  hiets  dann  ConsütauB  pisniiu,  oBd  Wien  das  ParUmsiit  logegen  war, 
^  GoBseil  Comiuuii. 

0.  I  *}  H«apiw«rke  Da  TOlel  II.  p.  18  folg.  Do  Hsfflsn  de  llslat  et  Ssmas  das 

^  affaires  de  Francr.  Paris  1595.  De  la  Mnro  traild  de  IS  Police  p.  317  Mg. 

I.  137  folg.  Guyot  J.  381  folp.  II.  p.  I.  folg. 

g.  4}      Titlet  uDd  Gujot  geben  cbronologiache  NoÜien  hierüber. 

*)  Du  TiDe«  p.  419.  Bs  werde  so  Im  Jahr  1474  in  einem  Rechtiatrelle  sal- 

»chieden. 

f,  *)  De  U  Maro  I.  187. 

')  De  U  Mare  p.  157.  Der  Utaigttcbe  Barbisr  bitte  «Ue  Halbiere  in  Paria 

nater  aich. 

^  AmiUMkh  dn  TiUet  und  de  la  Mare  an  den  angeführten  Orten.  Yerord- 
H  UBfea  tbar  die  Compeccm  des  riiinllnwin  Im  Beoos«  dss  A.  L.  P. 

yt.m.  t.  um.  m  t«v;  t.  ütt. 
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N«kNi  itm  QrtMüBMrer  bestand  der  rirosskamiuerfaerf  iMit 
aH  kevgtobrMktoii  Racbtea  und  Binnahnien,  z.  B.  dem  droit  de 
GäMÜN»Hige.  Er  iit  Bawifarat  des  geheimen  königlichen  Siegels. 
P«f  GroaiMididieak  (ttaftlGnmd-Bouteiiier  oft  (irand-Echanson  ge- 
nanDt)  ist  einer  der  PrfisidenteQ  der  künighchen  Rechenkammer 
(Chambre^des  Cteiptes)  «od  ecWelt  von  Carl  V.  1366  das  Recht, 
Vevteeeher  «iler  Art  m  tegtiadifea.  <)  Unter  dem  Grond-Mallre  de 
Frence,  der  aach  Grand  et  Souverain-Maitre  genannt  wird,  steheik 
mehrere  Mattres  de  l'HOtel^  nnd  ttberhaupt  die  ganze  Hofdiener- 
§€haft.>)   OA  findet  man  das  Amt  tfnter  r#ei  verlheill. 

Wie  der  Panelier  waren  auch  andere  niedere  Uofbearaten  im 
Range  gestiegen. 

Dem  köni-lichen  Marstall,  welcher  zuerst  einem  ersten  Mar6- 
chal  de  i'Iuuiie  nebst  andern  Marecliauv  dieser  Art  und  Bereitem 
(chevaurhcurs)  uniergeben  war,  ^^un]it  von  Carl  VU.  ein  Grand- 
Et  uver  vorgesetzt,  auf  welchen  versdiiedene  ursprünglich  dem  Con- 
netable  zustehende  Functionen  übergingen,  wie  z.  B.  das  Vortragen 
des  königlichen  Schwertes  bei  feierlicben  Einzügen  in  eine  SladL*) 

Ein  anderer  Beamte,  ehemals  ein  niederer  Diener,  war  def 
Premier  (eouyer)  tranchant,  der  auch  in  der  Schlacht  die  Obhal 
der  koniglieheu  Fuhne  halle.    Sein  Amt  war  zu  Üben  gegebei.«) 

Neben  dem  Aumonier  lindet  man.  den  Beififatv^teff  des  Ktfnigi^ 
beide  niil  HedKen  am  H(,fe.'')  Selbst  die  Kammerdiener  (Valels  de 
Chamhre  des  Königs  waren  Leute  von  gutem  Stande  und  dk  ersten 
Ranges  gr.  shlenlheils  von  Adel.")  Säramliiche  HofbeambNlp  dte 
höheren  sowohl  als  die  niederen,  selbst  die  Dienerschaft  genoSSM 
eines  besonderu  Privilegiums  rüfksichllicb  ihres  GerichtsallMidell 
sie  waren  namentlich  berechiigt,  wenn  eine  persönliche  Klage  gtf* 
gen  sie  angestelll  wurde,  zu  verlangen,  dass  der  Rechtsstreit  vor 
den  Maltres  des  Hequeles  de  l  üötel  verhandelt  werde.  Der  Kanzler 
erliess,  wenn  sie  davon  Gebrauch  machen  wollten,  einen  mit  dem 
Kronsiegel  besiegelten  Brief  an  (l»s  Gericht,  bei  welchem  die  Klage 
angestellt  war,  worin  er  erklärte,  er  übergebe  die  Sache  dem  Ge- 
#WltC  der  Maitros  des  Heqn.^les;  da  derselbe  mit  dem  Worte  Com- 
mitUmus  begann,  so  erliielt  diese  Vorredil  den  iNamea^  diie  Privi- 


I 


2  Du  Ilaillan  fol.  325.    Du  Titlet  p.         Aee.  dCS  A^  I..  V.  T.  tSI. 

•)  Mie  Gtrichlsbarkcit  im  PallasfP  w.ir  aber  nicht  anerkannte        Uttel  p. 

IWei      lim        »  *   ■  wnn 


4  vTZH^  Hamw»  I.  73«.   IM  H«mai>  V. 


Gajot  I.  400.     s)  tm.Y.  ^  «}  MHMta.t  Hl. 
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legiom  Gotnmittiittus.  <]  Et  Wir  Air  Üis  HdlwMlifM  ühr  h^qam, 
indem  in  Folge  dessetbeo  non  Hiebt  aitiwltto,  iODdm  «tt  Bol^ 
selbst  ihre  Processe  geführt  werden  kannten.  M«»  btt  klM|(lch* 
Verordnungen  über  dsMelliO  seKon  aot  'te  JakrMi  IMk.  I8i»  tt* 

1359,  1365  u.  1371. 

Nachdem  beim  Parlamente  eine  Cbambre  des  RequÄtes  orgMii- 

sirt  war,  wurde  es  den  Hofhearaten  freigestellt,  anch  an  die«e  Um 

Kechtsstreite  zu  evociren.    Um  dieses  Vorrechts  theilhaftig  zu  wet^ 

den,  liessen  sich  viele  den  Titel  als  Hofbeamte  geben,  aber  sdMMI 

Carl  VII.  stellte  diesen  Missbrauch  im  Jahr  1386  ab,  indem  er  CT- 

klane,  dass  er  nur  besoldeten  Beaaitea  dieser  Art  eitheül  irente» 
kdnnte.s) 

^  MUr  CmmiMU,  dU  Mwiehaug  ä§  Frane$  md  dtt  ftMu  du 

165«  Der  Gooo^lnble  *)  war  der  erste  Reichsbeamte  ond  ging 
a»  Aug  aelbst  dem  Kanzler  vor.»)  Zai^cb  Kriegsmiaister  und 
»eldherr  des  ganzen  kOniglidien  Heeres  war  er  anch  GheT.des 

1;  S.  über  dasselbe  DenJfarC  CoUection  dea  IMeislont  tfdit.  t.  Ganw  IV. 

680-681.    Brewer  I.  303.    Es  wurde  später  sehr  ausgedehnt. 
^  Ordonuances  IV.  553.  VU.  161.  70».  IX.  528.  £ec.  des  A.  L.  Pr.  VU. 
flu.  u.  362. 

^  »nebet  f,  M.  fto  Tflkt  I.  389.  Du  iia.Uan  I.  317.  Limnsus  I.  p.  1009. 

^^ttotm^h     ma  bssANibt  sehr  gut  ütae  AMMkiUfkeit  mit  folgeuden 
Wirten : 

•Ceteruai  ia  comtilMde  ouiaMtaUto  pstiei  ad  leieitfian  rei  bellicft 

elforUtiidinein  quam  ad  genus  et  prosapiam  respicilur.  Regl,  a  quo  accifll 
evaginatum  cust-m,  non  Parlamonlo  ul  semol  factum,  juramcntum  prapsJat  et 
dabiao  mamm  kü»i  eoucrediluia  hubit  ac  exercet,  cujus  Iria  quasi  sunt  ca- 
Vrinen  ei  prscipan»  est  pure  Marliale.  Uuius  vi  luilüaris  diacipUn« 
•0  beUteanim  mm  ari»lier  est  ao  moderator  tolios  exerdlai,  in  qoo  oop 
nibti^  imperat,  etiam  Prindplbu  aangirinft  et  enneta  iU  diiigit  tAqa»  dli- 
ponit,  qn^  vfdcntur  Tel  tiecessaria  vel  utiUs.  Altentti  jofitdlcUoilte  ail, 
quam  praeter  castrensem  exercct  Lutetiae  ad  mensani  raarmoream  et  gene> 
Jjnlcr  in  miUtes  et  militaria  ncyotia  ac  ab  iis  dependcntia  vel  bis  simiiia. 
Vj**"*""       efteialh  iUa  opera  quando  ante  regem  in  solcmni  introilu  in 
ai^fcm  Tel  in  ceoMtia  magniOco  nudum  geril  cnsem  Kegium, 
tamquam  Oto»  eni  dJu»  eostodla  ooaeietitt,  oade  edaai  ensett  in  iasignttt 
habet.  Atque  propterea  prtanis  est  ikter  ottiaes  nfflfarit  ordiiils  tiris  pns- 
lereaque  domesllcas  disrlpiinaj  ac  judfck>ram  prlncipsm  taDccll  irlnm  dig^ 
AhÜ.^  ■"Ißcerat  dextrumque  regJs  latus  ocnipat.    Dum  respectu  nfTicii  ofTon- 
Tel  laeditor,  iiyaria  simul  infertur  regi  et  crimen  committitur  in  ma- 
jeHdMaa  ipm.  Non  enntoratur  et  pnratiir  officio  et  dlgniute  nisi  et 
mortis  poenan  aabeat  Silarliiai  aaii^lastaniki  est  et  aeddMdta  wn«tl|na.» 
;  »ei  FeierUchkeiten,  in  »aitanM  md  itt  SIsalMb  nss  der  CeittuMls 
Sur  ftMlaM,  der  Snttlsrtef  tüte  dü  Kln^  Hw  BufUitt  f.  Mt 
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hO€h»(M  Kri^gifMricto*  Nitbt  Polier  kitl,  fondera  «io  Mig»"  I 

zeicbueles  FeldhermtoleBt  befiÜiigleQ  xu  dieser  Stelle.  Dem  staiuleii  | 
«U  aeino  Geliülfen  und  LieutenanU  die  Mar^haux  de  France  *)  ar  | 
Seite  als  die  bücbsten  Befehlstiaber  naeb  thin*')   Während  dieser 
Periode  werden  nie  mehr  als  zwei  ernanot.   Ist  keim  Connetable 
diy  so  fikbren  sie  selbst  das  OberkoouMiido  des  Ueeres.  Das  Zei-  j 
eben  ihrer  Wörde  ist  der  Marscballstab »  den  der  König  bei  ihrer 
Beeidigung  ihnen  selbst  übergibt.    Sie  bahtMi  mit  dem  Connetable  > 
die  hücbste  Miiilärgericbtsbarkeit,  sitzen  daher  mit  ihm  an  der  Mar- 
mortafel des  Palastes  eu  Gericht.  Die  gcwi'tbnUclie  iorisdiction  übt 
in  ibrem  Namen  der  1374  von  Carl  V.  eingeselate  rtcvot^;  des 
Maröcbaiix,  der  immer  im  flofla^er  verweilen  mtiss  uod  dessbalb 
auch  bald  Pr^vöt  de  i'Uotel,  bald  Grand  Prevöt  de  France  heisst. 
Dieser  muss  ein  Edelmann  und  erprobter  Krieger  sein,  befehligt 
auch  in  der  Schlacht.    In  vorschiodcnen  Garnisonen  bat  er  Lieu- 
tenants, welchen  die  militärische  Polizeigerichtsbarkeit  zusteht. 

Zu  diesen  scheint  auch  der  mit  der  niedem  Polizei  am  Hofe 
beauftragte  ftoi  des  Ribauds^)  zu  geboren. 

Ihnen  untergebene  Befehlshaber  des  Ueeres  sind  die  Mar^cbaux 
de  Garop.O 

An  der  Spitze  der  Kriegsmarine  steht  der  Amirai  de  France, 
desson  Amt,  seitdem  es  Philipp  HI.  eingeführt  hatte»  ununterbrochen 
forttiesland  und  eines  der  höchsten  im  Reiche  wurde. ^)  Ihm  ist 
die  Sorge  für  die  Sicherheit  der  das  Reich  begrenzenden  Meere 
iiberlrafii'n  ;  er  verfolgt  und  bestraf^  die  Seeräuber.  Die  (lompetenz 
des  Gerichts  der  Amiraut^  ist  durch  königliche  Verordnungen  näher 
bestimmt.') 

«)  Dfr  M0Ma§r,  äU  königlichm  Stntdtf»  ä{$  MtOtru  ntr»^. 

1(MI.  Der  Kanzler  ^)  von  1  raukreich  [Grand  chancelier  de  Fraucej 
_  • 

1)  Du  Tilkt  p.  1. 889.  Du  llaUlau  f.  320.  i  auchut  iol.  74.  y.  Liumcus  L  1<I83 
bis  1007. 

^  Limnaiu  p.  lOM  sa(l:  Beipectu  olBcü,  sl  coostaliilis  stt  ejof  smit  coad- 
Jotores  et  coIUlerales  sc  quajii  locum  tenentes;  «Uw  Irlbonis  miUtom  «equi- 
parantur.  Iiiler  so  quolquol  Au'rint,  coUcg;»  sunt  et  unum  conslitmiul  corpus. 

*)  De  la  Marc  1.  231,  Liiuuseus  p.  102.")  u.  1031.  Note  an.  Sehr  losonswerlh 
hl  die  äus;scr»t  seltene  Schrift  von  CIos :  hisloirc  de  l'amicnnc  »out  de 
Justice  de  1«  naiion  du  Roi.  raris  1790.  1  B.  4.  p.  1— X\l  u.  1—148. 

4)  S.  Ober  diesen  Fairahet  fol.  43.  Da  TiUet  I.  435.  Goyot  1. 181. 
Limuaeus  p.  1084. 

«>  Du  Tillet  I.  p.  390.  Du  Ilailhui  f.  381.  linuuBUS  1.1056^1007.  Brbifltf 

luersl  TAdmiral  (lAuiirar  de  mcr.  Rocufil  des  X,  L.  Fr.  IV.  309, 
')  Ree.  VI.       846  v.  Jahr  1400,  X.  Sl')  y.  1480. 
»;  Du  Uaiiiau  335.   Chenu  p^  1.   LimiuMis  734  o.  762.  am  folg.  hu 
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W         ifcgiridi  der  iweile  SUatsb«ai]ite ,  ist  doch  der  «uftiufreielisle  Be- 

^  anite  des  Reichs  und  in  dieser  Periode  der  erste,  ja  oft  der  einzige 

'         diri|^rende  Miaiitsr:  er  wird  der  Chef  de  la  justice  uud  aller  ofü- 
ders  de  Paix  genannt,  und  hat  eine  ausgedehnte  Amtsthätigkeit« 

<:'^         Sr  ist  sieht  bloss  (irosssiegelbewalirer  und  hat  alle  Acte  des  KiV- 
nigs,  es  seien  höchste  Bei'eliie  (letlres  de  CommandemeDs)  Juslia» 

'^"^  oder  Finanzsachen  (lettre«  de  justice  ou  de  ilnances}  zu  sieg^, 

um  sie  vollziehen  zu  lassen;  er  entwirft  auch  die  königlichen  Ver- 
oriinuiigcn  und  p^iebt  ihnen  die  iresel/lichc  Form.    Ausserdem  ist 
derselbe  Präsident  des  Parlaments  und  (lf»s  königlichen  Staatsraths 
^         prüft  und  coutrolii  l  alle  ki^niglkhen  Befehle  und  hat  desshalh  eine 
ausgedehnte  Macht.  ^) 

Er  führt  in  Staatssachen  für  den  Koni};  das  Wort,  und  giebt 

'v  öflTentliche  Audienzen.  *)    Den  Eid  leistet  er  dem  Könige  selbst  in 

Ut  einer  Sitzung  des  Parlaments,  knieend  auf  einem  Samiuetkissen.*^) 

i  Seine  Mütze  ist  mit  (lohl  gestickt. 

U  Bis  zum  Jahre  1371  wählten  die  Könik'e  si<  li  selbst  ihren  Kanzler 

nach  ihrem  Gutdüuken  ;  in  diesem  Jahre  iihcriiess  (]arl  V\  die  Wahl 
:dt  seinem  Parlamente  und  diese  Ernennungsweise  wurde  wiederholt 

1373,  1380,  1413,  1420.    Ludwig   XI.  ernannte  aber  von  iUU  an 
aü-  den  Kanzler  selbst  uud  seitdem  thaten  es  alle  seine  Nachfolger.^) 

gdP  Mm  Tode  des  Königs  legt  er  sein  Amt  nicht  nieder,  wohnt  auch 

ti  dessen  Leichenbegäugoiss  nicht  hei ,  trägt  keine  Trauerkleider;  denn 

jaflt         er  ist  Diener  der  moralischen  Person  des  Königs  und  diese  stirbt 
m         Bb.*)  Die  KtnslenrOrde  giebt  dm  Adel.O 
li*  Der  Kanzler  ist  hoch  besoldet  und  liat  eine  Menge  Ehren-  und 

«ntiigliche  Reebte  und  Privilegien, 

Miebt  selten  ist  das  Staatssiegel  einem  andern  als  dem  Kanaler 

•nfertrant»  wekfaer  dann  den  Titel  Garde-des-SeeawL  Ittbrt:  dieae 

9», 


^  LoifMo  p.  217.  Sehr  ansfülirlicii  «och  was  das  teeUdrtliche  belriffl,  ist 

Guyot,  Iraile  IV.  102.  bis  tu  Ende  des  Abschnittes  de  la  Chancellerie  de  France 
*  ;  oiijrrande  Chancellerie.  Man  bat  viele  Werke  iil»or  die  (ioscliichte  derKanzler 

^  als:  Duchesiu',  hiKloire  des  Chanceliers,  Denis  Gudolroi,  histoirc  de»  Con- 

^  Bitables,  Cbauceliers,  Gardcs  des  seaux.   Paris  1688.  fol.   Hisloirc  chro- 

^  nolflgilM  dek  sbsncsllwiB  pv  TMisrean,  Paris  im  &  foL  Binelnm 

'  Oenbiahie  d«r  XMisisr  «ie^l  antb  Gqyot  IT.  p.  175^90».  bn  Bee.  des 

A.  L.  Fr.  sind  alle  Knudsr  «BUr  Jadon  KAnig  angicakaa. 

>j  Guyot  IV.  ir)7. 

*j  Guyot  {ficht  ah  Ilauplfunctionen  des  Kanzlers  an,  dass  er  sei  Grand  afßcier 
^  de  la  couronuo  (p.  132)  Chef  de  la  justice  (p.  138.  löO)  de  la  ChanceUcrie 

(p.  189).  —  3}  Linuauu  I.  773. 

^  AusMT  nun  hai  nor  dar  Gmm^lalile  diess  Blirenracbl.  lisnuNH  L  m 
»  9  €aj«t  IT.  l»-f90.  »  ^  Uhbmb  I.  TRI.  n.  tit.  ^  9)  fiajrot  lY.  MS. 
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htA  mAi  hhu  sUtt»  wenn  die  KuMtotnHrde  vttbafelit  ote 
leKige  Kaniler  in  StaalsgeschXAeii  abwesend  ist»  sondern  muh  oftp 
malsy  wenn  der  Kaniler  nicht  das  ▼olle  Vertravea  des  KOmgs  ab 
sein  Minister  besitzt*  Er  beschrftnkt  sich  dann  auf  seine  Prlst- 
dentsehaft  im  Parlamente,  und  s^ne  llbrigea  Fanotionen  gehen  aof 
den  Grossslegelbewabrer  über.') 

hk  den  Bureaux  des  Kanälen  (die  Grande  Ghaneellefie  de  Dranoi 
genannt  sum  Unterschied  anderer  Kanzleien)  arbeitete  ein  sehr  be- 
deutendes Personal,  namentlich  viele  Schreiber  (notarii).*)  Uater 
diesen  wählten  sich  im  Anfange  dieser  Periode  die  Könige  einige 
ans,  welchen  sie  die  Ausfertigung  directer  Befehle,  namentlich  Toa 
Zahlnngsmandalen  tiberlrugen.  Es  gab  aber  derin  iwei  Glassen: 

1]  Die  Qeres  du  Secret,  bald  Secr6taires  du  Kol,  sehr  oft 
nur  Secr6taires  des  Finances  genannt. 

S)  Die  Notaires  (du  RoiJ ;  jene  wAren  in  der  Regel  nur  sehr 
wenige;  die  Zahl  der  letiten  bedeutend  grosser,  doch  Termehrten 
sich  beide  ttfter  so  sehr,  dass  die  Könige  sie  Termindern  mussten.^) 
Im  Jahr  1418  wurde  die  Zahl  auf  fdnfzig  zurOckgeAlhit  und  lu 
einer  Zunft,  Collie  des  50  Notaires- Secr6taires  vereint.  Sie  er- 
richteten unter  elDander  eine  Brudemchaft  (zu  den  vier  Evangelisten) 
stifteten  Stipendien  und  erhielten  verschiedeoe  Privilegien. 

Die  Secretäre  unt6r  ihnen  gewamien,  weil  sie  täglich  mit  den 
Könige  zu  berathen  hatten  und  nur  ans  gewandten  Männern  be- 
standen, bald  Einfluss  auf  die  Regierung,  so  dass  in  der  folgenden 
Periode  aus  ihnen  allmählich  die  Staatsminister  (Seor^ires  d'Etat) 
hervorgingen.*) 

3)  Gehülfen  des  Kanzlers  waren  die  schon  in  der  vorigen  Pe- 
riode entstandenen  Maltres  des  Requetes^<)  deren  Titel  von  13i3 
an  ofifideU  wurde.  0  Es  gab  nun  bestimmt  (seil  1320)  zwei  Claiseo 


•)  TJmnmiis  I.  775.  OOOO. 

2;  Guyol  IV.  203  <;ieLi  eine  Geschichte  der  Gardes  des  Sceaux. 

3)  Gnyot  II.  AblUI.  2.  p.  212.  IV.  234.  liistoire  des  Secrclaire«  d'Elat  conte- 
nanl  roriginc,  Ic  propres  et  l'etabliiMiiifiui  de  leurs  Charge«  par  Favelol  da 
Tot.  Paris  l&iS.  12. 

^  Philipp  dar  ScbOiie  büfe  1300  nur  drei  Clercs  du  Secret,  nnltr  wtlebeA 
S7  Notairet  ftandm,  1880  teftio  Carl  T.  die  ZaU  baidar  auf  50  feit,  w»- 
mnter  18  SeoretarU,  die  anf  0  radocM  werden  aoOtae.  AnMiüdi  ban- 
deln hieron  Favelot  du  Tos  n.  Onjot  II.  818  folg. 

5)  S.  unton  »o.  230. 

«)  Ducaiige  zu  S.  142.  Merlio  Rcpert.  Maitre  des  Requflles  art.  v.  Guyol. 

II.  B.  338.   !•  erricro  diction.  du  droit  Y*  Maftrea  dei  JElequdtes.  Respuhlic« 

BofBi  Gafli»  p.  410. 
9)  Naab  da  BailUn  M.  887.  Guyot  p.  88». 
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derselben:  maltres  des  requötiig  da  Parlenent  und  matlres  des  re- 
quCles  de  l'Ilölel.  'j  Die  letzten  waren  «teto  in  dw  Umgebung  des 
Königs ,  hatten  auch  eine  freilich  sehr  be^ebränkle  Gerichtobarkeit 
am  Uoff.^)  Phihpp  VI.  refrulirje  ihre  AmtsthStigkeit  133«;*}  1342 
wurde  ,hre  Zahl  auf  6  festgeseUt  und  verordnet,  dass  nur  vorher 
geprüfte  Leute  dazu  zu  ernennen  seien.'«]  Sie  soUten  Busstaxen 
nur  in  (iefrenwart  des  Königs  bestimmen.*)  Die  Reichsstfinde  be- 
schweren  sich  1356  sehr  über  den  häufigen  Missbrauch  ihrer  Amt»- 
gewalt,  u  esshalb  sc  harfe  Erlasse  an  sie  ergingen.«]  1400  und  1413 
wird  ibre  Zalil  auf  8  besliuunU  0 

ä)  Die  gewöhnlichen  Reffieruinjshcanaen,'^) 
167.  Die  in  der  vori?eu  Periode  vorkommenden  königlichen 
Regimn^eaniten  bleiben  in  der  gegenwärlig.Mi;  die  höher<.  rieh- 
terltche  Pohxei-  und  i'inanz-ewalt  winde  -eühl  durch  di.*  MailJis 
und. die  Senechllle,  die  niedere  d.irdi  die  l'revöls,  Viguiers  Vi- 
eomtes  und  in  manchen  Orten  durrii  Chalehnns. 

Wesendicbe  Veränderungen  gingen  rücksichtlich  ihrer  Amtsge- 
walt noch  keine  w;  jedoch  wurden  solche  vorbereitet.  Die  Ver- 
PMhtung  der  Pr^TOtalämter  wurde  mehrmals  verboten,»)  dann  wie- 
der verordnet «)  Einigen  Baillis  wird  die  Militärgewalt  entzogen 
nnd  eigenen  Gouverneurs  der  Provinz  oder  eines  Ilieiles  derselben 
Übertragen.") 

Die  oft  vorkommenden  Missbrftuehe  der  Amtsgewall  der  Pre- 
▼öU,  BaiUts  und  S^n^chaux  veranlassten  verschiedene  königliche 
Verordnungen,  unter  welchen  das  grosse  Edict  Philipps  des  Schö- 
nen pour  )a  rtformation  du  royaume  vom  März  1302  vor 
AUem  anzttfilhren  isl.«^  Oft  musste  ihnen  strenge  befohlen  werden, 

0  ^  It  Boehe  Flaviii  treixe  lirres  du  Parlemcnt.  Ausg.  in  fol.  p.  26. 

)  Ree.  in.  m.  1406  wird  disM  anf  die  kfa^tUobsn  fllsUkneeble  bs^dwänkt. 

Ree.  VII.  125.  341.  343. 
^)  Recueil  des  A.  L.  Fr.  IV.  .V21, 

;  ts  soUteu  zwei  Laien  und  vier  Geistliche  sein.  Ree.  IV.  <i68. 
6)  Verordnung  von  1344.  1348.  1350.  Linr).  Ree.  IV.  485.  520.  640.  734. 
^  Reo.  nr.  784.  859.  —     Ree.  IV.  859.  VII.  358. 

«)  Vor  «Ural  D«  it  Mara,  traiM  de  k  Police  I.  44  folg.  D.  Vaisselle  IV.  508. 
Chenu  p.  15.*.  Deuisart  <mL  Cuum  v.  Baflü  I.  fll.  p.  78. 
Z.  B.  1318,  Ree.  III.  196.  1407,  Ree.  m  164.  Yon  1483  «a  wctdoi  ile 

nie  uieiir  verpachtet.  Ree.  XII.  2i4. 

*»)  Z.  B.  1309.  Ree.  lU.  1.  ferner  1357.  Jlec.  IV.  867. 

<0  Limnaeus  I.  p.  1033.  Der  Uterie  Ist  der  Gontemenr  von  Languedoc,  den 

i-arl  IV.  ernannte.    D.  Vaisselte  IV.  232.  506. 

"^^^  2t.  '22.  23.  26.  27.  38.  47. 

J>^60.  Andere  sind  angegeben  in  der  Table  des  Recueil  v.  BaiUage  und 
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•tat!  itt  ftm  AnlilMtfiriMi  tiok  anfcihilteii,  iki«  AmtsgesehM 
in  eigwMr  P«fiim  ywwamthmen,  Mm  GMebettke  licfa  geben  n 
iMMB,  v.  i.  w.O  Muürigftltiglrait  ihrer  OmcIiIII«  aflOlgle 
indetten  die  Bailli»  md  SMeliaux,  eieh  Öfter  lieoteDanlt  so  ge- 
ben ,  WM  ilmeii  eadUcii  tueli  doreh  eine  Verordiraiig  Tom  labr 
1413  geHattel  wvrde.')  DieM  NeMUf  iiette  ipiter  die  Wirkotg, 
dafi  das  lUetonnit  to&  üuimi  ibraüeli  aof  diese  i^fBofenarti 
fUbarging.  \ 

Die  Erneuuiing  der  Baillis  und  Sdnechaux  fand  im  Grand  Con- 
seil  statt.  ^) 

a)  V9r9MMH  dir  M  St0ind$  mm  rhfm, 
168.  Die  drei  groMOB  Ciaaieii  der  Bewekner  PraakreidM, 
velche  im  Laufe  der  Yortgea  Periode  mit  den  ihnen  eigenthÜmKehae 
Rechten  zu  eigenen  Stinden  sieh  erhohen  hatten,  waren  in  ge- 
sicherten Genüsse  deiffelben.  Die  KMfe  erkannten  die  Heehte  der 
Geistlichkeit,  des  Adels,  d.  h.  der  Fendal-  und  Attodialgrandherra 
und  der  Stldle  an,  welche,  sowie  ihre  Verpflichtungen  gegen  die 
Krone  Iheils  durch  die  alt  heigebraehten  InununitMen,  theils  dortk 
das  ganie  Feudalsystem  oder  durch  die  Prifüngienbriefe,  Gemaio-  | 
nalcharten  u.  s«  w.  festgeselst  waren. 

Vom  Antage  des  ^ersehnten  lafarhunderts  an  traten  die  drei 
Btinde  in  ein  neues  YerlilKniss  sur  Krone,  welches  auf  ihre  ganie 
SteUung  suHkkwIrkle.  Die  KOnige  banden  sieh  fast  fortwihrend 
in  se  schwierigen  Lagen,  daM  sie  nur  auf  die  besondere  Httlfe  der 
Stinde  gesttttst  den  sie  drohenden  GeIhbreB  entgehen  konnten. 
Sie  bedurften  namentlich  sehr  bttufig,  besonders  in  Folge  der 
Ilandrischen  und  engKsohett  Kriege,  liedentende  aufsemrAentfclie 
CMdunftersttttsungen,  welche  Ton  den  Stinden  sn  erzwfogen  sie 
nicht  berechtigt  waren.  Sie  wollten  auch  kein  Recht  der  Krone 
yergeben  oder  beschränken  lassen,  mussten  daher,  als  die  StSnde 
an  ihre  Bewilligungen  Bedingungen  und  Forderungen  knöpften, 
diesen  einen  gewissen  Einfluss  auf  die  Leitung  der  Staatsaqgelegen- 
haiten  sugesleben,  so  dass  dieselben  eine  grossere  politische 


1)  Eine  slrcni^e  an  die  ßaillis  und  StetebSU  geikklflle  TcrordmiBg  Iii 
vom  Jahr  1365.  Rpc.  V.  178. 

2)  Verordnung  v.  1388.  Äec  VL  C44  ii.  1394.  VI.  7W.  7W.  YH-  «38. 
>)  Be  k  Mare  1.  44. 

*}  Ycvordnvog       öten  Febr.  1858.  Ree.  VI.  644. 
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Bedeutung  erhielten,  als  sie  hmht  hatten.   Awer  den  §m  dem 

Aiifaij^^e  der  Monarchie  schon  m  Berathungen  herbeigezogenen 
GeitUichen  und  adelichen  Grotten,  beriefen  die  Könige  jetet  tmoh 
Abgeordnete  der  Städte  ein  und  gaben  dadurch  dem  dritten  Stande 
ein  Gewicht,  das  schon  in  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhnnderts 
ihm  eine  wenn  auch  nicht  bedeutende  Prapondoran?:  den  andern 
Ständen  pegenOber  verschafno.    Jeder  Stand  gelangle  zur  Einheit 
und  zum  liewussfsein  seiner  politischen  PersCmhchkeit.    Er  wurde 
Corporation.    Die   RepartKion   der   in   den  Stilndeversammlangen 
übernommenen  Lasten  unter  seine  Genossen  gab  dem  corporativen 
Elemente  des  Standes  seine  erste  Organisation.    Seine  Mitglieder 
oder  Vertreter  wurden  die  Organe  seines  Willens:  durch  sie  brachte 
er  seine  Wünsche,  seine  Beschwerden  vor  den  Thron.   Die  Krone 
ist  genöthigt  mit  denselben  zu  unterhandeln,  die  für  nolhwendig 
erkaODteu  Concessionen  ihm  zu  gestatten,  und  wenn  auch  nur  sehr 
hMÜrect,  eine  gewisse  Mitregierung  derselben  sich  gefallen  zu  lassen, 
wa  neleher  sie  freilich  so  schnell  wie  möglich  sich  wieder  zu  be- 
freien Wei8f.  Durch  diese  Lage  der  Kiiniffe  waren  Gegensätze  zwi- 
«Sfcon  dem  Throne  und  den  Ständen  unvermeidlich,  und  durch  sie 
WwpÄ,  die  wohl  sogar  ein  blutiges  Ende  nehmen.   Allein  der 
Statt  als  VerwaltungaorganiBmas  entwicltelte  sich ,  schritt  vorw  ärts 
«od  wurde  geregelt  durch  zahlreicite  über  alle  Interessen  des  Lan-' 
des  sieh  erstreckende  königliche  Yerordnungen.  Zugleteh  war  jeder 
Stand  danaf  kodaeht,  «eine  hergebrackten  Reckte  und  Prifüegien 
m  waknn,  sie  aogar,  wenn  es  möglich  war,  sich  erweitem  zu 
Inssen,  wikrend  die  in  ikrer  freien  Entwicklung  durck  die  Stünde 
nicht  selten  gehemmte  königliche  Gewalt  auf  Kosten  dieser  Reckte 
nach  einer  immer  grösseren  und  so  oft  als  es  möglich  war,  akso- 
Inten  Macht  strebte. 

Die  Ständeversanunlungen  waren  wttkrend  des  Tieneknlen  Jakr- 
huBdert«  sehr  häufig,  jedoch  ungeregelt  und  durch  die  Notk  des 
Augenblickes  herheigenihrt,  meistens  durck  die  fiftaniiellen  BedOrf- 

nisse  der  Krone.  Sie  fanden  entweder  als  Etats  gtodraux  des  gan- 
zen Reiches  sutt  oder  in  den  einzehien  Provhizen.  Die  ersten 
Jiirden  häufig  in  zwei  von  einander  getrennten  Sitzungen  gekalten, 
nie  der  Stände  des  nördlichen  Frankreichs  (Etats  de  la  JLangue  tfoil) 
und  die  des  Südens  (£UU  de  la  Langue  d'Oc). 

Auch  abgesehen  von  diesen  wichtigen  politiseken  Rockte»,  oon» 
solidirten  sich  während  dieser  Periode  die  dfd  Classen  der  Be- 
Wülmer  Frankreichs  als  Stände.  Die  gcsaramten  Rechte  derselben 
wurden  durch  Verordnungen  und  die  Aufzeichnung  der  Couturaes 
f^cnauer  bestimmt,  das  gegenseitige  Verhältniss  geregelt,  und  der 
Schutz  des  aUgemeinen  RechU  und  der  kOuglichen  Gerichte,  in  h 
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wieweit  die  stOrmisclkeii  Zeitea  ukblt  stttKod  wirkten,  aBeii  la 
XlieU.  Die  Aasdebmiiig  der  geneiim  Freikeft  doreli  die  getira»> 
genen  AflVanchiuemens  unter  Ludwig  X.,  der  ftr  Geld  die  per- 
sKnUdie  Freiheit  seinen  Leibeigenen  auftwang,  machte  jedoch  keine 
hedeuleade  Fortschritte J) 

b)  Dil'  VertammUmgen  der  RHekstUM*  mitrim  18M  mmI  1488.1) 
169.  Die  erste  Veranlassung  inr  Einbemfiing  mm  Vertnlm 
^♦•r  Siändo  des  ganzen  Reiches  war  (wie  ohen  15ft  angegeben  wor> 
den,)  der  Streit  Philipps  des  SchOnen  aut  dem  Pabst  BowAs  VilL 
Wie  dieser  seine  Cardinäle  um  sich  veiaammelt  hatte,  um  in  sei- 
nem Streite  auf  diese  sich  zu  stützen,  umgab  sieh  der  Kttaig  mit 
seiner  Geistlichkeit,  seinem  Adel  und  den  Abgeordneten  seiner  guten 
(d.  h.  der  grössern  und  bedeutenden)  Städte  (des  bonnes  villes). 
Einberufen  den  9.  Dec.  1302  erschienen  sie  den  Sd.  Hirz  180% 
und  machten  die  Sache  des  Königs  zur  ihrigen.  Jeder  Stand  ei^ 
liess  (wie  oben  N.  151  bemerkt  wurde)  ein  eigenes  Schreiben  an 
den  Pabst  oder  die  Cardinäle.^} 

Von  demselben  Tage  ist  die  grosse  Verordmmg  Philipps  des 
Schönen  (Ordonnance  sur  la  röformation  du  royanme),^)  wodnefa 


n  Leber,  histoire  criUqoe  de  povroir  moniclpal.  p.  

2)  Die  Zahl  der  Schriaen  Uber  die  ReichssUUlde  Fraokrciehs  ist  «NM, 
doch  genügt  keine  aus  den  ältern  Zeilen,  weil  keine  slrenp  queUeniiiM«si(fe 
Forschungen  in  denselben  geniachl  sind.  Wir  liihron  an  Rccueil  general 
des  EUls  icnus  en  France  par  FI.  Rapins.  Paris  2  Bde.  4.  VelU  und 

TOtaret  bitt.  de  Fraoce  ll.  35.  Vli.  112.  Die  Vorreden  zu  B.  III.  V.  VI. 
der  OrdomMBCM  des  Rob  de  Fkance.  D.  Vaisiette  histoire  du  Languedec 
nr.  wo.  limrton  defantey  desAMendiMct  natfon.  eoFrance.  P«ri»tW6. 
IVencstens  Histoire  des  Btalt  gdadrsnx  ei  de«|fiiilitQHon«  repi^aeMlvee  en 
France  depnis  l'origine  de  la  Monarchie  jiiM|n*i  1189  per  iL  G.  TMbiadaS«. 
Paris  18'»3.  2  vol.  8.  Die  Geschichte  der  ständischen  Versaniailnifea  ver- 
liert sich  hier  /u  sehr  in  der  all|;emeineii  Geiobiclite  nnd  eetbeiurt  für 
die  ältere  Zeit  der  nöthifrcn  Bestimmtheit. 

Karze  Obcrsichlen  der  Ständeversamralungcn  sind: 
iMdlfie  des  EUls  gdn^reux  on  histoire  des  Assemblöcs  nationales  en  Frssee. 
Psrls  1788.  i  yiA.  8.  Bengnot  ChronolOKie  des  BUto  g^ndrem  imAaimalre 
histoi  iquo  rar  1840.  p.  87  Mg,  Die  iHcMigsten  ▼erordnoBgeii,  die  tieb 
aul  die  Etats  generanx  beziehen,  finden  sieh  taBseeeU  dee  A.  L.  Fr.  t.  II. 
u.  folg.  Wir  werden  .nif  dieselben  Terweiten.  Ferner  sind  Mably,  Cspe- 
figuc  histoire  conslil.  nnd  andere  Geschichtschreiber  zu  vergleichen. 

3}  S.  das  Rccueil  II.  7:)0.  754  783.  Nros.  366,  370.  375.  Beugnol  p.  »7.  Ltn- 
dine  p.  168.  Mably  iv.     p.  77. 

*}  Becaell  II.  758.  Ord.  I.  8$4k  Man  schreibt  ihm  gowöhnUch  dl«  rWraaf 
des  Psriaoieste  in  Mb  sn. 
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viele  IfiMbrineke  «bgMteUt  und  viel  EnpriegglidMs  in  allm  Ver» 

waltungszwcigen  angeordnet  wurde.  Eine  zweit»  VerMmiiiliuig  liatte 
1303  stau  und  bewilligte  den  Könige  Subsidien  lun  flandrischen 
Kriege.  Sie  bat  zugleich  um  Abhälfe  der  Miinzrerwimingen.«) 
Da  diese  Versammlungen  jetzt  nur  vortheilhaft  waren,  so  berief 
Philipp  der  Schöne  sie  nochmals,  nämlich  1308  und  1314. 2)  Andere 
hatten  statt  unter  Philipp  V.  1317  und  1321. Die  Stände  wurden 
eine  Stütze  des  Hauses  Valois  gegen  dio  König«?  von  England, 
als  diese  sich  zu  Kronprätendenten  aulwailen:  sie  sprachen  sich 
mit  aller  Energie  für  die  Loi  Salique  aus  und  bewilligten  1328, 
1338,  13V3,  13'*9^)  (leider  zur  Führung  der  Kriege.  Manchmal 
sind  es  bloss  die  Prälaten  und  die  Barone,  welche  Steuern  faides) 
gestatten,  in  tlen  anderu  Fällen  auch  die  Deputirfen  der  Slädte, 
Sehr  häufig  werden  die  stäudischen  Versammlungen  während  der 
Regierwng  des  Königs  Johann  von  1350  an,  besonders  seit  seiner 
Gefangenschaft  in  England,  wo  sein  Sohn  Carl  der  Dauphin  zuerst 
als  Lieutenant  general,  dann  als  Regent  ihrer  so  sehr  bedurfte. 
Wir  finden  Versammlungen  in  den  Jahren  1350,  1355  und  zwar 
iW^mal,  1856,  1357,  (zweimal)  1358,  1359,  1360. ^^j  Einige  waren 
die  derElalfl  aowohl  der  Langue  d'oil  als  derLangue  d'oc,  andere 
mir  der  einen  oder  der  andern.«)  Während  dieier  Zeiten  gelangten 
die  Deputirten  dee  dritten  Standea  unter  ihrem  Führer  B.  Marcel 
(VoTBleher  der  Bürger  und  Pr6vöt  dee  Marohands  von  ParisJ  unter- 
stfitil  vom  Biaehofe  Lecoq  yon  Laon  eine  kune  Zeit  in  den  Besiti 
der  Herrsehaft  über  den  Hof.  Da  eie  aber  der  gewaltsamsten  Mittel 
sich  bedientien,  so  stOrsten  sie  sich  selbst.')  Dem  Hofe  misstrauend 


>)  Bm.  808.  817.  n.  VH-^'M,   StSdÜsehe  Depntirle  werden  nicht  genaaat. 
^  Laiidine  p.  188.  TUbandean  L  87. 

^)  Die  deo  DepoUrten  ron  AlM  i^gtUn»  YolkuAht  ttoht  bei  B.  YaiaMlIe 

Vf.  Prpinrp«;  [>.  iTy^. 
•*)  Laudine  p.  16ü.  Ihibaudeau  I.  106. 

Recaeil  IV.  5.  Die  Nummprn  165.  166.  230,  i^-I.  237.  238.  240.  242.  5i43. 

a«.  84«.  853.  350.  261—266.  272.  275.  276.  2yo.  2U1.  303.  304.  306. 
•)  In  Süden  Rm.  KT.  8M»  im  Norden  358,  beide  1353,  ferner  1387. 407. 488. 

Tioo'^"^*  P>  178.  tbw  die  Stilode  von  1358  s.  Martin  bigt.  de  France. 

*)  Biese  Bpfsode  der  fraiuOsiscben  Geschichte  ist  ein  beliehlcr  Gegenstand 
der  rou.  rn  Hisloriker  Frankreichs.  Miehelet  begrüsst  E.  Marcel  und  fein« 
Freunde  als  die  Ahnen  der  Stände  von  1789.  Ilistoire  de  France  t.  III. 
p.  874.  S.  auch  Mabiy  toI.  3.  p.  153.  Capeflgue  in  der  Histoire  consliUi- 
loiicllc  de  Frauce  II.  117.  Der  AnUageael  gegen  Robert  Leeoq  mit  Er- 
tauterunpcn  ist  fredruckl  in  der  J\ih\  de  iVcole  des  Charles  II.  350  folg. 
Hille  kritische  Geschichte  der  Episode  schrieb  1814—1815  Naudet,  la  Con- 
•Pirauon  d'Etienne  Marcel  conCre  rantorttd  rofale  eu  Uli.  dee  dtkto  gdnd- 
n«  ea  1856^1358.  Fttlil815.  8. 
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kallpfte  man  die  Ge&dbewilligiingeii  an  harte  Bedingungoi« 
Aoftidit  der  Gelder  verblieb  den  Slfoden.  Ualief  CM  V.  VMfM»* 
■Mlton  sich  die  Slände  xw^inal,  zuerst  1369  um  tu  «rkllm,  da» 
die  AppellAlioneii  zweier  aquitanischer  Barone  von  einem  gegeo 
•ie  erlissenen  UrUieil  ihres  l.eheusherra  de«  Prinzen  von  Wale«  ab 
Henog  der  Guyenne  an  den  König  gegründet  und  dieser  ZU.  eioefll 
Kriege  gegen  den  Letzten  berechtigt  sei,  dann  im  Dec.  1369,  um 
iikm  die  nölbigcn  Subsidien  lur  Furtsetzung  dieses  für  Fraslueich 
io  Torlheilhaflen  Krieges  gegen  England  au  bewilligen.  >) 

Unter  Carl  VI.  wurden  die  Stände  yersammeU  im  iahr  1380 
wegen  der  Vormundscbaft  des  minderjährigen  Königs,  und  14ii 
bei  Gelegenheit  des  AuiaUndea  der  MaiUeÜBa  auf  Begehren  des  dar 
mals  so  mächtigen  Herzogs  von  Burgund  zur  >yiederheriteUuag 
der  inneniRube  und  ürdauog  im  Heiche.  Die  1U3  erlassene  unter 
dem  Namen  der  Ordonnance  Cabotienne  bekannte  Verordouog  in 
265  Artikeln,  welche  at>er  bald  «uiaer  Kraft  gesetzt  wwde»  var 
eifte  Folge  der  Ict/.ten  Versammlung.  2) 

Als  in  Folge  des  Vertrags  vom  21.  Mai  1410  lleinrich  V.  von  Eng- 
land zum  Regenten  erklärt  wurde  und  Carl  YU.  jenseits  der  Loire 
seine  Regierung  führte ,  wurde  von  jenem  in  Paris  eine  Ständever- 
Sammlung  gehalten,  von  diesem  mehrere,  z.  B.  1422  in  Bourges, 
142i»  in  Melun  an  der  Vonne,  1428  in  Cbinon  und  1435  man  weiss 
nicht  in  welcher  Stadt.  Sie  waren  nur  von  den  Stäudeabgeord- 
neten  derLanguedoc  besucht.  Ihnen  folgten  andere  1439 — 1440— 
1441  in  Bourges  und  Orleans. Auf  der  letzten  wurde  der  Ab- 
schluss  eines  WafTeuslillslaudes  mit  England  für  nüthig  erklärt,  das 
Militärwesen  inni  ^eurdnel  und  die  unter  dem  Namen  der  Taille 
de  Gensd'ariucric  bekannte  Kriegssleuer  bewilligt.^) 

Ludwig  XI.  hielt  nur  eine  Vorsammlung  der  Etats  genöraux, 
in  Tours  den  2<5.  April  14(17  in  Folge  der  Zerwürfnisse  mit  dem 
Herzog  von  Burgund,  der  ihn  genüthigt  hatte,  seinem  Bruder  die 
Normandie  als  Apanage  /u  sichern.  Dieser  Art  wurde  als  unei- 
lauble  \oräusserung  eines  Kronlandes  lür  nichlig  erklärt,  dann 
Steuern  bewilligt  und  Heformeu  des  Justizwesens  hegehrt,  die  aber 


«)  Lniuliuo  p.  m.   Ilenrion  de  Pansey  p.  109.  Tliibaudcaa  I.  183. 

2}  Ree.  VI.  14.  43.  44.  iftS.  70«  imd  VII.  p.  383.  Ord.  X.  70.  Gapellffae  IV. 
1:2.  Thibaudcau  I.  187  fol«.  Den  r>lcn  Scplembc  i  ilessclbcii  Jahros  He« 
der  Küuig  die  Verordnuij«;  zurreisseii ,  doch  bliebcu  vorst  biedfine  ibrer  Ver- 
filgiin(reii  praktiscb  und  giugcu  später  in  andere  Vcrorduungen  tll>er.  Sieh« 
Morlin  Report,  v.  Aide»  and  CODseil  d'Etat. 

3)  Landiae  p.  107  folg.  Beugnot  p.  116  folg.  IbiUadeaa  L  233  folg.  Aec. 
IX.  Nro.  137.  141.       ^      «-  • 

4)  Kecueil  VIH  u.  IX.  Xro.  8.  28.  82.  88.  39.  40.  Tü.  8«.  85.  137.  Ul,  198. 
beaonders  die  Kr.  137  u.  141 
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erst  H83  erfolgten.')   AafMitea  rief  Ladwig  XL  Me  «üd  dfe 
JMmli<rfa  mttzelner  Städte  intanmien. 

Der  gewöhnliche  Hergang  bei  der  Ver8ainniliin<:f  der  Reichs- 
stände  war  der,  dass  entweder  der  König ^  selbst  oder  der  Kanzler 
mit  einer  Hede  die  Sitzungen  eröffnete.  Der  letzte  setzte  stets  die 
Ursachen  der  Einberufung  auseinander.  Jeder  Stand  wählte  sich 
einen  Präsidenten.  '!  Die  Zahl  der  Mitglieder  >\ar  sehr  verschieden, 
im  Jahr  1356  soll  sie  sich  über  800  belaufen  haben,  darunter  400 
Abgeordnete  der  Städte.')  Die  Vorsitzer  der  einzelnen  Stände 
pflegten  auch  Reden  zu  halten,  hie  und  da  noch  einzelne  Mitglieder.') 
In  der  Kegel  wurden  Subsidicn  begehrt ;  wenn  es  auf  der  ersten 
Versammlung  von  1302  nicht  geschah,  so  wurden  deren  schon  1303 
bewilligt,  und  unter  Carl  V.  in  der  zweitcu  Versammlung,  die  nur 
eine  Folge  der  ersten  war.  Seit  1350  traten  die  Stände  mit  arlicu-  ^ 
Urten  Beschwerden  auf,  so  dass,  wenn  Gelder  bewilligt  wurden, 
ein  weni<rstens  stillschweigender  Vertrag  mit  dem  Könige  über  die 
Abslelliiii^r  Beschwerden  geschlossen  wurde.  Wann  und  wie 
diese  erfulgen  sollte ,  l)lieb  ihm  und  seiner  Regierung  überlaatn. 
Nur  1356  nöthigte  L.  Marcel  und  seine  Genossen  den  Dauphin,  dto 
VOA  ftDen  ihm  vorgelegten  Maassregeln  sogleich  antuiieluDM,  ^rü» 
wie  idkoii  bemerkt  wurde,  von  kurzer  Dauer  var. 

Mehrere  der  wichtigtlen  Ordonnanzen  des  Tierzebnien  laMiinr 
deito  lind  in  Folge  von  SISndeversammlungen  erlassen« 

•)  SfMtvfrfommiHiifiti  «iNMlMr  Fnntmm^ 
170.  In- den  meisten  der  Krone  noch  nieht  unmitlelbar  unter- 
worfenen oder  zu  Frankreiehnoch  nicht  gehörenden  Provinzen  findet 
man  vom  Anfange  des  dreizehnten  Jahrhunderts  an  slindische  Zu- 
Mmmenfc^e.  Sie  sind  gebildet  durch  die  Geistlichkeit,  den  Adel, 
(oder  Vertreter  derselben)  und  Ahgeerdnete  der  Städte.  Diese  stXn- 
tehen  Yetftssiingen  dauern  noch  fort  nach  der  BfaiTerlefbnng  der 
Provinzen  in  die  Kronlande.  Ihre  Rechte  werden  beim  Übergang 


«)aM.X.114w  mtaaiaan  L  MV. 

2)  fsoa  kMl  snmt  Mr  Knnlert  inm  der  KMg  ein»  Me;  i8W  fpiach 

bloss  der  Kaniler,  dessgicicfaen  ISMi  ftSW  u.  1869  «iMktt*  GsrI  Y.  dto 

Silznu?  und  i  46?  Lmlwifr  XI. 
*)  i:iö5  withllp  die  (ieisllii  hkeit  den  Erzbisohof  von  Reims  J.  v.  CaMOa;  der 

Adel  dea  Herzog  von  Äthan,  der  drille  Staad  K.  Marcel. 
^  HiHirioii  de  Paawy  p.  96—97. 

Z.  B.  iMV  dtr  BnMMhor  von  Mm»  luvend  4m  Mnm,  Benrim  de 

Puuey.  12flL 

9  Z.  B.  die  tvn  im  n.  «Mg  tai  Beiutfi  IV.  Nrow  4i  tti  IIB. 


» 
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MfMflUiBh  TOA  d6B  Kttttigen  anMkaoat  and  bnlltfgt.  9«  UMM 

s.  B.  die  Dauphin«  ihre  Stände»  die  eich  von  Zekm  ZeHswiidben 
im  und  1488  ▼enammellen»  nSeiUch  in  Banine  18M,  i885,  13«i» 
1400,  1404,  1417,  in  Saint-Andr«e  1484  und  in  Bonegain  1^50.  *) 
Wir  finden  etilndisehe  Venenunhiagen  wifarend  dieser  Periode 

1)  In  Langnedbc  1856,  1358,  1363,  1436,  1456,  1473.»)  Sie 
heben  ttften  den  Charakter  einer  aUgemeinen  StändeYersammlung 
des  Sfldene;  1435  «nd  1457  waren  die  Stinde  der  Danphine  mä 
ihnen  Tersammelt. 

2)  In  der  Awrergne  1356—1356.3] 

3)  In  Bevergue  nnd  Marche  1478.^) 

4)  1451  verlangten  die  drei  Stände  der  Gnyenne  die  Vefeioi- 
gung  dieser  Pronni  mit  den  Kronlanden  ^) 

5)  1357  versammelten  sich  die  Stünde  der  Pirardie.«) 

6)  1381  die  von  Artois,  Boiliogne  nnd  St.  Pol;')  endlich 

7)  Sehr  häufig  die  der  Norraandie,  nämlich  1335,  1350,  1361, 
1876,  1393,  1458,  14G7,  1483  und  während  der  Besitznahme  des 
Landes  durch  die  Engländer  1422,  rr2r>,  14^,  ik^,  1429.8) 

Der  Hauptzweck  der  meislen  Stände  Versammlungen  war  das  Vo- 
tnren  von  Snhsidien.  Zugleich  werden  Besch werdeschrifilen  ttlierreicbt. 

171.  Das  irienehnte  Jahrhundert  begann  mit  einem  grossen 
Kampfe  swischen  dem  Pabste  Bonifez  VIII.  und  dem  Könige  Philipp 


i)  Charier  hiit.  g^n^ale  du  Dauphioö  vol.  2d  p.  341.  880.  893.  3M.  439. 

441  und  du  BemeA  des  A.  L.  Fr.  Tl.  u.  YD.  Nro.  95.  68.  ISA.  185. 91$. 

899.  887  u.  75.  76.  Tin.  85.  IX.  9D1.  834. 
i>  8.  die  Nollt  unten  zu  No.  189.  Eine  BestSUgung  der  Reehl»  der  Stinde  ten 

Lanfriiedoc  aus  d.  J.  1-W5  bei  D.  VaisseUo  V.  8.  21. 

i)  Ree.  IV.  p.  708.  796.  —     Ree.  X.  799.  -  s)  Ree.  IX.  176.  —  «)  »«c. 
V.  3.  —  7)  Ree.  VI.  558.  VI.  Nro.  23.  48.  60.  76. 
Nach  Gauel  des  Etats  de  Normandie  in  den  Memoire»  des  Antiqoaives  de 
Nonmadle  t.  X.  p.  468.  Ble  VrdflMe  tam  t.  XIT.  der  Ordonnsneei  p.  XI. 
Eee.  IX.  330.  X.  547 

•}  Hier  sind  schon  ansafUliren  die  nUrelehai  SAfiftea  über  die  Freiheiten 
der  pnllirnntschon  Kirche;  vor  Allem  DuTillet,  Recneildes  Rois  de  France 
a.  E.  die  Preuvcs  des  lihertes  de  IT-^lise  {ralliranc.  bes.  nach  der  Mi^- 
V.  1731.  4  voi.  fol.  Durand  de  la  Maillaiie  les  libcrtes  de  l'Kjflise  Gallicaue 
pK»«t<es  et  commeulees.  Lyon  1771 .  5  toI.  i.  Pastpiier  recherohes  DI« 
33.  DvrBflsai  blslorlque  enr  let  Ubertfo  de  I'EgUso  Gelicane  perQidgelte. 
Nonvdle  ddilion.  PuU  1890.  1  toL  8.  Mlllr  die  Uten  Zeit  mgenOgend 
und  mit  zu  wenig  Ruhe  geachridwn,  betoochtet  eneh  den  wichtigen  Gcgen- 
sland  nicht  mit  der  juithi^^en  Klarheit.  Sehr  lesensworlh  ist  jelll  fltfo». 
da  pouToir  »pirituel  daoi  set  rapporU  cieo  l'lUt.  Perlt  1844. 
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dem  Schönen  über  die  gegenseitigen  OnWEmk  ihrer  «mit».  Die 
französische  Geistlichkeit  stellte  sich,  frei  oder  gwwuiigm ,  ftofdes 
Könifjs  Seite.    Nach  dem  Tode  Benedicto  XI.  des  NeohMgen  Bo- 
nifa/ VIII.  ^ehngt  es  Philipp,  in  Clemens  V.  einen  ihm  ganz  er- 
gebenen Pabst  zu  erhalten,  der  durcl»  Verle^runj?  seiner  Rendenc 
von  Horn  nach  Avirrnon  eine  Art  AbJiängigkeit  des  Pabstthumg  yon 
den  Königen  von  Frankreich  bis  zum  Jahr  1378  bewirkt.  Dieee 
dauert  selbst  während  des  grossen  Schisma's  von  1378  bis  zur  Er- 
öffnung des  Conciliiiius  von  Constanz  (1414)«)  fort  und  hatte  die 
Folge,  dass  die  Fragen  über  das  gegenseitige  VerhiltelM  der  zwei 
Gewalten,  wo  nicht  ruhten,  doch  keine  Zerwürfnisse  emsler  Arl 
veranlassten.   Die  immer  weiter  greifenden  Usurpationen  der  Päbsle 
rücksichtlich  der  Besetzung  der  Kirchenämter  durch  Mandate,  Re- 
servationen, Conmienden-)  wurden  geduldet,  weil  auch  die  Könige, 
welchen  zu  gefallen  der  Pabst  so  manches  Beneficitim  vergab,  da- 
bei ihren  Vortheil  fanden. ']    Dagegen  sträubten  sich  die  weldirhen 
Sünde  gegen  die  allzu  grosse  Ausdehnung  der  nach  Alleinherrschaft 
•liebenden  geistlichen  Gerichtsbarkeit  und  führten  nach  und  nach 
•inen  Bruch  zwischen  Kirche  und  Staat  herbei,  der  im  Laufe  der 
Zeiten  inuner  grosser  wurde. 

Im  Jahr  1329  versuchte  man  es,  die  Grenzen  zwischen  der 
geisthchen  und  weltlichen  Gerichtsbarkeit  genau  zu  bestimme, 
»öoig  Philipp  VI.  (von  Valoisj  Hess  in  Paris  eine  Versammlung  von 
Geistlichen  und  Rechtsgelehrten  abhalten,  vor  welcher  in  seiner  Ge- 
genwart diese  schwierige  Frage  disculirt  wurde,  allein  ohne  zu  einem 
Abaohluss  zu  führen.^)  Die  Rechtmässigkeit  der  Appels  comme 
dabus,  d.  h.  der  Appellationen  an  den  König  wegen  Missbrauch 


*)  Gitwler  Kirdi«ni«ieUohto  lU.      m  Nach  im  ward«  di«  Abblngif^ 
kett  der  Pibsie  in  ArigMui  ron  Frankreieli  vm  lo  fHtsser,  als  sie  sieh 

vor  Allem  auf  die  Obedienz  dieses  K9nigreichs  slülzlon.  Um  da«  Ende  des 
Schisma's  zu  be.v  lileunigen  kündigle  es  zwei  Mal  dipso  Obodienz,  1398  bis 
1403,  und  1407—1409.  Für  die  Dauer  der  Nculralitäl  wurden  dann  ver- 
wUadeae  Terordnungen  über  die  Führung  der  kirchlichen  Angelegenheilcn 
OTteMm.  Sie  lied  mit  allen  andeni  hierauf  bezOgUchen  abgedruckt  in  den 
.  Preuve«  des  UbaU$  de  l'BgUie  GtlUcMie.  B.  II.  8.  155  folg.  Ein  grouer 
Thcil  stehl  auch  bei  Du  Tillel  p.  SHM— 325. 
}  KInr  und  vollständi}{  wird  die  Geschichte  dieser  Neuerungen  erörtert  in 
tichhorns  deulscher  Staats-  und  Rcchtsfroschichle  B.  III.  g.  464-467. 
aoch  Gieselcrs  Kirchengeschichfe.   Walters  Kirchenrecht  g.  '2-26.  227. 

V  Bi  worden  dennoeli  Verbole  des  Geldausfiüirens  an  den  päbsllichcn  Hof, 
MBenlUch  vom  Pailamenl  erlaiMo.  Prmm  III.  T. 

V  *•'«*  de  tdiillar  let  Dalat  IV.  90». 
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4er  geirtlidbaa  Atttogewalt  wnrA»  j«doeh  hier  MH|eepTO«ta.^ 

Wihimd  das  ganzen  JahrhonderU  beschäftigla  die  wichtige  Fragt 
die  Genütiier  und  veranlasste  ein  Ar  die  Staats-  und  Reddig»- 
eohic^  dieser  Zeit  sehr  bemeii^eBswerthes  Buch,  das  gegen  1374 
yon  einem  unbekannten  Verfasser  zugleich  in  tateinischer  und  fraiH 
ittsiacber  Sprache  unter  dem  Titel:  oder  Traum  im  Hainen  ctsom» 
niom  viridani»  <ie  Songe  d»  Veigier')  oder  Verger»  geichriebea 
wvde. 

Die  ZurüclLfüimmg  der  pftbstlichen  Gewalt  in  engere  Grenzen, 
wdclie  in  den  Goncilien  zu  Pisa  (1407)  zu  Conslanz  {ikik — iki^ 
und  zu  Basel  (1431— '14^8}  theils  versucht,  theils  wirklich  festge- 
•etzt  wurde,  grösstenlheils  in  Folge  der  von  französischen  Prälaten 
ausgegangenen  Beschwerden  >  hüeh  in  Frankreich  nicht  oime  Wir- 
kungen. 

Das  mil  dem  PubsU»  Martin  V.  (1418)  für  das  Königreich  ab- 
geschlossene, f!(M  Krhalluii^  der  romischen  Kanzleiregeln  so  gün- 
slige  Concordal  wurde  von  Carl  V.  und  seinem  Parlamente  ver- 
worfen. Zwei  Verordniiiif^en  vom  März  und  April  1418  befahlen 
die  Aufrechlhaltung  des  althergebrachten  Hechts  der  gallikanischen 
Kirche,  nach  \vel(']n»ni  die  Verleihung  der  kirchlichen  Beneticiea 
durch  die  Wahl  der  Capilel,  Convente  u.  s.  w.  oder  durch  die 
rechtmässigen  Patronalsherren  Statt  rinden  sollte.  Sie  verholen  das 
Eintreiben  und  Zahlen  von  Geldern  uach  l\om,  unter  was  immer 
für  Titela  es  vorkommen  mochte.^) 


«)  Mehrere  königliche  Verordiiangcn,  z.  B.  vou  1371,  1385,  Ywkolen 
geimiehen  Gerichten  dingliche  Klar««  annmehmen.  Prenvei  I.  121^19^. 

DamiD  IiäIUmi  »  in  Clcrc  und  ein  Riltor  eine  Disputation  vor  dem  König 
Carl  V.  von  Frankreich  iJl)or  die  (iicnzen  der  l)iMdiMi  rtcwalten.  Ks  wurde 
xnerst  141)1,  dann  ülHer  auch  iu  Sammluofen  gedruckt,  z.  B.  hei  Dupin, 
Ubcrtcs  de  l'KgUse  Gailieane  p.  616.  bei  GoUiaft,  Honarchia  im  Auszüge 
bei  Durand  de  la  Maillanc  IH.  p.  52f,  mil  einer  Abhandlung  darüber, 
p.  50*.  Die  neueste  Beleuchtung  des  Buche»  gab  Laboulajc  in  Wolowskjrs 
Rem«  1841.  B.  XIII.  der  8«mnlnnir  p.  39.  Wir  v«rwei«en  auf  diesM 
ebenso  sfründlichen  als  an7.irhon(!rn  Artikt  l.  Vor  ihm  srlirieh  Dupin  übet 
das  Werkclien  eine  Molis  hiuler  swner  und  Comu«  BibUotheque  choi«ie  de 
livres  de  droit.  Ausg.  t.  1854.  p.  701.  Der  YerOttier  dei  Song«  sneM 
auch  zu  zeigen,  das<  die  rieistlichcn ,  weil  die  Staatsgewalt  Ihre  Re«W* 
üchülzt,  au<h  7.U  «Ion  Slaat>ilasli'n  beitragen  müs<!en. 

3;  J.  V.  Wessenberg,  die  grossen  Kirchcnversammlungcn  des  fttnftehnten  und 
seehMehnten  JalirliaiideHi.  B.  II.  Wir  erlmeni  an  Mor  m  AiUy,  Ger- 
son  und  t.  Correl.  Die  \on  der  französischen  Nation  auf  dem  ConcU  m 
Constaiu  überreichte  Schrift  ia  21  ArU  steht  iu  dea  Preuves  III.  21  folf' 
Maurtin  hltt.  do  France  Tl.  410.  m,  SSV. 

f)  S.  die  beiden  Verordnungen  bei  Fonlanon  HT.  687. 888.  Ord.  X.  4*5.  PrentiS 
III.  33.  3».  Andere  tob  14tt  n.  s.  w.  c«C<Q  Geldenoifiihr  nicb 
Ebend.  ä.  33. 
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TM  woHer  ging  C«ri  VII.  Im  Jahr  1438.  Er  üms  fai  Bonrgei 
•iae  TananiHliiiig  toh  Geiftlichen,  weldIcliM  Gronen,  Gesandton 
46t  Coadls  nt  Basel  und  des  PalwCes  und  Recbtsgelehrlan  in  seiner 
Gegenwart  über  die  von  den  Gonciiien  zu  Basel  ge&ssten  Beschlösse 
abhalten  0  (Tom  7.  Mai  bis  zum  7.  iali),  und  pubUcirtie  unter  dem 
Namen  der  Sanctio  pragmalica  eine  ansgedehnle  Verordnung»  worin 
dieiundswanilg  Dekrete  jener  Kirehenversammlung,  nur  sehr  wenig 
■odüicat,  als  bindendes  Beeht  im  Reiche  festgesetzt  werden.^  Es 
wurde  aneifcannt:  dass  das  GondUum  über  dem  Pabste  stehe,  also 
eine  Berufung  von  diesem  an  jenes  statt  linden  kOnne,*)  die  allen 
Wahlfreiheiten  der  Gapilel  u.  s.  w.  wurden  vollkommen  wieder 
heifeslellt,  die  päbsüiciien  ResenratioDen,  Exspectatlven,  Annaten 
u.  s.  w*  ftrmlich  aufgehoben ,  und  Im  Belche  verboten.  Das  Par- 
lament registrirle  diese  Sanetion  pragmatique  als  ein  unabfinderli- 
cbes  Staatsgesetz  ein.^)  Dasselbe  blieb  in  Kraft  bis  tum  Jahre  U61 , 
wo  König  Ludwig  XL- um  den  Pabst  zu  bestimmen,  <;pine  Ansprüche 
auf  den  Thron  Ton  Neapel  (als  Erbe  des  Königs  Ken6  von  Anjou) 
zu  begünstigen«)  und  um  im  Innern  des  Beichs  seine  eigene  Macht 
zu  steigern,  den  Widerruf  desselben  versprach,  und  den  27.  No- 
vember demgemliss  eine  Verordnung  erliess.')  Das  Parlament  re- 
moBsUrirte  (sogleich  oder         dagegen;**)  der  König  bestand  nicht 


'}  Die  Gpsrhichle  der  pra<rmalucheii  Sanclion  CarU  Vif  ist  vielfach  hesrhrie- 
beu.  Man  vorgl.  Ilistuire  coutenant  rorijriuc  de  la  I'i;i>iuiali(iuo  i%auctiun  etc. 
in  dea  Xraites  de«  droiU  el  Ubertc  de  l'üglise  Gallicaue.  t.  I.  a.  £.  J.  M. 
SMcfch  iMUiehe,  KirchsngcMMile  Bd.  38.  8.  138  folg.  Gimakr  UL 
1. 188.  V.  Wettenbeig,  KirdwBTenaamilnDfen  IL  8.  878. 

^  Gedruckt  in  den  Ord.  Xni.  887.  Prsmwt  des  lUieridi  de  ragUte  giDictne 
and  im  Ree.  IX.  3. 

Biete  ichon  »<?it  4303  in  Frankreich  prakli<irh  anerkannte  Dotirin  ^urdo 
a«f  den  Concilien  zu  Itasi  l  und  nochmals  I  Wl  zu  Bourgett  von  Th.  v.  Cor- 
•ellia  ausführlich  verlheidigt.  Preuveü  11.  19.  fälle  der  Berufung  S.  81  folg. 
*i  Sie  marde  In  der  oben  angeAhrlen  Temanlnag  seBonief»  die  in  Folge 
elesi  SeMbM»  des  PeMes  1840  ftaiCbMe,  aoohsyds  iMtOtigt.  SeMfekh 
8.  147. 

*)  Ver^pbcns  hotrieb  Pius  II.  dorcn  AVidcrruf.  Carl  VTI.  berief  sirh  soj^ar  i  tßO 
gegen  ihn  auf  ciu  aUgemeiues  Concilium.  v.  Gieseln  §.  133.  Nolo  hh.  (S.  136.) 

<)  Schröckh  fi.  32.  S.  286.  Gieseltr  «bend.  Note  kk.  139.  1462  UeM 
Iniwig  ZI.  durch  eine  tiesandtiehaa  den  Widerruf  feierUdi  T«Mndlgea. 

")  Uttet  pOffUM  rAteogtlion  de  la  Aragm^ifee  BmuHkm  Im  den  Ord.  XT. 
m.  diB  Beo.  X.  888.  BisPntaMnbeilMid  UMfelMSraiifMiMrAn- 
iicht.  Gieseler  p.  148. 

*)  Äec.  X.  396.  Ord.  XV.  193.  Fontanon  IV.  p.  1330.  Nach  Durand  de  la 
MaUlanc  Iii.  631  hatte  die  Remonstration  schon  1481  cUtt.  JMMelbe  Ul 
eine  gelehrte  Ahhiidineg  in  88  PeragrtpliMi.  ' 
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strenge  auf  dem  Vollzug,  so  dass  die  pragmatische  Sanetion  nodi 
immer  als  das  gellendti  Ueclit  bis  zum  Abschluss  des  GoncordttS 
Franz  I.  (151G)  angewandt  wurde, 'j  uud  theilweise  selbst  noch 
später  furtbusland. 

Pabst  Sixtus  IV.  erliess  U71  eine  Bulle,  durch  welche  er  die 
kirchlichen  Verhältnisse  Frankreichs  nach  Arl  der  WieDer-GODeoi^ 
dale  (von  1448)  zu  ordnen  suchte.^) 

Das  Fesdialtea  an  den  in  der  pragmatisoheii  Senction  Garit  VII. 
enthaltenen  Grundsätzen  wir  deühalb  so  gross,  weil  diese  ah 
daa  attheiyebraeiite  Recht  der  Kirdie  gegen  die  erat  ia  den  lelileii 
lahrhunderteB  so  gesteigerte  päbstliche  Gewalt  angesehen  wurden. 
Dieses  angestammte  Recht  bildet  die  von  mm  an  so  krlAig  Terthei- 
digten  Rechte  der  gallikaiiischen  Kirche,  welche  demnach  wedor 
in  einer  Unabhängigkeit  ,yom  Oberhaupte  der  gesammten  Kirche, 
noch  in  besonderen  von  demselben  ausgegangenen  Prrnlegien  be- 
stehen, sondern  das  gemeine  Recht  der  ganzen  Christenheit  sind.^ 
In  einem  andern  jedoch  weniger  gewöhnlichen  Sinne  versteht  man 
indessen  unter  demselben  die  T<m  den  Königen  ausgegangenen  Im- 
munititen  und  Privilegien  der  Geistlichkeit  in  Frankreich,  welche 
nicht  bloss  bei  jeder  neuen  Krönung  und  Salbung  von  den  Königen 
neu  beschworen,  sondern  auch  sonst  gelegentlich  bestätigt,  und 
selbst  gegen  die  Willkikhr  der  Reamten  geschätzt  wurden.^)  Zu 
diesen  Rechten  der  Kirche  gehörte  auch  in  dieser  Periode  die  Be- 
fogniss  der  Metropoliten,  Sjnoden  zu  halten;  man  findet  deren  96 
im  14.  und  14  im  15.  lahrhundert,  und  unter  denselben  mehrere 
Nationalconcilien  von  Frankreich.*)  Die  Könige  baten  die  in  einer 
Synode  versammelte  Geistlichkeit  einer  Provinz  wohl  um  Subsidien.') 


<)  Man  hat  sogar  höplgüclie  Vworfmuiywi ,  die  dteYollstelinageiBnlDflrTflr» 
füguagen  der  8.  P.  befeUen  V.  1463  n.  1464.  Pr««VM  das  Ubertte  m.  p- 

36.   Anwendungen  derselben  v.  1470.  147S.  14>74^149ö  tt*  1419  flUt 
Isambert  an  in  der  IVotc  zu  Ree.  X,  396. 
2)  Waller  Kirchenrecht  §.  106  a.  E. 

^)  Mau  vergl.  Hericoart  les  Lois  Ecclesiasüques  de  la  France  p.  9.  109  o. 
a.  0.  Der  kti,  1.  im  von  Pilhou  gemachten  Anftibhiny  der  Uhertlt  dt 
tBKlifs  GeUieaBa. 

^  Z.  B.  isao  von  PhUpp  I.  hsl  PoBluMNi  lY.  m  IL  IMG  venRaipfein  Carl 

aifihherigem  König  Carl  Y.  Ebend. 

«)  Sie  sind  alle  aufgeführt  im  B.  II.  des  Werkes  L'art  de  verifier  les  Dates. 
Ö.  197  folg.  Die  meisten  Nalionalconcilien  wurden  in  Paris  gehalten.  Auch 
itt  das  1311  zu  Vicuno  abgehaltene  GeneralconcUium  der  gauxen  Kirchs 
htar  stt  «rwiiuien,  obgleich  Yienoe  damals  aoeh  taiser  naakretoh  lif. 

•)  Z.  B.  Vkm^f  der  Lmge  1881.  Vtmn»  U.  10.  Bs  MsC  sich  hier  fcebie 
Verordnung  zwiMiiMi  lOM  «•  MM,  weMw  »B  AbbsKsu  siBBr 
du  Binholsa  slBsr  UtaigllilMn  liMMss  vandMftt. 
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Zar  Ymaliiiie  tob  «seM.  und  Aiit»vaUen  UeMm  sich  die  Ca- 
pitel  «nd  Cowna^  im  den  Krodindm  vom  Könige  in  der  Aeirel 
*— lächügen. «)  «  o 

Die  AniQbiin;  der  Regde  fand  aneh  In  den  der  Hoheit  des 
ige  neu  unterworfenen  Pronuen,  wo  kein  PriTfleginn  eftheilt 
wir,  ouuigefochten  6m,  und  wurde  durch  kOoigUcke  Verord- 
nongen  regulirt.^) 

Auch  üblen  die  Könige  ein  Oheranfiichtsroeht  fiber  die  Geirt- 
Uchkeit.  Sie  verordnen  i.  B.,  dass  jeder,  der  em  gei«tKehet  Be- 

neficium  habe,  da  wo  er  sein  Amt  zu  verwalten  habe,  auch  reai* 
(hrvn  masse.3]  Sie  verboten  das  aof  den  23.  Januar  14)7  von  Bogen 
IV.  aiif?esotzte  ConcilinB  von  Ferrara  zu  besachen.^ 

Eine  Folge  der  pragmatischen  Sanction  war,  dass  keine  pibel- 
liche  Bulle  und  kein  Breve  in  Frankreich  bekannt  gemacht  werden 
konutt  ,  ohne  dass  es  vorher  geprüft,  und  dessen  Publikation  ge- 
stallet  worden  war.«]  Die  Legaten  mussten  die  Erlaubnis«  vom 
Könige  nachsuchen,  irgend  einen  Act  der  geistlichen  Gerichtsbar^ 
keit  im  Reiche  auszuüben.«)  Das  Einschreiten  der  weltlichen  Ge- 
walt in  Folge  der  Appels  comme  d'abna  war  ausaeroidenUieh  biufig 
und  sehr  strenge. 

•)  Der  AM  und  dat  Leh»nsweten.   Ertteitmmg  d$t  Begriffu  Adti. 

Verfall  des  Lehensuesetn. 
Im  Anfange  des  vierzehnten  Jahrhunderts  hatte  dasLehens- 
22*"*  vollendetste  Ausbildung  erreicht,  trug  aber  schon  die 

*Mne  seines  Verfalles  an  sich.    Die  Besitzer  der  Lehen  bildeten 
eine  nichtige  hoch  bevorzugte  Chisse;  das  Lehenseigenthum  war 
nttoiliehes  und  entsprach  dem  peisihilichen  Stande  jener.  Der 
Name  Lebenamann,  Baron  war  nicht  mehr  der  generische,  ja  nicht 

*>  VWt  BcbpMs  ia  4n  Pkmv«s  H.  89  Mg,  Bas  PnrtoooU  einer  AbUwahl 
^  V.  Jahr  iU9  findet  liell  S.  M. 

;  Preuve»  II.  108.    EIno  Verordnung  Philipps  VI.  von  1381,  ffeaamit  laPfci- 
Uppine  uud  die  SipUeii  über  den  Erlrag  der  fiisthUmcr  aad  Abteien  VMI 

JaJire  sind  vor  Allem  anznfiihreu,  p.  100  M^:. 

V  VetoNnung  v.  1431  bei  ionUnon  IV.  189.  u.  v.  1475  in  den  Preuve«  U. 
P«  18T. 

1  A»*««  Acte  PMree  DI.  89  folg. 

;  Pre..vc.  FI.  214,  yarorimiiig  Luawigt  XI  v.  1475.  FeMsetnag  deeUMr 

liehen  Placcf. 
Preuves  in.  61.  62. 

^  ÜmiÜi  ^^^^  ™^  ^'"•^  Preaves  I.  80.  enthalten.    Viele  Bischöfe 

lü^T  eingezolfen  und  unterlagen  Geldstrafen  und  derSpermnf 

«•r  Tamywalia.  (1890.  1408.  140«  u.  $.  w.;  b.  auck  B.  lY.  153. 


Digitized  by  Google 


41^  Fjuhz.  Stiais-»  wm  EBCST^sai. 

mehr  der  Mm«  vMi  Mim»  «in  MitNr  mOa  kmmikn&Mkf  Ba- 
griff  war  aHgenm  wbK«itet.  Die  Beatier  dar  Uhan»  to  via 
der  Francs  Alenx  hiessen  Nobles;  ihre  GuUhenrsdiaftea  (S«l|tteiiiies) 
waren  adaUohe  (oder  RiUer-)  Gltar  (Bians  oder  terres  nobles). 
Öer  Adel  war  nack  dar  Geisüielikatt  der  evste,  also  der  iwaüpii- 
viiegirte  Stand,  nieht  Uoas  in  den  Versanunkingan  der  Etats  gte«> 
ranx  nnd  der  Stünde  der  Proyinzen,  sondern  in  Jeder  raeliftfiehsn 
Beiielrang.  -Allein  man  batte  sehen  angefangen,  den  Adal,  abge- 
sehen Tom  FendalbesiU,  sich  an  denken.  Er  war  ^e  eigene 
HechtsfiKhigkeit,  eine  aasabBicknende  Eiganschalt,  die  also  van  den 
Königen  in  F<4sß  höherer  MachtvoUkommenkeit ,  *)  Andern  ebenso 
•rtheilt  werden  konnte,  wie  frOher  schon  kiemd  da  und  jelat  öfter 
die  Eitterwflrde  Hitgliedem  des  dritten  Uoas  freleai  Standes  eitbeiU 
wurde.') 

Neben  den  geborenen  Adelichen  (Nobles  de  Bace).  finden  sich 
die  Geadelten,  Tbeilhaber  der  Privilegien  der  ersten  nnd  folglich 
andi  fflikig,  adeliche  Güter  auf  riUerkcke  Weise  zu  eigen  zu  haben, 
wenn  sie  auch  vorher  nie  als  RiUer,  sondern  als  Roturiers  (z.  B. 
als  Goldschmiede)  gelebt  hallen.   Die  unter  Philipp  III.  zum  ersten- 
nal  vorkommende  Erhebung  Rürgerlicher  in  den  Adelstand  ysird 
nun  immer  häufiger. •>)   Das  Recht  des  Adels  gebt  so  selbst  auf 
ganze  Classen  nicht  Adelicfaer  über.   Es  hatten  es  die  Bürger  von 
Paris,  welche  Lehen  erworben  hatten.  Mit  aller  Macht  widersetzten 
sich  die  Könige  dem  Bestreben  bürgerlicher  Besitzer  von  Ritter- 
gütern ,  sich  in  Folge  dieses  Besitzes  den  Adel  beizulegen.  Sie  be- 
standen mit  Strenge  auf  der  unter  dem  Namen  dor  Trancsficfs  be- 
kannten Abgabe ,  um  diess  zu  verhindern.   Auch  eim;  andere  Neue- 
rung begann,  nämlich  die,  den  Adel  sehr  lioben  Magislratspersonen, 
z.  B.  den  Milgliedern  des  Parlamentes  zuzuschreiben.    Der  Druck, 
welchem  der  Adel  unter  Philipp  dem  Schönen  so  lange  ausgesetzt 
war,  hatte  unter  seinen  Söhuen  die  Wirkung,  dass  sich  derselbe 
seine  wichtigsten  Standesrechte  in  mehreren  Provinzen  durch  eigene 


Das  Recht  zu  adeln  wird  von  Boatcillcr  in  der  Somme  mrale  Li  vre  II-  til. 
1.  (Aasg.  V.  CanMMla^  jLyo«  1621.  8.  p.  11»  als  «ine  lU^nifUdis  Piiroga- 

live  angesehen. 

2)  Carl  V.  crlhciUe  allen  Pariser  BUrg«M-n  das  Racbl,  Wappen  zu  babie 
hOm  duie  4teCabliBNrd«rFraiiGilte&  sa  «nradbMmidso  sjgMtalwWB* 
iMSt  erkürt  Ludwig  XI.  den  Mail«  ond  die  SdiSfliui  von  BoH«es  Ar 

AdeUche.  Ord.  XV.  649. 
a)  IndetMn  wird  das  Recht  zn  adeln  dem  König  vindicirt.   Schon  1280  ent- 
schied da«  Parlaiueui,  der  Gnt  von  flandem  habe  «inen  YiUin  lücät 
Ritter  madieu  jLönaea. 
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Privilegienbriefe  ais  die  Charte  NonnaiHle,  die  für  Langnedoc,  Bur- 
gund, Amiens  und  Verraandois,  Champagne,  Auvergne,  Perigord 
und  Quercj  bestätigen  Hess.  Aus  ihnen  ersehen  wir  vor  Allem  die 
reebÜielHi  Stelinng  des  ÄdeU  als  eines  eigenen  politischen  Standes 
wihrend  dieser  Periode. 

10  diesen  Fretheits-  und  Privilegienbriefen  Terspridit  der  XOnig: 

11  Die  Gerichtsbarkeit  der  Adetichen  als  Grundberm  onange- 
tastet  und  nngestttri  bestebeD  and  tiben  sit  lassen,  keine  den  Gericbt^ 
berm  sofaHende  Enolnmente  sieh  aasoeignen ,  seinen  Beamten  nicht 
n  etlattben,  sieh  in  die  vor  ihren  Gerichten  anbüngigen  Seebett 
eintninisrhen. *)  Er  verspricht  ferner! 

2)  Die  Adelicben  ibren  ordentlichen  Oeriebten,  in  der  Regel  den 
der  BaiUis  oder  Seneehanx»  nicht  tu  entliehen;  sie  nirbt  ohne  Beob* 
acbtiing  des  regehnSssigen  Gerichtsverfiihrens  zu  verurtfaeilen ;  sie 
wegen  Verbrechen  nnr  in  Pillen  des  grOssten  Verdachtes  der  Folter 
anbeim  fallen  su  lassen.') 

3)  Wo  es  bis  dabin  der  Fall  wer,  i.  B.  in  Burgiiml,  soll  das 
Fehderecbt  des  Adels  fortbestehen,  sowie  der  gerirbtlicbe  Zwei- 
kaoipf  (Oeges  de  Balaille).'*} 

Die  Uoterthanen  der  Adelichen  sollen  von  Könige  nicht  mit 
Steuern  helasieC  und  von  den  kOniglicben  Beamten  nicht  t»ehelligt 
werden  kjiunen.'*) 

6)  Die  Adelicben  zahlen  auch  wegen  ihrer  in  Pacht  oder  Em* 
phytense  gegebenen  Lehfn^'üler  keine  Steuern.  Bewilligungen  von 
Stibjiidien  sind  für  die  Zukunft  nicht  präjudiciell.^) 

6)  Der  König  wird  die  in  den  I^beo  enthaltenen  Rechte  nicht 
mindern,  diese  nicht  wilikührlich  einziehen  Oller  die  Vasallenrer- 
biudlidbkeilen  erhöben.  Die  Lebeosmannen  sind  nur  zur  gewöbnli- 


*i  Charte  Noriuaode  II.  14.  Uourgogne  III.  5.  25.  31.  Amieos  et  YennaB- 
dois  1.  4.  5.  7.  8.  10.  11.  14.  Cbampai^ae  I.  S.  3.  4. 5.  II.  %  Privitoflear 
brief  fttr  den  Heraog  der  Bretagne  v.  1915.  Bee.  III.  M.  Anverfoe  1.  B. 
Perigord  n.  Qurcy  8.  g.  11.  IS.  1«.  tH.  M.  M.  t7.  2».  80.  Aocb  gegen 
UKürpationen  von  Seiten  der  GdilUehkeil  werden  die  adeUeiien  Gmnd- 
herrii  gescliützl.  Ebciid.  14. 

Ch.  Norm.  I.  11.  13.  II.  16.  18.    Lan^rnedoc.  9.  10.    Bonrs;ojfne  I.  1.  11. 

U.  i'i.   Amienf  cl  Vermaudoi«  2.  3.    Champagne  I.  7.  13.  14.  15.  II.  5. 

e.  PriTUej^enMef  fSr  de»  Herzog  der  Brelagoe.   Auvergne  3.  4.  5.  4. 

Mrigord     Quat^  3.  4.  93.  SB.  31. 
>}  Bottrfofae  I.  1.  6.  II.  1.  Andens  et  Yennandofai  93.  Champagne  3. 
*)  Champagne  I.  9.  II.  11-16.    Wrigord  u.  Qiiercy  12. 

Cb.  Norm.  1.  5.  II.  7.  Laagnedec  U.  4.  Aa^oi  a  Vennandoit  10.  Pd- 

rigord  el  Quercy  34. 
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eben  Ileerfalirt  (Ost  und  Arriereban)  verpflkfatet.  Au^  wfrÄ  ief 
jküni};  die  Aflervasallen  uicht  direct  im  Heerfahrt  fordern.*) 

7^  Die  allodialen  Grundberrschaflen,  wo  tie  «ich  indei ,  dflffim 
nicbt  als  Leben  bebaudell  iverden,  weim  saa  ihrt  Horreo  nicht  seUtft 
in  solche  uragewandelt  baben.^ 

Die  verscbiedanen  Vorrechte  des  Adeh*]  werdoo  im  Laufe  des 
vierzehnten  und  ftinfzehnleo  lahtrhanderts  6Aer  hestäti^;!,  so  dass 
sie  sieb  ungeachvpiälart  his  in  die  folgende  Periode  e^ieltan,  sowie 
die  zahlreichen  privatrachflichcA  Vonüga  dieses  Standes.  Diese 
waren  nach  und  nach  in  den  Pnmnoial-  vnd  LoealraditeD  niher 
bestimmt  worden  und  finden  sich  daher  anch  in  den  spSlern  Re* 
daetionen  dieser  Goatamen  wieder.  Sie  siad  fast  alle  Wirkongen 
und  Folgen  des  sehen  vor  dem  vienehnten  Jahrhundert  ansgebi^ 
delen  Lehenswesens.  Der  Adel  verschiedener  neu  der  Krone 
«ülleQiar  unterworfener  Linder»  z.  B«  der  Dauphin^,  (Kro.  157) 
liess  sich  seine  hergebrachten  Rechte  beim  Übergänge  Cnerlieb 
garantiren.  Bis  unter  KOnig  Johann  war  das  durch  die  Vasallen 
gebikleie  Heer  def  Kern  der  Kriegsmacht.  Sehr  g^schwieht  doreh 
die  flandrischen  und  englischen  Kriege  war  es  nach  der  Schlacht 
von  Cieoj  dem  Adel  nicht  mehr  aMIgJich,  regelmässig  ins  Feld  m 
aiehe»;  die  VeriheMigung  sdinec  Schltoer  und  Bürge»  gegen  die 
Übermacht  der  Engländer  und  ihrer  Verbündeten  war  in  der  Begel 
saline  erste  Faioht»  Zu  dieser  Ursache  des  Verfella  der  alten  Ueer- 
verl^ssung  kam  eine  eweite,  nSmllch  die  veränderte  Kriegskunst 
durch  die  Anwendong  des  Scbiesspulvera.  Nur  ein  stets  geübtes 
alabendes  Reer  konnte  helfen«  Solches  bildete  erst  Carl  VII.  ans 
den  Banden  der  RoutieM,  Braban^ons  u.  s.  w.  (S.  vnlea  Nro. 
nach  der  Errichtung  stehender  Corps  wurden  die  Lehensmannen  nur 
noch  ausserordentlicher  NYeise  als  Bau  und  Arriöreban  au^erufeni 
gleichsam  als  oine  l^ndwebr.^) 

Um  sich  die  angesehensten  Familien  des  Adels  enger  zu  ver- 
bmdeii  sehuf  Lndwig  HL  1469  den  Ritterorden  des  heiligen  Michaels 


0  Ch.  Norm.  i.  u.  9.  4.  ]loai«ogne  I.  i.  8.  4.  5.  7.  IL  tS.  SA 
Champaj^ue  I.  4.      il.  15.  IL  i.  8.   P4l%Ol4  «1  Qmtcf  17.  8t. 

2)  Pörijford  et  Quercy  6. 

Man  hat  Anf/ähliiBßen  aller  Adckrccbte  dieser  Zeilco,  z.  B.  in  der  Enrr- 
cloi)cdio  Meih.»tli(njc.  (Juiigprudence)  t.  VI.  p.  121.  v.  J^ioblesse.  Mouleil 

-  bisloirc  des  fraiitais  des  divers  EtaU.  t.  3.  p.  359. 

^)  Daniel  II.  348.  Die  wahre  Bedeuluiig  dies  Au&drucks  ArrieKelitn  ISI  !>•- 
stritten,  entweder  bedeutet  er-  den  ttceibeiui  dsr.Aflemnlieii  edtr  ^ 
das  Wort  Reirobaanus  die  VledevfieNruAinf  des  Bannet  wegen  fvotier 
Gefahr.  Daniel  a.  a.  0.  Das  llaoplwerk  über  densdhctt  IM  die  AbbandtaBf 
von  De  la  Aoque  hinler  eeinem  Treitd  de  Ja  Noblsiie» 


Digitized  by  Google 


lY.  Buca.  Caf.  III.  StAATSFBBV.  u.  Staats  VBBW.  it# 


(des  9cb«ti|ialroiw  von  FrMikniieli).  Si%  iMtlen  vor  Allen  dle-g»» 
heiligte  Person  des  Kttaigt  ta  fehfitsen.  Nur  diese  Ritter  standea 
hl  hohen  Ebrea»  die  g«irdhaliehe  RitlenrOrde  ward  werthlas.  0 

173.  Philipp  der  SehOoe  wallte  dem  Institat  der  FaMe  sefaM 
alte  Bedeutung  wiedergeben,  and  die  alte  Zahl  der  Pairs  dasshalh 
herstellen.  Die  secbs  geistlicben  waren  aocb  aHe  da,  aber  aar 
noch  drei  weltliebe»  nlaitirh  die  Herzoge  von  Burgund  und  Aqui- 
tanien und  der  Graf  von  flandem ;  weggefallen  waren  der  Heraog 
der  Normandie  and  die  (trafen  von  der  Champagne  und  Toaloaae. 
An  ihre  Stelle  ernannte  Philipp  im  Sept.  iW  zu  gleicher  Zaü  dea 
Herzog  von  der  Bretagne  und  die  Grafen  voa  Arteis  and  Anjau.^ 
Allein  Ludwig  X.  hielt  sieb  nicht  an  diese  Zahl»  ar fEkgle  aar h  daa 
(apanagirlen)  Grafen  von  Poitau  aus  dem  kdniglichen  Hause  hei 
1315.^)  Philipp  f.  seinen  Bruder,  den  Grafen  von  Evreiix  1316.*] 
DiHsem  Beispiele  fnigtcu  mehrere  ihrer  Narbfolger  aus  dem  HaiisH 
Valois,  so  dass  alle  Prinzen  dos  Geblütes,  jedoch  nur  sie,  diePairs- 
wüide  erhielten,  namentlich  13i7  der  Baron  von  Boorbon,  1359 
der  Graf  von  Macon,  140i  der  (traf  von  Nemours  und  der  Graf 
von  Alen^on.^]  Sie  wurden  alle  in  den  llerzogensland  erhoben  — 
und  die  Pairswürde  an  ihr  Herzogthum  geknüpft,  \^ eichen  nun  den 
Narueu  Duch6  et  Pairie  Albrte.  Diese  Periode  der  Paiiie  dauerte 
bis  1.j05,  wo  man  auch  auswirtigen  Souveränen  diese  Würde  er- 
(heilte.') 

Bei  den  Krönungen  der  Könige  übten  die  Pairs  ihr  Amt,  waren 
in  seiiwm  Raihe  und  dem  l\ange  narh  die  ersten  des  Adels.*}  Sie 
bildeten  jedoch  nicht  ein  eigenes  Gericht,  sondern  standen  unter 


')  Ree.  X.  5T7.  750.  Ord.  XVH.  236.  XVIII.  217.  S.  hior  die  Slalutrn;  die 
RJiter  des  heil.  Micliaels  l)OZOgeD  einen  («ebatt.  Daniel  i.  152.  (iautier 
4«  Slb«rt  Yvlalioiis  de  U  Monarciiie  Francslm  IT.  9». 

^  Cheaa  p.  1153— J 176.  Zmgmno  (GoBimano)  lei  ^Ires  iges  de  la  Pairie  de 
Fraiire  II.  p.  76  fblf.  HeiPairS  de  Pruwe Rw Hsoriaa  dePamty.  Parü  1816. 
p.  36  Mg.    Brewer  I.  p.  IM.   De  la  Roque  de  la  Noblesse  eh.  38*  C^ia- 
rondas,  Pandecles  Francaiso«  I.  ch.  21.    Du  Tillet  I.  p.  361. 
S.  die  Ord.  im  Bec.  des  anrienaes  Lois  Trancaises  t.  II  Uro,  330  u.  Iii. 

*i  ISC.  III.  Nro.  503.  —  »}  Ree.  III.  Nro.  530. 

•)  Aec.  III.  68t.  fiee.  V.  p.  61.  VlU.  p.  85.  TUI.  ».  411b  Zemf  anoe  IL 

^  174  folg.  ÜMrkMi  de  Paaifl^ 
^  Henrion  de  Pansej  msflll  dasaM  die  %m  IMede.   Ist  IinigMiBS  M  ttt 

der  Anf.iti«;  dor  drillen. 

*)  xMan  könnif  »le  dta  Mmi  Adel  dit  KftaigtetelM  Vtt^titih  mamam.  Ztatr 

gauuu  p.  U4— W}. 
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dem  Parlamente  zu  Paris,  dessen  geborene  Mitglieder  sie  WllNHU 
Seil  Philipp  dem  Schonen  richtete  dUess  in  Sachen,  welobe  di# 
Paine  betrefren ,  namenllich  in  peioHcJIkeii  Sachen  eines  Pairs ,  jedndl 
musste  eine  gehörige  Anzahl  Pairs  anwesend  sein  und  iltr  Richler- 
amt  üben,  auch  den  noch  beokaclileten  strengen  GrundsStzen  ge- 
mttas  dei*  König  dasselbe  in  eiottn  sokshen  FaHe  aeUwt  pristdirea. 
In  andern  Sachen  waren  alle  Parlamente  compelent  auch  tSr  die 
Patrs  und  daa  Pariser  auch  ohne  die  Anwesenheit  einer  gehörigen 
Anxflffal  Pairs.  ^)  Verschiedene  berühmt  gewordene  peinliche  Processi 
Ton  Pairs  fiden  in  diese  Periode,  i.  B,  der  des  Königs  von  Na> 
yanra  (Charles  le  Mauvais,  1352  «.  1356) ,  der  des  Grafen  Robert  IIL 
von  Artoi«,  (zwischen  1309.  u.  1330),  der  des  Herzogs  Ton  Montfort 
als  Erben  der  Bretagne  (1396).^)  Die  Pairs  hatten  einen  doppelten 
laebenseid  zu  leisten,  einen  l&r  die  Kronlehen,  den  andern  fiir  die 
Palrie.«) ' 

Die  Städte  und  di  r  Hilnji'rstavd  im  vierzehnten  und  fünfzehnten  JahrhundttU 

a)  Allgemeine  UvUandhing  derselben  von  Seiten  der  höniijeJ} 

i7%.  Die  in  den  beiden  vorhergehenden  Jahrhunderten  den 
Städten  gtiwordenen  Verfassungen  dauern  während  der  beiden  fol- 
genden so  zu  sagen  unverändert  fort.  Im  vierzehnten  sahen  die 
Bürger  der  Städte  ihre  Privilegienbriefe  und  vor  allem  die  Coiumu- 
naleharleii  noch  als  die  unanlaslharen  (irundlagen  ilirer  Freiheil  an, 
und  licssen  sie  desshalb  fast  von  jedem  Könige  bei  seiner  Thron- 
besteiming  (ja  auch  nachher  wohl  mehrmals-  feierlich  bestätigen. ^ 
In  den  ersten  drei>sig  Jahren  und  selbst  hier  und  da  noch  später 
erhalten  noch  viele  Städte  ihre  ersten  Privile^icnluiefe ,  Municipal- 
üder  Communalverfassimgen.o)  Was  die  Communalverfa^snngen  be- 
trifft, welche  so  leicht  zu  Unordnungen  Veranlassung  gaben,  so 
wurden  sie  nicht  selten  den  Städten  zur  Strafe  entzogen,  z.  B.  Laon 
1331,  Aniiens,  Touruai  1332,  Peronne,  aber  meistens  später,  oft 
niit  Modiiicationen  ihueo  wieder  zurückgegeben. "j   liier  und  da 


0  Zemganno  II.  p.  115.  —  2)  Zemfranno  II.  p.  130—165. 

•  t)  Zerngsoho  p.  M-r,  wo  er  Bei8t»tele  anfllhfl  y.  ISM  n.  1404  Flieden 

und  Burftnnd»- 

*)  Die  Von  (  dp  /tim  t.  XI.  der  Ord.  und  besonders  p.  XXXlX  tn  l.  XII. 
Lel)er  p.  373.    Monlcil  liistoire  des  Fran^ai«  des  divers  Ela»s  I.  p.  23  folg. 
.  *)  Diess  bewoisen  cino  Menge  königlirher  Diplome  iu  den  Ord.  des  Rois  de 
France  l.  IV  u.  folg.   Noch  Ludwig  XI.  bestätigte  eine  Menge  Conjoiuual- 
olMrtai,  Om.  XVIII.  d«r  lttd«&  voce  Commune. 
*)  S.  oben  die  chronologiselie  Ltole. 

•  9)  Mehr  darüber  feM  Leier >  m  Mig*  md'  Bnfd^'  Fi^Aue  la  t.  XL  der 

Ord.  p.  36  folg.  Q.  p.  48  V.  «.  «.  O. 
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baMn  die  SMte  am  Aufhebung  der  Commnne,  der  leichteni  ¥er> 

waltung  wegen  unter  bloss  kf)iii;,'Iirlion  Rcaraten,*)  z.  B.  SoissoM 
1310.  Aurii  verlangten  !;ie  wohl  die  Auflieh urig,  um  der  mit  der 

Communalverfassiing  verbundenen  lv<is(en  enlboben  zu  werden,  r. 
Hove  im  Jahr  1373. 2)  Ohne  (jenehmigiing  des  Königs  durch  eine 
OrdeoMDce  konnten  flbrigens  die  Bürger  einer  Stadt  auf  ihre  Ver> 
fassnngen  nicbl  verzichten. ^)  Bei  Gelegenheit  der  Wiederherstellung 
einer  Commune  wurden  häufig  Verordnungen  rücksichtlich  der 
Wahlen  des  Magistrats  gemaclit,  z.  B.  130H  in  Doiiai  und  Peronne,^) 
Iherhaupt  gingen,  was  diese  betritTt ,  im  viorzehnlen  und  fünfzehnten 
Jahrhiiiidei f  VerNnderurig>'n  in  <len  einzelnen  Slädte'n  vor.  Daher 
die  Manni>,'faitigkeil  der  Krnennungsweisen  der  städtischen  Übrige 
keilen  ,  die  aKhald  näher  ange;!:ef»en  werden  soll. 

Was  tlie  Fiviheilen  nn(!  I*rivile;;i»'n  d(M- Städte  betrilll ,  so  dauerten 
auch  diese,  wie  früher,,  fiut,'')  ja  sie  wniden  wohl  gar  ervvfit<'rt, 
wie  z.  B.  das  Hethl  .  ('ndagen  zu  machen  zum  eigenen  Besten,  wie 
Beispiele  aus  dem  vierzehnten  Jahrhundert  in  (>oulan?e,  l.a  Peiouse 
und  Peronne  beweisen.®)  Zur  Strafe  wurde  jerlo«  h  Iheils  die  Ge- 
richtsbarkeit des  städlisrhen  .Magislrales ,  theils  das  Besteueriings- 
rerht  desst  lhen  beschriinkt.  Die  /(intlle  gewannen  ausserordenllirh 
an  Bedeutung  und  desshalb  wurde  das  Zunftwesen  mit  grosser  Sor^* 
fall  durch  königliche  Verordnungen  regulirt.  Ausserdem  wird  na- 
mentlich von  den  städtischen  Behörden  mit  Bewilligung  der  landes- 
herrlichen Heamfen  eine  Menge  jxdizedicher  Verordnungen  über  dit 
verschiedenartigsten  Gegenstände  erlassen.  Das  Selbstbesteuerungs- 
recht der  Stadt  wird  häutig  geübt.  Die  Localrecbte  Werden  Hiebt 
aeffea  aafgezeichnet. ') 

IHe  poliliscbe  Wichtigkeit  der  SlSdle  stieg  nach  der  Einfilbrung 
der  Reiebsstände,  zu  welchen  sie  ihre  DepiiUrteo  schickteD.  Sie 
votirten  mit  den  beiden  andern  Sülodeo  Subsidien,  wobei  sie  an- 
ftnglicb  die  Erbebung  des  iboen  lur  Last  fallenden  Antbeils  selbst 


•}  Leber  nach  Brequiirnv  (johl  z(i  weif,  wenn  er  annimmt,  dass  die  Commu- 
nalrtiarien  w illkülirlirh  von  dem  Kö(jisre  widerrufen  werden  konnlen.  Sie 
wurden  es  nur  xur  Strafe.    Ree.  Iii.         318.  IV.  359.  V.  259.  318.  449. 

*)  Brequigny,  Prtffiic«  p.  48.  Ree.  V.  44)4. 

>)  Brvqaiftty  t.  «.  O.  Beispiel  Neorilla  ie  BeaoTOiiiis  1370.  —  ^  Leber  p.  386.  . 

^  1316  waren  die  Gkartes  aller  guten  SUtdIc  für  die  bewilliolcn  Subsidien  be- 
stätigt worden,  Ree.  IV.  T70,  und  1380  beslätifjl  Carl  V.  die  Freiheiten, 
Imuiunilateu  u.  s.  w.  aHer  Städte,  wie  sie  bii^lier  waren,  bei  der  KrüfTnunf 
der  Reichsslände.    Rajnouard  11.  p.  SV).  —      S.  Leber  p.  391^396. 

*)  Leber  p.  389.  Oft  erklären  die  Könige  der  Stadl;  tu  to  qui  loaclie  les 
Privileges,  IVaochiscs  et  UbprMi  demauraal  an  Im»  pbiislr  et  volo«l6  4es 
Or4.  UV.  986.  j(Vef«»r<tawg  1463). 
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beMrgton*  *)  In  4eii  Siliingflii  4er  Sünde  brachten  sie  dann  auch 
Üve  Wäiiflchtt  nnd  Beschwerden  vor,  die  oft  die  bedeutendäteo 
warai*  Dftdttrob  und  durch  das  Sjstem  der  besondern  Stände  der 
Provinzen  (wo  es  deren  gab)  erhielt  der  drille  Stand  eia«  WichUf* 
kell«  welche  der  allgemeinen  Freiheil  sehr  fitrderlicb  geworden  wäre, 
Utten  oicbi  andere  Ursachen  aUzu  mäoliUg  gewirk(,  um  dieabte* 
hHe  lionarobie  herbeizußihren. 

Zusatz,  Ein  Beispiel  zu  der  Bemerkung  über  die  Aufhebung 
der  Giidenverfassungen  mancher  Slädle  liefert  Aniaos«  Im  Jahr 
iWl  enUog  Philipp  der  Schüne  der  Stadt  Amiens,  weil  sie  unge- 
horsam'gewesen,  die  Communalverfassung  und  die  1297  von  ihm 
erkaufte  Prevotalstelle.  Allein  er  gab  die  Rechte  1307  wieder  zu- 
rück wegen  des  guten  Benehmens  ihres  Conliogenles  in  der  Schlacht 
▼on  Möns  en  Piielle.  Der  Bischof  widersclzle  sich  rücksichtlich 
der  Prevöl^,  man  stritt  vor  dem  ParliMnenle  und  die  Stadt  erhielt 
sie  erst  131'»  zurück.  1322  enUog  Philipp  von  Valois  abermals  so- 
wohl die  Communalverfassung  als  die  Prövöle  der  Sladt,  gab  sie 
jedoch  wieder  zurück,  die  letzte  gegen  eine  Summe  von  6000  Livres 
und  500  Livres  jährlich.  Auch  unter  den  Königen  Johann  und 
Carl  V.  wurden  beide  eingezogen  und  wieder  hergeslellt.  Boulhor 
in  der  Inlroduction  sur  les  Couturoes  Locales  d'Amieus  p.  b'* — 55» 
1382  hallen  neue  Slürme  stall.  Die  Zunftmeister,  welche  einen  un- 
geeigneten lirandcompteur  ernannt  hallen,  wurden  vom  Könige  ab- 
geselzl.  Die  Stadl  eropOrte  sich,  wurde  aber  besiegt.  Der  Konig 
Hess  die  ScbOlTen  durch  einen  von  ihm  ernannten  (^»mmissair  wäh- 
len*  DieM  dauerte  fort  bis  unter  Franz  i.    Buulhor  p.  42. 

175.  Die  Ernenn ungsweue  der  städtischen  Behörden  war  in 
dieser  Periode,  namentlichem  fönfzehnlen  Jahrhonderl»  sehr  man- 
nigfallig.') 

Die  vom  Volke  ernannten  werden  entweder  direct  oder  indirect 
von  diesem  gewählt,  je  nachdem  die  ganze  Börgerschan  wie  z.  B. 
in  Germont  URd  in  Angers,  oder  Wahlmünner  der  dnaehien  Stadt- 
viertel,  z.  B.  in  Alhi,  od«f  die  Zilnfle,  z.  B.  in  B'»urgea,  Troyes, 
St.  Quentin  dir  Wahlen  vornahmen.  ^  In  andern  Stldten  ernennen 


•)  Leber  p.  NT  folg. 

»»  Lel«r  f .  8W.  D«  b  ti»itf  de  la  KoUesie  üh.  99.  Die  tahlieich- 

Mrn  Notizen  find««  stell  bei  MoiMell,  UMoire  des  Fruicali  des  «vevt  Etats. 

B.  III.  p.  159  fol^.;  In  den  Preuves  B.  IV.  p.  959  folfe.   Reeoeil  VI.  75*. 

IX.  135.  X.  432.  035.  «74.  675.  705.  747.  847. 
»)  Nach  köni-flichtn  liriofcn  von  1V74.  1480. 

f)  Nadk  königlichen  Briefen  von  1405.  14»1.  1471.  Monleü  IV.  433. 


N 
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die  austreleB4»A  liilgbeder  ihre  Nachfolger,  z.  Ii.  in  Montforran^ 
und  Chalons  sur  Marne.*)  In  andern  ernennt  der  König  die  Be* 
httrdeo,  wie  io  RaTonne,  oder  überlädst  diess  Gesckäfl  dem  Part«' 
neDl,  z.  B.  in  Miort.^)  Durchreist  man  Frankreich  ton  Arr<i!«  nncf 
Moiilins,  so  findet  man  noitilirh  der  letzten  Stadt  in  der  Hejrel 
Schoden,  südlich  (Konsuln.'')  In  den  St.'idlen  der  ersten  Art,  sowie 
überall,  wu  die  Ma<{istratäpersonen  den  Titel  Jiirats  führen,  steht 
ein  Majeur  oder  iMaire  an  der  Spitze  der  Verwaltnn<(,  der  jedoch 
auch  ütl  der  erste  ScbitfF'e  und  in  den  Consuiarslädten  der  erste 
ConMi!  ist.  Man  (iiidel  in  jenen  auch  zwei,  ja  drei  Maires.  ^]  Neben 
den  S*  liöllen  und  (^msuln  lintlel  man  Conseillers  udei  (]ouseauX} 
iurals  oder  Jureü,  Pairs,  Notables,  die  einen  grossem  Kalb  bilden. 
Die  Stüdle  haben  ausserdem  ihien  Advocalen,  l'rocuralor,  oder  einen 
Syndicus»  ferner  ihren  Clerc  oder  Greffier.  Dieser  ist  oft  die  be- 
deutendste Person  im  Verwaltungsralhe ,  i.  U.  in  Jiayonne.  ^)  Die 
Gerichtsbarkeit  des  städtischen  Magistrats  erstreckt  sich  nicht  immer 
über  die  ganze  Stadt,  sondern  nur  über  die  Oiiartiere,  die  ihn 
wählten,  während  andere  ihre  eigenen  Bchiinlen  haben,  z.  B.  in 
Bordeaux  und  in  Touh)use. Oft  wechseln  die  Mitglieder  dessel- 
ben jedes  Jahr,  oft  alle  fünf  Jahre,  oft  sind  sie  auf  Lebenszeit 
eniaiiat.')  Es  giebl  Städte,  in  welchen  die  Mitglieder  des  Magis* 
trates  aus  verschiedenen  Classen  der  Bürger  zu  wählen  sind,  so 
da88  jede  derselben  durch  sie  verlreleD  wird,  z.  B.  die  Gewerbs- 
lenle,  die  Kanfleule;  die  Rentieit  ttiid  aefb^  die  ReehtsgelebrteD.^ 
Iii  andern  werden  die  ScbOITen  aus  dem  sUdtiteben  Adel  gewählt« 
In  eintgan  SMdlen  sind  Geistliche  ausdrSchlich  vom  Ratbe  ausge- 
leblosseD,  s.  B.  In  La  Maos;  in  andern  roQssen  einige  Geistliche 
fn  demselben  sitzen,  i.  B.  in  Trojes.*)  Sehr  selten  hat  die  Ge- 
meinde irgend  eine  Tbeilnahme  an  der  Verwaltung  des  stfldtischen 
Vernt^gens,  die  bloss  von  den  Scbtiffen,  Consuln,  Rathen,  Pairs 
geflihrl  wird;*«)  in  den  königlichen  StAdten  Terhandela  diese  ohne 


•)  Köuiflirhc  Briefe  ron  14ö2. 

2j  Leber  p.  386.    XrrH  des  Pari.  v.  1450  bei  Monlcil  a.  a.  O. 

^  N»ch  LimDwis  II.  G07  balle  Moulins  SchöfTeo.  Oft  ändern  sich  dieNaasn 

de*  Hagittrais;  1413  ertiieU  Boorget  staU  der  frtibem  Pradhomnet  einen 

Maire  and  SchttlTen.  Recneil  des  Loit  X.  056. 

Narli  könislirhnn  Briefen  13.  August  l  ißi  waren  in  Montreul  dreillsiret. 
^}  Munteit  III.  161.  IV.  434.  Note  106.  ÜMh  königliclMa  Briefen  1461. 

«)  Münl*il  a.  a.  O. 

'i  DicMjn  Billom.  ürk.  t.  1409.  Ebeud. 

*)  De  ta  Hoque  p.  fl69— 365. 

*}  Urk.  V.  1481  Ober  Itens  n.  1471  Uber  Troyet. 

M)  MonteU  p,  164. 
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B«isein  dei  königlichen  Beamten  die  sUdlMclMii  AafriagOibcilMi, 
in  den  grundherrlichen  hat  das  GegentheU  statt.  Viele  Stidle  haban 
mehrere  Ifei-rn.  Ist  dann  kein  Gündominat  vorhanden,  so  sind  die 
einzelnen  Theile  durcii  Thore  und  selbst  durch  Mauern,  von  einaB* 
der  geschieden.') 

Zusatz.  Die  RechUgeschiohte  der  Slidle  im  14.  «nd  i$.  Jahr- 
hundert ist  grossentheils  nus  den  sie  betreuenden  königlieben  Vei» 
Ordnungen  zu  ersehen,  die  alle  in  der  grossen  dammhing  dm 
1-Oüvre  abgedruckt  sind,  besonder»  in  B.  I.  IV.  V.IX.  XU.  XIV.  XV. 
XVi.  XVII.  S.  im  Band  XV  konigliehe  Briefe  über  Soissons,  Gai^ 
cassonne,  St.  Emilion,  Monlpellier,  Bajronoe,  und  im  B.  XVI  Ober 
Montauban,  Abbeville,  St.  Omer,  Nismes,  Perpignan»  Viilefranebe 
en  P^rigord,  Limoges,  Bordeaux.  Valence,  Beaucaire  u.  a.  Auch 
sind  die  (lescluohtswerke  einzelner  Slädic  zu  vergleichen,  sowohl 
Ältere  als  neuere.  Unter  jenen  s.  B.  die  Geschic  hie  von  Beaovais 
durrh  Ant.  Loisel;  unter  den  neuem  Afassiou  hisloire  de  Saintonge 
Hand  III.  Erst  nach  der  Bekannlmarhung  und  Beleuchtung  der 
Urkundenbücher  der  französisc  hen  Slädle,  die  auf  Kosten  der  fran- 
•ftsisi  ht'n  Regierung  jetzt  gedru(  kl  worden,  wird  es  m^gürh  sein, 
•ine  befriedigende  Staats-  u.  Uechtsgeschiehte  der  Slädle  in  Frank- 
H'irb  /u  schreiben.  Man  hat  indesiten  schon  die  Sammlung  TOfl 
Albui:»on,  Lois  Municipales  du  Languedoc.  7  vol.  4. 

y)  Verordnungen  über  die  ffürgeraufnahme  und  betond^rt  über  die 

Bourgeois  forainsJ) 

176.  Die  Silte,  dass  jeder  Fremde;  wessen  Unlerllian  er  auch 
war,  Bürger  des  Kiinigs  werden  konnte,  wenn  er  in  einer  kiuiigli- 
chen  Stadl  «irh  als  solcher  einschreiben  liess,  nnd  die  feslgeselzte 
jährliche  Abgabe  zahlte ,  halte  fiir  die  grössern  und  kleinern  Lan- 
de»herm  aebr  nachtbeilige  Folgen,  wcsshalb  diese  sich  i.liei  darüber 
beschwerten.-  Leisteten  doch  die  so  sich  zu  könighchen  Bürgern 
Machenden  den  Eid,  dass  sie  den  König  für  ihren  Herrn  ansehen 
wollten,  obgleich  unbesehadet  der  Verpflichiungen,  welche  sie  gegen 
ihren  angestammten  Lande.«herrn  hatten. ')  Die  Verbindlichkeit,  in 
der  Stadl  ein  Haus  zu  besitzen,  und  um  Ostern  und  Weihnachten 
3  Tage  in  der  Stadt  zu  wohnen,  waren  nur  zum  S(  hein.  Um  den 


<)  Voucil  p.  164-1«. 

^  Breqolgiiy,  Prtface  da  t.  XII.  des  M.  de»  Rott  de  Franee  p.  ftl  Mg- 

Brüssel  p.  902.  Olim  I.  p.  967.  Beiirgeoia  de  IM,  Be  I«  Boqiie,  trait* 
de  la  Noblesse  p.  261.  D.  Yaissette  IT.  p.  MO.  i.  CIT.  BooMUar  livr« 

II.  rh.  19. 

■)  Brequignj  p.  25. 
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Betchwerden  abzuhelfen  eiüem  Pliilipp  derScbOoe  1S87  eio  Regle- 
nenlf  wodurch  ilie  BedinfcuM^on  der  Erwerbung  dieses  Bürgerrechts 

Auum-B^brftr  [ßuurgeoi»  forain§,  d.  ii.  Bourgeois  du  defaort) 
no<'h  zwar  nur  für  die  an  der  Grenze  von  Deutschland  geltigeoen 
Städle  erschwert  wurden.  Später  rückte  er  dasaelhe  in  seine  grosse 
.  Verordnung  vom  -23.  März  1302  ein,  sodass  es imgaaien Reiche  gaU.>] 

Da  1315  die  (jrundberrn  der  Champagne  sich  beklagten:  es 
•  werde  diess  Keglemeiit  nicht  geballeu,  so  schürfte  Ludwig  X.  desseD 
Beoburhiung  ein.  Dus  (lieicbe  thalen  der  KOnig  Johann  1355  und 
Carl  V.  13ü7,  1371,  137G,  im  letzten  Jahre  für  die  Provinz  Langue- 
doc ,  wo  man  sich  seiir  beschwert  halle  über  die  Mii^.sbräuche  in 
den  niirgeraiifiiabmen.  Im  Jahr  13*J1  crkaniile  das  Parlament ,  das 
KeglcuHiil  niü>se  strenge  befolgt  weiden.-)  Die  Vur«chiifleu  des« 
selben  sind  loigende:  ') 

1)  Wer  als  köni^lichoi  Hür^'er  aufjrenommen  werden  will,  rauss 
erklären  lu  i  dem  Maiie  oder  dem  Muniripali irhler  der  Communal- 
oder  der  .MiinicipaUladi ,  beim  Prevöl  oder  kitni;;li(  heu  iUchler  einer 
andern:  dass  er  Bürger  der  beslimmleit  Siadt  wt  iden  und  sich  aiieo 
Lasten  der  Bourgeoisie  in  derselben  unlei\^ eilen  will. 

2)  Er  muss  schwiWen,  ein  llaiis  kaufen  oder  bauen  zu  wollen, 
da»  vcni^'slrns  liO  ^^ools  Werth  naie. 

3)  Kl  inii>s  sich  hei  sriiuMn  Landesherrn  lossagen  (desavouer). 
4;  Er  oder  seine  Frau)  niuss  vimi  Allerheiligen  bis  Johaiini  in 

der  Stadl  residiren ,  kann  jedoch  sich  aus  den  gesetzlichen  Grün- 
den entschuhligen.  Ni<  hlverheiralhete  können  diir(  h  Diener  sich 
vertreten  lassen  und  haben  nur  an  grossen  Festen  anwesend  zu 
sein  (Weihnaciilen  und  Ostern^.  Die  Verordnung  von  1372  ver- 
Uogte  Ausserdem  noch  die  persönliche  Anwesenheil  auf  Johanui 
nod  Allerheiligen. 

Wer  auf  diese  Weise  Bourgeois  war»  halte  die  Bourgeoisie 
personnelle.  gegeniibar  der  Bourgeoisie  reelle,  die  der  erwarb» 
welcher  wirlilirh  in  der  SUdt  sich  niederliess.  Da  jene  Bürger  lieine 
jährliche  Ahgabe  für  die  Bewabruog  ihres  BArgerrechls  sahlteu,  so 
hiessen  sie  Fraacs  hourgeois.  Wer  eine  bedeulende  Abgabe  tahlle, 
hiesu  grand-»  wer  eine  niedere ,  petil-bourgeoi«.*] 


t)  IrMpiigar  P*  XXX.  Ord.  L  814.  31C  Amfttbrlicli  erkürt  die  VerordniMg 

Brüssel  p.  908  folf. 

Breqaiyiiy  p.  \XX,  wo  auch  alle  Stpllpn  anf^pITihrt  sind. 
3j  Brequijrny  p.  XXVI-XXVIU.  Oer  Xeal  in  Ord.  L  L  p.  314.  im  Uec.  des 

Low  Aiiiifime»  I.  p. 

Brequigny  p.  25.  —  s)  Brequigny  p.  27.  S.  auch  HooleU  III.  p.  138— 48*. 
La  TbamHuMÜre,  CoaUunes  da  Berry  p.  1189. 
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0  Verachiedone  Iiuttlnto,  iratebe  nm  aodi  Jetal  floiet,  baga— a  im 
«Hiniwi  and  Tiembnlen  Jahrhanlere. 

>)  Viele  Bet)ümmun{(cn  koniBen  wiedorliott  io  denMiteii  vor,  Mtm  dte  ipi- 
lern  häiifii:  nltc  VorsdunflMl  «afil  MeM  rtairiilrfeii. 
Uoten  davon  mehr. 


4)  Gerii^nerfasiung. 
a)  Bntwiekltmgsgang  äirttibm  in  dUitr  f9rioä4, 
iTI.    Auf  der  Grundla:;e  (h's  Geiichtswesens,  dag  Sich  fn  der  |  1 

zweiten  Hiilfte  des  dreizehntiMi  Jahrhunderts  gestaltet  hatte,  ent-  i 
wickelte  sich  die  Verfassung  der  Gerichte,  welche  in  der  folgertdeo  I 
Periode  vollkommen  ausgebildet  bis  zur  franz5$tsch<*D  RevoIutlOO  l 
forlbesland. Die  germanischen  Einrichtungen,  in  der  durch  dw  ^  I 
Leheiiswesen  ilinen  gewoidenen  Eigenlhtimfichkek  geschfilzl  darch  i 
den  Adel,  irat(  ii  in  Kampf  mit  den  durch  die  Legisten  wbreiteten  } 
nach  Alleinherrschaft  sirebendea  Gmradsfttxen  des  rdmlseheD  und  1  i 
can()iii<chen  Rechts ,  jedoch  80  dass  die  verschiedenaitlgen  Etcmeiite  |  \ 
zu  einer  Einheit  verschmohea  worden.  Di«  Gerfchtsrerfessnng  ruht»  I 
grOssienlhcils  auf  jenen,  wahrend  das  Verfobren  durch  die  leisten  i 
rcgulirt  wurde.  Die  aUmShlig  sich  gestaltende  Organisation  war  i 
Tor  Allem  das  Werk  zahlreicher  königlicher  Verordnungen,  worunter  9 
die  aas  den  lahren  1302,  1356,  li46  und  1153  die  wichttgstea  1 
sind.*)  Die  letzte ,  fast  ein  voHscandfger  Processcodex,  enthilt  dia  i 
Resultate  des  ganzen  £ntwichlung$gang(  s  des  Gertchtswesens  dieser  I 
Periode.  Was  sonst  noch  nöthig  war,  wurde  won  den  Legistea 
efaigeftibrt,  wie  das  Hauptwerk  derselben  aus  dieser  Zeit,'  die  Sonune  1 
rurale  Bouletllers  (verfasst  gegen  ikflO)  zeigt. 

Die  Gerfehlsbarheit  war,  wie  ft  dem  Torhergehenden  Zeiub-        1  I 
sefatoitte,  ein  Recht,  das  gleichsam  prtvatrechtKeb  zustand.  Man 
unterschied,  was  die  weltlichen  Gerichte  betrifft,  dhs  Gencbtsbar- 
keit  des  Königs  (Justice  royale),  die  der  Grund-  <und  Landesherrn) 
(justice  sergnenriale,  Palrimonialgerichfsbarkeit  im  weitem  Sinne 
des  Wortes),  und  die,  welche  den  Städten  in  Folge  ihrer  Privilegien 
zustand.   Allen  stand  die  kirchliche  Gerichtsbarkeit  (la  jurisdi«  tion  Ii 
eccl6siaslique]  im  Gegensatz  der  laje  oder  laTque,  (von  welcher  « 
schon  die  Rede  war)  gegenüber.  ^ 

Die  ünlerscheidnng  mehrerer  Grade  der  Jurisdiction  wurde  « 
schSrfer  gezogen  wie  früher:  sie  war  namentlich  oiUbig,  um  den  Ii 
Umfang  der  einem  Seigneur  zustehenden  Patrimonialgerichtsbarkeit 
oder  den  eines  Stadtgerichtes  jedesmal  angeben  zn  können.  Man 
theilte  sie  ein  in  Justice  (oder  jurisdiction)  hasse,  moyenne  et  haute.*)  j 
Eine  andere  hOehst  wichtige  Gestaltung  im  Gerichtswesen  waren 
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4kt  JafbiKclioDt  d*AtlriMiosi,  d.  h.  4ie  AtPolwiiiiny  igBirtmu 
CiaiMii  TOB  R«ehlisach0ii  Ton  den  gew6bBKeb«ii,  iralelie  dam  eig»' 
neo  ddkr  iMstimaten  Oeriobton  fiberlnmoa  werd^D,  Sim  slvhc« 
iMt  alle  mit  der  FiBaosrerwtUmif  ia  Veibindiinf .  leder  Hmiplr 
htbftrde  derselben  wurde  ittglekk  eiae  Gerieblibarkeit  eingerimiit) 
woraus  denn  eifene  fieriebtobiC»  bervorghigett,  «nier  weHien-  wir 
bier  beispieliweltie  das  Gerieht  der  Gbambre  des  Coinptes,  die  Cour 
des  Aide»,  die  Forst-  und  die  UQnsgerichle  anfiihren.  Bwaelben 
Worden  nach  dem  Muster  der  gewOhnlirhen  Gerichte  organisirt» 
«nlerlngen  also  (freilich  niobt  iotter  sogleich)  aileo  den  Neoerungen, 
welche  in  jenen  ein;,M'fiihrt  wurden.  Die'  Orgaiiisalion  der  s,1mrat> 
beben  Gerichte  begriff  nicht  bloss  die  Aeguliruag  der  Amtspflichten 
der  richterlichen  Beamten,  ihre  Ernenntmgsweise,  die  Errichtung 
neuer  Parlamente»  sondern  sie  erstreckte  sich  auch  aoC  das  ueter^ 
geordnete  Personal  derselben,  als  die  Greffiers,  Huissiers  n.  s.  w» 
endlich  auf  die  Functionen  des  sieb  ausbildenden  Mintst^re  public, 
die  Kanzleien  und  das  Notariatswaaen,  die  fteebtsanwille  und  den 
Advocntensliind. 

Was  die  gewttbnbebe  ood  allgemeine  GeriebCsbnrkeit  betrifft^ 

so  hat  rann 

t)  Die  iiiedHren  iitif)  rrewöhnlirlipn  Gerichte  der  küniglicben 
Prcvöts  und  Hnilli;},  so  wie  die  Sci^fncurialfferichle ,  und 

2)  die  böcbstea  Heicbsgericbte  vor  Allem  zu  uolerscbeideo« 

b)  Da»  Ministere  public,  die  Grefßert  »md  Ifuissitn, 

«)  Die  Prvcuiatoren  rmd  Advrn  aten  des  Au*i(f/J.') 

178.  Die  küniglii  hen  und  die  Staalsinteressen  kanieii  so  häufig 
bei  den  Gerichten  zur  Sprache,  dass  dieselben  von  hesondern  Be- 
amten gewalirt  werden  mussten.  Die  int  Namen  des  Königs  zu 
fahrenden  Processe  wurden,  wenn  sie  vor  dem  Parlamente  anhängig 
waren,  anfangs  einem  Seneschall  oder  Hailli  übertragen,  die  bei  den 
IdslSfl  anbängigen  einem  jedesmal  bestellten  königlichen  BevolU 


•)  Cliarppniifr  (jlossariuin  IV.  p.  iii  v.  IVociiralur.  Chenu  des  Ofürc»  p. 
*80.  De  la  Roche  Fiavin,  Ireiac  livres  du  Parleinenl.  De  la  Marr,  trail^ 
4»  la  Peltee  1.  p.  lS6v  Eocjclop^««  Meth.  Jurisf^rud.  VI.  p.  2S»9.  Garat 
to  ««9«t>  «04  to  aforlins  Hepert.  v.  Mininire  paUie.  HmtIoo  de  raoMj 
i&.  SclMolt.  tram  tnr  le  MioitMre  poblio.  Paris,  1813.  9  toL  &  Del- 
pon,  Essai  sur  Ttiialoire  de  l'Ailion  publique.  Paris  18.30.  r  Beide  Werke 
lasseu  »ehr  viel  zu  wUn»rhen  übrig. y  Koiirricl,  hi^toirp  ilrs  Avocals,  P.iri» 
1813.  2  B.  8.  Vol.  I  p.  GO.  20U.  338.  II.  17.  133.  Hrcwor  I.  .S.  WKi. 
Bk  Table  zum  Kecucii  des  X.  L.  F.  uotcr  Ministere  public.  EiDige«  auch 
M  UerliD,  Repertoire  t.  Avoeat  göu^ral. 
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Bldbügte»  CproMiftlor  regis).  Alleio  wehum  Hb  Aaftag«  te'vM»- 
Mhme»  JalitfcwMlerts  bMidlle  PMUpp  der  SttehM«)  soi^oM  bd 
jasam  ali  bei  dieien  Geiichtaa  einett  bleibenden  Proanittor,  und 
biell  eueh  («nfenffs  iwei)  Advocnten,^  die  bei  den  nnlera  Ge^ 
ricbtan  durch  von  ihoen  seibat  gawählle  Subttitnlen  vertreten  wur- 
den. Dar  AdYoeat  das  KAnigs  faaUe  einen  httberen  Rang  als  der 
Proourator,  weil  ja  alle  Gericbtsproaurateren  bialer  den  Advocatan 
standen.  In.  der  aweilen  HMe  des  ▼iersehnlea  Jabrbunderls  ist 
das  ganie  Institut  ausfpBbiidet;')  die  Functionen  beider  nacb  und 
nach  höchst  wichtig  gewordenen  Beamten  wurden  durch  kflniglicba 
Yarordnungen  theils  ex  prafesso,  theils  gelagentlieb  genau  bestioMBi. 
In  einer  Verordnung  vuni  Ston  Oetober  1854  erhielt  der  fctaigKeba 
Pmcurator  beim  ParlaoMute  snerst  den  ibra  bald  bleibenden  Titel 
Procoreur  gdn6ral.^)  Über  die  Recble  und  PÜebten  beider  Beamten 
finden  wir: 

1)  Dieselben  haben  die  Ehrenronfige  der  Mllglieder  des  Ge- 
«ichts»  bei  welchem  sie  fungiren.*) 

2)  Der  Avoeat  und  der  Procureur  du  Roi  beim  ParlaaMnta 
■Missen  an  bestimmten  Stunden  in  den  Silinngen  erseheinen  und 
ihre  Vortrige  ohne  Unterbrecbung  haltan.  In  peinlichen  Saehea 
saltt  der  Geoeraladvoeat  ausfilhrlich  die  Anhlage  und  die  Belastun- 
gen des  Angeklagten  auseinander.  Die  Parteien  können  sich  in  sol- 
chen Sachau  ohne  ihre  EinwiBigiing  nicht  :rerg<eiakicn.  • 

3/  Sie  setzen  die  Verhaftungen  fest  und  haben  die  recbtskrif- 
tigen  Urtheile  in  peinlichen  Sachen  su  vollriehi*».*) 

4)  Fiii  frei  gewordene  Steilen  an  den  Gerichten,  wobei  sie 
fangiren,  heben  sie  Candidaten  ▼orzusehlagen.') 


')  Die  Könige  nennen  diese  Beamlen,  welche  anfangs  nor  die  Clieniel  der- 
selben halten:  {.a-nlcs  uoslrs ;  bis  17S9  wurden  sie  auch  Gens  du  Koi  ge- 
nannt. Sie  kuuiuicn  in  der  Ord.  vom  23.  März  1302  vor.  Sie  ki^leu  Eide, 
wie  die  BniUii  u.  i.  w.  Reo.  III.  760. 

')  Der  eine  war  ein  Gelttlirher,  der  andere  ein  Wellliclier. 

*}  Pasquier  II.  p.  78.  üt.  B.  Meek  p.  20.  la  der  ProoeaterdnmHr 
ersrhoiiil  das  lustjlul  als  vülii;;  ausgebildel. 

^)  Nach  <ler  Knryclopedie  Melh.  fiiJirt  er  ihn  schon  1326.  Früher  hiess  so 
jeder  das  Geschäft  eines  Procuralors  ausübende  und  desshaib  wird  der  des 
Königs  Procurator  regius  fenanot.  Später  durften  die  geviöbuUcheo  FfO- 
carateren  sieh  nicht  mehr  Prewireuw  gdn^raoi  neiuieii.  Die  UtarfflMn 
AdTooaten  criiieilen  den  TUtel  Avocate  gdodrau  erat  iiaeh  1600. 

^)  Ree.  Yill.  573.  Verttrdniw«  t.  Ii.  AptSL  i416.  Sehetdi  p.  88. 

«)  Schenk  p.  31. 

Ord.  V.  1463.  Ree.  XI.  p.  20«^ 
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^  S)  IKe  y«riflMlHnraD  der  Umsm  md  Gewichte  hatien  in  der 
öegenwari  des  Proeereer  du  Roi  ttatt.«} 

6)  We  Stetute»  der  Ztlefie  nutelen.  ehe  me  sanciionirt  wur- 
den, ihnen  zur  BestMigmig  vorgelegt  werden.«) 

7)  Sie  batteD  die  poHieillehe  Aufriebt  bei  den  öffenllichen  Bib- 
lioiheken,  wunfen  bei  der  FeiMselinDg  der  Bredpreise  in  de.  Zeiiea 
der  rheueroDgen  fo»  1366  and  1438  sugezogen.«) 

7]  Sie  waren  dieReehtMnw«lteiindVerlbei4figerderAo«|irßdie 

des  königlichen  Fiscus. 

9)  Die  Schuizbeamlen  der  Wittwen  und  Waisen,  eise  die  Ver- 
ireter  des  J(«nigii«ben  Mnndieais  über  die  hllftbedOrfiigen  JPtrmen.^ 

ß)  Die  GfffiertJ) 

179.  Der  iiitesle  Name  fiir  die  Bezeichnung  der  Schreiber 
der  Gerichisacien  ist  Notarius  und  Clericue  {Oerc),  weil  meistens 
(.enthebe  zu  diesem  Geschäne  genommen  worden.  Die  Sene- 
schälle  und  Baillis  bentitzlen  dazu  ihre  l>iener,  6Hs  sie  tlbig 

waren .  daher  ihnen  auch  der  Tilel  Sciiba,  amanuensis,  aetuarn» 
beigelegt  wurde.  Allein  schon  1303  verhol  diess  Philipp  der  ^b«ne» 
das  Geschäft  sollte  als  Amt  eipon*;  dazu  Gewählten  Obertragen  wefw 
den.  Der  Gebühren  wegen  wurde  es  oft  gesucht  und  sogar  ftir 
immer  verkauft.  Auch  diess  verhol  Philipp  der  Schöne  und  131« 
nochmals  Pbilipp  V.  Carl  IV.  verordnete  (den  10.  Nov.  1322)  diese 
Slellen,  die  mm  Srriharia  ,  Scriplune  ((ireffes)  Slili  und  Memoralia 
processuum  hiessen,  zu  verparhien.  In  einer  Verordnung  v.  1327 
ttnd  nachher  öfter  hiessen  deren  Inhaber  Hegislratores.  Den  Titel 
Greijer«]  fiihrt  seit  1356  nur  der  Artuar  des  Parlnmenls.  Seine 
A«tttlei,  die  flüher  Clergie  und  Clergerie  hiess,  erhieJt  nun  den 


nitoch  einem  ProlocoU  von  1321  bei  de  U  Marc  a.  a.  O.  u.  Schenk  p.  33. 

5'  *•  «SlBlSO  der  Migiunn  1323,  der  Clouüer»  133»  «ad  der 

Teurtorien  «867  ihm  ▼ergelegt.  Scbenk  p.  34. 
')  Schenk  p.  34. 

*)  Schenk  p.  33  characterislri  das  Amt  dieser  FobcUdimd  Mit  folgendeii  Werten: 
«On  peul  dlre  qu'ils  elalenl  le»  derongeo»  de  la  roywi«,  de»  loMhioM 
el  aulre«  droits  y  annex^s;  les  palrons  des  veuvps  ,  des  orphclins,  des  ab- 
sei», de  l'Egüse,  des  commuuaiites ,  des  pamTes  cm  de  tous  ceux  qui  ne 
jWejiienl  pts  le  d^feodre  cui-iuemes ;  qu  ils  etaieul  les  representans  de 
roMi«  pnUie,  tot  gurditmt  4h  Ms  laiit  de  poUee  que  de  iusiice  et  niÄnie 
«n  que  que  sorte  les  adttioMnl«»  de  poUee;  enaa  qu'a  o^y  avali  presque 
'le  hr;,nrhe  dans  radmiiiimration  snr  liqmlle  ils  n'wttM  ms d'iofliteiiee.» 
Hurool  1.  60.  211.  3,VJ.  n.  134.  ^M. 

^■JeGwftlers  des  Pariaments  von  Toulouse  iMiuea  SeerdUdris  Oder  Xvsii. 

De  la  Roche  FUvin  a.  *.  0. 
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Namen  der  Greffe.')  Die  Stelle  wurde  abwechselnd  ▼•rp»llet  o4m 
als  Amt  vergeben  (donnee  en  ferme  oder  eü  gardej.O  DwGteÄtr 
hatte  als  Beamter  beim  Parlamente  grosse  Ehrentonttgtt*  Mü»  indtl 
1361  übrif^ens  drei  (irelTiers  (Grefferii  vei  RegistntoMs):  ei»eoGMtar 
civil,  einen  (irelfiei-  criminel  und  einen  RaMfeur  des  PrteeBlalioos.*) 
Dieser  nahm  die  (lesn  che  beim  ParlMiMiile  fliBm|ilbif.  DasHmM« 
publir  erhiill  13Gi  den  Befehl,  dieselben  M  «berwadw»;*)  IMB 
wird  verordnet,  ihre  Acte  unentgeldtich  SB  espediren;  dieFinani- 
noth  der  Regieruu},'  nöthigie  die  Könige  diest  wieder  eufiialiebeB, 
doch  verordnete  es  Carl  VII.  1451  wieder«^ 

Die  Actuare  der  tbriyeB  Geriehte  eiUeilNi  erst  «Her  Lndvig 
XII.  den  Titel  Greffiers. 

* 

ft)  DU  FttiMim.*) 
180.  Die  VerfdgimgeB  Uber  das  Ami  «nd  die  Zahl  der  auent 
Sergens  (Scrvieniea)»  daae  Uuiasiera')  (von  knie  oder  von  eslium 
imd  OsUariea)  geDasatan  GefkhHiwntr  «ad  HlsclMr  sind  vom  4abr 
im  bis  14S3  überaus  MUrekb.«)  Sie  koonneo-  auch  alt  Appari- 
toaea  «nd  VaJeii  Gtirie»  ferner  als  Bedeaux  vor.  Sie  sind  schon 
Peceonen  ven  dlbnüichem  Charakter»  die  vor  Gericlit  laden,  Pro- 
«iMsecbriAen,  i.  B.  ricbterliche  Decrete  und  Urtbeile  officiell  niit- 
Ibeüen»  also  Ajouro^ioeBS ,  Exploiis  und  fixecutionen  von  llnheilen 
4L  a.  w.  vornebmen.  Bei  Feierlichkeilen  geben  sie  in  AmUiracbt 
dem  GericblS|»ersonal  voran.  Sie  Jiaben  ancb  über  die  Hube  und 
Ordnung'  während  der  Gerichtssitzungen  zu  wachen  und  tragen  dess- 
Ikaib  einen  Stab.  Nachdem  ibre  Aoaabl  gealiegen  war,  wurden 
für  die  letzte  Function  besondere  Iluissiers  ernannt ,  wekbe  llitii- 
aiers  Audienciers.biessen.  Die  allzu  grosse  Zahl  der  Gerichtsdiener 
,  in  den  Baillagea  und  S6n6chauss6es  und  die  häufigen  Missbräucbe 


*)  Aus  den  OMm  ersieht  man,  das«  die  Greffe  («ucl»  al»  Archiv)  im  Anfange 
des  vienohiitt  n  JaluriMaderU  nMk  «icAL  orfaniMrt  war.  Benfiioi  «u  B.  tl* 

p.  885  der  Olim. 
»)  Verordnungen  von  1357—1360. 

^  S.  ei»  Verordnuag  v.  «tt  192.  103.  106.  Sie  nMMaa  eagMob  No- 
taflMifftsohifte  anl  gal^  alt  Hacai«  und  Secreilre  dM  Kini|S^  Foeracl 
1.  aia. 

^)  Ree.  n.  228.  Vcroid  v.  1413.  ait.  tOS.  109. 

fi)  Fournel  II.  135.   Ree.  IX.  213. 

•)  Brcwcr  I.  p.  242.  Eucydopcdie  t.  Huissier  t.  V.  p.  92  fol^.  D«  la  Roche 
Flavia  Lit.  11.  ch,  16.  Fournel,  hbtoir«  des  Avotals  1.  «3.  228.  36*.  H. 

^  Mnlitiar  wurde  anfangs  blosa  der  als  PfiirUier  oder  IMnlaber  ftniiNnds 
flergent  f enannt  (der  spitei«  Uoiadsr  MifficiarX  raeniil  Ii 

*)  S.  dfo  TaUe  m  Bm.  te  A.  L*  Hr.  Mfsiirt  sf  Smpm»  «*  PaMiMn 
1.  p.  öOi. 
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Ufir  AMifgiWilt  fertBkiisleo  hiufig  Beachwerden  benn  Eftaig,  teHnt 
StSliBn  der  Sünde »  daher  laehrere  VerordDungen  eine  Vef* 
MMdemag  der  Hoiatierf  veractraMbcn. ')  Genlliche  durften  nkU 
data  eroaaat  verdea*')  Aack  die  Holte  ihrer  Gehtbren  worde  gv» 
■an  benimmt.*)  E»  gab  aocb  Sergeaa  la  Pferd.^)  Sie  aind  sieht 
eher  i«  emenaea,  bis  ihre  Fähigkeit  md  gute  Aofl&hntag  erwieaea 
aad  GmilioB  Ton  iOO  Lima  Toa  ihaea  geatellt  itf.^  Die  Zahl  der 
Haiaaien  heim  Memeale  wurde  1M6  aaf  H  beatiaunt.*) 

Ak  ZwaagamiUel  vardea  die  Diener  der  Uaiaaiera  gebraacbl» 
welclie  a.  B.  ScbaUneni  bia  aar  Zahlang  aar  Verkttatigung  in  daa 
Baaa  gesandt  werdea.  Sie  heiaaen  dahat  Mangeara-fiavagem, 
wordea  aber  1388  abgeachafli.') 

c)  Die  gewöhnlichen  Gerichte  der  ersten  Instanzen*^) 
a)  Die  Gerichte  der  Baillis  und  Seniehaux. 

181.  Die  gewiihniiühen  Gerichte,  Tor  welche  Kecbtsslreite  ia 
der  Regel  gebracht  werdeo  müssen »  sind  1)  die  der  künigUelien 
PrevOls,  Chiltelainü,  Vicumtes  oder  Vigniers  und  die  der  königli- 
chen Haiiiis  oder  Sönechaux.  ^  Die  tieriehte  der  («nuici-  inier 
JLaiule.slit'rrn.    3)  Die  der  Städte. 

Vun  Philipp  dem  Schönen  bis  unter  Lu(l\^i;>[  XI.  war  man  stets 
darauf  bpil.n  ht.  die  den  Hnillis  und  Prevöls  anvertraute  Uechls- 
pfl«'K«  /.u  ordnen,  diese  Beamten  zu  riuer  re<»elniässif;en  Befolfjung 
ihrer  Amtspflichten  anzuhalten  und  dem  Misshraurh  ihrer  Amtsge- 
walt vorzubeugen.  Zu  diesem  Zwecke  sollten  die  Raillifj  und  Sene- 
cbniix  narh  gepflogener  Rerathung  im  kRni^jürhen  Hathe  ernannt 
und  eingesetzt  werden. ''i  Sind  nicht  sogleich  fähig«?  Leute  zu  fin- 
den, so  lässt  das  Parlament  die  Stellen  versehen.'*')  Die  bei  dem 
Amte  fungireuden  Ruthe  haben  na(  h  vorgenommener  Beeidigung 
die  geeii^neten  Personen  bei  eintretender  Vacatur  vorzuscblageo, 
BBi  dem  küuigücbeo  Kalbe  die  Wahl  zu  erleichtern.''] 

<)  Vorordmin^en  von  1302.  1317.  1321'.  1342.  1344.  1860.  14&5. 
3)  Verordnulli;  Ton  i  %ii5.  Ba^|«i»pMi«  p.  98. 

J  Verord.  v.  i:i02.  I.15j. 

*)  Verord.  v.  1302.  arl.  34.  v.  1369.  Ree.  V.  330,  v.  14W).  Ree.  IX.  74. 
*  Verord.  T.  1402.  Ree.  VH.  4«. 

•)  Kofuoil  X.  ^l. 

*)  Fournel  I.  237—  239.  Zur  Verhiodcning  rou  Privalfehden  erhobtcn  sie  je- 

doch  seit  lasi  die  Ktaif«  wiaier.  Bkwd.     m.  M.  II.  Iii. 
>)  Cbonu  p.  154.  Giiennoia  I.  p.  316.  J>e  Ia  Mare  I.  44.  D.  VaMla  IT. 

p.  502. 

^  Terord.  y.  23.  Man  1302.  arl.  14.  Ree.  II.  769.  Verord.  v.  1388.  RecueU 

645.  art.  1.  S.  Nach  der  teilten  td&aa  aaeh  die  Mröta  fo  gcwiUt 

werden. 

Verord.  v.  liOO.  Ree.  VT.  Rt9.  aH.  2. 
Verord.  t.  1453.  Ree.  IX.  i37.  afl.  8S.  83. 
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Diese  Ämler  werde«  atisdrücklich  für  nichl  verkäuflich  erklärt.') 
Beim  Antritte  des  Amtes  leisten  die  Ernanntei)  einen  Eid,  die  ihnen 
in  df!»sen  Formel  Torgezeicbueteo  Pflichten  auf  das  GewissenfaaAests 
zu  erfüllen,  namentlich  unpartheiisch  Recht  zu  sprechen  andl  di9 
iiiitar  ihnett  stehenden  Pr^vöts  gehörig  xu  aberwachen.')  UiftBaillit 
vmd  Stedekaux  mOisen  in  ihreo  AmislMstrlniii  verweüeii,  tbre  TAelilsr 
in  dehsalbeo  nichl  ▼erheiralhen  und  kahie  Giltar  altda  pachten.^) 
Sie  dürfen  ausser  ihren  BesoMuogeo  (Gages)  keine  Gelder  sirh  an* 
eignen  und  keine  Gesefaenite  annehmen.^)  DieBinziehungderllefenuen 
dea  Siegels  und  der  Kantlei  ist  sum  Besten  des  Kttnigs  z«r  fei^ 
pneklen.<)  Bei  Verpachtung  der  Prevotalimler  haben  die  BaNNl 
die  geeigneisten  HXnner  zu  wShlen*^  Sie  haHen  bis  1419  in  eigener 
Person  ihr  Richleramt  tu  f&bren;')  jetzt  wird  ihnen  erlaubt,  blei- 
bend« Stellvertreter  (Lieutenants)  zu  haben,  fftr  welche  sie  jediieh 
yerantworllich  sind.*)  Ihre  Assisen  haben  sie  regelmSssig  zu  ballen, 
nach  den  Verordnungen  vom  23.  Mirz  1902  und  von  1863  alle  zwei, 
narb  einer  vom  5.  Peb.  188S  alle  drei  Monate.*)  Wenn  das  Parlament 
Uber  ihre  durch  die  Appeltalion  vor  dasselbe  gebrachten  EntscNi- 
düngen  berathet ,  mfissen  sie  in  dessen  Sitzungen  erscheinen. ")  Die 
Baillis  und  Stoöchaux  hatten  naeb  aller  Weise  ihre  beratbenden 
Reebtifreunde,  gewöhnlich  Advocaten  ihres  Amtsbezirkes.  Sie  zogen 


•  1)  Bbend.  art.  S\. 

2)  Die  Eidearormclu  sind  durch  Verordouitgen  vorgeschrieben  t.  1319  im  17. 
An.  U«'c.  III.  -23«,  V.  1367  Ree.  IX.  179.  IX.  239.  Beide  slimnioti  iu  deo 
Ilauptpuukteii  zuüaiurucn.  Sic  Üitdeii  mvli  auch,  jtduth  die  Iclzle  sehr  er* 
weilerl,  im  Grand  Coulainier  de  Cbarlcs  Tl.  livre  1.  ch.  VI.  Ausgabe  voo 
CharoodaB. 

«)  Ree.  V.  178.  VI.  6U.  78*.  HC.  216. 

*}  Ree.  V.  179.  VI.  Mi.  7r)9.   Auch  die  SchrMltaxen  dürfen  sie  nieht  erhöben. 

Ree.  V.  276.   Wtin  mnA  ElaUck  dlrfe»  sie  slt  Gcechcafc  srnthoM. 

V.  179. 

Ree.  VII.  164.  Veiord.  v.  1407.   Es  naussJe  durch  olTciilIirhe  Versteigerung 

geachsben.   Ree.  IV.  5ii.  Sic  dürfen  selbst  nicht  pachten.  Ree.  IV.  4W. 
•)  Ree.  IV^  644.  Hau  die  Prevelattmter  «nfaiigf  ver|>S(^Mel,  dsnn  ab  Aiuiel- 

luni;  {fCKebcn;  oft  aber  wieder  veipacbtel  wurdeo ,  ftt  oben  benerkl  wordeo. 
^  S.  oben  Nio.  167.    In  Verhinderungsnülen  konnten  sie  tchoe  früher  tkk 

sol.  Jie  >\ählon.    VcrorH.  v.  13H8.    Ree.  VI.  fttO. 
^)  Sie  waren  es  srliua  früher,  wcaa  sie  lieh  einen  «rnannl  ballen.   Ree.  VI. 

«46—647.  an.  5. 

.  •)  Ree.  II.  78«.  V.  178.  VI.  647.  Von  dem  Abhalten  dieser  Assisen  band*» 
aasfOhriicb  BouteiUer  Ut.  1.  Ut.  3.  p.  14-16.  AUe  Binfeaesseneii  ^ 
Proviui  können  ihre  Bescbwerden  Torbringen.  S.  Denfaarl  ed.  Cum 

Assiscs  II.  p,  476. 

«o;  Verord.  v.  1344.  Ree.  IV.  465.  Y.  1463.  Ree.  .IX.  SS6.  «ft.  »1.    .  \ 


Digitized  by  Google 


IV .  Boc«»,  C4P,  iU.  Staats VBBÄ.  u.  Staats vbjiw. 

#e«e  AM#«M»iir8/)  in  wicMgm  Fatten.M«  Bein.  PrAvotalgertbM 
zu  Paris  war  eiir  vqhl  Ktoige  «täiidig  etnaluitM'CoMegiiuM  calyba» 
JMMl)««  tUism         4en  Titel  GonieUleis-.aiditeiiit»  die  «ndtrfa  M 

BiA  m<|)«UNi  hier  wgenihrieii  MabssragBlB ««»lAo  elae  ngeü 

niässi>  un4  un#ar(büiiiGhe  ,li^i)te|^e  iiflMf4ieM^  «utli  flit 
die  Prevöts  und  andere  ilineQ  «leichsleiMiide  rieiteiliilie  BtealM 

Jt^MTgeschiiebeo.  M   ,  

Den  liailiig  i&i  bef^Ueo,  ni^htin  ^  Amta^ipaiti  dte  :PrMb 
eiuzugrdfeuJ)  J^ur  wenn  das  Amt  eiMmiJnfilligeBnMivevItMrt  ial^ 

inUii^p  sie  iljti  zu  vertrelea.r^)  , 

Was  die  Compeleoi  den  einen  oder  dfer  andern  GMcbla  b^ 
tiilTl,  .so  i.st  die  r,r,M»/,e  zwar  . noch  nicht  mil  der  Sohirfe  gezogen^ 
wie  in  dtir  folgende»  Periode.  Doch  ist  der  Baäli  der  gevröhirijoM 
Uicliler  dcii- höheren  Ständo,  also  des  Adels  urtd  der-GeiilUoliea.<fa 
wie  fcsui  (Ii.'  le(zlen  Sachen  vor  weUIichen  Gerichten  so  vtelHMKifliB 
haben,;  dtti  l'n-voi  Uu  L«ute  dfts  dritten  Standes.  De.tshalbHiaMifej««^ 
aut  h  l  iiierlicher,  dieser  dajfegen  bürgerlicher  Abkanfl  sein.  Femer 
gehören  vor  die  Baillis  ^rpwisse  Yei brechen,  über  welche  den  Pr6- 
vöts  zu  erkennen  ausdrürkürh  verhofpn  ist.  Endlich  gehöreo  di« 
meisten  s.  g.  Gas  royaux  in  Crirainnlsarhen  d.  h.  a4le  Sachäo»  wor- 
über den  Patrimonialrichlern  zu  erkennen  verboten  ist,  vör  ihr 
Gericht.!:)  Von  der  Bnlscheiduiig  der  Pr^yOU  .kMiat*  an  dw 
ßailiis  oder  Senecliau*  appelliren. 

'  II.  Die  Gerichtsbarkeil  der  C.nindherrn  und  ihrer  Beamten  ist 
weht  von  gleichem  llnifange.  Man  tmdel  schon  Rll<jemein  die  Unter- 
Ächeidung  dei-selben  in  Justice  haute,  inovenne  et  basse  und  fügt 
•uch  Wühl  noch  eine  Abart  der  leUlea,  die  Justice  fooci^re  bei.') 


'  »)'to«»ii«lf  ir.  AkMSMuri  t.  II.  p.  996. 

Im  Jahr  1327  komitoen  ifer  mm  «rttennltl 'ili  kttni^üche  BMdilen  tor.  Bb* 
-'<  rvdopcdie  Mcih.  III.  p.  W3^M,  Bt  w«i«n  dtren  aelil. 

■••*)  K0C.  II.  759.  VI.  6U  fo!|r. 

*)  Yerord.  v.  1356.  Hec  IV.  828,  .  - 

-  ^  Ew.  VI.  6U  folg. 
^  BoiiI^Iot  I, .Iii.      «prioht  ,ei  profeMO  von  den  Gas  royaux,  giebl  jedoch 
nur  Bpispielc  an.  S.  noch  p.  1107.  1120.  1127.    Sehr  ausrübriiih  handek 
von  denselben  das  (.rand  roulmnior  de  Charles  VI.  liv.  I.  ch.  3.  de&droilt 
tüym.  In  der  fulgendcu  Periode  werden  sie  genauer  bestimmt. 
^  ^'"^^'^•'•'rlich  hWelt  ymn  deir  vlfef  Anen  der  Verftsser  des  «rsnd  Ceutnmfer 
<ie  Charles  VI.  Ihre  IV.  .1,.  6.  in  der  Ausgabe  von  Charondas  ton  1598. 
p-  522  fol«.   Selir  klar  bezeicha«(  diM«  Grade  UoulcUlor  1,  a.  p.  13.  Er 
Bennl  jede  Petrinonialgerichtsbarkelt  Jarisdiciion  naturelle,  d.  h.  aus  der 
1^     Natur  der  GrntKlhcrrlirhkeil  flicssend ,  im  Gegensalz  der  dem  Könige  su- 
tlehenden  Jarisdklion  ordinaire  und  der  s.  B.  einer  StMlIfettielnde  ttber- 
«Menee  lorisdicüon  delegu^.  -    «i  « 

Wmklug,  bAm».  8tMU-  m.  Btcbtafueh.    B4.  1.  Ä 
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IM  tind  die  Reclilsgeldbriea  Iber  di«  GrenceD  dencll»«»  iiiM 
•wig:  hokB  CMcbttbarii«it  Mi  die  ttber  sehwete  Verbrechen,  ttid* 
len  die  ülierendere  Veibredieo»  oiedere  die  aber  bttrgertlebe  Saebett 
und  (Iber  Vergehen,  die  mit  einer  60  Sole  nicht  «bersleigenden  I 
Qeldbueie  bestnift  werden.  Die  Justice  fiwei^  bat  der  Ziasberr 
lar  Herbeiireibuas  UHiger  Zinsen  und  der  dnrek  deren  Verzug 
vervivhlen  Bussen  u.  s.  w.i) 

m.  Ebenso  ist  die  in  Folge  eines  besonderen  PrivilegienbriefBl  ^ 
einee  Stadigeiseinde  Oberlnsseno  Gericbtsbiiricelt  entweder  die  hohe, 
die  Mittlere  oder  die  niedere.  Der  InhalC  der  Goncession  besiimnit  \ 
jedesmal  deren  Umfiing.  Der  ber&httiteste  Rncfatsgelehrte  dieser 
Periede,  Iteutoiller  erhiirt  dieselbe  lur  eine  deleglrte,  eine  Ansiebt,  ' 
die  spMer  dk  Felge  halle,  das«  die  Könige  die  städtische  Gerichts* 
barlMtiinierBt  besehrJinkteD ,  dann  gans  sufboben.  Sie  wurde  gettbl 
von  den  Settaibn,  Consuln,  (oder  Capilotils),  Geschwomen  jmd 
wie  se*st  die  slidtiseben  Obriglieilen  heissen  ^  in  der  Regel  unter 
dem  Vorsitte  des  Ifalres  oder  eines  andern  ihm  gleichstebendM 
ilttdiiachen  Beamten.*) 

4)  Airiemmf««  | 
1)  AuMhii^kmg  UM  OfyenMta»  dit  Pml&mmim  «sn  ParüJ) 
ld2.  Wenn  man  gleieh  von  der  bis  XHmrath  fast  allgeaiehi 
angenomaMnen  lleiming,  Philipp  der  Schftiie  habe  durch  seine  Ver- 
ordnung vom  23.  Marz  das  Parlament  au  einem  sIeU  in  Paris  fiin*' 
girenden  Geiichtshof  gemacht,  abgeben  muss,  so  beginnt  doch  unter 
seiner  Aegierueg  die  eigentliche  Organisation  desselben,  welche 
durch  «iue  Ansahl  k4niglicfacr  Verordnungen^  aus  den  Jahren 


*>  S.  du  Graod  Coatnmier:  di«  Jatli«a  fenci^  wird  hier,  sowie  andi  bei 

BonteiUar  I.  Iii.  91  umtlliMlIich  iMscariebeii  nod  bdeocMel. 
>)  In  Flandern,  AHois  md  in  einigen  aadsra  Pravinssn  dee  ottfdUeban  Iraok- 

reichs  pl:i^^(J^r(e  der  grifliche  BeanCe  (dar  BailS)  da«  gBbMrengarielil* 
S.  meine  flandrische  St.-  a.  Rgeaeb.  B.  I.  B.  II. 

S.  dip  oben  anRefiihrten  Schriflsleller,  besonders  Du  Tillel  Ree,  de«  BoU 
de  Fran.  p.  PnsquiiT,  Rechorcheg  M.  3  folir.  De  la  Rorhe  FInvIn.  Bord. 
1617.  Miraulmonl  de  l'orijpne  el  elabiissement  du  rarlcniptit  tic.  Paris 
1612.  IT.  8.  p.  1—075.  iLe  Paigcj  Lellres  hisloriques  sur  les  lonclious  es- 
«anUeUe»  da  ParlenienL  Amiterdam  1753.  2.  ß.  8.  Laboureur  IWftiMr«  da 
«anmaMuant  de  Frasoe.  La  Oaya  im  1  vol.  8.  UuU  gOrUm»  1* 
ouvoriures  du  Patleawat  Paris  i6tl.  4.  IdM  8.  Paiüiiaa  hIaU  da  Parit» 
Üvre  X.  ch.  12—41. 

■      Rei  Girard  traitö  des  ofBae»  B.  I.  p.  1— aSD  aiad  idle  aef  dm  PmiSBMBt 
sich  beaieheoden  Yarordnangnii  abgedraAL« 
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1«8,«)  1119.1  1320,1  1356,»)  1365,«)  1388.0  1446»)^  uii4 

*«  grosse  Ortfonaance  too  1453«)  ihre  VoUenduiig  «ilrielt.  Dkl 
TbeHmig  de«  Pariaroeiils  in  Kanunern,  die  Pestsetamig  der  ZsU 
feiner  Mitglieder,  ihre  Ernenn uiigsweise ,  seine  Goapetent,  dae 
Verfahren,  der  Gesi^hSlkugang  u.  s.  w.  wnrden  doieh  diese  doli 
Avilieh  oft  wlederholenilen  Verfolgungen  an^^eordMl. 

Die  Sitsungen  deitselben  wurdea  inNiier  diireb  eigends  dam  eiw 
nannte  Käthe,  tbeilit  Riller,  IbeiU  Gieie<  and  iwar  in  dem  hisherigaa 
kiiiiiglichen,  dem  Parlamente  von  Philipp  dem  Sehftnen  SberlaeieBeB 
Fallaste  gehalten.   Denselben  wnrde  daftlr  ein  Gehak  (Gagea)  be- 
zahlt.  Sehun  1291  verfügle  Philipp  der  SehOne  Einiges  Ober  dia 
Besetzung  unil  die  Geschäflsurdiiiing  des  Paria mentes.v')    1802  be- 
fahl er  dessen  Halten  in  zwei  Sitzungen  jährlich,  einer  i»  Winter, 
die  auf  Martini,  und  einer  im  Sommer,  die  Ostern  beginnen  sollte; 
Die  Mas^e  der  Rechlsslreile  war  aher  <^pw(>hnlieh  SO  gross,  dast 
d;is  Parlament  des  Winter«  im  Anfiinf?  der  Sitzung'eo  des  Sommer* 
Parlamentes  seine  Arbeiten  noch  nicht  beendigt  halte.    Diess  be- 
wirkte, (l.iss  es  i:n«)"j  für  bleibend  erklärt  und  die  Käthe  nicht 
mehr  für  jede  Session,  sondern  auf  unbestimmte  Zeit,  ja  lebens» 
länglich  ernannt  wurden.    Von  der  früheren  Ordnung  blieb  mir 
die  Folge,  dass  jedesmal  um  Martini  eine  feierliche  Eröffnung  sei- 
ner  Sitzungen  (wie  noch  jetzt  der  Appellationshöfe  und  des  Casisa* 
lionshofes)  statt  hatte.  •'')  Ausser  den  besoldeten  rrgb  es  immer  norb 
andere  Mitf^lieder  des  Pai  l;unen!es ,  das  ja  die  Fortsetzung  der  alteu 
Curia  regis  war,   als  die  Pairs  de  France,   die  Grosshofbeamlen, 
andere  hohe  Vasallen  und  Prülalen,  allein  sie  suchten  sich  so  viel 
wie  möglich  der  i  beilnahme  an  den  gev.  oliidichen  Geschäften  zu 
entziehen.    Sie  erscheinen  bei  besonderen  Vcranlassuniren ,  bei  lmos- 
sen  feierlichen  Sitzungen,  beim  Abballea  eines  Lil  de  Justice.*'') 


•«)  Ree.  III.  p.  IM.  104.  —  3)  Ree.  III.  m.  —  »)  Ree.  III.  p.  254—265. 
Es  sind  Hinr  Verordnangaa  «her  dl«  Off«B|iaii«o  Ost  Pwlamsati. 

*j  Hör.  IV.  '*H2-4»8.  505.  -  «)  Ree.  IV.  82.  -  •)  Ree.  V.  m.  . 
^)  Her.  VI.  642.  —  «;  Ree.  IX.  149.  —  »»  Rpc   IX.  202. 
'^j  Fourucl,  tustoire  des  Avocals  1.  p.  289.  Datier  der  noch  jeUt  allgemein 
gebräuefclieh«  Aandnick  Palais  de  JoMlce.  Der  Gerjchfibof  des  Parlaneau 

neisul  nur  »clileihlwef  le  Palais. 

Es  er^iebl  sict»  dicss  aus  der  Verordnimir  Philipps  V.  vom  3.  Dec.  1319 
im  Ree.  III.  233.  Rives  p.  51.  PigAiiiol  de  ia  Force  Itilrodiicllon  II.  p.  136. 
AnsAIhrlirb  handelt  hievon  De  Ia  Roctie  Flavia  livre  V.  bes.  Ch.  6—10. 
S.  auch  P;«sqnier.  Man  hat  Urtflirangaredea  aas  den  Jakrea  ISW  o.  ISW 

bcj  de  la  Roclio. 

^  Rivet  p.  57.  II.  220.  De  ia  Roche  FlaTin  livre  YH.  fahrt  34  verscbiodefie 
Persoucn  oder  CUssen  voo  Penonea  adf.  die  Balide  ao  Pariemenl  mit 
oder  obae  Siu  und  Stimmrecht  hattwB.  Yoa  dteien  huML  er  Um  IX. 
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lM,jyiv,im<)'erUto^.i4»r  K^g.  Präfflep  ieSini  nMUffV  «nbpKr 
Mk»ii.ilill^6d«ril  des.  ParMmeBtag  gewWt  wMa»  JiöiiBeB,  wdl 

«Iah  GesfMftDO^ojUiegen  Itmtoo»  .^cbi^.lSI^ 
kalte  .I^IVff^i4er  SotiOae  irmrboton,  BnilUs  und  SAnAo|iaus  Mti% 
gKeder-dMlUm  seia  «oUtem').,  ./ 
Dasselbe  zprftil  achon  1319  in  twkmß  Secljoiieiif  wov»»  ^ 
elBei:d4e  .PAi4iun«il^  .die..M4eae,  dia  iVequeste«,  qpd,  Sn^pestof  ge- 
Mibl  ««edaA«*)n:  B^  aolll^p  ^ine«  qdf^rizvi^  IHarofie  Mitglie^i;  fPiPn 
«m. BfftMM  .und  der  ^  voo.S^  JA9ois».'4ww  3«  gftiiAlicta  und  t3 
«dllwb^  iRädie,  4.Milglifldw>b«.d«aM0qmviVif  m..xife^.XaBow^ 
dür  Soqitiea^iStii  gaiwlllelie  wid  ß  .wAUU^be  .fUtbe:  {lpg«ivfi>  unil.^ 

Ba|^l^e«Uursv'  ii  /;   •;•:>;     i  ..  ^  . 

,f  PMUi#  !V4#  Valuis  in  ,^Ber  xYnrordaung  rvom'  it.  .Mürz  .i34^ 
beitiWQkte.die  ZaUltdier  Pri^sJdenlan  anfidrei,  und  die  der  besqii^itß, 
IUMbe,;^llf  78  g^Üicbe  und  3&,wcUli<;Ue J)  Die  Emannangm 
weis^  neuer  Mitglieder  des  Parlamentes  nadlL. den  yarQrdjumg|snt4A 
13H^^400,  ikm  war  die»  d«ss  dem  jlLQiug^  vpn  dec  Gcwpo«:«!«!») 
«iebi  gflkbaUeoer  Absliinqfung*  Candidaten  vorgescUagW ;  wurd9|iW 
.  Es  iiluis<»ten  BechtsgeieUrle  aus  allen  Provin/Qii.jBiSBannt  werden,  da- 
mil  alle,  liOcaJkecilla  <W<n  boIi>eii.Cbriclite  bekannt  würden.  J^Prär* 
sidenten  solUen  aus  den  Hälheo  ,|)^äbU  wfii-den.^)  1437  ernannte 
der  König  Unmittelbar  obo^  eipa  ivorbefgebende  Cta^diilatenwabl, 
144^  wuvde  die  f rubere  ErneonungsveUe  wiedcur  M^ilgestelh/j  Vor 
dem  gecbzebnten  Jabrhundert  waren  die  .l^ellen  nicbl  käuflich.') 
AucbidM'  fieil  1300,  1303,  1339  TurkommendeJOL  köuiglicben  Procu- 
teloren  iaad  Advocaton  beim.  P^riaMBiWte  galtet)  als.,Mitgüfider  d*}fR 
Mlben  niHi  lbei}4«A.d*e.Jv^eniv4^     der  flMNtbe^'*) 


1)  Reo.  Iir.  233.  Weiter  ginp  Carl  VI.  im  J.  1388,  indem  er  alle  Äbte  und 
Triore  lür  unfähig  erklärte,  ParluneulsmitgUcder  za  werden.   Ree.  VII. 
.r..'»  ai8.  Rive»  p.  52.  ^  • 

^  Kec.  n.  p.  799.  äxi.  16.  Klimrath,  Iravanx  Ii.  112.  < 
s)  In  der  M.  V.  IM.  Ree.  »1^  gB3.-  ' 

4)  Hec.  IV.  4W.  im  U%t  i989  shia  in  aar.telat  JU«MMc:iftcittÜiche  and 

'  '  "'1«  WcHftohe  RXthe,  und  2«  in  der  Charobra  dte-BniinMei.  Ree.  VI.  643. 

Annnairc  hisloriqiie  t.  1839.  p.  lU.  De  la  Reche  Ffavin  p.  80.  Im  Jabr 
^.     14Ö3  halte  die  Grand-Chanibre  lä  Tons.  Clorrs.  15  Lays  -,  die  <lor  Enqu6lei 

.     21  Couseillcrs  Clcrcs  u.  10  I.a>s,  die  Kt-quOlo-s  5  Clercs  u.  3  I-ays. 

,»)  Ree  VII.  130.  181.  328.  MH.  «50,  De  la  Roche  Fiaviu  p.  S^i.  Honrion 

•    .dftBMii«7.,ekpi  i5/,Biv/e#.  p.  56. 
•)  Ree.  Vin.  850.  IX.  150. 

''  ')'De  la  Roche  FliUn  p.  85:  «  '  ' 

Heurion  de  P«BS)^  c|^.  t4.v!|fe  Kf^  %o^^  fucfü  p,  W-IS;  die  TewttdnuB« 
^on  14S3.  T      .    .  ...  • 
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•  Die-  fl»rnrictt&  Elrieheitongf  dt»  gmeh  (teridiis  Ü  »trel  fledli^ 
nen  ntfch  ilef  iriiMi  irorHer  beAtehenden  VeKcUiedeiiliffNr  ^deg  'Ve^ 
fahrens  findet  tnaft  gleiehfklls  unter  Philipp  ä4m  Schonen.  JHe  im 
Arr6(s  hiess  das  Parlament  im  eigentlichen  Sinne,  tfuüh  die  QMinibn 
'du  plaldoyer,  später  die  OrandTihimibre,  die«anderel'lrie«S'die  di^ 
EnqittlesJ)  Diese  wurde  spSter  in  zwei  gespäUffn  ,  deretl'elM  dtfc 
grande,  did  andere  die  petite  ChanKbre  des'  finqildtes  genannt 
'i^ufdd.*}  "'Zu  den  genannte»  Secrtdnen  kam  1320  dte  €A«ml»re  «dclli 
R-<iqu6tes  hinzu,  indem  aus  dem  Corps  der  MaflreV  '(iiMFlteiin^tds'tle 
rilölel  eine  Abiheilung  ausgeschieden  und  dem  Parlamente  beige« 
geben  wurde.   Es  waren  deren  3  geistliche  und  2  weltliche.') 

Für  peinliche  Sachen  wurde  Endlich  IWC,  nach  der  Verlrei- 
hnnji  der  En^^ländor,  eine  eijjene  Scction  f,'ebildet,  welche  Cbarabrb 
de  la  Tournelle,  oder  sclilechlweg  la  Tournelle  hiess,  weit  sie  [üirei' 
mal  im  Jntu  aus  Mit'^liedern  der  Grand'  Chambre  gebildet  ihtrdlf, 
il6  man  der  Ueihe  nach  (tödh*  ä  ihur)  dazü  beorderte.*) 

An  der  Spitze  dos  ganzen  Parlamentes  stand  ein  erster  Präs?- 
Uerit,  anfangs  le  Grand,  dann  le  preroier' Präsident  genannt.  Er 
reprSsentirte  die  erste  Kammer,  neben  ihm  sab  es  deren  noch  einie 
Anzahl,  welche  alle  den  Titel  Presidents  ä  Alortier  filhrten,  indem 
sie  eine  mörserähnliche  mit  goldenen  Streifen  geschmückte  Samml- 
müUe  trugen. 5)  Solche  PrHsidenten  haften  a»ich  die  übrigen  Kam-' 
lliem.  Die  ritterlichen  Mitglieder  i]o<  Piirl.inienls  liifs^cn  M«>ssire<?, 
die  (ihrigen  iMaitres  Jene  hatten  die  rilterlicbe  Kleidung;  und  den 
BetffMi  an  der  Seite,  diese  den  AnilNniantel.']  '  ' 

Die  krmi[rli<'hen  Verordnungen  enllialleii  eine  Menge  Bestim- 

miinficn  über  den  (lesrhäftsgani;  des  Parlamentes,  üher  die  Sitznugs- 

tage  jeder  Seclion,  den  Anfang  und  das  Knde  der  Sitzungen  u.  s.  w.") 

Was  das  V'erfahren  betritTt,  so  bildete  sich  schon  in  der  ersten 

Hälfen  dcH  IV.  jahrliiiiiderls  ein  (ieri<  hl»igebrau€h,  der  bald  Äufije- 

zeichnei  wurdß  -von  einem  berühmten  Advocaten  Namens  Wilheloi 

,        .1  " .       »  *        »  :  I 

O'PasquIer  schreibt  die  feinrlcbtniig  dleieni  Köntgto  so.  ReeliercheS'fl.  9.  De 
hl  Roche  Flavia  p.  83~27.  hiwamm  p.  710.  Die  ente  Sedfon  Melis  auch 

anr.inzs  (Ii.-  Chnmlirc*  des  Pr<^lats ;  de  la  Boehe  Flavin  p.  45.,  untiT  Lud- 
wig; MI.  la  Ch.iint.rc  dorce,  Weil  die  Sittungen  in  Mflem  mit  Tergoldan^n 

I     e<'/iiTl('ii  Sn.il«'  sl.iH  half(Mi.  ■     ♦  .    >       .  .  ^ 

2)  Üe  la  Uoclic  Flavin  p.  20.    I.lmn.Tus  p.  711. 

Pnüqiiier  II.  De  la  Roche  Flavin  p  30—3).   Recnefl  III.  S59. 
'  *>  De  la  Rocfae  Fiatin  p.  S5.   1405,  als  BooteHler  sdn  Teslameat  awcfcte, 
l>osi.iad  sie  noeb  nicht. 
*;  De  la  R.  Flav.  p.  45.  Noch  jetzt  li.iben  d.  GeriehtipriliMeDten  dlSi«  HilUe. 

I>at)or  jrno  M.mislrals  d'Ept'f,  iWr.v  de  la  Robe  warm. 
")  De  la  Roche  flavin  p.  47.  —     Yerordn.  t.  1453  Art.  1—4.  39  u.  ».  W. 
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Fbanz.  Staats-  und  Rbchts6BSCB. 

■Mimtt  (de  BtoIm).  Sbib  BiicJi  ist  1880  Tarfimt  wordto,  flriwt  den 
Titel:  Stylus  Cune  ParlameRti  Frsnci«  und  kam  au  so  grossem  An- 
sflkeo»  dais  selbst  die  KOnige  in  ihren  Verordnungen,  s.  B.  Carl  VII. 
1440  auf  dasselbe  verwiesen,  nachdem  andere  Rechlsgelehrte,  wie 
Jean  Le  Cocq  und  BovteiUer  es  filr  die  Haupiquelle  des  Process- 
reehtei  erklirt  halten. 

Das  nrsprQogli<^h  lateinisch  geschriebene  Buch  wurde  früh  ins 
KransItsiBche  fibersetst.  Öfter  herausgegeben  und  von  Dumolin  1548 
sehr  gut  eomnentirt. ') 

2)  Des  Parlaments  Competeni  tmd  Ressort.^) 

183.  Das  Parlament  war  auch  in  dieser  Periode  für  eine  An- 
zahl Uechlssachcn  und  gewisse  Glasson  von  Personen  das  einzig 
compelente  Ciericht  c>rster  (und  zugleich  letzter]  lai»lanz^  für  andere 
das  Appella(ions<;ericht. 

Die  VerordiHHi^  vom  Jahr  hal  hierüber  folgende  Bestim- 
mungen.   Vor  (las  Parlament  in  Paris  gehören: 

1]  Die  königlichen  Dumanialsachen,  die  AegaJien,  hochpeinliche 
FäUe.3) 

2}  Die  Rechtsstreite  der  Pairs  de  France  nnd  ihrer  Apanagen.^) 

3)  Die  der  Prälaten,  Capitel,  Grafen  nnd  Ilarone,  der  Städte, 
ihrer  SchÖfTen,  sonstiger  Gemeinden  und  anderer  hohen  Personen, 
die  durch  PrivilegienbriefH  oder  das  Herkommen  das  Parlament 
zum  regelmässigen  tierichlshofe  haben. ^) 

4)  Appelsachen  nach  näh(M  en  Bestimmungen  der  ArliKei  9.  10. 
11.  12.  13 — 16.«)  70 — 78.  Der  Umfang  dieser  letzten  Compelenz 
erstreckt  sich  über  das  ganze  Königreich;  doch  haben  die  mächti- 


<)  Der  Titel  der  Aus^rab«  d«f  letzten  ist:  Slilm  «nliqiiat  Mite  Mprems  »m- 
plissirai  ordinis  P.irtamcnli  Parisiensis.  Parisiis  155»,  Eine  aiisführlictic 
Notiz  über  Dabreuil  und  «ein  Werk  giU  Bordier  ia  der  fiibUotlieqiie  de 
l'Erole  des  Charles  t.  III.  p.  47—62. 

^  Be  k  Eoehe  Fltvin  livre  XII.    Die  wichligslcu  Verfügungen  aber  die  CoiB- 
felMn  4es  Partamenttt  Ibidan  sieh  lo  dea  Vererdnungen  voa  1963, 
1441,  1463. 

Ord.  T.  1453  Art  5.s  Les  caoiet  de  notre  domakieet  de  not  r^falet  etlei 

cause«  ds  qucltes  nolrc  procureur  ser«  principale  parüe. 
*)  Art.  6.    Los  rauses  des  Pöres  de  Fnincc  et  loiirs  rauses  lourhanl  leiirs 

tcrres  lenues  en  Pairies  et  aussi  en  apaoages  et  les  droits  d'icelles.  In 

welfiheai  Umfange  ist  oben  gesagt. 
^  Las  canaat  dea  Prdtala,  chayiiras,  «omlet,  baroni,  viRea,  eomiiMiMnil^* 

öchevins  et  aatrea,  qni  par  privildijre  oo  attclennea  Cminaiea  aoot  accontu- 

m^es  d  dlre  Irail^es  en  Ia  dicte  cour. 
•)  Art  8.    Les  cniises  d'.inpcl  losqticUc»  de  leur  droU  doivent  dtre  traitces  et 

decidöes  en  notre  dicte  parlemeot  et  ^  «iUew»  aa  peoTeiil  dtre  determin^* 
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fOm  KronvaMlkn  Freiheiisbiitfe»  dia  oft  wahre  Pnviiegia  da  bm 
appellando  sind,  z.  B.  Fiandam,  tob  deuen  (jeriihien  lV(i8  Lud.. 
vf'i^  \I.  an  das  Parlament  zu  appalliren  verbot.  >]  Auch  die  köuig^ 
liehen  Bailliü  in  der  .Nähe  von  Burgund  durflen  keine  AppeAlaii«MHI 
dieses  I.andes  an  das  Parlament  annehmen.^) 

Nach  der  Erricbluog  anderer  Parlameoia  wurde  diese  Conp^ 
taoz  beschrankt. 

Man  naiinie  die  sämnjilichen  unter  dem  Parlamenle  aleliendeB 
Provinzen  das  Uessort  desselben. 

Dasselbe  erstreckte  sich'') 

I.  nurdwfirts  von  Paris  und  um  dasselbe  Uber  die  Picardie,  die 
Champagne  und  Brie,  lie  de  France. 

II.  südlich  über  Perche,  le  Nivemois,  la  Beauce^le  Maine»  la 
Touraine,  la  Soloj^ne,  Anjou,')  Poiion,  Auuis,  die(lef,'end  v,  Rochelle, 
rAn«^oiimois,  Marclie,  das  Buurhon'scbe,  Beam'scbe,  die  Aiivergne»^ 
Forez,  le  Beaujoleis,  le  Ljonnais. 

3)  EinregUtrinuig  der  königlichen  Vtrordnungen.  Remonstrationen.tj 

184.  In  rrOhern  Zeilen  benützlen  die  Könige  dfe  Gelegenheit 
des  versammellen  Parlaments,  um  neu  erlassene  Verordnungen  Ztt 
verntTentlichen,  welche,  weil  auch  die  Baillis  und  Sön6cbaux  an- 
wesend waren,  auf  diese  Weise  schnell  Jedermann  bekannt  wurden, 
Narlidem  das  Parlanienl  fiirmlirhe  Kegister  hielt,  wurden  diese  Ver- 
orduiinjjen  abschriftlich  darin  eingelra«(en  und  dadurch  zugleich  für 
recbllich  biiidciKl  erkläil.  Die  Einre{Tislrirunj^  «all  daher  bald  fiir 
die  eigentHcbe  Promiil-alion  derselben.  Da  früher  in  der  Curia 
re«![is  (wie  jetzt  im  r.oiiscil  des  Königs)  die  zu  erlassenden  Verord- 
nungen beratlien  wurden,  und  das  Parlament  nicht  aufgebiirt  balle, 
die  alte  Curia  rei,'is  /ii  shIm,  so  blieb  es  Sitte,  dass  dasselbe,  ehe 
die  Kintragtmg  vorgenommen  wurde,  diese  Verordnung  erst  vorle- 
sen Hess  und  nach  Form  und  Inhalt  prüfle.  Fand  sich  irgeud  ein 
Friller,  s«)  wurde  der  Kttnig  darauf  aufmerksam  gemacht.  Wahr- 
S(  licitilicli  wunlen  ua<'bgc\viesene  .Män;.'<'l  verbessert.  Bald  leiteten 
die  -Mitglieder  daraus  das  Uecbt  ab,  die  kimiglicben  Verordnungen 
vorerst  zu  pnifen,  und  liivssen,  wenn  der  Eintragung  eine  solche 
Prüfung  uichl  vurhergegungen  war,  vom  dreftier  die  Bemeriiuog 


<)  Ord.  XVIII.  p.  126.  9.  ferner  ».  137.  138.  139.  IfiO  o.  Reeueil  XI.  MS. 

2)  Ord.  XIII.  141.  —  3)  Nacli  dem  Anniiairp  historiquc  v.  1839  p.  IM. 
^)  lu  Fol-o  einer  Verordmins  vom  AprU  1381,    AecueU  V.  538. 

^)  Seil  1455.    Renieil  IX.  273. 

*)  l^lM  Boebe  FUvin  p.  701-712.  735.   Ucnnoo  de  Pan««)  ch.  8.  Bivc» 
p.  T7  folg.  Kr  iit  ein  grotier  Gcgnar  diaaer  EemonatraliaBen  d.  Farbuwaie. 
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kmelteii^  .te  Parlanitiit  IM>6  die  VBiroHiwbr  iii«trl'|s«MIN|Ci>y^ 
dasdelbo  auch  wohl  bei  «a  Delinieiid«»  MatfsrAgelii  Ober  dei^Tetfh^ 
liehö  "MdifliiblUiit  van  ^en  KlkiCgtii.<b«fta|fl  wurde; #o  bildete 
Md  dM  ledit^  ^^ge»  Vevonhmgeift,'  ««lebe  ibm  d«m  eiiet%«mteA 
Rechte  des  Reiches  lu  widt/nij^rw^wuMeiä'tn','  fcimprardM*  kuÜMMI 
«lad  ihre- £ioti-a'|^UDf  >»  "vit^wefilernj  •       .  *  ,ti 

Die  Köoige  sahen  xwar  früh  in  diem  OppoiiUMlPv«rau«ltfM 
4les  ParlamentH  ein«  unerlaubte  BetehVilriniiag  der  9mrver«iiiitit;>} 
allein  selbsl  Ludwig  XI.  gab  in  einem  aussei«!  widhiigeii  >FMIe;  *ft 
der  Präsident  de  la  Vaquerie  an  der  Spitt»  aller  "RXfhe  hn  feierli- 
cher Amlsklt  iauiig  vor  ihm  eraohieut  uad  erhlürte,  sW  legtet  alle 
ihre  Stellen  nieder,  wenn  die  Eintraguog  efzwaiigen 'werden-  aeWev 
dieser  Remonstration  nach  ')  und  so  hielt  skdi  dann  der  hohe  Ge- 
ricbLsbof  bei  $(Mi)ichen  Vifjanlassungeu  für  ef mächligl*  den  von  ihm 
für  rephtswidrig  gph^Uenepi  kÄWgUcJtien  Vorordnüngea,  EMeo>  Pni- 
vilegienbriefen,  deren  EinznIrafTung.ypnihra  veii|aogl>vurde,  sich  zu  wi- 
dersetzen. Die  Sitte,  das  Parlament  in  einer  vom  Könige  feierlich 
gebalteuen  Sitxung  (Iii  de  justice  f^rnannl)»)sSn>..80*chen  Fällen  zu 

zwingen,  kooj^i .^^^^rPewo^o  Uftd  jiberh«Vjpl  vor  depi  Jahr  i563 

nicbt  vor.') 

Ausser  den  königlichen  Verordnungen  worden  auch  alle  Prjyi- 
legien,  Gnjideohriefe  u.  d|^.i  zu»  Eioregislrireii  dem  ParUunefM» '«r 

4J  AngtAe  einiger  das  Purluii.cnt  betreffenden  )  erfügutu/en  und  Jhatsachen. 
.  I»    •      1  s 

185.  Die  ürlüeiie  des  Parlameuls  sind  vollziebbar  in  allen 
Provinzen  des  Keichs,  namentlich  auch  in  den  des  geschriebenen 
Ke<  hls.'*)  Eine  Verordnung  von  1388  erklärt,  die  Äble  .imd  Priore 
von  Klöstern  könnten  nicht  ParlamenlsraitgUeder  sein,  ausg«nommOT 
solche,  welche. .auph  m  Conseil  rojal  wär«A^»)  1412  wird  dasPar- 

«    ■      -  •  ■■  »    !     '    •       '  '    •     ^  <  •  ,         ,     '  i, 

...  1)  Der  erste  Fall  dieser  An  kam  nach  Rivcs  p.  77  tlon  31.  Miirz  14H  ror. 
Oder  DIU,  wkU^rle,  die  Einlraguiig  sei  auf  ausdrürklic  bcii  lurolü  des  ,Jiii- 
nlfi  gmeheMn;  Rbend.  p.  81.  —  2)  Beispiele  bei  lUvcs  p.  84. 

^)  r  B.  Carl  yii.- Riw,  p.  gg.  ■    '    *^  ^  -  . 

De  la  Roclie  Flamin  p.  m.  Noi  OTTI. '  »Mqnf^  Rechereli^s'll^.  Sl'*"" 

«j  Beispiele  bei  do  In  Knrho  Flayin  p.  708  folg.  Rceaefl  des  Anc.  Lell  Fr. 
Table  du  Parleimnl  <iL>  Pari*  p.  27rt— l»"?. 

«)  Jede  nach  der  Weise  der  .illeu  Parlamenle,  der  Curia  Tc?is  vom  Könige 
■«Ihfel- «ehäUeae  Sitzung  hicss  Lil  de  Jusliie.  Jeder  König  pflejjic  nach 
seinef  Tlir(Mibeitcl|rQ||y  eine' solche  zu  halten.  Z.  B.  Carl  Vi.  den  20.  April 
im.   Henrion  de  Psmaj  p.  401.  -  T)  Heorloo  de  Paniey  p.  «8. 

9)  Ord  VOM,  i     August  1374.   Rectteit  de»  Lois  V.  Ml.  WiederhoU  1474. 

'  aecueü  X.  687.  -  »)  Re^iea  Tl.Wfc 
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^r>  Verurdniin^^en,  betrofTend  die  BdOöficeii  electifs  du  royaum«', 
niimiicli  der  geisllielien  l*früiulpn,  tu  bmtliefi.^)  Um  14.  ÖclolMlIr 
1414  versAMoHtHe  »ich  da.«  l*arlament,  nm  DepMfirte  xiim  Con^iliun 
mti  GonManT!  xti  Ernennen. ^)  Den  20.  Mäne  wurde  eiu«l*arlaraent»> 
«ftifcuti^  gehalten  6ber  die  Sache  eine»  Ritters  Segnör»  welche  der 
dattibh  in  PnriH  aniv(<sende  Kai^ier  $if![T<$mund  a\s  Vjhrenpt&M^enl 
statt  des  Köni^^s  pi-itsidirle.»)  Den  13.  Mär^  erlrlärte  das  Pailahnem 
spifie  Weij^eriing,  den  Dau(»hiii  als  Ueichsvei'weser  anzuerkennen.*) 
Im  Jahr  1V61  reriHmslrirle  und  pr(»leslirtc  es  fr^i.'''n  dio  von  Ijidtvi;^  XI. 
brfohloue  Auflu'biin«;  der  von  l^arl  VII.  sanclionirten  prujjmatisi  lien 
Santlion.     Es   hatte  diese   Heinonslralion   die   Tnliio,   dass  man, 

wie  schon  b«ineriit  wordeoist,  diese  Beijchlttftse  dennoch  befolf^ie.*] 

•  •  . .       '       '  .  .  . . .  l 

■'  .  '         •       '    •  -6)  Errichtung  ntuer  Parlamente^)  »  '  .  •  r 

186.  TJie  grosse  Ausdehnung  des  Königreichs  und  die  Schwie- 
rigkeiten der  Millheiiungeh  aus  entfernteren  Provitis^en  wUhrend  der 
Kriege  veraidassten  die  Könige,  neue  Parlamente  zu  rrrirhfen, 
nnnienllich  da,  wo  die  früheren  Landesherren  schon  hinhöre 
(lorirhfshrife  eingesetzt  halten.  Die  Organisation  des  Parlaments 
von  Paris  diente  den  übrigen  zun»  Mii-ilcr.  Man  lifulet  daluM-  auch 
bei  diesen  die  verschiedenen  (^hamlucN  wieder,  die  Pi  i«;iden(en, 
Riller  und  Ralhc,  das  Minisl«''re  pirl)lir  und  das  zahlreiclir  r;inzlci- 
peisonal.  Man  sah  nicht  seilen  di«'  neuen  Parlamente  nur  als  Aus- 
dehnungen des  von  Paris  an,  obgleich  diess  auch  wieder  für  ein 
liüheies  galt.  '  '       '  ' 

I.  Das  iiilesle  der  neu  errichteten  Parlament^  isl  das  von  Tou- 
louse. Philipp  der  Schiuie  hatte  dessen  Errichtung  in  seiner  Vef> 
Ordnung  vom  23.  März  1302  versprochen,  wenn  die  Stände  des 
Landes  es  wünschen  sollten.  Mit  deren  Zustimmung  setzte  er  es 
noch  in  demselben  Jahre  ein  ^]  und  dehnte  sein  Kessurt  aus  über 
ganz  Languudoc,  diu  (juyenne  und  das  Land  bis  zur  Dordogne. 
£niaaui  wurden  14  A^ersaneiiy  uäiuiicii  2  .PrM)ädeate;n»  0^  geA«Uicbe 

'    '  .  • 

'  »  I  »     Ii  *r     •     •  •      -  4 

0  Reowil  Yn..9M.^  «)  BBomOL  Tit.  40».      »)  BecueU  VOT.  419. 

*)  Recttca  VIII.  57»,  'MöMHUvi^MmtM,  ta  Mi  dtrüber  |airiufM 

5)  Rerueil  VIII.  Al3. 

«I  Recucll  X.  393.    IH«  Ori.  I  ndwif«  XL  slohl  auch  in  denlfct.  15.  p.  193. 
')  De  la  Koche  Flavin  p.  9—13.  *7-59.  iltiirion  dp  Han«cy a.  a.O.  D.  V«i»- 
•eUe  IV.  294.    I.p  f  on^  ndiliotheinc  hiMoriqiie  (.  MI.  p.  230  folg. 

obuo  Dataiu  gibt  de  U  Roche  Flaviu  p.  0.      •  .  '  ' 
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«od  6  wettli«he  RStiie,  wdehe  in  beiden  Spndiea,  der  Laiif  «e  4'ee 
und  der  Langne  d^oü  bewandert  sein  musslen.  £«  halle  eine  Sectio« 
ittr  Civil-  und  eine  für  Criininalsacben.  Ei  solUe  jedoch  Dor  ie 
lange  heelehen,  aU  t$  dem  K<taug  beliebte. 

Et  wurde  denn  «ueb  cpKer  aulgehobon  und  erst  im  Id*  lehr* 
hundert  neu  eingesetzt  und  organisirt  durch  Verordnungen  voo 
1410  und  lV-20,  im  Jabr  ]i25  nach  Beziers  verlegt  und  1428  mit  d«M 
von  Carl  Vll.  in  Poitiers  niedergesetzten  Heirhsparlament  vereinigt, 
endlich  aber  1^43  und  W*'*  <)  deGiiitiv^)  in  ToiiiouKe  bleibend.  Sein 
Keesorl  erstreckte  sich  w  ie  1302  bis  an  die  DiM-dogne;  die  Zahl  «ei- 
ner Mitglieder  iet  dieselbe  wie  früher. 

U.  Als  das  Zweitälteste  Parlament  gilt  das  Burgnndische  ia 
Dijon.  Ilerzog  Pbilipp  der  Kühne  (der  Ahnherr  d<'s  zweiten  bur- 
gundischen Uauses)  errichtete  13o3  einen  höchsten  Kalb  für  dit^se 
Landeslheile,  welcher  zweimal  im  Jahr  seine  Grands  jours  [in  Beauue 
und  St.  Laurent)  hielt. Man  konnte  von  dessen  Entscheidungen 
an  das  Parlament  zu  Paris  appelliren.  Nach  der  V^ereinigung  des 
UtTzogthiinis  in  Folge  des  TckIcs  Carls  des  Kühnen  verlanglen  die 
burgiindischen  Stände  als  Bedingung  ihrer  Hultligiing  ein  bitMhendes 
und  zu  "gleich  so(iv»'raincs  Parlament  für  das  Land.  Ks  wurde  in 
Dijon  durch  eine  N'erordniing  vom  14.  .März  i'uG  erricblel.  Seine 
Mitglieder  waren  i  IMäsident,  12  HaLhe,  2  Geoeraladvücaten,  1  Pro- 
CUreur  Fiscal  u.  s.  w.^) 

III.  Der  Zeit  nach  wird  das  Parlament  der  Bretagne  genannt. 
Es  begann  1V51,*)  Schon  früh  besland  in  der  Bretagne  die  Curia 
Ducis,  vun  welcher  an  das  Parlament  zu  appeliiren  Pbilipp  der 
Schöne  mehrmals,  sowie  seine  .\achf«il<rer  1315  und  138V  verboten 
ballen. Nach  der  Ausbiltliing  der  släiuiischen  Verfassung  im  Lande 
waren  die  drei  Stände  selbst  das  hrichste  Gericht.  Allein  da  die 
Versammlungen  derselben  nicht  regelmässig  gehalten  wurden,  so 


')  Recucjl  Vlll.  029.  654.  729.  Die  Vfrordnun«;  von  1443  in  laleiiiischer 
Sprache  bei  de  la  Roclie  Flavin  p.  12.  in  d.  Ord.  XllL  384.  im  Ree.  IS* 
llft.  Vorkcr  giof  dee  niebl  YoUngvoe  Verortfnenr  ▼md  II.  April  I4S1 
Receeil  Xlll.  850.  Der  «egeeieiliffe  Rang  der  Parltnentorltbe  toe  Toe- 
lousc  und  Parif  werde  1454  festgetetil.   Recoeil  IX.  252. 

2j  Eine  kurze  Zeit  war  es  in  Monfpcllipr,  naroenilirh  1464.  De  la  R«*« 
Flavin  p   24.    Ord.  XVII.  Iß7.    VaisscUe  V.  35.  37.  39. 

^)  De  ia  aoiüe  Flavin  p.  1«.    ürd.  XVIII.  !^53  No4c  a. 

*)  ReoNil  X.  76.  7<7.  Ord.  XTIII.  25i.  Verschieden  davon  Ift  d«f  Olr  di« 
■nr  karte  M  fraqaM^  FmgrafiMbaA  Rvrtuad  1477—14'»  affkblel« 
Parlaincat  zu  Dole. 

«)  Lelong  p.  243.    Ord.  XX.  488.    Daru  III.  p.  1»«. 

•)  Ord.  i.  620.  Reo.  Ul.  1»».  JdaMj  ÜTr*  iU.  «Ik  d.  Dam  p.  iOS-lOl  Note  i. 
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veriMlalleto  man  yob  14S0  an  «anerordeiitliclie  Stlinogea  (Non- 
Vflanx  jooni  geoannl),  die  too  1451  an  regelmäsfiip^  slattfioden  f olltta. 
1485  regiilirte  sie  der  Herzog  Franz  II.  als  Grands  jours.  Sie  soHlca 
jedes  Jabr  vom  15*  iuli  bis  zum  15.  September  gehalten  werden, 
von  1  Präsidenten,  12  Käthen,  ferner  den  Senesohällen  von  Reiinea 
und  Nantes.  Erst  Carl  VIII.  verwandelte  das  Geriebt  in  ein  eigent- 
liches Pai  Inmt'nt.  '1 

IV.  xNach  der  Veitreihung  diM*  Engländer  aus  dem  gUdlirhea 
Frankreich  beschloss  Carl  VII.  in  Folge  der  Capitulation  rait  ßor^ 
deaiix  vom  Jahr  IUI  die  Errichtung  eines  Parlaments  allda.  Es 
«urüc  1V60  (;r()(riu>l  und  \'tCr2  von  Ludwig  XI.  bestätigt.  Ein  Prä- 
sident und  drei  Uälhe  des  Parlaments  von  Paris  waren  seine  ersten 
Mil^lieder;  dazu  kamen  V  andere  und  das  übrige  Personal.  Sein 
Uessort  iMslreckle  sich  über  die  ganze  Guyenne,  die  Landes,  l'Age- 
nois,  Bazadoiü,  Perij^ord,  Sainlon;:e  und  später  (1463,  iV.i2]  eine 
Zeil  lang  (ü>er  die  früher  unter  dem  Parlamente  von  Paris  stehenden 
Lande  von  Kix  Ik  IIo,  Aunis,  .\ngonl6me  n.  s.  w.,  auch  Limousiu. 
AVährentj  der  kurzen  Hegierung  des  Bruders  von  Ludwig  XL,  als 
npanaijirleii  Ilerzoirs  der  (iM\eniie,  wurde  das  Parlanietil  für  die  noch 
ki)iii|^li,  heil  I,aiule>theile  nat  h  Pniliers  verlegt.  Statt  jem'ni  hielt 
ein  Provinzialgeric hl  (irarids  jours  im  Lande,  von  welchem  man  an 
das  Parlament  von  Paiis  appellirle.  Doch  1V72  wird  es  als  sou- 
veraines  (iericht  wieder  hergestellt.    Es  halt"  nun  12  Käthe. ^) 

V.  Der  lel/te  hauphin  Flunihert  IL  halle  aus  seiner  allen 
Curia  ein  höchstes  (lericht  ausgeschieden,  welches  das  College  des 
iuges  oder  Cunsislorium  suprenium  biess  und  noch  H19,  d.  h.  zur 
Zeit  der  von  ('arl  VI.  für  dashcilje  erlassenen  (iericlilsordnung,  be- 
stand. An  dessen  Stelle  setzte  Lud\>ig  XL  noch  als  Dauphiu  ein 
Parlament,  welches  er  als  König  bestätigte. 3) 

s)  Dk  Promtütumn  imd  Advotattn»^) 
187.  Um  Ar  Andere  vor  Gericht  auftreten  zu  kttnnen,  bedurfte 
es  anftnglich  einer  besonderen  ErmUcbligung  desselben  (de  graees 


*J  S.  Dam  IN.  p.  105.  Orct.  \X.  28S.  Lobiueau  IV.  821.  Es  ^ab  ^'^r 
1W5  im  (»nnwh'.  kein  Parlameiil,  M>iiderii  mir  GerichlssilzinizcM ,  w  ie  die 
Grands  jours  der  Cltainpague  und  die  des  ficliicjuicr  der  iNuruiaudic. 

*)  De  It  Boche  Flavin  p.  15.   Ord.  XVII.  910.  231.  519. 

*)  Le  Imif  p.  249.  De  Ii  Eoclie  FUvJo  p.  18.  S.  die  OeriehUerdaeof  im 
Recueil  VII.  19»,  Hevloo  de  PaoMy  p.  379  der  pariser  AatKabe.  Im 
Jatir  \m  crnaoole  Carl  VIII.  4  neue  Rälhe  dazu.  Ord.  XX.  129. 
Grand  Coiitumier  de  Charlos  VI.  Ii  vre  III.  Iii.  1  (de  rolUce  du  Prorureur) 
til  2  (des  Avooab)  entbait  Auszüge  aus  dem  rönuctiea  Aecbt  üi>er  die 
HiShtea  der  Procuraloren  und  Advocalen. 
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iL'  plaiJer}.  <)  Nadid«u  die  SfUEangen  des  PaTlaitoeiiU''rege)rii9ss1^ 
gewordUn  irttren,  «uchlen  die  Iii  den  Vorballeo  des  Jnstizgeb^ud^ 
tith  iiniiier'attfhaneiideD'  und  vom  AogenMick  lebenden  Schreiber 
dfeses  Geschalt  %U  ein  sündiges  an  sidi  zu  bringen;  waren  sie  doch 
dafan  gewObnl,  Gnadengesuche;  Kla^-  und  BiUschTiften  aller  Art 
anssttfertigen;  auch  war  ihnen  der  geirtfhnliebe  Processgang  b«^ 
kennt.  Sie  wurden  also  Ecrivains  entrepreneurs  de  Procüratiom/, 
vereinten  sich  in  eine  Innung-,  die  sie  unler  den  Schutz  des  heiligen 
Tflknldhs  und  der  heiligen  tkrthari'na  stellten.  Im  Jahr  wurden 
sie  durch  königliche  Briefe  «n^rkannt.')  Da  sie  einem  fAhlbaren 
Bedilrfiiisse  stenerlen,  so  gelang  das  Unternehmen:  sie  machten 
Oifenilich^  Anschläge  (AfRdies)  und  Schilde  an  ihre  Wohnungen^ 
■tind  nannten  sich  Priicurenrs  g6n6raux,  d.  h.  Übernehmer  aller  Arten 
gerfchlKcher  AnwalU»chaflen.  Sie  eHanglen,  dirss  im  JuslitgebSude 
Ihre  gemeinsame  Namenttste  nach  der  der  Adtocaten  angeschlagen 
irürde.'  In  einem  eigenen  Statut  Von  1315^  werden  die  Amtspflich- 
fen"  dieser  Pvocuratores  generale^  in  PaHamento  nSher  bestimmt 
Sie  •  mtissten- i^imin  Cid  ^  leisten,  d!e  Anwaltschaften  gewissenhaft 
zir führen;  nfe  mehr  als  10  Livres  cn  Honorar  nehmen»  nie  eine 
Sache  2um  NflchthetI  des  mit  derselben'  beauftragten  Advocatcn  ztt 
libren;  jeden  Morgen  sehr  fHlb  ini 'Palais  zu  erscheinen,  sich  hin- 
ter die  AdvöCafen  zu*  steifen,  die  Sitze  der  älteren  Advocaten  nie 
oiii/firiehmen  und  tor  den  Mkttrcs, -d.  h.  den  PäHa'mentsräCheh' deh 

Audienzsaal  nicht  zu  Verlassen.*^ 

t       '  •   '  * 

"     Schon  früher  (Id^T)  hatt^  sich  eine  solche  Procuratorenzun(t 

heim  Gerichte  des  t^rdvöt  von  Paris  im  ChAtelet  gebil<^et.  £s  wur- 
den nun  eine  Menge  Verordnungen  flher  diese  Innungen. erlassen, 
tbeils  um  zu  verhindern,  dass  die  Processfilhrenden  von  ilenselbep 
beeinträchtigt  wurden,")  theils  um  nicht  in  diese  Confrerie  Aufgenom- 
mene aus  den  Gerichten  zu  verdcäogea.'j  Unier  diesen  Verordnun- 

'  •)  Eine  Vcrordniincr  v.  Jahr  1400  schreibt  aufs  Neue  die  Einholung  der  loltres  • 
de  Graces  ä  plaidoyor  in  Rlm  hl^Mrelli^k.  beim  Parlamenle  vor.  Fuurucl  1.430. 
^  Fournel  p.  214—215.    In  der  über  ihren  Verein  ausgeslelltcn  ISolariaJsur- 
'    'kuntfe  vom  171  lunl  iSH  nenaen  sie  sich  Conipagiidas  Clcres  et 'fecrhaim 
'    frtquentntt  le  "Palais.  <Ori.  II.  m.  Beca«tl  iv.  470. 
*)  Rei^upil  IV.  508-.510.  Allda  die 'sehr  aosAIhrtfche  Bidesfonttet.  ANes  ist 
In  Intoiiusi  hör  Sprache  ab{(cfa8$(. 

iMe  Fido  der  ProcuraJoren  und  Vdvoraten  des  Ch.ltelet  werden  Sngegobeo 

im  Grand  Coutuniier  de  Charles  VI.  livre  I.  ch.  6. 
«)  roornel  l.  216-217.  —  «)  Fournel  I.  218  u.  Ord.  II.  2. 
*)  8.  Aerth  Angabe  to  der  table  de«  Äec.  v.  Procureurs.  Eine  Terordnung 
'   vtHM  i«.  JoU  1378  beschrlliikt  dfe  Zahl  der  Procoreura  Glftdratix  de»  CbSl*- 

let  Mf  40.  Fonroel  I.  337. 
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•  Di0N  FffOoe«»o«lDiiiig  von  .145»  wAflk  ^ae-i  Tnatdnung  d&r 

'  Während  «les  15.  Jahrhunderts  gelängten  die  Procuratdfeb  tn 
grossem  Ansehen:  einige  deMelblÜh  hähmk  Ath  «Is  Schrlfteteltelf 
einen  Namen  gemacht^)  *  ' * 

•  '   188.    Was  ilie  Advocalen    belrim,  so  wiederholte  1201  Miflipp. 
der  Schone  diö  i-iTV  erlassene  Verordnung  über  ihre AmUpBichleh 
und  verbot  ihnen,  grössere  Honorare,   aU  stattttetllOissig  erlaubt 
^äre,  zu  nelinien,^  schloss  ferner  1:21)9  alle  ExcommuDicirten  von 
der  Aufnahme  als  Advoraten  ans.«)    We  V«fotdttfttnj(en  von '127* 
nnd  1291  werden  in  ihren  HanplbestiittiDnngcn  WiedlerhOlt  i<i  jentti 
ton  1315,  i  ns,  mk,  laCi.'j  ihre  »echte  und' VerpfliAluügeirer* 
weilerl,  der  ganze  Sland  SUluten  unlerworfeD.   Eine  Liste  derseK 
ben  wird  entworfen,  »flf  Welcher  ünföhige  zu  Streichen  sind.  Die 
Liste  wird  in  den  Gericbfen  Öffentlich  angescMageor.  Die  JÖiigeri| 
Advofcsten  stehe»  den  ÜiM  im  Range  nach  and  mOssen  sie  mil 
besonderer  Achtung  behandeln.  Dies*  hat  theOirelse  seinen  Crnnd 
dS!*i,  das*'  ältere  wd  ausgeseiebhetif  Atttocatfen,  dito  auch  in  M 
Kegel  die  OocCorwttrde  bÄtfen,  ftr-  »Hter  giiHfen:«)    Kftin  junger 
Reobtsgelehrtef  wurde  iw  die  AdTcMÄtenlUtsr  Äingeschrieben,  wenÄ 
ifo  Mterer  ihn  niebt  Torgesehlage»  batttö.  MRingcn  gingen  vdrherj 
und  def  lör  fähig  eAlllrte  imisste  iwei 'Jahre  lang  als  IlOrender 
bei  den  gerlcbllicbenf  Vörbindiwige«  gegenx>Hr(ig  («vocai  econtant 
ein  Ifovidat  (Slage)  bestehen,  ebe  Ihm  »  plaidircn  erlaubt  war  ) 
-••  Der  AdwcatenSÄod,  welcher  den  Namenf  l'Ordre  des  Avocat^ 
schon  jetst  föhrte,  stieg  mm  höchsten  Ansehen,  so  dass  an«;  setner 
MitI»  selbst  die  Mitglieder  des  Parlaments  und  die  Canzkr  gewa  .it 
1m*den.  m  Vergleiehung  der  Advocalen  mit  dem  M.hi Mr.(  mde, 
welch»  im  Codes  von  Ittsünian  vorkömmt,  and  die  ihaeu  lu  diesem 


9  014.. viH.  «1»..  lue  m.  »•     -  *>  »«>-l«^  «»•  • 

hOMOl^  WM^Um»  ttd  ffl.(M  mit  der  B.nk  ,m  Fa^l..  d.« 

.»■«!.  n.  «0.  —  ^  iw».  II- 'W  A«*' *•  ,j 

«  in  <l»  4M  IV  59«  V  2-2t.  Mnii.  hp  <licsor  ncsliinnumsPn  »Ina  in 
^  Je«  tl^^'J^'Z  Avocau  V.  DOC.  iSli  ...er  ^n  nnaonlt 

^  Sie  wurden  daher  wohl  wie  JcnDesmareU.  Mouseigocur  genaanl.  Fowp- 

nel  I.  272-275.  ^  .  ...  ** 

») ,  Joimel  1.  281-  Diei»  i.^  ««^  i^^^  erforderlich  In  PrankTWCft. 
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FfcUli.  Stiati-  diid  fUcBTssa«». 

'erilMilIeD  <)  Anndehanngen,  trugen  »or  Allem  da/ii  bei,  den  Ad»o- 
CrteD  einen  Rang  irich«!  den  Ritteni  i«  verschairen,  »nd  so  diesen 
Sttnd  so  einem  der  den  Aniehea  aaeli  csion  i.»  Itei,  l,e  7,,  erhe- 
ben, nmhilb  iinlerwarf  men  ilin  euch  strenge,,  Disciplinarsiaiu- 
ton:  die  V«rieli,.ng  der  AdvoMlenehre  durch  i,Bend  eine,  seihst 
bl»..  uml.  l.cte  Handlung,  wg  Geld-  und  EhKnilrafen  „nd  Rrübere 
rJl!",  *""«"'>f"''8  »icl..^  Der  Eid  der  A,lv,„  „i,„  ,ies 
ChÄlelet  wird  jlbriieb  erneuert.*)  Ober  wieblig.  und  zweifelhaOe 
Kecbttueben  baben  die  Riuer  bei  den  Advoealen  ttath  einzuholen.*} 

P  BShtn  GeriekMSfe  eimubur  Prmin'ze». 

■  T  ""B"»  '"'^  "Jf'l'ere  Collejflal- 

gericbte.  wenn  ibre  SiUnngen  «neb  nur  in  bestimmten  Zeiten  des 

toi  ""''^'^  » 

1.  E.  beeuad  auf  dieae  WeiM>  daa  Eebiquier  der  Normandie  .1. 
F„rtseln.ng  der  nr,pr<lnglich.n  Curia  Onci*;  die  P,älate„  „nd  di« 
Bil  e,-  des  Hentogthuma  waren  »erpücblel,  in  dessen  von  den  kii- 
mgliehen  CommMrfren  (den  Hatlre«  de  TEebiquier)  p,asidi,ie„  Ge- 
n<-hlss,i/„„sen  z„  er^sbeinen.  Deaagleicben  »uMten  alle  anderen 
R..hter  d«S«nccbaux,  BailUa,  Vicomle..  fowi.  alle  Advocai.  ,,  „„d 
Proooralere^n  (Conteur.  et  Atoum«i)  anwesend  .ein.  Die  letzten 
halten  btuag  die  ibnea  voi^elegten  ReebUfragen  lu  beaittworteu, 
»ecords  zu  geb..,,  u  s  w..)   E.  ,„  «,4  chartes  Nor- 

ma.Hles  und  140  und  «6J  »odanal,  tndwig  XI.  ausgespro- 
chen worden  ,  das  Echiquier  «,i  „nd  bleibe  da.  bOchrte  Geri.hl 
der  Norma„d,e;  ;  dennocb  blieb      «»|«r  de«  de«  Paria- 

«aents  von  Paus.'») 

Narh  Philipps  de..  Schöllen  Verordoong  wurde  es  iweünel  im 
ahr,  nach  Ostern  und  nach  Michaeli,  geballe.  und  «war  juUl  »euv 
Ja  Houen.  £.  |,aiie  Criminal-  und  CivUjuitia^  theila  in  enier,  ÜuhU 

•)  Cod.  II.  6.  7.  8. 

riS'hÜii!!!  ^^'v  <'h'-'>"olo,isrhP  An?«bc  dnr  auf  die  Advoealen 

»  D.>  rLft.  4)  Ree.  VII.  180.    Ord.  v.  n07. 

.e  no?  H  ;       fr**      "^^'^  bHChriebe.  T.  FloqiHU  im  B.nä  1. 

^  SrilL!!;  '^'^  214.  im  Jahr  1462  13*  „nd  1464 

•)  yZJi^!^.  Advoclen  und  Proruraloren.  _  7^  F^oquet  p.  96.  242. 

«vaoa«,  Uali,.  nOm  d.  Brocalloaea  a.  AppelliUonea  beweisen  gegen  iüu. 
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ift  dar  AppeliatioinDSteDt  und  ünig  durch  leia«  Enftcheidungen  vor 
AllfM  rar  conBequsntM  Aushädung  des  Provincialrechl»  der  Nor> 
■Madie  bei.  Bi  eriieat  mooheo  reglemettiarUchen  BeichluM,  fizirte 
den  Gericliligebrattoh  und  ttberwackle  alle  fibrigen  RiebCer. ')  Audi 
trat  es  den  übergriiren  der  geistliohea  Riehter  entgegen.^ 

Ina  Jahr  1463  ernennt  Ludwig  XI.  ekiea  Proeiireur  gto^ral  bei 
dem  Ecbiquier  unter  grossem  Widerspruch  der  Pirocttratoren  und 
AdToeaten.*) 

n.  Auch  die  Grands  jours  der  Chnnipn^ne  dauerten  fort,  und 
xrurden  in  Philippe  des  Schfinen  Veiordmiiig  vom  '23.  Mflrz  abiu- 
hallen  befühlen,  wie  die  Sitzungen  des  Parlaments  zu  Paris  und 
des  Eeliiquier  der  .Normandie.^) 

Uf.  In  den  meisten  noch  eigenen  Landesherren  iinlerjebenen 
Provinzen  halten  diese  hin  liste  Landes^'criclile.  Der  in  Burgund 
und  in  der  Brelagne  ist  s<  hon  gt-dac  ht  worden.  Die  (irafen  von 
Flandern  und  die  von  Arlois  liallen  im  Ii.  Jahrhundert  das  Conseü 
de  Flandres  in  fienl  und  in  Arras  errit  hlel.  Auch  selbst  in  kleine- 
ren Ländern  kommen  landesherrliche  AppellalioiishOfe  vor. 

2uMfi  «6tr  di9  Frmfha  tamgiitdoeJ) 

Die  Provinz  Langnedoc  bestand  aus  der  iversl  1S38  thetlweise, 
später  1271  und  13til  ganz  in  Kroniand  gewordeneu  Grafifchaft  Teis* 
louse  und  ihren  Nebenlanden  le  Vivsrais,  )e  Gevaudaa,  le  Vellay. 

Sie  zertiel  in  drei  grosse  Kreise,  nämlich  die  Seaeehaussaes  Toa 

1)  Beaucaire  und  .Nisnies, 

2)  Carcassunne  und  Heziers,        '  , 

3)  Toulouse  und  l  Albigeois. 

Der  Senci  ii  all,  au<  h  Bailli  supörieur  genannt,  war  bis  gegen 
die  Mille  des  IV.  Jahrhunderts  der  hOcbsle  Gerichts-,  Administratir- 
und  Mililärbeamtc  seines  Kreises  und  der  Stellvertreter  des  Königs. 
Seil  132i  sandte  dieser  eigene  Lieutenants,  die  ibn  meistens  filrdie 
ganze  Provinz  vertraten  und  bald  Gouverneurs,  bald  Lieutenans  du 
Roi  kiesseo.  Ihr  Amt  war  zwar  militärisch,  doch  hatten  sie  auch 
eine  ziemlich  grosse  Civilgewalt.«)   Dem  ungeachtet  waren  die  Se- 


1)  FloqiMipw  HO.  H3-H7.  119  121.  125.  -  3)  FlOfaat  ^  134-li7,  . 

3)  Floquet  p.  245.  246.  —      Brüssel  1.  234  folg. 

6)  D.  VaisseUe  IV.  502  Mg.  573.  574.  587  fol^-  Ree.  des  Lois  Municipales 
de  Lanjrucdüt  par  AlbuissoD  7  vol.  4.  Au«  beiden,  jedoch  auch  aiu  auf©- 
Wrackten  Qoclleo  achöpAe  BenoU  Troov*  te  •etaem  Wsrk:  Baal  hWoriqn« 
sar  las  BtaU  GMM  4e  1a  rrevtace  4e  LaBgue^oc.  Pari«  1818,  2  vol^ 

^  1853  und  dl«  Mganta  labn  war  der  toffen  Aimiiaie  LMseael  aoa 
Königs  in  LMguedoe. 
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■••cWI»4fe.*rrteB  fewÄhhlicken  Gerichlsbeamten  und  lialh-n  fiinl^ 
mar  im  ithr-iv.  der  H^optofaidt  ihres  Kreises  Land-  und  (unchh^ 
tt^rAsiuet)  in  .Per«OB.«ter.  durch  -ihre  Stellverlreter  (Liei.termns] 
»•Halten, -db  14  Tafc  «oft  «imsn  Munat  währ(en.  Kichler  i„ul  H.i- 
silier  dabei  wareo  die  Uotetbaaihle»,  die  ausgezeichneten  He,  hlsife- 
Hjl|i|«fi.lliid  GrniMUlQirft  («arpiu)  des  Kreise.. ')  Man  promulgirle  hier 
«i0>qett.flHiiSfm„  königjiehe»  Verordnungen,  machte  Ke^rleu.ents 
der  Verwaltung  und  der  RechUpnege.^j  Man  hiess  die  Veisi^imn- 
*Hl?g  *prfi,le  Cpnsej/  du  Rpi.,  ^vf^wdei^i  njUWten  die  Senechaux 
?    M  i  ?\  .^««JiW«:lfezirke  jhres  Umsii^ 


Diese  Districte  btessen  Iheils  ngucrie,,  theils  i«f^m«,  oder  jw 
t^T^-V  '^i  «Einern  Viguier  oder  einem  J..ge  (anch 

pailli   bajijlu^.  gcnannl]  untergeben,,. waren.    Zu  dens^^lben  wurdeu 
^UCb  die  .eur^i^n  Gr^^ndl^mon. unterworfenen  oll  aii>oedehnlen  Ilerr- 
^^?ften.  gerecbnel,  weil  die  königlichen  Beamten  m  denselben  über 
»r.-JS'.  enlschied^n.   Diese  HerrscLaAen  waren  mei- 

stens GiutfwbÄfle^  MU^  y^CQmilöS,  Cbatelenies  oder  blosse  Seigneu- 
nen  oder  Grundberrschaften,  Teraporalil^s  der  Bisehöfe  und  Äbte.^j 
Die  Seiiecbau8S6e  von  Toulouse  zerfiel  in  die  Vigueric^  dieser 

a  MsöhOflidw.'Tempdnüiläted,  eine  bedeutendere  Seigneurie. 

•  Dfe  'de*e*baussee  von  Carcassonne  zäblle  11  Viffuerien.  1  Bail^ 
tage,  dann  6  Herrschaften.  .  • 

^    Dia  von  Beaucane  13  Viguerien,  18  fiailiagei  «ud  wsebiedene 

Herrschaften. 5)  .  .  , 

Bis  zum  15.  Jahrhundert  wurden  aucb  die  Jlbinibeil  Hacb  den 
oben  genannlon  Districte«  und  dann  nach  der  ZaM  derTeuiwtellen 
(Feuv)  .epnrlu,  f>.  N.  202);  aBein  bald  theilte  man  sfe  in  f^attX^ 
dislncte  welche  Diöcesen  hiesseo,  die  eine  Anzahl  der  altenGeHc^ts- 

Sprengel  umfasslen.  c)       '  "  -    '  • 

L..eu(e„ans  wieder  von  Zeit  lu  Zeit  ihre  Atun.  mit  dein  Vroc^iredr 


dos^«n.Ü^,?'  "^"^      P-  S.  die  Protocollc  der  Assises 

CS  sene.chall.  r.  Beaacalre  t.  J.  im  f»  den  Prcuvcs  bei  D.  Vai...  iv.  121. 

^leder  yereim.  Ebe„d.  5^58.  OA  werten  «c«e  «richUrt.  Bb«id.  IT.  143. 
J  8.  die  Tabeue  II.  D.  p.  M.  |...p.  la  ii.  .  .  .. 
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du  Iloi.  Sie  hureislen  jübrlich  alle  Ortu  ihres  Bezii'lcM^  Um  die 
Wahl  der  slüdlischen  Reamlen  zu  j)räsit]iren. ') 

In  den  Städten  üblen  die  Consuln  die  von  Alters  her  ilinen  zu- 
stehende Criminal-,  Civil-  und  Polizcij^crichtsbarkeil.^) 

über  allen  Gerichten  slaini  das  lieiiich  erst  14'i-3  für  immer  er- 
richtete I*arlarnenl  von  Toulouse.  VoiIkm-  hielten  die  Könige  von 
Zeil  zu  Zeil  l*ai lanu'uLsjjiUun^'i'ii  iu  dtu  Gralschaft,  z.  B.  1280, 
1283—1287,  12{)i  unter  Philipp  dem  Schönen,  von  1420—1428. 
SoiHl  stand  die  ganze  Provinz  vor  r»'>3  unter  dem  Parlament  vou 
Paris.'')  Die  Provinzialgouverneure  waren  vou  einem  Couseil  uuigo- 
beu,  das  in  Administraiivsachen  entschied.'] 

Die  Stände  der  Provinz,  welche  sich  schon  im  13.  Jahrhundert 
versammelten^)  und  seil  dem  14.  oft  mehrmals  im  Jahre,«)  führten 
den  Namen  Etats  (löneraux  de  Languedoc  und  bestanden  aus  De- 
pulirten  der  ticislUclikeil,  des  Adels  und  der  Städte,  d.  h.  ihren 
Consuln.')  Man  findet  hie  und  da  auch  ^■ersamralnngen  einzelner 
Stünde,  namentlich  der  Städte  und  des  Adels  oder  die  Stände  einer 
Senechaussee.'»  Ausserdem  erscheinen  noch  Depulirte  der  drei  Ss- 
neschälle,  und  zwar  von  allen  Ständen  in  den  Versammlungen  der 
aUgemeioeu  Keichsslände,  z.  B.  zu  Bourges  im  Jahr  1317.<') 

Die  Gerichtsbezirke  von  Languedoe  iind  folgende 

Senechaussee  de  Toulouse.  5.  Com(6  de  Comminges. 

l..Judicalure  d'Alhi^jeois.  6.     »    de  Foix. 

2.  s        de  Villelongue.  7.  Viguerie  de  Toulouse. 

3.  »        Lauraguais.  8.  Judicature  de  Verduo. 

4.  Comle  d  Armagnac.  9.        »       «l«  lüeux. 


<)  D.  TaiMette  p.  607.  Traar«  p.  80. 

t)  In  Teatoate  die  Capilonlt,  in  Nwbenne  die  Pmdhommes.    B.  Yalit.  600. 

•)  D.  V«l»».  p.  41.  328.  508.  Ree.  p.  95.  -  ^)  D.  Vaiss.  p.  508.  Ree. 

»)  Schon  125.*  werden  sie  Renannl.    D.  Vaiss.  III.  482.  510.  O.  I.  65.  Ree. 

I.  170.  Trouve  I.  22.  Dann  1283.  1285.  1288.  1302.  D.  Vews.  IV.  116. 
e^;  Dpi-  vierte  llaiiil  von  I).  Vaissclle  eathäli  eine  Ma»»e  NoÖien  «nd  Üikonde« 

über  d.c  SUiudeversauiuiluag  von  Languedo«.  Antlttlirlich  handeR  er  d«m 

p.  510.  S.  TtimH  p.  ao-61.  Man  flndet  BUtMvngß»  fn  MonlpelliOT»  Toe- 

loaie  n.  a.  O. 

5)  AuesibMet  des  Communes  en  Languedoe  haUcn  statt  1346.  13o6.  IJo». 

1361.  1362.  1375.  1377.  D.  Vaiw.  IV.  Preuve»  208.  232.  -244.  208.  328. 
S)  Ebend.  S.  19.  156.    Die  Capilouls  von  Toulouse  riefen  1415  die  SUnde  dar 

Provinz  einmal  zu«.ainnipa;  der  König  verbot  es.    S.  488. 

6.  die  VoUmactiubiieiü  der  DopnUrtaii  Ten  AlM  b«!  D.  Valiaatt«. 

p.  M,  Text  IST.  _     .  a 

»)ltaeii  dar  Charte  im  Bocke  ra]>.Yaiifalle.  g.  den  Tert  iaa  M^l v.  »•  «»• 

.  M.i. 
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10.  Comt.d'Aslaractet  dePai-diac. 

11.  Vicoratö  de  Loraagne. 
^2.       »       de  Fozensaguet. 
13.  Comte  de  Gauie. 

1*.     »      de  risle-Jourdan. 

15.  Judicature  de  Hivit're. 

16.  Vicomlti  de  .Nebouzan. 

•       de  Gimoez. 


1. 

ä. 

3. 

h. 

5. 

6. 

7. 

6. 

9. 
10. 
il. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 


Senechausti«  de  CareauofM§, 
Seigneurie  de  Mirepoix. 
Viguerie  de  CarcassoDoe. 
»       de  Gabardez. 
»       de  Minerbois. 
Ghatel^nie  de  Mont-real. 
Vigoerie  des  AIlemanÄ. 

»       de  Limoux. 
Bailliage  de  Sault. 
Viguerie  de  Feoouillides. 
»       de  Fcrmenez. 
n  dAlbi. 
Comic  de  Caslres. 
Vicorate  de  Lautrec. 
Viguerie  de  Beziers. 
Viguerie  de  Gignac. 

»       de  Narboana. 
Comtö  de  LotsBBof. 


Sen$ekmu$i0  d»  BaattcoirB. 

1.  Bailliage  de  Velai. 

2.  9      de  Gdvaudan. 

3.  j)      de  Vivarais. 

4.  Viguerie  de  Beaocaire. 
5»      »       de  Nismes. 

de  Somimöres. 
d»  Vigan. 
d'Andouse. 
d'Alais. 
dUz6s. 
de  Bagnols. 
de  Roquemaure. 
de  St.  Aodrö. 

d'Aiguesmortes. 

de  Lunel. 

duI'onl-sainl-Esprit 
17.  Haronie  et  aectorie  de  Moiit^ 
peliier. 

Ifördlieh  und  wutUeh  geleg9»§ 

Seoediaass^e  de  Perlgord  et  de 
Querci. 
*  d^Agenois. 
»         de  Rovergue, 
»        ^  Bigorre. 


6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


9 
9 
9 
9 

9 
9 

9 
O 
9 

9 

» 


g)  Dat  J^otariat.^) 


100.   Da»  Recht  m  den  königUchen  Uodeni  Nolare  (Tabellio- 

^IrZ^^T"]^  ""'^  ^^'^'PP         Sdiönen  ftlr  eine 

I  rarogat.ve  der  Krone  erklärt  und  daher  seibat  de»  königlichen 

t^T^  ab  are  Acte  hatte.  eiL  Be- 

we«kraft,  wenn  das  offieieUe  Not«iatssigm  (SigiHom  AutheDticum) 

nuT«!^  «lri!V  ^'«»«••'•^^  n»t  den  Texten  dor  Torord- 

-     Vn,;r.ne  "  2^  \  ""«^  «"^^^^ 

Nol.i™  in    B         .        *"»         •■  I-   S-  noch  Brunei  Ic  parfait 

»«  .«effil.«  7    ^-  ><"""•"•  E»  werde.  totoM«  U«  n^T«»*».. 
~"       "«wure  dct  Lautiert  lieiielua. 


Digitized  by  Google 


lY.  Booi.  Ca».  III.  Staavsw .  v.  Snutsmw«  161 

ihnen  angehängt  war.  ')  Die  König:«  ernannten  also  deren  eine 
Anzahl  für  jeden  B(?zirk  eines  Baiiii  oder  Seneschall  und  daher  auch 
(und  zwar  (>0)  für  die  PrevAle  von  Paris. 2)  Die  letzten  Iltissen  >'o- 
taires  du  ChAtclet  und  bilden  ein  eigenes  Collegiiim,  dessen  Hechte 
und  Privilegien,  v  eh  lic  in  12  Briefen  oder  Urkunden  aus  den  Jah- 
ren 1300  bis  130'i-  (Mithalten  siud,  der  Prevöt  von  Paris  1305  in 
einen  Vidimus  veroinle."') 

Ludwig  X.  heslätigte  dieselben  und  Philipp  V.  erliess  1317 
eine  eijjene  unter  dem  Naraen  der  Constitution  l^hilippine  bekannte 
Verordnung  tiber  ihre  Rechte, "l)  die  ein  bleibendes  Statut  ihrer  Cor- 
poration fConfrerie  des  Notaires  de  Paris)  und  von  vielen  Könige« 
bestätigt  wurde  1330,  1350,  137:},  1381,  1452,  1461.5) 

Die  Notare  mussten  ihre  Prolocolle  und  Urtexte  der  Act« 
fminnie>  genannt)  sorgfältig  aufbewahren;  nach  ihrem  Tode  waren 
sie  an  königliche  Archive  zu  übergeben.«)  Gaii  VH.  schSifte  jene 
Yerpnichiung  1437  nochmals  ein  wd  befahlIhDen  das  Anlegen  von 
Registern.  Sie  führten  jetzt  aueh  liiafig  den  Titel  Gardea-NoAes.') 
Die  Corporation  der  Pariser  NpUre  erhielt  1870  im  Palaia  ein  Zimmer, 
wo  ihre  Mitglieder  sich  Tefsammala  aoch  Acte  awfiiehmen  nad  awafcg* 
ligen  konnten.«)  Carl  VI.  nimmt  sie  1411  unter  seinen  besondertn 
Schutz.  Sie  erhalten  das  Recht,  Schilde  (Faaneanx  rojaux)  an  ihre 
Häuser  anznheaen»)  and  eine  Menge  Prifilegien,  worden  eher  anck 
streng  überwacht  iiiid  ihre  Gelderpressungen  bestraft.  Die  Notare 
fem  ChAtelet  erhalten  das  Recht,  in  ganz  Frankreich  Acte  auiztir 
nehmen,  wShrend  alle  ftbrigen  auf  ihre  Amtshesirfce  heschrinkt  wap- 
ren.  «*)  Sie  allein  machen  die  Erbschaftsinrentarien  nach  einer  Ver- 
ordnung von  f964J*) 


«)  S.  die  Verordnung  im  Ree.  U.  691.  Nur  ta  FolfO  besondewr  <>»f«^" 
können  Grundherreil  Kotii«  enienneii.  St  wird  ineh  verMn,  das«  kiliiMf 
die  Barbiere  and  Uetsger  (Tonsoret  et  CamWeeiJ  W oiariatH^MIIe 

a)  Rec/ll.  725.  795.  818.  Von  denselben  handelt  das  Grand  Goatumier  de 
Charles  VI.  Liv.  I.  ch.  2  (p.  7)  u.  I.  ch.  5.  p.  37.  3«-  . 

3)  Gedruckt  bei  Lnngloix  p.  8-iO.    B.  .uckleo  aber 
Notare  »ich  einiuscWeichon,  gegca  welche  vor  Allem  die  TeroidBimg  vwi 
1317  gerichlel  war.  Feemel  I.  «31.  -  ^  Laaglaiz  p.  lO-*^. 

«)  8.  den  Teit  dermIbSB  n«sh  dar  BeHMIigmig  diems  lahrei  im  Ree.  iV.  371. 

Terordnung  v.  1370.  Ree.  V.  347.  Später  wurde  dies«  geordnet  Sie 
ihreiiNachfolijern  im  Amte  T.  d.  Erben  einzuhändigeu.  aec.VILlö7.  YUl-ePifc 
7)  Langloix  p.  17.  Doc  XUI.  -      Ree.  V.  350. 
»)  Dies«  thun  bekanntlich  noch  jeUl  aUe  Noime  IB  WmVtm' 
<«)  Verordnung  Carls  Yil.  f.  44W.  laogloiz  p.  tt* 
ii)  Aokad  de  TiOmgnM  p.  XIXVIL 
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Die  Notariatskuns,  bildele  »,>b  frühe  als  WisseMOfcrfl Di« 
Ars  ^„,a,.a  de.  K«la„.li„us  Pa.,sagerii  (au,  Padua)-)  .rhirt  i«F«St 
re,ch  da.  höchste  Ansehen.  Man  schrieb  eine  Menge  Werk,  „tt"^ 
-.uJanen  un,er  welchen  ein  K„„n»larh«ch  von  liTOberttiJ^öi!; 

^Vasden  tr.rag  ihrer  Kvpedi.ionen  beW«,  ,«  befiihl  ri„TJ 
Ordnung  v„,n  Jahr  Vm  ein  N  ierlheil  davon  an  deo  Äeh^ 
Schatz  abzuliefern.    l.ie.s  eihühte  sehr  die  von  ihnen  «foS^ 

Honorare.;,   Es  wur  ,  daher  Tarife  ihrer  üeb.kZ  t^^'^ 

Da  sie  auch  an  „,„,   F..i„u,  ,„fa,h^  J 

Arten  dieselben  nun  in  nahe  „ie.enen  WirthshHu.ern.  Alto«. 

sste";  b^i^tir """"  i 

5j  i>w  FtnansvenvaltungJ) 

a)  ßoiiiciiisames. 

^J"  Ernc'lerung  des  Reiches  und  die  «tela  «teicead« 

Bjjto.ae  der  Könige  nathigten  diese,  derFinanzverwaLTÄ 

L  Hr.      .     ?  '         J"'"'^^''  besten  geordnito, 

wJSJ^Z'  '"""den  an  der  Spitze  d«  to». 

5?  I^lh"  "echenkainmer.  (Oben  No.  177.) 

-od  K,STh».    "     '^«'."-'"'"8  d«r  Einkünfte  war  den  Baillii 

«eE  ,nA!T        .  '  ■^'^f<'='"'""'!'  wiederkehrende,  theils  gele- 

«.Wto^TÄr  ""  dieser  Periode  „eh«r. 

dmS,ir;«ik?r".  Fiuanznoth  half  man  sich 

-       '^.wwch.eden.ten.  uic.sleus  verwerlUcheu  oder  n.chth«Ui- 

' ni'^'^.  iS"""""  "«^ 

Paslnrct,  Vo™3«^  '  yi"  ''7''''  P»ri,,  1768-69.  *«.  4w 

We,li„  Bepertoire  T,  l>J!l.,I!r,^'^,,,''"  ' 
Werke  yon  llain,  ZZÜ^r^ 

«3»  IV.  8  „„   n  *  >•  »•»"••  P«"«.  2  eJ,  PT«, 


Digitized  by  Google 


IV.  BuGfl.  €iv.  in*  StMTgTBUP.  V.  Staatstbkw.  458 


l'en  Miltpl.  Dorh  sliei^cn  die  Einiiahiiu'n  der  Krone,  und  die  mit 
denselben  beaulü  igien  Ueaiutenslellen  erhielten  allmäblig  eine  ge- 
ordnete Organisation. 

Die  Einkünfte  der  KOnige  in  dieser  Periode  lassen  sich  auf 
folgende  Hanptclas^^en  ')  zuriickführen. 

I.  Die  könifjliefjen  Doni.iiiHMi: 

1)  die  Pachtgiiier,  Weinberge  uud  andere  durch  eigene  Ver- 
walter administrirtc  Doinaincn ; 

2)  die  königlichen  einer  eigenen  Verwaltung  untergebenen 
Forsten ; 

3j  Grundrenten,  Zehnten,  Zinsen  aller  Art; 

k]  die  Kopfzinse  der  Leibeigenen  uud  Hörigen. 

II.  Der  Ertrag  der  Regalien: 

1)  des  Mimzregal'j, 
2]  des  Bergregals, 

3)  der  iVOV  beginnenden  königlichen  Posten* 

III.  Ziiräliige  Kroneinnahmen:  ' 
Ij  das  droit  d'Aubaine, 

2;  das  droit  de  BAtardise, 

3)  die  Regale , 

k]  das  droit  d'Amortissement, 

5)  das  der  Francs  liefs, 

0)  Ertrag  der  Justiz,  Confisrationen,  Strafgelder  u.  dgl.» 
7)  andere  zufällige  Einnahmen. 

IV.  Die  Tailles  und  die  unter  dem  Namen  der  Aides  ▼00  den 
Boichs-  oder  Provinzialstinden  bewilligten  Subsidien. 

V.  Ausserdem  suchten  in  Zeilen  der  Noth  die  Könige  durch  ver- 
schiedene Finanzoperationen  sich  Geld  zu  rerschaffen,  als  dureli  den 
Verkauf  von  Leib-  oder  bleibenden  Renten,  von  Ämtern,  Aufnahme 
von  Anlehen  gegen  Hingabe  von  Staatsdomainen ;  dur(  h  die  Vertrei- 
bung oder  die  bezahlte  Wiederzulassong  der  Juden,  durch  Freilassun- 
gen der  Hörigen  für  Geld^  durch  die  Uttnzverfiilschungen.  ja  selbst 
durch  die  Hinrichtung  reich  gewordener  Finanzminister  und  die  Ein- 
ziehung ihres  Vermögens.^  Einige  Könige,  wie  Carl  V.  und  Carl  VIL, 


*)  Man  kann  auch,  absehend  von  den  Fällen  in  No.  V.,  die  Einnahmen  des 
Köni-<  in  zwei  llaiiplrlasscn  thcileu,  1)  Kronreveniirn  (Doniaine  de  la  Cou- 
roimc  im  Aveilcsten  Sinne  ,  daniiit»  ]  fallen  die  Einuabiucn  I.  II.  III.  OBd 
2)  glündisrhe  Subsidien.  S.  Traile  hislorique  d«  Ii  Soavscalael*  *i  Rolt 
vol.  I.  rh.  I.  a.  XIX. 

Die  sechs  erslcn  Surinlendan»  dM  rtnaiicet  wurden  WngeridHet:  "Miny 
1315,  U  GaeMa  ISIS,  Reny  1328,  Meiitalgn  140»,  Bwesiars  141«,  de  Gyae 
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bestrebten  sich,  das  Finanzwesea  fo  lael  wie  mOgUeh  XB  affdaM^ 
unter  anderm  erlaubte  man  aich  die  ungereehteslen  MlrflckHBgan 

und  Mittel.') 

Philipp  der  Schöne  und  seine  Nachfolger  ernannten  für  die 
Leitung  des  Finanzwesens  einen  eigenen  Surin(endant  des  Fi- 
nances,  so  dass  jetzt  nicht  mehr  der  Grosskämmerer  an  dess'^i  Spitze 
stand.  Sein  Hauptgeschäft  scheint  übrigens  vor  Allem  darin  be- 
standen zu  haben,  durch  alle  Mittel  und  Künste  die  Einnahmen  des 
königlichea  Schatzes  zu  vermehren  und  in  Bedrängnissen  Hülfe  zu 
achaffen.  Die  meisten  waren  unredliche  Männer.  Die  Verwalter 
dea  Schatzes  waren  die  Tr^soriers;  über  ihnen  und  allen  Finanz- 
Beamten  itand  die  königliche  Hechenkammer;  jedem  Hauptzweig 
der  Einlifinfke  waren  besondere  Beamte  vorgesetzt,  die  zagieick 
eine  ihren  Fnnetionen  entsprecbwide  Gerichtsbarkeit  hatten. 

b)  Von  dea  KroDdomSnen  vnd  ihrer  UnTerianerlicblLeit.^ 

102.  Wenn  schon  Tor  dem  1^.  Jahrhundert  die  Könige  darauf 
bedacht  waren,  die  Gcsaramthcit  der  Kronlande  zu  bewahren  und 
desshalb  ihre  Töchter  in  der  Regel  nur  mit  Geld  auszustatten,  den 
nachgeborenen  Söhnen  Allodien  oder  Lehen  als  Apanage  nur  bis 
zum  Ausslerben  ihrer  männlichen  Descendenz  zu  verleihen;  so 
wurde  es  vom  Jahrhunderl  an  als  ein  Grundsatz  des  französischen 
Staatsrechts  angesehen ,  dass  die  Krondoraainen  unveräusserlich 
seien.  Philipp  V.,  der  zuerst  denselben  aussprach  im  Jahr  1318), 
nahm  zugleich  die  Ho<,ierungs/eil  Ludwigs  IX <  als  die  Normalpe- 
riode  an  und  erkläi  Ic  dalicr  alle  seitdem  gemachten  Veräusserun^en 
von  Krondomaincn  für  nii  litig.^)  Dem  nn «geac  htet  erlangten  auch 
nach  ihm  besonders  begünstigte  lVr>^nnen  für  geleistete  Dienste  oder 
aiirli  aus  bloser  Liberalität  der  küniije  Resit/unp^en  und  Revenuen, 
die  auf  lirongUter  oder  die  königlichen  Kassen  radicirt  waren.  Diess 


1126;  der  siebente  wurde  ermordet  und  der  sonst  redliche  Jaques  Coeur 
14SS  Brit  dem  Verluste  eines  Tticils  seines  Vermögens  bestraft.  La  Data 
biMbte  it  Jahre  in  der  Bastille  n  (I455--I46A).  BreMon  biiloire  flau- 
cUre  de  k  Frui«e  I.  100—148. 

0  BaiUy  histoiro  nnanci^re  schildert  die  FlnanzTerwaltoBg  dieser  Perlodo  snf 
das  Trcffendslo  Bd.  I.  65—186. 

2)  Nach  Pastoret  Preface  zu  1.  XY.  und  XVI.  der  Ord.  dos  Ilois  de  France 
1811  u.  1812.  Vgl.  aurh  Pandcctes  francaises  livre  I.  ch.  22.  Traite  bist, 
de  k  Boeverainetd  du  Roi  I.  ch.  I.  n.  XX.  folg.  Moreau  de  Beaumoul 
Mdmeiret  t.  IV,  15  folg.  Reo.  Table  r.  Domaiue  de  U  Coaronno. 

*)  Ord.  670,  See.  i.  dlsanbert  Ul.  ^  119.  2M.  Mae  hatte  iBdewen  lot 
AUeai  die  BoheakmigeB  im>nge. 
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bewirkte,  dass  bei  jedem  Tbronvecbsel  «nd  oft  auch  ohne  diesen. 
Befehle  «rlasseo  wurden,  welche  diese  Liberalitttlen  widerriefen.  *) 

Dessgleichen  erliess  Philipp  von  Yalois  den  11.  Mai  1333  eine 
Widerrufungsverordnung,  3)  die  sich  jedoch  nur  auf  ooncedirto  Ren- 
ten bezieht  und  13i^  dahin  beschrflnkt  wurde,  dass  diejenigen, 
welche  eidlich  nachweisen  konnten,  sie  seien  nur  für  geleistete 
Dienste  belohnt,  im  Genüsse  verbieibeu  sollten.')  1349  wurden 
jedoch  die  in  der  Vic-omt<3  von  Paris  veräusserten  Krongfiter  zurück- 
gefordert.^) Nun  folgte  eine  Menge  solcher  Verordnungen  aufein- 
ander, als  vom  März  1356,  AprU  1357,  Mai  1358,  December  1360 
und  noch  im  Juii  lV5V.^j 

Carl  VI.  gab  zwar  die  («ujenne  seinem  ältesten  Sohne  und  die 
Grafschaft  Dreux  dessen  Bruder,  aber  unter  der  ausdrüclilichen  Be- 
dingung des  lUklifalls  auf  den  Sterblall  ohne  mäDoIicbe  Erben.«) 
Derselbe  Kr>nig  setzte  in  einer  eigenen  Verordnung  vom  Februar 
1401  die  eigentlichen  Grundsätze  über  die  L'nveiausserlichkeil  der 
Krondoraainen  förmlich  fest.']  Er  erklärt  im  Voraus  jede  von  ihm 
erlangte  Concession  dieser  Art  für  unverbiiuilich,  beschwiut  diess 
und  lässt  es  durch  die  Prinzen  des  Hauses  besch^\orcn,  ferner  durch 
seinen  Canzier,  den  Connetable,  die  Käthe  der  Uechenkamnier  u.  A. 

Diess  hinderte  nicht,  dass  schon  50  Tage  nachher  der  küiiig- 
licbe  Procurator  Klage  erhob  über  das  Vorkommen  neuer  Conces- 
sionen.  Der  Konig  befahl  die  Uückerslatlung  Ii03.^)  Ks  blieb  nun 
dieser  Grundsatz  ein  sle]»cn<les  Recht  der  Krondomaineu.  Auch  die 
Reichsslände  sprachen  diesen  Grundsatz  aus.») 

Ob  man  ein  knni;Hiches  Privaivermögen  vom  Kronvermögen 
unterschieden  habe,  lässt  sich  mit  Gewissheit  nicht  sagen. 'o) 

Die  königlichen  Schatzmeister  haben  die  höchste  Aufsicht  und 
Verwaltung  der  Krondcmäncn.  • ')  Die  Einnahme  des  Ertrags  der 
Domänen  besorgten  von  1320  an  eigene  Keceptoren  (Receveurs  des 
domaines).'^)   In  der  Normandie  besorgten  sie  dio  Vicomles.'') 


«)  Carl  der  Schöne  widerrief  so  die  von  PhiUpp  IT.  und  Ton  Ladwig  X.  f«- 

miftbtiin  gebeaknngen.  O.  I.  769« 
a)  O,  II.  ».  -  »)  O.  II.  200.  -  *)  O.  II.  315. 

*}  8.  eine  Angabe  M  P-siorct  t.  XV.  p.  vii-vili.  Ree.  iv.  »^'"^^  J  3 
«)  Pasioret  a.  a.  O.  p.  VIII.  -     0.  VIII.  VW.  FX.  288.  Äec.  Yll.  ».  166. 

8)  Paslorct  p.  IX.  —  9)  Uec.  X.  5i7  (im  Jahr  iMl). 

10)  Es  dculen  manche  Verordnungen  darauf  hin,  aniStS  SCbtinen  SM  MWen 
nur  eines  zu  wachen.   Paatoret  s«  s.  O. 

11)  Ree.  V.  m  m  Tl.  6W.  lÄ».  TU.  IM. 

O)  DieidbeD  werdeo  lo  d«i  Verordnuni^on  ül  cr  die XMndomaiaflii  Moflg  er- 

-wiliBft.  Moreaa  de  Beaumont  IV.  IM  folg. 
»)  Morea«  de  BeMusonl  p.  115. 
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t)  Me  kVaif^Heli«!!  Fönten.  >) 
193.    Die  k(Wiij»Iichen  Forsten  gehr>rten  zu  den  wichtigsten 
Krondotiijnen  und  desshalb  wurde  das  Forstwesen  schon  im  vier- 
zehnten Jahrhundert  der  Gegenstand  einer  besonderen  Gesetzgebung. 
Verschiedene  Forslordnungcn  wurden  erlassen  über  die  Bewirthschaf- 
tung  der  WSlder  und  die  Gerichtsbarkeit  der  Forstbeaiulen.  Schon 
in  der  oft  erwähnten  Verordnung  Philipps  des  Schönen  Tom  23. 
März  1302  (touchant  le  bieo  du  royaume)  werden  die  Hagislri  et 
ciutodee  forestarum  neben  den  Batiiis  und  SAnöchaux  aufgeführt  0 
Im  Jahr  1318  erliess  Fbiiipp  V.  eine  kurze  Verordnung  über  die 
Wälder  der  Champagne,    den  2.  Juni  1319  eine  ausführliche  Forit- 
ordnung,  die  er  den  17.  Mai  1320  bestätigte  und  mit  Znsätzen 
Termehrte.^)  Eine  andere  machte  1346  Philipp  VI.,  der  1360  eine 
Instruction  Aber  das  Fällen  der  Bäume  folgte.^)   Carl  V.  erliess 
1376  eine  ausfilhrliche  Forsfordnung,  die  er  1^  erneuerte  und 
▼ermehrte  ond  1402  noch  ausführlicher  machte.*) 

IMe  mit  der  Forstverwaltung  beauftragten  Beamten  haben  auch 
die  ForstpoKzei  und  die  damit  verbundene  Forstgerichtsbarkeit.  Es 
waren  diess  anfangs  nur  die  Gruners')  (Gniarii  oder  Gustodes  fores- 
tarum) und  die  Maltres  des  for^ls  oder  Maltres  des  Eaox  et  forAts» 
Magistri  forestarum.  Es  finden  sich  jedoch  die  ersten  nicht  in  allen 
sondern  in  der  Regel  nur  in  entlegenen  kleineren  Waldungen ;  gros- 
sere stehen  unmittelbar  unter  den  Forstmeistern,  welche  die  ho- 
hem Beamten  auch  der  Gnijers  sind.  Erst  im  Jabr  1384  wird 
ein  Souverain  Maltre  et  inqnisiteur  gen^ral  et  röformateur  des  Eanx 
et  Forsts  ernannt,^  der  später  Grand  mattre  des  Eaux  et  Forsts 
hiess.  Er  bat  seinen  Sitz  als  oberster  Richter  in  Forstsachen  an 
der  Marraortitfel  des  Pallastes  in  Paris,  wie  der  ConnöUble.*)  Die 


0  LoiB  tanüUnB  de  U  France  par  Peequet.  ParU  1753.  2  toI.  4.  Putoret 

Vorrede  tu  t.  XVI.  p.  XXXV— XI.  Morean  de  BoaumoiU  IV.  180.  Rocupil 

Tahic  V.  Eaux  et  For<^ts.  BrewcT  Gesdiiehle  der  fk-aniöfitcliea  GericbU- 

vprfassmig  II.  288—341. 
2;  Ree.  II.  723.  —  3)  Ree.  III.  20*.  —  *)  Ree.  III.  205.    Orrt.  I.  683.  707. 
*)  Ree  IV.  322.  V.  113.  —  6)  ftec.  V.  456.  666.  VJI.  i«,  die  crsle  tiat  52, 

di«  leitte  75  Artik^ 
*)  Ober  die  Alildtaar  4«  Wortat  ftt  StreiL  B«r  Gmjer  in  etne  Art  FIMer 

oder  WtldUller.  Bi  fcowaen  jedoch  «och  aader«  ntneii  Hir  die  Fntcr- 

beamton  der  Forste  vor,  namentlich  S«f«D»  de  FordlS  und  la  der  Nor^ 

mandie  der  Titel  Verdier  (Viridaritis). 
»)  Wenigstens  litidet  man  ilin  erst  jetzt.  Ree.  Vf.  507.   Im  Jahr  1413  wird 

die  Stelle  wieder  aufgehoben ,  doch  »chon  1424  wieder  hergestellt.  Ree.  VW. 

M0.  Brewar  8.  m.  SM.  Moreaa  de  BeaoMt  p.  IM. 
•)  Biewer  S.  M.  Deo  Graadfeneor,  ala  Chef  dea  Foratweaena  Badet  aun 

aoch  aieht  «iooaal  antcr  Philipp  dam  ScUteen.  Brewer  IL  800. 
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Zahl  der  gewöhiilirhen  Forstincisler  wpclisclfo,  man  findet  1317 
zwei,  13Vß  zehn,  1375  seclis,  1381  zehn.  \ On  den  riniyers'  wird 
an  die  Forslnieisler  und  von  diesen  an  den  Oberfor^fmeister  appel- 
liit.  Zu  der  ('.(tmpeleFiz  der  Forstgerichh^  f,'ch(>rlen  autli  die  Civil- 
und  CriminalkhiLret) ,  die  sich  auf  die  Jagd  beziehen.'}  l  nadelic  hen 
war  die  Jagd  nie  iit  erlaubl.^)  Doch  wurde  sie  den  Bur},'ern  man- 
cher Slädte  und  aucli  andern  Freien  gcstatleL^}  Mit  der  Aufsiclit 
über  die  Wälder  war  auch  die  der  Gewässer  vorhun(h'n,  worin  raao 
zu  fischen  pflegte,  und  bei  weichen  Jagden  vurkameu. 

4)  Das  Mflmregal.^) 

194^  Erst  8«it  Philipp  dem  SebOoen  saehten  die  KOoige  aus 
dem  Httniregal  grossere  Vortbeile  zo  ziehen,  jedoch  leider  auf 
eioe  venig  loblicfae  Weise.  Sie  begannen  die  Münzen  za  TerfU- 
sehen,  d.  b.  sie  schlechter  ausprägen  zu  lassen.  Sie  hielten  sich 
dir  vollkommen  berechtigt  durch  die  Vermindmng  des  innern  Ge- 
haltes der  Manzen  sich  zu  bereichern,  und  entsagten  daher  auch 
fQr  Geld  diesem  Kronrechte  zu  Gunsten  einzelner  Städte  oder 
Provinzen. 0  l>ie  Klagen  der  Stünde  fiber  die  Verschlechterungen 
des  Geldes  veranlassten  sie  dann,  ein  besseres  Gepräge  machen  zu 
lassen.  Oft  folgten  in  einem  Jahre  mehrere  Umprägungen  der  Mün- 
zen, so  dass,  weil  die  schlechtem  von  den  guten  nicht  immer  leicht 
au  unterscheiden  waren,  die  grössten  Verwirrungen  daraus  sicher- 
'  gaben.*)  Die  Zahl  der  Verordnungen  Ober  das  Mflnzwesen  ist  in 
dieser  Periode  ausserordentlich  gross.') 


1)  Brcwer  S.  311. 

^  Verbot  Carls  VI.  von  15.  Jlnncr  13M.  Ord.  VIII.  117.  Rae.  VI.  T72,  fer- 
ner von  1461.  Ree.  IX.  71.  Mehr  bei  Rrewer  S.  Mft. 

3)  Z.  R.  14M  den  Eingesessenen  der  Diöro'^e  Ni^mos. 

^)  Pastoret  Vorrede  zu  B.  XVI.  p.  XL-XLVIll.  Ahat  de  Bnzfndien  Trail^ 
des  Monnaics  et  do  la  Juri'idii  lion  des  Mouuaies  en  forme  de  Dii  tioniiaire. 
Parh  ITft'».  -2  1.  Lehlanc  traile  Iii«tlorique  des  Mouuaies  de  Irauce. 
IWO.  1  vol.  4.  i  raile  hislorique  de  la  Souverainetd  d«  Rol  II.  185.  Rre- 
wer II.  424—435. 

«)  Z.  R.  der  Konnandle.  Man  salille  die  Monndage  als  Steuer.  Polherat  de 
Thea  p.  69. 

•)  Leblanc  p.  XXVI  folg.  nnd  402  folg.  die  Tabelle.  Eine  andere  von  Dupin 
de  Saint  Marc  giebl  Polherat  de  Thon  p.  HMO.  Die  Mark  Sillier  wurde  zu 
2  Livres  18  Soh,  aber  auch  zu  Iii  Livres  aus'jeprägl !  Der  Ours  ward  er- 
zwungen. Die  fremden  Kauflcule  hörten  auf,  die  (Vaaxösiseiken  Mirkle  fo 
besuchen.  AUe  Uenüer»  Terannleo  und  «aleW  die  Kdoige  seibst,  denen 
man  die  Abgaben  In  scblecbUrr  Mflnxe  tabUe.  Potberat  de  Thon  p.  SO.  Im 
'    Jahr  13411  wechselte  man  eilf  mal  die  IfOnsen  (nach  PaMoret). 

1)  Nach  Pastoret  betreffen  in  d«i  6  ersten  Rinden  der  Oidonnanoes  l).dle 
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B.  sab  melirere  kSoiglicbc  Mü.uslällen,  an  deren  Spitze  M.- 

ÄIhJ^T'  *f  ^r""»"»«""  von  1339  zun,  ers.enmal  at 
»M^S6n^«x6e,  mo«OMie»yo,kon,m.n.  führen  «her  alle  Münz 

«S^^b2?.5i^'"?''*A""'K''*'r  jedoch  anßng  i"l 

l^^Ä'rL  "^^^''''^".•'"^""P^  beson- 
der., bald  die  Cow  det  noomdes  genannte  lU  Li,,      bildeten  unter 

welcher  auch  die  Gold-  a.d  Silberarbeiler  standen.     Die  /  l,  hl 
M.lgheder  .Uej  ron  drei  auf  .«h»  m  dieser  Periode    Sie  hatten  d  e 
^en'";^:r.  "^tn  ^•'•'"-önzer.^)    Aueh  dietriji! 

BnVke  P    ■  r  "^'«).  ihre  Tische  an  l.r 

riZh  J«    v  '  »^"^  '•"°''«»  <"e^«"  «e- 

~n,™  »T«- B»«*bridungea  fand.  Cri.uinal,acbe„  .«,- 

(fenomnien,  keine  Berufung  an  das  Pariaaent  statt.')   Ihre  Mit- 
gheder  hiessen  Presidaux  und  ComaiUi»..  .i.  I..»-  ■ 
Mü>i.tere  pubiic,  i].re  GreZ»l^Äi;j:;^Tr 

e}  Die  Regale.«) 

S,.|,         "T-  r"""'  ^ '"•  »»«ig»  Philipp  «lern 

S.h,  ne,  m  lol.e  seiner  Slreiligkeil,.,,  „i,  ihl»  aSd.  du  RechT 
d.e  i..,ukunf  e  e.ncs  Ri.,ohofs,,i,zes  „der  einer  Abtd  .ede  "ILnte  M 
».ch  zu  ziehen.  I)e,  König  liess  sich  das.sefbe  durch  die  WWI» 
mellen  Stände  bestätigen  und  schrieb  hierüber  HeC«.  vor 

*»  vl  oi  ''^'S^^S™         Zwei  Verordnungen  Pbüipp. 

«  ''-^^         ■'"'"^'P  »"f*  neue.')   Die  llStS! 

hebe.  Donianenverwalter  zogen  diese  Einkünfte  ei«.  ^ 

BlJ^h.  r  EiporWta,  de.  fioM«MT 

v«:  ,3^"  r'"  .f""  *•  *.-««~*«.«.ro«h«.. 

-«  im  1  >,  ,*-7" bei  i„Com  ium<mn^  i.M 
•>  BnnrJg.  m.  •««»ohliMrtioli..  S«,ckvMi.  ^  M. 

*)  Enc7clopMto  f,  d. 

«TnoiTdu  B„7     "Sir*"  "r**"  **•  *»"^«- 

P»rlie  II.  ,1,  6.        *  "«oo»t  Iii  Loh  eedMMUVMt  4.  b  France. 

2  äö7.  Kec.  Tl.  759. 

•)  0-  B.  M».  843.  aec.  IV.  4oa. 
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Gaii  Y.  fiberUeM  dieseUiui  ttt  A»ftag  seiner  RegieroDg  (136%) 
der  Fabrik  der  heil.  Gapelle  in  Paris.  <}  Das  Gleiche  that  1488  Carl  VU. 
tSkr  drei  Jabre.  Dagegeo  behielt  König  Johann  in  Berry  und  iu  der 
Auvergoe,  die  er  seinem  Sobne  übertragnen  hatte,  die  Hegnle  sich  vor.^) 
Als  zur  Zeit  des  Scbisraa's  die  päb.stlichen  Goilatoren  derselben  sich 
bemächtigen  wollten,  befahl  Carl  VI.  1385  seinen  Prövdts,  mit  aller 
Strenge  dagegen  zu  arbeiten  und  sofort  die  Einkünfte  vacanter  Bene- 
ficien  einzuziehen.')  Die  Verwaltung  dieser  überträgt  eine  V«M(»r(l- 
nung  von  lVi7  den  koui<;lii  h(Mi  ßailiis  und  don  gewöhnlichen  Kecep- 
torcnJ)  Erst  nach  der  Beeidiji^nng  des  neu  ernannten  Prälaten  wird 
dieselbe  den  freistlichen  Htfuhden  zurückgegeben.*)  Ilie  und  da 
wird  zu  Gunsten  einzelner  Kirchen  auf  die  Uegale  verzichtet.^) 

t)  Vom  Droit  d'Amortissemenl.'l 
i06.  Vom  Ursprung  dieses  Kechtes  ist  schon  oben  (S.  228) 
die  Ued(3  gewesen.  Eine  V  ei  ordnuu'^^  Philipps  des  Schiinen  vom 
Jahr  liül  halte  die  Zahlungen ,  welche  eine  geistliche  Corporation, 
die  ein  Lehengut  im  Reiche  erwerben  wollte,  zu  leisten  hatte,  ge- 
nau bestimmt.  (8.  230).  Auf  dieselbe  folgten  in  dieser  Periode  die 
Verordnungen  Philipps  Y,  vom  März  1320,«)  Carls  des  SchOnenyom 
i8.  Juli  1326,»)  Philipps  YOnValois  vom  18.  Juni  1328. >o)  Dem  nnp 
geachtet  scheinen  viele  Kirchen  und  Abteien  nichts  gezahlt  zn  haben, 
wesshalh  von  Zeit  zu  Zeit  in  einzelnen  Provinzen  oder  DiOcesen  die 
GebOhren  des  Amortissement  gefordert  werden.  *  >]  Im  Jahr  1370  warde 
eine  Vorschrift  Uber  deren  Entrichtung  ftir  Beziers  erlassen,  und 
1373  und  1373  eine  allgemeine  Instructton  und  ein  Reglement.«^ 


«)  0.  IV.  503.  Ebenso  Ludwig  XI.  1465.  Ree.  IX.  514. 
h  0.  IV.  tie.  YU.  417. 
<)  O.  VII.  1S3. 

*)  0.  X.  41«.  413.  Ree.  VIII.  nSO. 
5)  Vcrordnun?  ron  1456.  Ree  IX,  182. 

«)  Z.  B.  des  Erzbisthums  von  llotion.  Reo.  V,  .550.  Verordnuü«  vou  1375. 

7)  Pandeclcs  Franfaise«  v.  Charoiidas  1.  cl».  XI.  1>.  Laorrttre  dn  droit  d*aflBOr- 
U8«<?meut.  Pari*  17.  lÄ.  Pastoret  p.  X.  de  b  Reqp«  P-  77.  eh.  84.  Boo- 
terle  trM  dee  Droits  Seigneorieai  et  matitee»  fdodelee  TouL  1775.  m  folg. 
Moieao  de  Beannont  IT.  870.  Dee  «moriisx mcnt,  nouveaux  RCi\xwu 
francsnefs  depuis  leur  instilulion  et  compris  les  dernier«  ^diU  de  Louis  le 
Grand  par  Jarry.  Nouv.  Edition.  Pari»  17145.  W. 

8)  0.  I.  7.WI.  R»r.  III.  271. 
»)  O.  I.  7«8.  Ree.  III.  322. 
»)  0.  II.  14. 

<i;  Belqiiele  hei  Paeleret  t.  136«.  1366.  u.  a.  p.  Xin— XIV. 
<s)  O.  V.  360  Mg,  Beo.  V.  350.  398.  450.  Die  10  ersten  Aitikal  teiieben 
eicfa  anf  die  Kinben,  der  Ute  auf  die  Stfdte. 
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\ 

FAr  den  Erwerb  Ton  mmitteHbareii  KroodimiSAen  durch  Schen- 
kungen, YerniächfidMe  oder  Ahnosen  ist  der  achtfache,  för  den 
mittelbaren  (also  Ton  Vasallen  bisher  besessenen)  der  itehifadte 
lahresertrag  zu  entrichten.  Den  gleichen  Verbindlichkeiten  unter- 
liegen «ach  die  Stldte  und  selbst  die  Hospitiller ;  >)  ja  sogar  fttr 
Plütie  in  Kirchhofen  war  etwas  za  tahlen.^ 

Eine  neue  Verordnung  erschien  1385,  welche  den  geistlichen 
Gorporationen  befahl ,  von  allen  Erwerbungen  seit  40  Jahren  die 
Amortisationsgebabren  zu  entrichten  —  &lls  sie  ohne  Einwilligung 
des  Königs  stett  gefunden  hatten.  Das  VersSumniss  dieser  Ver- 
pflichtung sollte  den  Rückfall  der  GOter  an  die  Krone  zur  Folge 
haben.*)  Da  sie  demungeachlet  oft  nicht  bezahlt  wurden,  so  befohl 
140S  Carl  VI.  die  Entrichtung  eines  Drittheils  des  Werthes  des  Be- 
sUztburos,  bevor  die  Ubertretungsurkuode  einregistrirt  wurde. ^ 
Ludwig  XI.  gestattete  fttr  eine  ÄTersalsumme  die  Amortisation  einer 
ganzen  Provinz,  z.  B.  1470  der  Normandie  und  1480  Tours. ■) 

g)  Droits  de  Franctfiefil  et  de  nooretox  aeqn^tt.*) 

197.  Die  Könige  suclitm  von  Philipp  dem  Schönen  an  auch 
die  am  Ende  def  vorigen  Periode  eingeführten  Droits  de  francsfiefii 
zu  einer  so  reich  wie  möglich  fliessenden  Quelle  von  Einkünften 
zu  machen.  Sie  dehnten  daher  die  Verpflichtung  sie  zn  entrichten 
auf  alle  nicht  adelichen  Re.sil/er  von  LehengOtem  aus;  auch  die, 
welche  Kriegsdienste  zu  leisten  pflegten,  mussten  zahlen,  jedoch 
nur  den  dreifachen  Jahreserlrag  des  Lehens  (während  die  übrigen 
den  vierfachen  leisteten).  Nur  wenn  zwischen  dem  Könige  und 
dem  Bosilzcr  d<'<  T.ehens  drei  Lchensherrn  in  der  Mitte  standen, 
waren  die  Erwerber  frei.  Diess  befahl  Philipp  V.  in  Verordnungen 
von  1320  und  1326. 0  Wer  der  Pflicht  nicht  nachkam,  konnte  mildem 


0  Terwdninff  vom  4.  Joll  1373.  0.  Y.  656.  AH.  S. 
3)  Z.  B.  p.  639.  «.  3. 

>)  O.  Yii.  143.  Hee.  Yl.  600.  61i.  Nock  andere  Terordnaogen  beiiekoi  ikk 

hierauf.    Pastorpt  p.  XV. 
^)  O.  VIII.  546.  547.  Dazu  eine  Verordnnnff  Y.  1413  in  B.  X.  ferner  X. 
•  205.  Ree.  VII.  42.  289. 
»)  Moreao  de  Beaumout  IV.  383. 

•)  LanrriAres  Tonrede  zu  B.  I.  der  Ord.  Seeeoue  an  B.  II.  p.  T.  p.  XII.  Paa- 
toret  zu  B.  XY.  p.  XYI—XYIU.  Banlarie  a.  a.  O.  p.  m  Pandedea  fran- 

c«iHos  I.  ch.  16.  p.  160  folK.  De  la  Boque  Iraitd  de  U  Nobteaae  ch.  32. 

34.  Encyclopödic  Metli.  Jurisp.  t.  IV.  p   rr23  fnl-   und  Denisart  Aus?.  Yttn 
Camus  V.  Franrsflefs  I.  IX.  p.  1  folg.  Moreau  de  Beanmonl  IV.  42». 
*)  Bncjclopedic  p.  QU,  Ree.  III.  322. 
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Einziehen  des  Lehens  bestraft  werden.  Eine  Menge  Verordnungen 
schärften  diese  Verpflichtung  zugleich  mit  der  über  die  Entrichtung 
der  Amorlisalionsla\en  von  Seiten  geistlicher  Corporalioncn  ein, 
und  bestinimlen  sie  genauer.')  Mit  dem  ursprünglichen  Zwecke 
verband  mau  uim  noch  den ,  die  unadelirhen  Besitzer  von  Lehen 
zu  verhindern,  in  der  drillen  Generation  den  Adel  nnzusprechen : 
die  Zahlung  der  Abgabe  konnte  stets  als  Beweis  ihrer  Abslammung 
und  ihres  wahren  blandes  gegeo  sie  angeführt  werden. 

b)  Droit  de  Bttardlse.>) 

198.  Philipp  IV.  zog  bloss  in  den  Ländern  die  Verlassen.sehaften 
der  ohne  eheliehe  F.eibeserben  verstorbenen  Bastarde  ein,  in  wel- 
chen er  als  Grundherr  im  Besitze  dieser  Berechtigung  war.  'j  Lud- 
wig X.  überliess  den  Vasallen  Bastardeuverlassenschaften  ihrer  Leib- 
eigenen da,  wo  sie  die  volle  ( ii  iindherrlichkeit  besassen ,  sprach  sie 
in  allen  andern  Fällen  aber  si«  h  selb>l  zu.^)  Carl  VL  erklärt  diess 
1380  für  allgemein  geltendes  Hecht.  Nur  wenn  der  Bastard  im  Lande 
eines  Herrn  geboren,  in  demselben  domicilirt,  gestorben  und  sem 
Vermügeu  allda  belegen  war,  sollte  dieser  das  Binzugsreeht  des- 
fclben  ausüben  Itdnnen«*)  Es  gab  jedoch  Coutumes»  welche  diess 
Recht  alt  einen  Aiufliu»  der  SouverflnitSi  ansahen  und  desshalb 
dem  Könige  zuericannlen :  nur  das  Vermögen  von  nnehlicb  gebore- 
nen Geistlichen  sollte  den  Bischöfen  anheim  fallen.*) 

Was  das  Einziehen  von  Verlassenscbafiten  der  Bastarde  betrilR,  . 
so  geschah  es  durch  CoUectoren ,  welche  auch  die  der  Fremden  in 
Beschlag  zu  nehmen  halten.')  Der  KOnig  verzichtet  wohl  auch  zn 
Gunsten  einzelner  Bastarde  auf  sein  Recht  und  erlaubt  ihnen  zu 
testiren.*) 


1}  Wir  Itthran  an  Terordmingen  m  1367,  1370.  1372,  1373,  1375,  1384^ 
1396,  Ree.  V.  319.  850.  38«.  387.  889.  SM.  4ßO.  «M.  VI.  773.  PaMorel  p. 

XVIII-XIX. 

*)  Pandectes  Franfaiscs  I.  ch.  XI.  Pastoret  tu  B.  XV.  der  Ord.  p.  XXVII. 
Boguet  droit  de  Bälardise  L  ch.  8.  Laurriere,  Glowaire  Baslsr4  n.  Bts- 
ttfdlf e.  BaiiUric  iraU^  das  Mit  Sdgn.  1776.  ^  817.  Vonm  ds  Baaomoiit 
lY.  480. 

»)  Ord.  V.  laoa.  O.  I.  889.  Res.  IL  W7.  Die  Baneniraiig  Bastard  ist  nioW 

befrchjaipfend. 

O.  I.  57i.  Ree.  III.  85. 
^)  0.  YIJ.  156.  Mureau  de  Beaumout  p.  48-*.  Graud  Coutuauer  I.  cb.  8.  93. 
•)  Cool,  de  Bourgogne  ch.  VIH.  art.  1.  2.  ö.  Vottf.  Omt.  MdialU.  p.  1117. 

fanier  YI.  897.  art.  73.  p.  1185.  ait.  10  n.  t.  U.  681.  tft.  8.  art.  40. 
^  Ord.  T,  180S.  Art.  1. 

Raa.  II.  831«  Ord.  t.  i805w 
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8tr«idgkeita  Uber  das  Droit  d'Aubaine  Qfid  die  llftiardlM  ilod 
Tom  Conseil  d'EUt  la  enttehttdea.*) 

i)  Om  Droit  d'AnteiM.') 

199.  Das  Reckt,  die  Verlassensehafk  eines  Fremden ,  der  im 
Lande  des  KOnigs  starb,  einzuziehen  (droit  d*aubaine)  wurde  in 
äUfer  Periode  als  ein  Ausfluss  der  höchsten,  nur  dem  Könige  zu- 
stehenden Staatsgewalt  angesehen  konnte  daher  von  den  ihm  un- 
tergebenen Grundherrn  nicht  geübt  werden.^)  Nur  die  höchsten 
Kronyasallen ,  wie  z.  B.  die  Grafen  Ton  Flandern,  welchen  eine 
wahre  Landeshoheit  zukam,  Übten  es  auch  noch  jetzt. 

Allein  da  die  Könige  sich  yorzQglich  die  Förderung  der  Ilan- 
delsblülhe  und  auch  der  Studien  angelegen  sein  Hessen^  so  ertheilten 
sie  häufig  zu  Gunsten  der  Kaufleute  verschiedener  Nationen  und 
der  Studirenden  Pri>ilegienbriefe ,  worin  sie  theilweisc  dem  Droit 
d'Aubaine  entsagten.')  Es  wurden  sowohl  zu  Gunsten  Einzelner  solche 
Privilegien briefc  ausgestellt <^  als  fiir  ganze  Provinzen,')  ja  in  eini- 
,  gen  Th eilen  der  Monarchie  wurde  es  schon  in  dieser  Periode  ganz 
aufgehoben.^) 

In  einigen  degenden  hatten  die  Fremden  für  den  Königsscbutz 
ein  Kopfgeld  ( nhevage),  oft  sogar  für  die  Heirathserlaubniss  (forraa- 
ii;i<xe^  zu  zahlen.  ')  Fremder  ist,  wer  aus  einer  andern  Diöcese  ge- 
bürtig oder  dessen  Ueimath  unbekannt  ist  (hons  mesconens) 


0  TsrordniMg  vom  S.  Sept.  laM.  See.  VI.  611. 

>)  Peslorel  a.  a.  O.  p.  XXIU^XXTil,  De  Unrridn,  Glo<niredadioiiFr«ii> 

?»is  Y.  .Vuliain    na-u<  t,  Droit  de  justice  ch.  22.  23.   Pandectes  Franc^ises 

I.  ch.  16.   ^I.iu  rmaicr  d.  p.  H.  §.  405.  106.  Mauembrecher  1.  305.  Plii- 

lipps  I.  2<»(i.    Barge,  Commonlar  I.  699.  'in  E>^U].^ 
•^j  Laurricrc  p.  93.  u.  Pastor«!.  Philipp  der  Schöne  crkeuul  1302  es  noch  ab 

ein  Recht  kngl.  Vasallen.  Ree.  II.  7i7. 
^  glehe  eiae  BnqaMe  hierilber  bei  Laonttre  ^  M. 

«)  Pastoret  p.  XXIII.  Yerord.  y.  1315»  1350,  1358,  1855,  (In  d.  J.  Ilr  Iis 

kasillianlschen  Kaufleiite)  1356,  1378,  1380,  1382. 
•)  Z.  B.  Fast  u.  Scheffer  d.  21  April  1475.  Ree.  X.  710. 

Die  au«  dem  Bi<;ihiiro  Reims  erhielten  das  Hecht  zu  tostiren  1362.  Ree,  V. 

138.  IHe  aus  Cumbrai  u.  Cambrcsis  wurden  daTon  befreit  den  30.  Juli 

1455.  Bee.  VlL  III.  Ebenso  die  Fkeaidea  In  TeeloaM  1431.  Kec.  X.  535. 

854.  Die  von  St  Claude  in  Frincbe'^IoaBld  konnten  kete  6randeig«aUiQm 

in  Frankreich  erwpil  n.  1.W2.  Ree.  X. 
<)  In  Lai.irnodoc  1475.  Reo.  X.  71^  %L  iM      VerlsBgen  der  Sünde. 

Pasloret  XXVI—XXVII. 
•)  1477  bcflehU  Lud^vig  XI.  die  Ausilbungr  des  D.  d*  A.  in  dem  confiwJirten 
■  Henogthnm  Burgund.  Ree.  X.  700.  Es  gab  1302  GoUeclore»  för  die  bona 

*<>^^uram  Ol  baiiardenun.  Pastoret  p^  XX*  UanMce»  «loMslM  a.  a.  0. 
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k)  Die  Einziehung  herrenloser  Sachen.') 

200.  Wie  einzelne  Landeshcnn  die  in  ihren  Besitzungen  ge- 
funtlpnen  oder  vorhandenen  lierrenh)sen  Sachen  für  ihr  Eij^'enthurn 
erklärten,  thaten  dioss  anrh  die  Kr»nige  und  slrillen  die  Berechti- 
gung darauf  bald  ibreu  Vasallen  ab.  Auf  diese  Weise  eigneten 
sie  sich  zu: 

1)  die  Erbschaften,  ^ozu  kein  Erbe  sieb  meldete  —  (droit  de 
d6sberence},2) 

2)  die  gefundenen  Sachen, die  ihre  Uerren  verloren  hatten, 
(Epaves), 

3)  gefundene  Schätze  (fortune  d'or  et  dargeut).-*) 
Verschiedene  Vei Ordnungen  im  \k.  und  15.  JahrhuDd^rt  mftchM 

es  den  k<)iiiglichen  Finanzbeamten,  insbesondere  den  Baillis  und 
Prevöts  zur  Pflicht,  sieb  dieser  Gegenstinde  za  bemftclitigen  iiDd 
sie  ao  die  königliche  ScbaUkammef  abzuliefern. 

1)  Tom  Berg-  ^  Poilregal. 

201.  I.  Die  älteste  bekannte  Verordnung  über  das  Bergwesen 
ist  die  Carls  VI.  vom  30.  Mai  1W3.«)  Sie  öberlSssC  das  Sueben 
ondAusgraben  der  Metalle  denPrirateD  gegen  die  Abgabe  des  zehnten 
Theilf  des  Ertrags.  Eine  andere  Verordnung  Carb  VlI.  vom  Juli 
1487  besttligt  diese  Regel.«) 


0  Mottet,  Btt  B.  XV.  d.  0.  p.  XXIX.  XXZni.  Boviurio  tnM  dtt  droils 

seigneurinix  id.  v.  17T5.  p.  507  Mg. 

2)  Der  Fiscus  »ucco<lirio  ofi  mit  Ausschluss  der  WiUwe  de«  Verstorbenen,  z.  B. 
hl  der  Normandic.  hiKjurt  du  druit  de  deshoience  ch.  7.  älterer  Coot.  art. 
595.  Neuerer  245.  Die  gew&hnlidien  Roeeptorea  üai  beauftragt,  die  bona 
vacMiUa  elnaisleheii.  Im  SUden  halten  der  BailU  und  die  Consuln  inveuta- 
Tien  m  nuchen  u.  a.  w.  Die  Yerordnnng  Carls  vr.  sur  la  Püli.e  du 
Boyaome  v.  1413.  handelt  Ton  diesem  Alleni.  Ord.  X.  W.  Art.  3.  10. 17. 
Ree.  t  VII.  p.  284  folg. 

3)  Auch  gefundene  Thiorc  fpavida  oder  pavefecla;  Böte»  epaves.  Ord.  v.  CarIV. 
(Ord.  V.  681.  al  l.  5.)  Es  geböi  ca  hieher  Verordnungen  T.  13W.  (Ord.  III. 
p.  403),  vom  21 .  Mai  U13  (O.  X.  W.  Kec.  VII.  2M.  Art.  1«.  17).  SelbH 
Menachea  (Vagabunde)  hSnnen  ala  Eparea  aufgegriffen  werden.  Pastoret 
p.  XXXIt.  Am  bioflgafen  werden  die  Kpavcs  niarilimos  genannt,  a.B.  in 
einer  Verordnung  r.  April  1364.   0.  IV.  519.  Pastorel  cbend. 

*)  Gefundenes  Gold  gobörl  dem  König,  gefundenes  Silber  ihm  und  seinen 
Seigneurs  schon  nach  den  Etabliss.  V.  Sl.  Louis  I.  90.,  wo  jenei  Ibtinne 
d'or  hclMt,  dieses  forlune  d'argenl.  Pasloret  p.  XXXIH.  "  ^  . 

»)  Bdit  <m  Slatat  anr  lee  Minee  t.  CaiL  Tl.  bOmu^  den  30.  Mai  1«3 
X.  i4i.  Hec-  YU.  386.  8.  Forasl  Lola  roralet  I.  p.      H«w>n  de  Yiüe- 
ftaae,  traltd  Üea  Mines.  Paetoret  p.  XXXIV. 
O.  III.  98«.  Bee.  TUI. 
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II.  Die  Posten  führle  Laiwig  XI.  durch  eino  sie  fiuit  vollslän- 
d  g  orgams.reude  Verordnung  vom  19.  Juni  Ii«  oin.  Alle  «er 
Stimdeo  mussle  ein  .Ma.lre  Coureur  eine  Anzahl  Pferde  hallen  zum 
Weiterbringen  der  Briefe  des  Kfini-^s  „der  hoher  Beamten,  femer 

GraodaiHre  de.  Courcurs  de  Frnnee,  der  i,n„,er  um  den  Künie 
yerweüt   ge«,Ut.   Derselbe  lass.  d„„h  Aufseher  die  i^.eu  JZl 

jÄ^ssr"- «'^'""^^ 

war^'«  i'K«'*-''^""*'".  »"S«™""'«  Abgabe  der  Nich.adelichen 
war  wie  fchoo  u  der  yongen  Periode  seil  Ludwig  IX.  die  Taille 

viltT'"''.'"'  fi™»*-"^«  »dermal,  person  i  h^ 
mit  hrer  BewdI,guog.   Die«  Teffl.  „ahm  den  Charaeter  ,1,.,  Aides 

»i«  ZurtimiBBiij  der  Sifade  erkennl  fi39  auch  Carl  VII  an  »1 
de.  TOn  Ihm  gejchaffenen  .tehendeo  Heeres.    Verschiedene  Ver- 

go  .    be    die  F«^^  -  ^"?»  »••*  -'"-'"en.«)  Verordnun- 
1*03  und  1469,»)  K,  wurde  mandien  Gemciudcu  erlaubt,  durch 

Iniposilion,  .1  .Iroil.  Vn  "r  Memoire»  ronccrnam  k. 

scUidUleUer  «hopn.«.  mouMIieli  «.  tntjduvttt»  UMo- 
^  ON.  n.  41S.  att.  4. 

.     V  Tai,,,.  dXi^^If  ."iC» 

^^U.r.a  tl"'  "  Art.  flu«  dl.tW 

■wmiüOD  oa  OrdoonuK«  nr  l  aMMt«  4n  TiUka. 
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jihriidie  ZaUungen  tob  rosdea  ^inpiaii  sich  loaiuJiAufeo.  (A^mio- 
meot.  0 

Wegen  eingclretcner  Unglücksfälle  wird  die  Taille  des  Jahres 
erlassen,  z.  B.  1315.^)  Unler  Carl  VII.  betrugen  die  Tailles  800,000 
Livres,  unter  Ludwig  Xl.  vier  Millionen.  Unter  jenem  blieb  diese 
Abgabe  stehend,  die  für  die  Aides  eingesetzten  IJi  am ten ,  die  Geue- 
raux  und  Elus  machten  die  Umlage  auf  jeden  Ort  ihres  Bezirks. 
Es  kommen  schon  Ausnahmsprivih'gicn  vor,  z.  B.  zu  dunsten  der 
JUUliglichei)  Be;unlen  und  der  Schüler  der  l  niversitalen.^) 

Die  Bepartilion  d(»r  Taille  wurde  von  Kiiiiig  Johann  durch  den 
Prevöt  und  drei  von  den  liiirgern  des  Uiles  gewählte  Prudhommes 
besorgt,  wie  im  dreizchulen  Jahrhundert,  später  unter  der  Direc- 
Uon  der  die  UepurliUou  der  Aideü  leitenden  Eiufi.  (Nro,  2ü3.]^) 

n)  Die  Aides.S) 

203.  Aides  (Auxilia)  sind  von  den  Standen  des  Reichs  ausser- 
ordentlifh  bewilligte  Subsidien  zur  liestreilung  augenblicklicher 
dringender  Bedürfnisse.  Sie  lasten  nicht  bloss  auf  dem  dritten 
Stande,  sondern  auch  auf  der  Geistlichkeit  und  dem  Adel.  Sie 
werden  entweder  als  eine  direcle  Personal-  oder  (uuudsteuer,  oder 
als  eine  indirecle  Accisenabgabe  erhoben.  Die  Oandrischen  und 
englis<  hen  Kriege  veranlassten  dieselben  unler  Philipp  dem  Schö- 
nen und  Konig  Johann. ß)  Sie  wurden  daher  ursprünglich  dahm 
bestimmt,  dass  eine  Anzahl  Familien,  FeueAeerdo  (feux)  verpÜichlot 
wnrde,  so  viel  beizuschiesseu,  dass  ein  ToDkommen  ansgerttsteter 
Kriegsmann  dafür  gestellt  und  unterhalten  werden  konnte.']  Daher 
die  Bei)aiiiiion  derselben  nach  Fenerheecden;  unter  Philipp  von 
Valüis  >v  urde  sie  z.  B.  in  Paris  als  YerkaufiMiccis  auf  gewisse  Waaren 
gelegt.  8) 


i)  Pastorct  p.  XX.  Ree.  X. 

2}  Pastorel  p.  XXI.  .       „  «  «.^ 

»)  Pastorel  p.  XXIII-XXIV.  Verordnungen  v.  1444  o.  1449  setün  die  Taille 

ab  eine  sleheude  Steuer  Tortns.  ^ 
^  Horean  de  Beiimiont  p.  8— 9.  ^  k,.  «  rnT 

•)  Dncance  t.  Aioilla.  Ptndecte«  Francaises.  P.  Vaissctlo  IV.  514.  N.  CVli. 

Pastorof8  Vorrede  zu  vol.  XV.  u.  XVI.  der  0.d.   Wir  folgen  dem  leUten 

Schrinslcller.    Recueil  Table  v.  Ai.los.  Moreau  de  Beaumont  l.  Hl.  p. 

foI{f.  Encyclopedlc  ^fetbodiquc  Fiuances  >.  Aides. 

6)  Morcau  de  Deauiuunt  p.  277—300.   

^)  Pasiurel  t.  XVI.  p.  Yl.  to  Ijiiguedoc  halte«  M  PamiUeü  l  lUnn  xa  »t^^^^ 

in  der  langned^eU  100.  Sie  »Uen  TWr.  lör  den  ünleiliatt  emee  Xege^ 
•)  Pasteiet  a.  a.  O.  p.  XU. 
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Die  Bediognogeii,  uoter  welchen  die  Aides  bewilligt  wurden, 
wareo: 

1)  Es  dürfe  deren  Besteuerung  nicht  jrcändert  werden. 
':>)  Die  einmalige  Bewilligung  verpflichte  nicht  xu 
3)  Andere  Sualsabgabea  seilten  wegfallen J) 
In  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderls  wird  diese  Steuer 
als  Einkommenstaxe  yorgesohrieben;  wer  100  Livres  Einkommen 
haue,  aahlte  davon        wer  mehr  Y^.  Ein  bewegliehes  Verm». 
gen  Yon  1000  Livres  galt  ftr  ein  Stenerkapifal  wn  100  Livres  Ein- 
kommen. Die  gewnhnlichen  Befreiungsprivilegien  der  Steuer  finden 
nicht  statt;  die  Zahlungstennine  sind  den  2&.  Jimi  und  den  15 
August.^]   Plünderungen  einer  Gegend  oder  Wetterschlag  sind  Be- 
freiungsgründe.  Anfangs  wurden  die  Aides  nur  auf  ein  Jahr  be- 
willigt  dann  auf  mehrere,  endlich  wurden  die  Öfters  wiederholten 
für  stehend  erklärt.   Diess  war  schon  1388  der  Fall,  hatte  aber 
die  weitere  Folge,  dass  zu  diesen  gewöhnlich  gewordenen  Sabsi- 
dien  noch  Aides  extraordinaires  himukamen.«) 

Carl  V  II. ,  als  er  von  den  Engländern  verdrängt  1418  Paris 
verliess  erklärte  alle  Aides  itir  aufgehoben,  steUte  sie  aber  1437 
wieder  her  und  zwar  je  Ut  als  Verkauibaccis  von  Trank  und  Nahrungs- 
mUleln.4J  Die  Eionahme  wurde  an  den  Meistiahlenden  verpachtet. 

Die  ProvinoiaUtande  bewilligten  sehr  häufig  diese  Steuern .  z.  B. 
d^e  von  Languedoc  1443,  1448  u.  s.  f.,  ebenso  die  anderer  Pro- 
Yinzen.»)  Ludwig  XI.  erliess  1465  und  1467  und  1468  Verordnun- 


^  '^»^^-^^^J  uod  der  Tames  ,ieM  Ducan.e  V.  A«lll«o  .0 

«-•«««'"wetrac-"  ^"^^"'^^'»-'^  8»fcüto  ««*  AMilIa 
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gen,  wodmli  die  AidM  als  eia  Yerlunilkiusoit  vom  WeiD,  Yiali» 
den  Fbeben,  Tueh  and  Yom  Breanbolt  betogen  worden.  0 

Sovobl  lur  Repartirang  der  Atdei  als  der  neben  diesen  ffir 
den  nicht  privilegirten  Staad  fortbestehenden  Taittes  bedurfte  es 
eigener  Bahdrden.*)  Die  im  13.  Jahrhundert  in  den  Siftdten  yor» 
kommenden  Reparlitoren  dauerten  noch  im  Anfange  des  14.  fort; 
1815  fiberliess  das  Geschift  Ludwig  X.  in  Paris  dem  Pr6vöt  und  ge- 
wiUten  Sachverstiodigen.  Als  abor  1355  die  Reichsstände  Küiiig 
Jobann  bedeutende  Subsidien  bewiUigten,  behielten  sie  sich  die  Umlage 
■nd  Betreibung  derselben  selbst  tot.  Sie  ei  iiannton  für  jede  Pruvins 
eine  Ansahl  Beparlilaren  der  Steuer,  welche  den  Namen  der  Eius 
oder  D^utös  parüculiers  sur  le  fait  des  Aides  erhielten ;  und  stellten 
sie  unter  die  Aufiiicbl  einer  in  Paris  niedergesetzten  Commission 
von  9  Milgliedem,  wozu  jeder  Stand  drei  erwählte.  Diese  führten 
den  Namen  (iciK  rauK  des  Aides,  auch  Surintendans  und  Gonseüiers 
gto^raux  sur  le  fait  des  Aides. ^] 

Sowohl  die  letzten  als  die  erstpii  erhiellen  eino  Cierirblsharkeit 
in  Steuersachen ,  ftir  welche  es  dann  bald  zwei  Inslan/en  gab;  nUra- 
lich  die  der  Eleclions  als  erste  und  die  der  ücn6raux  des  Aides 
{(Späler  Cour  des  Aides]  als  zweite  Instanz.'} 

Von  1350  bis  zum  Ende  des  Jahrhunderts  hatten  diese  Behör- 
den noch  keine  feste  Organisation,  erhielten  sie  aber  nach  und 
nach.  In  den  Provinzen,  welche  Stände  hatten,  besorgten  diese 
die  Umlagen;  die  übrigen  wurden  dage^'cn  in  eine  Anzahl  Sleuer- 
districte  mit  Eins  eingetheill.  Die  Provinzen  der  ersten  Classe  hiessen 
nun  pays  d  Etats,  die  letzten  pays  d  FJertions.  Die  Eintheilung  be- 
stand fort  bis  zur  französischen  Uevolutinn.  ) 

Die  Ernennungsweise  sowohl  der  Generaux  als  der  Elus  (pai^ 
ttcuUers)  wechselte  öfter;  die  letzten  wurden  lange  vor  den  ersten 


1)  BocydoiKSdie,  Flaaneet  I.  p. «».  Jäm^a  de  Besomont  p.  328.  Man  zahlte 
einen  Sol  tmd  LIvre  wenn  en  gros  «nd  5  Sols ,  wenn  en  tkUail  vcrkautt  wurde. 
Ludwig  XJ.  seilte  1467  die  letzte  Xh-nbc  auf  die  IJaine  hornb. 

Pastorct  Vorrpdn  z„  B.  XVII.  der  ürd.  £.  i  fol«.  /^li^':" V'-^K^Tr-nnl' 
'  M^moires  sur  les  Imposiüons  II.  p.  1»-«.   Enc^Iopdd.e  Melh.  Jun.p  u- 
deuce  Y.  meetfnnt.  B.  IV.  p.  226  folg.    nr(n> .  r  ILJ^  u.  l';^;^  J'Jl"^'' 
Treville  DiriünaB  Knsadkes  de  la  frsneo  avanl  IWÖ  im  Aonuaire  luslo- 


riquo  v.  18-iO. 

a)  Später  ernannten  die«dndrs«i  die  Bns  nnd  nonh  »pjasrlhslsi  dsrMaig. 

4)  B^fJ^rV^S,  besonders  die  Verordnungen  ^-J^JÖ.  1^  1386.  1388 
'  1390.  1400.  1403.  im  Ree.  VI.  569.  576.  619.  fl«0.  MO.  8M. 
ZaM  der  ddttfrau  da«  Aides  wechselio.  bald  wtten  M  «,  dann  3.  4.  ö 
u.  s.  w.    Ree.  Table  v.  Cour  des  Aides.  .         «Mwinnm  mUI* 

»)  S.  unten  Kro.  271.  K»  kamen  »pälcr  die  au»  erohcrlMl  PrötlMen  gen»- 

deten  Payt  d'inpoiMon  Usia. 
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emanot  Sahott  1880  «etataa  diese  oieht  mehr  die  Stände,  sondern 
der  KOmg.   Cail  VI.  behieH  «iek  1888  das  Ernennnngsrecht  vor 
We  Hlli^ryartjre.  die  ausgew..,fe,ie  Summ,  der 

Aide«  i«ad  derfiäfo«  a«f  iMteiittehleii«tidte  und  Dörfer.  In  di.sen 
wihlte^e  GeiMiiide  «ped^lle  Repirtitoren,  welche  Assoeu,/,ior 
Tadle«  hiute^^  madf  oaUcUitmi  welehe  ron  jedem  s.,M,orp(i.Vf,ii- 
gen  seinen  AaOratt  fordem  und  iliD  an  die  «urBinnahme  dieser  ( iH.ler 
aui^atelilte  Reeerem  partitteliert  der  Taille«  abHeibrn.  Diese  „ber- 
lAaeiien ^^11  Ertrag  an  die  fteeefeor«  gteAranx,  deren  es  /..erst 
einen  ^  gab.^)   Sie  zahlen  an 

den  könighchedSiÄMif^ 

den  ^^ontroleur«  atwgWJrrÖclMin  JÄ^^i  'ÖbngeÄa^^^^  1883 
der  Ertrag  ,  der  Aid«  Verpaehtei.»)  Wa«  df^  g^rüjt  des  Aides 
betrifft,  so  waren  sie  Mm  laoft  ,«^irt^k  hnhn  ftefctif  lind 
eine  .Instizbehörde ;  jetit  theilte  man  daa  «ebon^  aw  11  MMhMä 
bestehende  Collegiiim  in  zwei  »«nti/.^,«  ''rntii  fflnp' ditt  TtglllMMi 
Haltung,-»)  die  andere  die  Gerichtsbarkeit  In  Mninmiu,^<i%^ 
j.'fie  hiess  die  der  Genc-Manv  des  FinanM«^  die«^  die  dor  OOtfjjiii 
de  la  justice  en  fait  des  Aides.  ")  Beide  SeetioM  WMn  JeMMtt 
1437  verbunden;  jetzt  wurden  sie  gant  glÜhnUit.*)  DlrjMif''ba((mi 
«fmdreisen  lu  machen  in  ihren  Beairkem^    ■  il^  -.^i^/^- 

o)  Die  Gabclles.s) 

204.  Den  (ieneraux  des  Aides  v.a.en  aucb  die  mit  der  Ve|w 
Wallung  der  unter  dem  Mameu  der  üabelie »)  bekannten  Salialemr 

•  ?w  B'^fwe2en^h^?l»T.^'"^^^^^^  '«»«f"™ 

fQUwnDuHSil^^^^^  kl'^re  Angaben.  Wir 

^  fihS^^it^Vi.^'' .T''  ''r'"'"'  fi''-       Tai"  ;  in  diesem 

*\  Tt      xr^  Tonne.    Sie  bestanden  bis  1542.  «  — 

?  «tolilh  l2f  di/x'^n'*  Prtftce  «m.  t.  XYH.  der  Ord.  p.  X-XII. 

«)  iSch  d«r  Treononff,  to  4aM  3  in  jeder  SecUon  waren. 

P<iüons  Par^  i7fiQ  7^?;  Moroau  de  Bcaumonl  Memoire«  sur  le«  Im- 
OÜ.  p  Lxl    D«  la  M  r*Ö.^I^-  Vorrede  ««  B.  XVI.  der 
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betoAraglen  Baintra  wüargMrdMt.  Unj^rttagüdi  wuc^a  jeder  auf 
wUtalliclie  GegenslXada  gelegte  Aeds  so  genaoat.  Allmiblush  be- 
sclirllakla  man  das  Wort  auf  jeoe  Abgabe,  welche  aafoogs  als  eme  Uih^ 
liiafi  der  Aides»  namenlUeh  als  Xriegssleuer  vorkommt.  0  Als  solche 
aiscfaeiat  sie  in  ebier  Vererdnang  Yom  lahr  1818.  Sie  wurde  frühe 
stibidig  und  veranlasste  134!2  die  MonopoUsiroag  des  Salzverkaufes 
In  den  Binden  der  Begierung.*)  Ks  wurden  von  dieser  Salzspeicher 
(Greniers  A  sei)  errichtet,  und  nach  and  nach  ein  lleer  Beamten 
leschaffen  aur  Ausfibung  dieses  Regals.  Mit  der  Verwaltung  war 
die  auf  daasalbe  sich  beziehende  Gerichtsbarkeit  verbunden.  Die 
Saligerichte  wurden  allmählich  (zwischen  13G0  und  iiOO)  organi- 
sirt.^)  Die  G6n6raux  des  Aide«  halten  die  Salzsppirhor-Beamten, 
die  Grenetiers  und  Contreleurs  du  Sei,  zu  emennen.  Ks  bestanden 
jedoch  die  Salzspeicher  nicht  in  allen  Provinzen :  wo  keine  waren, 
zahlte  man  den  Accis  (die  Gabt^lle).  Die  Salzbeamten  kauften  ohne 
diesen  in  zahlen,  hier  das  ihren  Speichern  n^thige  Salz,  um  es 
theurer  wieder  zu  verkaufen.  Um  des  Absatzes  sicher  zu  sein 
wurde  in  jeder  Localität  festgesetzt:  wie  viel  Pfund  Salz  jede  Familie 
im  Jahre  nöthig  habe.  Da  diess  drückend  und  die  Salzdefraudation 
leicht  war,  so  wurde  die  Sal/vorwallung  sehr  s.  hwierig,  eine  Menge 
Zollbeamten  wurden  ernannt  und  eine  Menge  Verfügungen  s)  erlassen. 
Die  Salzkaraniergerichle  hallen  über  die  Cberlrelungen  derselben  ZU 
richten.  Sie  wurden  von  fineni  Präsidenten  und  mebrem  Mitglie- 
dtin,  z.  B.  dem  (irenclier  und  dem  Conlroleur  de  Sei  besetzt  und 
ein  Minislere  public  bei  denselben  angeordnet.  Kleinere  Sachen 
urlheilten  sie  in  letzter  Instanz  ab,  in  grössern  fand  eine  Berufung 
an  die  Cour  des  Aides  statt.''} 


1)  nio  Gabclla  Salls  wird  jodoch  als  cioe  grandherrlldie  fCflwr  tAam 
aufgefühil  in  Aiduos  Morles.  Brewer  S.  8W. 

2)  Ord.  !.  672    Ree.  III.  196.  Paslorei  tili. 

Moreau  de  Beaumonl  p.  3.  Die  8«lsbeUlt«n  hstoMn  Wflh  GrtelUtaWf, 
und  das  Salz,  für  welcbe*  die  »lewer  hwhU  ist,  Sei  gabrtd. 

4;  ß.  die  Table  de.  Ree.  T.  Sei,  Gf enief .  •  Sei.  ^r,T^^T'^^^T3" 
wicbügslea  Yer«rdnongen  Ind  tob  1360.  1366,  1372,  1382.  1383 

480*.  1400.  Ord.  IV.  301.  60*.  V.  ÄTO.  VI.  4W.  VU.  450,  453,  615. 
VIII.  482.  ^ 

.)  Paslorcl  führt  p.  LXVII.  an  die  Ord.  VI.  U,  52.».  705    VU.  2^, 
'246,  202,  328,  336,  404,  5HH.    VIII.  ''''-f^J^* 
282,  283.  469,  627.    X.  86.  90,  96,  230.    XU.  116.  XUI.  «J»  «J^' 

391.  Dazu  k.mnncn  noch  viele  in  den  0  folgendeo  Btodea  4»atm^* 
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p)  Die  Ani-,  Elo-  and  DBrchgangsiSUc  fTr«itei).i) 

.      n?;  ^«'•"'•d"""?«''  «her  die  Aus-anjszOlle  sind 

von  I  I.  ,p„  dem  Sch»no„,  der,  als  die  Tueharbei^er'ein  Ve  .1 
der  Wollenausfuhr  verlangten,  den  1.  Februar  I30V  die  Ausfuhr 
fast  al  er  ^^  aaren  verbot,  sich  jedoch  vorbehielt  gegen  Zahlung 
e  ner  Abgabe  in  einzelnen  Fällen  sie  z„  erlauben.    Es  wu.de 
d.ese  Erlaubniss  eine  Oommission  ernannt,  «eiche  i,u  f  ..er  se  d 
f.scus  s.e  gestattete.    I.er  Handel  litt  dadurch  sehr.    Z  „7j  - 
olgenden  ki,„,ge  milderten  die  Verbote;  doch  entwickelte  si"  bald 
aus  dense  ben  der  Tarif  ei,.es  A..sful.rzolls,  droit  de  haut  pas  aie 
genannt    .n  der  Kegel  7  I.euare  von.  I.ivre  des  Preises  d  r  W  en 
Ba  d  faud  w.eder  ein  allge.nei»es  Ausfuhrverbot  statt   bis  Cr  de; 

Drot'de^'^r"  f "  ™"  .-.er  dL'-;-::™ 
wLre^Ltd F::e    f " 

lirlen  diese  Ah.»K  i  ?  ^ «'■'""Inungen  regu- 

nannte    Frhfh^     i  '"•PO'i"""  f"raine  ge- 

~n:  i^^tinTiin:;;dici:t;^ 

organisirt,  die  But:u:''d::''S,L"'£::„".V"  T'^- 

q)  Die  höchsten  Finanibehönlen. 
a)  Die  kömVhchon  Schatzmeister.S) 

..Chef schiLS:Vrtx^^^^^ 

Rcchenkam„.er.    tVr  dTe  Z  /   ,  . 

1319  Verordnuniren    „.  I.  '^'"''''P         '^Iß,  1318, 

pflichten  en.hr„  '  1,  ^1^«:  f " 

Schatz  abgeliefert  „„H  ,i.  an  den  ktiniglichen 

den.    Doch  k  „I    "l!"*  i^"'^'^'"  ""^  bestritten  wer- 

Königs  oder  des  7   /  ausdrücklichen  Befehl  des 

Jahr  ll  d  's   n    .  Schalzn.eistercollegi..ms.  Zweimal 

Könige  «eri'cht  Xr  'dt''sTand';'"^T''''"' 

Könige  auch  ,Hb  i.    u    .  '''''  '"^''alzes.    Einmal  legi  dem 

»uss  im  iVnbiicke  ^'"^"""^  J«"«  Ein.,ahme 
getragen  werden  m  I  T  '"f  »«"••''cht  wird,  in  ein  Register  ein- 
du  lr6sor  Cam"s„r  .  ^assirer  (Chaugeurs 
 ^'^'""P^o^e^thesauri  genannt;  beauAragt.  Alles  Celd  muss 

2  ■'<'  ««"rnonl  III.  p.  478.    Brewcr  II  rjl7  f„i. 

^       HaiUan  f.  3  Vi  h  tAö  m 
Brcwer  II.  242    Iii«  v  ^®  Beaamont  IT.  123.    Balllj  I.  90. 

*50,  170,  178  218  a^r'n"""''"  *319,  1323.    Ree.  III. 

218,  310.   Ducango  zu  .einer  Ausgab,  v.  JoinriUe  p.  131. 
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teeh  ihre  Binde  gelieo.  Die«  beben  beeidigte  Sebieiber  (Glerei 
4a  IrAsor)  in  beaengen. 

Die  SchelxBielster  beben  ancb  eine  Gericbtoberkelt,  nämUeb  • 
aber  RecbtMtreitigkeiten  in  DomenialMcben.  Da  sie  aber  eelten 
Rechtskennloiue  besassen»  so  wurden  ihnen  (gewiea  schon  1390) 
Rerhts^elehrte  beigegeben ,  welche  Conseillers  du  Tr^or  biessen, 
bald  aufgehoben,  bald  wieder  hergesteUt  und  endlieh  zu  einem  förm-  . 
lieben  Oberdomanialgericble  erhoben  wurden,  dessen  Vorsitzer  der 
PrMsidenl  der  Schal/kammor  selbst  war.  >) 

Die  Zahl  der  königlichen  ScbaUmeister  war  nicht  immer  die- 
selbe; unter  i^hilipp  I.  gab  es  einen,  1320  vier.  Im  Jahr  1390 
waren  deren  fünf,  drei  halten  die  Finanzverwaltung,  zwei  die  Go- 
richlsbarkeit  des  (^ollni^iiiras  zu  besorgen. 14ül  worden  nur  zwei 
und  1V50  vier  geoaunt,  unter  welche  das  Königreich  geographisch 
getheilt  war.  3) 

Die  Üomanial-  und  He<^'aleinkrinfte  wurden  an  die  Silialzmeister 
in  dieser  Periode  Iheils  von  den  Bailli.s  und  Senechaux  (uud  selbst 
von  den  Pr«}vöts),  zum  Iheil  von  den  Ueceveurs  abgeliefert,')  die 
der  Tailles,  Aides  uud  andere  damit  verbundene  durch  die  Rece- 
veurfi  Geueraux. 

ß)  Die  Chambre  des  GompletJ) 

207.  Zur  vollkommenen  Sicherheit  des  gesannnlen  königlichen 
Einkommens  wurde  in  dieser  Periode  die  oberste  lleclienkanimer 
ein  flehendes  1  iiianzgericht,  vor  weh  luiii  nicht  bloss  die  königli- 
chen Schalzineisler  Hechnung  ah/.ule|4(n  hallen,  sondern  auch  alle 
Einnehmer  königlicher  Gefälle,  also  die  Senechaux  und  BaiUis  und 


Wir  folgen  h\ox  Drewer  S.         folg.  der  «eine  Haupluacfarichtco  auf  den 
Quellen,  gesammeU  von  Baquet,  Kec.  des  Edits,  lettns  «le.  «»neemant  le 
povvoir  M  k  JorltdidloD  4«  la  Cbante«  de  tr^sor.  Paris  1640  sdilSpfte. 
8el»  |{«Mia  ifl  avch  Momi  dt  BeMUMDl  IT.  117. 
3)  DeoiMTl  lY.  417.  a.  E. 

■)  Einer  war  Tn^sorirr  für  die  I.anfrriedoc ,  einer  fiir  dio  Langiic  doli,  der 
dritte  für  Oulre  t>eine  et  Youne,  der  vierto  fUr  die  Normandie.  Frcville 
p.  136. 

^  Die  PrdvOls  konnten  zwar  Mit  1407  Ihr  Anl  aleU  sMlir  pMbtaa;  «Ueia 
•la  imo  dauoeH  rtaana-  ead  Gerickidieuirfc.  Eni  i403  worden  ile 
(frcfliek  akbl  Ana)  towla  die  BailUs  and  Sanechaux  blosc  Gerichtsbcnmfo. 

s)  Clioppin  III.  24.   Fsiqnier.   Du  HaiUan  f.  3iC.  b.  (Le  Chanleur)  Disx  iia 
tion  hislorique  et  crlllipie  sur  la  Chambre  des  Coroplcs.  Pari»  1705.  1  voi. 
4.  Eine  polemische  Schrift  gefieii  Pasquicr.  Encjclopddie  Melh.  financef. 
Juriaprudeoce  v.  Cliambro  des  Coinptos.  —  Sie,  sowie  Wmw^M  II.  388  bt- 
rtksUohllgMi  se  wwüf  die  Illsre  Zeit. 
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**  "T!?*'!  ■? MM  bi.  146*  eine  Menffe  Verord- 
l.«lg«D>)  flb«r  di.  Org«riMli«„.  di«  GwIcktATkeit,  den  Geschäfts- 
gang die«,  kofc«  «j,  d«n  Wgeg.n,enen  Beb  de 
erlabe,  d.e  .1,  hi>A««  :G»rfrtt  .i«  RMfcn«ng,sache„  „ehe  ,  del 
^u^  amen^ejUnd..  E.  h«le  «fa.  MI»  «rei.  den  Titel  Souverain™ 

war  anfangs  dre..  d.M  »  (185»)»  b.«  ,b«r  8,  nebst  mehreren 
wech«,hd.n  Ebrenmitglied«,..  Ai.  qUrc.  (auch  Clercs  e 

fe„  1  .V  V '  •  V  '^"■^  C.««««/*i»^„,ei.l..r.  audi- 
leurs  B  e  Könige  hewen  ^wcWad«»  V«M*iiu.gen  und  Briefe 
be.  der  .b.n.bre  de»  Compte.  ekH,.««,  ,^B.  «dArfefe.  Die 
weuere  Ausbdd,,,..  derselben  gehW  der  folgend« ^»«iode  .»..) 

legte,    chuf  er  fi,r  den  SMe*  tbtt  eigmt  tUteU^gärnm    die  i. 

Montpellier  ihren  SiU  balte.  ' 

208  In.  Anfange  dien»-  Periode  beiUnd  das  königliche  Heer 
a  f"  'l'^TTT      »*^"-»'"»  «eMde.;»  Reitere 

«  t  rb  „e   sn  T^^.'ir        «"  ft»»k«ich  oder  .os^Srt^ 

rriogen'L",  E^^rl^l'^'HT!'''"'''»  leirtrf«.  in  den 

ihrem  sie  wofllr  T^t^'  Wenrte.  Sie  dienton  ntor 
zu  fIHi      T       "»"PteMUine  in  Pfi,rd  .1.  Ge»«r«nBet  nod 

iich  aufgenommen  wm«d,  Gen*  d-Ordonnwice  {.ehon  1373).') 

'         ;;;r  t:.iu  — ^  -* 

nmniM«    «.  r  "'•         Art».  Vor  MW  kuw  «« 

kZr'l/iL,^'r^  ""'"."""^  »>. .  von  dh—  Jrt,.  «.  ilXL. 

j  «rata  de  Beaumout  p.  J 16—1 17 

)  "amcl  I.  p.  51.  103.  108. 

-   -  •  ™'  •»«  der  «■  C«l  T.  tMU* 
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Aufgelöst  mcli  beendigten  KriegszUgen  Terbeerten  sie  die  Pro- 
Ybnen  auf  das  ftirebtbarsCe.O  Um  diese  Tor  solchen  Grloeln  la 
bewabten,  Carl  VII.  nach  der  YertreibaDg  der  Engländer 

(U39— 1446)  einen  sebr  weise  berecbneten  Plan.  Br  w8h1te  aus 
der  grossen  Masse  der  Söldner  die  (Ocbtigsten  und  die  am  besten 
sieb  auHQbrenden,  um  daraus  ein  stebendes  Corps  zu  bilden  und 
mit  ibnen  die  übrigen  Yerabscbiedeten  tbeils  aus  Frankreich  tu  ▼er- 
treiben,  tbeils  unschädlich  zu  machen.  Der  heimlich  vorbereitete 
Plsn  wurde  1446  schnell  ansgef&brt«  Eine  Ordonnance  schuf  15 
Compagnien  Gensd'armes  ton  106 Lanzen  jede;  eine  Lanze  bestand 
aus  einem  ersten  und  fOnf  ihm  untergebenen  Reitern ;  die  ganze 
Gompagnie  aus  600  Mann,  das  Corps  aus  9000. Denselbon  schlös- 
sen sich  viele  Freiwillige  und  unentgeldlich  dienende  an,  bloss  um 
einst  als  Besoldete  einzurQcIcen.  Ein  grosser  Theil  des  ganzen  Adels 
trat  unter  diese  neuen  s.  g.  Compagnies  d'Ordonnance,  welche  in 
kleineren  Abtbeilangen  in  die  verschiedensten  Orte  des  König- 
reichs verlegt  wurden.  Die  Amtsbezirke  mussten  die  Gelder  für 
den  Sold  und  die  Verpflegung  derselben  herbeischaffen.  Sämmlliche 
Gensd'armes  waren  adelich.»)  Sie  bildeten  die  schwere  Cavalerie, 
deren  Orf^anisation  durch  Verordnungen  der  folgenden  Könige  ▼ol- 
lendet wurde.*] 

Einige  Jahre  später  schuf  Carl  VII.  auch  eine  stehende  Infan- 
terie. Er  lejjle  1VV8  jeder  Gemeinde  des  Reichs  die  Verptlichlung 
auf,  einen  zum  Kriegsdienst  besonders  fähigen  Mann  zu  stellen, 
ihn  als  ßnjjenschützen  zu  equipiren  und  zu  unterhalten.  Der  Ertrag 
der  Tailles  wurde  hierzu  bestimmt.  Die  Dienenden  wuid.  n  von 
allen  Staatslasten  frei  und  hiessen  desshalb  Francs  Archeis  oder 
Francs  Taupins.  Das  ganze  Corps  bclief  sich  etwa  auf  2600  Mann 
und  war  von  vier  Uawpllenten  befehligt.  5) 

Dasselbe  bestand  bis  gegen  das  Jahr  li80,  wo  es  Ludwig  XI. 
aus  Misftlrauen  aufhob  und  durch  ein  geworbenes  Schweilercorps 


i)  Die  Könige  erh'cssen  von  J355  an  bis  li38  eine  Mon-c  Vorordnungen  ge- 
gen die  GpwalHhatcn  der  G«n«d*amie«.  8.  die  Xmble  des  Ree.  desA.  L.  F. 
V.  Geus  de  rmcrre  u.  Armee. 

3)  Ree.  IX.  57,  166.  Ord.  von  1439  u.  1446.  Der  «nie  BeAU  T.  14»  «blt 
de»  Titel:  Edil  ou  pragmaüqQe  Saodioii  mr  r^laUiiseiiMiil  d'une  foteeml- 
litaire  penMoenie  4  ehefal  *  U  t^vnt^im  des  Tetalioiii  des  gees  dr  r.uorre. 
Die  Ord.  r.  1415  ist  nldit  mehr  torhanden.  S.  die  Note  mm  Ree.  IX. 
p.  58—59. 

3)  Daniel  I.  151—157.  —  *)  Daniel  I.  157—166. 

4J  Daniel  I.  171-182.  Ree.  IX.  169,  270,  370.  Ord.  v.  14*8,  1454,  14W. 
X.  544,  700,  705.   Verord.  v.  1467,  1470,  1474,  1475* 


§ 
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10000  aas  FraoxMen.  D»  lebte  bildete  den  AaÄBg  der  spä.er  so 
zahlreichen  Rog^enler  der  fr«««d,chen  Irfkoterie.  9  All«.r  diese," 
Truppen  schuf  1461  Carl  VH.  .leh  «och  ei^  •«  SckottTgebi  de 

.e,bw.,.he  (Gardes  da  Corps);  Ludw«  XI.  rermO^  «.  \m  Z 
200  Franzosen  von  Adel,  die  nod,  SM  Arche«  la  uaterWten 
halten:  Irenn.e  dann  diese  .b  eigpat  Comp.,»!,,  welcher  er  U» 
noch  eine  zweite  beigah.') 

.hm  schon  1349  der  Capitaine  gentral,  wenigele»,  bei  beMB*w. 
Kriegszügon  oder  für  besondere  Underthdto.») 

Die  oberste  Leitung  der  KriegsmaschlM.  md  aMh  der  Ei»- 
I  JTI  Gesehätze,  halte  der  fir»,d  M idbe 

bedrohten.   Seit  132T  wSto 

G™ssadn„ral  „her  die  Marine  gesetzt,  der  dea  Titel  ^.II 
W.I  de  I  ,.nee  führte.    Er  präsidirt  d..  AdmiralittUgeri^ht  fSI 

lich  flir  Pan,  besondere  Polizeiverordauügen,  wie     B.  die  «ehr 


L'ntl /'  i^^?-  -      '^«"'^^  137-139. 

»)  Daniel  n  M7^  U'''?r'"^n  ^ÜS«"«««  »iMlafr«.  t.  III.  p.  ML 
Ree.  des  A  L.  F  Jll^m»  P*  Lia^n^us  1.  1056. 

auch  de  Sarline  nr^riJ  1  .    .        VerordouDgeu  y.  i322  u.  1350.  S. 

hUloire  de  1«  Marine  Frfn"^^^  ^^J**         Marinewesen  sind:  Ku<r.  Sue, 

2c  Ed.  Paris  18U  i^iAa  ^7'»»  »^'s'O'ro  Maritime  de  la  France, 
divers  Euts.  IV.  24  Mouleil ,  Listoiro  des  frao^s  des 

•)  Ree.  dM  A.  L   F  VI  fi»«  V  Ol.  ^ 

Brewer,  GoscW'ch'e  der  ^'    ^J^'       -««0-408.  Verord.  r.  1350. 

S.  die  SaZTüne  T  Fon^J^^*'".*^"""'*^^*""^«»«'»«      W*.  bes.  541. 

Bee.  des.l.  dJ;  trL.6  d„  Pnr  ff höri««  «Bkrike«  ond  die  Table 

er  vollendet  T.t ,  auch  d  l«  Sl.  ^'^^ Maro  berurksichliKt,  soweit 

de»  14.  B.  15.  Jahrhundi^  il  ^T*^"!  zf'**  Follzeigesetzgebuüg 
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wiebtige  Uber  gewiiM  Bancleltiweigo  in  ier  leMen  Stadt»  welche 
4te  Quelle  «Her  aptleren  VerordBongen  bKeb»*)  erlieMen,  so  finde! 
man  dodi  aucb  aHgemeine  Yerordaungen  pelixettichen  Inhalts. 

Sowohl  die  Loeal-  als  die  allgemeinen  Verordnungen  belieben 
sich  auf  die  venchiedeniten  Gegenstände  als 

1)  Die  SaniUltspoliiei,  wie  die  Verordnongen  Ober  die  Ausöbiing 
der  Arzneiknnde  und  der  Chirurgie  (ton  1311— UOi),  die  Apotheker 
(▼i)n  1836—1353)»  die  Hospitiler  —  namentlich  der  Lagerkranken 
(1321— 1413). ^) 

2)  Die  Sittenpolizei,  wie  die  über  die  Freudenmädchen  und 
das  Spiel;  über  den  Kleider-,  Möbel-  und  Talelluxuc  (1283—1485), 
das  Fluchen  und  die  rioltesliistcning.^) 

3)  Den  Ackerbau  0  (1315—1415),  den  Handel  0  und  die  Gewerbe. 
Die  bedeutendsten  Gesetze  sind  die  gegen  die  Juden«)  (von  1288 — 
1424)  und  die  Menge  Zunftstatuten  0  —  wonintt  r  die  der  Backer, 
Metzger  8)  immer  als  die  wichtigsten  angesehen  werden. 

4)  Im  Interesse  der  öfTentlichen  Sicherheit  sind  die  Verordnun- 
gen «her  die  Wachen  ,le  Giiöt^  in  d»'n  Städten,«)  die  gegen  die 
Privatfehden  und  Duelle,'«)  die  über  die  Wirlhshäuser  ")  u.  s.  w. 

5)  Auch  das  Armenwesen  wird  beachtet,  das  Gesinde  '•')  über- 
wacht, sow  ie  die  Schauspiele  '4)  und  der  Buchhandel 5}  Hexen  und 
Sauberer  werden  verfolgt.'^) 

Die  Pülizeigewall  wird  sowohl  durch  die  königlichen  und  gruud- 
herrlichen  Beamten  (die  Baillis,  Söndchaux  und  Prevöts),  als  die 
slädlischen  Reh<)rden  (der  Maires,  Capitouls»  Consuls,  Eche^-ina 
und  Juratsj  geübt. 


»)  Sie  ist  fedrackt  in  den  Ord.  X.  SSt  tt.  in  lee.  4m  A.  L.  Fr.  t.  8.  427, 

cniball  70  Artikel  über  den  Gelreidcbanticl  1—40.  den  >\oin  — 
die  Flcrdc  IW— 20;{.    Holz  204—252.    Kohlen  253—302.   Salz  30J— 

■  Heu  388-40.i.  Pfalc  -U)5-415.  Stein  «nd  Grp»  416—490.  f*"^"?"«"^- 
«•che  431-438.  Gcmüs  und  Obst  439-461.  FarbesJoff  462-470.  Kalk- 
und  Fetihandel  471-490.  All^'cmcme  Verfügungen  und  Verordnungen  über 
die  Brücken-  und  Wasserzölle  in  und  um  Paris. 

»)  S.  die  Table  des  Ree.  and  die  Kncyclopädie  unler  den  \J  orten  Chirurgie ns, 
Mödccine,  rhannade,  L^preux.  De  la  Mar«  11.  624-52«.  II.  0.  »on- 
teU  IV.  ch.  8.  _    ,   „  _ 

«)  Table     Villet  puMifea.  hoH  MMplaaiMi.  »e  la  Mare  L  91».  M. 

457.  MonteU  II.  1.  ,    k  « 

*)  Table  v.  AgricaUure  u.  Laboureur»  Gninins.  Monteil  III.  eh.  a. 
^  MoMeH  IlT  6.  8.  14.  -  •)  Table      Juifs.    De  la  Mare  I.  260.  Monteil 
I.  8.  Ifi.  —  n  Mouteil  III.  9.  IV.  21.    Deppings  Sammlung  von  Zunn»U- 

-  taten  hinter  »einer  Auagahe  von  Boileau.  -      Table  v  Bouchcrs  Ben- 

•  langers  «.  De  la  Mare  1».  W».  III.  1.  -  •)  Table  v  Guet.  -  o)  Monte 
I.  26.  67.  III.  13.  -  «n  Do  la  Mare.    Monieil  III.  15  19.  -  ^w»le.l 
III.  1.  -      Montcil  IV.  16.  -  i^)  MonteU  I.  56.  III.  1.  - 
Lihrairie.  —      MonteU  IIL  10. 
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Vierte  Periode  Ton  i483<«-i789. 


1.  dapUel 

Mgmeine  Scaatsgeschkiue  bis  1789. 

V  Car'  V///.  und  Ludwig  XU.>) 
210.    Nachdem  durch  Ludwig  XI.  das  KöDigtfani  wiM  Ifacbt 
a«  e.oe  feste  Wei.e  der  Fe„d.U«l  g.g..«b.r  iuTiZ.  gegZ!^ 

haue,  begann  es  sich  nach  Aussen  geltend  zu  aMdiM  OMlFtanh- 
reich  in  Europa  eine  seiner  Stärke  und  Wanle  ■orina  StoUoM 
und  ,  ,„  .h«.  gebührenden  EinOuss  auf  ,lle  EntwkWi«  jJJ«k«: 

rechthchen  VerhäUni.o  der  europäischen  S^..lT^yZSZ. 

*»«t..nR  l,,,u.n,  iheilten  in  dieser  Hinsicht  die  Gesinnung»  der 

W«'  "'  'l  ^T^"''  '•"'^  f>»n'ö«''che  Politik  rieh  di« 
Te.grt,.M.,u,,g  trankreichs  als  höchstes  Ziel  setzte.  DerSlMt  wurde 

««T.^  i*"        »-'^'"^"g«"  Geldmittel  nicht  ausreieheod 

I^hrir/"       '  Fin»n«n  als  die  llauplangc- 

dT^^  l-rr  ^■'-•'■«■""""«  «"gesehen,  freilich  jede.  Mittel, 

Terlegenhert  benutzten,  um  AbsteUung  der  MuebräMche  und  Imm^ 

mTph  t'n'r'.."'"  *e  la  diplomalie  lT.ut.iso  p« 

s!  J:,:.,'rxrv.  «.fr,,,':"?  r-  «  «i^- 
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liBrklitiiBgoo  gtt  ^fiilaBgeB«  Auf  diese  Weise  wurde  der  Geeeti- 
fdmttff  groise  Sorgfiilt  lagemidl»  und  Franlcreicli  «ieg  in  eeine« 
geMttfichen  Reformen  iast  allen  Staaten  Kuropas  Yocan.  Da  diese 
aber  Teai  Throne  ausgiogen,  so  stieg  die  Ifacbt  des  Königtbums 
Iminer  hflher  und  bildete  sich,  da  das  IiisiituI  der  Reiclisstände 
tbeila  onlargraben  wurde,  theils  sich  überlebte,  lo  einer  absüluten 
llaebl  ans.  Das  Reicb  wurde  ein  bis  ins  Kleinste  geordneter  Po- 
ÜMislaat,  der  als  solcher  bald  allen  Staaten  Europas  aU  Muster 
dieale. 

Die  französiscbe  ErobeningipoUtik  begann  nnler  Carl  VIII., 
trieb  ungehindert  ihr  Spiel  unter  vier  Eegierungen ,  bis  die  durch 
die  Reformation  veranlassten  Wirren  sie  hemmten ;  spüler  trat  sie 
nieder  henror  und  beunnihigle  Buropa  bis  in  die  AUtte  des  18.  Jahr- 
hunderts. 

IMe  kurze  Regierung  Carls  VIII.  bildet  einen  Überganf^  von  den 
bewegten  Zeiten  Carls  VI.,  Ciir\<  MI.  und  Ludwigs  XI.  Soin  jugeud- 
Jicbes  Alter  veranlasste  einen  Streit  unter  den  Prinzen  des  Hauses 
um  die  Ftihrung  der  Regierung,  der  mit  gewalfneter  Uaud  /u  Gun- 
sten der  Ton  den  Ständen  besUtigten  Regenlschaa  beendigt  wurde 
(1484).«) 

Die  nach  dem  den  12.  Sept.  Ii88  erfolgten  iod  des  Herzogs 
•von  der  Rretagne  durch  Procuration  vorgenommene  Vermählung 
seiner  Tochter  Anna  nnt  dem  Kaiser  Maximilian  wurde  durch  List 
und  Gewalt  wieder  aufgehoben,  um  durch  Annas  Heiralh  luil  dum 
Köni-o  selbst,  die  letzte  grosse  Provinz  von  Frankreich  zum  Kron- 
land "zu  machen  1491  (G.  Decbr.).  Die  dadurch  veranlasste  Aliiaas 
Englands  mit  Maximilian  wurde  durch  Gold,  das  Heinrich  VU.  er- 
h\e\t,  vereitelt  (1492)  und  zu  Senlis^)  der  Friede  mH  jenem 

geschlossen.  Endlich  beendigte  Carl  VIII.  in  demselben  Jahre  sei- 
nen Streit  mit  Spanien  wegen  der  an  Ludwig  XI.  ▼erpÄndelen 
Grafschaften  Roussillon  und  Cerdagne,  um  sich  in  den  Stand  ztt 
setzen,  einen  grossen  Plan  in  Italien,  nUmlich  die  Eroberung  des 
Königreichs  Neapel,  auszuführen. 

Die  Ansprüche  Carls  VIII.  auf  diese  Krone  sUUiten  sieh  a«f  das 
Testament  des  Königs  von  Neapel  aus  dem  zweiten  Hause  Anjon, 


n  Jooroal  des  4UU  göndmn«  tarn»  *  Tewt  en  l«8*,  P«r  Bemler,  Paris, 
iSaS.  1  wL  4»  ■proc*S.r«fc«iB  dei  Wanccs  du  cooseil  de  rc^^-oncc  du  roi 
Ouiries  VUI.  penikuit  le  «ols  tftoW  publi^s  par  Bermcr, 


Paris,  1836,  4.  .  ---j- 

S)  Philipp  der  Schöne,  der  Sohu  Marias  von  üurguud  uud  ^"*'TJ2[.  ^Iw* 
ab  Erbe  der  Ürafschafteu  Burgund,  Ckarolai*  md  MM»  «asifcianU  *• 
de  Y^.  le»  Dales  Xi.  iOO^lOi* 
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der  aHe  foiae  Rechte  Ludwig  XI.  vermacht  hatte.  •)   Carl  als  des 
ieteten  Erbe  mteht  sie  bub  gellend.    Ein  Bündniss  mit  Ludovico 
Moro,  Henog  ton  Mailand,  eHeiehtert  ihm  den  Zug  durch  Italien. 
DjJd  M.  Februar  IW  wird  er  ia  Neapel  als  König  anerkannt. 
Allan  ein  Bond  aller  ilaUenisebeo  Slaaten  nüt  Haximilian  nnd  Fer- 
dinand dem  kathöliieben  von  SpadieBi  vntaMc  di.  j  .ürl.io  des 
leichten  8iegei.  Bbichden^  er  «tt «nein  Thelle  seines  Heeres  Ualn  n 
verlassen  halte ,  wnrde  der  Real  angegrifflsni  dnd  leg  sich  nach  einer 
Capiiuhition  (1496)  sehr  vermindert  aurfick.  Caris  Tod  (den  7.  AprU 
1498  verhinderte  einen  iwOfeM  jEng  nacb  j^eape»^  Ma  Krone  die- 
ses  Ueiches  verhiiab  ahüiftleit  kng  den  BfagBrteotow'ünes  nati»* 
heben  Sohnea-Alphone  W  vmi  Arragonien^a)  iodwig  XII.,  Garia  TlO. 
^ach^olger,  verband  sieb  aber  fMO  ttk  FerdMid^.  OMnilb  «ftnlf- 
reich  diesem  Hause  an  entreissen  nnd  unter  sidi  getbeiU 
ren.    Binnen  4  Monaten  eroberten  dfec5*ereirtntt  Äeei«fiU 
ni-e  das  Land;  allein  die  Zwietraebt  braeb       t«>a  aafln.. 
die  I Kinzosen  von  den  Spaniern  vertriebeov  '  -^a  ilnhl  iiirnUlill 
es  Wieder  lu  erlange«^  schloss  mit  FerdiMBd  iSM  aiM  VMM 
zu  Blois,  wodurch  er  denselben,  dem  ervieboii  aebw^Weldft  fiiK- 
n».iine  von  Foix  angetraut  halte,  als  alleinigen  recbtmisaiaMi.-l^ 


von  Xenpel  anerkennt,  unter  der  Bedingung  dea  RllebfillhM#ii»l 

Anllicils,  falls  die  Königin  ohne  Leibeserhen  «lil>To#  .aMto 
sollle.  Später  spiacli  der  Pabst  Julius  II.  dem  MJi^ 
die  Krone  als  alleini^^eni  Herrn  unbedingt  vaU]  '.h,  Aui4^^ 
Lu.iwi-  l,au^.  seinem  /ur;e  oach  Neapel- •ABeil  «l|lM  i«r  Jfe> 
oberun.r  Mailands  vorber  ^^ehen  lassen.  Er  war  der  Sohn  Caris'voa 
Orleans,  .lessen  Muller  Valentine  Visconli  die  letzte  Descendentin 
dea  von  den  deutschen  Kaisern  mit  der.  beraogMi^ 

vvM?",*r."^  VeAlHnlMS  erlXolerl  in  lart  de  yerifier  lei  Date. 

AM  II.  351  folg.  AntfllhrUeher  bis  1515  M  «.  Hmmmt,  Gescfaiebte  la- 
ropas  seit  dem  Ende  des  15.  JahrhondSili.  leipHg,  IM,  ».  t  8.1-81. 
^mond.  h.sioire  des  republiqnes  iHUemiM  t.  X*  XL  ZH..  diSSinhMaiM 
•ei  Francais  XV.  135  folg, 

^  n«r      Stammufel  Alphon«  V.  v.  Arragonien,  BeaiUer  Ht^ÜB  Mm  Tait 

Johinn  II.  f  1458 

Ferdinand  I.  f  1494, 
sean  natürlicher  Sohn, 


Alphons  II.  t  1495.  ^     Friedfieb  U.  vertfieta  f  160«; 

Ferdinand  II.  f  149(5^ 


Friedrich  erhielt  von  Ludwig  XII.  den  TitsI  tbm  BSHMS  vm  Aaioa 
/    «»  AViu.  858.  Uoinrich,  Geschichta  van  VTsiMhik  IL  tZk 
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Mailand  belehoteo  Hauses  Visconti  gewesen.  Wie  schon  1447  sein 
Tater,  trat  er  1499  im  Bfindotss  mit  Venedig  und  dem  Pabste 
gegen  das  Haus  Sforza  auf»  eroberte  (1500}  das  Land  und  erbtelt 
(1505)  Tom  Kaiser  Maximilian  die  Belebnung.  <J 

Bei  Gelegenheit  dieses  Zuges  bekam  Frankreich  auch  die  Hoheit 
tiber  Genua,  wekhe  es  schon  einmal  Torlibergehend  besessen  hatte.') 

Eine  Folge  der  französischen  Herrschaft  jn  Italien  war  die 
16QB  (den  10.  Decbr.)  zwischen  dem  Pabste,  dem  Kaiser  und  Lud- 
wig KIL  gesehlostene  Ligue  Ton  Gambrai  zur  Vernichtung  und 
Theihing  der  Republik  Venedig,  deren  Resultsde  aber  durch  den 
Ktcktritt  Julius  H.  1510  vereitelt  wurden.*) 

Von  nun  an  bleibt  Frankreich  in  die  italienischen  Angelegen- 
heiten,^) welche  lange  den  llauptgegenstand  der  enropäisohen  Po- 
lüik  bilden,  Terwickelt  und  wird  in  eine  Menge  meistens  för  das- 
selbe unglücklicher  Kriege  hineingezogen. 

Nachdem  die  Franzosen  im  Bunde  mit  Venedig  das  gegen  sie 
alliirte  Italien  besiegt  hatten,  werden  sie  durch  dtMi  Verlust  der 
Schlacht  von  Novara  genöthi{2:t,  Itniicn  zu  verlassen,  erobern  es 
wieder  im  April  1513,  um  es  im  Juni  aufs  Neue  zu  verlieren,  wer- 
den sogar  von  den  Truppen  Maximilians  und  Ueinricbs  VlU.  in 
Frankreich  selbst  bei  Guinegale  geschlagen. 

Ludwig  Xlf.,  der  alten  Maxime  des  königlichen  Hauses  getreu, 
weiss  das  von  der  Krone  durch  den  Tod  Carls  VFIf.  wieder  ge- 
trennte Herznn;lhum  der  Bretagne  aufs  Neue  ihr  /u  verbinden.  Er 
bewii  kt  die  Ni(  iHigkeitscrkläruiig  seiner  Khe  mit  der  Tochter  Lud- 
wigs XL  und  heirathel  seines  Vorgängers  Willwe,  Anna  von  Bre- 
tagne, welche  auf  diese  Weise  zum  zweitenmal  Königin  vüu  iiauk- 
reich  wird  (l'»99  den  7.  Januar).*) 

Der  innere  Wohlstand  Frankreichs  und  die  durch  den  Einfluss 
der  classischen  Studien  sich  hebende  Geistesbildung  machten  unter 


<)  Pmitr,  BsnAucb  4sr  dmittcbeo  BdchtlMrie  L  4ML  Hetaridi  U.  4g8. 
FlaiMB  II.  MO.   Im  Heiralhsrarirafe  Taleiilioens  mit  dem  Uerzog  von 

Orleans  war  fBftfesctzl,  es  sollen  ihre  mXudicben  Erben  beim  AuMtorbso 
des  Hauses  Visconti  das  Ilcrzoiflhum  erben. 

3)  Ucinrich  II.  480.  —  »)  Heinrich  II.  «5.    v.  Räumer  61. 

*)  Durch  (Ion  Vertrag  zu  ISoyon  vom  13.  August  iöl6  zwischen  Franz  I.  vaä 
Carl,  dem  Enkel  Ma&imiUaiu,  aoUteo  di«  UalleHiichen  8lretti|fc«lleB  g** 
acUofMB  werden,  wa«  aber  niebft  «iotraf.  Helnr.  II.  16— 1«.  t.  lUniB.1.88. 

i)  Heinifilt  U.  Pabrt  Ateunder  Tf.  sprach  die  TreoDung  aus ;  worur 

Cäsar  Borgia  Yon  Ludwig  das  Henoglhum  Valenlinois  er!iicli.  In  dem 
Heirathsycrtra;^  Annas  wurde  übrigens  fcstgesclz«,  dass  die  Bretagne,  so 
lange  Descendeulen  von  ihr  da  sein  foUleo,  diesen  TcrWeibea  müsse.  Lo- 
biueaa  bist,  d«  Brvtagne  U.  15Ü0. 
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Carl  Yin.  und  Ludwig  XII.  grosse  Forlscbritte«  Per  Staatsorga- 
sismus, die  Rechtspflege  und  die  Gesetigebung  selbst  wurden  durch 
die  von  ausgezeichneten  Recbtsgelelirten  verfasstcn  zahlreichen  Ver- 
ordnungen des  Königs  sehr  gefordert.  Ludwig  XU.  war  einer  der 
ausgeieicbnelst^n  französischen  Könige« 

2}  Franz  I.  und  Heinrich  //. 
1515—1047,  15^^1559. 

Sil.  Franz  I.^)  isl  dar  Ahnherr  der  dritten  Linie  dea  Hauses 
Valois*  Als  Gemahl  Qavdias,  der  Toehltr  Uidw%8  XIL,  behiU  er 
das  Uerzogthnm  Bretagne,  aiaoht  seine  OraMudt  AafoalAflM  inm 

JKrMdande,  erhebt  sie  zum  Herzogthum  und  Irilt»  «ab  stfitaand  auf 
das  von  Ludwig  XII.  mit  den  Venetianem  151^  erneuerte  Bünd- 
nis», als  Verthttdiger  des  Erbrechts  seiner  Gemahlin  auf  MaiLsMl 
auf,  welches  er  nach  seinem  Siege  in  der  Schlacht  von  Marignano 
vonüglich  über  die  Schweizer  (den  13.  und  14.  September  1515) 
sich  unterwirft,  sowie  die  vom  PabsleLeo  X.  ihsa  aurttahfagabeaan 
Heraegthüner  Panna  und  Piaceaza»') 


1)  Lorenz  p.  595  u.  G83.  Sbmondi  XVI— XVIII.  Mariio  IX.  1—468.  Fiat- 
san  1.  IK>9.  Heinrich,  Geschichte  von  Fraukreich  II.  Neu  eröfTnote  Quol- 
len sind  die  (  lironiques  v.  Jeau  U'Autuu,  herausgegeben  von  Jacob.  Paris, 
183i— 1835.  4  vol.  8.  uud  der  Briüfweclisol  MargareUiaii  von  Valois, 
uigiu  von  Navarra,  Schwester  F^ans  I.,  harauigegeben  1848.  Beme  d«s 
denx  Ifondet.  Inia  1842.  p.  801. 

3)  Siamiuufel  der  awei  Nebenlinien  des  Hauses  Taloiss 

Carl  V. 


I  VI. 

L. 


Carl  VI.  Ludwig 

V.  Orleans 
t  14OT. 

Carl  Vn.      Carl  V.  Orl.       Joh.  Graf 
t  1465.  T.AngouL 
j  t  1467. 

La(|w^;Xl.     Lndw.  XII.      Garlr.  An- 

gouleme 
t  1486. 


Curl 


Franz  I. 
t  1647. 


lleiJuichIL 
t  155t. 

»t«a»  II.  f  15M.       Carl  IX.  f  1574.       Heinrich  III.  f  1589. 
•)  ^nna  hatte  sieh  schon  im  August  ihm  ergeben.    Im  Dccember  desselben 
lahres  sehSesit  Frma  I.  ndi  Leo  X  das  erglo  franiösische  Concordit 
Siehe  davon  aalen. 


biyiiizeü  by  GoOglc 


V.  Buch.  Cap.  I.   injLM,  äxAAT66£SCB.  bis  1789.  481 


Jkme  Siege  und  das  EmponteigeD  des  Hasses  Ostreich  in  etoer 
die  UnabbiDgigkeil  aller  Staaten  des  Contioents  bedrolienden  colossih 
len  Mackt  durch  die  Wahl  Carls  V.  zum  Kaiser  führen  nun  eine 
Reihe  italienischer  Kriege  herbei,  deren  Ende  FraozI.  nicht  erlebte« 
Der  erste  begonnen  vom  I\il)>le  Leo  X.,  gekrönt  durch  des  Kaisers 
Feldherren  mit  den  Si(>;;iMi  bei  Itirora  und  Homagnan  über  die  Frille 
SOSen  (lo2üi),  endigte  mil  der  Schlacht  von  Pavia  und  Franzens  Ge« 
fangennehmung  in  derselben  den  24.  Februar  l  '> '! (  s)«  Aber  der  den 
14.  Januar  l.>25  zu  Madrid  geschlossene  Friede  'j  war  für  Franz  I. 
zu  nuclit heilig,  als  dass  er  von  ihm  p:ehalten  werden  konnte.  Die 
Ueichsständc  widersetzten  sich  der  Abtretung  von  Burgund.  Ein 
Bündniss  Franzens  mit  (icni  l'absto  (die  Ligue  von  Cognac  vom 
22.  Mai  1520  ,  welchem  König  Heinrich  VlIL  von  England  beitrat, 
erneuerte  den  krieg.  Allein  die  Eroi»erunj:j  Roms  durch  des  Kaisers 
^  Feldherrn,  den  Herzog  Carl  von  liourbun,  und  die  unglücklirheu 
Kriegszüge  der  Franzosen  nach  Neapel  und  in  (Jhcritalicn  fiiiirlea 
das  Ende  des  zweiten  Krieges  durch  den  Frieden  von  Cambrai  vom 
5.  August  1029  (le  traite  des  Dames  genannt)  herbei,  wodurch 
der  Friede  von  Madrid  gemildert  und  namentlich  die  Abtretung  llur- 
gunds  an  Carl  V .  nicht  mehr  zur  nuthweudigeu  Bedingung  gemacht 
wurde. 

Doch  begann  1535  ein  dritter  Krieg,  in  welchem  die  Protestan- 
ten in  Deutschland  uod  die  Türken  Franzens  VerbOndete  waren. 
Er  wurde  aber  ohne  Resultate  durch  den  1538  au  Nizza  auf  10  Jahre 
geschliMsenen  Waffenstillstand  beendigt.  Diesem  folgte  1541  der 
vierte  Krieg,  in  welchem  ausser  den  TQrken  die  Kttnige  von  DSoe- 
mark  und  Schweden  den  Franzosen  Beistand  leisteten,  wlhiend 
Hflinrieh  VIII.  too  England  Carls  AUürter  war. 

Den  12.  September  1544  beendigte  der  Friede  ▼ob  Grespy  auch 
diesen  Krieg  unter  Bedingungen,  welche  Ar  beide  Theüe  bilhg  wa- 
ren.«) Auf  Burgund  wurde  tob  Seltea  Carls  V,  Ar  immer  yenich- 
tel.  Zwei  Jahre  epiter  (den  7.  Juni  1546)  vertrug  sich  auch  Hm- 
rieh  VlU.  mit  F^ans  L  und  versprach,  die  von  ihm  gemachten 


0  Er  muMle  Oldll  bloss  auf  die  ilalicnischcn  Besitzungen  vpr/ichicn,  soudern 
auch  die  RÜck{?al»e  dos  beim  ToiIr  Carl»  d.  Kühnen  oiM-o-ani;tMK'ii  Herzog- 
Ihum»  Burgund  versprechen.  Auch  sab  or  die  Lehcnsbcrrlichkeil  über 
Flandern  und  Arlois  auf;  wclclic  Under  von  uuu  an  in  keinem  StSStfVSr- 
bande  mit  Frankreirh  mehr  waren. 

2;  Die  Müller  Frau»  I.  und  die  Tanle  Caili  (Marfeare«»  von  Ortrelcb)  hatten 
den  Frieden  venuilteU.  Daher  der  Name.  S.  den  Tsit  im  Bec  des  A. 
L.  Fr.  m  S.  No.  lei. 

J)  Haiaridi  IL  IM.  Der  Tertrag  war  Inalmieh  ggnslig« 
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Mi  Fr4kz.  Staats-  sr»  HBcmoBscv. 

Bn>bMliB(en  im  ■ördlichen  Frankreich  gefen  eine  binnen  8  Jahren 
W  Summe  von  S  Millionen  Kn.nc.  znrückzuKeben  « 

E«  Blotein  Henrichs  II.  zu  Cambrai  mil  Mori^  von  Sachsen, 
all  H.Bpt  der  prototUntbcben  Fiirslen  in  Uenlschlan.l  (v. 
fthrie  emen  neae|i  Krieg  herbei,  der  (l.-,öO)  ,lie  lotharingischen 
•  '^-''.r"*"-')  •««»  «558)  Cal.is  in  französische 
Htode  b«chle  «»d  bdd  doreb  die  Einmischung  Englands  gleichsam 
«nen  ««nvlwibea  Charakter  annahm,  Frankreich  güns.is  war  „nd 
^st  naA  ».»er  Cari.  V.  Abdankung-  und  Tod  durch  dc^n  Frieden 
T  Cambreni  (den  8.  Aprfl  ISM)  beendigt  wurde.    Es  war 

^[„1  S™b«"-«*ri.g  ror  dem  Ausbruch  der  Re- 

NgionskSrnpfe  m  diesem  Reiche.*) 

Friede  TO«  Ca«e..  Cambresi,  war  beschleunigt  wor- 
in Kr,nkh'  "l"*""  '•'^•PP«        .Ion  auch 

L':ire:rbt";^u"/n;,ä^,'"'' 

R.e  besonders  seil  den,  Anfinge  der  Regienmg  Frans  I  einje- 
mr  d.e   ,leen  Luthers  und  Zwing«,  empiÄngiieh  gemaehl.  Zwei 

abe    um  ,11  T  *^«?»"«  •»•.  «aehleteu  sieh 

aber,  um  den  sogleich  gegen  sie  gerichteten  Verfolgongen  des  Psi- 

schof  B  .eone  s,e  scl„„z,e;  von  da  flohen  sie  im  nach  der Schwdi. 
Der  embus.a.üsche  Farel  wurde  einer  der  «inllosswichst«.  e^LJ? 

iJiiSLI^^"''''  Grenzen  ,e. 

ni.  m-T»  '""J""«''  BoHmi'fun«..  ,„  I  r.nnkrri.h  bei  Lorenz  II.  614. 
«oori  II  uV'  bLu^'  ^8*-'*»-    ä'iK-el  Polices  el  Di.- 

raenl  i  Gendvl  iÜTTT^I*      '*'*>"»«  r«li«ieujo  el  de  son  elahlisse- 
Sl.  I.   X Moro  n!"   .     ?  "  *  »••*'■'  "  "« 


I 

I 

* 
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Uf dMHi  II usioDaire  der  franzteMcben  Schwab,  BamentUeh  io  Genf 
1582,  wo  dann  ein  anderer  Franzose,  Calvio  (GaaTin),  aus  Noyon 
(1538)  bekannttich  der  HauptbegrOnder  der  franzOaUcli-protostanti- 
edben  Cbristenlebre  und  KirchenTerftssong  wurde,  nachdem  er  in 
Basel  1534  seine  InstiCuttones  chritliaMB  mit  einer  an  Frani  I.  ge- 
richteten Vorrede  hatte  drucken  lassen.*) 

Nur  tiM  hohe  Person,  Margaretha  t«  Valois  oder  Alen^on,*) 
Schwester  Fhinz  I.,  spiter  verheirathet  an  den  König  von  Navarra, 
war  der  neoen  Lehre  gttnstig  und  beschüizle,  in  wie  weit  es  ihr 
mdgUch  war,  deren  AnhSnger.  Die  Konige  und  ihre  Leiter  waren 
beiden  entgegen,  theils  aus  Anh&ogUcbkeit  an  die  katholische  Kir- 
che, tbeils  weil  sie  die  Prolestanten  für  Feinde  des  Thrones  hiel- 
ten.  Die  Künige  hatten  durch  die  Reformation  pulilisch  Nichts  in 
gewinnen.  Die  Macht  des  Pabstes  in  Frankreich  war  gebrochen; 
die  lange  Zeit  geltende  pragmatische  Sanction  hatte  Frankreich  eine 
nalionelie  Kirche  gegeben  und  der  köni^rlichen  Macht  unlergeordnet ; 
das  Concordat  Frauz  I.  mit  Leo  X.  von  1515 — 1517  setzte  die  Kö- 
nige in  den  Slnnd,  über  das  Kircbenvermögen  zum  Vortheil  ihrer 
Günstlinge  zu  verfügen,  ja  selbst  die  Pfründen  zu  verkaufen. ^) 

£s  wurden  daher  die  seit  Jahrhunderten  bestehenden  (iesetze 
gegen  die  Ketzer  zur  Anwendung  gebracht.  1523  erklärten  die 
pariser  Theologen  in  einem  Sciireihen  an  die  Mutter  Franz  I.  Lu- 
thers Lehre  für  eine  zu  verbietende  Irrlehre,  und  die  Rischöfe  be- 
fahlen (1525)  die  Ernennung  einer  aus  zwei  Geistlichen  und  zwei 
Parlamentsmitgliedern  bestehenden  Commissiou  zur  Verfolgung  und 
Bestrafung  der  Anhänger  derselben.^) 

Alle  Bibelübersetzungen  in  französischer  Sprache  wurden  ein- 
gezogen (1520  ,  wo  man  sie  fand,  das  Vermögen  der  Verurtheilten 
conliscirt.  Die  1525  begonnenen  Ketzerverbrennungen  wurden  mit 
der  grössten  Strenge  fortgesetzt  153i,  1535,  dann  etwas  gemässigt 
in  Folge  eines  an  den  Erzbischof  von  Paris  erlassenen  Schreibens 
Melanchlhons  uuJ  der  Verwendung  der  protestantischen  Fttrsten 
Deutschlands.*)  Aber  1540  und  1542  wurden  aolSi Nene  die  strenf- 
steo  Verordnungen  gegen  Calvin,  sein  Buch  und  seine  Anhänger, 


t)  Hi^t  p.  250  folg.  276.  3H.  Anth  in  der  GraMslI  MMMted  w« 
•r  tbKtif. 

Msn  vnfifiehe  die  Memoire«  et  Correspondances  de  Mar^eritho  de  Yaloi«. 
^  Mignet  a.  a.  0.  p,  246.    Franz  L  «gte  nach  Brantome :  Vie  cJps  Dame« 
galantes,  I.  220. :  Cctte  secte  et  aulre»  nouvellcs  secle«  lendeut  piu«  i  1ä 
destruclion  du  rovauine  qu'4  rödiücaüoa  de»  Arnes. 

Dupuy,  Preuvei  des  Uberl^  de  l'Egliae  GslUosae  1Li»M»  84«b  p.  iU, 
•}  Lorsns  p.  MT-MS»  T.  Mi— sr  Bunft  U. 
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Fmaxe,  Staats-  mm  RBcmMgca* 


■welche  bald  fl5G0  den  Namen  Hiipiienols  ')  erhalten,  erlassen; 
i5W  wird  die  KeUervL'rfülf,'ung  ausschliesslirh  den  geisilichen  Be- 
hörden übertragen  und  darum  norh  slreritfer;  zugleich  werden  die 
zerstreuten  Waldenser  im  Jura  aur;.'«>sii(  ht  und  {15V5)  auf  das  Grau- 
samste behandelt.-;  L'nter  Heinrich  11.  ergehen  neue  Verordnungen 
gegen  die  Ketzer  zu  Paris  (15V9j,  Fontainebleau  (1550),  Chaleau- 
briant  (1551),  Compiegno  (1557),')  endiieh  erschien  das  Edicl  von 
Ecouen  (v.  1559).^)  Alle  Gerichte  werden  Terpflicfatet,  gegen  die  der 
Ketzerei  YerdSchtigen  zn  Terfiibren. 

Der  25.  Artikel  des  Etlicts  von  (.lialoanbriant  setzt  die  s.  g. 
Mercurialen  fest,  d.  h.  feierliche  Gerichtssitzungen  des  Parlaments, 
die  alle  3  Monate  ^^m  Mittwoch)  Statt  hatten  unter  Abhaltnn^' ^ oii 
Reden  durch  die  Advocaleii  des  Königs,  in  w»'lchen  auch  die  der 
Ketzerei  verdächtigen  Mitglieder  des  l'arlameuls  i»ich  zu  reinigen 
hatten.«) 

Allein  weder  diese  Massregeln,  noch  «las  fast  tiigliche  Verbren- 
nen von  Kelzern  in  Paris,  Orleans,  Lyon,  Bordeaux,  Toulouse, 
Dijon,  Montpellier,  Nismes,  Augers,  Troyes,  Tours,  Turin,  und  vielen 
andern  Städten,^)  noch  die  Veihafluug  Dubourgs  und  mehrerer  an- 
derer Parlauientsräthe")  verhitiderlen  die  Verbreitung  der  neuen  Lehre 
besonders  unter  dem  Adel  inul  die  Bildung  protestantischer  Kir- 
chengemeindeu  in  Paris,  Meaux,  Angers,  Saintonge,  Bourges,  Blois, 
Tours,  Orleans,  Reuen,  Troyes,  Toulouse,  in  allen  Städten  der 
Provence  ond  vielen  andern  (v.  1555  an),  Ja  nicht  einmal  das  Ab- 
halten einer  protestantischen  Synode  zn  Paris  Sm  Jahr  1559  (den 
S8.  Hai)  und  den  Übertritt  des  hourbonischen  Prinzen  Anton»  Kö- 
nigs von  Navarra,  mit  seinem  Bruder  Condö  und  vielen  Grossen  des 
Reichs,  t,  B.  dem  Adroiral  Coliguj  und  seinem  Bruder,  so  dass  am 
Ende  der  Regierung  Heinrichs  II.  die  Hugenotten  schon  eine  mfteh- 
tige  Partei  im  Reiche  za  bilden  anfingen.*) 

Im  Jahr  1550  entsteht  das  erste  Jesuitenkloster  in  Prankreich.*) 


1)  Um  Wort  ist  eine  GormpUon  de«  deatschen  Namens  IBidgmoum,  den  die 
scliweizcriscben  Proleitanten  flibrten.  Andere  Aldeitnngen  des  Worlei  sind 

anKCL'clipii  bei  Lorens  Ul.  735. 

Lorene  p.  627— «3i. 
^)  Dies»  Edicl  bcsiätiKt  eine  Buitu  Pauls  lY.  worin  die  fiiofiUuruog  der  spam* 

Biiciien  Inquisition  verordnet  wird. 
^  Bie  TeHe  dieier  Bdlde  Im  B.  dsa  A.  L.  Fr.  XIU.  Ifo.  103. 119.  i».  155. 
6)  Remell  dea  A.  L.  Fr.  XHI.  IW. 
«)  Nähert-  Angaben  bei  Lorens  III.  Jeg.  Tll. 
')  Dubourrr  wurde  unter  Frani  II.  hingerichtet. 
«)  Loreui  p.  lU-m.  -  »)  hotmz  p,  m  - 
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a)  JHe  drn  kUtm  ValoU,    Franz  II,  f  i500 ,  Carl  IX,  f  i574  und 

ünnricA  ///.  t  ') 

218.  Die  Regierungen  der  drei  letzten  Valois  sind  die  Periode 
eines  aOjShrigen  Kampfes  der  religiösen  Parteien,  wahrend  welchem 
zwar  alle  Massregeln  tur  Herstollung  des  innern  Friedens  fruchtlos 
sind,  aber  dennoch  durch  eine  Menge  kimiglicher  Verordnungen 
die  allgenieine  Gesetzgebung  und  durch  die  oflicielle  Abfossung  der 
Land-  und  8tadtreehte  (Coulumes),  die  Gewissheit  und  Verbesserung 
des  PriTalrecbts  unter  der  Mitwirkung  der  grössten  franzöi»iscben 
Rechtsgelehrten  -unendlich  getbrderi  werden. 

Das  jugendliche  Aller  Franz  II.  und  Carl  IX.  bringen  die  Lei- 
tung des  Staates  in  die  HAnde  ihrer  Mutter,  Catharina  von  Medi.  is, 
die  anfangs  von  den  unter  dem  Namen  der  Guisen  bekannten  h)lha- 
riugischen  Prinzen  behert  ^-lit  wird,  dann  durch  ihre  Poh'tik,  nämli.  li 
durch  die  anscheinende  Begünstigung  einer  der  zwei  Parteien  (lei 
Hugenotten  und  der  der  Ligue),  um  sich  jjejren  die  Cbermachl  der  an- 
dern zu  wahren,  die  Hewegungen  iind  innern  Kriege  nur  nährt,  bis 
ein  völlig  anarchischer  Zustand  den  Tod  ihres  letzten  Sohnes  und 
den  Untergang  des  Hauses  Valois  herbeiführt. 

Die  Ernennung  des  Cardinais  von  duise  zum  höchsten  Leilei 
des  Finanz-  und  seines  Bruders  Franz  zu  dem  dos  Kriegswesens^ 
dann  die  Hinrichtung  Duhourgs  veranlassten  eine  ef.-eie  Verhm- 
dtmg  der  Hugenotten  (1500;,  welche,  entdec  kt,  als  VerschN.  orung  ^ 
behandelt  wird  und  über  1200  To.le.nrlheile  zur  Folge  hat.  Dei 
Herzog  Conde  verdankte  sein  Leben  nur  dem  pli.tzlichen  Tode  de< 
Kiinigs  Franz  Ii.  Nach  verschie<ienen  strengen  L dielen  vom  Sep 
lember  und  November  l.ViO  und  vom  Miirz  1300  wird  jedoch  ein« 
auf  den  Antrag  des  neuen  Canzlers  niopital  in  K..morantin  erlassen 
welches  die  Untersuchungen  we-en  liiiresie  den  gewöhnlichen  geist 
liehen  Oberen  überträgt  und  dadurch  die  Einfuhrung  der  spanisch« 

Inquisition  verhindert.-^)  /4Cäj 

Die  Regierung  Carls  IX.  wird  durch  vier  Religionskriege  (1Ö61- 
1503.  1Ö07— 1568,  Idöü— 1570,  1573;  deren  leliler  duich  die  in  dei 


«)  Loren«  IH.  720.  Flassau  II.  1-79.  LacHclle  histoire  de  Fraace  pcndM 
Ics  puerre«  de  reli^ion.  Pari»  u.  Baux,  1824.  3  toi.  8.  BM«)lr»f  ^ 
li^oy  puWie*  par  la  Socieic  d  hi»loiw  de  Fr«M«.  Pari«»  »»""^ 
II.  190^1.  SisMdi  XTIII— XIX.' 

a>  D«  m  VsrtH»i«»n,  aU  de  Ikre  Besdnr»id«i  d«  wäX  dem  Hofe  .n  Am 
baiM  lieh  eaftalfaaden  Küaige  flbsnMclien  woiUen,  aofgregriffea  waen 
19  htlMi  diSM  Vefwhw«nnff      CoMpir«üon  dAaboiw. 
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Fun.  Staat«-  vm  Rbchtsgbscb. 

Barlholomäusnach. .)  1572  (d.  2i.  A«g.)  kegoü^i« Enwwdung  .Ihr 
1 .  o  es(a.i(cn  veranlasst  wurde,  die  staniTollile  Periode  der  frau»- 
..sehen  Geschichle.  Nachdem  die  Verordawgen  gegt»  die  Proto- 
s.,M,  e„  bald  gen„lder.,  dann  wieder  geichlrfl^  worden  waiea.  m- 
Wllen  sM  h  .lK..e  dennoch  im  dM  R«*le.,  ihre  «Zio. 

ungestört  in  Frankreich  «uszuüben.»)  «"•■iiiw 

frrh  h""»   "  I"™'«^"""-™«  "H  dem  KathoHoi.«a,.^Särt 
durch  d.e  Herrschsnehl  Catharinas  tod  Medici.  «d  dio  PiC 
C„.se„  s,ch  des  französischen  Thrones  zu  bemächlige«.  mft  gfc^ 
chem  Fanansmns  von  heiden  Seiten  fortgesetzt.^)  ohne  .m 
Jerselbea^u  e,„em  oder  dem  «.dem  enUeheidende»  Re.alMe  Z 

•1«  rin  h^T""'«"'.  ''■^"■■^^ens-  „nd  Religionsfreibeil 

KreJL  -ier  Zahl  naH,  der  der 

l«r«i^r  ''«^^''"f "  f  -Ier  Bewohner  Frankreich« 

i«*«tem  mcht  glcch;  diese  wurden  von,  Pabs.e  „nd  Spanien 

T^U^'l  """'S'"  »»»  England  und 

Sfl     5?7i  '^™'"'r""".  f-"-''         springe  Hülfe  « 

ZMlMd  herbeiaufthren,  wie  der  war.  «.-khen  l'l,ili,,„  II  i„  Sd." 
^  ^?^r^«* »-'""1'  -.Ute  sie  den  To  ih/"« 

ISZ  """T  "  -  von  keiner 

Thron  in  hefertig^n.? 

a 

No  iSr«  in«       .  '•^••'""^J""?     Protcsunleo  Reo.  XIV.  iM. 

3^  Dip'  A         ^^"«^  ^'        Aug.  1572  p.  257 

vllrXVJ^,  C»,.«.  W«de  ,e.U«et  durc.  da,  Edi.  von  A.boi,e 

la  Rochen;  T  2i  1  J^'  ^'  ^ 

^  Suir.iM.     '  ''"""'•^  «^"^OP«       269  folg. 

^598\    Dle^rf!^Jf!^'.       A"**         ^"^"'^  1585-1589  (eigentlich  bi. 
waren.  endM.»  !»n^'  »J^Icbeii  dio  Proie.tanle»  der  angreifende  Theil 
10  ihre.  Guntle»,  Mtm  lie  darch  du  Peclfic«tion,ediot 
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T>ie  biirgerlirlienKrief?e  bi  arhfen  unnennbares  Elend  über  Frank- 
reich; der  Ackerbau,  die  Industrie  und  der  Handel  lagen  darnie- 
der,') die  Slaalseinnahmen  wurden  vermindi  rl,  während  die  AusgA- 
ben*  Ibeils  in  Folge  der  Kriege,  theils  durch  die  greozenlose  Ver- 
schwendung des  Hofes-')  von  Jahr  zu  Jahr  sliegeo.  Die  Fmannioth <) 
wurde  immer  grösser  und  die  desshalb  üfler«  yenammelten  Stände 
wusslen  nicht  immer  zu  helfen.  Das  KircheDTermögen  wurde  nieht 
seilen  und  zwar  auch  mit  Bewilligung  der  GeistKchkeit  angegriffen, 
um  die  Kriege  für  die  Kirche  la  ftbreo.^) 

Indessen  geschah  während  der  30  Jahr«  unendlich  viel  för  die 
Vervollkommnung  des  RechU  und  der  SKaato Verwaltung;  besonders 
thälig  war  der  edle  Kaniler  rHopital  ^)  (zwisehen  1560  und  1568), 
dessen  Name  unter  die  gefeierUten  in  Frankreich  gehört. 

A)  MHnrich  /F.«)  f  ^^^^  und  Ludwig  XIIL  t  ^Ö^- 
au.  Der  Tod  Heinrichs  III.  machte  dem  grossen  Principien- 
kampfe  kein  Ende,  fahrte  ihn  jedoch,  indem  er  ihn  auf  die  höchste 


tom  1«.  Mal  1516  alle  Garanticcn  der   freien   und    öfTenlHchen  Au«- 
iil.t.n'^  ihro.  CulUis  erfnellen  und  sogar  protPslanU»clie  halbe  im  Partj- 
monto.   Rorucil  XIV.  p.  281  n.  281.  v.  Raumer  II.  «1.  J"^»«  ™» 
zwar  im  März  1577  ia  Folge  de.  Bi«flu.M.  der  im  g«chl0MaDea  /.^u« 
in  der  Siiiid«ver«aih.n«  ta  Bloi.  wieder  aa%ehobon. 
S86.  aileio  ■»  B^KhrtnkoBfea  wieder  her^PslolU  durch  d.e  ^du-ic  ^ou  o.- 
ZiZ  Berger«,  im  September  1577.  Ree.  X.V-        ^'-^  J';;^ 
rieh  p.  236;  orwcilert  Jurch  den  Vertrag  zu  Nerac  von  ^''^^^^'^''^rr 
Heinrich  p.  239;  no,  hu.al,  ta  sUHiul  «ach  dem  "«^»»«^f »  ^^^f  jl^/J^ 
ia.  November  1Ö80,  Ree.  p.  457.  Nu.  120.  Hd«rich  MO.   »«rch  da. 
gleich  de.  Königs  mit  der  LIgue  zn  He««»«  v.  7.  luH  158j>  -^d- 
Factficatlontediele  widermfea,  Ree.  p.  596.  Na.  »0.  und  durch  d..  unter 
ZaMhomoof  derSülada  au  Blai.  .h  Staats.ruudgesetz  erlasscae  ^^-^^^^ 
die  katholische  Religion  flir  die  einzig  erlaubte  erklart   ^'^'^'^^  ^' 
320.    Allein  nach  der  Ermor.lnn,  d.r  Guisen  verbmdel  "^J»  f  «»^f 
u,il  den  Hänpt.rn  der  ProleMauto«  und  uird  dann. 

gert,  von  Jaq.  Clement  den  2.  AuguM  15W  enaordt.  S*^»«  ^»«"^^^^^^^^^^^ 
gegen  die  (iuen  m.d  sei»  Baad  mil  Heinrich  von  N^^a-ra     o  on  .m 

iL  p.  636-6B0.  Lorant  p.  «67  folg.;  '-^'^^^^^ ^'^'''"^^^^^^ 

ud  ISW.  WQdnidi  die  kalbalischa  RaUgion  fUr  d*e  alle.mge  erklärt  wird, 

.)  Sch^lTonin^en  bei  v.  Raumer  Kuropa  H.  229  u.  bei  FfOmillttan,  !•  HCTit 

des  Financos.    Paris,  1582.  -      v.  Raumer  p.  «W.  Kin.nres 

SL'T^^-ÄL  von  u.,n ~. 

Mutti  X.  LmlU»  U.  m.  T.  lUnaiw  Burop«  U.  iii. 
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8^tze  trieb,  seinem  Ziele  entgegen.  König  Heinrich  von  Navarra 
war  nach  dem  seit  Jalirliundeiten  gellenden  Rechte  der  Monarchie 
mm  franzi)sischen  Throne  heriifen:')  allein  als  Protestant  und  Maupt 
der  Hugenotten  galt  er  in  den  Augen  der  von  Spanien  und  vom 
Pahsle  unterstülzleu  Ligue  für  nicht  herechtigt  zu  regieren.-)  Gre- 
gor XIV.  und  Clemens  Vlll,  behandelten  diese  grosse  Staatsange- 
legenheit Frankreii  hs  nach  den  in  frühem  Jatirhunderten  von  dem 
Oberhaupt  der  Kirche  befolgten  (irundsiilzen  und  verboten,  Heinrich  * 
als  rechtmässigen  Konig  anzuerkennen  und  ihm  zu  gehorchen. 
AHein  seine  politische  (lewandtheit,  sein  Feldherrntalelit  führten 
ihn  nach  wenigen  Jahren  zum  Ziele.  l>er  Bürgerkrieg  endigte  1595; 
die  Katholiken  wurden  durch  Heinrichs  IV.  Erklärungen  über  die 
Aufrechlhallung  der  Katholischen  Religion  1580  ,  durch  seinen  feier- 
lichen t  hertritt  zu  derselben  (151)3),  seine  Krönung  (1594)^)  und  j 
die  vom  Pahsle  ihm  ertheilte  .Vbsolution,  die  Proteslanlen  besonders 
durch  das  die  früher  und  namentlich  1577  zu  Bergerac  erlheilte 
Beligionsfreibeit  bestäligende  und  erweileitide  Edict  von  Nantes^) 
[vom  13.  August  1598]  beruhigt.  Der  Wiederherslellung  der  iouern 
Hohe  folgeo  die  mit  andern  Uächten*)  abgeschlossenen  Frieden, 
Damentlich  1508  (den  2.  Mai)  der  mit  Spanien  durch  den  Vertrag 
yon  Vervlns^  dem  der  au  Cateau-Cambresis  (1559)  zur  Grundlage 


f)  Er  stammle  in  der  zchnlen  Genoratioo  ab  von  Robert,  Graf  von  Clermonl, 
Ledwlfi  IX.  Sohn,  der  mit  der  Brbta  Ton  Bonrbon  Termililt  war.  Hü 
d0tt  Hau«  Taioit  war  er  im  fislen  Grade  verwaadt  March  dasa  dia 
Lifnie  seinen  Otieim,  den  Cariinal  von  Bowbon»  als  KVeig  ausrlsfi  er- 
l^aant«  lie  die  LeßititniUlt  des  faniwi  Hauses  an. 

Sie  "noUlen  die  loi  Sallqiic  aiifii^ohoben  uisscn,  vorzüglirti  zu  Gunsten  der 
Tochter  Philipps  II.  Klisabelh  (Isabelln).  Das  Parlament  von  Paris  widor- 
st'Ulc  sich  diesen  Versiirlien ,  die  aui  h  nicht  einmal  hei  den  durch  den 
Herzog  yon  Maycnnc  löua  nach  Paris  berufeucu  Sländcn  Anklang  fanden. 
Her  Nationatslnn  war  auch  dteies  Mal  der  fferrscliaft  ein»«  Fremden  abhold. 

Sie  ftind  den  17.  September  in  der  Petcrakirche  zu  Uom  aut  eiuB  für  Ueia- 
rieh  aUerdincs  endedritpende  Weise  statt.  Pabst  QemeQs  Till.  woUie  da- 
durch aeiae  Ilaoht,  auch  Könige  wa  behemcheo,  leigan.  Lorens  p.  tW, 
Larallde  p.  003. 

*)  Im  Jahr  1591  erliess  Heinrich  IV.  ein  die  Verordunofen  y.  1585  u.  1588 
aufhebendes  Toleranzedi  et,  «hnlicU  den  Paciflcalionnediclen  v.  1576«.  1'>77, 
Kec.         28.  No.  Schon  den  2.  Aug.  1589  erlaubte  er  die  KeliRions- 

freiheil  in  den  durch  da«  Edict  von  Uer;^erac  autorigirten  Ortea.  Lorenx 
P.  W5«   Das  Jaiur  1571  wurde  eine  Art  von  Normaljabr. 

■)  Sehoii  ltO§  npvrde  lleiurich  IV.  von  den  proleslauUschen  Mächten,  Ton 
den  Tttriwa,  ton  Venedig  «od  TerschiedeM  rwtten  ItallBns  aasrfctnat 
»d  mterstlittt  ImlMe  ^  567. 
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dieato  ^  und  ICOl  der  mit  Savojen.  Durch  den  letzten  erhielt  die 
Krone  Frankreich«  für  das  abgetretene  Uenogthum  Saluizo  die  Graf- 
scbaAen  BreaM  imd  Bugejr  nehti  einer  geeigneleo  Grenie  längs  der 
akoue.') 

Heinrirlis  IV.  Gowandtheil,  sein  Feldhermtalent  wnd  Charakter 
gaben  der  koui<,dirhen  (lewait  das  in  den  letzten  Zeilen  verlorene 
Ansehen  und  die  niWliifje  Slärke  wieder,  und  indem  der  Köni^'  dem 
erscb»>j)flen  und  des  Krie^jes  müden  Volke  die  Ruhe  sicherte,  er- 
öfTiiele  er  eine  in  der  rieselnehte  Frankreichs  neue,  Glück  und  Wohl- 
sland verheissende  Zeil.  l'nlersUit/t  \on  einem  grossen  Staatsmann, 
dem  seit  1G06  unter  dem  Namen  des  Herzogs  Sully^)  bekannten, 
schon  1Ö81)  ihm  dienenden  Herrn  von  Rosny,  liess  er  sich  nicht 
nur  angelegen  sein,  den  gesammten  Staatshaushalt  auf  das  Beste  zu 
ordnen  und  alle  Zweige  der  V<'rwaltnni;  zu  verbessern,  sondern  er 
machte  auch  die  Förderung  d<'S  ujalerielien  Wohlstandes  zu  einer 
Uauplangelegeuheil  der  Regierung.'*)  Der  Ackerbau  wird  begünstigt, 
Fabriken  angelegt,  ein  Handeisvertrag  mit  England  wird  geschlo»* 
sen^)  und  sogar  eine  französische  Colooie  ia  Amerika  gegründet* 

Auf  diese  Weise  erstarkt  «nd  reich  ist  Frankreich  bald  im 
Stande,  in  den  europftiscben  Angelegenheilen  eine  einflussreiche 
Stellung  einzunehmen  und  seihst  seine  alte  YergrOsserungspolitik 
wieder  zu  versuchen*  Heinrich  IV.  war  gerade  auf  dem  Punkte» 
gegen  das  Haus  Ostreich  kriegerisch  au&utreten,  als  Ravaillaos 
Messer  seinem  thatenreichen  I«eben  ein  Ziel  setzte. 

Nachdem  seine  Ehe  mit  Margaretha  von  Valols  durch  den  Pabst 
för  nichtig  erklärt  worden  war,  verheiratfaete  er  sich  mit  Maria  ron 
Medicis  (1600)  die  ihm  1001  einen  Sohn,  Ludwig  XIU.,  gebar.') 

215.  Nach  Heinrichs  IV.  TodO  und  ^^S*  Entlassung  drohte 


<)  Bte  Otalkehaft  €ban»lalt  terMeb  dsm  SSoig  yoo  9paiii«o,  Jedoch  untw 
flranttiitrher  Hebelt.  Dar  Krieg  war  wn  Hdnrfch  IV.  Spanten  den 
it.  laimar  1696  eiUlrt  worden.  Ree.  Xf,  M.  Flaasan  II.  a.  a.  O. 

2}  Flassan  II.  Ii3. 

^)  Verjrl.  Aber  Sully  Illaiir|ni  frcachichte  der  polilisrhen  Ökonomie  ch.  26,  in 

der  (Iberspuung  von  lliiss  B..  J.  309  ttBd  Baumstark»  MoDo«rapfaie  ütw 

desten  VerwaUuDgtsyatcni. 
4)  IM»  OeMenkaltar  wU  8al«iaflibrikeB  wwdsa  dnreh  VArardmnigoa  t.  1602 

n.  i«08  «iSfallUirt,  Reo.  XT.  278  o.  885.  TapelenAibrikaa  1607.  Ree  XV. 

322.  KrlslaUmamifardiron  waren  schon  1597  ffeschaffen  worden.  Ree. 

r>,is  Aiislrorknrri  il.  Süiiii»fr  >vurdc  mchrumN  nnjfeordnct.  llec.  XV.312ii.  313. 

Der  llaudelslractat  mit  Jaoob  I.  lal  vom  Januar  1«06.    Ree.  XV.  2«^. 

Lorenz  p.  985. 

Lorenz  p.  1040.  f  lassan  U.  280.  IIL  ftp^lftT.  SiiiMndl  XXIH.  UwIMo 
UL  T.  BaoBer,  Tas<MMi  ton  iMO.  ^  i.  Bon>P«  iv.  38. 

Beiar,  OL  SSO.  NeaaU.  »arte,  WH.  *•  l«nl»  MU« 
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aiift  Neae  dem  SUate  die  Gefahr  der  UDordoni;  und  dea  Bflek|tngi 
darch  die-  Venebwendung  der  Regeotia  Maria  von  MedieSs  uad  der 
mit  ihr  dea  StaatMchalz  plflnderodea  berrtebzflchtigen  Grouea  aod 
den  Mangel  einer  einsichUvollen  nach  Grundsltzen  YeHkhrendea 
Leitung  der  Regierung.  Der  Versuch  des  mOndig  gewordenen  KH- 
nigi»  durch  den  gewaltsamen  Sturz  des  seine  Matter  beberrschendea 
Marechal  d*Ancre  (Goncini)  sich  selbstständig  zu  machen,  trug  zoai 
Wohl  des  Reiches  Nichts  bei,  indem  Ludwig  XIII.  in  eines  Gflasl- 
lings  (Lajnes  f  1621)  Abhängigkeit  genetb»  der  nur  f&r  seine  Person 
die  ihm  gewordene  hohe  Stellung  benülzte.  Erst  nachdem  es  den 
1624  als  Staatsseeretair  wieder  eingetretenen  Cardinal  von  Richeh'eu 
gelungen  war,  sein  grosses  politisches  Talent')  vom  Könige  erfasst 
und  sich  an  die  Spitze  der  Regierung  geset/t  zu  sehen ,  erhielten 
die  Staatsangelegenheiten  die  eines  grossen  Reiches  würdige  Rich- 
tung und  die  königliche  (lewalt  die  Bedeutung  und  den  Einfluss, 
die  es  ihr  möglich  machton,  die  innere  und  äussere  Grösse  Frank- 
reichs auf  eine  kräftige  und  nachhaltige  Weise  zu  f('M'dern. 

Diess  geschah  freilich  unter  beständigen  Kämpfen,  in  welchen 
Richelieu,  um  Sieger  zu  bleiben,  sich  der  strengsten,  ja  tyrannischer 
Mittel  bedienen  musste. 

Die  Selbstständigkeit  und  freie  Bewegung  der  Staatsgewalt  war 
im  Innern  durch  die  noch  immer  eine  politische  Partei  bildenden 
Hugenotten  einerseits, auf  der  andern  durch  die  Herrschsucht  der 
Königin  Mutter  und  der  mit  ihr  yerbündeten  Grossen,')  an  deren 


•)  Rlcholtpu  hat  in  seinem  s.  g.  poIititdUHl  Testamente  und  in  seinen  Me- 
moiren seine  Ansichten  als  Staatsmann  niedergelegt.  Eine  Skizze  der- 
selben gibt  V.  Raumer  a.  a.  0.  p.  ßO— "0.  Er  war  schon  1616  Staatssccrelär 
nnler  Coacini,  ^tiirde  aber  bei  dea  leUUern  Tod  eutferul,  erst  1619  wieder 
gebrsQcht  und  Mitglied  des  Staaltnihes.  Seboa  16$1  war  Frsokrefeh 
im  Baad  mit  Schweden  and  dea  protMlantisdMn  FVislea  DenUeUaa^s, 
1634  stand  RlclieUea  mit  Walleatteio  In  Terblndong. 

3)  Die  Hugenouen,  weleh«  aoeh  im  MIm  dar  ümen  aar  gicbaiMt  über- 
lassenen  befesUglen  Städte  waren,  raisstrauten  der  Regierung  schon  1611, 
Sip  s^'rifTon  dreimal  zu  den  WnfTon  1621  — 162-2,  1624—1626  und  1628— 
16iy,  Sie  wurden  trotz  der  englischen  Hülfe  besiegt,  verloren  jene  Städte 
Bichl»  aber  ihre  Freibeilen.  Ihr  Plan  war,  im  stidlicben  Frankreich  mA- 
rer«  conllld«rirte  BepaUiken  g Mob  dsM  der  Sabweis  nad  der  Niedetland« 
a  franden.  v.  Rmimar  «.  a.  O.  IV.  «r-*W.  Die  neotfle  DanteUmg  der 
Yerwakung  Richelieus  isi  t.  Grafen  de  Cimd  in  der  Revoe  des  deaa  Mea- 
de»  Ton  18W.  t.  IV.  398.  5S8.  72». 

»)  Diese  Känipfo  dauerten  fort  Mt  la  Richelieus  Tod  und  brachten  roehrcTen 
Grossen  den  l  utcrrnfang ,  wie  Chalais ,  Marillac ,  Monlmorenci,  Cinq-Mari 
und  de  Thou.  Um  von  Medicis  tUvb  tm  Ronen  in  der  Verbannung  l&4i. 
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Sfiin  des  KQirigi  «iftner  Broder  mid  dit  Prinieii  des  Hasses 
cUodee,  fehemmU  Von  Ansieiv  war  FraDkreieh  stets  yon  der  über- 
wacht der  beiden  eng  miteinander  Terbundenen  Linien  des  Hauses 
Ostreich  bedroht. 

Trotz  der  uogfinstigsten  Verbältnisse  gelang  es  dem  das  unbe- 
dingte -Vertrauen  des  Königs  besitzenden  Staatsmanne,  sowohl  über 
die  protestantisch-polilische,  als  über  die  Hof-  und  Adelsparlei  Mei- 
ster zu  werden  und  Frankreicb  durch  eine  bisher  unbekannte  Thätigkeit 
seiner  Diplomatie  und  sein  zeitgemässes  Eingreifon  in  den  Gaiifr  des 
SOjährigen  Krieji^es  eine  so  hcrvorrni^ende  Stellung  in  Europa  zu 
verschaffen,  dass  es  später  beim  Abschluss  des  westphälischen  Frie- 
dcjis  (lGV8i  eine  der  ersten  Hollen  zu  spielen  im  Stande  war.') 

Um  die  Macht  seines  Vaterlandes  auf  diese  Hohe  zu  steigern, 
bedurfte  Richelieu  bedeutende  finanzielle  Quelleu,  ein  nationales 
kriegerisch  gebildetes  Heer,  einen  von  Oben  aus  leicht  zu  bewe- 
genden Beamtenorganismus  ^)  und  Allianzen  mit  den  answärti^fen 
Mächten.^)  Alle  diese  Mittel  der  Gewalt  wusste  sein  Genie  /.u 
schaffen  und  ausserdem  die  intellektuelle  Bildung  Frankreichs  ')  so 
zu  heben,  dass  er  noch  <len  Anfang  des  goldenen  Zeilaliers  der 
französischen  Litteratur  erlebte.  Überzeugt,  dass  das  von  ibm  an- 
gefangene Werk,  die  Monarchie  zur  ersten  in  Europa  zu  maehen, 
nur  durch  einen  in  seinem  Geiste  regierenden  Staat«ttann  weiter 
gelülirt  werden  konnte,  empfahl  er  noch  auf  seinem  Todbetle 
(lGi2)  dem  König  den  Cardinal  Mazarin«)  als  seinen  Nachfolger, 
ein  Rath  di  r  von  Ludwig  XIII.  «wd  der  nach  dessen  Tod  (1643) 
die  ttegeulschall  führenden  Königin  befolgt  wurde. 

iMdwig  XIY.*)  1643-1714. 
816.   Aus  den  langen  Kämpfen  des  das  französische  Reich  ge- 
staltenden Kttoigthums  mit  der  altera  und  der  neuern  Feudalitttt, 


«)  Dnrcb  deaMlben  erhielt  ei  die  fdrinliche  Abtretung  der  drei  loiharingischen 

BUthUmcr  und  des  ichon  163Ö  in  Besitz  ppnommencn  KIsasses  ohne  Stras«- 

burp.    In  SavoTcn  erhielt  Frankreich  Pi^rnerol,  das  es  1632  erobert  hallo. 
2}  Daher  auch  die  KMmpfe  Richclieus  roll  dem  Parlamente. 
«)  Solche  waren  die  mil  baicru  iö31,  mit  Venedig  und  Savoyen  gegen  Sfr 

nien  1688  mid  1633,  mit  Holtand  1635,  mit  Portagal  1641. 
^  RicheHea  grOndele  1696  den  botaniechea  Gerten,  1635  die  königliche  Ara- 

demie,  Ree.  XVI.  16«.  418,  lleie  dem  groiten  Coraeüle  einen  Jahreigehalt 

auswerfen,   v.  Raumer  a.  a.  O.  p.  131. 
»)  Mazarin  (rill  zum  crslenmal  1630  nis  pabMlicher  Unterhändler  auf  und  ging 

1639  in  franzosisrhe  Diensle.    v.  Raumer  £uropa  IV.  160. 
«)  Lorenz  IV  .  1071.    VüUaire,  Siecle  de  LonU  XIV.   FISSMn  DI.  IW— «0. 

IV.  l-3f».  Slimdi  XXIV-XXVJI.   GepeUgne  Lonie  XIV.  iebloeier, 

GescUehle  des  18.  lalvbaadeils  Bd.  I. 
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d0B  grflfffen  MioliteB  Eiivo]ias  oad  den  pelitiadiflii  PifCei«m  dir 
Nation»  war  ein  in  leineii  EleoieBten  iMmogmer  JÜlitair-  wm4  Por 
liaeiataat  ber? or§[egiDgeD ,  der  in  der  oabesohrtelileB  Vüm^Sßkm 
Gewalt  eineo  beatimoten  Willen  hatte  und  acbondwcb  aeine  geiH 
friiibiacbe  Lage  berufen  war,  im  grossen  Vftlkerleben  Earo|»a8  eine 
vorberrschende  Stelle  einzuDekmen.  War  auch  der  den  Kern  des 
französiächea  Voikea  bildende  dritte  Stand  in  einer  politischen  Un- 
mündigkeit gehalten  worden,  so  hatte  jenes  doch  eine  eigenthüm-  ( 
liehe  ISatid«alit%'  in  deren  Geiste  seine  Könige  und  ihre  in  der 
Kegel  mit  grosser  Weisheit  gew&ldlen  Mioiater  aile  Stantaenfelegaa- 
beiten  leilelea«  ti-^trf 

Die  intelleetuette  lleife  der  Nation  machte  von  der  Mitte  d^ 
17.  Jahrhunderts  an  die  macfaesten  Fortaebritte,  so  daaa  am  Ende 
desselhen  die  Franzosen  das  geistreichste  und  den  Ton  angebende, 
nhprIfMch  nicht  das  sittlioh  mnelerbafteste  Volk  des  Continents  wnrcn. 
Der  Absolutismus  kam  zum  Rewu<>(s(M'ii  seiner  selbst,  bildete  sich 
zur  Theorie  aus,  welche  Ludwig  XIV.  in  dem  T^tat  c'est  raoi  aut- 
sprach und  in  allen  Richtungen  praktisch  durchfiihrte.  Die  KiMHge 
strebten  nach  lliihm  durch  Grossthaten,  d.  h.  durch  Eroberungen 
Und  dwroh  die  Abfassung  weiser  GeaetM  im  Innern.  Die  Helden 
ülld  grossen  ricselzgeber  rios  Alterthums  sollten  übortroffen  und  der 
französische  Staat  der  erste  alier  Zeilen  und  Völker  werden.  Alle«; 
ging  aber  vom  Throne  aus,  so  dass  der  königliehe  Wille  die  ein- 
zige Grundlage  des  Staates  und  des  Rechtes  war.') 

Freilich  wurden  durch  die  allzu  grosse  Spannung  die  Streit- 
kräfte, welche  besonders  in  der  bevorzugten  Stellung  der  Privile- 
girten  ihre  gesetzlichen  Grenzen  halten,  überboten  und  so,  wie 
durch  die  sittliche  Auflösung  des  Volkes,  das  ganze  Staatsgebäude 
so  sehr  untergraben,  dass  nach  einem  Jahrhundert  der  durch  die 
Umgestaltung  der  politischen  Ansichten  herbeigeführte  gewalt&ame 
Sturz  desselben  iiothwcndig  erfolgen  musstc. 

Die  nach  absoluter  Macht  strebende  königliche  Gewalt  hatte 
übrigens  noch  einen  letzten  kämpf  zu  bestehen,  ehe  sie  zu  ihrem 
Ziele  gelaugte.  Die  Parlamente ,  weiche  zweimal  die  von  den  Kö- 
nigen gemachten  Anordnungen  fiber  die  Regentschaften  für  nichtig 
erklärten,  hielten  sich  für  eine  zur  Opposition  gegen  das  Umsich- 
greifen des  Absolutismus  berufene  Gewalt  im  Staate  und  weigerten 
sich  ni('hrni;»N,  königliche  Verordnungen  cinzuregistriren ,  \\  eiche 
die  \  ermehruug  der  ätaatsachulden  «inter  den  drückendsten  Redin- 


liahcr  die  ancrkauntr  Mavimo  ilcs  französischen  SUalsrorhts :  Si  veul  lo 
r«l  sl  Teut  la  loi.  Ucuauii  auu^c  1014.  Loisel,'  ia»l.  coutumiers  I.  ül.  1. 
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^Dgen,  irttlMriielia  ErhOlimigflii  Ton  Steoem  oder  die  Creirung 
neuer  iFerkioflieket  StaetMtelleii  a.  dgl.  beiweekten. 

E0  km  iwischeo  ihm  und  der  Regentin  bei  einer  Tertnlttsimg 
diefler  Art  zum  Brodle^')  der,  ab  eie  iwei  Pariementsriflie  feitneh« 
men  Kets,  einen  Voiksanhaaf  in  Paris  lur  Folge  hatte  (1648).  Dieser 
▼erwandelte  sich  bald  durch  die  Theibabme  der  PrinMn  nnd  des 
hohen  Adels  in  einen  Innern  Krieg,  ihnUch  dem  unter  Richelieu 
versnchten  der  Grossen,  der  den  Namen  der  FroDde')  erhiell  und 
den  Stnrz  Masarins  znm  Hanptswecke  halte.  Nachdem  die  ersten 
Feldherren  Frankreichs,  insbesondere  der  grosse  Gond6  und  Türenne, 
an  demselben  Antheil  genommen  halten,  siegte  dennoch  zulet/i  der 
Hof  und  Mazarin  blieb  selbst,  nachdem  Ludwig  XIV.  die  Zügel  der 
Regierung  genommen  hatte,  bis  zu  seinem  Tode  (lOtil)  Leiter  des 
Staates,  welcher  ihm  nicht  Mos  die  durch  den  Frieden  von  Münster 
errungenen  Vortheile,  sondern  auch  eine  bedeutende  Verfriossfiiin«,' 
im  Norden  und  Süden  durch  den  am  7.  November  abgeschlossenen 
f^rmäiiehen  Frieden  verdankte.-^)  Nur  n:irli  der  Besiegunp  der 
innem  Factionen  war  dieser  nir>i,r|i,  h.^i  Auch  brachte  zugleich  Ma- 
zarin Ludwigs  XIV.  Heiralh  mit  einer  »panischen  Prinzessin  zu 
Stande.«) 

217.  Kaum  Selbstherrscher,  heL'nnn  Ludwig;  XIV. ß)  schon  die 
Ausführung  seines  Lieblingsgedankens,  die  Vergrösserung  Frauk- 


i)  Die  vielfach  bescliriebene  Geschichte  dieser  Episode  ist  gut  dargestdlt  bd 
V.  Raumer  Europa  II.  169— 88t. 

a;  Die  neuere  französische  Litteratur  hat  swei  hl  entgefeogMetefsm  Gtitio  ge* 
sohrieben«  Werke  anfknweiien ,  nloilich  die  hfsloire  de  U  Fronde  par  le 
Comt«  de  81.  Anlafre,  Pirit,  1887,  und  hisloire  de  la  France  sous  Ic  mf- 
niattre  du  Cardinal  Mazarin  par  M.  A.  Dazin.  Paris,  iSil.  vol.  8.  Eine 
gpistreirhc  Wiirdi?r>n?  dos  Iclzlern  gibt  in  der  Revue  des  deut  Mondes  V. 
lau  t.  V.  p.  Ladet.    S.  auch  die  LeUres  du  Cardinal  Alazarin 

ä  la  Reine  dcriles  en  16öl— 1652.  Pari»,  1837. 

3)  Frankreich  erhielt:  1)  in  Arloi»  Arras,  Uesdin,  Bapaumet,  Lilien»  Leoi, 
Tcrouauc  und  die  Berrschall  St.  Pol;  2)  in  Fkedern  GrateMnei,  Boer- 
bourg  und  Sl.  Wleoxbei^n;  8)  im  Memiegae  Laodreci,  le  Q.iesnoy  und 
ATetnes;  4)  in  Lmembnrg  und  Namur  Thionvffle,  Monlmcdi,  Damvilhers, 
Iforrille,  Merienbur-  und  PhilippQville;  6)  im  Süden  RouasiUoo,  Conüan» 
und  Cerdagoe  nördlich  der  Pyrenäen. 

*)  (Jbcreinstimniend  mit  uns  sagt  Ladet :  On  peul  voir  dans  l'issue  de  la  Fronde 
nn  risultal  heureux  pow  Aaggraadissenieat  territorial  et  lunitö  poliüque 
de  la  France. 

i)  Die  Priniessin  entsagte  in  ihrem  Ueiratl«wb«f  ^  Deieeu- 

denz  allen  Erbanspriichen  eaf  die 
•)  T.  Raumer  B.  VI« 
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reidw.  So  oft  die  Gesanratkge  Europas»  *)  die  Selividbe  eiaer 
Macht  und  ein  fllr  Pmkreick  TortheiUiftftef  Bfind^se  ikn  Aiusieli- 
tm  aaf  Eroberungen  macbten,  wvttle  er  AntprOeke  9/tt  das  tii 
eroberede  Land  in  finden  und  griff  so  sehneil  au  den  Waffini,  dass 
er  oft  schon  im  Besitie  war,  ehe  die  Gegner  noch  ihre  Rttstangen 
Tollendet  hallen. 

Eine  erste  Eroberung  dieser  Art  war  die  eines  Thefles  der 
spanischen  Niederlande,  auf  die  er  beim  Tode  Philipps  IV.  (IMV) 
ein  Erbrecht  seiner  Frau  geltend  maeble.  Die  zu  Gunsten  Spaniens 
den  13.  Januar  iS6S  geschlossene  Tripelallianf  iwischen  England»  I 
Holland  und  Schweden  glaubte  ftlr  das  sehwache  Spanien  «iel  gelhan  I 
tn  haben,  wenn  ne  durch  den  Frieden  lu  Aachen  (den  ff.  Mai  i 
1668)  Ludwig  auf  die  gerade  Ton  ihm  gewIlBseblen  Landestheile  1 
von  Flandem  und  des  Hennegaus*)  beachrinkte.  Die  16S8  in  Be- 
sitz genommene  Franche  ComtA  gab  er  surQck,  um  sie  spiter  (1674)  j 
wieder  und  for  immer  zu  nehmen.  i 

Wegen  dieses  Friedens  über  ilulland  aufgebracht,  sann  nun  j 
Ludwig  [  von  1671  aui  auf  einen  Krieg  gegen  dieses  Land,  den  er  | 
im  Bunde  mit  England,  einigen  deutschen  Fürsten  und  [bald  auch)  i 
Schweden  (1672)  sehr  glücktiih   unternahm. Zuerst  nur  Yon  y 
Brandenburg  (den  14.  April  1672),  dann  (30.  August)  vom  Kaiser  ^ 
und  Spanien  unterstützt,  gewann  Holland  auch  England  und  Dine*. 
mark,  so  dass  es  diesem  fast  europäisch  gewordenen -Kriege  seine  ^ 
Reitling',  freih'ch  auf  Kosten  Spaniens,  verdankt.   Diess  verlor  durch 
die  1Ü78  abgoschlo.»;senen  Aymwcger  Friedensschlüsse  die  Franche 
Comlö  mit  Besangun  und  fünfzehn  Städten  oder  Districlen  in  Btlr 
gien  gegen  5  zurückgegebene  in  diesem  Land.  ') 

In  Deutschland  erhielten  die  Franzosen  Freiburg  mit  fireiem  ^ 
Durchgang  n.u  h  Breisach  gegen  das  aufgegebene  Besatzungsrechl  | 
io  Philippsburg. 


t)  Bieit  war  bei  der  Schwldie  und  Unentscblossenfaeit  fast  aller  curopäischea 
Viehle,  4ie  «neh  nur  auf  VergrdMening  dachten,  fast  tomier  der  FalL 
Ladwif  Xtr.  dag«f en  war  der  lUrkste,  kUhnste,  eattchiedeiiile  and  Tim 

seinon  Rcaratcn  am  besten  bediente  Fürst  Europas.  IBgliet  Correipoed. 
d'Espagiic  II.  322.    y.  Raumer  Europa  VH,  422. 

2)  Frankreich  erhielt  Lille,  Douai,  Armenlicrcs,  Courtrai,  Winoiberjen,  Oade- 
MTde,  Feröves  und  das  Fori  Scarpc,  Tournaj  ,  Alh,  Charleroi,  Binche. 

*)  Bine  gedrtagte  tWiicbt  des  Krieges  von  1672—1678  giht  PQtter,  Hand- 
buch II.  816—89»,  etee  Belenchlnng  detielben  r.  Rana.  Bor.  Tl.  44—98. 
;  z.uürk^egcben  wordes  OMrleroi,  Bloche,  Ath,  OedeiMide,  Goortni,  abi«- 
treleu  Vaiencienncs,  Bouchain,  Cambrai,  Aire,  Ypre«,  Warwik,  Wwmelon, 
St.  Omer,  PoperiageD,  BaiUeal,  Cassel,  Bavai,  Manhaegt,  Gendd  ead  dM 
Am  Menio.  Putter  lUadbaoh  a.  a.  0.  p.  841. 
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Dureh  den  in  St.  Geraaüi  ea  Laye  mit  Schweden  und  Branden- 
burf  (den  29.  luni  1679)  und  lu  Fontainebleau  mit  Binemark  (den  . 
16.  September  d.  J.)  abgeschlossenen  Frieden  wurden  im  Norden 
die  durch  den  wesiphilischen  festgesetzten  Territorialverhflllnisse 
im  Ganzen  wieder  hergestellt.*)  Während  des  Friedeos  setzte  sich 
Frankreich  gegen  den  Widerspruch  des  deutschen  Reichs  nament- 
lich durch  die  von  ihm  ei  riclilelen  Reunionskammera  zu  Breisach, 
Metz  und  BesaoQon  (1680),  ia  die  volle  Souveraioilät  der  nur  als 
Keichslehen  abgetretenen  Länder  unter  Ausdehnung  seiner  Gerichts- 
barkeit auf  andere  Orte  im  Reiclie,  namentlich  in  der  benachbarten 
Pfalz, 2)  nahm  ^/^q  September  1681  durch  Überraschung  die  Reichs- 
Stadt  Strassburg  ')  und  in  den  spanischen  r^iederlaoden  Luxemburg, 
Beaumont,  Bovines  und  Chimaj.*) 

Die  Leichtigkeit  dieser  Ei obertingen  und  das  gute  Vernehmen, 
in  welchem  Ludwig  XIV.  mit  England  stand,  dessen  Könige  Carl  II. 
und  Jakob  II.  Jahrcsgehalte  von  iinn  bezogen,  bestimmte  ihn  beim 
Aussterben  der  pfalzsimmerischen  Linie  durch  den  Tod  des  Churrür- 
Slen  Carl,  dessen  Schwester  dem  Herzoge  von  Orleans  Ludwigs  Bru- 
der vermählt  war  (den  IG.  Mai  1685),  einen  neuen  Vorwand  zum 
.  Kriege  in  Ansprfichen  der  üerzogin  auf  die  pfälzische  Allodialerb- 
Schaft  zu  suchen. 

Obgleich  1686  sich  der  grösste  Theil  Europas  (der  Kaiser, 
Brandenburg,  Holland,  Spanien  und  Schweden)  in  Au^^^sburg  gegen 
Ludwigs  Vergrössernngssucht  verbanden,  so  griff  er  dennoch  1688, 
als  die  Ernennung  eines  Er/bischolii  von  Cöln  gegen  seine  Wünsche 
ausgefallen  war,  zu  den  Waffen,  verwüstete  auf  das  Grausamste 
die  Pfalz  und  deren  Nachbarlande  und  spielte  den  Krieg  auch  in 
die  Niederlande,  nach  Spanien  und  Italien.  Allein  er  fand  in  dem 
Prinzen  von  Oranien,  der  im  November  1688  nach  der  Vertreibung 
der  Stuarts  König  von  England  geworden  war,  einen  so  entschie- 
denen Vertheidiger  der  Unabhängigkeit  der  europäischen  Staaten, 
dass,  obgleich  Frankreich  während  des  neunjähri<reii  Kampfes  durch 
das  Waffen-liick  mehr  bepünsligt  war,  als  seine  (iegner,  er  durch 
die  Erschöpfung  seiner  Mittel  und  die  steigende  Unzufriedenheit 
des  französischen  Volkes  genöthigt,  zu  Kjswik  1697  einen  Frieden 


«)  Püller  p.  »45—847. 

^  PWm  p.  853—867.      Baumsr  Tl.  883. 

»)  VI«  Gefohtchte  dieMr  Wegntfane  Ist  sehr  ausfUlirllch  «nd  peislreirh  dar- 
ferteUt  Ton  Sclierer  in  r.  Räumers  historischem  Taschenbuch  v.  J.  18^»3. 
p.  1-135.  Coste,  Retmion  de  Strasbourg  k  U  France:  DocumcuU  pour  U 
plopart  itiedils,  Strasbourg,  18-i3. 

*)  Ptttter  p.  854.   v.  Räumer  Yl.  228. 
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scMms,  durch  welchen  Frankreich  keine  neue  Besitzung  erwarb 
sonaem  sogar  einige  verlor.')  ' 

Der  Friede  währte  indessen  nur  weniVe  Jahre,  indem  der  den 
1.  November  1700  erfolge  Tod  des  König.  Carls  II.  von  Spanien, 
der  in  seinem  kurz  vorher  errichteten  Testamente  den  Herzog  von 
ADjou,  Ludwigs  XIV.  Knkel,  zum  Erben  seiner  ganzen  Monarchie 
«angesetzt  halte,  die  Veranlassung  zu  einem  neuen  europäischen 
(dem  8.  g.  spanischen  Surcessions-,  Kriege  wurde. 2] 

Ohgleieh  die  Krbesein.,>l/nng  eines  bourhonischen  Prinzen  von 
Lad  U.  na.  h  den  Wüns.  h.  n  seines  Volkes  und  dem  Rath  seiner 
Grossen  selbst  ausgegangen  war,  um  die  schon  von  Frankreich, 
Jr^^^^iu^M  r  '"^  t>es<hIossene  Tl.eiinng  seiner  in  .0  yerschie^ 
denen  Thailen  Europas  liegenden  Pro>in/en  zu  verhindern,  so  hiel- 
ten  sich  doch  diese  Mächte,  so  wie  das  ohnedem  durch  diese  An- 
ordnung in  seinem  Erbfulgereehte  verietzte  Haus  Öslreirh  von  Lud- 
wig XIV.  fUr  getäuscht  und  sahen  die  Lnahh-ingigkeit  aller  europäi- 
sehen  Staaten  durch  die  wenn  auch  nur  fadische  Verbindung  Spa- 
moDS  und  Prankreichs  um  s«  gefährlicher  bedroht,  als  Ludwig  XIV. 
pgen  die  Clausel  des  Teslamenls,  welches  die  Vereim'.ning  der 
beiden  Kronen  auf  Haupte  ausdrücklich  verbot,  seinen.  S  ,hne, 
ab  er,  um  unter  dem  Namen  Philipp  V.  BesiU  von  seinem  Throne 

«}  Die  Hn,.,,.l,o.ln,  MH.,on  desnswiker  Friedens  waren,  dass  Frankreich  PU. 

i'li"''^^"'  ^'''^'''^  ^••^•^"'•^         ß'^^'^«^^'  «streich.  Dinanl 

dem  Bischof  von  Lmtich.  Art.  4.  15.  16.  17,  Spanien  alle  seil  de,n  Nvraweger 
Frieden  gencmmeaen  Orte,  einige  Dörfer  .«sgenomiuen.  abirrten  sollte. 
Lo  hrmgen  erhielt  sein  Und  wtoder,  a»MertonKvy.  Saarlouis  uud  mit  der 
ReunioZ  ^^"''"^  ^  »«.aelsch«  Tk,ppen.  AH.  U.  U. 

aber  sZ.  "'^  "''^'»"•f  ^•»»»*«^  *^ 

aber  Slrassburg  und  alle  elsässischcn  Reichsstädte.    Die  von  ihm  errichte- 

l^.  l'u'^^'^  'i:  '^""'■^         mnlu,.n  wurden  erhnUen.    Für  seine 

rl.tS!l  »-"f  Aliodialerl..  hna  sp,  a.  h  später  der  durch  den 

Wir  haben  jeizt  über  den  •peni«chea  SiMCairfMIkitotf  fn^mmWtB  Mfer 

.  ''''''''  abgedruckte«  Inlroduction  enchicnene. 

tem^!i  *      Succewion  d'Espagno  IV.  Bde.  i.  i„  derSamm- 

lo^e  M-  4  »'l»i«toire  de  Frauce,  1835.  Dieselben, 

II  208  '^n  beuülzl  in  LavaUeo  bist,  de  Fraoce 

tremi;  b~  d!.  7n  ^'  «oeh  md^  Qmdlea  «eschriebMMr 

Bs»  k*^!;  '-H  f  to  de.  18.  Jahrtttinderts  Bd.  I.  88-il«. 

W  Memoiros  roiaüii,  4  U  »ccetiion  dJIiiM«ae  pw  i« 

▼«W  »nUidi  per  Peleu  4  vol.  4. 
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■H  liTT-  ^,  Frankroich  verliess,  sein  Erbracht  in  diefem  ausdröck- 

Ueh  varkehielt,  die  nach  den  Verlrägen  von  Ryswik  von  bolländi- 
sehen  Trappeo  besetiteii  balgitcheu  Festungen  durch  eiu  französi- 
gches  Heer  nherraschea  und  wegnehmen  Hess  (1701)  und  den  Sohn 
des  in  der  Verbannung  gestorbenen  Iviniigs  Jakob  II.  von  England 
all  Jakob  lU.  anerkannte.    Obgleich  der  Ner/o;^  von  Savojren,  die 
ChurfÖrsten  von  Cöln  und  Baiern,  die  vereini-ien  Niederlande  und 
König  Wilhelm  III.  von  England  den  neuen  König  von  Spanien 
•Berkanot  halten,  schlössen  doch  die  Letzten  nebsl  Dänemark  mit 
dem  seit  dem  18.  Januar  1701  als  Konig  von  Preusseu  anerkannten 
Churfurslen  von  Brandenburg  und  andern  deutschen  Fürsten  ein 
Bündniss  zu  Gunsten  des  schon  den  !28.  Mai  1701  in  It  ilieu  krie- 
gerisch aufgelrelcnen  Kaisers.     An  sie  schloss  sich  später  (den 
ii.  Oclober  1702)  das  ganze  deutsche  Reich  (inil  Ausnahme  der 
später  geächteten  Churfiirslen  von  Cöln  und  von  liaiern)')  und  1703 
auch  Savoven  und  IN.i  lugal  'an.    Der  mit  wenig  Kriegsglück  von 
Seiten  des' in  (ieldmiKeln  sieh  mehr  und  mehr  erschUpfendeo,  an 
Staatsmännern  und  luchligen  Feldherren  armen  FrankreioliS  gegenttber 
den  ersten  Kriegsheldeu  der  Zeit,  dem  PriDien  Eugcn  imd  Marl- 
borough,  geführte  dreizehnjährige  Kampf  war  ßr  dasselbe  SO  un- 
günstig, dass  LudNvi-  \\\.  dessen  für  ihn  Immer  noch  glttcklichen 
Ausgang  nur  ganz  unerwarteten  Ereignissen,  nlmlich  dem  Slorae 
der  politischen  Partei  der  Whigs  in  England  und  dem  Tode  des 
Kaisers  Josephs  I.  (den  17.  April  1711)  verdankte.   Das  von  den 
1  orvs  gebildete  Minisleriom  der  KOnigin  Anna  war  für  den  Frieden 
und  zog,  sowie  Holland,  weU  der  sum  Eiiser  gewählte  Erzherzog 
Carl  die  einst  so  micbtige  Monarchie  Caris  V.  wieder  vereint  haben 
würde,  es  vor,  auf  die  Grundlage  einer  Theilung  der  spanischen 
Erblande  hin,  mit  Frankreich  und  PhUipp  V.  Frieden  zu  schhessen? 
derselbe  kam  (1712—1713)  lu  Utrecht  dahin  «u  Stand ,  dass  Spanien 
Philipp  verblieb  unter  der  von  ihm  beschworenen  Bedingung,  dass 
diess  Land  nie  mit  Frankreich  vereint  werde,  Belgien  (in  welchem 
durch  einen  [den  29.  lanuar  1713]  geschlossenen  Barrierenlractat 
Holland  ein  Besatsungsrecht  mehrerer  Feslungen  bedungen  ward 
Ostreich  fiberlassen,  Neapel  und  Sicilien  dem  Hause  ^^voyen  nut 
der  Erbfolge  in  Spanien  u.  s.  w.  zugetheilt  wurden.    Durch  die- 
sen Frieden  und  den  su  Rastatt  und  Baden  zwischen  Frankreich  und 
dem  deutschen  Reiche  (den  4.  März  171'0  werde«  die  zu  K  swd. 
geiogenen  Grenaen  zwischen  Frankreich,  DeuUchland  und  den  iNiedei- 
landen  aufii  Neue  befestigt.^ 


0  Fülltr  IlL  »38,  «5«.  -  «)  Bbend.  p.  1010. 
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FiAN».  Staat>-  uko  RsciiTsfiiwGa. 
Die  Erobenmgskriege  Lodwigi  XIV..  di«  duril  »  Verbiudun« 

Prachlhebe  und  der  Lux«,        Hofe.  b.tlM  ei«e  ZwrBttaDC  de, 

h»!i„i  !,.,.„     1.   ,    r:  '^'"•rt  »«g«k«»  enlgegengeaiw 

beilcl  hal  e.   Als  L„dw,f-  XIV.  de»  1.  September  1716  ke. 

ruff  d,e  Maa.sscl.„ld  2  Milliarden  »d  606  MilBoaai  Um.  (WsH 
Livres  d,e  fe,„e  Mark);-)  568  IliUioM.  «.f..  «ilglW.^ 

218  Fr.Dkreieh  ..llle  m,M  bton  dweb  Eroberungen  gr«„ 
«n.l  rnrx-hhfr,  sondern  auch  in  «der«  Beiiebog«!.  der  «sie  Sl»»t 
turapas  werden.  Sein  K«.,ig  «rebto  ..(d,  de.  B.Le  dTl,^,« 

binde  solKen  die.«  beurkunden;  Verwllle..  Mtrir.  der  PaUart  de» 
ü,va  .den,  die  Place  des  Vi.,„ire.  in  P.ri,',„„,  ^e..  illnt 
w  nden  v.dl.nde,.»)  Colbert  mhrl.  für  3M  MHHo...  Geblude  .rf. 

2      ?l'u    .  und  Baukunst,  IMS  die  ^  InicriiH 

Ten  Pro    i„    ^-""Zv*^"-''''"»«-'  Reiebden  Ge«ll«,b.fl,n  i. 

wovon  F  e,  X  i  ^TV'T'  j'"""«""  «•'•'^» 

h^MrZ  \  Z  "OOO-äO.OOO  erhielten..  ft»ikieieh 

Äen  Ce  h-  '  r  '■^''"■"»•'«rt»  -  "ich.  Mo«  di.  grtnd- 

Älli  l";-  "n""''        '•""■■•"-I.t  die  um  die  Ver'S^ 

Slr^rlilLt'"  -'--kelnde  schöne  Li- 

SebJ?  ''1"  "^»chwel.  der  Ruhm 

Jf  Seine  Dichter  wie 

Wd  dto  «.tri-     S::?  "^"'■'^'^"^«'■'■fi  I-l«hle  un.er  Ludwig  XIV. 
die  .pecIrtiTe  Philosophie  wurde  gepflegt  von  DeLrU». 

•  wwtMkmi  lutheniuch  v.  183«  p.  2W. 
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••»-  / 

PMea^  Malebranche  ii.  A.  Durch  die  kirchlichen  Schriftsteller 
wurde  aach  die  Theologie  gef4')rdert,  freilich  nicht  uhne  Streitigkei- 
ten, wie  >•  B.  die  unter  deo  Jaasenislen  und  ihren  Gegnern.  Die 
Verfolgung  der  ProteeUnlen  und  die  1686  erfolgte  Zurücknahme 
des  Edicls  von  Nantes  wir  jedoch  nicht  durch  die  Forlschritte  der 
katholischen  Ueligionslehre  veranlasst,  sondern  das  Werk  des  beim 
herannahenden  Aller  übelgeleileten  Königs,  der  in  den  während 
des  sechzehnten  Jahrhunderte»  so  unheilhnngenden  Irrlhum  zurück- 
fiel, die  Einheil  der  Confession  sei  mnv  <]riindbedingung  des  Be- 
stehens und  der  Stärke  der  französisi  licii  Monarchie.  Die  künstliche 
Steigerung  der  Frömmigkeit  am  Ende  der  Uegieriin<?  Ludwigs  XIV. 
hielt  den  durch  den  Lu.vu^  des  lioflebens  veranlassten  Verfall  d^r 
Muraliläl  nicht  auf,  weh  her  leider  mit  der  sonst  so  erfreulit iieii 
Verfeinerung  der  Sitten  gleichen  Schritt  hielt.  Der  Einfluss  der 
Hauptstadt,  so  sehr  er  die  .Nalionalität  H^rderle,  wirkte  in  siUlicber 
Beziehung  naehdieili^  auf  das  ganze  Heich  zurück. 

Zu  den  Kegieruiiffsangelegenheiten  Ludwigs  XIV.  oder  vielmehr 
seines  grossen  Ministers  (Volbert  gehörte  auch  die  Förderung  der 
jelzl  s.  g.  materiellen  Interessen,  nämlich  des  Handels,  der  Ge* 
werbe  und  des  Ackerhaus.  Den  beiden  ersten  wurde  eine  grössere 
Sorgfalt  zugewandt  aU  dem  letzten ,  indem  durch  Erniedrigung  der 
Ein-  und  Ausgangszölle,  durch  Anlegung  von  StraMen,  GtnSlen, 
Freihjlüen  u.  s.  w.  jene  helebt  wurden.  J>eBnoob  bildete  das  tot 
Golhert  achiNi  healeheude  und,  wie  man  jetzt  richtiger  weiw»  tou 
ihm  nichl  geliebte,  §ko  ihm  nHlUarecht  zugeschriebene  JArftanlil* 
tyttem  nooh  die  Grundlage  der  Handelsgesetagebuag.  INe  freie  Be- 
wegung der  Gewerbe  benmle«  alliu  viele  und  allau  itrenge  Regle» 
BMiutii;  da«  Enjporkonuuen  dea  Aekerbaua,  die  den  Getreidebandel 
Underndan  inaeras  Zftlle.O  Seine  GeMlie,  die  Befdlkeraag  durch 
PiiBMaa  auf  zahlreiche  Faaulie  in  Yemehren«  waven  ein  In  jener 
Zeil  veneiUieher  Irrlhum,  wie  Oberhaupt  manche Uaainregeln,  die 
man  dem  groaaen  Minialer  xum  Yorwuife  macht.*) 

0)  Ludwig  XV,    /7i^— 7774.^} 
219.    Die  Geschichte  der  europaischen  Völker  war  während 
der  Regierung  Ludwigs  XIV.  die  eines  beständigen  Kampfes  ge- 

I)  Neueslens  lucben  Blanqul  im  26.  und  37.  Capilel  seines  Werkci  und  Wo - 
lowtky,  Revuo  de  legislation  T.  IM».  B.  I.  aeuett  Folg«  p.  «»  sa 
loijfen,  dass  man  mit  Unrecht  Colberl  fiir  den  Gründer  dos  MprkaiKlIsvslcms 
hielt.  Fr  Iml.lipfe  tihrigen«  dem  t^rundnalz:  le  droit  de  Iravaiiler  est  un 
droit  doinitiical  W  olowsky  p.  2*5.)    Er  galt  aber  MhOD  iSW. 

*)  Bai^f  II.  330.    Potherat  de  Thou  p.  lUS.    Raumer  V.  VI.  139. 

S)  Lorenx  p,  1228.  Voltaire,  Siede  de  Louis  XV.  Pr^faco  IV.  371.  >.  1. 
VI.  1.  104.  YII.  i— 114.  l>ann  die  Werke  von  Daclof ,  Lcmontcy  o*  t-tp«- 
•lui,  tmm  iiMii  nVU-XU. 
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worden,  der,  wenn  auch  die  WnUSui  ruliten,  denooeh  dnreli  die 
Iniriguen  der  Gahinete  Ibrlgefülirt  werde,  ledee  OflbntKcke  Ereig» 
aiss  ^  namentlieh  dae  Anisterben  eine«  regierenden  Hasaes  — > 
wurde  von  den  ISndersQchtigen  Mftchten  bentttiC,  am,  wenn  eine 
gOnetige  politiflGbe  Combination  sich  erzielen  Keea,  ihre  Besitzungen 
BU  TergrOfliem*  Die  dadurch  liedroliten  suchten  durch  Ründnisse 
den  statu«;  quo  und  das  s.  g.  europäische  Gleiohgewielit,  wie  et 
durcli  den  Frieden  von  Osnabrück  und  den  von  Nymwegon  war 
festgesetzt  worden ,  soviel  wie  nM^gltcii  aufrecht  za  erhalten.  Frank- 
reich musste  in  diesem  Drama  nothwendig  eine  Hauptrolle  apieiee, 
die  aber  nicht  melir  die  glorreiche  der  früheren  Kegieningsjahre 
Ludwigs  XIV.  war.  Zwei  frülier  nicht  Itedeulende  Mächte,  Hnss- 
land  <  seit  Peter  dem  Gro$Ben  und  Preussen  (seit  17i0)  erhielten 
*  entscheidende  Stimmen  und  machten  dadurch  das  grosse  dnrrh 
Künste  aller  Art  unterstützte  Spiei  der  Eroberuogapoliliii  der  Cahioete 
nur  um  so  verwickelter. 

Die  Verminderung  des  fian/.iKsist  Iumi  Einflusses  ntif  den  (lang 
der  europäischen  Angelegenliciten  wurde  diif(h  verschiedene  Ur- 
saclien  liewirkt,  insbesondere  durch  den  Kückguiig  seines  Militär- 
wesens, dein  ausjfc/eirfmele  Anführer und  tüchtige  Officiere 
fehlten,  durch  den  Mangel  grosser  Staatsmänner, durch  die  stets 
sich  vermehrende  Schuldenlast,'')  die  Intriguen  und  die  Sitlenlosig- 
keit  des  Hofes  und  der  liüheni  Stände  und  durc  Ii  eine  fühlbare 
Erschlafl'ung  der  Nationalkraft,  welche  dmch  die  sich  nach  und 
na(  Ii  unter  allen  Volksciassen  verbreitende  rit  niisssuchl  untergraben 
wurde.  Die  ersten  acht  Jahre  nach  Ludwigs  XIV.  Tod  (17i5  bis 
1723)  sind  die  der  Regents»  hall  5)  des  Herzogs  von  Orleans  und 
seines  ihn  uuch  an  Depravation  ühertreflenden  Ministers  Dubois. 
Die  Keaction  gegen  des  verslorbenou  Königs  Despotismus«)  war 
von  Iturzer  Dauer  :  das  wichtigste  Ereigniss  war  die  finanzielle  Re^ 
▼olution,  welche  die  abentheuerlichen  und  xum  i  heil  betrügerischen 
Operationen  des  Schotten  Law  bewirkten. 


*)  Kam  erstenmal  sali  man  russische  Truppen  am  Rliein  im  J.  1746  iU  ▼«r- 
bUndcte  der  Franzosen.  —  2)  Franlircich  halte  indessen  im  Ifareohtl  ton 
Sachsen  einen  der  ersten  Generale  de«  vori{»on  Jahrhunderts. 

9      Raumer,  Europa  v.  Ende  des  siebenjährigen  Krieges  II.  H. 

*)  Forbonoais  erklärt:  es  bedürfe  80  Friedenqalire,  um  die  Staatsschuld  ab- 
zulragen.  Ebend.  S.  27,  Noch  i769  betrug  das  Dcflcit  M)  MilUooen. 
Kbend.  S.  339.  Seit  dem  Frieden  von  17Ö3  waren  1771  diie  Schulden  nm 
«00  Millionen  gestiegen.   Bbeni.  p.  875. 

2  Lemontay,  hisi.  de  la  regence.    Capeflgue,  Louis  XV. 

J.        gab  den  Pa^ameuten  wieder  daa  freie  HeuonsüraUoiurecbl. 

7)  LorcDx  p.  1233.  Bbnqnl  ch.  31.  iu  Bnss  Dberafcht  II.  *i.  Gute  Mono- 
graphien V.  Thiers,  du  svslönie  de  Law  iu  der  Revue  du  Pro|i,'res  v.  1820, 
und  darnach  die  klare  DaraleUuog  bei  LavaUee  IIL  394—404.  Daiu 
BoaMtent  die  Rome  dot  denx  Vondee  t.  im  Tobm  T.  p.  5S7  folf  ^ 
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Die  Tlieiliiahiiie  Frankreichs  an  den  RriegAereignissen  des  Jahr- 
kunderla»  aowofal  wShrend  der  von  ihm  begünstigten  Quadrupelallianz 
gegen  Spao^«»  des  durch  die  polnische  Königswahl 

veranlassten  Krieges  (1788),  der  wegen  der  definiiiven  Ausgleichung 
der  itatilniseben  Angelegenheüen  und  durch  Carls  Vf.  pragma- 
tisebe  Saadion  veranlassten  Unterhandlungen  und  Streitigkeiten 
(bis  1740),  als  sein  Auftreten  im  östreichischen  Erbfolge-  ')  fl7Vl  bis 
1748)  nnd  dem  spätem  siebenjlümgen  Kriege  (1757— 17(5.V ,  also 
bis  zu  dem  Frieden  von  Aachen  und  dem  von  Paris  oder  Kon- 
lainehleau,^  hatten  för  seine  Vergrösserung  nur  die  Folge,  dass 
Lothringen,  welches  Stanislaus  Lescinsky  lebenslänglich  gegeben 
war,  naeh  dessen  Tod  (170(5;  endlich  definitiv  eine  fran/.ftsische 
Provinz  wurde.    Im  Jahr  17G2  erwarb  der  König  vom  Grafen  von 
£u  das  Jfürstenthum  Dombes.^)    Im  Jahr  1767  (den  15.  Mai)  über- 
liess  Genua  die  Insel  Corsica  der  fianzosisrhen  Krone.^)  Dagegen 
waren  die  mit  England  geftihrlen  Seekriege  Frankreich  nachtheilig, 
indem  es  mehrere  seiner  Colonien  verlor,      Das  bourbonische  Haus 
wurde  sonst  ausser  Frankrei<  h  mächtig ,  indem  Don  Carlos,  Phi- 
lipps V.  Sohn  zweiter  Ehe«]   1731   Parma  und  Piacenza,  später 
aber  1735,   1738  dattir  Neapel  und  Sicilien  erhielt,  jedoch  dime 
Krone,  als  er  1756  auf  den  spanischen  Thron  als  Cari  IH.  berufen 
wird,  seinem  zweiten  Sohn  Ferdinand  überlässt,  und  ">  Spanien 
1788  seinen  äUeslcn  Sohn  Carl  IV.  0  zum  Nachfolger  hat.  Caris  HI. 
Bruder,   Philipp  erhielt  17 W  Parma  und  Piacenza,  WU  wlwm 
Hause  blieb  bis  1801.«)    Die  Herzoge  von  Satoyen,  ^/f»« ;™ 
das  Königreich  Sicilien  erhallen  hatten,  vertauschten  diess  Land 
17-^t)  ge-en  Sardinien  und  führten  den  ItOnigUchen  Titel  fort;  der 
Herzog  yon  Lothringen  bekam  für  sein  Und,  als  mit  Cosmus  ID. 
den  9.  Juli  1337  das  Haus  der  Medic»er  ausstarb,  das  Grossherzog^ 


•)  Frsobeieh.  ob  st  dltOarsiüc  der  pr.pnaÜKhcn  Sanrtion  (17.  Nov. 

imyZL^  Luc.  fochl  «egen  Ostreich.  Nur  Ea.lauü  war  d.escm  Ireu 

«)  EV7urdnc.h.o.en  den  10.  ,>.>r.  1703  .«..hon  England  ""^^«nk«^ 
und  ,in,  dorn  Ilul.orlslu.r.ei  >ora«.    Im  .sicbenjahr.«cu  »^H««  ^«'Jj^ 
roi.  l.  nJ.  öaroich  uud  Uu..land  veAueÄen  geg«n  Pr«..ien  mid  BogUod. 

3j  Lorenz  p.  1290. 

l\  rn»in«    T^M<  B  i9»i.  T.  »tdiiier  Europa  seil  1763  II. 

f..l  .lle  «e«  und  g.b  .7«3  nur  .M.rn  Thcl  d.r.eU..o  »f*«. 
Herren  <-,r„  hi.  hl.-  v.  1740  -178«.  Nru.  W.  l-orenl  p.  l«. 
•1  Mit  der  Krblocbler  des  FarnMisohen  Uao»«.  .'hntlrclrn 
r,  Diesen  zwau.  Napoleon  .8««.  dl.  .H-Mn.  »f^.," ^ 

,  >.po.„„  -"-j-^i-^^jsi^ 

•Ii  Ktfnigreleh  Btmrien»  das  er  sesr  awi  «eww 
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thum  Tosk.»,    örtrrid,  bMOi  di.  durch  den  Frieden  von  Rjs- 
w.k  ,h«  llfcert.M«»o  Mgheh«.  ProWn«,.  welche  von  „«„an 
den  N.men  der  8rt»icW«ihen  Ri«d«ri«>da  ftto«  _  ohne  das"  7, 
Ludwi«  XV.  gelang,  dfatrib«,  enger  la  bwrena». 
10    mT  fT^M*"  ''T'«!!^         «»  «W  T«d«Uldwig,  XV.  (den 

Spn     „ ,  ba-rMohen  Erbfolgrtri.j  «b«rMi«  d«.  Gtbhet  Tmi  Veiw 
a.lles  n„   d«™  von  S,.  Pe,e«b.,,  dte  Ve«hlh»y  ««  aZu^ 

«..re  es  „.agl,,,.  gewe»«  d«,  „  J,^ 

S^a  Uausgabea  z«  „indem.   Allein  .üofcl.  Yon  All..  gMeh.1.  U. 

den  in  die  Icizi,.,,  Heg,eniogi|i.fc»  Lndwig,  XV.  MlMden  StoXf 

slre,<h  eine«  \  ernich.u„g,vers«che»  der  dfa»  ParimZl  TS 

2i0    Itas  Zeilalter  Ludwigs  XV.  war  im  aiaM  riM«niui«> 

ionscbnue.  aller  Wissenschaften..)    Die  ZerTl^TSTZ 

OM  »«'ke'-'ebon  beherrschenden  und  mit  sich  rorlreimud«!  Uun. 
!l.       7"        """"  »'         Kampf,  d«r  «rfdta  vIJ^ 

ÄTgeriSel'"         y.'-;;^'-"-'  '-.Hindeij;'^.,«  t^^Ä 

,T,Ä^J::  '"";"»';'■"">'''        bisher  f«r  wahr  GO^it^ 

dl'SliSuS.  .    "'     "  '"''^"''«''"'»  ""d  die  Oberzeugnngen 

•   ,  PM^  ""rugestallen.    !)«„  Mi.teipnnkl  aller  bilde^n  die 

»«d  verschiedene  Richtung«,  verfol- 

^^Ät^x::"  t  ;;!";":r  •r-'-^-'-^eseiiige':; 

Geist  d«  .  1^  i  '  ■■>"<"■  Srösste 

F^^de  A"««  Helvelins.  Holbach  und  ihre 

«■dJU.»»««.^  Diderot.  ffAlemberl  und  ihre  zahlreiche»  Milar- 

M.  36  39  JA    a*wiH  <^nppfiKue,  Louis  XV.  ch.  2.  9, 

B.  U^^mtJ^  Jahrüu«k«..  B.  I.  S.  477. 
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Jm^W  überwarfen  in  ihrer  gronen  Encyclopt  die  alles  menschliche 
Witsen  einer  krituchea  Revision.  Auf  Hechl  uiiil  Staat  hatten  übri- 
gens diese  MiDDer  wttbrend  der  Regierung  Ludwigs  XV.  cDlweder 
keinen  oder  nur  einen  entfernten  Einfluss.  Wenn  gleich  die  \  er- 
treibung  der  JeeilitAll  und  zum  Theil  die  gewaltsame  Umgestaltung 
der  Parlamente  eine  Wirkung  des  neuen  Zeitgeistes  sind,  so  voll- 
führte beides  doch  die  vom  Throne  ausgehende  i»olilik.  Erst  am 
£ude  des  achtzehntou  Jahrhunderts  stieg  die  (iewalt  der  Ideen  auf 
den  Grad  der  Macht,  welcher  es  ihr  möglich  machte,  die  Verfas- 
sung des  allen  Frankreichs  zu  vernichten  und  durch  die  fievolution 
«ioe  ganz  neue  Ordnung  der  Dinge  zu  schalTenJ) 

Andere  Gelehrte  widmeten  während  derselben  Zeil,  wie  auch 
«bon  iwter  Ludwig  XIV.,  ihr  ganzes  Leben  den  mühsamen  For- 
schungen 2)  über  die  Vergangenh^^it ,  um  die  geschichtlichen  (w  und- 
lagen der  religir.sen  und  geselligen  (;es(allung  Frankreichs  zu  ken- 
nen, zu  beleuchten,  und  auch  für  die  Staats-  und  Kechtsgeschichte 
die  Materialien  zu  Tage  zu  fordern.  Grossarlige  Quellensammluttp 
gen  wurden  gedruckt  auf  Kosten  theils  des  reichen  Benedioliner- 
Ordens,  theils  der  Hc-iernng.  Das  Recueil  des  Historiens  de  Fraace, 
die  Ilistoire  de  Languedoc,  die  Histoire  litteraire  de  France,  die 
Gallia  Christiana  und  die  ( Jrdoiuiances ,  welche  1713  begonnen 
wurden,  werden,  sowie  viele  andere  Quellenwerke  über  die  firtn- 
zosi..  1.0  Provincial-  und  Städtegeschichte,  nie  untergehende  Denk- 
male ächter  (ielehrsamkeit')  sein,  ohne  welche  den  spSteren  Gene- 
rationen nie  möglich  geworden  wäre,  cUssische  GeschicWswerke 

zu  bearbeiten.  .  t 

Wenn  die  unter  dem  Einflass  de»  Hofes  und  mancher  engfaer^ 
zigcn  Ansichten  schreibenden  Historiker  ^)  de»  Zeilallers  Ludwigs  XV. 
den  Anforderungen  der  historischen  Kunst  des  neuMehnten  Jahr- 
hunderts vielleicht  nicht  genügen,  so  verdankt  dieses  ihnen  doch 
eine  genaue  Zusammenstellung  der  Thatsachen,  ohne  deren  grund- 
liche Kunde  die  wahre  Geschichte  ja  nicht  denkbar  ist.  Einzelne 
historische  Fragen  wurden  durch  .usgezeichnete  Monographien  aut 
gebellt.^]  besonders  durch  die  fleissigen  Arbeiter  der  Academie des 
Imcriptiont. 

  naOoMiM  U  1»  pMoMpbio  ilu  ,lit-hul(i4in«  siicle  siir  la 

!SS^ir^.  pIC  ..  ....  forMi.  d.  ••««,.  et  4.  '-.ö-  'e,pr.. 

Plu!osop!iii[iir  cn  France  U  I.  ^ 

mr^oLl'^amcn  D.  Bouqoet,  de  Liwrliws  ^  «sUHW»  8t.  M-Hh. 
*)  Wir  Terwels«  a»f  die  Weite  ten  Mm*  ^ 
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Fbawe.  Staats-  und  Recbtsgssch« 

Die  franzönsdie  Sprache  eildek  ihre  cUgsisehe  Vollkommen- 
heit, und  das  ihr  eigene  Geaie  des  Wilies  and  der  FeMeit.  Erst 
spater  seit  Poihier  traten  euch  fttr  die  Pratu  auf  eine  geschmack- 
volle Weise  schreibende  Schriflsleller  auf:  Dachdem  Mlieh  die 
Sprache  der  Gesetae  besonders  durch  d'Agoeateau  eine  ffut  fianaft. 
aiscne  geworden  war. 

221.  Der  das  Jahrhundert  beherrschende  Geist  einer  fortschrei- 
tenden Rewegung«)  i»t  nicht  minder  sichlbai^ia  der  Tom  MHlei- 
I>..nkte  des  Staates  ausgehenden  Umgertallung  der  Stoatsyeraraltunf  * 
nnd  ^los  Rechts.  Iber  tausend  OrdoiinaBaeii,  Bdicte,  Bridiroagea 
oder  Entscheidungen  zum  Theil  von  grosse»  Umlange  ersehieM 
zwischen  1715  und  1774.  Sie  streben  nach  bestüldiger  Verbesse- 
rung des  Bestehen.ien,  nach  grösslmöghcher  Cetttmlisitmg  des 
Slaalsorganismus  und  na.  h  dem  beliebten  Ziele  4m  Einheit  Bad 
Weichfürmigkeit  des  Rechts  in  ganz  Fmnltreich.  '»aher  die 
dification  veischiedene.  Uechtslebren  -  welche  unter  Ludwig  XIV. 
angefangen  hatte  _  mit  Eifer  fortgeseUl  wurde,  und  De^mah» 
de,  Gesetzgebung  schuf,  welc  he  dem  Sturme  der  Kevolution  widoiw 
standen,  um  die  Grundlage  der  neuem  Gesetagebung  dea  19.Jafa|w 
Hunderts  zu  bleiben.^) 

7)  Die  Regierung  Ludwigt  XVI.  )  hU  zum  Anfatig  der 
Mtvolulion,    177 1780. 

HJ«  J?^  .  ""'^  '^"•'^  •^^^  i'bronhesleigung 

die  neueste  Penode  der  Geschichte  Frankreichs  heginnen:  denn  mit 

W.?a„l 7 ^'^  '^-'-o  XV.  sich  vor. 

heie  tende  Cnsis  war  eingetreten.    Einmal  war  es  schon  desshalb 

WP  "1^*''^'  "^'^^  ^^-i^^*  fortzuregieren, 

^^br^n  I       ""^^V^"^"''"""»'"**^"  ^»'^S         die  schreiendsten 

Z?«^^      A  ••^^  Genjcbügkeils-  und  >  alerlands- 

den^         '^"f  und  zeilgemasse  l.  fo.  meu 

a'  I  Übeln  yo^Jbeugen.  Endlich 

dee"  'IA"iH  .""v  u^'".'""  ^  ^^^^  herrschend  gewordenen 
Stl^de  7c^.  I  eine  diesen  gemässe,  die  Freiheit  aUer 

i^lände  sichernde  und  die  Slaalslaslen  gleichmÄssig  unter  sie  reru 

l  iT^'"  -      "^''«'^^  Wovon  unten. 

l^^ül'^.  Ws.olrcdnr*^cdeLoui,XVI. 
Caiso    P«rif  laae^'  ^^Toix  iwmaa  pröveuir  ou  dlri>or  la  rf^volnlion  Fran- 

»  w  «STofciüoMMii.  Bambmv  l8|o.  t,  i.  p.  1-103. 
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tkmfande  Vflifeitallmf  der  Teriumrag  rnid  Garantien  ge^en  den 
Ififriiraiidi  der  Höchsten  Gewalt  und  die  gewifteidoie  Verschleu- 
dMraiig  def  OffsotliclMii  VemOgeDS. 

Wiren  Ludwig  XVL  end  die  fähigeren  seiner  Minister  nicht 
•nf  dea  WideratMd  der  aus  den  unheilbrin|Tondeii  Zustiaden  Vor- 
theii  liehenden  Grossen  des  Hofes  und  ihrer  Anhänger ,  und  nament- 
lich der  pritliegirten  Classon  gestossen:  so  würde  diese  Umgestal- 
tung auf  dem  friedlichen  Wege  der  Reform  vorsieh  gegangen  sein; 
allein  jener  Widersland»  welcher  die  Abhiilfe  von  Jahr  zu  Jahr 
hinaus  zu  schieben  wusste,  rief  den  gewaltsamen  rmsturz  der  bis- 
herigen Ordnung  der  Dinge  und  alle  mit  einer  Revolution  verbun- 
denen Gräael  hervor  und  brachte  Frankreich  viele  Jahre  lang  in 
namenloses  Elend.  Ausser  den  Widerstrebenden  wurden  tausende 
der  edelsten  Menschen  Opfer  der  entfesselten  Volkswuth. 

Ludwig  XVf.  begann  scint»  llrgiernng  mit  der  Wiederher- 
stellung? der  allen  Parhmente  (den  12.  Nov.  ^^7'^] ,  gab  den  Pro- 
testanten die  unter  IjuUxi'j;  XIV.  ihnen  entzogenen  bürgerlichen 
Hechte  zurück,  machte  zwei  den  Ideen  der  Zeit  huldigende  Mlnner 
(Tiirgofund  Malesherbes)  zu  Ministern;')  (von  1774—1776)  hoh 
die  Frohnden  imd  ähnliche  Lasten  auf  und  bereitete  andere  Neuerun- 
gen vor,  berief  1777  den  10.  Juli)  einen  anerkannt  ausgezeichneten 
Banquier  des  Auslandes  (Nec  ker)  zum  Ordner  der  Finanxen.  Allein 
wie  schon  die  versuchten  Massregeln  der  ertlen  ihrer  Stellen  hald 
enthobenen  Minister,  fanden  auch  seine  PWne  Wlderrtand  Und  ver- 
anlassten srinen  Abschied  (den  25.  Mai  1781).  Wc  Anerkennung  der 
seil  1701*  insurgii  ten  englischen  Golonien  In  Amerika  und  das  mit  ihnen 
den  6.  Februar  1778  geschlossene  Böndniss»)  verwickelten  den  Staat 
bis  zu  dem  den  t.  Sept.  1783  geschlossenen  Frieden  von  Pans  in 
einem  Krieg  mit  England,  der einorseite  die  Schuldenlast  vermehrte 
auf  der  andern  die  ewien  revololion«ren  Ideen  In  Frankreich  selbst 
erweckte,  die  später  gegen  den  Thron  sich  kehrten.  Die  Oeschicbte 
Frankreichs  vom  Jahr  1781-1789*)  ist  nichts  als  die  der  vergehl.- 
chen  Venuche  dea  von  Iniriguen  alter  Art  umstrickten  •ttauschwachen 
Königs,  den  Staat  aus  der  «hwierigen  Uge  lu  riehen,  in  welche 


Tlieil  der  Xcuorun?pn 
ipSler  durch  die  Revoiulion 


*)  Tarfot  «14  MdesherbM  kettokiMigten  einen  grossen 
auf  den  MedliebeD  Weg«  der  Reform,  welche  »pSle.  .  . ,  ^ 

gewaltsam  gemacht  wurden.  S.e  fanden  den  «««P  Z^Z 
Luririen  pLku»enle,  wkAe..  indem  es  die  Zeit  nidill-grar,  -«hieltet 


nntcrgrub. 

^)  Lavall^e  IV.  518.    8chlo-er  "-^      mlW^-^  ^  «««^ 
3)  Sie  geMM  dehet  «ishi        AiMtm  der  üntmn  ^ 
reiehe  gewidnuten  Weihe  an. 
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die  Gegner  der  Reform«»  m»  fi«l«clier  BltadMt  4««dlN«  irted,, 
sich  aU  Kopra.e„(an(cn  des  französlwli«,  Volk,.  mU»Tm>.  df»  X 


IL  CaylteL 
J»Wi*r«"«i»«.    Seine  Provvaen,'J 

Wl  Prov.nzeu    .l,e  man  in  .wnlf  groMe  R«gi.r«,g*.«fck.  w,. 

•WOrtwen  Lander  wur.len  pays  reunis  ge„.„„,.  J>ie  e„.eb S 

B««m...  Boulogne,  l.<,„.hieu,  Mar,„e„.erre,  VimT^'  ^ 
I    a    *^'"'°P»«''«'  Obere  und  Untere  Cliampagne,  dann  Bri«. 

fi)  Die  Bretagne. 

hartoi  ISJ^'a""'^"  ™n  Orleans,  w,,.„  ge- 

')  Srhloswr  1.  «.  o.  g.  M«. 

"  riiriL^c  d!r"t*t"^  ■r*''"**  ^''''^■"> 

*»I8  md  Im  Anas  vou  Brian  die  drilM. 
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•)  Dm  te  teyvDM  and  der  Gaoogne  mit  SahKonge  mi  kmk, 
dem  Lande  von  Agen,  P«rigord»  der  RoTergue»  Quercj  u.  Poiloo. 
IUI)  Dai  von  Laogvedoe  nnd  MmitpeUier. 
11)  Die  ProTence. 
19)  Die  Deapbni«. 

Die  zwischen  1552  und  1/66  hinzugekommenen  Lande  sind: 

1)  1&52.  (He  drei  lotharingischen  Bisthüraer  Metz,  Toul  und 
Verdun.  Sie  bilden  einen  Regierungsbezirk  unter  dem  Namen  der 
Trois  Evöchös.  Erst  1648  durcb  den  -westpbälischen  Frieden  fand 
du  Ccssion  derselben  durch  Kaiser  und  Reich  slalt.') 

2)  Dat  £JiaaM  und  dazu  anfange  AUbreisaclii  apiUer  (1681)  SUrasa^ 

3)  1674—1678  die  Franche-Comlß,  abgetreten  von  Spanien  im 
Njmireger  Frieden. 2)  Die  im  Februar  1668  vorgenommene  Weg- 
nahme dieses  Landes  war  ohne  Folgen,  weil  Ludwig  XIV.  ea  im 
Frieden  von  Aachen  zurückgab. 

4)  Die  eroberten  Theile  der  spanischen  später  östreichischen 
Niederlande,  nämlich  Cambray ,  Arlois,  und  Theile  der  Grafschaften 
Flandern,  Hennegau  und  Luxemburg.  Die  Cessionen  iiaUea  m  fol- 
gender Ordnung  statt. 

a)  Durch  den  pyrenäischen  Frieden  im  Jahr  1059  erhält  Frankreich 

1)  in  Artois  Arras,  Hesdin,  Bapaumc«,  liethuae,  Lens,  SL  Pol, 
Terouane,  Bass^e. 

2)  In  Flandern  Gravelingen ,  Fort  St.  Philipp,  Schlujrs,  Halevitt, 
Botirbourg  und  St.  Venant. 

3)  In  J/ennegau  Landrecy  und  Quesnay. 

4)  In  fAtxemhnry  Thion\ilIe,  iMontmedy,  Danvilliers,  Jury,  Ch»- 
vancv,  Marvilie,  Marienbourg,  Philippefille  V«  AYeWea.*) 

b)  Durch  den  Frieden  zu  Aaefaen  im  Jahr  16W  erwirbl  Frank- 
reich in  Henne-au  Charleroi,  Bindki,  Alh,  in  Ilandem  Doual, 
Fort  Scarpe,  Lille,  ArmenÜÄres,  Ceiirtrai,  Winoxberghen  und 
Furnes,  und  Touraai,  welchei  la  Belgien  gekommen  war.») 

c)  Durch  den  Frieden  von  Njmwegen  1678: 

1)  Cambrai.  . 

2)  In  Uennegau  Vileademidt  nnd  Bovehaitti  Baw,  Haolieiige, 

Condd. 

8)  In  Artois  St.  Omer  und  Aire. 


«)  Inslrum.  Paris  Osnab.  Arl.  70.  -  »)  Pütler  Haüdb«^  -  ^^^^^  ^Jf ' 
4)  Nach  PüUer  Handbuch  der  R«W«hWorie  HI.  p.  TW.  «^••»'l*" 

r^voloiion.  de  rBerepe.  Färb  1«M.  I.  Ä  P.  - 

Koch  IL  m. 
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4)  In  ffindem  Ypem,  Wameton,  Warwick,  Poperiiigen,  Bailleul. 
Carael,  Meni«. 

Gab  dagegen  an  Spanien  imütik:  Charleroi,  Binche,  Ath,  Ou- 
denarde  und  Courtrai.  *) 

d)  Durch  den  Frieden  von  Utrecht  13.  Juli  1713  gab  es  in  den  nun 
bald  «totreiehisch  werdenden  Niedertanden  zurück,  Menin,  Toumai, 
Furnea,  Fort  Knoke,  Loo,  Diinude,  Ypern,  Warneion,  Coramioes 
und  Warwick.«) 

5)  DieVergrDMemngen  Frankreichs  an  s^üen  tOdwitHehsten  Gren- 
zen waren  folgende:  Im  Anlange  dieser  Periode  war  das  Königreich 
Nawra  ein  nrit  Frankreich  eng  verbundenes  Land,  indem  l(83Calha. 
nna  von  Gasion,  seit  1484  Gemahlin  des  Grafen  J.  Albret  es  erhidt.«) 
Allem  1512  bemächtigte  sich  Ferdinand  der  RalhoKsche  des  Un- 
des  und  wurde  1515  nochmals  und  f&r  immer  Meister  desselben.  Ihr 
Sohn  llemrich  flihrte  seit  1616  den  KOnigstflel  fort,  ob  er  gleich 
nur  einige  Resle  des  Landes  diesseits  der  PjrenSen  und  seine  Hcffw 
Schäften  Albret  und  B^arn  besass.   Durch  seine  Tochter  Johanna, 
Gemablm  Antons  von  Bourbon,  Mutter  Heinrichs  IV.  von  Frankreieh 
ging  e,  auf  diesen  fiber  und  blieb  beim  bouri>oniseben  Ktaigshaose.^ 
Wur  die  kleinen  navarresischen  Besitzungen  diesseits  der  Pvrefilen 
gehbrten  nun  zu  Frankreich  und  galten  mit  Beam  als  Pafs  r*nnis.*) 
Carl  Vlir.  haitP  f  V92Ferdinand  dem  Katholischen  die  Ton  Ludwig  XI. 
erworbenen  Grafschaften  Roussillon  und  Cerdagne  zufUckgegeben. 
Fran/  I.  versuchte  gegen  Carl  V.  1542,  jedoch  vergebens,  deren 
w  ledereroberung.  Sie  rrolang  aberxwischen  lW9u-l 642 Ludwig XHI, 
Durch  don  Frieden  der  PjrenSen  wurden  sie  an  Frankreich  ibrm- 
iicn  abgetreten."] 

Die  letzte  Vergrösserun-  Frankreichs  war  Lothringen.  In  die- 
sem Herzoglhum  und  Bar  regierten  die  Üescendenten  des  mit  dem 
Hause  Anjou  verbundenen  Hauses  Vaudeinonl'}  von  Renatus  iL  f 
1010  an  bis  173o;  doch  waren  sie  nicht  immer  im  Besitz  des  von 
aen  Franzosen  mehrmals  eroberten  Landes.  Carl  III.,  Franz  Nico- 
laus  starben  iiilö  n.  1670  u.  Carl  IV.  1079  auf  der  Flucht  in  Öst- 
rcicb;  des  iel/.len  Sohn  erhielt  erst  durch  den  Kyswicker  Frieden 
«as  Land  zurück  mit  engem  Grenzen  und  einem  Dnrchzugsrecht 


Püdcr  s.  1013.  Koch  II.  198.  nasMO. 

2  L  art  de  vöriOer  les  Dales  VI.  «0. 

S.  die  Carle  bei  Brian. 
2  Vart  X.  ».   PüUer  S.  7»2.    Koch  98. 
n  SliimntalSd  naeh  l«cb  ».  m.  (Auf  der  fol^eudoo  Seile.; 
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ftr  di«  framOfiicben  Trappen.  0  Henog  Vrua  Stephan  cedirte 
durch  Vertrag  Toni  3.  Oct.  1735  das  Land  an  den  entthronten  Kö- 
nig Stanislaua  Leaeinaki  von  Polen ,  der  1737  die  Regieruog  antrat, 
1766  es  seiner  Tochter,  Gemahlin  Liulwigs  XV.  hioterliess. 


Im  Jahr  1760  xer&el  ganx  Frankreich  in  36  (jonvernemens. 

1) 

Das  von  Paris. 

10)  Maine  und  Percbe. 

2 

Von  Islc  de  France. 

20]  Orieanois. 

'^1 

Von  Picardie  und  Ärlois. 

21)  Nivemois. 

4) 

Champagne  und  Brie. 

22)  Büurhonnois, 

Von  Burgund. 

23)  Lyonnais. 

6) 

Dauphin^. 

2Vi  Aiivcrgne. 

7) 

Provence. 

25)  I.imosin. 

Languedoc. 

26 1  La  Marche. 

9) 

FoIm:. 

27)  Berry. 

10) 

lloussillon. 

28)  Touraine. 

11) 

Navarra  und  Bearn. 

29)  Aujou. 

12) 

Guyenne  und  Gascofjne. 

30)  Saumur. 

13) 

Saintonge  und  Augoumois. 

31)  Flandern. 

14) 

Aunis. 

32)  Dünkircheu. 

15) 

Poitou. 

33)  Metz. 

16) 

Bretagne. 

3i  35)  Lothringen  und  Bar. 

17) 

Norraandie. 

36;  Llsass.2) 

18) 

Uavre  de  Grace. 

SUmmUfel  de»  lothariagischeo  Uaaset. 
Ren«  n.  t  1808. 


Anton  f  1544» 


f 

rraai  I.  1  1546. 

 Carl  II.  t  1608. 


Carl  III.  spii  Ifi-^i 
durch  Verzicht  sei- 
■M  Yalsrs  f  1676. 


Frani  f  1670. 


1 


Carl  IV.  t  16OT. 
I 

leepold  t  ITM. 


Franz  Ölephan, 
__in.  Maria  Thercsiai, 
der  1729  das  Land  ge- 
gen Toicana  verta  u  seht 

Kttalf  m  Polen. 

1)  PüUer  823.  910.    L'art  XIII.  /»i3-4-20.  »„«nintion  In 

Eioe  BeachreUmn«  dieser  GouvememcnU,  die  eich  «^^^2^"; 
eine  grtlNere  AlSitU  Deparlemens  vorwandoUen ,  g.ebt  unser*  BOMSbUlfl 
Erdbrnckrcibuof.  4te  Aufl.  Uuniniri  1760*     U*  3^—^"* 
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Siaamerfatnmg  tmd  AaattMnMtony. 

1)  Der  Küiwj.i) 
a)  Umfang  der  kuniijlirhfn  Gewalt.    Bang       Mönigt  unUr 
dcri  Monarchen  Europas. 

^  '22%.  Die  monarchische  Vernissung  des  Königreichs  war  schoil 
im  Anfang  dieser  Periode  so  ausgebildet,  dass  des  Königs  SouTe- 
ränitül,  d.  h.  seine  absoh.te  Gewalt  für  die  r.rundlaffe  des-ffanzen 
Slaaterechtsgalt.-^j  Sein  Wille  ist  Gesetz;  das  «quod  principi  placuit, 
legis  habet  vigorera»  des  römischen  Rechts  wird  durch  das  Rechls- 
apnchwort:  «Si  veul  le  roi,  si  veul  ia  loio  ausgedrückt  und  die  liö- 
nigiiche  Ommpoleuz  durch  die  Endformel  seiDer  YerordaiwgeB: 
Tel  est  notre  plaisir.^)  * 

.1  fu.!'^"  ****  als  die  übrigen  Rechlsgelehrten  bildeten 

allmahlig  eine  jarisUsche  Theui  ie  über  den  Charakter  und  den  Uin> 
fang  der  königlichen  Gewalt  aus,  daher  die  Werke  über  die  Souve- 
rfmtil  des  Königs  die  wichtigstea  Aufschlüsse  über  die  VeiiaÄSUBÄ 
Frankreichs  gebeo.^) 

Ludwig  XIV.  and  Ludwig  XV.  schufen  daher  nicht  erst  die 
absolute  Monarchie,  sondern  führten  nur  ihre  Grundprincipieü  mit 
aller  Strenge  durch. 

Der  König  von  Frankreich  erkannte  auf  Eiden  keinen  höhern 
Herrn  an,  dem  er  untergeordnet  wäre,  weder  den  Pabst/)  noch 
den  Kaiser.«)  aU  roi  ne  tient  sa  eouronne  <iue  de  Uieu  et  de  son 

i<olMl,  L*homnetii.  MoateB  II.  70. 

2}  Guyol  p.  3.  129. 

Loisel ,  inslUul,  coatumiers  L  1.  arl.  1.  Viumm^  XaihnM  d.  Ml 
\T,  I  ^' .  •ngefUhrt«.  Orondsata  so  mn:  La 

1™  Ä  ^'"■''^  ''^'^  Tillel  zn  nennen; 

"™  oie  TOB  Loisel,  du  roi  et  de  la  eouronne  in  den  Opuscules;  Lebret 

srhönn  **T'*^'!*  ^  (-"«^  besonder«  LiiniUBai 

^0  France.  Pan,  n.>3.  1767;  endlich  dai  oft  aogofllllflo  Werk  0«J^ 
^  Lamus  m  Du,,in  Bibliothöque  du  droit  p.  QD9.  910.  l(K»l>ld05. 

L  ^"^"««t  d«'  Grofor  XIV.  a».  Li». 

^  SteJMoSlJf  «TJ* ^^'-^  Oberhaupt  der  Christenheit 

giiSSh  bei  L«::i.  ''/'"t'  J^^^*»  ^«"»^  bedewoode.  Stnd*af«.  Doch 

S^«iÜ  des  Kaisers  In  Paris  nichU,  wo^au»  eine  ünterord- 

^  gefolgert  werden  kÖDnen.  Limueui  895.  488. 
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«pötiJ)  NiedMDd  aviter  üib  im  Steale  bat  UntorthaDen,  alle  in 
daaiaelhaa  lebeDden  MbiimImb  find  es.^ 
Der  Kdnig  bat 

I.  allem  die  geseligebende  Gewalt.  Er  alleio  gibt  und  ioter- 
pretirt  die  Gesetze,  lud  bebt  sie  wieder  auf,  bestätigt  die  Land- 
und  Sladtrecble,  ertbeitt  vod  widerruft  Privilegien,  gestattet  das 
Indigeoat  und  entbindet  vom  Untertbaneneid,  legitimirt  darcbRes- 
cripte  und  ertbeiU  die  Venia  aetatis.  Er  ernennt  nieht  bless  die 
Pairs  de  France,  sondern  erlbeilt  alle  Grade  des  Adels  vom  Her^ 
söge  und  vom  Fürsten  bis  zum  niedrigsten  Edelmann.') 

II.  Der  König  aHein  erbebt  DOrfer  zu  Städten,  Slfldte  zu  Haupt- 
städten, erlaubt  Klöster  und  geistliche  Curporationen,  errichtet  Uni- 
versitüten,  gestattet  Marktrechte,  Wecbselbanken  u.  s.  \s .  ^) 

ni.  Er  allein  scballt  nach  Belieben  neue  Beamtenslellen  ,  noue 
Gerieb tsbüfe,  organisirt  sie,  bebt  sie  wieder  auf  und  ernennt  das 
gesummte  Beamtenpersonal  und  die  der  Minislöres  pubh'cs  bei  den 
(jerichten.    Der  König  allein  hat  das  Begnadigungsrecht.  ') 

IV.  Der  König  allein  bat  das  Münz-  und  das  Sleiierregal, 
er  übt  das  letzte  ohne  Zustimmung  der  Rcicbsstände,  in  wieweit 
nicht  die  Privilegien  einzelner  Stände  und  die  besondeni  Rechte 
einzelner  Provinzen  ihn  beschrJinken/)  Die  Uenionstralionen  der 
Parlamente  können  die  Vollziehung  eines  Finan/edicts  nicht  hindern. 

V.  Er  ist  Uerr  der  Staatsdomainen  und  aller  Donianialrechte; 
darf  jedoch  nichts  veräussern,  ausgenommen  zur  Errichliniff  von 
Apanagen  und  aus  Kriegsnoth.')  Der  König  bat  auch  das  Bergre- 
gal rficksicbtlich  der  Gold-  und  äiibermiuen.^j 


Loisel  «rt  S.  I  'hiueiliniii  sagt  I.  1.  arl.  S.  Le  roi  tieol  sa  justice  de  Dien. 

2)  Tous  leg  hornmes  du  royaume  lui  sont  sujets.  Loisol  nrt.  4.  EiniffC  Scliiift- 
slcllcr  setzen  jedoch  die  Prinzen  des  Hauset  Uber  die  UnlerUkanen.  Sie 
genie&sen  einer  gewissen  Unverletilichkeit. 

3)  Limnttus  i.  44i2-4(>5.  Guyol  p.  141—147.  Der  König  «Iteia  erOieilt  den 
Indeasehult. 

^)  Limiuras  s.  i«  O.  L'honmeta  I.  1.  16.  Gnyoi  189.  206.  207. 

■)  L*homme«u  art.      10,  Llrauaeus  a.  a.  O.  Guyol  203.  II  n*«pp«rtient  qu'Ml 

roi  h  donncr  graces  et  rcnilssions  de«;  Condamn^s. 

11  n'apparlicnl  qu'au  roi  i  faire  baUre  monnaie,  souli  d  or  et  d'argcnl  dans 
ton  royaume.  l/hommeau  I.  1.  arl.  13.  Au  roi  seul  appartienl  de  preodr« 
Iribul  Sur  ies  persoune».  Loitcl  I.  1.  srt.  6.  II  n*appartlenC  ^*an  roi  k 
nMttro  talDes  et  Inpdts  aar  tcs  fidefa.  Llioiiiiiieso  srt  IS.  fiujwt  p.  174.  177. 

*)  Dieti  seilt  die  Ord.  de  Vmdies  T.  1566  aasdrUckh'ch  festi  Le  domaine  do 
la  couronne  est  inalidnable  et  imprescripUble.  L'hommeao  arl.  8.  Loitel 
II.  1.  art.  5.  Vom  .Anfange  dieser  Rcclile  Giiyot  p.  2*3—319. 

8)  La  forlune  dor  et  (fArgeiit  troUYÖo  aox  muxes  appartieul  au  Äoi.  LlMn- 
meau  «rt.  18. 
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VI.  Vom  König  «llein  kängt  ab,  ob  die  RsiokMlInde  ni 
TerfammelD  sind.  Er  hat  die  IfilitVgeirelt,  beaditteMl  ued  evUifl 
den  Krieg  iiod  ichlieast  Frieden,  legt  Festengen  aa,  eriavbtDaeile 

Vn.  Der  König  ist  der  oberste  Lebeoiherr  im  Retelie»  obne 
seino  EiBwUligimg  lumi  kein  Lehen  gemindert  oder  ges(tetiart 
werden.*) 

VIII.  Er  ist  nicht  bloss  Schutzliorr  aller  Kirchen,  Klüster  und 
anderer  geisllifhen  Corporalionen,  hat  das  alte  Recht  der  Regale,^) 
enieniit  die  Bischöfe  und  Äbte,*]  sondern  hat  auch  das  Obereigen- 
thum  der  KirchengGter,  welche  daher  bei  dem  Aufhören  der  Gor- 
porationen  an  die  Krone  fallen.*) 

IX.  Eiwiihl  der  König  das  nutzbare  Eigeulhura  eines  Afler- 
leliens,  so  Iti-.U'l  er  dessen  Lehensherrn  keinen  Lehenseid.  In 
Retlilsslreiligkeilen  leistet  sein  Anwalt  oder  der  Fiscus  keine  Cau- 
tion;  er  wird  nicht  beeidigt  und  behält  in  der  Regel  den  Besitz.') 

Im  Reiche  führt  der  König  allein  den  Titel  von  Gottes  Gnaden, 
zuweilen  der  I)aui»ljin  oder  ein  Bischof.  "1  Die  Anrede  der  Unlerlha- 
nen  an  den  König  ist  Sire,  die  seiner  Itruder  Monsieur.'') 

225.  Die  beständigen  Berührungen  der  europäischen  Höfe  unter 
einander  veranlassten  die  Festsetzung  einer  Rangordnung  der  Für- 
sten und  eine  darauf  sich  stützende  Eliquelte.'-'j  Der  König  von 
Frankreich  nalun  sich  selbst  seine  hohe  Stellung.  Der  Pabst  und 
der  Kaiser  werden  jeducU  von  ihm  als  die  ersten  üäupler  der  Chri- 
stenheit anerkannt. 

Jedem  neu  wählten  Pabsle  werden  Gesandte  zur  Be^Hiick- 
wünschung  geschickt,  die  aber  sich  keines  Ausdrucks  bedienen  durf- 
ten» aus  welchem  man  auf  eine  ünlerthäoigkeit  de«  Königs  unter 


0  11  n'apparUenl  qa'au  roi  a  declarer  U  guerrc  et  faire  la  paix.  DroH  de 
repT«MaUlet  n*ap|»artient  qn*aa  iMrlBce  seaTaraln.  L'honmiMa  art.  13. 
Gnjol  1.  173. 

Daraus  ergeben  sich  die  eintrilgUebeD  Rechte  der  Francsflcrs,  nourcanx 
•cquöts  u.  s.  w.  L'homnieau  art.  19.  20.  22.  Tons  las  fielS»  de  France 
•onl  tcnus  au  roi  ci»  plein  flef  ou  arrierc-fief. 

^)  In  Folge  des  Concordats  Franz  I.    LimDsus  462.    Gujol  342. 

*)  Iffach  dem  Gencerdale  Franz  I. 

*>  Leisel  U.  ü.  arl.  4.  Bs  war  dieser  Gmodseto  Jedoch  beitritlen.  Vnler 
Ludwig  XV.  eneliienen  lüaTllber  widitife  Schritten.  Gamos  et  Doidn  Bi- 

blioiheque  p,  2939  folg. 
«;  L  homrapau  art.  21.    Le  roi  plaide  la  main  garnie.   Liiun.Tus  402.  Gnyot 

I.  löl— 170.  —     LimuiPus  I.  395.  429.  —  8)  Linuueu»  396.  441. 
I)  Uouyra«  lib.  u.  c.  6.   Gujol  1.  114  folg. 
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den  fömischen  Hof  Mfle  soUieMen  IcÖnBaoJ)  Anok  dem  Kaiser 
wurde  besondere  Ehre  erzeigt,  doch  nie  als  eiaem  über  dem  König 
stehenden  Herm.^  An  allen  Höfen,  mit  Ausnahme  des  kaiserlichen 
beim  Pabste,  in  England,  sogar  bei  den  Türken  haben  die  franzö* 
sischen  Gesandteo  den  nur  von  Spanien  bestritten  gewesenen  Vortritt, 

Der  RlHiig  von  England  verlangte  sction  als  ehemaliger  Vasall 
des  Königs  von  Frankreich  nicht  gleichen  Rang  mit  ihm.*)  Die 
fibrigen  Könige  standen  von  «elbst  nach.*) 

b)  D%€  Thronfolge^)  Apanagan. 

22G.  Das  Recht  der  Thronfolge  mit  dem  Ausschluss  der  Frauen 
und  aller  ihrer  Descendenten  steht  unabänderlich  fest  H  und  wird 
nicht  als  ein  gewöhnliches  Erbrecht,  sondern  als  eine  Specialsuc- 
cession  angesehen,'*)  wesshalb  auch  der  neue  König  nicht  fär  die 
von  seinem  Vorgänger  conlrahirteu  Schulden  haftet;»)  wählend  sein 
eigenes  Vermögen  sofort  Krongut  wird. 

Der  Thron  ist  untheilbar,  •<>)  und  anch  nicht  «ins»  Augenbliek 
unbesetzt,  weil  der  Thronfolffer  ipso  jure  sofort  König  ist,  wo  der 
Vorgänger  stirbt.  Daher  das  Äechtssprichwort:  Le  roi  ne  meart 
jamais  und  das:  Le  roi  est  mort,  me  le  roi  MO 

Der  König  muss  Imtholisch  sein,  also  lu  dieser  Kirche  über- 
treten, wenn  er  als  Protestant  geboren  wire.     Er  wird  nach  alter 


1)  Limoaus  I.  393.  400.  Note  1.  Nach  Pithou  des  libertes  de  l'EgUse  Galü- 
cane:  Oeuvres  p.  514.  Der  Pabst  bctilell  doQ  König  auch  den  erslgeboreiMa 
Sohn  der  Kirche  (le  fils  aine  de  l'EgUse).    iMd.  p*  896  U.  4M  au«. 

2)  LimiiKus  p.  393  u.  405  u.  C  p.  395  U.  «SC  ddd  tt.  p.  485  MS* 
Limneus  I.  396-399.  40»  tU^kkkkk.  SsÄ  Philipp  U.  tob  BpsaieB  alrittin 
die  GMsndten  des  Holte  von  Madrid  mn  RaagffMchhcit  mit  dem  ftaasttil- 
fdisii  an  keiaiih«  SUm  HSftn  und  beim  IridenliDlschen  Conrilium.  Allein 
die  lelzlen  Sflslen  ihren  Vorrang  überall  durch.  S.  die  Slreilfrago  bei  Guyot 
I.  116-184.  -  ^)  Guyot  1.  125-1 '28.  -  «)  Gujot  p.  128-129. 

8)  LimMMM  I.  Ub.  II.  C.  i  u.  3.    Guyot  I.  2.i. 

7)  L'homm.a,.  !.  t.  art.  0.    Geschichtliches  bei  Labonkye,  de  la  CondiUoil 
c.v.le  des  femmes  p.  464.    Die  Versuche  der  Uguo  ta  Jshr  1593  iehettsr- 
ten  an  der  Festigkeit  des  ParUiflMnfs.  LsbMiaye  p.  465. 
«}  Limn«us  I.  326.  330.  Note  m-o.   Nteh  LoisMB,  Offices  II.  81  n.  84  «od 

Gassen,  recherdics  des  droHi  da  roI  I.  1.  p.  55. 
•)  Limn»a»  326     838.  Note  p-r.  Bodinl.  8.  LoiMi    «;  O;      ^  35 
Docii  pflegen  die  fiSoiso  die  Scboldon  ihrer  Yorglegor  freiwiUiff  «  zahlen. 
«<5  U  teyanmo  de  Frwice  ne  lembc  pas  eu  quonouilto  ni  en  poitago.  L'liom- 

vean  1. 1.  art  T.  ft.  auch  Loisei  iv.  3.  an.  87. 
ii)  M«I  I  1.  art.  3.    Limn««5  1.  232.  -  ^)  Die  Anwendung  dieses  Grund- 
salsos  Änd  nw  «iamia  statt,  als  die  Krone  an  üeiuiich  IV.  fiel. 

.  89 
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Weifo  gekran  und  geialbtJ)   Mit  dem  Anftng«  des  14.  lahroi 

regiert  der  König  Mlbtt;«)  Torher  bedarf  er  einer  BegeoUchafi^^ 
Biese  wird  meistens  in  dem  Testamente  des  abgehenden  KQnigs 

angeordnet,^)  dann  aber  vom  Parlamente  bestiUgt  oder  TenrorfeD, 
nnd  im  leUten  Fall  durch  eine  andere  erseUt.*)  bt  Nichts  ange- 
ordnet, so  setzt  das  Parlament  die  Regentschaft  ein.*]  Der  minder- 
jährige König  hält  zu  deren  Anerkennung  ein  Lit  de  justice  ued 
piocianiirt  den  Regenten  oder  die  RegenJin.')  Hilufig  wird  dieRe- 
genlschafl  von  der  Muller  des  rainderjährigen  Königs  geführt.  Wäh- 
rend ihrer  AbwcsfMiheil  auf  Kriegsziigen  pflegen  die  Könige  selbst 
durch  Letlres  patentes  die  Regenten  oder  Regentinen«)  und  nicht 
selten  Lieulenans  g^nöraux  des  Königreichs  zu  ernennen.») 

Das  Hoclil  der  Apanagen,  wie  es  sich  seil  Philipp  dem  Schö- 
nen und  Carl  V.  ausgebildet  hatte,  dauerte  auch  als  Folge  des 
Grundsatzes  der  Unveräusserlichkeil  der  Krondomainen während 
dieser  Periode  fort.")  Carl  IX.  sef/t  i56G  f.-.f,  dass  nur  Apanagen, 
die  mit  dem  Mannsstamme  erloschen,  erricblel  werden  könnten; 
^Bruder,  der  lierzu^^  vun  Anjou  (narhheriger  König  Heinrich  III.), 
trhMt  nur  eine  Rente  von  100,000  Liv.es.  Die  den  nachgchore- 
nen  Prinzen  ertheilten  Würden  von  Herzogen  und  Grafen  bestimm- 
ter ProTinien  waren  nur  Titel. 


i)  Aosltttlirlk^e  Gesehichfe  der  KrÖDung  bei  Le  Noble  histoirc  dos  Sacrcs 
p.  272-638.  Qoyoc  p.  Limom  p.  384.  MO.  Recueil  du  t  üriuulaiie 
le  plus  moderne  du  Sac  ro.    Rei«,  17».  -  1)  L'hOmmesu  I.  1.  art.  4. 

3)  die  oben  angefütirte  Schrift :  PrÄcl«  hlitorique  S<d«r  et  Dofim,  Pirlt, 
1842,  und  besonders  die  Piocns  jusliflralives  No.  16-83. 

V  "«n  Lwlwig  Xil.,  Ludwig  XHI.  und  Ludwi«  XIV 

«)  Reemil  XTI.  3.  680.  XIX.  12.  XXI.  9. 

*^  f'  u'^.^^  Regierung  kam,    Recueil  des  A.  L.  F.  XIV.  58. 

Auch  M.na  von  Medld.  wart.  Mom  tmi  FariuMnie  mmmiA. 

TYi'  o   7,'*^  ^"•''^  ^  ^-  ^  ^'  XVl  4.  XVII.  «. 

Lodwig  XIII  ««tBOlan  «]•  Regeatianea  Hciaikh  H.  «id 

W  ^i'*  ««Wöhuiicli  seine  Mutier,    nenuil  XU.  39.  210.  237. 

"  LoLlI^"',"^" ^  Lieulenanl  general  d.  König,,  fi.  XL  276. 
sou  erni!  .    ,  ™el  Recaeü  p.  308.  Mld  Usloiiqaa  de  1« 

-"^^•^«'nete  du  roi  par  F.  D.  P.  L.  Pari.,  ITC«.  1. 1.  eh.  I.  Wo.  x£ll.  Mg. 

faliu  i"*""/"'  Anwendung  1626,  1661.  1710,  1771,  1773,  1775.  Dupin 
"«W  de.  Apanage,  p.  17-19.    Die  Table  des  Recueil  des  A.  L.  F.  t. 

p.  11.    154t  haue  itaiser  Carl  V.  Franz  T.  penöihigl,  seinem 
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a)  Der  Hofstaat.^) 
227.    Die  Zahl  iler  Hofbeainleii  iiud  der  königlichen  Diener  ara 
Hofe  vermein  te  sii  h  währeud  dieser  Periode  in  allen  Rithtuiigen. 
Per  Hofstaat  wurde  unter  Ludwig  XIV.  so  glün/end,  dass  dessen 
Unterhalt  die  bedeutendsten  Summen  kostete.  Eine  strenge  Etiquette, 
eine  ins  Kleinlichste  gehende  Kanf^ordnung  und  ein  durch  eine 
Menge  Verordnungen  regulirtes  Hofceremuniel  überbutea  die  Hof- 
haltung des  byzantinischen  Kaiserreichs.    Die  alten  erblichen  Hof- 
üiuler  unterlagen  grossen  Veränderungen.^}    Einige  denalbea  bd- 
stehen  fori  als  llechlstitel  erblieher  EinkOnfie  und  legen  Oureni 
Inhaber  bloss  die  Verpflichtung  auf,  bei  grossen  HolTeierlichkeiten, 
z.  B.  bei  Krönungen  oder  Begräbnissen  der  Könige  Dienste  zn  tbun. 
Dazn  verpflichteten  z.  B.  das  Amt  des  Grand  Panetier  nnd  das  des 
Grand  Echansoo.')  Die  ihnen  meist  obliegend  gewesenen  tilglieben 
Functionen  werden  durch  andere,  nicht  so  hochgestoUte  Beamten  0 
und  zum  Theil  durch  Hofbediente  besorgt,  welche  grössteotheiU 
unter  dem  Grand  maltre  de  France  stehen.  Dieser  und  der  Grand 
Chambellan*)  dauern  noch  fort,  doch  werden  auch  sie  von  unter- 
geordneten Beamten  vertreten.   Ludwig  XIV.  erliess  lG8i  ein  aus- 
filhrliches  Reglement  Uber  den  ^esammlen  Hofdienst.«)  Die  in  der 
vorigen  Periode  ausgebildeten  Amter  des  Grand  äcuverO  und  des 
Premier  Trancbant  sind  vornehmer  geworden.  Sie  sind  verkäuflich 
uud  werden  oft  bei  Lebzeiten  ihrer  Inhaber  Andern  im  Voraus  (en 
survivance)  zugesichert.     Neu  hinzugekommene  eben  so  verkäuf- 
liche Ämter  sind  das  des  Grand-mallre  de  la  Garderohe  (geschafTen 
1669)  und  das  des  C.rand-maitre  des  Cereraouies.»)    Beide  Hülbe- 
amton  haben  Untergebene  iu  grosser  Anzahl. 


1)  Goml  L  p.  m.  n.  Partie  I.  Denisart,  CoHection  des  decisions  ed.  de 
Camus  t.  IX.  p.  452.  Rat.daf,  U  France  avaul  1«  rivoIuUon  p.  «.  Mon- 
teil,  hisfoire  des  Franfais  des  divers  etats  Y.  72. 

2)  über  das  Aufhören  der  Würde  des  ConnetaUe  uatanNo.  888. 

«)  GuTOl  I.  475.  Mao  Mt  hn  gewChoUdiM  Dieillte  Jdat  emen  prem.er 
PftMtier  eaa  tag  den  Orand  BoolaOler  den  premier  Echanson.  EI)d.  481.  485. 

*i  tntflr  ümm  «iod  ror  Allen  diellaltres  d  hötel  zu  nennen.  Guyol  I.  4U6-498. 

•)  Er  ist  .teti  mit  dem  Könige  am  Hof.  un^  auf  Reisen.  Vier  GenüUUomme« 
de  la  Chambre  helfen  ihm  Dienst  thun,  4  aUeUche  premiw  Wi*  »WjO 
andere  Yalets  de  Chambre.  Guyol  I.  516*  Bm  Brlimit  4M  fltan*  CMBl^ 
brier  hob  1545  Frau»  I.  «iC  B«  9* 

<)  Ogei  481.  m.  ^« 
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Die  niedeni  Beamten  simd  theils  Bdetteate,  die  entweder  mit 
besondeni  Amtstiteln  grMchmflekt  sind  oder  bless  Gentilshonimefl, 
X.  B.  de  la  Chambre,  servans  und  Gentilsbommes  erdinaires  dn 
Bot  beissen,  tbeils  Pages,  Valets  de  Gbambre  verscbiedeoen  Banges 
Httissiers  u.  s.  w.  *)  Die  Grandaumonerie  ist  Ton  einer  xabireicben 
Geistliebkeit  besorgt.  Grandaumonier  de  France  ist  ein  Enbiscbof 
oder  ein  Biscbof,  er  bat  mebrere  Anmoniers  nnter  sieb;  ferner  ist 
der  Beicbtvater  des  Kttnigs  zu  nennen,  der  Hofprediger  n.  A.^ 

An  der  Spitze  des  Sanit&lswesens  des  Hofes  steben  Ärzte, 
Cbintrgen  u.  s.  w.,  alle  Officiers  de  Sant4  du  Boi.*) 

Auf  Reisen  begleitet  den  König  der  Grossbofinarscball  (Grand- 
Mar^chal),  andere  MarscbäUe,  Fouriers  de  Logis  u.  A.  Aucb  der 
Generaldirector  des  Pustwesens  gebOrt  zum  Hofe.^) 

Sehr  zahlreich  ist  das  Persunnl  der  für  die  ItOniglichen  Jagden 
angestellten  Beamten.'^)  Die  königlichen  Schlüsscr  und  Gärten  sie- 
ben unter  eigenen  Baumeistern  und  Aufsehern.") 

Auch  der  mililüriscbe  Uo£staat  ist  bedeutend  und  einer  Menge 
Officieren  untergeben.") 

Der  König  hat  endlich  mehrero  Privatsecretaire  und  Cabinels- 
schreiber,  Vorleser,  Bibliothekare,  eine  Musikkapelle  u.  s.  w.') 
Auch  die  Kiniigin,  jeder  Prinz  und  jede  Prinzessin  haben  ihren  be- 
soodern  Hofstaat  mit  einer  hohem  und  niedera  Dienerschaft.'-') 

Die  llofbeanilen  stehen  (die  grössleu  abgerechnet)  unter  der 
(ierichlsbarkeit  des  PrcvOt  de  l'Hötel,  der  als  der  gewülinliche  Hich- 
ter  am  Hofe  seil  1589  zugleich  Grandprevöt  de  France  ist,  seine 
Lieutenans  hat,  seine  Greffiers  und  au  dessen  Gericht  auch  ein  Mi- 
nistöre  public  sich  beündet.  "^j 

h)  Di$  MeAtft  SiottlirtgimungM) 
i)  Dtt  GoDfltfl  rojaL 
998.   Die  grosse  Zahl  der  verschiedenartigsten  Ämter  und  der 
Mangel  einer  scbarfen  Trennung  zwischen  der  Justiz  und  der  Ver- 
waltung, ferner  die  von  allen  Königen  befolgte  Maxime,  dass  m 


I)  Onyot  I.  603.  SM.  SM.  SAS.  SM.  SSO  n.  •.  w.    Man  fladeC  Ott^es-Man- 
tcaa,  Q^dn-u^athaua  o.  t.  w.  —  s)  Gajot  I.  492.  —  <)  Cayot  I.  88S. 

^}  Guyot  I.  627.  -  s)  Guyol  I.  «S4.  H.  1-18.  —     GvyoC  II.  13-17. 

^}  Ouyoi  II.  44-211.    Almanac  v.  1777     S.  unten       .  —  •)  Gojot  1.  SM. 

Ciu^voi  I.  598.  II.  212—389.    Almanac  V.  1777  p.  167. 
">)  BncjclopWie  Juritpr.  VI.  738.  Die  Compelenz  dieses  tierichlei  wurde  1762 

dareh  ein  «igenet  BegleiMat  in  49  ArUkeln  genaaer  beatimmt.  Dn  TUlst 

Reciieil  des  KoU  d«  Frsnee  p.  4SS.  Br  hatte  lange  nodi  den  M  dst 

lUiiaada  nnler  liclb  -  ")  MonleU  TIIL  SM  folg. 
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ihrer  Person  stets  alle  Macht  vereinigt  ist,  so  das«?  sip  nach  ihrem 
Gutdanken  selbst  überall  einzup^reifen  sich  für  here(  btif,'et  biellen, 
machte  nicht  bloss  den  gesamralen  Staalsorganismu«,  sondern  selbst 
die  höchste  Staatoregieruog  sehr  verwickelt. 
Man  findet  Übrigens  diese  in  den  Händen 

1)  des  königlichen  Staatoraths  oder  dessen  Sectionen  (daher 
Gonseil  oder  Gonseils  du  Roi  genannt) ; 

2)  hoher  Ein/olnbeamten,  als  des  Kanzlers,  des  Sarintendant 
oder  Controleiii  -cnörai  desFinances  und  der  Wer  Staatssecretaire» 
endlich  d*er  Maltres  des  Reqot^es. 

Der  seil  der  Errichtung  des  Parlaments  sowohl  lostta-  als  Ver- 
wallungssachen  leitende  höchste  königliche  Reichsrath  eriilt  am 
Ende  der  Regierung  Carls  VIII.  (1497)  eine  erst  TOn  seinem  Nach- 
folger ausgeführte  wesentliche  Veränderung,  die  darin  hostend,  dass 
eine  I  raclion  desselben  in  einem  neben  dem  Parlameote  bestehenden 
höchsten  Gerichtshöfe  des  Reiches,  welcher  den  Namen  des  Grand 
Gonseil  Ahrle,  umgestaltet  wurde.«)  Derselbe  hat  mit  der  höchsten 
Staatsverwaltung  NichU  mehr  «i  thun.*)  Diese  herieih  der  KOmg 
mit  dem  gewöhnlichen  StaaUrath,  der  das  Gonseil  du  roi  schlecht- 
weg genannt  wurde  und  bis  aum  Jahr  1526  in  die  drei  von  Lud- 
wig XI.  gemachten  Abtheilungeo  zerfiel;  dann  von  Franz  I.  wieder 
zu  einem  einzigen  aUe  Angelegenheiten  beralhenden  Collegium  ver- 
eint wurde  und  Toreint  blieb  bis  15'f7,  wo  Heinrich  II.  wieder  eine 
TheUnng  der  Arbeiten  vorschrieb,  so  dass  Staats-  und  Fmanzsachen 
morgens,  Privatangelegenheiten  nachmittags  verhandelt  und  erlodijrt 
werden  soUten;  an  jenen  Sitzungen  nimmt  nur  ein  Theil  der  zu 
den  lebten  berofenen  höhern  Personen  und  Staatshean.teu  Aniheil. 

Diese  Ordnung  der  Dinge  büdete  sich  im  Laufe  der  Zeiten  mehr 
und  mehr  ans;  von  Gari  IX.  an  erschienen  unter  jedem  Könige 


0  R.  TUM  L  m  Boiin  IH.  i.  Dm  v^wirrf  Wtrk  von  Ou^a^  h.  . 
d«  ClHIta  d.  Bai.  P«i..  1728.  fdaraus  der  Au,zu,  '-  /^^J""^;"^'  ' 
BDOfClopMie  methodiqtie  V.  Conseils  du  Roi.    Guyot  t.  II.  Ablhl.  2.  p. 

807  roi,.     Ferner  Girard  p.  623  ('^^^^^^'J^^ 
et  de.  1  u.anres).   Umnmu.  p.  671  gibt  eine  «irkhtige  DmMm  d~ 


Const'il  du  Roi.  _ 
Ver,„U»t  ward,  die  A«s»ch.ld«.g  «MMf  '^J^^'^^^^^^ 

tIchlibiiriAdteteytniNnoc,  wogegen  da>  P.rlameol  an.  16.  F,br  1U7 
pSrSTber.  In  der  Note  2  d»  Roc.  XI.  29«  «eo  ^^J;^ 
LnuuTe  tndwig  XII.  jene  Vcrord«u.g  n»d  org.n.«rto  de«  «*W*<* 
aec  XL  aSS,  «Ol  FonUiMO  I.  II«. 


bigiiizea  Dy  Google 


S18  Fbahm»  Staats-  und  RECHTsoEsca. 

▼erSaderte  Sfatuten  hierüber. ')  unter  Anderm  8  HmBCverorAkimM 
unter  Ludwig  XIV.^)  Doch  bestand  nachstehewie  AnordBwJTi« 
Wesenllithen  bis  zur  franzosischen  Revolutioii.  Der  MMmnil« 
Staalsralh  zerfiel  zuerst  in  4  Hauplablheilungen:*) 

1)  Conseil  d  c'tat,  auch  das  Conseil  d'en  haJt  oder  dea  aAiret 
^trangöre^  genannt.  Wer  auch  nur  einmal  zu  dessen  jeden  Sonn- 
tag  und  Mmwoch  gehaltenen  Sitzun^^en  herüfen  wurde,  erbielt  den 
Rang  und  don  Titel  eines  Ministre  dV-laf. 

^     2)  Das  Conseil  des  depöches,  welches  man  das  Ministerium  der 
mnera  Angelegenheiten  nennen  könnte  und  das  früher  alle  ik  Tace 
loletzt  jeden  Sonnabend  seine  Sitzungen  hielt.  ^)  ' 

Sitoi^g  Welt.O°*^''  ****  Fiöaaces,  weiches  jeden  Miilwocli 

4)  Das  ConseU  prive  oder  Conseil  des  parties,  das  Rechtsstrei- 
Ö^itoil  entschied,  vier  wöchentliche  Sitzungen  hielt  und  au«  yiei 
Mr  Penoneo  besfud,  aU  die  übrigen  Abiheilungen.  ^1 
Dara  kommen 

6)  seit  dem  S9.  luni  1700  das  ConseU  rojal  de  Commerce.') 

0  Am  genausten  „nd  klar^  „aW  dfe  Getdddile  d«.  8t«.ln«t]»  Geyot 

•.  a.  0.  von  p.  169  an.  -«««mw  «HJ«» 

fWMf^tl''t"nSS?^r'nr?'°  Elnrfchlun,  „nd  die  Sitzungen  de. 

J^'  d!!  T'^  ^SL*^  ^'^''"'^       den  11.  Aufn.sl 

M/ö,  aen  1.  Märt  fl«79,  d«ii  31.  Mal  1583,  den  8.  leiif  1585  (die  Eiurich- 
tong  de.  Conso.ls  unter  diesem  König»  ImdiraiM  Da  HSillaa  m.  p.  im 

^r^JÜüV"»  w^'Vii*'  15.  Sop,on,ber  l«6i,  31.  Mai  1670. 

m-193.  Aedl  lodwlt  XV.  .MCkle  eteige  Verä.derungen. 

Em,  klare  Übersicht  der  Eiariclil.  de.  Staidnatl»  gibt  Brewtr  0.878  fei«. 

Guillard  wie  er  1088  war  (p.  25.  88). 

*^  «rf^l'ill^;  ^'^^'J''  ^«^'"^  Resolnlionen  durch 

mit^etLn?  »  UDlerxeichneten,  d<  n  ialorc«irteii  Pewown 

mitgetheilt  wurdsii.  Kaeh  etiOar«  1617  eingesetzt. 

Wd  o  fi^^r**^-  ^         .ehl«Atweg.  Nach  Guil- 

liSi«  "urdc  Co"«*"ton  de.  6«tole.d«>t  da.  n»aeJ«d^ 

gU^^^  ^  organisirt.    Guyot  p.  196. 

mlZu.T'  ^^""l^  *-»dwig  XIII.  hatten  ftlr 

der      v^^^^^^^  iüchl  forlbesunden.  In 

puiai730.  £s  wurde  woU  in  dlMim  Jahre  — 
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6)  Hdmre  von  dem  GoomU  4es  Parüea  ausgeschiedene  besonr 
iei«  Sectumen,  als: 

«)  dM  Coniefl  de  la  GhaoeeUerie  Ober  Buchdruokereien  und 

den  Buchhandel  ;0 

h)  die  grosse  Finanzdirerlion;') 

e)  die  kleine  Finanzdireclion ,  seit  dem  15.  September  1661; 
för  andere  nicht  vor  das  Conseil  des  Financea  und  die  oben  genannte 
Ablheihmg  gehörende  Finan/sarhen.^i 

d)  -Ludwig  XIV.  fugte  noch  die  Sitzungen  der  sogenannten  zwei 
FiBanicomiles  bei.^) 

Mitglieder  des  kr)ni5lichen  Rathes  sind: 

1)  Die  Staalsminister ,  d.  h.  alle  zum  Conseil  d'6tat  unter  die- 
sem Titel  oder  auch  ohne  denselben  (meist  sonst  noch  fungirende 
Staatsbeamte)  Berufene.  Sie  bilden  diese  Abtheilung,  haben  indessen 
auch  Sitz  und  Stimme  im  Conseil  des  depÄches.  Die  Zahl  dewrt- 
ben  ist  unbestimmt:  gewöhnlich  sind  deren  sieben  oder  acht.  ) 

2)  Die  Staatssecretaire,  welche  den  Titel  MinMl«  nor  llihren, 
wenn  sie  zu  den  Sitzungen  des  ersten  CoBSeilf  "««[^^ 

3)  Die  blossen  Conseiliers  d'etat,  d.  h.  die  gewOhrflchen  Mit- 
glieder,  welche  von  den  Ablheilungen,  in  weicht»  8M  Sili  nnd 

Stimme  haben,  benannt  sind.')  ......     %g^tt^  A», 

k)  Die  zu  den  SiUungen  dea  ConaeOa  beoidn»!«  Maltres  des 

^'"^  Dieselben  Staatsbeamten  kömien  MilgUeder  mehrtrer  Abtbeilun. 
gen  sein.    Die  vier  ersten  sind  nicht  sehr  iahlre.eh.O  D-««g«n 


Ii  Gurol  1  197.  -  2)  Guvol  197.    üne  l^ance  do  Coasea  prive  qai  se  lient 

ro,al  de.  Finance.  -  ^)  '^^^  '^'.^^ 

i)  Guvol  I.  211.    Siß  füliien  <loii  Tilel  hxccuenz  una  gew«« 

raini.lern  noci.  7,  der  GarJe-Scoaui,  4  LomcUlcr»  a 

einer  der  Miui.ler  «od  d«  4»  8.«»;  I«  C<»-0  «J*  ». 

'         ;^,SJ::i;!T"co„,eiU,.r  „       «rd....e  war.  d.»«  de.  Bap^b- 

md  da  CoD.eil  mal  *>  CoauBeiM.  AUii^Mo  V.  18*. 
•)■.«•  Mota  7. 
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ist  das  Conseil  prive  oder  des  parties  um  so  lalilreicher.  Es  be- 
steht aus  12  Gonseilicrs  ordinaires,  die  das  ganze  Jahr  fungtrea, 
3  (jeistlichen  und  3  adelichen  Conseillers  und  6,  welrhe  die  6  ersten 
und  6  andern,  welche  die  G  Iflzlen  Mouale  sitzen  ((Conseillers  de 
Semestre);')  endlich  die  Staatssecrelaire,  der  Kaniior^)  und  eine 
grosse  Zahl  Maitres  dos  RoquÄtes. 

Der  König  ist  Mitglied  und  Präsident  aller  Ahtheilunpen,  wird 
aber,  wenn  er  verhindert  ist,  von  dem  (iarde  des  Sceaux  ')  (oder 
einem  Staatsrainister)  vt'itrt'len.  In  dem  Cunseil  des  Partie.«»  bleibt 
der  Präsidenlfiisluhl  leer,  wenn  der  König  nicht  anwesend  i^.l,  denn 
seine  Anwesenheit  wird  stets  angenonjinen,  so  dass  die  Mailrcs  des 
Kequötes  stehend  zu  referiren  haben.') 

Ausserdem  nehmen  noch  andere  höhere  Staatsbeamten  nach 
Umständen  an  den  Sitzungen  der  Abtheilungen  ausser  der  ersten 
Antheil,  als: 

die  Generalinspectoren  der  Krondoraainen, 

der  Controleur  geni^ral  des  restes  et  bons  d'elat  du  Conseil, 

die  Finanzsecrelaire  n.  s.  w., 
endlich  fnngiren  allda  die  Secretaires  grefXiers  du  Conseil,  ihre 
Comuiis  und  Archivi^ten  u.  s.  w. 

Auch  sind  Advocaten  bei  den  Conseiis  aii^'ostolit. 

Endlich  sind  dem  Ijonseil  du  roi  verschiedene  Bureaux  unterge- 
ordnet, sowie  ausserordentliche  Commissionen  heigegeben;  wir  flih- 
ren  an  die  Bureaux  des  Kequ6tes  et  des  Inslances,  die  für  die 
kirchlichen  Angelegenheiten,  die  des  Postwesens,  pour  l'alienation 
des  Domaines  reunis,  pour  la  constatation  des  pensions,  oblats,  Ik 
r^gie  des  Cartes,  Economic  et  Comptes,  im  Ganzen  dreizehn.*^] 

ft)  Die  SeerAakes        vmd      Udüm  des  Re^iftM. 

230.  Die  laufenden  Geschäfte  der  höchsten  Staatsregierung 
werden  durch  die  zu  Staatssecretairen  erhobenen  früher  kOnigliclien 
Secrelaire')  besorgt.    Ludwig  IX.  hatte  mit  einem  dieser  durch 


i)Biu9«lopMie  1. 1.  O.  p.214.  Im  8<aafakM»arH    1786  flaatt  «an  TIB- 
nUter  im  Conseil  d*M,  dietelbeQ  und  *  ander«  im  Gonseil  dM  Depdchsf, 

9  im  Conscil  royal  des  Finances,  0  im  Cooscil  royal  du  Commerce  (p.  198). 
3)  Im  Almanac  v.  1777  werden  sio  anfgcfiihrt  als  Conscttlm  d'dUt  acUecbt- 

weg  p.  191.    E»  werden  i9  Personen  aufg^eführt. 
•)  Äer  Kanzler,  wenn  er  (iardc  des  Sceaux  war.  —     Eacjclopödie  p.  814. 
*)  Oayii^p.  all.  tbn  diese  Beänian  denefta  p.  ttl  Mg.  tUier  dia  Avoealt 

anx  CooMib  p.  m  und  GoUtard  p.  IM. 

S.  die  Almanacs  T.  ITIT  p.  IW  und  it85  p.  801  folg. 
7j  S.  die  oben     ie6  angeführte  Schrtft  Ton  FaTelot  da  Tot,  Uft^datSe- 
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Hm  erst  so  wiehtig  gewordenen  Beamten  regiert.  Aoch  Carl  VHI., 
Ludwig  Xn.  und  Franz  I.  hatten  einen  besonders  verlraulen  Diener 
dieser  Art;  der  letzte  und  Heinrich  II.  hatten  deren  zwei,  dann 
stieg  die  Zahl  Ms  anf  fBnf,  wurde  aber  zuletzt  auf  vier  beschränkt. 
Sie  hiessen  zuletzt  Conseiller»  et  Secrötaires  des  Commandemens  et 
finances  du  roi  bis  1559,  wo,  um  ihren  Hang  zu  erhohen,  sie  den 
Titel  Secr6taires  d'elat  erhielten.«)  Im  Jahr  1547  wurde  ihr  Beruf 
ein  Staatsamt  (office).  Es  erhielt  jeder  sein  Departement  anfänjilich 
80,  dass  jedem  eine  Anzahl  Provinzen überwiesen  wurde,  für 
die  er  die  Expeditionen  der  königlichen  Befehle  zu  hi-sorgen  halle, 
und  wolcheu  man  die  fttr  die  näher  gelegenen  auswärügeu  Län- 
der anhängte. 

Unter  Ludwig  XIII.  (IG26)  wurde  die  r.eschäftsordnung  dahm 
abgeändert,  dass  jeder  Secrelaire  detat  drei  Monate  lang  allein  oUs 
königlichen  Befehle  ausfertigte  und  unterzeichnete,  jedoch  seine 
Provinzen  und  dabei  einen  beslimmleu  Zweig  der  höchsten  Verwal- 
tung hatte;  allein  zulelzl,  jedoch  schon  imtcr  Ludwig  XIV.  ging 
man  von  der  ei-,leu  Anordnung  ab  und  übertrug  jedem  Slaatssecre- 
tär  ein  bestimmtes  Departement  der  GeschiAe  und  eine  Aniahl 
Provinzen.^) 

Man  findet  deren  Tier: 

J)  Secr«taire  d**Ut  pour  les  atTaires  «trangöres;  da  derselbe 
SiU  und  Stimme  im  Conseil  d**lat  (n.  hat,  so  ist  er  immer 
MinUlre  d*6tat. 

2)  Secr^taire  d*6Ut  pour  la  Marine. 

3)  Einen  pour  la  guerre. 

h]  Bessgleichen  pour  la  maison  du  roi  et  le  Glergö. 


erteln»  ffHaU  Pari..  iW.  Qejfol  TM  II.  Abthl.  2  nnd  iv. 
Sia-SSS,  in  der  BncyclopWIe  mMio4ii|iM  t.  Till.  t.  Secr^Uire.  döuu 
MoDteil  VI.  371.  VIII.  327. 


«)  Diess  geschah  beim  Abschluss  des  Friedens  von  Cateau  CambresU.  .«b 


bemerkte,  da&s  die  »paniwjben  Gesandle  sich  Miotelret  d'Aal ! 
Gujot  p.  215. 
s)  Man  waiM  daran  Yerthcihmf  im  Jahr  1547. 

I.  BeelMlet  halle  die  Normndle.  Pieardi«.  England  und  Schottland; 

n.  CUwse  die  Prevance.  I.iiif«d«e,  G^oa,  Bretagne.  Spanien  und 

Portugal.  a-k«il« 

III.  de  L'aubespine  die  Champagne,  Bourgogne,  Bre«e,  Savoyen,  diaMWem 

QOd  Deulachland.  •  » 

IV.  Da  Thoix  die  Dauphin*.  PlemMit.  Born,  Tanadlf  mid  den  «ncnt. 
•)  Dia  Tartfcaihmr      Preriaimi  war  aiebt  inm.or  dieselbe;  d.c  -  ^ 

ist  angegeben  bei  D«To,  p.  88fol,..  die  v.  -  Alm  an  ac  r^al  d.ese, 

Jahres  p.  188,  die  Ton  «OT  hei  Gnyol  U.  AblheiL  2  p.  220-221. 


Liiyiiizeü  by  Google 


W8  FkAVz.  Staats-  und  Rechts woi. 

Man  sieht,  diese  vier  Departementi  enlfpradken  licbt  de»  vier 
Hauptabtheilungen  des  königiicheB  Rathes.    Die  SUateiecMtam 

waren  auf  diese  Weise  die  einflussrelchslen  Beamten,  leisteten  den 
Eid  unmittelbar  dem  Könige  selbst  und  haUen  ▼ersehiedeae  Be- 
rechtigungen,  z.  ß.  die,  alle  Heirathsverträge  der  Primen  nnd 
Pnnzessinen  des  Hauses  auszufertigen.   Ihre  Stelle  gab  den  Adel.>) 
Jeder  halte  seine  mit  einem  zalüreiclien  Persenal  beseizten  Boreani.») 
231.   Sehr  wichtige  Beamten  wurden  wihrend  dieeer  Periode 
die  Maares  des  Requötes.«]  Ihre  Zahl  süeg  allmlbKg  Ton  8  auf »: 
wie  oft  man  sie  auch  minderte  und  auf  19,  24,  39fesfg08et>t  wissen 
wollte,  so  vermehrte  sie  sich  dennoch  wieder.-»)  Ihf«  Antsgesebllle 
waren  sehr  verschieden;  nur  praktisch  gebildete  Beamten,  die  we- 
nigstens 32  Jahre  alt  waren,  wurden  in  diesen  BleBen  ernannt.«) 
Die  Hauptfunctionen  der  Maitres  des  RequAtet^  waren  im 
>IH,  wo  sie  auch  immer  noch  eine  besoadere  GeriebtsbarkeH 
Hatten    und  beim  Conseil  privö  oder  des  parties.  In  beiden  hatten 
sie  dem  König  zu  referiren,  dort  (iber  Gesuche,  Anstellongen  Ton 
Beamten«)  „.  s.  w. ,  hier  über  Rechtsstreile,  die  vor  das  Conseil 
gebracht  waren,  deren  Instruction  ihnen  oblag.  Auch  im  Conseil 
des  Dt^pt^ches  und  dem  Conseü  royal  des  Finances  hatten  sie  Be- 
richte zu  erstatten. 

Das  ganjte  Corps  war  in  vier  Classen  vertheilt,  welche  vierlel- 
Jähng  Dienst  zu  thun  hatten,  vom  Januar  bis  März,  April  bis  Juni, 
JUll  bis  September,  Ocluber  bis  December;  nach  Beendigung  des 
Vierteljahres  des  Dienstes  im  Hötel  begann  das  im  Conseil  priv6.») 
Jede  Glasse  halte  einen  Doyea  und  an  der  SpiUe  Alier  stand  der 


9  8.  die  SDgelllhrlen  Schrmen,  nameullich  Guvot  mul  die  oft  wörlUch  mit 
ihra  ObSNiDAiBaMnde  Encjclopedie  VMiodique  v.  Sccrel.  d  »4«U 
Almanac  royal  v.  1777  p.  ift8  folf. 

Guyo,  ,K  Abihi.  2.  p.  230.  Encyclop^dla  t.  V.  Toea  Maitres  dss  Rafa^lss. 

SIerlin,  RepoHoire  v.  Mail  res  des  Rc«pi<»le*. 

Sur  (ioH.  hichie  dieses  Wochseis  ßndet  man  hei  G«vot.  Im 

Aunaiue  royal  v.  1777  siod  78,  in  dem  von  i785  80  aufpefiibrt.  £s  gab 
«Mwdem  iMMSh  Manres  dm  ftequötes  honoraire».  Im  Almanac  von  1777 
hl.r     .  ^  ««WWiH.  Amk  dto  Köaigia  uud  die  FrioiSB 

hauen  itu-e  e.ffenon  Matlre.  des  Bs^edl«.   BiKWd.  p.  IW  M«. 
)  Rogleraenls  Heinrichs  IV.  v.  1596  u.  1598  enlliielteii  gennMeMliill« 
|en  hierüljer.    ttecneU  des  A.  L.  F.  XV.  109     Gi.yol  p.  242. 

Verordnungen  besoiuler.  ans  dem  iäknn  16jW, 

n  cf  ^  *****         241.  355.  XIX.  150.  XX.  71. 

Sie  wurde  16a»        eeae  hMmM  durch  Frani  1.   Recueil  Xil.  602. 

«  Reglement  TM  1598.    Rm.«]!  XIV.  HS. 

V  S.  den  Almaiuio     1737  p.  911. 
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Dojea  dsf  Dojena,  der  Steatsrath  war.  Sie  erhalten  häuGg  ausser- 
ordmtliolie  Commifiionen,  namenllich  (seit  1579)  die,  die  PreTime« 
lar  BeAuftiehtigiing  der  Bearatra  in  bereisen,  so  dass,  als  man 

Intendanten  der  Provinzen  ernannte,  um  sie  aus  ihrer  Mitte  nahm.') 
Sie  sind  stets  fiehülfen  des  Kanzlers;  sie  haben  die  Bewahrung 
der  Siegel  aller  Kanzleien  des  Reichs,  wesshalb,  wenn  sich  an  den 
Orten  derselben  ein  Maltre  des  RequeHes  findet,  dieser  berechtigt  ist, 
die  Bewahrung  des  Siegels  derselben  zu  verlangen. 2)  Sie  sind  Mit- 
glieder des  Parlaments,  haben  einen  bevorzuglen  .Sitz  allda,  des- 
gleichen beim  Grand  Conseil,-^)  und  sind  befugt,  alle  Gerichte  zu 
präsidiren.^)  Viele  Ehrenrechte  sind  noch  an  ihre  Stelle  geknüpft.*) 
Bei  dem  Gerichle  der  Mailres  des  Requ^tes  de  I  Hölel  sind  ein 
Minisl6re  public,  Advotateu,  Greiliers,  Huissiers  u.  s.  w.,  wie  bei 
ailea  Gericlaea  aogestellt.^) 

S)  Der  Kander  und  der  FinaanniBister. 
232.  Der  Kanzler  ist  noch  der  acete  SlaaUbeanle  dteser 
Periode.  Der  König  ernennt  ihn  nach  Belieben;  iein  Amt  isl  le- 
benslänglich, nicht  käuflich,  nicht  merblieh  (kein  olfiee  im  engem 
Sinne).  Nur  wegen  Vergehen  fernrlheiJt,  kann  er  abgeMtat  wer- 
den. Seine  Gewalt  beginnt' aiit  der  Einregtstrining  seiner  Anstel- 
lung (ProTisions),  welche  der  Generalprocnrater  des  ParlamenU 
an  Terlangen  hat;  sie  erfolgt  ohne  Wardigkeitq[irlifung  des  Ernann- 
tenJ)  Er  ist 

1)  Grand  effioier  de  la  Comonne.  In  dieser  Eigenschaft  nimmt 
er  die  dem  Könige  so  leistenden  Lehenseide  der  Kronvasallen  an,  fer- 
ner dieEide  der  königlichen Specialgonvemeure  derSlädte»)  und  kann 
mit  einer  Militirexpedition  beauftragt  werden  , "  )  ferner  mit  sehr 
wichtigen  politischen  Missionen,  sogar  mit  der  Heichsregiening  in 
Abwesenheit  des  Königs. '<) 

2)  Er  ist  der  höchste  Justizbearate  und  präsidirt  als  soldn  r 
wenn  der  König  verhindert  ist,  alle  Seclionen  des  königlichen 
Rathes,  nimmt  die  an  den  König  gesandten  Deputationen  der  hohen 
Gerichtshöfe  an  und  übergibt  deren  Remonstrationen  dem  König.  '2) 
Er  hat  als  Kanzler  die  königlichen  Beschlüsse  aller  Art  siegeln  zu 
lassen.  Die  Beamten  aller  Kanzleien  des  Reichs  stehen  unter  ihm. "] 


>)  Rccueil  XIV.  430.   Gayot  p.  ai5.  -  ^)  Guyol  p.  248. 
3)  Recueil  XIII.  228  folg.  -  •»)  Giiyot  p.  Sl«.  -  »)  Goyol  p. 
•}  Ahnaoac  v.  i785  p.  «f.  to  JÄr  <«•  warie  du  iMÜtiit  «»^f^^*  7^ 
«bsriaOÖ  aea  ofg.aidrt.  -     0«^>t  IV.  iW-  -     r,nyot  iv.  126  oi«. 

Chiyot  p.  189. 
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{)24  Feanz.   Staats-  uhd  Rbchtsgesch. 

Er  ist  der  Richter  der  wegen  Amtsfergehen  aageUaglan  Sieets* 
secretaire  )  und  bat  die  In  den  von  der  Kanslei  aosgefertigtcn  Url[aa- 
den  entdeckten  Falsa  zn  untersnchen»  hat  das  Piisentalionereeht 
▼erschiedener  Kanzteibeamten ,  nimmt  die  Eide  aller  Angehörigen 
der  grossen  und  der  kleinen  Staatskanzleien  an.^ 

3)  Als  Hanpt  der  Rechtspflege  hat  er  ein  Anlnefatsrecht  aller 
lostizbeamten»  kann  jedoch  keinen  mehr  ernennen,  giht  ihnen  auf 
Verlangen  Inslroclion  Oher  die  Aoslegnng  der  Gesetze,  ist  berech- 
tigt, in  allen  Gerichten  zu  sitzen  und  zu  stimmen,  und  zwar  nimmt 
er  dann,  also  auch  im  Pairsgerichle  die  erste  Stelle  ein;  in  das 
Parlament  begibt  er  sich  begleitet  von  vier  Staatsrälhen  und  vier 
Maitres  des  Requötes  und  wird  feierlich  im  Vorsuale  empfangen.^) 

4)  Er  hat  endlich  die  hOehsle  Aufsicht  über  den  Buchhandel 
des  Reichs  und  die  höchste  Censnr  aller  Bacher,  ernennt  also  die 
GMlsoren.^) 

Der  Kanzler  ist  im  Resitzc  «»iiier  IVIenp^e  Ehrenrechlo  und  Privi- 
legien.*) Die  in  der  fjrossen  Staatskan/.lei  ila  Grande  ('harirellerie  de 
France)  arbeitenden  ßearaten  und  andere  bei  ihr  Angestellte  sind 
ausserordenflirh  zahlreich.«]    Gnyot  (p.  107—108)  führt  auf: 

1)  zwei  Maitres  des  RequAtes , 

2)  zwei  Cirands  Kapporlcurs,  Correcteurs  des  lettres, 

3)  einen  Procureur  g^n^ral , 

4)  dreihundert  königliche  Secretaire, 

5)  vier  Grands  Audienciers  de  France, 

6)  vier  Controleurs  g^neraux  de  Taudience  de  Franca, 

7)  vier  Gardes  de  Uöles  des  officiers  de  France, 

8)  vier  Conservateurs  d  il^pothäques  et  des  opposilions  sur  les 
Finanoes  da  roi, 

0)  einen  Tresorier  g«n«ral  du  Seean, 
10)  vier  Gardes^minutes, 
11]  vier  Controlenrs  des  exp6ditions, 

12)  vier  Scelleurs, 

13)  vier  Huissiers, 

14)  einen  ChaufliB-cire, 

15)  zwei  Ciriers, 

16)  zwei  Porle-cofl'res, 

IT)  einen  Messager  ordinaire  de  la  Grande  Chancellerie  etsoiCe 
du  Grand  Gonseil, 


')  Guyot  p.  148.  —  2)  Guyot  p.  145—150. 
»)  €ayoi  p.  ItM.  —  4j  Guyot  p.  166. 

*)  Sie  werden  aUe  anfgellUurt  wink  iiacli(e«raai«i  von  Qnyot  ^  187-17B. 
•)  8.  Doek  <teo  AIntue  fonral  v.  1777  p.  8S8. 
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18)  eiaen  Avaonier, 

19)  eisen  Fourier» 
29)  einen  Arzt» 

21)  einen  Secr^bure  du  Scean, 

22)  einen  Receveiir  des  Finances  et  droiU  aiUchös  k  k'ofiice  de 
Ghancelier  et  Garde  des  Sceaux  de  France.  <} 

Wean  der  Kaniler  das  besondere  Ve»  trauen  des  Königs  nicht 
bat  (oder  auch  aus  andern  Ursachen),  ist  das  Staalssiegel  und  die 
damit  verbundene  Direcüon  der  SUaUkanzlei  einem  Garde  des 
Sceaux  übertragen.^} 

Die  Kanzler  wurden  vom  IG.  Jahrhundert  an  meistens  aus  den 
ersten  Kechls^elehrlen  des  Keic  hs  gewählt  und  sie  waren  es,  welche 
sich  als  Reformaton  ii  der  (iesetzgebuug  einen  unslerblichen  Namen 
gemacht  haben.  Die  i  llopital,  Lamoignon,  d  Aguesseau  werden  in 
Frankreich  nie  ohne  die  grOsste  Verehrung  genannt  werdeo. 

Die  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit  des  FioanzweseDt  machte 
den  Chef  desselben  zu  einem  der  ersten  Beamten  nach  dem  Kander. 
Bis  zum  Jahr  1653  war  dies»  wie  teit  1315  der  Snrintendant  dea 
Finances.  Seitdem  halle  der  Bchon  ieit  1678  Yorkommeode  Con- 
troleur  general  des  Finances  die  Diieetion  dieses  Ministeriams.  AU 
Mitglied  des  ConseB  d'*tat  hatte  er  den  Titel  und  die  Würde  eines 
Suatsministers  und  lugloich  Sita  und  Stimme  in  allen  GonseUs 
du  Roi.*) 


4)  Ute  Mttiern  v^tOObtnu  TerwiHungsbeurien. 

233.  Wenn  auch  die  Senechauss«en  und  BaiUagen  noch  die 
Haupteintheilung  der  Landesregierung  ausmachten,  so  waren  sie 
doch  weder  die  einiige  noch  die  Grundlage  der  ganaen  Verwal- 
tung. Es  durehfcreuxten  sich  die  ▼ersohiedensten  Beamtenclassen  und 
ttbenogen  ganz  Frankreich  mit  mehreren  administrativen  Nelaen. 

1)  Als  Reprisentanten  des  Königs  aur  Aufrechthallung  seiner 
Macht  in  allen  Provinien  findet  man  die  Gouverneure,*)  augleich 
mUitairische  und  politische  hohe  Beamte,  deren  jeder  emen  oder 


1)  Die  FenclidMe  altar  dtoser  Bwmltn,  deren  Bonennunr^n  ..rh  ,an.  le.cht 
im  Deul>.  ho»  wieder  geben  l««eo.  werden  beleuchtet  von       ^^^P' j^^-*^*' 

2)  Z.  B.  1777  ^vo  Maupou  Kauzl^r  und  Mirometnil  Garde  des  SoM«  W«r. 
4  S.  den  Ahnana.  v.  1777  p.  18^-185.  Von  dsr  Org.ni«!!«  «toei  Bep«w 

tements  wird  unten  No.  «0  folg.  *•  B^  ,  ^ 

4)  Meto  tiaMi  det  OOeet  Hr.  HT-  di-  *  »•      folg.  Dcn»"'"^» 

Tn^uiiiiHMiirtrr  irn  Br  «fl:  I-««  Pl««s  des  Gouverneurs  sont  un 
dimembrement  de.  ilBce.  de.  gr«i4  d'<P^.  *r  Mll  die.e  Cl»arge« 

Or  «bsxittMif ,  Ja  Ittr  nachlheUif . 
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mehrere  Lieutenens  gMnnx  und  noch  Mr  Udaere  Districle  oder 
Siädie  Lieatenans  pardculiers  tmter  sieb  liaUe.  Unter  Lud- 
wig XIII.  (heilte  man  auch  zum  Behufe  der  reichsstindischea  Wahlen 
das  Reich  ,n  zwölf  Gouvernemento,  deren  manche  mehrere  Provin- 
MD  in  sich  £issten. 

Alle  neu  erworbenen  LSnder  werden  pajs  rtonia  ffenaantM  und 

erhalten  auch  ihre  Gontemeure,  bis  endyeh  die  neuen  Goumne- 
mens  neben  den  alten  gezählt,  dann  zertfaeUl,  und  wie  schon  he- 
merkt  worden,  von  Zeit  z«  Zeit  so  Termehrt  wutden,  dass  man 

17iC  39  und  zuletzt  41  Gott^ememenU  zahlte. 

2)  Für  die  Finanzverwaltung  unterschied  man  Pajsd'Elats  und 
Oen^raliies,  die  aber,  nachdem  die  Intendanees  de  Finaaees  ▼oU. 
kommen  organisirt  waren,  diesen  untergeordnet  worden 

Die  Vorsieher  der  Bezirlie  hiessen  Intendnns  de  instice.  de 
Police  el  des  Finances.') 

3)  Die  Senechausseen  und  Bailliagen  waren  seit  1493M  bloss 
Gorichls-  und  Polizeispreuf^el,  mit  welchen  von  1553  an  häufig  Prft- 
Sidialgenchle  (Sieges  presid.auv)  verbunden  wurden.  (S.  unten 
n.  257;.  Alan  unterschied  zwei  Arten  %on  Baillis,  nUmUch  Baillis 
de  rohe  courte  oder  d.  l  i:,>ee  und  Baillis  de  robe  longue.  Die 

Slh?  "'^^ imperium,  die  letzten' 

»echtsgelehrte,  welche  auch  Jurisdictio  ausübten.»] 

^'.f^'*''''^*^'''''''*''  ^'^'^^^  Maröchanxan- 

yenraut,  die  ihre  Lieutenants  uud  ein  besonderes  Gendarmenper- 
sonal unter  sich  hatten.  Ganz  Frankreich  zerfiel  zuletzt  in  31  Ma- 
raehanssöen**) 

VI»  «M«  andern  He-ierungsbezirke  beziehen  sich  auf  die 

rwanien,  wie  die  Districte  der  Chambres  des  Compte.  et  des  Aides. 
forttsT's.  w  Monuaies,  der  Maltrises  des  Eaux  et  des 

^rillT^Tr       i""  "''"^^•P'»*«  ^  8p«l.l»Siel»lchte\sr  Profil». 

Dci  Lebey  zu  Grunde.    S.  dio  Kinloilun- 

)  Denisart  ....  O.  -  c)  Davon  nnfon  ia  No.  258. 

bl^  WH^ff  f  :f '  ■'•^"^^  P*^"--  d'inlroducüon  an  Ta- 

dc  la  r!!!rT?,- .  du  aoyaume,  Paris  i7ft5,  IV.  4.  Pi^morol 

6  Bdu    H..  IT^!^?^  ^  1.  f  rance  vou  1749  in 
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3)  Die  Stände. 

234.  Die  AbtlieUung  aller  Bewohner  Frankreichs  in  die  drei 
grossen  Classen,  welche  die  Namen  der  Stände  (Etats  und  Ordres] 
erhalten  hatten,  war  so  sehr  Nationalansicht  geworden,  dass  sie 
sowohl  im  Prifat-  als  im  Staatsrechte  zur  Grundlage  des  Personen- 
rechts genommen  wurde.  Obgleich  die  Stände  in  einem  grossen 
Theile  des  Reichs  als  solche  keine  politischen  Rechte  mehr  be- 
sessen, nachdem  die  Versammlungen  der  Reichssl&nde  aufgehört 
hatten  und  die  der  meisten  Profincialstllnde  antiquirt  waren,  so 
wurde  dennoch  jeder  Stand  als  solcher  geachtet,  anerkannt,  und 
wo  es  nOthig  war,  befragt  oder  zugezogen.  Diess  geschah  nament- 
lich als  die  Proviocial-  und  Landrechte  oflficiell  redigirt  wurden, 
wo  man  die  Entwürfe  immer  einer  Anzahl  Abgeordneter  des  Ktat 
de  l'Eglise,  der  Noblesse  und  des  Tiers  Etat  zur  Prüfung  und  Zu- 
stimmung vorlegte  und  ProtocoUe  hierüber  abfasste.^)  Ebenso  wur^ 
den  im  Namen  der  drei  Classen  auch  die  Abgaben  reparlirt  in  den 
Provinzen  wo  keine  ständische  Uepräsentation  bestand. 

1)  Die  Geistlichkeit  (le  Clerg^,  l'^tat  do  Töglise)  war  noch 
immer  ein  io  doppelter  Beziehung  bevorrechteter  Stand  ;  einmal 
als  Inhaberin  der  geistUcben  Gewalt,  dann  als  Allodial-  oder  als 
Lehensbesitzerin  eines  sehr  bedeutenden  Theils  des  Grundeigen- 
thums. Durch  die  Einrichtung  der  srt^n'ii.uiiiten  Assemblees  du 
Clerge  (wovon  iu  No.  239  ausfiibrliclier  die  Rede  isl)  erhielt  dieser 
Stand  im  Kelche  eine  grossere  Selbständigkeit,  als  die  übrigen,  in- 
dem er  seine  corporativen  Hechte  ohne  l'nterbrechung  ausübte. 

2)  Der  Adel  war  nicht  mehr  auf  die  rillerbürligen  Besitzer  von 
Gruudherrschaflen  beschränkt.  Sein  Begriff  war  sehr  erweitert. 
Doch  blieben  immer  die  Grundherren  die  bevorzugtesten  Mitglieder 
desselben,  weil  sie  allein  in  den  ständischen  Versammlungen  zu 
sitzen  berechtigt  waren. 

3)  Was  den  dritten  Stand  betriflt,  so  gab  es  einen  engem  und 
einen  weitem  Begrid'  desselben.  Jener  bezog  sich  auf  die  BUrger 
der  Städte  un<l  die  ibnen  gleichstehenden  Nichtadelicheu ;  dieser 
umfasste  alle  Glasten  der  Uoturiers,  also  die  Bourgeois  der  Stidte 
und  die  Bewohner  der  Landorte  (Hanaus  et  habltans  des  Paroisses). 


0  BtaM  AbUndhiag  übsr  dto  gIMnde  lohrlsb  LeiMiu  In  tatecm  Italtf  des 
Otdm  et  iteplat  1N|bMi:     d.  Otum»  d.  dritte  Werk.   Hoat.  Yf.  70. 

^  Bine  Vence  aolcher  ProtocoOe  ünM  sich  bei  Boordot  de  bour^  Noureau 
Coutumier  finiraL  8.  ».  das  aw  dem  Lande  fom  OriMu»  im  Bd.  HI. 
».  974  folg. 
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Bei  der  Redaction  der  GontiMief  wndea  aueh  Bevollmächtigte  der 
letileii  IierlH»jgezogeii  und  l>erallien.  Die  Pablicisteo  des  17.  Jalu- 
Handertg  suehteo  sie  anfHaaptclassen  zorttcksuführen  und  als  solche 
werde«  angegeben  TOD  Loiseau  die  Gens  de  Lettres,  de  Finances, 
de  Man  haudise,  de  MesUer,  de  Labear  et  de  Bras.n 

I>H  Beamten  gehörten  nicht  alle  dem  dritten  Stande  an.  weffl 
mehrere  Hof-  und  xMagislralsstellen  den  Adel  gaben.4  Jeder  Stand 
halle  ein  ihm  eigenlhümlichos  Grundeigenllium,»)  jedoch  so.  dass 
das  der  Kirche  und  des  Adels  dasselbe  war,  wesshalh  anch  die 
Geistlichkeit  ,n  dieser  Beziehung  und  weil  sie  desshalh  steuerM 
war,  zum  Adel  gerechnet  warde.«) 

Das  Eigentliiim 

1)  der  h(Rhsibevorzügten  Stände  bestand  in  den  Allodtal-  und 
feudalen  Gru.uiherrschaften.  also  der  Gnindherrlichkeit  (den  Francs 

Alleux  nobles  und  den  fiefs). 

^^'^  ^^'S^'  "»d  '^»en  gleichstehenden  Roluriers  im  M- 
wöhnl.chen  ächten  freien  Grundeigenlhum  (ie  iranc  allen  sunphi 

und  dem  Bourgage). 

3)  Das  der  i.icdc  r  stehenden  Holuriers  in  der  Censive  oder  dem 
Vllienage,  d.  h.  dem  bloss  nutzbaren  mit  Grundzinsen  und  Frohn- 
den  belasteten  Grundbesitz.   Die  Mitglieder  der  beiden  ersten  aassen 
waren  Qbngens  jeder  dieser  drei  Arten  von  Grundbesitz  fähig  und 
natten  sie  auch,  so  zwar,  dass  viele  Grundherrschaften  in  den  Hän- 
den reicher  Bürger  sich  befanden,  die  aber,  um  nicht  in  die  Clasae 
des  Adels  übersugeben,  die  s.  g.  Francs  tiefs  zu  zahlen  hatten, 
«„«•^f'  Zur  Herbeischaffung  der  nöthigen  Geldmittel,  zur  Bestrei- 
K    TT^^"*'^  besteuert  sich  die  (Jeisllichkeit  selbst  auf  die 
S?o!l,    •  rt"*"*  ^'^  Kircheuprovinzen,  welche  später  zu 

vi«!     1  nicht  bei,  sind  aber  auch  in  den 

lilmrii""/*"  vertreten.«)  Dagegen  IriOt  die  Steuerlast  alle 

{^islhchen  CorporaUonen,  selbst  die  neu  entstehenden  in  den  ver- 
d?o  RoJ?  f  ^''^r'  Malteserritter  in  denselben.  Reichen 

Vorh«h.U^^  pflegte  man  wohl  Besitzungen  unter  den, 

Vorbehalt  des  EinlösungsrechU  lu  verÄussern ;  später  aber,  der  hier 

* 

'kT  i"'  w™»«  n.      8SS.  Führt  d«h  t« 

fthr  2  Million^inr^  "«•-  Mitte  a„  18.  J.hrl«u«l«U  «tf  ««»e- 


biyitizeü  by  Google 


V.  Buch.  Caf.  UL  Staatstskt.  d.  Staatsverw. 

ymkmmaäealkAmiMMb  wcfsa,!)  eniiit  die GdüKehkeit  Anlii» 
bea  oder  ll«alMi»  oder  icbof  vetfrieikte»  jedoeh  eialOsiMreiUKlevw') 
Oft  toliren  die  Veeiemnluegeii  Meli  Sübimii  filr  UreUieke  Be* 
dirtMue,  s.     für  Seariiiare.^ 

An  der  SpiU«  der  hierwC  betiigiieheii  FiBaBifenraltung  stehen 
iwei  Yoii  Periode  «i  Periode  weebeelttde  Gmeralageoten,  die  steU 
von  andem  KircheBpro^iiMa  emannt  i^'urden  uod  ein  Generaleio- 
nehncr.  Die  RepartitiOD  besorgt  in  jeder  Diözese  ein  DiOaesan- 
bnieMi»  gebHdet  aus  dem  Bischof  oder  seineni  Generalvikar ,  aus 
Aboeordneten  dee  Glerus  und  einem  Syndieua«  Beoeficiare,  die  sich 
rur  tm  hoch  beeleaerl  hiUc«,  klagen  bei  diesem  Bureau  in  erster 
Ki*^M  iiBil  böuneo  an  eine  der  neuen  als  höhere  Behörden  ein- 
gesetzten Chambree  eccl^asliques  appolliren.  Die  Herbeitreib uug 
der  Gelder  besorgen  die  Diözesanrcceveurs,  liefern  sie  an  ihren 
ProyincialffeceveiH>  (es  gibt  deren  17)  ab  und  diese  an  den  Geue- 
raleinnebmer.  Dieser  kann,  x^enn  er  mit  der  Zahlung  der  ordent- 
lichen Subsidien  im  Röcksland  ist,  von  den  Finanzbcaraten  der  Sladt 
Paris  direcl  belanf^t  werden.  Die  Dons  Gratuils  werden  unmittelbar 
von  den  Dinzesaiieinnehmern  an  den  Generaleinnehmer  bezahlt  und 
ven  dieeem  dem  kömgUcben  Sobatzmeisler.'*) 

b)  IN«  jr<<db«ilM«()  (Buis  Gdntfraiix). 
S36.  Die  Ober  die  vormandschafliiche  Regierung  nach  Lud- 
wigs XI.  Tod  enUlandenen  Streitigkeiten,  veranlassten  schon  148>/4 
eine  Ständeversammlung,  welche  den  5.  Januar  erölTuet  wurde.*) 
Eine  ausführliche  Beschwerdeschrifi,  welche  S.  Masselin  (der  auch 
ein  Tegebuch  über  die  Versammlung  schrieb)  zum  Verfasser  hatte 
und  den  damaligen  Zustand  des  Reiches  schiidert^O  wurde  einge- 

i)  Hericourt  g.  XIV.  folg.  -  ^  Hericourt  a.  a.  0.      XI.  XXJ.  XJUL  Fleury 

IV.  V.  VI.  —  »)  Höricourt  g.  XXVI.  fol^. 

<)  Ausrahrlich  handeln  vou  diesem  Allen  Uericourl  IV.  5.  g.  XXX  folg.  uod 
Pignerol  de  U  Force  p.  87.  »5.  ««»y  m  X.  W.  beHshen  ^ 
— ^rif«ililtis  «b«r  d.  RMbanaffWeim  «Umt  iltoni  leiuilfiii.  Ptoary  YIU. 

^  8.  die  obSB  «OgeniirliB  Werk«,  bewnders  Thibaadeau  histoiro  des  EUts 
göneraux  t.  I.  p.  273  u.  t.  II.  Die  wichiigslen  Aclenstücke  linden  sich  bei 
Rapinc  u.  im  Grand  Ree.  des  EUU  Göneraui.  Paris,  1789.  16  v.    S.  auch 

V.  Raomer  Geschichlo  Europas  Bd.  II.  207.  272.  312.  354.  Bd.  IT.  «. 
Andere  Schriflcn  Lei  Camus  ed.  Dupiu.  p.  8Äi— Wl. 

«)  Thibaudeau  1.  273,  der  MssieMn  be  Amaig  wiedsr  «ttt. 

^  BfriBt  BecQSn  L  l~tW.  Im  Aumdi«  gwlmckt  im  Recueil  de»  ancicnnes 
lote  ItanctiMS  t.  XI.  Me.  «.  Vollsttodig  mit  dem  Tagebuch  u.  s.  w.  lu 
der  CoUection  des  docmnens  inWits  rcl.tifs  k  I  hisloire  de  France,  Pan». 
1835,  untor  dem  Titel:  Jourual  des  Etats  geueraux  teuus  a  Tour.  W  Un» 
.OOS  le  regne  de  Charles  VIII.  redige  en  |^  ^JS^^Ä 
duBaiUiage  de  Rouen,  pubUe  «Toe  des  «ffWÜSSefar  H.  "«J^ 
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rtielit        mb  hs  Kmmb  des  KMgs  beantwortet.    Die  Stände 
votirtaB  blM  eine  Uirtenlttnuig  tob  1«/,  Millionen  Lhres  mid 
809,OM  L.  de  jeye«  Moemi*.   !■  Awknge  des  KJ.  Jahrhun- 
derts hatte  1506  eine  käme  StündewneaMshiDg  ia  To«rs  statt, 
deren  Haupliweek  wer,  die  VerfaeInMbwg  der  Mnessm  Claude 
de  Trance,  der  Brimi  der  BreUgoe,  mit  Vnm  ton  Valois  (dem 
naebberigen  KOnlg  Frans  I.)  an  bewirben,  dearil  jene  ProHnz  kei- 
nem  ftemde»  Fürsten  anfiele.')  im  md  im  terianMelte»  sich 
die  SCinde  bi  Gognae  mm  Frua  h  aebwa  Eides  Aber  die  Abtretung 
Burgunds  an  Kaiser  Carl  V.  an  entbinden  nnd  die  nMbigen  Sonnen 
zu  berwMigen,  die  entweder  als  JEtttsebidi|ning  tllr  diesen  oder  als 
Kriegssleuer,  wenn  Carl  nicht  etawiMigt,  dienen  sollten.^  Bann  tritt 
eine  Unterbrechung  l  in  bis  zur  Zeit  der  dnrcb  dfo  Kefimnation  be- 
wirkten Wirren.   1560^1601  wwaasinulte  Katharina  re»  Medide 
die  Stände  in  Meaox,  Orleans  und  St.  Gennain,  tbaiis  nm  die  Be- 
gentschaft,  theils  um  Subsidien  an  erhalten  nnd  die  poHtleeben  Pai^ 
teien  zum  Frieden  zu  beslimnien.3)    lieinricb  III.  hielt  swei  Vei^ 
Sammlungen  in  Blois,  eine  1Ö76— 1577,*)  die  andem  1588-45» 0 
(hiHi  li(»ss  er  den  Herzog  you  Guise  ermorden).    WMbrend  des 
Iiiterregnuras  versammelten  die  Häupter  der  Ugue  unter  dem  Voc^ 
sitz  des  Herzogs  von  Mayenne  die  Stände  1593  in  Paris,  um  die 
Krone  den  Händen  Heinrichs  IV.  zu  entwinden. e]    Die  letzte  Ver- 
sammlung fand  endlich  1614—1615  nach  dem  Tode  Heinrichs  IV. 
statt.']    Versuche,  die  Könige  Ludwig  XIV.  und  Ludwig  XV.  zur 
Abhaltung  von  Stäadeversammluogen  zu  bewegen,  blieben  ohne 
Erfolg.») 


^  Lndine  p.  SU.  Hmrion  de  Fmsey  p.  199.   Beugnot  p.  199. 
»)  Hcnrion  de  PanMj  p.  m— «M. 

»)  Laudine  p.  121.  Uenrion  de  PuMy  p.  IM.  Be^pioC  p.  iM.  Becoall 
t.  XIV.  2.  4.  7.  8.  11.  Vorhergegangen  war  etoe  käme  SttndeverMmm- 
hing  unter  Frana  II.  1558.  Henrion  do  Pansey  p.  187.  v.  Räumer  II.  207. 

J  Land.  p.  233.    Hcnrion  de  P.  p.  238.    Beugnot  p.  123.    v.  UMum.  U. 

V  H«nriOB  4»  PnmeT  p.         f.  Sa«Muer  II.  312. 

•)  HeuHMi  de  Wmut^  p.  m,  Baumer  II.  164,  BHel^  aus  Paris  I.  m 
DaTon  erschienen  1843  in  der  CoUmÜmi  dSt  Boe.  Mdils  die  Pneift-Ver- 

baux  des  Seances  des  Etats  g^n^raux  cn  1589  poUMl  p«r  M.  Bernard 
1  V.  4.  Darüber  Labitto  in  der  Rev^io  dos  deux  mondei  A.  t84t.  p.  21*.' 
Diese  Versammlung  gilt  nicht  als  eine  geselxniässigo. 

'^BevioB  de  Faaiey  p.  321.  Recueil  dos  Lois  XVl.  u.  39.  44.  48.  ö«.  57. 
T.  fianiMr  tf,  id,  desMu  BrttlH  aes  Paria  l.  p.  /t^. 

^  »ni.  144.  t.  dienogtMftt  rttHolre, 

0  Coremoniol  et  Ics  droits  des  Etats  Gdntfimi  da  Wjmm»  de  Pk«Mt,  oft 
Ion  ajoute  l'histoire  des  vains  «fforts  sous  Ics  rignes  d«  büris  XIV.  et  de 
Louis  XV.  pour  obteair  U  «Mvoeaüoa  da»  ItMa.  «dodrani.  Ma,  1369. 
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kk  des  VersamnüMfM  diaitr  Pttiode  irwAiiir  nn  fteto  MMih 
einmr  gewissen  Ordnung,  die  zam  AriteniDtl  1463  k«a^h(et  md 
dann,  jedacb  unter  Modifikationeo ,  m  deo  MgMdm  btttMkaltml 
wurde,  («rosse  Feieiüdilceiton  fimdeo  iCtlt  and  eine  itviiig*  Bliqiiett« 
worde  befolgt. 

Da  die  Klais  g^raas  nur  eine  £rwailaniDg  und  Umgestaltniif 
der  alten  Curia  regis  waren ,  so  konnten  ansser  den  Vertretern  der 
drei  Stände  noch  viele  Grosse  und  Kronbeamten  in  die  Sitzungen 
kouimeii,  namenllich :  1)  alle  Prinzen  des  Hauses  ,  2)  die  geistlichen 
und  weillichen  Paits,  3)  die  allen  und  neuem  (irossbeamten  des 
Hofes,  4)  die  Präsidenten  des  Parlaments  und  des  frrossen  Staats- 
rathes.  Alle  Kronvasallen  und  alle  Prälaten  warm  jedoch  nicht 
berechtigt  zu  erscheinen.  Seit  wurden  auch  diese  Stände  flurch 
Abgeordnete  vertreten.']  Wie  sie  gewählt  wurden,  ist  mit  dewi.ss- 
heit  nicht  anzugehen,  doch  geschahen  die  Wahlen,  wie  die  des 
dritten  Standes,  nach  den  grossen  Adiuiuistrativbezirken  der  Sene- 
chaux  und  Baillis.  Die  Zahl  der  za  seadenden  DepuUrlen  setzte 
der  König  fest. 

Im  Jahr  1V83  bestand  die  ganze  Versammlung,  wie  man  an- 
nimmt, aus  2i2  Mitgliedern;  157(3  aus  32Ü,  wovon  lüi  der  Geist- 
lichkeit, 72  dem  Adel  und  löO  dem  dritten  Staude  angehörten; 
1588  waren  es  40V,  nämlich  134  des  ersteu»  80  de«  iweitOB  und 
190  des  dritten  Standes;  endlich  1614  tihlle  man 4H lind swar i6ft 
der  Geistlichkeit,  136  des  Adels  und  195  des  dritten  Standes.^ 

Der  Rünig  Hess  den  Wählern  auch  die  Hauptgegenstinde  der 
Tonunehmenden  BeraChuiig  mitlheilen,  damit  sie  Suren  Abgeordne- 
ten die  gehörigen  ToUmaehten  ertheilen  möchten.^  Die  Gesamnt- 
lahl  der  Mitglieder  wurde  in  Sectionen  gelheilt;  1483,  1576  und 
1588  findet  man  17,  die  jedoch  nnr  sechs  Stimmen  ausmachten« 
Im  Jahr  1614  hatte  man  12  Sectionen,  jede  mit  deiner  Stimme  nach 
den  12  (so  lange  Zeit  bestehenden)  grossmi  legienngsbezirken  des 
Mcba  (den  Gommemens).«)  In  Jeder  Seefion  Tottrte  jeder  Stand. 
Die  den  Depntirten  eingehftndlgteo  ToOmiichten  und  Instructionen 
enthielten  auch  die  Beschwerden  des  Wahlbezirks;  ans  denselben 


1)  IMMt  hebt  bMondenTUMMn  kernt  Ii  ^  188,387.  8.  «uft  imRM. 

XI.  18—80  md  «Oda  die  Note  ton  Isambert. 

8.  die  Liste  dei  J«bre»  1614  im  Urkundenbuch  p. 
»)  Ree.  XIII.  r>3,  ein  Mandemenl  rom  Jahr  1560  p.  299  u.  905,  eiiics  vom 

Jahr  1576  p  013.  M.  T.  1588  n.  15S9  XV.  U.  M.  Y.  1614  ™.  45. 
*)  S.  diese  iiouY«n«MMis  mit  der  Angtlie  der  n  Jeta  gMMm  PWTfBMn 

airf  d.r  wreil«  K«le,  fti«r  f.  d«  bn  l»«id«A«H*  ga*^^ 
<  Miiter  iMh  brt  ilBMMS  il*6l^ 

o4 
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»Milte  jfdM  der  Miede  eeine  BetehirwdeieMft  («eis  Gihier), 
irelehe  tniiWMinegifinit  die  ivmiidlage  dm  ftetebirerdeMhrlfl  ^ 
der  gnmm  Vemmeleng  mtedee.  Efee  tekbe  worde  tm  Seiten 
dei  ILteige  audrOeUloh  verleegt  und  etiMfi  11  iniiteni  lieeRt'^ 
wertet.*)  Sie  wird  denn  die  Beiis  eieer  auf  AbtteUimg  der  Be^ 
Beliwerdea  (eft  lenge)- Jieeli  deei  MiliMfe  4er  VerteoHBluDf  enehei- 
neoden  lifioigiliithett  Vefeidneng,  wodefchdle  gewIlntclileB  ReUMmien, 
iMoweift  der  Hef  oe  ik  nOgUch  Uelt»  genaebt  werden.  Me  Be- 
willigung TOB  Sebiidictt»  welche  inttier  der  Hauptgegenstand,  eft 
der  eiuigeZweek  derEinberefimg  derSCftnde  ist,  geacMehf  inuM 
unter  der  Bedingiing      AbitoUnng  der  Betebwevd^n. 

0ie  SifemngMi  werden  nach  gebahenett  feierKelien  Gottesdienste 
in  Gegenwart  alier  Crossen  des  Hofes  nod  des  Staates  erOffhel,^ 
BMiftens  durch  eine  Rede  des  KSnigs  selbst,^  worauf  die  des  Kanx- 
levt  oder 'Garde  deeSceaüx  tbtgt.*)  Bs  wird  aochwolil  einlfoans- 
^  vorgelegt^  Inder  Stand  iiat  setneA  Sprecber;  ausserdem  halfen 
noch  Andere,  aewohl  Ten  Sellen  der  Regierang  als  der  Stinde« 
Reden.*) 

Die  in  Folge  Ton  StSndeYersammlungea  erlassenen  Ordonnan- 
len  gehttren  in  den  wichtigsten  Rechtsquellen  dieser  Art  und  heissen 
auch  Lois  du  rojaume  im  Gegensatz  anderer  nur  Lois  de  Roi  ge- 
nannten. <)  Eine  Mitwirkung  xur  Abfessung  derselben  sprachen  die 
Stände  nie  an. 

• 

Wir  nennen  als  Frucht  der  Ständeversammiungen ;  y.  148 die 
Ord.  T.  Tours,  erlassen  Im  Juli  1493»)  in  111  Artilielo,  von  1560 
die  s.  g.  Ord.  d*OrUans  in  149  Artilceto,''  die  nacfi  1560  ersebien 
und  den  Kanzler  LliopilaI  zum  Verfasser  hat.««) 


S.  die  Yon  1483  iiu  RecueU  XI.  33. 
*)  AuKroflen  dimr  Art  von  Jahr  148S  bn  Ree.  XI.  ^-06;  ven  1569  tüto, 
XIY.  63;  Toa  1014  XYI.  386—340.  JProeit-Teffbsin  v.  1560  Ree  XIY. 

56  folg.,  T.  i5S8  ebcnd.  p.  633. 

tJber  das  rc^remoui»'!  s.  die  oben  angeführte  Schrift  vom  Februar  1789  und 
llenrion  de  i'ansey  p.  321.  v.  Raum.  Briefe  L4d5;  ferner  der  L  XIY.« 
de«  Etats  generaux.    Ree.  XVI.  54. 
^  Henrien  de  Pantey  p,  238.  266.  —  ß)  £beiu]. 
Von  Vhepital  1560. 

H.  d.  p.  p.  208-ai«.  Eec.  XI.  60  feig.  XIV.  n.  S.  3.  4.  7.  p.  6S  lb%. 

»}  Henrion  de  Pansey  p.  872.    Niehl  »eilen  wideratandeu  die  Ki5iu>o  dem 
^  Andringeil  dor  Parteien,  z.  B.  der  Ligue,  die  die  Amialitiio  der  Beschlüsse 
*  des  IridcnUnischca  Lonciliuius  mit  allor  Macht  verlangte,  löÖO,  1577  u. 
.•)  Beeaeil  XI,  814.  —      Rucucü  xn  .  03— U8.    llenriou  de  Paiisey  p.  23*. 
IMs  Bdiel  Ten  Xooline  t.  1566  Mingt  doiuil  nuammeu.  fte«.  XIY.  i33. 
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In  Folge  der  ersten  A'ersammlnng  zu  Blois  erschien  1579  die 
8.  g.  Ordonnance  de  Blois  in  363  Artikeln.') 

In  Folge  der  von  101  V— 1615  erschien  die  auch  unter  dem  Na- 
men des  Code  Michaud  bekannte  Verordnung  von  1629  in  461 
Artikeln.  2) 

Zusatz  über  die  drei  letzten  Ständevcrsuminluiujen.  In  der  Ver- 
sammlung vom  Jahr  1576  zu  Blois,  wchlie  Heinrich  III.  mit  eiuer 
Bede  ertilTnete,  worin  er  dcMi  belrüldcn  Zustand  des  Reichs  und 
das  allgemeine  Sittenvenlerbniss  scliildcrt^i  und  dann  der  Kanzler 
sprach,  begann  der  dritte  Sland  mit  einer  Art  von  Opposition,  in- 
dem er  die  Bildung  eines  Conüles  zur  Prüfung  aller  Vorlagen  der 
Regierung  verlangle;  bald  verbanden  sich  die  beiden  andern  Stfinde 
mit  jenem  noch  auf  andere  Weise  und  riefen  die  s.  g.  heilige  Union 
hervor,  die  zum  Zweck  hatte,  den  Proteslanlisraus  ganz  und  gar 
zu  unterdrücken.  Der  Höiü^  iiess  durch  den  Herzog  von  Moni- 
pensier  sie  zur  1  oleranz  ermahnen  und  wies  auf  Dontschland  «nd 
Kaiser  Carl  V.  hin.  Es  gelang  ihm,  sie  ZU  beschwicWIgen.  Daim 
erfolgte  ein  Streit  unter  den  Deputirl«!  «Itr  Oobtlicblntt  über  die 
Promulgation  des  Conciliums  von  TrienC.  Diese  wurde  «ickl  be- 
schlossen.   Die  Finanzsachen  bieltoir  die  Stisde  lange  awf.O 

Die  Ständeversammlung  zu  Blois  1588  wurde  gleicbfiills  dnrcb 
eine  Rede  Heinrichs  Ul.  erölfnet.*]  Darauf  spracb  der  Garde  des  ceaux 
Morlalon,  dann  der  Sprecher  der  SiSnde.  Bald  fiwsto  die  MajoritiU 
der  Versammlung  der  Union  hingegeben  den  Bescbloss  TO  erklären^ 
der  Kftni^r  von  Xavarra  (nachher  Heinrieb  IV.)  ael  des  Tbrones  un- 
würdig als  Kelzer  nnd  übergab  dielt  dem  KiMige.')-  Er  gab  seine 
Zustitoroung  nicht,  wies  eattb  das  Beg9bt«o,  das  Conc.  Trid.  ra 
promulgieren,  zurücli  niid'Mest  dagepren  die  rücksUndlgen  Abgaben 
Meb.  Darauf  erfolgte  die  BnnordiMg  dea  Hersogs  rtm  Gaise  auf 
Befebl  des  Königs,  dann  der  Tod  Catbarlaas  und  dee  Cardmals 
▼on  Guise;  die  Sitzung  wurde  nacbher  gescblossen  den  6.  Juni  1589, 
mit  Reden  des  Kdnigs.') 

l  her  das  Cereraoniel  bei  der  StSndeversammlung  YOn  ^W^.  s. 
Des  Etats  generaux  et  aulw»  AssemblAes  nationales  1789.  t.  XVI. 
p.  47.   Hisloire  du  G6r6mouiel  et  des  droite  des  Etat«  gtoöraux. 


^  Bce.  XIV.  380-463.  Henri«  de  Vmhj  p.  MO. 
^  K«c.  XVI.  Benrhrn  de  Piwwy  p.  3*8 

Benrioa  de  Pantey  p.  m  Mü  der  Beebtsgetolirle  hatte  gro«en  Kin- 

fluss  in  dieser  rewamniloof. 

4)  Heurion  de  Pansev  p.  -2U-260.  -  ^)  Henrior.  do  Pansey  p.  265-WI. 
Ueurion  de  P«n»ey  p.  m  -     Henrion  de  Pawey  p.  2S»-1W. 
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l^omp.  Der  KOoig  spneht  merst  sehr  kurz,  darauf  der  Kanzler 
to»  der  Sprech«  jede.  StoDde.;  des  andern  T.n,,  cltTeder  Eid 

"^zrt  '^^^"^•^j'^^'^'^^eu. ;  da^,:;::' c'eVu:; ' : 

Iferticni,  die  Tailles  nicM  eintreiben  zu  lassen  n  i^n  r  ji-  i. 
Jird  der  FinanzeUt  vorgelegt  von 

UeisUichkeU  wegen  des  Rechte,  deo  König  abzusetzen  Protesti- 
tion  dagegen  im  Namen  des  Könin  den  9  J*««o.  <r  i  -  J^''^^'  ''- 
über  die  Promiii».i<».  Äooigs  aen  a.  Januar  Iblo.  Discussioo 
uner  aie  mmnJgaUon  des  Gondls  Ton  Trient  p.  346. 

(Btalt  ParttfluBm.) 

1^  ^«^»'f"«*»*.   S,e  heissen  Vays  d  eiau  und  sind:  . 
1}  mt  Provinz  Languedoc, 

2)  das  üeivogdium  Breragne, 

3)  das  HenEogÜuim  Burgund, 

4)  die  ProTenGe» 

5)  die  Pauphin^, 

t\  du"r"?'  t'^'^  CambresU, 
7j  dl»  Gra&chaft  Pau. 

br^enTB  ««o"*'"  Beschwerden  v.,r. 

Nach  d;J',i,*,'^'  15-i,.iei'.,  .«<e-,.5.7,  löiX^) 

~  nö»  e     'mh""'  "  '-»"»«-«.t  »<».J«lle. 

"««wj  M  roi  iieiiieu4  «eoorder  aaciiM  j^UUob. 
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Am  y^Mtm^tea  eriiieH  lioli  «He  ■ttodische  VerfMMUf  in 
Uagiwdoc.')  C«riVm.  erklärte  im  Anfang  seiner  Regierung  einer 
Dc^tllioii  tkr  ttber  die  Steuern  sich  bekUgMid«*  Stände:  es  soUe 
kOallig  ksm»  Abgaiie  ohne  ihre  Bewilligung  mehr  eingefordert  wer- 
den.  Das  Droit  d'Aubaiue  wird  zu  dunsten  der  Provinz  erlnssen, 
freier  Handel  und  freie  SchiüTahrl  gestaltet,  die  Privilegien  des  l.an- 
4ei  und  insbesondere  die  unbeschränkte  Anwendung  des  peschrie- 
fcmen  Hechts  bestätigt  (im,  liöo,  1V88).   Sie  kauften  von  verschie- 
denen auf  ihre  Aiiodien  und  Lehen  gelegten  Lasten  sich  los,  als 
den  Franestiefs,  nouwux  arqti^ls  u.  s.  w.^)    Im  Jahr  15li  wurde 
ein  Uhdtag  in  Bciiers  gehalten.    Noch  günstiger  war  Franz  L  für 
Languedoc  gesinnt,  indem  er  auf  die  Beschwerden  der  Stande  vom 
Jahr  mt  einen  überaus  liberalen  IMiWlegienbrief  ausstellte,  der  den 
Nanen  der  Grande  Ciiarle  «lu  pays  de  Languedoc  erhielt. üoter 
Heinrich  IL  und  Carl  IX.  fanden  zahlreiche  Landtage  sUtt.  ÜDler 
ihnen  verbreitete  sich  der  Protestantismus  in  der  Provinr.  Unter  Heio- 
ri.  h  IV.  hielten  zwischen  ir,S()-.1595  beide  Parteiert,  die  der  Ho- 
genollen  und  dc-r  Ligue  ständische  Versammlungen. ^    Unter  Lud- 
wig XIIL  finden  wir  Landtage  1629.   »««f  let^« 
aufgelöst,  die  Stände  auf  Befehl  des  Königs  suspendlft,  iber 
wieder  hergestellt.^)    Auch  unter  Ludwig  XIV,  und  Ludwig  XV. 
versammelten  sie  sich  alle  zwei  bis  drei  Jabre,  ja  sie  Irateo  «ur 
Voiirung  der  Subsidien  jedes  Jabr  lUsamWÄn  iHid  bfldMeö  den 
Miltelpnnci  der  Regierung  der  Proftoz.«)   Mit  ibüen  nnterbandelte 
der  KJinig  über  alle  wichügen  Angelegenbrften  des  Landes;  sie 
contrahirlon  Schulden  für  dasselbe         fil'*»««!«-^  IV^^^'" 
Anlage  des  berühuilen  Canals  von  Languedoc  dessen  Wohlstand.  ) 
Ludwig  XV.  loste  sie  einmal  (1750)  auf.  stellte  sie  aber  ^^ei  Jahre 
später  wieder  her.  Den  7,  November  1789  wurden  f^^/^«^«^ 
aufgehoben.-)  Unter  Carl  YIU.  scheinen  mit  deti  Ständen  der  Sene- 


.)  Man  vergt.  da.  oben  «ngcführic  Werk  von  Trouve  i;^^'^  "^^Vl^^o! 
V.  19  folg.    Eine  übersichllkhe  Darslelluug  ^  .^H«! 

nndet  sich'la  dem  Werke  voo  BoaWoTilller,  Etat  ^"^^J^^^ 
gäbe  V.  17.  l.  VI.  856,  der  T.  17«  I.  VlU.  W*.  Wlrfthrcn  dl  leixtc  «n. 

^  TWUT<  p.  D.  Tsimite  V.  m.  -  »)  p.  iH-ü». 

7  Trouvo  p.  300.  380.    Slo  .r.hoü.en  dem  Vorla^erder  «'^<>»^  f J^^- 
gucdoc  17.*5  eine  Leibreale  von  1000  Livre..    lHmf6  h  W.  BW  irriai 
lelen  Liidwi$r  XIV.  ein  Deokmal,  p.  IW.  i«.  Jnhr  1789 

.  des.  BflMlaiBviUien  p.  iTT« 
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«h«ua«»  der  GnMilft  ToaXiNiie  die  der  angrenzenden  kleineren 
ProviBieii  «Bd  Laade  weial  woHea  ta  aeia,  ao  dass  mm  die  Lande 
naffN»ae,  Afontpeflier,  Vivarah»  Gmadaa«  Vakdi  Are  Ahgeordne- 
ton  sandten,  «iigleleh  in  jedeai  detaeliien  tur  Ha|iarHaoo  der  ihnen 
durch  die  ^emainmiie  Stfndevenannynag  auMegteo  Laitan  noch 
eigene  Landtajjc  gehalten  wnidanJ)  Kgentlicli  waren  j«ie  eine  Art 
Fortsetzung  der  früheren  ReiehtatSade  dea  »adUelien  Fiaakreichs. 
Die  Ge.sihchkeil  (l'ofdie  de  l'AgUie)  war  durah  I  BnUaetefe  nnd 
20  Bischöfe  veitfalen;   der  Adel  O'ordre  de  la  Nelkletae)  dareli 
einen  Grafen  (den  ^on  Alais).  eiaen  Vieoarta  (den  roa  PoHgnae) 
und  21  Barone;  der  dritte  Stand  darofa  die  Malrea  and  Gonanln 
und  durch  Abgeordnete  der  bischöflichen  nnd  der  IKOeeaaMtidla* 
8  schicken  jedes  Jahr,  die  übrigen  ahweebielnd  die  lektoo.«)  Afe 
Sitzungen  dauerten  gewöhnlich  46  Tage,  hie  und  da  a^lO  Iteflar  «1 
Siebe«  königliche  CommissSre  erschienen  bei  deasalhen.  WeTotif- 
fen  Subsidien  werden  acht  Tage  nach  dem  Sehlaaae  dea  Landta«! 
ZTcZ  f  f^^'^-«""'«"  Beordneten  nach  den  Diöeaien  in  d^ 
a  ten  Grafschaa  Toulouse  und  den  genannlen  Undehen  dnreh  dem 
Stande  repartirt.') 

3j  Die  aus  der  alten  Curia  dea  Grafen  dar  BrelagKe»)  hertor- 


<)  Boelalnvillierf  ^. 

Lln  derT?r  ^^J^^^^^  »««de.  ebeaso  die  Maires  uud  Coa- 
suln  der  siadto ;  „ur  die  Depolirten  der  Lelileo  waren  gewählt. 

iTdl  "'^     '''''  temmmritea  Süade  e>: 

1)  des  affaires  ordinaire», 

2)  manafaclnres, 
8)  agrIcuUure, 

A)  travME  pabliM, 

5)  imposiUens  des  dioeAies, 

6)  Cahiers  k  prdienler  «a  roi» 

7)  ligne  d'Etappe, 

8)  Coinpies, 
•)  Recrucs, 

41  »  e  '•^^  ^'^^^ 

M.i|!Uch«r  C«„„„is,air        •  '  **  eto 

».  k  MM^'  /"  »V  «■  3  Bio.  fol,.   Ki„lci.„„f  .„„  Bd.  III. 
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gegaogeo«  ttiMliMhi»  VeifiUMuug  diNM  Lcb4m  war  giM  awge- 
bttdat  nnd  MonUfty  »Is  m  der  Heriogiii  Heirath  mll  den 

K»D%wi  Carl  VIIL  mi4  Lvdvig  XU.  w  di«  Kiooe  kam.  «e  Mlen 
jSbilicli  .SiUinigeii  Ins  UHO*  w»  ifanaB  mr  all»  iwai  Jabra  diaatiu 
tiwn  enUmbl  wwda.  Ea  «nebiwieii  itlr  die  GeiatlichlieU  ^  BiichdiB 
dar  Piow»  die  Abfeovdnaleii  von  •  Gabeln  «ad  Ad  Alibis;  ftr 
dao  Adel  9  Barone  und  alU  i«  der  Pravina  angesessenen  Genlils- 
iMMnoMui;  ftr  den  dfittea  diand  40  ]>eputirte  Ton  Gemeinden. ')  Diu 
Adelicli«!  mtUseo  20  Jahre  alt  sein  und  den  Beweis  ihres  Adeis 
seit  tOO  Jahren  nachweisen  künoeii.  Die  Wahl  der  Abgeordneten 
der  Gemeinde  findet  in  Gegenwart  des  königlichen  Gouvemearf 
slatt.  Die  Sitzungen  wurden  bald  in  der  einen,  bald  in  der  andern 
Stadl  gehalten  und  dauerten  4  bis  6  Wochen.  Ihre  MilgUeder  er- 
hiel((  II  keine  Diäten,  genossen  aber  grosse  persönliche  Freibeilen. 2) 
Die  Stände  haben  verschiedene  Beamten,  aU  einen  Syndicus,  einen 
Greffier,  einen  Schatzmeister  a.  A.^) 

Von  Seiten  des  Königs  erschienen  eine  grosse  Anzahl  Cora- 
missaire,  als  der  Gonverneur  der  Provinz,  seine  Lieutenants,  Prä- 
sidenten u.  s.  w.'»)  Ohne  die  Bewilligung  der  Stände  konnte  in 
der  Brefafjne  keine  Aiinn^e  fjeinarht  werden. Zwischen  den  ge- 
wöhnlichen Landtagen  fanden  hie  und  da  die  durch  einen  Ausschuss 
der  Stande  gebildeten  petits  Etats  statt,  die  entweder  der  König 
beruft  oder  die  Stände  zusammen  treten  lassen.  Sie  votiren  drin- 
gende Subsidien."} 

'»)  Anch  im  Herzogthum  Burgund  7)  ei  hielt  sich  die  von  Lud- 
wig XL  garantirle  ständi-^ehe  Verfassung.  Die  Stände  treten  alle 
drei  Jahre  im  Mai  in  (iegenwarl  des  Gouverneurs  der  Provinz  oder 
seines  Stellvertrefers  zusammen.  Die  der  Geistlichkeit  sind  i  Bischöfe 
des  Landes,  17  Äbte,  7  Capitelsdecane,  dann  Deputirle  dieser  Capitel 
und  10  anderer  Kirchen,  endlich  die  22  Prioreien,  im  Ganzen  70. 


f.  m   Vor  t«0  «ifdUMkea  »epulirte  von  31  StMdlon  mit 
mmuuam^  ,-,„,Tff,  ^mot»  BD  der  Spttio ;  iM4  ton  4*  Gemeinden,  wovon  4 
Dorfgemeinden  sind.    Moricc  p.  V-XIV.  —  »}  Moric«  p.  XIX-lUtL 
•)  Nach  einem  Rcfjlcment  vom  Jahr  4687. 

*)  BoulaiiivilUcrs  p.  11%.   Moricc  p.  XXU-XXVI.  Der  enfe  fcaiohrdil  aut- 

fUhrüch  die  FeierUchkeilen  und       G«Mliin«gang  der  SlUuugin. 
I)  Mtrice     XX?I-.XX?III.  «iM  die  Geeddclite  dlwer  Mkell. 
^  Morice  p.  XXX. 

1)  BMlaMUton  Anef»  175I  »V.  72.  Garreati  dp^rrlption  du  (.ouvernomenl 
de  BoOTfOgne.  D^on.  1734.  p.  '293.  Dazu  das  kürzlich  erschienene  mrk: 
Unc  provinro  »ous  Louis  XIV.  Situation  poUtique  el  admiuUtraflte  de  1« 
Bourgofjnc  do  Ißßi  ä  1715  d  apres  te»  M.  8.  «  IM  DOeomeatt  MM  dtt 
lemp«  par  A.  AJioma».  Parii  el  DUon,  1841. 
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Was  den  Adel  betrifft,  so  bilden  MÜM  KallliMll^  iH«  aMiiMMlili 
EdeUenle  der  Provini,  die  in  denelben  «In»  GnIMall  oder  «in 
Lehm  kMitteii.  D«B  diiltmi  8CfMid  TMfr«t«ii  der  Make  md  Be- 
puCiite  der  SMdte  des  Laedea,  im  GaMen  95.     Eine  Depetefion 
der  Sande»  Gbambre  d'Efoetion  genannt,  bettebend  am  3  ji  deaieal  l 
neu  gewililleii  (Elus)  jedes  Standes  «iid  einem  des  Könijpi,  hat  die  | 
bleibende  AnMcht  «ber  des  illndiscbe  Finenswesen.^  Die  Graf-  ] 
sehaften  Gbarolais,  Maeon  «nd  Ear-anr-Seine  haben  nodi  4hre  «ige- 
nen  stlndiichen  VerMminlvngen.') 

5)  Die  Provence  ^)  behielt  ihre  Stünde,  die  sich  in  den  Ilaiipt- 
stSdten  der  Provinz,  jedoch  nur  seit  1535  mit  besonderer  Erlaubniss 
des  Königs  ^]  versammelo.  Die  Geistlichkeit  war  durch  %  BisehOfe, 

3  Äbte  and  6  ändere  Priester,  der  Adel  durch  51  Milgh'eder,  der 
dritte  Stand  durch  60  Abgeordnete  der  Stidte  und  Amtsbezirlie  [im 
Ganzen  28  Orie)  tertreten.*) 

6)  In  der  (iiafscbafl  Daiiphiuö  fanden  SliindeviMsannnliingen 
statt  in  den  Jahren  1V83,  IVUi,  1518,  1524,  1550,  1573,  alle  zu 
GrcDoble,  1580  in  Vienne.*)  Die  zwi.st  hen  den  verschiedenen  Stän- 
den seit  Jahrhunderten  dauernden  Sln  iligkeiten  veranlassen  Lud- 
wig XIII.  dieselben  nicht  mehr  zu  versaniiuelu.  Der  letzte  Landtag 
haUe  1628  statt.»)  \ 

7)  In  der  Grafschaft  Pau  ^)  hatten  die  letzten  kiinige  von  Navarra       •  . 
(Heinrich  II.  etc.)  die  Ständeversammlungen  wieder  hergestellt.  Die 
Geistlichkeit  ist  vertreten  durch  2  Bischöfe,  ihre  Generalvikare  und 

4  andere  (leistliche  von  Rang;  der  Adel  durch  alle  (Irundherren 
und  alle  Häusereigenlhümcr  adelichen  Standes  und  der  dritte  Stand 
durch  28  Abgeordnete  von  Städten  und  (lenieinden  (Villes  et  Com- 
munaut^s).  Die  Orle  sind  Sl.  Jeau-Pied-de-port  oder  Dax.  Die 
Stände  haben  ihren  Syudicus,  Grefüer,  Secrvtairc,  SchaUmeister 


1)  Boolainvimm  p.TS.  -~  BeMavilUsri  p.  SO.  ^  «}  6«fe«i  r.  IM-MS. 
4)  ChoresnpUe  oa  l»eiarip«Mi  dePrafeace  |Mr  tache.  Afi,  im.  2YoL  4. 

Boulainvillirrs  i.  VHI.  dor  Ausg.  v.  175i  $»  MS. 

Rccucil  des  A.  L.  F.  XII.  422.    Die  Versa mralaagen  kaUea  StaM  in  AU, 
Bpnqiiise,  Mar.Heillc,  Pertios  oder  St.  Mariniin. 
*)  boulaiiiYilUers  Mgt:  die  Etats  soicu  aufgehobou  und  die  Asiemblces  4e 
Prorence  an  Um  MsUo  gelreieo.  IndeMen  wir«  die  Piefenoe  IbeMll  se 
deo  Payt  d'Blals  geaihtt. 

7)  Nach  Choricr  hisioire  fdadnda  de  Daupbbid  p.  m  4S6.  SiS.  MM.  9<0i. 
705.  710.   itoulaiavfliifn  enpUiBt  die  SHade  im  Haapbiad  fw  nicht 

t.  VII.  170.  382. 

8)  Deuisart»  CoUecUun ;  ueue  AiugalM  tob  Gtnuu  Bd.  Y.  p.  764. 
•)  BotdaiBTOUers  VU.  21%. 
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und  Httinier.  Dflr  GooferiMW,  Min  LiwUwiiat  «der  m  bvMiid»- 
rar  Oattnitor  äad  königliche  CMUBisnire. 

8)  In  Artois,  Flandern,  Hennegnn  «nd  dem  Unde  ▼on  Cimbni 
werea  iauner  itiodiiche  Verfiifsunfen,  welche  nach  ihrer  ganten 
cder  tkeitweisen  Verehiigang  mit  Frankreich  fortbeatande«.  <)  In 
der  GnAehaft  Arlois  autoriafrle  Ladwig  XIV.  1600  die  Wieder- 
ertlTnung  ihrer  Venammlungen,  die  nun  Jihrüch  statt  hatten.  Die 
geistHehe  Kammer  ist  gebildet  dnreh  Sl  üachofe»  21  Äbte  und  10 
Depntarte  TOn  Stiftskirchen;  die  des  Adels  durch  10  vom  K<)nig 
einbemfeneEdeUenle;  die  des  dritten  Bundes  durch  die  12  SchöfTen 
Yen  Ams  (die  nor  eine  Stimme  haben)  und  die  Abgeerdneten  6 

anderer  8Udle.<) 

9)  BndKoh  fiuden  sich  Etats  provincianx  in  Bigorre,  Foix, 
Marsan,  Nebouzan,  Quatre,  Vall^es,  Soolae  mid  Laben  r.  3) 

In  allen  diesen  ständischen  Versammlungen  wird  dem  Könige 
xuerst  ein  Don  (Iratuil,  was  in  einer  nicht  unbedeutenden  Summe 
besteht,  volirt,  dann  die  Subsidien  bewilligt  ,  die  Kechnungen  der 
abgelaufenen  Finanzperioden  geprüft  und  erledigt,  die  Beschwerden 
nnd  Wanache,  auch  wohl  Vorschläge  für  die  ProTinz  berathen  und 
beschlossen. 

d)  GMttliehkHt  md  KHtk$, 
1)  Die  ttlr  die  gaUicanbche  Kirche  wichtigsten  Ereignisse  in  dieser  Periode.-*) 
238.  Der  staatsrechtliche  Zustand  der  Kirclu;  war  im  Anf.mge 
der  Regierung  Carls  VIII.  vor  allem  dessball)  ein  s.  hwriiiUcnder, 
weil  die  pragmatische  Sanclion  Carls  VIF.  trotz  ihrer  Aullu  b.ing 
durch  Ludwig  XI.  doch  noch  praclischc  tleltung  halle.  Die  1  >83 
zu  Tour.s  versammelten  Stände  beschwerten  sich  über  diesen  Zu- 
stand.i)  IMe  grosse  königliche  Verordnung  von  1W8  schreibt  darauf 
die  genaue  Befolgung  jenes  selzes  vor.«)  Man  wünschte  mdessen 
den  Fneden  mit  dem  Pabste.  Schon  1491  war  eine  Instruction 
entworfen  worden  für  den  Abschiuss  eines  Coucordats  mit  ihm.  j 


•)  BoulainviUier.  III.  118.  IV.  603.  057.  -  ^)  Boulainvülier«  p.  18*. 

3)  Nach  Donisirl  \.  Vlil.  76.  .       «  _^  a  ««i  a 

(D'Mrig.ni.  ItteKHr«  dwee^dogMiiw  et  dOffmsllq.  de|Hd.  1601     vol.  8. 

1806.  %         Lorenz  III.  60*  folg.    Llmn.u,  II.  4«.  638.  TraU*. 
de.  liberlö,  de  l'E,li»e  G.IIicane  par  Pierre  et  Jaques  Dupuy.  ^l^^' 

des  Fraucais  V.  stat.  34. 

*}  E«c.  XI.,  aa.  -     Ree.  XI.  39».  -     Bes.  XI.  808. 
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In  dem  1512  fifehalleuen  lateraniM  luui  Concilium  hatte  der  Pabsl 
die  französische  (joistlichkeil  aufgefotdert,  die  pragmatische  Saoo 
tion  vor  diesem  zu  vertheidijjeu. 

Die  italienischen  Kriege  v^rbindcrten  laege  die  Ansticht  «vf 
eine  Verständigung  und  hatten  Anfangs  die  Wirkung,  dass  der  König 
•Qwohl,  als  die  franaösiscb«  GeisUtcMieil  nur  ttni  so  diahr  in  diB 
Befolgung  der  Cdncfttogbaialilftiie  t«n  GontaM  mad  Bntä  sieh  ^ 
MtM.^  AUiiD  ift»  tthitB«  demioeli  ISIS  dM  Gmieiirdat  Pnna  L 

Fahrt  Uo  X.  herhei,«)  welehea  die  wiebtigsteo  aHer  FreMien 
dar  gattikiniicJiM  lüMhe«  mmlkh  4i*  Wehlen  4mt  BieeMe  und 
der  Im»  duveh  die  Gepilel  tmd  die  Gonrenle  fUr  imaMr  ^veniiehtete. 
Der  Sieg  Franz  I.  bei  Marigaano  Ober  den  Pabst,  die  PoHHfc  heWer 
aieh  gegenioitig  sn  aehOtoan»  dae  BedOrfiiies  der  innem  Rnhe  in 
Frankreieh  aelhst  un4  der  Kinfluss  4ee  Kanstoi«  Dufrat,  Teranlanten 
die  in  der  Kirohengeiehfehle  eintige  Übereinkunft  des  Oberhauptes  ' 
der  Kirehe  nit  dem  dee  franaSaischen  Reicki«  wodntfch  sie  Uber 
das  tttesln  Recht  der  cfallikniisoben  Kirche  nnn  eigenen  Yortfaeil 
ohne  deren  Xnstianinng  verfilglen.  Der  KMg  ernennt  und  der 
PabU  beaiaaigi  jetrt  die  BischQfb;  dieser  behalt  die  Annaten,  ent- 
sagt aber  auf  alle  Reserrationen,  Gommenden  u.  a.  w.^) 

Obgleich  festgesetit  wurde,  dass  nur  Graduirle  zu  den  wich-  « 
tigsten  kirchlichen  Ämtern  berufen  werden  sollten,  so  wurden  den-  ^ 
noch  fortan  diese  fast  immer  Söhnen  einflussreicber  Familien  des 
Adels  und  seltener  Geistlichen  bürgerlicher  Abkunft  zu  Theil,  ob- 
gleich  die  berühmtesten  Mitglieder  der  französischen  Geistlichkeit 
dem  Bürgerstande  angehörten.'') 

Das  Concordat  fand  allgemeinen  Widerstand  hei  der  höheren 
Cieistlichkeit,  bei  der  Universität  und  vor  Allem  bei  dem  Parlament. 
Diess  nmsste  gezwungen  werden,  dasselbe  als  (ieselz  anauerkennen 
und  einzuregislrircn.  Die  Universität  forderte  den  Primas  der  fran- 
zösischen Geisllichkeit  zur  Abhaltung  einer  Nationalsynode  auf  und 
appellirle  an  das  nächste  öcumenische  Concihum.<)  Kachdem  in- 


*)  BchrSckh  Bd.  39.  p.  476. 
s.  die  BeschMwM  dBM  firainttsiMken  üallOBälnMMlIieias  ymm  8«|ilMrt«r 

1510  bei  Fontanon  IV.  und  im  Ree.  XI.  60*,  und  eine  Verordnung 

Ludwiiar»  XII.  v.  iß.  Juni  1512  bei  Fontanon  IV.  124'»  u.  im  Rpc.  XI.  631. 

*)  B»  wurde  unterzeirhnel  vom  Köni?  im  December  l  älf)  zvi  l{()lo<rnii  und  vom 
Pthst  dMi  16.  Aagttst  1516 ,  vom  ParUmenle  eiiircgistrirt  den  26.  Märx 
and  ^molKitt  ta  16.  Mal  1517.  l>Mnit  de  Ifaraa  p.  8l4w  Wtoek, 
^«■niilnnt  «Usr  GoMerdile  I.  »l^SM.  Im.  XII.  75-97. 

*)  T.  Wossenberg  die  gromea  KirchemratwaMitaatea  H.  666  flllg. 
Du  liaillan  p.  171.    v.  Wesscnbcr-;  p.  5--2. 

«)  GtilUrd,  hisioire  de  Franfiois  I.  t.  ly,  37.      Woüenberg  p.  665. 


Digitized  by  Google 


y.  Bdgb*  Cap.  Iii.  Staatsvkrf.  d.  Staatsveew.  541 

dMfett  'das  CUmoordal  tut  AttttbiiDg  f^ekimmtm  ww,  balto  m  tAat 
do|ifelM  Wlifauf .  E#  settib  eteeneito  das  mft  dem  Pcbste  oelioii 
dmreb  die  ^MMlnsebift  Ihrer  lalereMeii  verainigle,  dordi  selo  Ver> 
ftgungsreeht  Ober  die  geiitiielieti  Beii«6sien  aiielMlger  geirordeiie 
KanigllNni  In-  den  Stand,  den  gegen  die  Mitle  des  16.  JeMunderte 
im  Rekhe  nm  sleli  graüMen  Prefestantisnns  nk  Erfeig  m  b»* 
tiM|iftin  AndeinneiU  lietUanttte  es  die  Geisdieblieit,  die  Univer- 
sÜM«  das  Fnriamant  mid  die  Canonisten,  mit  um  so  ^r»sserer  Ent- 
agWedunlHrit  thtr  die  Eiiiaitang  der  noch  übrigen  Freiheiten  der 
gaHÜHMristfaen  Kirche  zu  wachen  und  dadurch  selbst  der  Krone  io 
Zeilen  der  Gefahr  ibre  linabhängigkeit  dem  päbstlichen  Stuhle  ge- 
genttber  7.11  sichern.  Ausgezeichnete  Theologen  und  Rech(sgelehrte 
schon  des  16.  Jahrhunderts  suchten  die  Zuständigkeit  jener  Frei- 
heiten durch  die  gründHchsten  Forschunf^en  zu  begründen  und 
TrisseHSrbaftitfh  auf  das  Genaue<^(e  m  bestimmen ,  *^  so  dass  sie  für 
immer  als  eine  der  ersten  Grund l.itjeii  des  französischen  Kirchen- 
rechls  bebandelt  wurden.  Der  franzosische  Hof  dranjj  1560 — 1561 
beim  Concilinm  zu  Triont  m\\  nller  Ki  afl  auf  kirchliche  Reformen, ^) 
liess  auch  trotz  aIhMi  Hemühunrren  der  Lif^uc,  dessen  Beschlösse, 
weil  sie  zum  Theil  den  Hechten  der  gallikanischen  Kirche  zuwider 
waren,  um  diese  aufrecht  zu  erhalten,  nie  verkündigen;  nie  wur- 
den die  Disciphuarverordnungen  von  Trient  in  Frankreich  als  ver- 
bindliches Gesetz  anerkannt,  obwohl  viele  derselben  durch  das  Be- 
treiben der  Provincialsynoden  in  Ausübung  kamen.  Auf  diese  Weise 
bestand  sogar  die  pragmatische  Sanclion  Carls  VIL  neiiea  dem 
Concordate  Franzi,  fort,  in  wie  weil  es  nämlich  dureb  dieses  niebt 
als  abrogirt  angesehen  werden  luussle."*) 

Kirche  und  Staat  waren  iiidess  eng  verbunden  und  die  Geislp 
lichkeit  der  königlichen  Gewalt  bei  weitem  mebr  unterworfen  als 
früher,  so  dass  diese  (1539)  die  geistliche  Gericbtsbariceit  bescbrinp- 
ken  und  ihr  sogar  (1561)  eine  regelmässige,  Ireilicb  nicht  sebr 
drückende  Steuerlast  auflegen  konnte.  Die  Geistlicbkeil  behielt 
dagegen  ihre  corporatiren  Rechte  als  poliUscber  SUnd  und  übte 
sie  in  regelmässig  gehaltenen  Versammlungen  von  Abgeordneten 
(AsrambMes  dn  Oerge)  von  156l~m8  aus. 

m  Zwfseben  dem  KOmge  und  dem  Pabste  bestand  nach 
Heinricbs  IV.  Bekebrong  Friede  und  Freundschaft  bis  1673.  In 
diesem  labre  veranlasste  die  Ausdehnung  des  Regalrechts  auf  alle 


')  Die  berühmlcsto  Re.laclion  der  Libcrlcs  de  l  EgliM  üalBcMie  iil  4^«  ™ 
P.  Pilhou  in  83  Arlikelu,  die  1595  Ileiarich  IV.  Obemiobt  und  1115  TOa 
Du  Puy  erlSutcrt  wurde.  -  ^)  V.  Wmieiiberg  a.  «.  0.  lU.  5W-a3». 

•)  T.  Wesisaberg  lY.  m.  HMooart  p.  19.  lOV* 
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BiftJktaer  dm  ftAicb«  •»  «mlM  Ztrvtb&iw,  wriakw  ^  Folg» 
haus»  di»  daa  FreihoitaD  der  fülilnawchn  JürdM  eiM  Mue 
iBMiliche  AawlieMuiif  sowohl  von  Soites  dti  Clerao  als  des  K§-  ! 
nigs»  der  Parlaamite  wmI  dar  UuvoffMUU  su  TMI  watfda«  Zalui 
Jahre  totImt  schon  halle  das  EiaschreiUB  des  PahelM  gegm  eiaige 
Bisehfife,  welehe  die  vob  ihm  ausfegaafea»  Verwerfiiag  der  haler»* 
dou»  Lehrsilze  des  Bischofr  JanaeauM  len  Ypero  nioht  aaerhe»* 
aea  weUlaa,  ein  Zerwörfbiss  zor  Folgen  Uar  franaOsiseha  Clenis  \ 
vad  iosbasoadere  die  UaiTersität  erklärten  16tt  sein  Verfahren  flSür  I 
illegal.   Ddft  Parlament  registrirte  die  Erklürung  aU  den  Rachlea  ■ 
der  gallikanischen  Kirche  geasSss  ein.    Zehn  Jahre  später  unter- 
stülzle  der  Pabsl  einige  Bisehöfe,  welche  daa  Recht  der  Kegale  in 
ihren  Diöcesen  dem  ILttaige  verweigerten;  er  dndile  Ludwig  XIV.  ' 
mit  kirchlicher  Ahndung,  ofc^^ch  derselbe  nur  ein  weltliches  Recht 
in  seine? m  Reiche  ausüben  iMUle.  Auf  der  Utthe  seiner  Maefat  sah 
hierin  der  König  eine  Anmassung,  die  an  andere  Zeilen  erinnerte,  , 
und  liess  1682  von  einer  Assemblöe  der  Geistlichkeit,  die  jedoch  { 
kein  rsationalconril  war,  die  Frage  über  sein  Recht  entscheiden. 
Sie  erkannte  es  einstimmig  au  und  gab,  von  dem  berühmten  Bossuet 
hierin  geleilet,  über  die  Rechte  des  Pabslcs  als  Haupt  der  Christen- 
heit sowohl  als  dem  Künig  gegenüber  eine  feierliche  Erklärung  in  ^ 
4  Artikeln,  welche  im  Geiste  der  Coucilien  von  Cuustanz  und  Basel  ) 
und  der  pragmatischen  Sanction  Carls  VII.  abgefasst,  den  alten  ' 
Streit  über  die  Stellung  der  gallikanischen  Kirche  zum  Pabste  von 
Neuem  und  auf  lange  Zeil  wieder  aniachlan.   Der  wesenUiche  In- 
halt der  vier  Artikel  ist  folgender : 

1)  Die  Knnigc  und  Fürsten  sind  keiner  kirchlichen  Gewalt  in 
welllichi>n  Dingen,  durch  Gottes  Befehl,  unterworfen. 

^)  Die  geistliche  Gewalt  des  Pabstes  als  Nachfolger  des  heil. 
Petrus  ist  über  jeden  AngrifT  erhaben ,  jedoch  nur  innerhalb  der 
durch  das  Goncilium  von  Constanz  Sect.  4  und  5  festgesetzten 
Grenzen,  welche  die  Päbste  seihst,  die  ganse  und  inshesondere  die 
gallikaniscbe  Kirche  anerkennen, 

3)  Der  Gebrauch  der  aj^toliseheii  Uaelit  muss  daher  aadk 
den  Ganones,  welche  durch  dea  Einauss  des  hetU  Geistes  gegebea  * 
sind  und  die  ganze  Christenheit  verehrt,  geordnet  und  gehandhah^ 
und  folglich  das  Recht  der  gallikanischen  Kirche  dem  alten  Her- 
kommen gem&ss  geachtet  werden. 

k)  Der  Pabst  hatiwar  die  grösste  Autorität  in  Glaubenssachen; 
aeine  Entscheidungen  sind  fDr  alle  Bischöfe  bindend ,  jedoch  nur 
dann  unumsIDssIicb,  wenn  sie  TonTder  Kirche  seihst  nicht  yervor- 
fen  werden. 
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D«r  Kftrig  MlU  te«k  «ia  in»»  M.  Mm  im  diese 
Groodsltze  alt  die  der  gallikanischen  Kirche  von  allen  FaeoltiUen 
der  Theologie  und  de»  canonisches  RechU,  sowie  in  den  bigch5fli< 
eben  Seminarien  lehren  zu  laisen.  Das  Parlament  besUitigto  sie 
und  Hess  eie  tod  den  Facultäten  zu  Paris,  die  ja  1663  die  gleichen 
Ansi(hten  ausgeaprochen  hallen»  n^rmiich  anerkennen  und  in  ihre 
ftegUter  eintragen.  Schon  den  11.  April  1G82  erliesa  aber  Pabst 
Innocenz  XI.  eine  Bulle,  worin  er  die  4.  Artikel  verwirft  und  für 
nicht^(  erUärU  £r  und  seine  Nachfol<?t>r,  namontiich  Alexander  VUI., 
Terweigerten  allen  zu  Bischöfen  ernannten,  welche  dieselben  unter- 
zeichnet hallen,  die  canonische  Einsetzung.  Bossuet  schrieb  eine 
eigene  Defeusio  der  4  Artikel;  die  berühmtesten  Ihculoj^en,  als 
Maimhourg,  Nalalis  Alexander  und  Fieury,  sowie  die  ausge/.eichnel- 
sleu  Bechtsgelehrten  Frankreichs  sprachen  sich  für  sie  aus,  allein 
Vergehens;  erst  nachdem  die  hei  dem  Streite inleressirlen  Geistlichen 
ein  fast  einen  Widerruf  enthaltendes  Schreiben  an  den  l'abst  ge- 
sandt hatten,  gelang  es  der  Verwendung  des  Königs,  ihnen  Ein- 
selzungsbullen  auszuwirken.  Doch  betrachtete  man  die  der  Declara«- 
11 011  von  i(iS2  zu  Grunde  liegende  Lehre  als  dem  wahrhaft  in  Frank* 
reich  gellenden  Kirchenrechte  gemäss J) 

Ein  letzter  ähnhcher  und  sehr  heftiger  Streit  des  Pabtlea  mil 
der  französischen  (leisllichkeil  wurde  diurcll  die  gegen  die  janaeni- 
slischen  Doctrinen  den  8.  September  1713  ariaMone  Bolle  Unigeni- 
lus  veranlasst.  In  derselben  werden  die  Doctrinen  det  Jahres  1682 
geradezu  als  nicht  vorhanden  behandelt,  nnd  dennoch  befiihl  Lud- 
wig XIV.  dem  Parlamente  dteBoile  ainsutragen.  Es  geschah  171^» 
Yeranlassle  aber  eine  so  grosse  Unsufifiedenheil  und  Aufragong»  dass^ 
nachdem  man  eine  Menge  GeistUdie  nnd  Laien,  welche  der  Bulle 
widersprachen,  durch  Lattres  da  eachel  verfolgt  halle,  es  endlich 
verboten  wnrde,  sich  Ober  diese  Sache  sa  iussem.  Die  Jesuiten, 
deren  Orden  damals  fast  mit  unbeschrankter  Macht  in  Frankreich 
herrschte,  wurden  allgemein  aU  die  ürheber  der  gegen  die  Janse- 
^ten  gerichteten  Verfolgung  angesehen  und  bekamen  desshalb  a  s 
die- gafthrlicbsten  Feinde  der  gaUikanischen  Kirche,  zugleich  aU 
Fttrderer  einer  allzu  laxen  Moral  angeklagt,  die  öfTenlliche  Meinung 
so  sehr  gegen  sich,  dass  sie  später  (von  17G0  an)  selbst  der  Ge- 
genstand dar  Verfolgung,  ihr  Orden  aus  Frankreich,  wie  auch  aus 
andern  europäischen  Lündem  verbannt  und  endlich  selbst  vom  Pabsle 
(den  21.  luU  1773)  an%ehoben  wurde. 


i)  Sebr  aasfthdidi  UM  «bir         ^  Sdaictt.  »rcbaiigMchicWe 
VI.  887Mgh 
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^40.    Die  Bewilligung  von  Subsidien  für  die  Geisllirlikeit  ver- 
anla^istp  im  16.  Jahrhundert  ein  Frankreich  eigenlhiiniliches  Institut, 
nämlich  ref^elmässig  abgehaltene  Versamrahjngen  des  Clerus,  wel- 
ches bis  1788  fortbestand.   Wie  schon  vor  dem  IC.  und  im  Anfang  i 
dieses  Jahrhunderls  mil  Bewilligung  des  Pabsles  der  französische  1 
Clerus  dem  König  theils  einmal  bezahlte  Summen,  Ihcils  jährKdiO 
Renten  für  eine  bestimmte  Zeit  unter  dem  Namen  von  D6cimes  ge- 
stattete, sagte  tr  fbm  «lieh  im  Mr  1561  wHirend  des  erfolglosen 
Re1igii>«isgesprncbi  mit  den  AnliängerQ  der  Reformation,  m  te- 
llmpfung  der  Letelern,  UnterslQtmogen  zv*  Die  Msdichkeit  vei^ 
spraoli  6  Jabre  lang  1,600,000  Utres  xu  nhleii  und  die  der  Stadt 
Paris  Tom  KOnig  Tcrpfcindeten  Einkfiofte  von  6d0yM0  Lima  (Zinsen 
eines  Gapitals  von  T,jMO,000]  einzulösen.    Der  ROnig^  aber,  stall 
seine  Schulden  gegen  die  Stadt  Paris  zu  zaiilen,  Tennebrte  diese 
nur  noch  mehr;  der  Clerus  besteuerte  sieh  ttberdiess  noch  zur  Ein-' 
lOsung  verilttsserten  Kircbengutes ;  er  erfOHle  seinen  Vertrag  mit 
dem  König  ganz ;  allein  da  dieser  durch  'die  ihm  gezahlten  Gelder 
die  obige  Schuld  nicht  getilgt  hatte,  so  veriangte  er  dfe  Forlbezab-^  | 
lung  der  Subsidien.  Es  entstand  ein  Rechtsstreit.  Die  bedringte 
Lage  des  Reichs  veranlasste  1580  den  Glems  neue  Subsidien  zu  . 
bewilligen,  nämlich  1,300,000  ftlr  6  Jahre,  das  Gleiche  1586  auf  | 
10  lahre,  was  1590  und  dann  alle  10  Jahre  erneuert  wurde,  so 
dass  der  Staat  eine  regelmässig^  Veüstener  (döcimes  ordlnaires  ge^' 
nannt^  bezog.  Jeder  Geistliche  trug  dazu  bei,  indem  er  den  zehnleD 
Theil  des  Ertrags  seiner  Pfründe  abgab*  Die  Geistlichkeit  Hess  dies6 
Gelder  durch  eigene  Einnehmer  (receveurs)  erheben ,  nach  einem 
1616  gemachten  Ausschlag  auf  alle  Diöcesen  und  Pfarreien  and  die 
stipulirtcn  Summen  an  die  königlichen  Finanzbehörden  übermachen. 
Je  5  Jahre  nach  jeder  Erneuerung  des  Vertrages  fand  eine  Ver» 
Sammlung  Statt  zur  Abhör  der  Rechnungen,  so  dass  zwei  regel- 
mässige Versammlungen  binnen  jedem  Deccuniuni  gehalten  wurden. 
In  der  Zwischenzeit  wurden  indessen  häufig  auch  ausserordentliche 
Zusammenkünfte  abgehalten,  weil  die  Könige  srcli  mit  den  ordent- 
lichen Subsidien,  die  für  bestimmte  Zwecke  gegeben,  ihnen  von  ^ 
keiner  Hülfe  mehr  waren,  nicht  begnügten,  sondern  in  Geldverle- 
genheiten den  Clerus  noch  um  ausserordentliche  (döcimes  extraordi- 
naires)  anzusprechen  pflegten.  r.nhfv. 


0  HanptqaeÜe:  Coltodlon  des  procte-verlMiiz  des  AüeinbMes  gMrtlm  do 

riorpe  de  Franrp.  Paris,  1767.  1793.  XI.  Vol.  Fol.  Eine  gute  DarsleUung 
der  Asscmblc^cs  gibt  Ficury  in  Iiislitullon  au  droit  crrlpsiastiquc.  S.  «ttcb 
Ucricoart  Partie  U.  cb.  5.  6.  Deniaarl  £diU  de  Camui  U.  860. 
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DieBe  VerhSltnisse  bauen  iwei  Haupifolgen,  nSmUch 
1)  die,  da«s  die  Astembltes  dn  Clerg«  darch  Slaluleo  genauer 
regnlirt  wurden  (und  awar  16i5,  iftk6,  1715)  und  daaa, 

S)  ffir  die  Erhebung  und  Zahlung  der  Subsidien  und  der  mit 
ihnen  verbundenen  Ausgaben,  als  die  Besoldung  ilirer  Finanzbe- 
amten, die  durch  die  Zusammenkfinfie  selbst  verursachten  Kosten 
u.  s.  w.  eine  bloss  vom  Glems  abhängige  Finamverwaltnng  ge« 
scbntren  wurde. 

Die  Versaniiulnnrfpn  des  CIpi  iis  boslehcn  aas  Abgeordneten  der 
hriheren  und  niederen  (leisllichkeit  fdepiilcü  du  premier  et  du  seeond 
ordre)  aller  156G  zu  l'Vankreich  gebörenden  Frovinien  und  heissen 
A<;sembl^es  j^enerales.   Auf  die  gewöhnlichen  Versammlungen  (peli- 
tes  assembleos  scbickie  jede  Diiicese  2,  auf  die  ausf?erordenllichen  4. 
Diese  werden  in  den  Piovinrialvt'rsaninilnn^fen  (asserablees  provin- 
i'iales)   ernannt,   welche  ans  dem  Erzbischofe,   den  sämiulltcüen 
Sufri;i<;nnbisrhr>fpn  seiner  Provinz,  aus  Depulirlen,  die  in  einer  Ver- 
SiHiMitlun^'   des  ('.Icriis  jeder  Diöcese   fassembk'M'^  diocesanes)  go- 
wäbll  sind,  besieht.    In  der  Provinziulversaminlung  erhalten  die 
Abgeordneten  für  die  allgemeine  ihre   Instruction  fcalu'ersi.  Die 
jedesmalige  Veisaniinlung  findet  an  «leni  Orte  Statt,  den  der  König 
in  einem  an  die  Generalagenten  des  Clerus  gerichteten  Briefe  be- 
zeicbiiel.    Sie  beginnt  die  Sitzungen  nach  einem  feierlich  gehalte- 
nen Huchamte  mit  der  Ernennung  ihres  INiisidenten  und  Viceprir 
sidenten.  Man  stimmt  wie  bei  allen  von  der  VersammluDg  tu  ihssen- 
den  Beschlüssen  niciit  nach  kOpfeu,  sondern  nach  den  Provinzen» 
so  dass  die  Depulirten  einer  ganzen  Provinz  nur  ein«  Stimme  haben. 
Bann  werden  ein  Promotor  und  ein  Secrettr  (bei  grösseren  Ver- 
sammlungen zwei)  gewühlt  aus  den  Abgeordneten  des  zweiten  Ranges. 
Der  erste  hat  die  zu  machenden  Motionen  und  Propositionen  in 
Empiang  zu  nehmen  und  zur  Discussion  vorzuschlagen,  der  andere 
die  ProtOGolle  zu  redigiren. 

Es  haben  täglich  2  Sitzungen  Statt,  Morgens  und  Nachmittags; 
•  diese  sind  dem  Rechnungswesen  gewidmet,  jene  andern  Angelegen-  . 
heilen.  Der  Krmig  accredilirt  bei  der  Versammlung  2  Commissftre, 
welche  im  Anfange  sie  in  seinem  Namen  bewillkommen  und  splter 
ein  Don  gratuit  begehren.  FOr  ein  solches  mOssen  mehr  als  zwei 
Drittheile  der  Versammlung  sich  erklären;  gewöhnlich  wnrd  es  ein- 
stimmig bewilligt. 

UrsprOnglich  wurden  lediglich  finanzielle  Fragen  in  den  (le- 
neralversammlungen  der  Geistlichkeit  verhandelt;  allein  bald  knmt  Ti 
andere  vor,  namentlich  Verurtheilungen  von  anstössigen  Schritten 
oder  Untersuchungen  von  Amtshandlongen  einzelner  Mitglieder  der 
Geistlichkeit  (censures  und  jugementa  d'aflaires  de  morale  et  de 
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doctrine).  Bk  Venirtbtilteii  ipniehMi  Mittont  d«n  VenuuraliiiigeB 
dai  Redl!  duu  ab.  Es  kam  hSufig  zu  Rdchtsstreiton  Tor  den  Par* 
lanenl  und  dem  grosseo  SCaatsrath,  die  aber  yerscbiedeotficb  enCp 
sebiedeD  wOTdeo«  Ausser  Zweifel  war  es,  dass  diese  Yersammluiip 
gen  allgemeiiie  ErUtmngeii  fiber  kircbliebe  und  selbst  rein  getsU 
Hebe  AogelegeBbeilen  erlassen  klbanen,  wie  solebes  1683  gescbab« 
Sie  yerfiuslen  nncb  die  filr  di«  Veranslallung  der  Versammlangeii 
vnd  die  GescbJlfisordnang  in  denselben  nOUngen  Stabilen.  Hancbe  i 
Fragen  Hess  der  Ktaig  ibnen  vorlegen.  Bei  Erklärangen,  welche  j 
die  Docirin  and  die  Moral  betreflen,  haben  die  Deputitten  der  nie- 
deren Geistlichkeit  keine  Stimme.  Ohne  Erlaubniss  des  Königs  kann 
eben  so  wenig  eine  Generalversammlnng  des  Clerus,  als  eine  Ge- 
neral* oder  ProYintialsynode  gehalteo  werden.  Diese  Versammlun- 
gen geben  dem  französischen  Clerus  der  Regierung  gegenüber  eioe  , 
Selbstständigkeit,  welche  die  anderen  Stünde  nicht  mehr  hallen, 
und  der  Kirche  eine  höchst  wieblige  Garant!«  gegen  die  Obergrifie 
des  avsgebildeten  Absolutisnias.  | 

3)  Grenzen  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  und  Appels  comme  d'abot.') 
241.  Sowohl  die  Rechlsgelebrten  als  Theologen  waren  während  ' 
dieser  Periode  eifrigst  bemüht,  den  BegrilT  und  den  Umfang  der 
geistlichen  Gerichlsbarkeil  im  (iegensalz  zur  welllichen  auf  das  Ge-  ^ 
uaaeste  zu  bestiiumen.   Es  lag  im  Geis lo  der  Zeit,  die  erste  auf  die 
engsleu  Grenzen  zurückzuführen.    Diess  thatcn  auch  die  Könige 
durch  die  das  Gerichtswesen  überhaupt  belreflenden  Verordnungen 
von  1539,  1667  und  1670  und  die  besondere  Ober  die  Competens 
der  geisllidien  Gericbl«  Ton  April  leos.*)  Oocb  Terstand  man  unter 
geisüieber  Gerichtsbarkeit  nicht  bloss  die  freiwillige  und  contenti6se 
Jurisdiction,  sondern  die  geisUicbe  Gewalt  überbaapt,  d.  b.  die  j 
Geweit  der  kircblicben  Obern  in  geisilicben  Dingen.  Wo  diese  ein*  ^ 
zuschreiten  hatte»  aberliess  man  Alles  der  Kirche,  jedoeh  regnlirlen 
die  angefiihrten  Verordnungen  das  Yerfohren ;  allein  wenn  weltliche 
Interessen  mit  jener  vereint  erschienen,  also  in  gemischten  Sachen» 
hatte  die  Ckinpetenz  der  welllichen  Gerichte  (la  Jurisdiction  laSque) 
Statt.   Conflicte  kamen  häufig  vor  und  Appels  comme  d'abus  von 
beiden  Seiten.  t 

Die  Bescbrtnkungen  der  geistlichen  GerichUharkeit  gingen  flie9s 
aus  dem  ersten  Grundsatze  der  Freiheiten  der  gallikanischen  Kirche 
hervor,  der  die  volle  Unabhängigkeit  der  weUliehen  TOn  der  geist- 
üchen  Gewalt  in  weltlichen  Dingen  ausspricht,  theils  beruhten  sie 

^  Uericourt  I.  ch.  1—9.  19.  Jomse  traiti  de  la  Jurisdiction  dos  ofBdaux. 
Ji'J^***"  J:»"»«»«»  I».  c.  I.  BeUme  in  Frelix,  Revue  de  L^fiateUon 
nU,  f.  m-t4lL  »     mee.  4m      L.F.  XIL  «Ol.  XX,  143. 
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aof  d«r  Anwen<lunff  anerkfknDfer  |l«9l|tapri)i€ipiea  oder  sie  lind  iwth 
ItHaigliclie  Verordoiipgen  festgesetzt. 

Auf  dem  ersten  rirunde  beruht  die  Regel  des  französischei^ 
StMttsrec]|ls,  dass  der  Pabst  keinerlei  weltliche  Gerichtsbarkeit  üben 
kann»  namentlich  auch  keine  freiwillige,  2.  B.  ^ass  er  uneheliche 
Kinder  zu  legiliiniren  nicht  berechtigt  ist.  Eben  so  wenip  kann  ein 
pftbstlicher  Legat  ir-«^nd  eine  Jurisdiction  ausüben,  es  st  i  ihm  denn 
aiisdrOcklich  durch  den  KOnig  gestattet.  Die  apostolischen  Notare 
können  in  Frankreich  keine  gültige  Notariatsinstrumente  über  Ver- 
träge, Veräusserungen  u.  s.  w.  ausfertigen. 

Da  die  possessorischen  Kechtsraillel  ihre  Wirksamkeit  nur  von 
weltlichen  Richtern  erhalten  können,  so  galt  schon  seit  der  vorigen 
Periode  die  Regel,  dass  possessorische  Klagen  selbst  in  Beneficiar- 
und  Zehnlstreitigkeilen  nicht  vor  das  geistliche  (iericht  zu  bringen 
seien;  weil  aber  der  weltliche  Richter  dann  auch  lueislens  das  der 
petitorischen  Klage  zu  Grunde  liegende  Recht  zu  untersuchen  hatte, 
80  bildete  sirh  die  Praxis  aus,  dass  auch  diese  Klage  von  ihm  enl- 
schieden  wuiUe.  Die  Verordnung  Franz  1.  von  1539  vaillOt,  irgend 
eine  Realklage  und  irgend  eine  persönliche  Klaje  gege«  emeft  We« 
vor  das  geistliche  Gericht  zu  bringen.  Die  meisten  Verbreeheii 
auch  geistlicher  Personen  gehörten  nun  gleichflils  vor  die  weMU^ 
eben  Gerichte.  Die  geistliche  GeriehUbtfkeit  war  dato  bescirlnkt 

1)  über  die  Laien  nur  auf  riia  geistKche  Dinge,  ab  GelAbde, 
Ehesachen  in  wie  weil  sie  die  GOItigkeit  der  Bhe  bedrefaen,  dea 
Eid  und  rein  kirchliche  Vergehen; 

2)  über  GeisHtcbe  nur  fOcksichlHch  persttalieher  KlagtB  gegen 
sie  und  verschiedeoer  Vei-brechen ,  die  keinen  gemisehteii  Gharak- 

ter  haben.  ,        ,..  .. 

Die  Jnrispnideo«  MIdele  die  allgemeiaeii  GnmdsUae  über  die 
Corapetena  der  geistlieben  Geridite  im  Gegensatz  zu  den  weltiichen 
m  Jner  sehrterwiekelten  durch  eine  Menge  Einxelheiten  sich  win- 
denden Theorie  aus,  aber  welche  die  Canonisten  und  Processlehrer 
vielfach  geschrieben  haben.  In  emer  Anzahl  Fille  waren  die  welt- 
lichen und  gelstKchen  Gerichte  augleich  competent,  ja  sie  mussten 
selbst  in  Crfminalsachen  nicht  selten  mit  einander  mstruiren,  aber 
Jedes  seui  Unheil  Allen.  Bischöfe,  die  ein  s.  g.  P"v»legTtes  Vei^ 
br^Aien  begehen,  werden,  was  die  weltlichen  SUafen  betritR,  vom 

'*'^D?rMche*G^  selbst  hat  gleichfalls  ihre  Stufen 

und  Instanzen.    Für  die  niedere  Geistlichkeit  ist  der  ^^^^-^^^^ 
Official  der  Richter  erster  Instanz,  der  erzb.schöfl.che  der  zw^te^ 
der  des  Primas,  für  Kirchenprovinzen,  die  f'"^'»  «^'^«VJ^Jf^!^^ 
*  fen  Sind,  die  dritte,  die  päbstüche  Curie  die  leUte.  »«chefc,  die 
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gewohnlicher  geislliciicn  Verbrechen  an<j;oklagt  sind,  müssen  vor 
eine  Synode  ihrer  Kirchenprovinz  vor  (lei  iclit  geslelll  werden.  Die 
Appellalion  geht  an  den  Pabst ,  der  sie  vor  ein  anderes  (ierichl 
dieser  Art  in  Frankreich  stellt,  woge<;en  sie  so  lange  appeltireu 
können,  bis  drei  gleichiantende  Urlheile  gefällt  sind. 

Was  Laien  belrifll,  so  ist  die  Verfolgung  und  Beslrafung  selbst 
geistlicher  N'ergehen  und  Verbrechen  den  gei&tlicheu  (ierichleu  ent-  ^ 
zogen  und  den  weltiiciica  vorbehaiteu. 

Die  Appellationen  von  Entscheidungen  des  Pabsles  an  ein  künf- 
tiges Coneil,  sind  ein  unantastbares  Hecht  nach  den  Freiheiten  der 
galiikauiftchen  Kirche;  sie  haben  jedoch  keinen  Suspensivellekt. 

Eine  Art  von  Cooflikt  bat  Ötatl,  wenn  von  den  Entscheidungen 
oder  Verfügungen  der  geisüicheii  Gewalt  ao  die  weltliche  durch 
das  Rechtsmittel  des  Appel  comrae  d'abus  rectirrirt  wird  oder  um- 
gekehrt. '  So  oft  eine  der  beiden  Gewalten  ihro  Gewalt  auf  Kosten 
der  andern  überschreitet,  sind  Uecurse  dieser  Art,  welche  nur  im 
uneigentlicben  Sinne  Appellationen  genannt  werden,  zulässig;  fer- 
ner, wenn  die  geistliche  ricwail  in  ihier  Anitssphüre  das  bestehende 
kirchliche  Hecht  verletzt.  Die  Berufungen  von  den  Beschlüssen  der 
geistlichen  Gewalt  an  die  wellliche  sind  sehr  häufig,  und  haben  einer 
vollkommen  ausgebildeten  Doclrin  das  Leben  gegeben.  1)«m  Appel  i 
conime  d'abus  ist  eine  Beschwerde  gegen  den  geistlichen  Uichter, 
dass  er  seine  Gewalt  überschritten  und  in  die  wellliche  Gerichts- 
barkeit eintre-jriflen  oder  die  Freiheilen  der  gallikanischen  Kirche 
verletzt  habe.  Dieses  ausserordenllicho  als  solches  nur  in  Frank- 
reich vorkommende  Bechtsmittel,  sollte  bloss  wegen  notorisch  an- 
erkannter Missbräuche  der  geistlichen  Amtsgewall  ergrilTen  werden, 
wurde  aber  sehr  gewöhnlich  nicht  bloss  gegen  Lnlscheidungen  der 
geiilltehen  Gerichte,  sondern  w  egen  jeder  von  einer  geistlichen  Be- 
hörde ausgehenden  Verfügung,  die  rechtlich  sich  nicht  verlheidigen 
liess.  Es  wird  vom  Procureur  gto^ral  also  im  öffen (liehen  Interesse 
ergrilbii.  Die  competenten  Gerichte  sind  in  der  Begel  die  Paria- 
neote,  jedoch  auch  in  den  geeigneten  Fällen  der  grosse  königli- 
che Rath  (le  grand  conseil)  oder  die  Section  des  SUalsraths,  vor 
welche  Rechtsstreitigkeiten  gebracht  werden  können  (le  Conseil  des  i 
Parties).  Sogar  gegen  päbsüiche  Bollen  Jkann  dieses  RechtomiUel 
ergriffen  werden,  jedoch  nur  indirect,  nicht  gegen  den  Pabsl;  son- 
dern gegen  die  die  Bulle  verdifiButUchende  und  volliiehende  Behörde. 


0  Pelms  de  Marca  IV.  19.   Fleury  lutil.  III.  eh.        Heriooort  L  cb.  S». 

Jousse  p.  395.  Vor  allen  I  cvrcl ,  trsM  FAppel  «MDme  d*AlNIS.  hjM 
1*30  uud  Lau*anue  1778.  2  YuL  f  ol. 
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Man  filhrt  die  FlUle,  ia  welclien  dasselbe  mdgUcfa  ist»  auf  vier 
Haopldassen  lurOek;  nach  dem  Artikel  79  der  Freihetleii  dergalU» 
kaDiscbee  Kirche  hal  es  Stall 

1)  wegen  Verletzung  des  in  Frankreich  recipirten  kanonisGben 
Rechts; 

^t)  wegen  VerieUung  des  besonderen  RecbU  der  gallikani- 
schen  Kirche; 

3)  wegen  Verletzunf?  der  Goncordale  und  der  königlichen  Ver- 
ordnungen, Edicte  lind  ErkUrangeo,  welche  zum  Schulz  der  Kirche 
und  des  Kirchenrechts  erlassen  sind; 

4]  wenn  der  geistliche  Richter  eine  weitUclie  Gericbtsharkeit 
sich  anmasst. 

ISichl  bloss  Lainn  können  diesen  Rerurs  ergreifen,  sondern  auch 
Goislliehe,  sogar  gegen  Slraferkennlnisse ,  die  ihre  Obern  über  sie 
verhängt  haben.  Der  Appel  comme  d'abus  hal  in  einer  Anzahl 
Fälle  einen  SuspensivelTecl  iiarnentlieh  da,  wo  er  sonst  wirkungslos 
sein  würde),  in  andern  iiirhl.  Das  Hechtsmiltel  des  Appel  comme 
d'abus  ist  kainer  Verjährung  unterworfen. 

1 .  Wesen  de«  Adeh  In  dlefer  Periode. 

242.  Der  ursprüngliche  liegi  iff  des  Adrls  w  urde  im  Laufe  der 
Zeiten  so  erweilert,  dns<;  obgleich  die  erste  Beziehung  auf  den  LeheiH 
besitz  norl,  ci  k.  nnl.ar  i>,i ,  doch  das  ganze  InsiiM«t  als  ein  wesent- 
lich verändertes  eisclu-int.  Es  ist  nicht  mehr  die  Abstammung  VOU 
lilterbnrli-en  Ahnen  aiK-in,  welche  Adel  giebt,  und  der  BesiU  ei- 
nes adeli<  licn  Cules,  d.  h.  einer  feudalen  oder  allodialen  Grund- 
herischafi  ist  nicht  mehr  hiezn  erforderlich,  macht  auch  den  Nicht- 
adeiiehen  selbst  nach  der  längsten  Zeil  nicht  lum  Edefananne. 

Im  Anfange  des  sechszehnten  Jahrhunderte  war  der  Vasallen- 
und  der  Kiltcrstand  die  Hauptgnindlage  des  Adels;  der  freilich 
schon  lange  übliche  von  einem  sich  ms  Unendliche  vervielfältigende 
Brie&del  vermehrte  die  adelichen  Familien  mehr  und  mehr.  Wäh- 
rend der  Religionskriege  machten  sich  Viele,  die  als  Reuter  in  den 


•)  Tirs^MlIus  de  KobilHaie  in  Op^   MaihT.H  do  Nobmialc.    Loiscau  irailc 
de.  Ordm.    De  !•  Ro^c  lr«lt^  dp  Ia  NhI  Io.m..    Ilonou.  l^JO^'^' 
MorceudeBonnmnnf.  ^Ipninircs  «Mr  Ir.  impoMtio.H  t.  II.  Parii,  ^^^-^  ^1' 

«ncyclopWie  Mölhodi.p.e  Juri.pr.  unlcr  d.  Wort  XobleMe  t.  YL 
Die  Krh^ltunff  de»  Adel«  und  «einer  tlUiergebrscIilen  PnUMe«  wird  in 
mehreren  königUchea  Verordnungen  ««driIckUrh  "Hr«P;"^^^:\^"2 
lieh  in  der  t.  Orleen.  r.  1566,  y.  Bloi.  1560,  Ree  XIV  4»».  «t.  «6  folg.. 
was  Udwi«  Xlil.  16»  fcortWigte,  Ree.  XYl.  «T».  «*•  IW» 
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■(MM  dar  Hugenotten  oder  der  Ligne  dienten,  trotz  ihrer  niedii- 
gen  AWtaflriBung  zu  Edelleuten.  Heinrich  IV.  war  ^ennthi^ri,  Magg. 
regeln  lu  ergreifeD,')  um  die  grosse  Menge  falscher  Adelicher  aug- 
9mmAm4m.  Auch  Ludwig  VlU.  und  Ludwig  XIV.  saiiea  «ick  die» 
Xtt  lliiiii  veranlasst. 

Der  Ad.  Iserwerb  d.irch  die  Bekleidung  verschiedener  bober 
Amier  war  dagegen  anerkanntes  Recht.  Auf  diese  Weise  «Mileiw 
aicbied  man  nun 

1)  Noblesse  de  race,  de  Bnissance,  noUetM  IISo4*l*:q  Mm 
haue  sie,  wenn  man  als  Adelicher  geboren  war,  was  annnoiDlMII 
wurde   wenn  bewiesen  werden  konnte,  du«  die  FaBiili«  ireaigitaw 

100  Jahre  im  nesilzo  des  Adels  wu.'] 

2)  Noblesse  par  lellres ')  oder  pw  aDDoblbMBeDt,  der 
«tens  für  (.eld  „n,l  zwar  oft  in  Masse  erlheilte  Biiehdel.<)  Oneal- 
geldhcli  war  die  Erlbeilung  einei  hohereo  Giade«  des  Adeb. 

8)  NobiesM  der  Auobiie  d'ofBeet  noiblei  und  iwar 
•)  durch  llilitiirdiargen  {NoUcMe  niHlaire);'') 
b)  durch  richteriiehe  SleBen  z.  B.  die  eines  ParlamenUralhes  (No- 

M-«^R0H  «ier  gewisser  Hoft».er  -  „.„.„Uicb  ei... 

kuJlTk^  '"^  Erwerbsarte»  slQUeu 

"NM.,  halte  AMfaed  an  den  Privilegien  de.  AdeUsUnd..,  welebe 


i"-  "'J""-'""'  «  AHen.  d.„  TIW  ,1...  Bo«,»  « 

«fc~.^ch,  die  RH,or,,,-,r,,,k.,,  ae.  V„cr,  n„d  de,  <W.lc^" 

—  r^.^  ''.'*"''""       '6*-         Ver„rd„„n,o„  ,eg,„  die  t.™r- 

'>»ha«^h.ch.e  d  .  Br.ef.Uol,  bei  de  I,  R,„„„  eh.  28.  ».  «5-Ä  fc,^ 
M«  (übm.ch,.,ch),        Reouoi,  V.  Noble«.  Bei.pid.  MM» 

^  EoctcImL.  .  <lt    ..     ""'""""if         D"--      ••»ir  de  Franc«. 

'nm»n,^^1^  5s  "Ii"""''"«  ■"""r  .750  „.«  fe.,.,  woL  her  | 
»1»«  der  Mar^eb.1  dTr.       f.  "  »™<='"  (fS"*"'- 

rr«ce  h,beri„  Fol  T'  'o  «**"  ^ 

««- «« b:^citr:„"'''';?e.rr" 

O").  T.  1849,  «S  xn  Z»    ■  «I  «•  ton,  *»«r  , 


Digitized  by  Google 


V,  Buch.  Caf.  UI.  Staatsvkef.  o.  SxAATsyBRW.  551 

theils  die  hier  anznltthreBden  politifelM«  oder  staatorachtUcheii» 
Ibeils  privalrecbilicbe  waren. 

i)ic&er,  der  wahre  AM  kalte  drei  Slote,  welche  Min  Theil  aua. 
dem  Lebenfwesen  lu  eitiiren  aiod. 

1)  Den  Diederslen  Grad  dea  AdeU  ballen  die  Bcuyera  oder  bloMe 
GentiUhommes,  wem  die  echlechdua  geadelten  geboren.) 

2)  den  zweiten  Grad  hatten  die  ChenUers  und  die  Seignenre, 
also  die  Riiter  und  Tollbttrligen  Gnindherm  unUsr  den  Terschiede- 
len  allen  BeneonHogeft  Baren,  ChüeUin,  Vieonle,  Comle.  Duc«) 

3)  Endlich  die  FArsten  Prinees;  die  Angehörigen  aonveriner 
Häuser,  insbesoodew  dea  königlichen  Hanaea.«)  Eine  beaendere 
Klasse  unter  den  beiden  leUlen  bUden  die  Paiia  de  France,  d.  h. 
die  zu  dieser  Wirde  crhehenen  FaouUen,  welche  Gnindhemchaf- 
teu  besitien,  die  an  Dnch^  pairiea  gemachl  worden  waren.*) 

Neben  de«  oheo  heaeicbnelen  Adel  in  eigenlKchan  Sinne  dea 
Wortes,  welchem  die  Privilegien  dieaea  SUndea  luluinunen,  findet 
man  noch  einen  Adel  im  weitem  Sinne. 

Einen  solchen  haben  . 

1)  Alle,  welche  dm  hBchalen  ohrigkeillichen  Stellen  mSWdien 
bekleidet  haben  und  ihm  Nachkommen,  a.  B.  die  Schöffen,  daber 
Noblesse  de  Cloche,  deVille,  d'£chevBiage,  de  Maine  oder  de  pn- 

vilege  u.  s.  w.^)  ,  .«  i.  u 

2)  Biirgerlicbe,  Welche  BlttwgOter  heütien,  mid  häufig  nach 

diesen  den  Namen  ihrer  Fanutian  achreihen.^ 

3)  die  Doctoren  der  Rechte  (Nobleaae  Comitlve)«t 

^  BeteRMOe  cb.  8.  4.  5.  6.  1.  8.  10.  -  ^)  Loise.a  ch.  VI.  n.  58--M. 

I)  Loisc«rch.         n.  12-10'     Du-  Prinzen  de.  Uause.  können  nicht  mit 
dem  Tü(!e  bestraft  werden.    KbciiJ.  n.  82.  ««imi 

4)  Nach  der  En.  vdoped.c  gab  es  ke.aen  hohen  Adel  im  jwüaiebaD  Sim» 

^  L  Worte.  Haute  Noblere  ist  Jeder  nlcbl  dercb  Brielb  •«»•^-«"Yotcta 
Doch  wird  d.  Won  in  Yer«:biedener  MeoUu»gf«.o««c..,  z.  »;  >-^^^^;» 
Ton  .üen  AdeUebee.  die  .leU G«KiI.homme».  sondern  r  e  .  und 
Maneers  sind.  We  Mllgtieder  regierender  HHuser  nennt  er  Illustres  Er- 
Ä^ibTri.  n.  0).  Äaher  seine  hier  befolgte  H'"»'^-'-^-" 
N^esse  simple,  haute  et  illustre.  Boucher  d'Ar.is  ^^^'J^^^^f^ 
Ucr  die  Ilaute  noblcsse  bei;  stellt  aber  sogcnttBto  RolA«^^ 
derISoble.se  dEpöe  gleich.   Encyclopedia  Mdthod.  Jerisp-t  IT.  360-3«. 

»)  Encvclop^dic  p.  129.  430.  m   De  la  Boqae  A.  8». 

•  In  d  ninii.odlekaoinild.NoMe«edefy»esöefs  ror,  we.!  ti.3  Lud^  XL 

Sa  iier^«..  die  Bmertmer  besessen,  ftir  Adeliche  erWU.r.  hatte.  En- 
^iJ^rr«.  1-  »^oaue  ch.  32.  l>.r  Erwerb  -es^ehe^.«U^  . 
^eTnlragllch  es  .uch  sein  .ibt  -"f  ^  ^^^1^^^^^^ 

(T.  1579)  art.  258.    Laurriere  l'retace  xu  t.  I.  ^"l^'J-^^^^^ 
klV.  439.    Sie  dürfen  daher  seitdem  .ad.  de»  ^1  jrf««  »««ytr 
mebr  «hren.       Encyclop^die  p.  4».  Ba     Boqaa  m. 
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a.  Die  itaalareehtUehen  Pri?ilp|^Ien  des  Adels. 
243.^  Die  wichllps.eii  poliiix  hcM  Vom-rhlc  (U-s  Atlds  sind: ') 

1)  Sie  sind  Mil-li.vl.M  .|,.s  -an/on  Aildssi.itid.  s  mui  Theilneh- 
mer  seiner  co.-,i»raliven  U,M  lue;  aUo  auch  überall,  wo  l'n.vinziaj- 
slände  vo  kommen.  Milxv-il.ln-  d..,-  Ah?,.orrlnot(.n  des  Adels  der  Pro- 
vinz und  lülii;?,  2u  s(drlu.f>  cniiiiiiil  /n  werden.-') 

2)  Sie  allein  sind  mi<r  cjeui.,,.,,  Amtern,  entweder  in  der 
Annee  oder  am  Hofe  »»der  in  i^eistlichen  Capileln  und  S  iriern. ') 

3)  Sie  sind  keinen  persönlirhen  Steuern  lail.es  nersonnelies) 
«nIerirorfeD  uDd  zahlen  au<  h  von  dem  GrnndJ.exi. ,  wekhen  sie 
selbsl  bebauen,  und  wie  weit  die.ss  mit  v,er  i>dügeü  geschehen 
kann,  keine  Abgaben.^}  *     *  »^«««w 

*}  Ebenso  unlerlie-en  sie  nie  persönliefien  a  is  der  Hiiri-keil 
fliessenden  Lasten,  als  Froh.Klen,  liannreel.ei,  A-deier  u.  s.  w.  ) 
fco^i^hT         f  ^J"  ü'T^ji.ter,  allod.a-e  «Me.  Fendal^^rund- 

herrscbaften  nach  H.lterart  z„  besitzen,  also  ohne  die  VerpiUcb- 
tUDg,  die  Francsfiefs  zu  zahle,..  )  ^ 

.f.JJ''  ^"*'"i"alsachen  eines  privlle.i  ,..„  (;.,iehts- 

C^H^L'^a  <i'-a'"»e 
Cbambre  der  Parlamente  .rerieblel  zu  werden.     \\  <Mler  PrevAfs  des 

SS;"r'''       ^'•ä-'''^''»<^"cbte  können  sie  in  letzter  Instanz 

JI^^  ^^A^"!  versehiedene  Ehrenrechte,  z.  n.  dns,  den  Degen 

Lhlftf   ""k  ^"^^        «a^*^  Herr, 

scbaflen  zu  beneniien.«) 

sehJ,f'*l''"*'''"TV**'^'''^^  ErJ.reel.ls,  der  Vormnnd- 

RedS«  Ji^hI*  Tk     .u  ^'T^'''^''^  ^'^^  ^^^•"«i'^en  bürgerlichen 
ÄechU,  sondern  haben  ihr  eigenes  Privat, echt.») 

O^Ä^SlO     de,  Baccalaurc»  reich,  üb.  EUui.  o.  5.  »«^  VI.  m 

krecher  nicht  Lch'd! 

W.  i.«  nl  tn  i  'i   n  7        P'-i'-^'T'en  Gerichtsstand  dJTdel. 
*'"*^yclo|)(5(iie  n.  IiLia:        v  , 

«  den  Coammon.  .   .    f "*  "^'^  ^'^hörcden  Titel 

«eto  davon  In  der  OaralelfaiDg  de«  Privaliechts. 


L 
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9)  Sie  siod  awcb  den  gewttbnlkhen  Miliiärlaisteii  nnJ  Dit  r  si- 
pflichli!(keiteR  Bichl  unlerworfen ,  j«lo<jh  gebunden,  wenn  der  Han 
und  Aril'^..  :.an  aufgefoidert  wird,  persöiiUch  in  ihrer  fiigeftschaft 
alt  Leliei»fi.:ii,er  zu  Feld  au  ziehen,') 

10.  Das  Jagdrechl  «lehl  ihnen  aber  mir  in  ihren  Herrschaften 
oder  auf  den  kttnigUchen  Teichen  und  Flössen  wJ)  Ihre  übrigen 
Ueebie  als  Lehen*berren  oder  als  Vasallen  und  ihre  in  leUler  Be- 
lieluum  oblie.  enden  Verbiödiichkeilen  sind  durch  die  GrnudsÄlae 
des  Lehenrechls  bis  ins  Kleinste  reguUrt.«) 

nie  Um-esial  un-  (ies  Lohenswesens  wurde  in  dieser  Periode 
>(,11..m!h.  Die  |>olilische  Bedeutung  desselben  war  fast  verschwnn- 
,l,n,  „n.l  diem-iNairerhilieheTorhemcbend.  Die  Üben  waren  nicbl 
,i„mal  nM  l.r  das  ans.,  lües.llcbe  Grundeigenthum  des  Adels.  Auch 
Bin.M.;lirl,e  Knnnt.n  ^ie  besitzen,  SO  dass  nur  die  Patnmonialliät 
deslnsiituis  i.lui.  uar.  Die  Verpflichtung  zum  Heerhann  warfest 
nur  nurainal.    Ei..  Vasallenheer  existirie  nicht  mehr. 

Zu.<atz  vo,n  .täU.  l.m  WJ)    Es  gab  SWdte,  deren  Bürger') 
Lehen  erwerben  UommUmk  n..'  andere  vom  Adel,  2.  »•  P«"«» 
louse.  L^on,  Ahl.evilh.  und  andere  (p.  121)    namenUlcb  ihre  Ma- 
«istra UperM.nen,  .  ie  ,1er  Main  nnd  die  Schaffen  Capilouls  U.  S.  W^ 

treten,  weU  he  :i  .ho  U"hrre.  (.la>,e,  »Is«  «men  Aüei  »V  ' 

Di..  Pariser  l.u,,er  .  .lucUen  den  9.  ».•«|,t »  S^«; 

Re,h,,  Wappen  zu  haben  «nd  im  K»'«'\«";''«  J  ,;;, 

Ueturich  IH.  iölT. 


die  der  n,i.telb.rett  ko-MiUch«!  T«ritoa        J  ,Vrrio,.  1..... 

„rt«„.        »dl  wob.  eine  .S.e„.r  ,,.  i..i.    >^  «3  .u  1«. 

da  B.O  .1  de  1-Arri;.rel.»n.  ..rl...  -     l"'^^^  l,  8.i,„..„r, 

»)  M.n  Bodo.  u.,l..r  ,Vna,  r,n  .i.,  '"—''''''^''^^„u.  «  TOL. 

l..,ri,  1780-178«.  -  -1)  N«h  *  I«  «»• 

6)  Uoch  wohl  Dur  «•  «rt.  dum  *^™-  ,  _  für  AJ.H«ta. 
«)  IMS  «riiHrt  I«diri(  XI.  4.«  JW«  •.  4.  EC1I.T.  T.  »«arg 

Ori.  XT.  «M. 
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n  jJlÄnZ"'?  wie  U  Rochen« 

T  '«—12*).    hine  Menee  anderer  Slädta 

r.SL'IS^''-'"'"  ^  "en  höhe™  ^ 

rioh.  lU         ISM  so  wie  in  einem  EdictHeta- 

fcieU X*ILh  ""1'^  komme.. 

.e.^^^glT'S^'l"' *•  «'«'f:  Cha...hre  des  Comp, 
•uoh  ia  d.r  K.«rr^"'     -    Pnvileg.um  dieser  Adelicheo  war 

»  «.  «•  Mra  4«  ItMee.4) 

Cteve,  auch  Gräfe,,  von  W  J!!?  ^tf  ■^•«•'^«« 

Bei.p  :::7Y        Herzog  „.dPd,,««»^. 

künden  p.  agj  "  •»'»•   »»  X.Ue.      37»  Mf.  Jb**,  ■«  üiw 
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wlioben  wurden»  0  M  lülOHWi««  »■dwr  UiAwIgi  XIV.  wurden 
bei  ihrer  LegiUinttlod  itt  ¥$itrs  goiMeht,  stwdea  jedech  Wrter  deti 
legitim  geiwn»«  PrfaiM,  wo  4M  mm  (namartlfoli  ■«&!  1711)  drei 
Grade  der  PaiH#  «iilersebied,  d»  Widen  oben  genMnteo  und  die 
ttbrigcft.  Im  lehr  17W  Met  mn  6  Pnnieii  i*n  fiebl«,  den  Herreg 
voh  Penihi*vre,  6  geUtMehe  Mn  mmd  «naterde«  nech  89  endete 
wellliche 

über  die  PaWe.  «M«  w«leb«l  *ie  TM  1583  Q><  17« 

tigslcn  sind.   Jmm.  f.«*  fart,  *«  Wn  AdeHetar  irnn  H«r  4« 

Fra«»  «hoben  w«riM  Wh».,  itof  ■««»«  «*««»-«««  ~» 

veoig<itens  8000  UyIWI  W»-*)  .        ,   ,    „,..  , 

L)ie  VerordD<«g  ton  1711  i»  «k.  b»  »U  da»  SlM» 

fiir  die  PaiccWI  «BgeMhe»  iwri.«.«)  &  '  nJLl; 

die  Rangordnung  dW  8  Om«.  «»  INA.  ta.  und  d.e 
der.  dann  die  SucM.«o»«»dn«.f  i»  d.r  R«td  -U  A»"-^^'" 
F,au..n  (Art.  du  ».«kt  «««»«Me"  «»  'f;''' 

S«hno„  ein  M^mhi  gege.  di.  du  8lM«»gu.  bc.Uiend  n  F  a  e„ 
(Art  71  dan>  «iiiin*  OUr  di.  ProcMlw,  welclw  in  der  llegH  I 
her  Jbon  e"g3^w«  (Art.       ««Oich  Ober  <Uc  P»^»«(irde  de, 
Herr.g.  ron  t»«b.r(  (Art.  7),  ««•  wM.rruft  .Ued«.».»»  Ge- 
selle eulgegenstohwMl«  V«ronlBi«gMl  (Art.  10;.') 

NMh  .II«*  Wuern  WM«  dl.  P.ir.  d.  Fr«.c.  n»r  d  e  e.s.e 

un  du  ktaiglieh»  H.U..  .of  d.r  hOehs.on  S.u  e.   I-mh  .  X  N  • 

»-•""/i-::^"  ^'SSSÄtr  ..Hvi.o- 
'-'^'^'ti^SiZÄSt«!  i  -b«  F«..lio.,koi.c„  des 

ri.  Mtt  «a««  Red«,  »h  A«"^  »beibaup.. 

Wn,.c  P.ir,e.  -  »)  Ah„.n«  roy.l  p.  1»  -  «) 

««  6<*lö.,  der  ilerzos  von  ' »  «SSTt^  l*!!^"-«»'.  <"-"  * 
M>n  .»Wie  «b«rdi«M  12  D-c.  um        JT"  ^     ,39.  Eine  .Iph«- 
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Zutaii,  Mit  der  Aiubildniig  des  Adelst Undes  in  dieser  Periode 
hingen  die  kttniglicbeii  Ritterordeo  susenoieD.  *) 

Der  von  I^iidwig  XI.  gestiftete  Orden  von  heiligen  Hl- 
ehael  dauerte  fort*  Die  Personen  seiner  36  Ritter  werden  1555  filr 
mifUhij,'  erklärt,  mit  Arrest  belegt  tn  werden.^  Später  sollte  es 
100  solcher  RiUer  geben  ;>]  sie  mtkssen  Ton  elten  Feudaladel  (no- 
blesse  de  race)  sein.^)  Der  Orden  erhielt  neue  Statuten  in  Jahr 
1664.«)  Heinrich  III.  stiftelo  1578  den  Orden  des  heiligen  Geistes 
(Ordre  du  St.  Esprit).  Seine  Mitglieder  haben  wie  die  Officiefe 
des  kOniglicben  Hauses  gleichfiills  Pensionen  und  Yerschiedene  Pri- 
vilegien. Auch  hat  der  Orden  als  Corporation  ein  eigenes  Vemögen. 
Die  Mitglieder  desselben  müssen  gleiehiilU  von  altem  Adel  sein.  Es 
erschienen  eine  Anzahl  Verordnungen  über  diesen  Orden  von  1580 
bis  1787.«)  Ludwig  XIV.  iiihrle  1693  den  Orden  des  heiligen  Lud- 
wigs ein,  gleichfidls  mit  Pensionen,  Er  wurde  der  verbreitetste  in 
Frankreich.') 

f)  D0r  drifr«  8md  mi  §6§  Smte.*) 
S45.  Hie  politische  Wichtigkeit  des  dritton  Standes  und  der 
StXdte  ging  in  dieser  Periode  der  fraozösiscben  Geschichte  unter. 
Wenn  es  den  letzten  i^eglöckt  war,  selbst  noch  im  sechzehnten 
Jahrhundert  ihre  coi  puratii'en  Rechte  zu  bewahren,  so  verloren  sie 
doch  allmihtig  ihre  Privilegien,  als  die  Gerichtsbarkeit,  die  Polizei- 
gewalt und  die  selbstütilndige  Verwaltung.  Nur  in  den  s.  g.  Pa/s 
d*Etals  blieb  ein  Schalten  des  alten  Rechts.  Der  Absolutismus  ach- 
tete zuletzt  kein  Recht  der  städtischen  Gemeinheilen ;  die  Alles  be- 


0  Gtntier  de  Sibert,  Varialious  do  la  Monarchie  Fran^aiso  IV.  24—29.  178. 
*)  Bec.  Xllf.  418.  .  3)  Mco  beitsiigt  imi5.  Ree.  XTIII.  57. 
^  Terordennf  v.  im,  Ree.  XYI.  27».  ~  >)  Reo.  XYIII.  44. 
«)  Siehe  die  Nachweisuiif  dsraSlben  In  der  Table  des  Reo.  p.  MS. 

")  Rcr,  XX.  i81.  223  u.  s.  w.  Table  p.  261.    Es  bestanden  noch  die  zasrst 
vereinten,  dinn  aber  geUeottlcn  Orden,  da  jyoot  Carmel  n.  de  SU  Latare 

Table  p.  261—262. 

»;  Gregor.  Tolosanus  8>n(agiüa  Junsp.  Limn.Tus  II.  383.  VM,  Loyseau  iraile 
det  Seigneors.  La  Tbaiunaa^idre  Coulumes  du  Berry  p.  20—26.  Kaynouard 
histoire  do  droH  munidpai  I.  Ii.  m  folg.  Leber  hiiloira  critique  da 
Rinie  munidpai  p.  414  fol«.  Y.  Rauaior,  GeMh.  Europa«  Mit  deoi  15.  iabr- 
hundori  Ud.  VI.  iU.  Nl.  ht  bofricdiKend  sind  die  Bände  der  Kocyclop^die 
aietliodique  Juri^pnidenrc  1.  «J-10.  Polire  «?t  MunieipalU^,  deren  Einleitung 
(Discours  prcUuiinaire»  sehr  obernärhlicb  i^i.  Klniclne  gn«c  Benierkuni:.«n 
fladea  sich  bei  Glatigny  Oeuvres  331.  Lnbedeulend  ist  Varvns<,.veux  Traiie 
des  drolu  de«  Gonmooet  et  das  Boorgeoiwes.  Paris,  170'J.  12.  p.  41-64 
er  die  Prifü^gie«  der  SlidCebUrger  nach  den  CantosMt  soMamea. 
«mnge  Ausbeota  findet  man  bei  (Dofey)  Reeh.  aar  MoaieipalMi.  Ms»  1789. 
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berrsrlicni(fi  Cenlralisalioii  iinlcrwarf  sich  die  8lllll5»chen  Regieron- 
.'on,  welc  he  liesondcrs  seit  ilcm  linde  des  siebeBt^aHm  JahrhuD- 
dcit's  nur  eine  Unteral.tlieiliiiig  des  Alles  «rdrflekeildeil  BMinlen- 
organisnuis  l.ildeleii.  Eine  MenRe  königlicher  VerOTdmiiige'»  ■«ek- 
len diess  Verwiilluiiss-  und  Pcdizeisygtem  UDCndlitll  TBrwicMU 

Der  cinsl  Fnrelil  eiie-ende  Name  aCMHBUM»  w«r  gl«ieh  b«- 
denlend  mil  dem  von  Ville ;  die  slädliwhe  Obrigkeit  hlMi  «llg«»«!« 
die  Muniei|,aliliit;  wenn  e«  fleieh  noch  eh.  Nrgerniiliiar  g«b,  M 
war  es  mir  im  Paraden  und  etwa  lur  Aiifrechlhalluiig  der  poUiei- 

lichen  Ordnuni».  ..j,!„v^ 
I.  Srhon  im  secliszel.nlen  Jahrhunderl  wurde  den  fUdlwebe« 
Ohri-Veilen  die  f.eriehlsbarkeit  entzogen.  Die  UmgestaUuog  de» 
geriel.lli,  l„„  Verlahrens  dureh  die  Anwendung  der  GruirfrtUe  de. 
rümisehen  und  eanonisehen  Keehls  erzeugte  die  Nothwendlgkeit  ge- 
lehrter Itiehter.    Km.nlen  ,1..,  h  nur  solche  die  Be«  red.g.rleo  Coo- 

l„„,es  ^ehnriR  versteh.  ..  u..,l  anwen.         Die  SeMlTen  «»d  CoMuln 

besassen  in  der  Kegel  nicht  die  ni.lhigen  jnrirtischen  K«"«^!««. 
Auch  entstanden  frflh  Competenzc.nfliete  »»»«k" 
„ehe,.  o.l..r   über  ihnen   slehc.le..  königlichen  G«"«^**««*»- 
Einige  derselben  wurden  1530  im  lidiot  TOn  f«"™!" 
schi:den..)    Die  üaillis  und  Senechaux  ' 
die  Wahlen  und  die  A.nlsmhrung  der  •»"«•••«^•'' i''?^' 
(1563)  wur,le..  d,.ns..|l,e..  d.e  »»"'''■'''»«'r.  "JTh^^- 
Enich.ung  der  Ilandelsconsuln  und  der  ««  ^;;;^r^'^^, 
dels.M.ri,  irie.«  In  kleinern  Städten  wurden  jedoch  ^M«  d«wh  d^ 

..d,";   'v  M„is  (in.  Mai  157«)  -J«  ^'•'-•f'«  J«" 

che,.  Ceric  hten  i.hertragen.  •)  Im  Jahr  166«  "'l^'^^^^^H 
d„n„ance  v„n  Moulins  ;Art.  7)  die  gesammte  bOrgerilche  GenchU- 
barkeil  den  stiklti«.  hen  Magistralen  ganz  genoipmen. 

VerK.-be,.s  v,..,l  igten  '"^f L?^^^^^ 

braeh.es.  '         ^  irnablweUe  die  Civilj«.Ux 

wieder        erhalten.^)    N"ch  weiter  «•«  «^J»^ 

Ordnungen  von  Blois  [157«,  und  to«  8 1.  <*^*'  ^ 

die  Städte  a...  I.  ,1er  gesammten  C™'»«^'^"*^^"!^  '"Einen 
ihnen  nur  n,.ch  e,..e  sehr  ''«->>'''""«  "ttc.r.^Z. 
Theil  d,-rselhe,.  hallen  s.e  scilon  dnreh  ««  "  ^  .  v„,k^ 

verloren,  welches  die  königlichen  »""Vj"""  ''^j.  yr- 

•ufläufen.  Zuwuimenrollungeu  u.  dgl.  emaiinl  h.lU..') 

it  Leber  p.  421.  Ree.  XIV.  153.  -     Ree.  ^y^JT^'^ju.  MO. 
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Ordnung  von  Moulins  [AH.  79)  blUtf  1566  die  Tlieiliithiiie  der«Ul4>l- 
sehen  BehSrdea  »  der  AlltaliiMif  der  Polisei  regulirl ;  ip  P«rit  wtr 
1678  die  FoKieigeweU  des  PrtvW  des  UardMiids  vad  der  Schaffe« 
dadurek  beiobriokl  worden,  dass  eiD  Priiideal  «od  eio  RaÜi  des 
Parlamenls,  ein  Maltre  des  Requ^tes  nod  ein  Civil-  oder  eip  Griaii- 
oal-Ueolenaot  iImmo  keigegebep  wurden;  nur  in  ihrer  Abwesenheit 
kann  der  Prdvdl  des  Morekands,  umgeben  mm  vier  bürgern,  dif 
nickt  Kanfleote  sind^V  beratken«*)  In  and^  Stidten  worda  das 
Ami  Secks  Notakeln  llkeriragen.  Allein  dl«  neuen  AnQrdniMi|ei| 
▼ermekrten  nur  die  Verwirrungen,  so  dass  1577  durck  ein  allge« 
seines  Reglenienl  dem  Artikel  18  des  Mets  von  MquHds  geinlss 
den  königlichen  Beamten  die  gaoso  Poliieifowalt  inrQekgegeben  und 
den  stidtiscken  PekOrdeo  nor  die  Bagatellsaeken  gelanen  worden. 
Unter  Ludwig  XIY.  versckwaod  indessen  der  letale  |tes(  dieser 
Hackte  diirek  die  1667  fttr  Paris  und  1679  in  den  ProvincialsUidlen 
•ingesetalen  Lieutenants  gteteaux  de  Police  und  die  1693  ood  1699 
ernannten  Poliseiconiniissire.  0ie  HQrgersokaft  hatte  n^n  Nichts 
»ekr  flttt  der  Polisei  su  tkun,  SpUor  (1701)  wurde  das  Amt  der 
Uentenants  genöraqx  de  Poliee  den  Beopten  der  Silges  ro^  aux  oder 
avok  einem  kfiniglieken  Mnnieipalratk  Qkertragen.^} 

n.  Auf  eino  iknÜcko  Welse  wurde  deo  stidlisnfcen  Bek6rdei| 
aUmIklig  anck  dio  Floanmrwaltung  enlsogen.^)  Der  Art  ^  des  * 
EdicU  von  CremiewE  (p.  1536)  kefiebU  die  PrOlung  und  Eevision 
der  stidtisekon  fteeknongeo  durck  die  BaiUis  nnd  86n^hau]i,  Die 
Verordnung  von  Orleans  (vom  ianoar  1560)  Art.  95  bestltigte  diese 
Einriekiung,  nahm  jedoch  einige  S(ä4|e  aus.*)  Im  Art  ^  df^r  Ver- 
ordnung von  Moulins  (1566)  wird  befoklen,  dass  ohne  köoiglicke 
Zustimmung  von  den  kOoiglleban  Beamten  keine  UmlagQ  io  deip 
Städten  gemacht  werden  kOnne,^  was  die  Ordonnanz  von  Blois 
1579  ArL  975  nnd  der  s.  g.  Code  VartUac  (von  1689)  unter  Lud- 
wig XHL  nock  strenger  vorsckriebeq,  Nack  dieser  Verordnung 
Art.  400  ist  den  Beamten  unterlagt,  okne  königliche  Patente  solche 
Umlagen  gu  gestatten.-)  J^benso  besokrinken  die  Verordnungen 
van  Blois  Art.  351  nod  die  vpi»  |689  Art.  365  das  Vi^rfM^i^gsrecht 


<)  Ufbcr  p.  Jgg.      «)  Bie  Bebördtn  htWeUen  die  Juris4icUpa  bi6  m  00  SoU, 
RaynwarA  U.  SSft.  Esib.  MY.  lOp.  ^  »)  Mer     4S(9  bw.  |n  d«r  Not?. 

*}  Leber  p.  430.    QnjtH  TnSl»  Uh  S8ft-9j|0. 

•)  Im  Artikel  94  derselben  werden  Jedoch  die  Ämter  der  gdadranc  rarlnleii- 

dtots,  rontroleun?  des  dpiilers  communs  et  patrimoniaux  aoff^obea  «nd 
diese  >en»altung  dem  Maire  und  den  Schöffen  wieder  znrürkgegaben. 
"••^IV.  SJ,  —  jL«|)«r  p.  431.  Also  nitüt  nach  dem  cia^Ug|M(  ^O- 
•        ^  fie»eiit4je.  -  4^5,  Rep.  xvi.  3^ 
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der  städtUdbra  BehMe»  tu  Avifita  »d  VetweadoBg«»  te  stidO- 
•elMB  EiBbADRe.  Die  SjwlUi$  du  Udnm  Stidte  woUlen  dem  Ge- 
meinden nicht,  foodera  nur  den  kdugUclieii  FnanilimteB  ihr« 
Rechnungen  «Wegen ;  dwpch  Urlheil«  der  Com«  d«s  Aidei  iniiMleB 
sie  (1636)  zur  Erf&UvDg  jener  Pfliehl  geiwnseii  werden;0 
•raeiDt  LüdvigXID.  ReehnoagidihOrer,  Steueraueeiore«  und  Per. 
ftquatorea  ftr  die  Dav^in«»  ipMer  «ttTgehobeii,  stettle  sie  Lud- 
wig XIV.  im  wieder  heri  aie  nuchten  sUtt  der  •Wdlische«  Coin- 
■liBsäre  die  ReparlilieM».«)  Zur  BeaufidebUiUDf  der  f  eisüichen  Cor- 
pereUonen»  um  die  «lbulei<^te  Venaehrung  ihrer  Reiehihamer  durch 
uem  Erweisungen  la  whiadera,  wurdea  GtelBert  und  königliche 
Procuratorea  M  daaeelhca  eiMaat.  8ie  wardea  1601  hei  dea 

StMdlea  «ugealeHl.«)  . 

Im  Aiiril  1688  «rsehiea  eia  EegleMeat  «her  da«  Schuldeawesen 
der  Slädle,*)  168fr  «her  die  la  heohaehteadea  Formalilälen  zur  Füh- 
rung städtiicher  ReefaMteile  doreh  ihre  flaydici,»)  1789  über  die 
Versteigerungen  der  Slldle,«)  1708  eia  aeae«  Reglement  für  die 
Erhehmig  und  Ftthraag  Toa  Proeeseea  ftr  die  Sttdte  durch  ihre 

B«hörden.^^  die  Bmeaaaagiwelee  der  «tädlischen  Behörden  •)  bc- 
irim.  so  hUeb  die  hergebraehte  Ordauag  der  Dinge  bestehen  b.s 
unter  Ludwig  XIV.  Die  meietea  Könige  von  Franz  L  bis  Lnd^ 
wig  XIU.  e^aalea  (wo  ««  hertanden)  die  Äeiea  Wahlen  der 
lliürea.  Sehfiffea,  i:aa«ato,  Capitoal«,  JaraU  u.  s.  w.  an  hie  und 
da  wurdea  ModifieaÜeaea  eiageflihrt,  «.  B.  in  Amiens. -o) 

Lodwia  XIV.«)  griff  das  Recht  der  Städte,  ihre  Behörden  zu 
eraeJiTlofU  di J  ersae«!  (den  2,  OCober  1692)  neben  den 
heateheadea  Verklufliche  und  erbliche  Municipalämier  ernchtete. 
AHttdla,  »it  AuBaahme  roa  Pari,  «ad  Lyon,  erhielten  eine« 

4*  - » i—p.  43«.  -  'i^jfjzT>^::T^^  z 

ntMI.   lrt«».«8.    Reoicl  XX.  10«u.lM.  J 
.)  R«.  XX.  80.  -  •)  Ree.  XX.  VT.  -  ')  Ree.  XX._K>ä. 

»eniurt  iiä.  da  Ouuu  T.  Ailou,  C«»*W».  ■«••»"  "  -  ' 
^  riiri  X'  ta^W^Wk"  vü«  Orl«.s,  llciorich  Ilf.  durch  d« 


IlMveil  XIY.  326.  ..^  itoXabl 

«I  IMboi»  imroduclron  am  CMtuniM  d'Aiaiw»  p.  4*.  »ÖW  WUW« 

d«r  Schöffen  von  24  «xf  7  rermiader^ 
U)  Rayaouard  II.  355.    Leber  p.  4»7.  «.  "-TTT  •  »  XX.  i&6. 
dea  Miürea.   D^on,  1712.  46.  dl«  ^ 
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Mairc  perpötue!  und  Assesseurs.  Der  Maire  war  der  Vorsitzer  des 
ftisherigeo  Rathe».  welchen  Naraen  er  führen  mochte,  und  sf.indi- 
ge«  Mitglied  der  Provinzialslände.  •)  Im  Jahr  1702  srhi.f  Ludwi-^  \IV. 
das  Amt  emes  Lieoteiiant  dieses  Maire. ^)  Die  Sladte  kai.flon  in 
der  Regel  fUr  bedeoteDde  Summen  diese  Amter  an  si(  h.  Diess  he- 
WOg  den  König,  da  dfe  ganze  ^eurnm^  „ur  ciiK.  Finanzoperation 
war,  noch  andere  verkäufliche  Ämler  in  den  Siädten  zu  errich- 
I^ÜId  <««n«elben  an  sich  zu  kaufen  erlaubt  wurde.'^  1706- 

1709  wurden  die  llteren  Änler  mit  den  neuen  seit  um  geschaffe- 
nen yerschmoUen  und  die  Zahl  der  Schöffen,  Cons.dn  u  s.  w. 
durch  Maires,  Echems  elConsuls  alternatifs  et  U  iennaux  und  noch 
andere  Barnten  vermehrtJ)    Allein  17ii  hob  Ludwin  XIV.  die 

"«^^  nach  seinem 

rode  (1716.  1717)  wurde  ganz  und  ^ar  die  vor  lüUO  bestehende 
Ordnang  der  D.nge  wieder  hergestellt.  Die  Besitzer  der  aufgeho- 
bnen Stellen  wurden,  obgleich  sie  dieselben  gekanft  hatten,  ohne 
Entschädigung  endassMi.   Bine  Verorduung  vom  4.  Sept.  1717  or- 

')  Ree.  XX.  2.  3.  Vrc^ewHf  r.  1608.  I.  Jahr  16M  «.haT  Ludwig  XIV. 
Lolonels  Majors  und  Capitaines  de.  BflrgernüWalf..  ferner  1702  besttndige 
Synd.c.  .n  Mädlen  otine  Maire.  XX.  210.  408.   Aus  Llmnams  II.  SlTer- 

sehen  «.r  d.e  Muni.  ipnlvc.rras.sun,on  vo.  36  der  wtchtigslen  franzSstodiea 
Sttdle  gegen  das  Jahr  1655.    Er  führt  auf:    1,  Einen  Mnire  oder  einen 

riJ  SIk»!  ^^•"J?  ^^r''"''  Orleans,  Beauvai, 

dn!  .    "f^:^-  »•rM.iM  heisst  aach  V.cou,le.  Pari,   der  Prevöl 

ro,t„r.  2  ,  SrholTcn  und  75  Rtthe),  TooT..  2)  CoowUi  ja  Ah  (3  «od  1 
12^0  ".w'    7^T,     '  "'""'"^  I.yon(«e«t4.a«a  .eU1685 

J^H-T Ac!I;;?„lL!l^^^^  '^''^'^"'"'"^  iuri.pr«de„ce  p.  II. 

ilceii^i;' xx!1^^  in  P*ri.  und  tyo„  erblell«  I4e.le»at. 

*^  ^2!  s;:;j:ruT  ^'^"^ ^"^^^^^'^"^^  co». 

*>  IM  Y  «rni 

<>"«^bev^^:^.SL':^"r?**'-  XX.  ....    Hd.  V.  1T09,  Crealion 

«•«SecrcUirrTefne^^T"*   "^«^  ^  Ferner  Cröa.ion  dW.ees 

>'i»es.   Ehend  f '["f ^ -"-«"»er..  pertuM..  lioqoetoas,  massarU.  valeU  des 

•)       XX.         i  ;  sc  ' 
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gunsirte  die  wieder  eingeführieo  freiea  IfagktratawaUeB.  *]  Allein 
dieser  Zmtand  dauerte  nicht  lange;  die  Fiaaninoth  nOthigle  den 
Regenten,  die  aufgcbobeiien  Stellen  aufs  Neue  au  creiren;  ineret 
(t711)  ftir  die  Provina  Languedoc»  dann  (1712)  für  die  anderen.') 
AUeiu  172fr  wurden  aie  wieder  abgeschafft  und  so  abwechselnd 
(173S  u.  1771}  eingembrt  uod  (1761^^1765)  wieder  au%eboben,  bli 
tum  Umsturz  der  alten  Monarchie.*) 

Vergebens  remonstriilen  die  Stände  in  etniehien  Provinzen 
gegen  diete  Missbränche.^)  Die  groese  Zahl  der  sieh  gegenseitig 
widerrufenden  oder  beschränkenden  Verordnungen  machte  diesen 
Theil  des  Verwaltungswesens  in  Frankreich  im  höchsten  Grade  unr 
bestimmt  und  verwickelt.«)  Der  Kern  des  dritten  Standes,  auf  diese 
Weise  seiner  werthesten  Rechte  beraubt  und  Im  grOssten  Tbeile 
von  Frankreich  dem  wtUkflrlichen  Besteuerungsrechte  der  Krone 
unterworfen,  war  auf  diese  Weise  so  herabgesunken,  dass  Sieyes 
die  von  ihm  gestellte  Frage:  Qo-esl  ce  ^ue  le  tiers  «at?  mit  dem 
herahnit     wordenen  «Rien»  nicht  mit  Unrecht  beantworten  konnte. 

4}  Gmcht9ur[ammg* 

246.  Die  C.erirhLsveifassung,  welche  zwischen  1302  und  IIW 
sich  allmähli^r  ausf^ebildel  hatte,  blieb  zwar  ihrer  Grundlage  und 
ihrem  wesenllicheii  Charakter  nach  in  dieser  Periode  dieselbe,  allem 
sie  erhielt  nun  ihre  wissenschaftliche  Vollendung,  eine  grosse  Er- 
weileruncr  und  durch  die  von)  Tlnone  ausgehende  Neuenmg  eine 
Iheilweise  I  n.u'eslaltung.  Wir  haben  immer  noch  die  gewöhnHchen 
Gerichte  der  P.evöts,  Baiiiis  oder  Senechaux.  die  Assisen  dersel. 
beo,  die  Grands  jours,')  die  Parlamente,  diefirüheren  ausserordent- 


t\  ttM  MI  ±rf  148.         —  3)  Bec.  XXI.  166.  209. 

I)  nee.  XXI.  III.  MM«».       /  Wil  455.  539.  Die  letzteo  Ver- 

«J  Raynooard  p.  857.  Ree.  XXI.  381.  40o.  \\u.  j-jt 

^IZ^e.  L  .7«.  .7«5,  177.  sin..  ab,oa,„cVt  '»  -^"'^"'^Xl^ 

Verw.Ma„«.behorden  der  Släd.a  .ehr  ycrelpü»«.  ».  i"!»^  «"  ^ 

den  «i.  der  Revlulioa  b«.leheudou  ''•'^'l'^^r.^^.  „„„i,,elb.r 
.)  AUgmeinc  Be.r.cblungei.  Uber  *»•  129  fdf. 
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liehen  liibunaiix  d'Attribulion  und  die  zahlreichen  Palrimonialge- 
richte,  überall  das  Minist^re  pubhc,  auch  vollendet  sich  die  Or- 
ganisation des  Advücatenstandes ,  der  Procuratoren,  GrefBers  und 
des  Notariats. 

Der  germanische  Ursprung  der  ältesten  gerichtlichen  Institute  ver* 
wischte  sich  indessen  mehr  und  mehr;  die  gelehrte  Rechtskunde  und 
das  schriftliche  Verfahren  verschallten  den  (Grundsätzen  des  römischen 
und  canonischen  Rechts  eine  fast  ausschliessliche  Herrschaft ;  doch 
erhielten  sie  in  der  Anwendung  einen  eigenthümlichen  Charakter. 
Die  Legisten  wussten  das  durch  sie  herangebildete  insserst  ver- 
wickelte Verfahren  sehr  einträglich  zu  machen,  und  trotz  den  vieleB 
gegen  die  Gfewinnsuehl  der  Proouratoren  und  niederen  Nebenbeam- 
ten  der  Gerichte  ja  selbst  der  Advocalen  erlassenen  Verordnun|,'en 
gelang  es  den  Königea  nicht,  ihren  Unterthauen  eine  schnelle  and 
wohlfeile  loitii  tu  Terscbaffeo.  Die  Könige  verfolgten  fibrigens 
lowohl  in  den  grossen  das  ganze  Gerichtswesen  ordnenden,  als  in 
«iDielnen  besonderen  Edicten  mit  der  ihnen  eigenen  Consequenz 
itets  das  ihrer  Politik  vorschwebende  Ziel,  die  königliche  Macht  so 
viel  wie  möglich  zu  erweitern  und  selbst  von  den  durch  sie  selbst 
alt  Schutzwehr  gegen  die  Willkür  geschaffenen  Gewalten  unabhän- 
gig zu  machen. 

Die  den  drei  Ständen  des  Reichs  im  Anfan^r  dieser  Periode 
imverltOmmert  von  Alters  her  zustehende  Gerichtsbarkeit  wurde  so 
▼iel  wie  möglich  beschränkt,  ja  wo  es  geschehen  konnte,  aufgeho- 
ben. Wie  die  der  geistlichen  Gerichte  in  die  engsten  Grenzen  zu- 
rflckgeftlhrt  und  die  der  Städte  ihnen  ganz  entzogen  wurde,  ist 
lehon  (in  Sil  und  245]  angegeben  worden.  Nicht  minder  wurde 
im  Lauf  der  drei  Jahrhunderle  die  grundherrliche  Gerichtsbarkeit 
auf  alle  mögliche  Weise  beschränkt.')  Es  bildete  sich  schon  im 
17.  Jahrhundert  die  staatsrechtliche  Ansicht:  alle  Gerichlsharkeit 
komme  vom  KOnig  (Toute  justice  ^mane  du  roi),^)  sie  sei  ein  aus 
der  Sevminitit  fUeaaandes  Hoheitsrecht,  das  Andere  nur  in  Folge 
beaonderer  Concessionen  ausüben,  nie  aber  als  ein  ihnen  von  selbst 
luslehendes  Recht  haben  kannten.  Daher  hielt  man  die  von  ein- 
lelnen  Stinden  oder  Gorporationen  ausgeübte  Gerichtsbarkeit,  weil 
aie  Uoas  ala  Gnade  tugoatanden  oder  gar  nur  als  ein  anfangs  usnr-  * 
piitat  Reckt  vom  Throne  fedddet  worden  aei,  für  widerruflich  und 
doashalb  IHr  anMmben,  sobald  das  Staaianiteresse  diess  verlange. 


5*®^f. "'8t  sehr  gut  McTor  InMih.i.ons  jndicinircs  t.  TU.  12«.  —  2)  Jonsso, 

d^  ic  "  *  f°  »"-»»»»Kelehrten  d.  18.  lalirb.  seluiebee  ttterVe  Frag«: 
oDdn  König  berechtigt  <«ri ,  dca  Gnmdherrea  jjire  GertcMalMiteit  gaoi 
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Auf  diese  Weise  wurde  nicht  nur  die  Um}jeslallung  der  Parlaraenle, 
deren  Widorsland  sogar  bald  für  ungesel/lich  palt,  sondern  selbst 
die  Aufhebung  aller  Patrimonial-feriehle  vorbereitet  (was  freilich  erst 
1780—1791  vollzogen  wurde).  Unbeslrilten  war  der  Grundsatz,  dass 
nur  der  König  in  letzter  Instanz  Richter  sein  könne. 

Da  die  Parlamente,  obgleich  das  wahre  hohe  Gericht  des  Kö- 
nigs, ibm  selbst  als  eine  politische  Corporalion  so  oft  entgegentra- 
ten, ancb  manche  Hechtsfrage  verschieden  von  dem  einen  und  den 
andern  entschieden  wurde;  da  ferner  die  Adininistralivjustiz,  welche 
aUmählig  sich  herangebildet  hatte,  auch  niehl  vor  ihr  Hessort  ge- 
hörte, der  König  endlich  sich  stets  für  den  höchsten  Richter  im 
Reiche- hielt,  so  wurde  im  Grand  conseil ')  (seit  1498)  zuerst  ein 
dem  Parlamente  gegenüber,  ja  sogar  oft  hoher  stehender  hoher  (.e- 
richlsbuf  und  in  der  unter  dem  Namen  des  Conseil  des  Parties  vor- 
kommenden besonderen  Section  des  ordenUichen  btaatsralhs  ein 
1  weiter  geschaffen. 

Durch  die  seit  1565  lum  Zwecke  der  absoluten  Verpflichtung 
des  ParlamenU  lum  Einregistriren  der  kömgiichen  Verordnungen 
▼on  Zeit  lu  Zeit  abgehaltenen  Lils  de  justice,  wurde  das  absolute 
Oppositionsrecht  desselben  gebrochen. 

Zur  Erweiterung  der  königliehen  Macht,  jedoch  auch  zur  För- 
derung der  öffentlichen  Sicherheit  und  einer  schnelleren  Rechts- 
pflege, wurden  (1544)  die  Privotal-  und  (1551)  die  Präsidialgerichte 
eingemhrt.  Die  Consulargerichte  wurden  im  Interesse  des  Handels 
geschaffen  (1503). 

Uic  V  -rmohrun;:  .ler  Parltmert«        dieBcftehü««  dar  ihM 

fast  Rleichsl.  l...n,l..n  Conseil.  MBTOWin»  TMicWedeMr  PrOTini«i 

waren  Ihuils  .l..r.  h  die  grosse  Eulfcniung  der  Prowine«  »om  Mrt- 

telpunk.e  des  Bei.  lu  s .  iheiU  d«rch  die  Erober««  .eu«  Lande^ 

IheUe  herbeiRefülHl  u..J  die  Vei-ehruBg  der  «"«wrdwiad«» 

Tribunanx  d  AUribuüou  durch  die  BrweitoniH  det  ▼«'«^^ 

.Tstcn,s.  Andere  bei  allen  Geridrte«  ««••«-•.''•■«221!:  ^iL 
lieh  die  zum  Princip  erhobene  Verkfadichkeit  to  9««..  »»d  d» 

▼orgegangen. 

-   Act  Reirhshofralh  im  deutschen 

Kciohe  aeben  dem  K«niiiergericht.   Dorh  luU«  «       in  e«ug 
eine  concariirende  Jarisdicllon  am  diwem. 
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Die  ganze  Gerichtsverfassung  wurde  durch  das  Nebeneinander- 
bestehen so  vielor  sich  gc'jenseijlg^  bcschränkendf^r  und  ineiiinndcr 
greifender  Gerichte  höchst  verwickelt,  gab  zu  einer  Menge  Kerlils- 
fragen  über  CompetenzcoDflicte  Veranlassun«^  und  musste  mit  der 
politischen  UmgesUütuog  Frankreichs  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
untergehen. 

Eine  der  foljjereichsten  Neuerungen  im  ri<Michts\v(»sen  war  die 
allgemeine  Einführung  des  heimlichen  und  schriftlichen  Verfahrens 
in  Griminalsachen.  Sie  fand  1539  Statt,  war  aber  freilich  schon 
lange  vorbereitet') 

247.  Von  Carl  VIII.  an  Hessen  sich  die  Könige  die  UechtspÜege 
durch  allgemeine  und  specielle  Verordnungen  zu  vervollkommnen 
ganz  vorzüglich  angelegen  sein.  Das  Gerichtswesen  bildete  sich 
unter  dem  Einfluss  dorselhen  so  aus,  dass  die  wahrhaft  forderlichen 
Verfiif^iingen  der  fjülieren  in  den  späteren  sich  wieder  finden,  jedoch 
nach  den  Verhältnissen  geändert  und  in  einer  bessern  Sprache.^) 

Die  erste  dieser  Verordnungen  ist  die  Carls  VIII.  vom  11.  Juli 
1V93,  Sur  le  devoir  et  le  pouvoir  du  Parlement  in  III  .\rlikeln,  die 
in  ihren  Hauptbestimmuugen  die  Geschäftsordnung  des  Parlaments 
enthält.  4} 

Mit  derselben  steht  ein  in  demselben  Monat  erlassenes  Edict 
sur  la  Jurisdiction  des  Baillis  in  Verbindung.^] 

Ludwig  XII.  in  einer  noch  umfassenderen  Verordnung;  in  102 
Artikeln  vom  März  149%  wiedorholtt.'  und  erweiterte  die  Bestinmiun- 
gen  der  vorhergehenden  Verordnungen  und  der  von  1453 ;  mit 


Brewer  I.  p.  Eine  nach  der  ihm  ci^onlhUmlichon  "Weise  ausgeführle 

Darslellung  don  Gerichtswesens  im  16.  Jahrhundert  gibt  Monteil  bürtoire 
des  Frangai»  des  divers  elals  t.  Y.    Slatious  21—25. 

>)  nne  Hbmicltt  derMÜMB  gibt  Fouroel  histoire  des  AvoeaU  U.  ii7.  ÜS. 
M.  8M.  4M.  487.  Brawer  I.  148.  DeniMit  Anig .  Ganrai  T.  Coda  «. 
Marlin  Nouvam  Rdpertoira  V.  Code  %,  3.  ChabriC  4e  la  Monardiie  frao«. 
ou  de  SC8  lob.  Bouillon.  1783.  t  II.  M flg.  u.  123.  CapefiguoLooisXIV.  ch  1'). 

•)  Man  könnte  die  Ordonn.  sur  la  reformation  de  la  justice  von  1453,  1 '»9S, 
1536,  1539,  1560,  1566,  1667  und  1670  fast  nur  verfeinerte  Kedaclionen 
desselben  EdicUt  nennen  und  deren  Geschichte  mit  der  des  prälorischen 
BdicU  dar  Römer  vergleichen.  Die  ISicblbcfulgung  der  früheren  scheint 
die  WiedarholoDf  dareli  ipitere  Terordniinfen  oft  TaraiilMSt  in  haben« 
r.habril  p.  102. 

*)  Gedruckt  id  dem  Rccuen  i^i  Anc.  Leis  Fna«aifM  XI.  p.  SH4. 
;  Ks  ist  angerührt  bei  de  la  Mare  livre  I.  tU.  6.  cfc.  8.   Mn  wM  den 
BaiUis  die  FinuzverwaUnng  «hg^n-i^p. 
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welcher  xwei  andei«  (eioe  tooi  April  li99)  Aber  die  UmgeitaUmif 
des  Gerichts  des  Eehiqvter  der  Normandie  und  «ne  vom  13.  luni 
1499,  welche  eine  Verfilgaog  der  VerordnuBg  Tom  Mir«  abttndert, 
in  Verbiadong  stehen.') 

Bedeutend  ist  die  Zahl  der  von  Franz  I.  erhusenen  Verord- 
Bungen,  unter  welchen  wir  das  Edict  ▼on  Gremieux  ▼.  Juni  1536») 
und  vor  Allem  die  grosse  Tom  Kanzler  Payel  ausgearbeitete  Process- 
ordnung  Yon  1539  nennen,  in  löä  ArliJceln,  die  unter  dem  Namen 
der  Ordonnance  de  Villers-CotlereU  bekannt  ist  und  noch  auf  der 
Insel  Marünique  als  Processgeselzbuch  gilt,  Sie  wurde  Ilauplquelle 
der  Prucessordnungen  Ludwigs  XIV.  wn  1667  und  1670.^]  Von 
demaelben  Jahre  ist  die  Ordonnance  sur  la  Jurisdiction  du  Grand 

Conseil-O  .    .  i 

Indem  wir  die  unten  niher  zu  besprechenden  Veroidnungen 

ftber  die  Gerichtsbarkeit  der  Pr*TöU  de»  Mar*chaux,  d.r  i.ber  die 
Präsidialgerichte  und  die  der  Consuln  hier  übergehen,  führen  wir 
die  berfihmt  gewordenen  Verordnungen  Caris  IX.,  «•««"thch  die 
von  Orleans  eriassen  1560,»)  die,  genannt  von  Rous«Uon.J)  von 
1563  und  das  1566  erlassene  Edict  von  Monlins')  an,  ^»^»^«^ 
den  berahmten  Kanzler  l'Hopiial  zum  Verfasser  haben  und  endhc 
die  unter  Heinrich  UI.  1579  erschienene  <>'<»^»"^"^^/;" 
Später  ist  besonders  die  unter  dem  Namen  Code  ManUac  1629  von 
Ludwig  XHI.  eriasscne  Verordnung  au  nennen.») 

Dann  folgen  die  berilbmten  VerordnuB|^  Ludwigs  ^^J-  • 
1)  Die  s  g.  Ordonnance  Civile  von  1667  über  das  genchtliche 
Veifahien  in  bürgerlichen  Sachen;  v^rfah- 

•2  die  s.  g.  Ordonnance  CrimineUe  von  ^^l^^'l^'J^^^ 
ren  in  peinlichen  Sachen,  nebsl  Bestimmungen        die  Bestrafung 

der  Verbrechen;  .  /Or^lAnnances 

3  .lic  verordnmig  TOD  1660  .or  le.  ETocrtou.  (Ordonnance. 

des  Committimtu] ; 


0  Ree«  XI.  m  folg.  386.  401.   Sic  w.r,         -ch^  ^ 
Huc   Folr  dsr  reictofUHHliichon  Ver..«»mlung   ton  «0». 

de  Pansey  p.  389.  ^  PvocONOffAMBf 

a)  Ro.n,oil  XII.  Partie  II.  504.   D«in.elbeii  JahW»  fODOn  em 

für  die  Brclajfno  an.  ^^^^ ^!^!!!!iJL^  iM  da«  Abfassen  der  Urtheile 
R..ea  XII.  600  I.  di^  ^rShr«nd  schriniichc  Verfahreoi. 
io  liraiixfel«;htr  Sprach«  wni  itm  »eimucn  jiwmitn. 
Crimioabachen  fertteaefH.  P-je«  --de  dM  er-te  Opfer 

4)  BwnaU  XII.  57r.  -  «)  RcmHl  .,^8  hi  Pari«  •>» 

.)  Recuell  XIV.  160.    Diese  so  benannte  \erordn«ag  «K«. 

Zusatz  lu  der  von  Orleans.  -  7}  »«c.  *VI.  w. 
»)  a«c.  XIV.  wo.  -  *)  Kec.  XYI.  »• 
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4)  1695  die  VerordBMg  ab«  die  geäUiche  Gericbisbnrkeii 
curalore«,  Greffl«..  HoST  NoL^  «"^ ''"'/''™-'-. 

1)  Du  MiaMlra  p«fcUe.<) 

einen  wesenrcüen  TLirrt.»tfT''V""'""'''''''''' 

den  daher  nach  u»d  nach  iTelrifJ  !„-  u 

S«bs,i,„te„  .„ch  J  d«?SLS^'..  ""^ 


einer  Veropdonnr  von  ir.qj  ^    ^^^'^'''^^      zu  verfolgen  und  nach 

A-ehkd  den  Patrimi,  i  ""[''r         genauer  l»e,li»«l..) 

^^^^^             ouer  seit  dem  Jahr  1500,  hesUindig  seit  1588.«) 
Hemioa  de  Paii^cv  ch  ia  ^i-  t> 

6«ä--i5.  _  ^)  Rm.^  Ii'- '1"  I.  J-Uoe  «Wie  I. 

Ree.  XV.  120    nai»   r             ~  '  - 

l""«n  (1697).  dm  «Mii.  .         '     '       '"l<!n<l«nien  (IIMW)  g  
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 Artan  von  BmmMmi  tiad  die  WSchler  md  Vertrelor  der 

BecbCe  des  Thronet  «ad  der  öfllBiiÜidiett  Inleretiett.  Sie  vertrete» 
den  KOnig  in  «lien  DomaDialsaehen  nnd  haben  die  Verbreeher  an- 
zuklagen nnd  fiir  deren  Bestrafung  tu  sorgend)  Auch  in  bOrger- 
iicben  RecbtMttchen  haben  ain,  «o  oft  daa  OlfontUche  Interease  lur 
Sprache  kommt,  ihre  Gonclnaionen  lu  nMchan,  ilao  auch  im  In* 
lereijse  der  Minderjährigen,  pia>  caoc«  u.  a.  W.*) 

Den  Procuraloren  des  Könijjs  liegt  die  Instroction  und  die  Wh- 
ning  der  Procet<se  ob;  die  königlichen  Advocaten  haben  In  den 
Sitzungen  zu  plaidiren.^) 

Übrigens  wurden  diosen  Beamten  auch  noch  andere  Functionen, 
z.  B.  1700  die  Aufsicht  über  die  JuristenfacuKälen  übertragen,  welche 
sie  jedes  Jahr  einmal  zu  inspiciren  hallen.^) 

Die  königlichen  Proeuratoron  d(M-  l'nleigcrichlc  sind  dem  Ge- 
ncralprocuralor  des  über  ihnen  siehenden  höliern  Gerichuhofes  un- 
tergeordnet.«)   Ihre  Kanzlei  heisst  das  Parquet.») 

Bas  Ministire  public  hat  auch  eine  Jurisdiction,  z.  B.  die  über 
NichÜgkeilsbeschwerden  gegen  ein  ürtheii  zu  erkennen. 

Die  Generalprocuratoren  und  Generaladvocatcn  bei  den  Parla- 
menten haben  auch  vor  dem  in  den  Millwocbsconferenzen  iMercu- 
riales)  versammelten  vollen  l^arlamente  die  censor.chen  Reden  zu 
halten  und  bei  Gelegenbeit  der  Einsdürfung  der  Pfl-ch  en  d  r  M a^- 
gisiraten  die  eingerisaenen  Mlsibräucbe  rügen  « 
Mi.glicder,  dieTidelnswOrdiges  begannen  e.ne  d.sc.phn  r  he 
strafuog  «u  verlangen.  Eingeföhrt  durch  Carl  VI«  (»^!^^)  ^  ^^^^^^^^ 
wig  XII.  wurden  diese  Conferenaen  in  den  me.slen  ^  -  -j^"^^ 
«her  das  GerichUwesen  aufe  Nene  vorgeschr,e  en.  An  a  gs  b  »en 
sie  alle  14  Tage  Statt,  dann  alle  2,  später  alle  3,  -^^^^^  ^J»^ 
Monate.   Sie  verschaltten  den  Generalprocuratoren  oder  General 


.    ,.    --»I  I   'kQi   II  246.  613.  527.  766. 

 »        'T'VT'^  dtSr^h^^Tobn.  BecuUchU... 

*)  Ree  XX.  3W. 

I)  Joaise  trat«  de  hl  lusHeo  ComnUtf.  r       "  _   •  aerBenaaDoaf 

CmcellarU  daher  genommen ,  dass  dieseine 
lOMSt,  JuXice  CiYUe  I.  683-684.  685  n.  S. 
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l>j«  Grellleis  und  di«  Hniitien 

««i  Ober  dM  Gerie^IÜ»         .  Verordw». 

enUchi«to««.nwl  G«^i^  '^'■'"='''"«'»en  u„d  selb.,  scho. 

ernaoBt 

Regiiter  tu  kalten  fBr  ierf,.  h  ■  Creffiers  haben  eine  Menge 
'«»««.  B.«MO„e  «  "«»P'^'asse  der  gerichüicheo  Verkend- 

250.    Das  Insliiui  der  lluissi.n  .,i.s«i.  • 
««ng  und  eine  in*  Einzeln«  Ih.-^  ^    '        »»  ^"'"^ 

9  iMtse,  Justice  Civile  J[  -y-.^.    v      ,  . 
"«I».  B««eil,  Table  v  Mcr.f  «"«»^•««^   »•  U  B<K-h. 

—  i-d  jede  S,  If        r  «^^  «hW.  4„ 

;  nee.  V.  Greffe  u.  Greffiers   . 

n.  668-682.    Ober  Jer,.„  .-^ÜT??'  -1"  I»  i...ll<-0  rivile 

«-,••  *.  BMm  .ich  bei  Fernere  ««rBech.e,  Pflichte« 

--^«a...,r.n;d:"d:r-.^^ 


( 
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Arien  solcher  Unterbeanten  Teneiehiiet  findet,  über  deren  Func- 
tionen die  königlichen  Verordnnngen  eine  Menge  Vorschriflen  enir 
halten.  Nur  die  Geriehtidiener  der  Parlamente  ood  hOhera  Colle- 
gialgerichte  od«r  Gollegien  führten  legal  den  Namen  HuiMieis;  die 
der  Bailliftgeii  «nd  niedein  Geriobte  biessen  Sergens.  Die  meisten 
Huissier^  kOnnen  nur  in  ihren  Amtsbeiirken  Imtsbandlmigen  voiw 
nehmen,  viele  jedoch  im  ganien  KOnigieiebe.  Die  in  den  Gerichts- 
alen  au&ehendea  Amtsdiener  wurden  ab  Hniasiers  audienciers  von 
den  andern  unterschieden.  Alle  fllbrien  in  Funcüon  ihren  Stab 
(la  Verge).«)  Die  Amtshandlung  und  die  darüber  gemachte  Ausfer- 
tigung eines  Uuissiers  hebst  Evploit,«)  er  nimmt  darüber  ein  Pro- 
tocoll  auf,  das  binnen  drei  Tagen  bei  eimm  Controleur  seil  1669 
in  ein  eigenes  Regbier  eingetragen  werden  muss,  wobei  6  Sols  be- 

Zur  Vornahme  von  MfobiliartaxaUonmi  und  Versteigerungen  gibl 
es  in  den  grösseren  Sttdten  eigene  Huissiers  Priseurs  et  Vendeurs 

de  Meubles.  .    „        •  u  ^^n 

Wer  einen  lluissier  wihrend  einer  Amtshandlung  misshandeU, 

unlerliegl  als  Rebelle  den  schwersten  Strafen. 

WoT  von  ihnen  um  Beistand  angesprochen  wird,  ist  verpflich- 
tet ihnen  Hülfe  zu  leisten.   Das  Amt  ist  kiuftich.*) 

3)  Ansbildang  der  Jtazoche.s) 

231.    Man  versl.Ul  a«ter  Iteoeb.  e«*^!!';'' 
ber  a...  Pai  lu.ncCe  ra  P«ri..  Nachdem  die...  ntailicJi  lo  P*u»  »» 

hil,l..t..,:  eine  Corporation,  die  «rftogl^h  wohl  .ur  «»  Sehe  ^^^m 
/wecke  .-esellisor  F.rholuogen  W«,  «her  fc''^»"*'' «"\V"!^'' 
Dedeu.u.rg  nachdem  si.  di.  oherrte G.ncbl.b.rkcU  u.  »uigto 

Anifelegrnliiiteii  erhallen  hattte.  ,„   ,    j  _ 

*  1.1,  Ii,,,,  d-  Seh»n.  tat.  u>  weil      rieh  nwhw«,en  l^s..  d  r 
er..c,  de.  d.ccr  Ge,eIUeh.n  eloe  •««•«  S..«t.«a  gab.  ü.e 


lel- 

Hoc. 


.  u  KMM*hmt   nus  oBhediDgt  ihm  Folp^R 

sleo.    Urd.  V.  1366.    »ec.  r^'J^^J^^^^A»ii  »olcbe  zu 

XVI.  208.   1669  enlblttdst  Ludwig  XIV.  NothwcaaigMu 

zieben.   Bee.  XIX.  33*.  t.t«  zu  zahlen.  Eiocn  Tarif 

J)  rar  jedot  Biplott  W  die  ge.eUlich  beflinimle  T«e  zu  zaui 

dter  gibt  loo«.e  II.  fj« desExploi.,.  Trrild  de  1.8«mMrrf«etd 

du  roi  II.  »W.  -     Ree-  DMonsb«  «•  Bacycto- 

»)  S.  Deiiisart  Coli«-,  tioa  Aus^  Cuam. 
pödie  V.  Bazocbe. 
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MheRhifl«  and  ernsthaße  Seile  ,le,  r„.,i,„u  zuW^ich  aulft««wl 

Je  U  Bjttoefce)  emgerichtet  sein.  An  ihrer  Spi,^,.    ,eh   ein  Kflnr 
*rri«fc  .0.  eigener  M.chUollkommeuheil  s'eine  B     ,  en 
Blulieh  eioen  KiDiler  und  mehrere  MaKre,  de,  R.n,,Z  ■ 

ou  nuisneis,  ein  Bild  des  französischen  Staates  im  Kl^inan  v 
durfte.  üateithanen  m  und  ausserhalb  Pari«  beruleo 

dT  «STmÄBctnl';"  I'!  ■'^^"-"«"""-"•^  erregte  .b«  .af 
««"»IWrt  deTK;:^  "  '  '  "^«"'S  Heinrich  Hl.  «ih  neh 

n 'f^        K«n.Ksl,l,.|  „„d  ,|en  jährlichen  Umzug  «Iko«*.»». 

die«.»,  bettele  r„ci  dt;  R:h,r"'"''° 

Melrtwwiiwft  ft,      '  ,  .  '  ""■"^»'ore»m«lrikfl,  sowie  die 

»•eher.  »i^  Ch     'r  th,  ?  "Ü""""'  «' 
Auch  be«..  .ie  lanle^;"- '''•'"'l"^'  «^»^""enbäcker,  KHche  u.,.w. 
der  Seine,  bei«.  J  Xr        v"  '^^''"''*'«''''         100  J,„chert  «n 

lange  »o«h  d.»eitlThJ  r     >"'  '"■'''''«  8e?M«en.  aber 

genüge»  «.,.  8ta  ,«'1^:,""; ^"-•'«r  Folgende, 
der  .:ie,cs  vom  P^.^' -1  "^'l  ""«^  Cri-f«ijLhe. 
Pr^vöte.  i.  ^  Da?  wll''^ 

J^as  \  erfahren  war  duMibe,  wie  bOm 
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Parbmflot«  mir  mbrlen  die  Sebriften  den  Titel:  A  not  Seignean 
da  royattone  de  le  Baxoclie»  und  die  BetoliUisse  die  Obenchrift :  La 
Baioelie  signaDte  en  triomphe  et  titre  d'heaneur,  Salat.  Die  Ver- 
aammlungen  landen  wöchentlich  zweimal.  Mittwochs  and  Samslagi 
um  12  Uhr  im  Saale  von  St.  l<ouis  Statt* 

Jährlich  wurden  zwei  grosse  Oflentliohe  Verhandlungen  gehalten, 
das  eine  Hai  bei  der  Wahl  des  Kanalers  der  Basoehe,  das  andere 
Jllal  am  Fasching  (causse  grasse),  wobei  es  viel  zu  Lachen  gab. 

4)  Die  Procuratoren  und  die  Advocalen. 

S52.  Die  Proemratoren  betrieben  ihre  Geschäfte  als  Gewerb 
und  verkauften  ihre  Stelle  mit  ihrem  Sitze  im  Juslizgebäude. 

Die  ganze  Corporation  sank  sehr  in  der  ÖffeDtlicbeu  Meinung, 
weil  allzu  viele  Unberufene  sich  eindrängtcD.  Sie  beschwerte  sich 
Ober  die  Missbrauche;  ein  Bescbluss  des  Parlaments  vom  December 
1337  stellte  dieselben  ab.  Nur  wrr  10  Jahre  als  Clerc  iiud  3  als 
Maltre  Giere  bei  einem  pateotirleo  Procurator  gearbeilei  hatte  und 
seinen  guten  Ruf  durch  das  Zeugniss  sechs  unbescholtener  Männer 
darlhon  konnte,  wurde  nach  einer  befriedigend  bestandenen  Prüfung 
zugelassen.  In  den  verschiedenen  Verordnungen  über  das  Gerichts- 
wesen werden  die  Verpflichtungen  der  Procuratoren  ,  sowie  die 
Taxen  derselben  genauer  bestimmt  und  Missbräuchen  wird  so  viel 
wie  möglich  vorgebeugt. 

Eine  Verordnung  Heinrichs  III.  vom  Oclober  1588  erklärte 
die  Procoratorenstellen  lÖr  erbliche  Ämter  {offices  hereditaires)  die 
man  zuerst  durch  Kauf  erwarb.  In  Folge  derselben  kamen  sie  nur 
in  die  HSnde  wohlhabender  Männer,  und  es  bedurfte  keines  Ein- 
schreitens der  Regierung  mehr,  um  die  gule  Ordnung  in  dieser 
Corporation  aufrecht  zu  erhalten. 

Die  Zahl  der  Procuratoren  sowohl  des  Parlaments  als  des  ( 
telet  und  anderer  Gerichte  wird  mehrmals  verringert.  Die  Ver- 
suche, die  Ämter  der  Procuratoren  mit  der  Advocatur  zu  verbin- 
den, bauen  keine  Dauer,  so  dass  beide  auch  norh  beim  Ausbruch 
der  Revolution  getrennt  waren  und  nach  dieser  a.n  l.  getrennt  blie- 
ben. Die  Procuratoren  erhielten  seitdem  den  T.i(  1  Av„u«s. 

253.  Zu  hohem  Ansehen  und  zu  grossen  Ehren  gelangte  wah- 
rend dieser  Periode  der  Advocatensland,^)  der  in  seiuer  Mille  dtc 


1)  rsunel  n.  Sie.  372.    Recuell,  TsWt  V,  Procureur».  Jousse,  lr«.t6  de  la 
Jasticc  Chrile  II.  479  folif.  52«.  Hlilolre 

2)  ,ous.e,  tralte  de  1.  Jn^.ice  Civile  II.  Ml  folg.  Reoieil  V.  ^^J^ 

Werk  de  U  Profeuioa  4  AT«SI  Mü.  V.  18»  t.  I.  40  IMf.    MpO^  ^ 
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berOliiiitoUCen  uad  gefeiertoten  Recbtsgelehrlen  Fraokreichs  zählte 
und  die  Wiege  der  grtssten  Staatsmänner  war. 

Weil  die  Vorkännit  hkoit  der  Sldlen  unter  Anderm  die  Wirkung 
ÄÄtte,  daM  die  meisten  derselben  an  Lente  von  mitlelmässigen  Ver- 
diensten ObergiDgen,  waren  es  vor  Allem  die  Advornton,  welche  den 
Ivllinz  der  französjsrher.  Hechlswisscnschaft  erhielten  ihre  Fort- 
sebnUe  gelmell  förderten  «nd  die  Nation  in  diesem  Zweige  der  C.e- 
lebnanikeit  Tertralen.  Das  helebende  Element  des  ganzen  Stand4 
war  die  Ebre')  und  die  Selbständigkeit.  So  waren  die  Advocaten 
aoMer  den  Pariainen leo  die  angesehenster,,  ja  fast  die  einzigen  Ver- 
teidiger der  Freiheit.^)    Vor  Allem  waren  die  Advocaten  der  Par- 

fi.!r#!l?^  .  Corporation,  keine  eigenen 

Stofoten  umergebene  Innung,  sondern  einen  freien  Verein,  der  den 
»amen  lOrdre  des  Avocals  fnhrle.^j  An  dessen  Spitze  stand  an- 
nn^Cb  der  Doyen,  später  Batonnier  genannt.  Diesen  Namen  hatte 
er  daber  bekommen,  dass  er  der  Bewahrer  <ler  l  ahnc  der  von  den 
Frocuratoren  und  Advocaten  gebildeten  Bruderschaft  in  der  Nico- 

•  jr*I'  "^"'^^  dem  ganzen  Verein 

gewaWM]  Er  fertigt  die  Liste  der  wirklich  bei  dem  Gerichte  fun- 
girenden  Advocaten  (Tableau  des  Avorats),  hat  die  Aufsicht  über 
«e,  ist  der  Vorsilier  ihrer  Zusamnu^nkünftc  und  des  von  ihnen  ge- 
bildeten Ausscbusses  (Deputation).  )   Dieser  enUcbeidel  über  den 

von  Caoro  vomJ.hr  imi,  wird  jelzl  (i 844)  Ton Dopln  venBwIsllel.  OhM 
^^rr^LÜT  «"''J^^-^"»'^«"  Rcchtsgelchrlen  Ist  dasselbe 

leSln  Ein.  r  •      r'''  s.  ferner  Deniwrl 

leeUoD  Bdil.  de  Cimos  Bd.  II.  v.  Avocats.   Fournel  i.  II. 

It^e'^!^^:!^^^^^''''^'^  Ilecht«lrei.e  thcilcn  sich  alle  Ac.en- 
n  e  n/  )'T^'  Oha*  B««pb.e  „H  oad  «eilen  für  bcz.hite,  Honorar 
n.e  e.ne  QmUur^^  aus.    Booeher  d^Affit  ch.  U.  15.  18. 

Cic.k.h.«s"aIo  '"^  Barrea«,  von  dem  The.l  des 

de«  SU  :  "  ^"^^"^^  eine  Barnere  von 

*i  lUmi  R'chlor  KPfroimt  ist. 

Viele  .ufSiTL  ^     "  '"•"•"'"«■»•".  n^gleieh 

■WM«    tew  J»d.  Ikr.  D^niirt.  eruaumeu.  Deoi«rt    717  «.  8. ». 
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Ausschluss  eines  AdvoGalen  (radiaUon  du  tableau),  der  sich  der 
Ehre  auf  der  Liste  zu  stehett,  fleboa  4itrch  uml^lieaite  Hand- 
lungen unwürdig  gt  macht  halte.  Der  Gettriehene  kann  jedoch  an 
den  ganzen  Verein  appelliren,  welcher  den  Strich  hilligt  oder  fiDr 
nichtig  erklSrt. ') 

Um  in  die  Ädvoeatenliate  eingetragen  werden  zu  ktonen,  moas 
der  künftige  Advocat  vor  Allem  an  einer  namhaften  Untfersität^ 
die  gesetzliche  Zeit  hindurch  studirt  und  den  Grad  eines  hiceuliaten 
oder  Doctora  der  Rechte  erhalten  haben.  Eine  Verordnung  Lud- 
wigs XIV.  y,  h  1679  enthilt  hierüber  feste  Bestimmungen.  *)  Man 
musste  an  einer  Rechts&kultät  des  Königreichs  studirt  bähen, ^)  der 
Licentiat  3,  der  Doctor  k  Jahre.  Um  Unterschleife  zu  verhindern, 
musste  der  Studirende  alle  drei  Monate  sich  in  das  Album  der  Fa> 
cuUSt  einschreiben;  dessgleicben  auf  ein  besonderes  Register,  wel- 
ches an  die  Kanzlei  des  Procureur  g6n6ral  (Parquet)  des  Parlaments, 
in  dessen  Ressort  die  Universität  liegt,  gesandt  ward.  Allda  muss 
der  Graduirte  sein  Diplom  vIsiren  nnd  bestätigen  lassen.*)  Mit 
diesem  Diplom  versehen  hat  er  sich  von  einem  alten  d.  b.  einem 
schon  10  lahre  ausObenden  Advocaten  bei  dem  Parlamente,  in  de^- 
aea  Reaaort  %t  die  Advocatur  beginnen  will ,  aar  Immatriculation 
vorstellen  zu  lassen:  sie  hat  statt,  wenn  er  von  dem  Präsidenten 
nach  den  ihm  günsiigen  Cooclusionen  des  Mlnisl^re  public  den  her- 
gebrachten Eid  geleistet  hat.  Er  wird  dann  in  ein  Register  eiif- 
getragen  und  ihm  ein  Zeugniss  daraus  auf  Pergament  (die  Ma- 
tricul  genannt)  eingehändigt.*;  Es  sieht  ihm  nun  frei ,  wirklicher 
Advocat  in  werden  oder  sich  mit  dem  Titel  zu  begnügen,  um  zu 
andern  Functionen  lo  gelangen.  Im  ersten  Falle  iiberbrmgi  er  die 
Matrikel  dem  Bätonnier,  der  sie  vbirt  und  einer  der  Colonnen  des 
Advocatenvereins  übergiebt,  bei  diesem  giebt  sich  dann  der  Auf- 
annehmende  zu  erkennen  nnd  beginnt  seine  Probezeit  (slage  ge- 
nannt). Während  derselben,  bis  1751  zwei,  dann  vier  Jahre  hat  er 


n  Denl«art  p.  718.   .  . 

2)  Crl  Vlll.  >erlan,.o,  dass  er  an  einer  üniversiliS  reoomm^e  und  mMl. 
^  (1^19)  das.  er       einer  Universitö  Um^  .t»dlft  b«be.   Booch^r  dArgi. 

n  n-l^li'x« '^iftä.  BesUmimiiigen  bilden  noch  jelzl  die  GrundlaRon 

^  JXa^SÄ^  Frankreich.  Durch  Vcrord..„. 

•L^Krim  «kd  arit  dM  römische  Recht  in  Paris  zn  lehren  erlaubt 
'n2^«*Ä^^  -i^a  e.n  Lehr.uhl  de.  Droit  n^nj.^^^^  ^ 

Znier  allda  errichlet.    S.  Verord.  v.  1682.  1690.  1700.  |Rec  XX.  iH.  3». 

4)  Das  Studium  im  Ausland  liehl  nicht.  Ree.  XI*.  »• 

5)  Ord.  Y.  1679.  «rt.  15.  16.  Danltart  p.  W. 
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den  Gerichtosifziingen  beizuwohnen,  das  I'roc<»sgverfahren  zu  stu- 
diren,  kmn  aach,  jedoch  Nicht  auf  eigenen  .\amen,  plaidiren,  und 
wird  dai»,  wenn  oichts  gegen  ihn  vorliegt,  nach  dem  Ablauf  dieser 
Zeit  eodlieh  io  das  Tablean  vom  Bjllonnier  eingetragen.*) 

Das  Verhällniss  (k  s  Advoralen  zum  Procuralor  ist,  dass  dieser 
alle  Acte,  welche  die  Foimalien  der  Processe  angehen,  zu  ver- 
ricliten;  der  Advocat  aber  die  schrrniiche  und  mündliche  Ausfüh- 
rung des  Kechts  seiner  Partei  zu  machen  hat, 2)  Er  arbeitel  die 
Deduclionen  fMemoires)  aus  und  plaidiil.  Die  Advocalen  habeo 
eine  Amistiachl.»)  Der  Ordre  des  Avocals  bei  den  Parlamenten  be- 
stand bis  1790  und  trug,  als  diese  aufgehoben  waren,  auf  seine 
eigene  Auflösung  an,  voraussehend,  dass  er  in  der  uächstkoraraen- 
den  Zeil  seine  hohe  Stellung  nicht  mein  würde  behaupten  können. 
Erst  unter  Napoleon  (1810)  wurde  er  wieder  bergeslellL^) 

5)  Die  EaniMni  bei  den  Men  Gericbtea.*) 
254.  ^  Bei  dem  Parlanmle  la  Paris  bestand  schon  frühe  eine 
Kanxlei,  in  welcher  gewisse  Acte  im  Namen  des  Küni-s  ausgefer- 
tigt  und  mit  dem  sogenannlea  kleinen  Siegel  besiegelt  wurden, 
B.  B.  Gnadenbriefe,  AKersdispeniationen ,  Commiitimus  u.  a.  Nach 
und  naeh  verband  man  solehe  Kmizleien,  die  ein  Maltre  des  Re- 
qn^tes  prSsidirte  und  die  ein  xahlreiches  Beamlenpersonal  hatten, 
es  worden  deren  bei  den  ihrigen  Parlamenten  errichtet  und  hei  den 
Prisidialgericbten,  xuleixt  sogar  für  die  Löschung  der  Hypotheken 
bei  den  Ämtern  der  BaiUis.*)   Die  Organisation  der  sänimtlichen 


0  Boucher  d'Argls  a.  a.  O.  Dcnisart  p.  717-718.  Man  teste  seil  17Ö1  eine 
eigene  litte  fUr  die  Avorats  sla^iaires  an. 

^)  Der  Adrooal  pl.iidirt  mit  bed.M  ktera  Haupte ,  der  Hrocnrcur  trMgt  mit  unbe- 
decktem wr;  deisiialb  nimmt  jener  die  MüUe  ab,  so  oft  er  Aclenslücke 
▼orliett,  wen  er  denn  alt  Procvrator  flingirt.  Boucher,  d  Argis  ch.  12.  20. 
In  einigen  Gerichten  gab  et  Aroealt-Procnrewa.  Jooste  n.  47«. 

3)  Boucher  d  Argli  cb.  8.  Fooniel  IL  3T7,  415-457.  Sie  trugen  eine  tchwane 
Soutane  und  darüber  ein  mantelartiget  Kleid  TOn  tcbwaner  Farbe  (Robe 
no.rc)  und  hei  Feierlichkeiten  bis  lu  Ende  des  17.  Jahrhnnderit  ein  tchar- 
larhrothes.   Als  Kopfbedorkung  zuerst  eine  Kaputze,  tfrfiter  ein  Barret. 

*i  Die  Geschichte  des  Advoealenstandes  seit  1789  ist  sehr  peistreich  von  Dupln 
im  Ch.  21.  zu  Boucher  d'Argis  beschrieben  p.  123-139  u.  Fouroel  II.  538. 

2?r!l'''1if  I;  ChanceUerie.  L  U.  p.  478  u.  480.  De  la  Aeehe  JUTin 
cn.  80.  80. 

•)  Becneil  XI.  180.  teures  pour  ia  Chancellerio  de  Toulouse  v.  1490.  XIII. 
*«.  Verwdnunp  von  1551.  XV.  212.  Verord.  von  1599.  XVII.  SM«.  Yer- 
«*.  Ton  1850.  XIX.  887.  v.  1681.  XXII,  630.  Verord.  v.  1771. 
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Kanzleien  wurde  daich  kftnigltolie  Verordnuiiiea  gvmicht,  deren 
wichtigste  aus  den  labieii  1651,  1660,  1670,  1679  sind.) 

d)  Di»  «MnMiiUdbM  UMiUtkm  Mtrgniehu.^ 
356.  Die  gewOhaliehen  Untergerichte  sind  wie  firfiher  die  der 
kOniglicben  Pf^vOts,  Chatelains,  Yicomtes,  Vigiüersu.  s.  w.^)  und 
die  GerichUbeamten  der  Grandherm,  welchen  Titel  sie  auch  fuhren, 
1.  B.  die  BaUlis  derselben.  Wie  die  stSdüschen  Obrigkeiten  all- 
mählich  die  Gerichtsbarkeit  verloren,  ist  oben  angegelien  worden. 
Hier  von  den  Gerichten  der  PrörOU.  Von  den  Patrimonialge- 

richten  unten.  ^     ,         .  , 

Die  königlichen  Pr4v6U  sind  die  gewöhnlichen  Richter  der 
NichtadeKchen  (Roturiers)  selbst  in  Lelienssachen.*)  Sie  sind  die 
oberronnundschafUiche  Behörde  d(  rselben  und  haben  die  Versu  ge- 
lang ihrer  Verlassenschaften.  Auch  die  geisllichen  und  nicht  pri- 
vilegirten  Beamten  stehen  unter  ihnen.»}  In  den  dazu  geeigneten 
Sachen  sind  sie  selbst  die  Richter  erster  Instanz  der  Adelichen  der 
Kirchen  und  geisllichen  und  anderen  Corporationen .  Hospitäler  u. 
8  w,*|  Sie  sind  ftr  alle  Gas  Royaux  auch  die  Ui(  bfer  für  Grund- 
herriiche  Unlerthanen  mh  Ansschluss  der  Patrimonialnchler.  0 


.)  HS  rind  OfSgeke.  »n  Recucil  XVII.  ^W.  380^  XVI.I.  37L 
«Tdopi^die  p.  476    Die  In.tructioa  für  die  becreUre  der  KsmW  aeMl 
das  Sciendum  de  la  Chancellerie. 

'  ro,..  V..  7«  folg.  Tr'^L.Sl^^ 

 Atr  PrMU  d»  McbUr.  Ree.  XII  50».  o3R. 

-  V^^^JTmr^r,  d-Ep^c,    Si-  waren  B.illi.  und  richtclen  nur, 

wenn  sie  ir«duirt  waren.  Jnus«i-  I.  !>»)•  I»  P»"""  *  ,.  .  u. 
3  e  '1.1  Prevd,.,  sondern  erbl.chc  UeriUer  einiger  «nlragbch» 

der  allen  Vicarii.  S.  oben  p.  '244  No.  3. 

.  in  einigen  S.«««  hrtWI       «Hf«"»  «•  «'"f  „^v  iST 

lattmrtchler  In  ClrilMfhen  nacK. 

en  prenuere  "•»••»«*•  I^J^^  "2^eT.ed.d  esl  ro.urier.  .1,  con- 
Sir «  iLTiiTl-TreT^e.  d»n.  la  connais.a.u  c  n  p« 

p.  154-lM. 


Digitized  by  Google 


576 


VtJda,  Staats-  und  ftECHTSOKSCH. 


Die  Pr^vöto  habM  di«  ordaiiQlche  Criminaljurisdictioii  für  alle 
nicht  Id  strafrechtlicher  Beziehung  ßkr  Gas  Rojaux  gellenden  ge- 
wöhnlichen Verbrechen  nicht  privilcgirter  Personen.*}  Sie  haben 
alle  aus  dem  Begriff  ihrer  Gerichtsharkeit  flfessenden  Rechte,  an^ 
die  Vollstreckung  ihrer  Urtheile.']  Sie  sind  sogar  Appellalloas- 
richier»  indem  die  Berufung  von  den  durch  grtindherrlicbe  Kiehlw 
geHilllen  Trlheilen  an  sie  geht.  2) 

Von  ihren  IJrtheileu  geht  die  Appellalioii  an  die  Gerichte  der 
Baillis  oder  Senechaux  und  zwar  in  den  durch  die  Verordnung  von 
1551  festgeselzlen  Tällen  an  dieselben  in  ihrer  Eigenschaft  als  Prä- 
sidialge richte.  Ausnahmsweise  findet  auch  eine  Appellation  ao  die 
Parlamente  statt.») 

Ausser  dem  Prev(M  von  Paris  hat  nun  auch  der  von  Orleans 
die  Kerlile,  die  Compelenz  und  deu  Rang  eines  iJaiüi.^) 

Die  l*r(  vüts  hatten  noch  ihre  herkömmlichen  Assisen  wie  früher.*) 
Sie  haben  die  ihrer  streili{,'en  Gerichtsbarkeit  entsprechende  will- 
kührlidic;  und  verschiedene  Privilegien  und  Ehrenrechte,')  Inden 
von  den  Haillis  gehaltenen  Assisen  haben  sie  zu  erscheinen,  um 
ihre  allda  an^efüclilenen  Knischeidungen  ZU  vertheidigen  und  amt- 
liche Befehle  enlge^jen/.unehmcn.'») 

Die  Pr(3v^ts  haben  in  Folge  einer  Verordnung  vom  Dec.  1581 
ihren  Lieutenant,  der  in  Verhinderungsfdllen  sie  in  jeder  Beziehung 
zu  vertreten  hat;»)  ferner  ihre  berathenden  Beisitzer  in  Folge  einer 
Verordnung  vom  April  1578,  welche  den  Titel  Conseillers  Assesseure 
de  la  Prevöte  fiihren.  Ohne  deren  Beistimmung  kann  der  Pr6v6t 
kein  tirtheil  fällen. 'o)  Seil  1495  sind  die  Prevots  in  amtlicher  Be- 
ziehung selbslständig,  also  nicht  mehr  wie  früher  von  den  Baillis 
abhängig,   ihr  Amt  ist  ein  unmittelbar  kttnigUchea^O 

e)  Die  Gerichte  der  BailHt  »md  der  SenichauxJ^) 
256.    Da  die  Baillis  und  Senechaux  in  der  Regel  Ueutenanls 
hatten,  und  gcinde  diesen  die  Uechlspflege  übertrugen,  so  wurden 
über  die  Erneunuug  und  die  AmUpflichten  der  letzten  Verordnun- 


H  I.  241-243.  -     Jousse,  juslice  civile  p.  2V2.  8. 

t  j"*"*'*     243-244.  -  4)  jouwe  I.  245.  -     Joussc  I. 

Anl  ~                             -  0  Jowe  I.  604.  -  «)  Joiiue  I. 

604^-  9)  jo„„e  I.  605.  -  «9  JouM«  I.  607.  p.  406.  -  II)  De  la  Itore 

ConKrences  des  Ord.  1.  301.  Chcnu.  p.  154.   De  la  M.  traiC^  de 
pruTn^c  I  7M      T.n^'"^  Kncyclopödie  Melhodique  Jurit- 
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mm  eriuMB.  Im  J«br  1*93  wird  jen«  gMtatM,  «inen  Lieutenanl 
K«n«nl  wul  ei«en  bei  de»»e«  VerWBderuog  «inlreteDdeu  i.ieulenanl 
pailieuUer  »ich  m  eroeniieii.')  1498  wird  wwwdnel,  die  Baillis 
•Bd  84n*cb»i«  roOHten,  um  »elbU  Kechl  iprechen  lu  kOoneu,  gra- 
dairlMin:  d«  lie  die«  leiten  w«wn,  m  ging  die  Rechlspnege  bald 
am  «iif  ihre  UeoleiumU  ttber.  Weiler  pag  1360  die  Ordonnance 
voT  Orieu«,  welche  (trt  48)  die  leUteD  «uuchHeMlich  mit  der 

EechUpOege  beauftragte*  1  ..  .. 

Die  SillU  ernannte«  tte  nach  em»»licI..M  «.  ralbung  nnt  .brem 
Oerichlsperwmal  anftng»  «elbsl,  konnte«  abe.  die  ei,m.al  erna.mUin 
•ieht  wUlktthrBch  e«Ua«en.»)  Die  Ordonnance  ,uu  Blo.s  verbo 
1579  den  BaillU  an  den  Gerich.ssiuungen  als  M..siunmc„,le  Ibe.l 
I:  nehmen.  Sie  hOrte»  aUo  -ä.  die  rid.lerli.-be  r.ewaU  zu  haben 
,md  blieben  fortan  nurBaUli.  de  robe  courle  oder  dbpee.  b.e  p.a- 
ridirten  wohl  noch  bte  und  da  die  .icrich.ssitmngen,  (wo  in  «brem 
S«en  1«  Urtheil  verkündet  wurde)  Ii.  1.™  Vss.sen  Rundreisen 

-  waren  aUo  nocb  PoUiei-  und  Adnnn.s.raüvbeamlen.  ) 
Sie  JLi«.  «olhwendig  EdeUeute  sein.  Uie  Zahl  ihrer  L-eule-nU 
-!jn«Lhrt    fO  da«  in  der  Regel  jeder  einen  Lieutenant  g6- 

c^nTiln«  Uentenanl  g*n.ra.  cri.ninel  und  eben  so  v.el 
Sel^U  pa-Sculier.  baüe.   Die  Stellen  der  Lieuten.au  waren 

'•*rhtr  rSSa^rf^i^el-ler  aurge.brte„  BaiUis  auch 
.  ^I3rJn«r»or  welche  selbst  Uichter  sind;  die  meisten 

S^L^riA  tab^  die  früher  (Grundherrn  gehörten 
dewelben  finden  «ch  .n  urwn,  ^.^  Pa,ri«.oni.lge- 

„„d  a.  d  e  Krone  k«en.  «         „.,ben  nach  wie  vor 

richte  »teuten.  r.ericbtsbarkeil.«)   In  den 

SniSrÄ  r  Schau,  und  ^^^^2j^:xz 

.och  andere  wichüge  VerSnderungen  Au^  '  „  l^fragen, 
vorigen  Periode  ^^^^X^^^X^'^^^^^^^ 

SutLarTte-n?  i:rrbX...aendleB.^bei. 

^4  -  3i  Ree.  XI.  846.  arte  «.  48» 

4  9.  De.il.art  p.  74  folg.  den  ^^J-/,^'  ^J^^^^^^  ri. 
de  Reglement  des  ParUmenls  Y.  1759.  W  «e»»^  r 

.       .)  Encyclopedie  p-  117.  '  ^>  ^J^/^'S^^^  r.  Assesseur  u.  ConseiUer 
später  (1551)  Cooirtltoti  lUfi««"»«-       ^  87 
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Gerieble  d«s  PrMi  toii  Ptrit,  triebe  1485  sokeii  sw8lf  an 
Zahl  fich  GoDteillan  du  rai  au  CliAtelet  naMten.  <)  Ibra  AaiaU  stieg 
im  Laufe  dar  Zaiten  auf  64,  dia  io  4  Sckaaren  (Colonaas)  «lek 
thailleD.^  Bei  daa  andern  Gariehtan  waran  ea  weuiger,  aack 
Ibaleii  die  LiatttenaDts  dia  DfeBsla  der  CoMeillers  ABtaaseurs. 

Die  Gompelaoz  der  Gerichte  der  Bailiia  und  Stedehaui  wurde 
in  dieser  Periode  ao  genau  wie  mOglieh  beslimmt.  Sie  waren  nin- 
lieh  gegenOber  den  Pr^vöts,  den  jugea  sahakernes  des  KOnigs  und 
den  PatrinHmiaigeriehteB,  Oeriehte  iwetter  Instans  sowohl  In  Ci?U- 
als  in  Criniinalsaehea.  Fiir  den  Adel  und  die  Geislliehkeit,  io  wie 
weit  diese  vor  wdtliche  Gerichte  gezogen  werden  konnten,  waren 
sie  die  ausschliessKcben  Cirilgerichte ;  dessgleichen  in  allen  Leheas- 
sa^en  und  in  standesrechtUchen  Streitigkeilen. In  manchen  an- 
dern hatten  sie  eine  concurrirende  Gerichtsbarkeit.^)  In  Crimioal- 
sachen  wurde  ihre  Gompeten«  durch  die  Verordnung  von  1870  re- 
golirt.*]  Sie  ktHmen  als  Instroctionsrichter  mit  allen  niedern  Richlani 
mit  Prävention  concurriren»  jedoch  erst  84  Stunden  nach  dem  be- 
gangenen Verbrechen.  Ausschliesslich  sind  sie  Instruclionsrichler 
ftr  die  s.  g.  Gas  royaux.«) 

f)  Die  Prä*idiQlg§rickU,^) 
257.   Zur  Abkürzung  der  Processe  über  Blinder  wichtige  Sachen 
setzte  Heinrich  Ii.  im  Jänner  1551  in  allen  grAssem  Amtsbezirken 
der  BailUt  und  Seu^chaux.  eigene  Appellationsgeriohta  ein,  welche 
den  NamcA  der  Mges  pr^sidiaux  ütthrten.  Sw  waren  gebildet  ven 


«)  Kncyclopcdie  III.  234.  —  2^  Encyclop^die  p.  234.  waren  sie  von  Adel,  so 
hiessen  sie  Conseiller»  d*£pee.  Ebeud.  p.  238.  —      Fcrricro  diel,  du  droit 
Y.  Bafllif  I.  167.  looMti  trait^  de  la  justice  civile  1.  313  folg. 
Z.  B.  en  Mture  prirte.  Encydopddie  p.  749. 

^  Türe  I.  art.  9.  11.  16.  Dasn  Boniier  p.  18.  Joutse  MU  de  b  |«f- 
tlce  criinineUe  I.  p.  160  folg.  430  folg.   Btewer  I.  466. 

«)  Nach  dem  Arl.  11  der  Ord.  von  Hm  sind  es:  Uta  wa^Mi,  Merfl^e  aveo 
effracUon,  reboUiou,  sedilion,  fabricalion  de  faussc  nionnaie,  heresie, 
treable  pubUc  du  service  diviu,  rapt,  enlevcmeul  des  personncs  avec  vio- 
lence,  «»rrecUon  des  oflicier»  royaux,  malversalion  aux  conunises  dan* 
leurs  chargM. 

^)  Die  Hauptschrift  ist  J«»aMa,  Iralt«  das  JarMicUons  des  Mtidfam.  Farls 
5 '      i  vol.  8.  s.  ferner  Giiemt  p.  13S.  Farri^  BlcUaBMira  T.  PrM- 

diaux  !u.  3ft-2).  Enryriopddic  v.  Präsidlaux.  Recaefl  des  A.  L.  F.  Table 
V.  Prcsid.aux.  Breuer  I.  235.  Schon  znr  Zelt  de»  CdicU  Ton  Crenueux 
wessen  die  Gerichte  der  BaiUis,  Senechaux,  Pri^sidiaux,  wenn  der  Vor- 
«mr  dendbea  an  der  Spitze  seiner  R«the  ein  ünheil  faUtc.  Nach  1551 
^"Wjw  dia  gawafaiilleluii  «erichte  jener  Beamiea  nicht  mehr  so.  fisrriere 
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den  Vorslehcrn  ilcs  Amtsjfcrirhte»  und  seinen  jedoch  d«r  ZaU  «•« 
vermehilen  Kalli.Mi.'j  Sie  kounlen  ilcüniliv  erkeBMB  in  «II«!  Citffl- 
•achen,  in  w.  ldi.-n  der  SlreitReffensland  250  Hwe«  CtpiUl  od« 
10  livres  =1  RiMilen  iiiclil  überslie-  und  uhrie  daw  die  AppeUatioa  8«i- 
pensivelTect  liatle ,  in  Sachen,  deren  OcgeniUnd  600  liwei  Cipittl 
od^r  20  livies  Kenten  niclil  iiher»lie?. ')  Schon  im  Min  1661  w»" 
den  deren  32  errirhiel,  die  na  (Ii  nml  nach  auf  100  ▼•Wietot  WUT«».  ) 

Auch  in  Criniinalsachen  l,..Uen  die  Prasidialgeriohle lu  sprechen, 
„amcn.lirh  in  Sachen,  worüber  auch  die  Prt»«U  MertchMX 
compeleul  waren  und  die  daher  Cus  prevölaux  et  prieidlMlX  hieOM. 
Auch  haben  sie  /..  enls.  beiden ,  «b  eine  vor  dem  Pwotelgenchto 
anhansige  Sache  dahin  «ehiirle,  als«  ein  Cas  pr6y4Ul  W.«) 
sidialserichle  kilnnen  nur  HeschUi.se  fassen  und  UrtUlle  ttUe«, 
wenn  sieben  Mitglieder  anwesend  sind.  Durch  «»«"«"»f/^r 
„rdnnngen,  Instrnetionen  und  «elegeiillich«  Vertilgungen  0  Wirf  *• 

Organi,a.i»n  und  die  Tonipetenz  dieser  G»"*««. .J^-r^^ 
da,:  Verfahre,,  vor  dcsellH  ,.  regniirl  u.  ..  W.  8"  »»'•'"f » 
ügen  Veränderungen ;  nicht  selten  waren  Neuerungen  von  kuwer 

"'"Vn  den  oben  angeftihr.en  .Zivilsachen  TOn  ^^'-^^Jj;^ 
rind  die  Präsidialgerichte  in  eigenem  Ressort  .uch  in  errter  IwUn« 
.ompelen.,  wo  dann  die  IMrIeien  eine  J,»»^" '""«""i^L  bb 
Vridwig  XVI.  erweiterte  1777  ihre  Compeleni.  "  ««J^, 
•uf  200  Uvre.  in  leUler  Inslanz  erkennen  konnten.«)  Der  Lieuttnwil 

,orrv.'"mo'-..«t.i5.  l««.^3li.  «.«.xiT.m  v««--«- 

R«c.  XIV.  251.  ...^  «Her  undliMfdl««wlehUgrt«Dtlf 

^  Jou.«  glebl  eine  -^atle  chronolo,.que^^cr  «^^^ 

Aobang  seiuos  Werke.  abd.uckeu^No^^      ^^^^  ^ 
urngestaUct  wurde  das  lasUlut  dorch  ^J^**^^         433.  301.  538,  Die 
1777.  1778.   1788.    BW.  XXYI.  p.  «• 

>eueruugeD  giebt  »rew«  to  8.  ^»/^'^  .  ^  Deuiwrl  cd.  Cmw» 

Jou«e  p.  i.   Bdld  T».  MM«  ^l^S*-  ^ 
T.  ©egrd  de  jofUdkÜoii  Ul.  Ii*. 
I)  RM»ea  XXT.  84.  87* 
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crimineP)  des  Amtes  ist  der  instruirendt»  Richter.  Derselbe  fiilll 
aacb  Urtbeile  in  Criminalsachen,  welche  nicht  von  hOhero  tieiichleii 
lu  eoUcheiden  sind,-)  und  zwar  in  geringeren  z.  B.  in  Injuriensachen 
onr  in  Gegenwart  eines  königlichen  Advocalen,  in  hedentenden  als 
Vortitier  der  Chambre  criminelle,  die  in  den  einer  Appellation 
mterworfeoen  Sachen  nach  der  Verordruinfr  von  1670  aus  drei, 
in  nicht  nnlerworfenen  aus  sieben  Kathen  besteht.') 

Auch  haben  diese  Gerichte  mit  den  Prevöts  des  Marschaus 
eine  concurrirende  Gerichtsbarkeit  mit  Prävention.-*) 

Auch  in  kirchlichen  Sachen  haben  die  Raiiiis  und  St^n^chaux 
eine  Jurisdiction  zum  Schutze  der  Kirchen  selbst,  vu  dem  der  Frei- 
heilen  der  gallicauischen  Kirche,  in  BesiUslreitigkeiten  von  Bene- 
ficien,  Zehnten  u.  s.  w.«) 

Endlich  haben  sie  eine  ziemlich  ausgedehnte  Polizeig;ewaII  und 
das  Aufsichtsrecht  in  Gemeindesachen.»)  Obgleich  durch  die  Ein- 
richtung der  Präsidialgcrichte,  die  unter  dem  Naraen  der  Assises 
üblichen  GerichUlage  der  Baillis  und  S6nöchaux  kein  so  dringende« 
ßcdQrfniss  mehr  waren»  wie  früher;  so  wurden  dieselben  dennoch 
abgehallen.') 

g)  JHt  CrimiMlgtriekt«  dgr  Frivöu  4m  Mariehaux*9) 

2:)8.  Die  meist  Ton  dem  Pr^vOt  der  Marschälle  von  Frank- 
reich als  Kriegsrichter  in  die  ProTinzen  gesandten  LieateoanU,  wel- 
chen schon  unter  Ludwig  XI.  die  aUgemeino  Sicherheitspolizei, 
namentlich  auf  den  Heerstrassen  flhertragen  war,  und  die  desshalb 
Vagabunde  und  yerdaehtige  Uote  einzulaagen  und  den  Baillis  oder 
Sönöchaox  zu  aberantworten  hatten,  Terwandeln  sich  im  Anfonge 


Ferriere  Dictionnaire  du  droU  T.  Ltenteiuuit  crimlnel.  Brmr  I.  451. 
?   V?''"  '  Adellche.  GeUtllebe,  die  Mitglieder 

der  Chambre  des  Compte«  in  Pari»  können  verUngeo,  durch  die  Grande 
LIttmbre  des  Parlaments  gericlilel  zu  werden. 

V  P-  Die  RäUie  biessen 

JSl  Crimlnel..  Gbena  p.  a06.  Fernere  «.      0.  p.  165.  Beim 

CMtelel  ,  n  Pari,  war  für  gewiiee  Yerbneken  noch  ein  Lieutenant  Criminel 
de  Robe  Courle.  Ebeod. 
*)  Encyclop<4dic  p.  713 

l  B.";:.oTJ!r  p7u-7«  ''"^ "  ■•  ""^^  »• 

rtollm'vT  7  .***^  '•  *"  SMJ'lop^'iio  T.  PreTÖl  de.  Ma- 
"d-ux  VI.  7.  40.  M^.  TM,  T.  tHM«iA«i.  B»w»  I.  486, 
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dieser  Periode  in  bleibende  PoliieibMmt«»,  Äe  dm  Titel  PrtrMl 
K*n«rau^  der  Provinz,  für  die  sie  eingewlit  waren,  «krtei»  «nd 
Pr4yft(s  niovinriaux  einzelner  Bezirk«  «Dter  »iok  ImUM.  Ifcw  0^ 
richUbarkeil  w»r  n.-,,!.  151'.  nur  milHärisch;  doch  rtehlehm  «•  to 
den  Truppen  folgenden  Abentheurer  und  Diebe  n.  i.  w.  Errt  163« 
erlheil.e  Franz  !.  ihnen  die  Crin.i»«lgericllttbM*ert  «ber  VH«bl»- 
den  und  Diebe  ül... l.aupt ,  «nd  iwar  enbng.  "•«'•^J^'??; 
Verschiedene  «irOnde  bewogen  deoMlbea  Vmg,  *»^."»  "^'I 
von,  ;..  OCober  iöU  ,bnen  eineWdkende  »Jt  d«.  «"  »«TJ»^. 
...rrirende  r.erichl.b.rkeil  dieser  Art  lu  1*^*^ 
P,.v„.alperich.e  in  gun.  Frankrdch  eininftllt..  D«  Prt^  » 
d,.r  «Pil/o  ihrer  Archers  der  Martehnuirte,  fO  bieiM«  die  jetzt  iO- 

,;,.Ln..ensd  ar™es,  Hessen  <»"  «-«l  ^::^r 'C^^  11^ 
d.«er  Art  nachznspilren  und  d.to«  .«  ^^^^ 
dieser  Art  tvnrdru  15i6  in  Pari»  errichtet,  d«>n  m  Senhi,  Benu- 
dieser  Art  i...ru  Gener«lpr*TM  der  Gnjenne  wurde 

.Heniim'mng  auf«eb'o.«n  ^ .» 

lo  den  Prüsidialgericbten  folgten.        ^te-^««  ^^^^^ 

A,se«s,M„  und  einen  ^^^^^^X^n^  Ä  i»  den  das 

rie  compelenl  si.ul,  heissen        "^Wto«  unOW  _ 

,erich.li'che  Verfahren  und  '^^^Z^^^^-^"' 
d„.  Verordnungeu  K^"""';' u  Oelobw  15f.V.  die  Ord. 
Ordnungen  sind  vom  5.  Februar  ^^•J\^^'^^„o  lit.  II.  «nd 
de  Moalins  v.  IWe,  die  '^""'"»^l.^TjSJ  «Vv  5.  Februar 
die  Declara.ion  sur  les  Cas  •-»^^T^^J^J^ihre  JorisdiCion 
mi.  Noch  1776  erschien  eine  ^T^"""»- ^' „«en;  sie  sind 
erweitert.^)    Die  PravolalßUe  «rf«»«'»  •J*^',.  .„ali.e 

Cas  pr6v6.aux  par  la  mati.re  '"«^""J^'^d  die  Be- 
de. Pertonne».  Zn  de«  l«'»'«»  «'^'^ 

,)  V,.,,.,  «  V.  i.%0.   HOC.  XIV.  MJKT.  M».  ^•^""•J*,  ..  O.). 

,  AN  ..,K.„„  sein  werk  «hrieb^  .*Urt«  *^/;li,„„':  ,.  230.   «•  «; 

hielle»  .«k  de»  O'^«'^-  "^i.  ^.»gleich wi^ 

BM.  xir.  4w.  SM.  .  hmhüm.  Bee.  xxm.  <K>> 

^  aSt  «.  Tettoed-n  der  K»b.ach.g.  «»4  »••««-• 
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gttnstigung  za  deradben,  die  von  den  Soldaten  auf  dem  Marsche 
oder  in  Nachtquartier  begangenen  Gewalllhätigkeiten  und  die  von 
LandstraieherD  aadhelnrathlosem  Gesindel  begangenen  Verbrechen.') 
FiUe  der  eraten  Art  waren  DiebstälUe  auf  offener  Landstrasse  (nicht 
In  den  Stidten  oder  Voratldten),  Diebstähle  mit  bewaffneter  Hand,  . 
mit  offener  Gewalt  oder  mit  Einbruch .  ferner  Aufruhr.  Zusammen-  I 
rottongen  mit  BewaffiHrag,  unerlaubte  Truppen  Werbungen,  Fals(  h-  i 
mOnterei  ond  Verbreitung  falscher  Münzen.:«)  Alle  ordentlichen  ' 
Riebter  hatten  indeuen  eine  mit  der  ihrigen  roncm  ri.  ende  Gerichts- 
barkeit nrit  Prävention.«)  Von  ihren  l  . (heilen  Aind  keine  Appella- 
toon  ftatt:  das  Verfilhran  war  ein  abgekürztes,  desshalb  waren  die 
MTolalgeriehte  in  Frankreich  einst  so  gePürchtei.  Doch  sehreibt 
die  Cnmiaalordnung  v.  1«70  Tit.  U.  genau  vor,  wie  die  PrevAts 
Oelinquemen  an  behandeln  haben.  Sie  haben  auch  andere  Ver- 
breober  festcunehmen  und  dem  competenien  Gerichte  /.u  überant- 
worten.«) Bei  den  Armeen  sind  eigene  Prevöts  des  Marechaux,  die  in 
DentscUand  itnler  dem  Namen  der  Profosen  bekannt  geworden  sind. 

h)  DU  GwMU9M9(t  d9r  HandeUcoMian.^) 
269.   Die  Handelsgerichte  sind  eigene  ans  Knudeuten  zusam- 
mengeaetale  königliche  Gerichte,  welche  bei  Streiligkeiten  von  Kauf- 
•eilten  anter  sich  in  Wechsel-  und  Handelssachen  Hecht  sprechen 
sollen.    Dwse»  ibr  den  Handel  so  w,»hHhälige  Institut  kam  zuerst 

Lf;»  .S^";  ^^"^        '"»"^        «^l»'  des  weisen  Kanz- 

lers THopiUll  durch  das  Edicl  vom  J.hre  1563  einführte.  Wir  brnu- 
ehen  m  dieswEinrichtUDg  keine  besondere  Politik  der  Iran/nsischen 
«T^'SJLV    u       T®^*"^"  eifersüchtig  auf  die  Marht  der  Commu- 

^iSü  Interessen  ihrer  Mitglieder  7u  brechen  ' 

gesucÄt  Mlleil.  Nehl  das  eigene  Interesse  des  Ilnndels  erheisehte 
•me  solche  Anstalt,  und  der  besondere  Sehnt/.,  <len  die  IVanzösi- 

zuwandle,  eiiiirnete  dadiiich  die- 
HiD  Dim  dl.  Bahn  za  .iner  freiein  sclbslsländiircn  Knlwickliinj;. 
^.^'*!^         "'^  »»"dpunk.  isl,  vcn   ,!,.,„  aus  ,»a„  das 
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Die  (lerüAie  «M  w«  K.iifle«lw  be»Ut.  meis.«.  von  fünf, 
bäuOg  auch        a.  WB  4»M  d.r  «in.  Ju|..  d.e  a..dern  Con,uU 

sammenwi.  ke».  Sie  wni.«  jihHicfc  »»  N«u«n  ««7^'  •  " ^^^^ 
n       ^    ri>u  drei  Ta£e  TOr  de«  Schlüsse  des  Jahres  <.0  Kaul- 
;::r:Ll»Xir..:i-.r  wichen  a«  G«.^  -i.  .  U.chU.r 

ih^e^  SricbÄät  e«.«««  .ich  «T  auf  Kauüeu.e.  U..e 
Ihre  .    Hj„j,|,f,a„e« ,  llan.lolsfactoren  uml 

n '7eUdie":er  «e^ -«r «r  Wechsel,  d.o  von  ei„e.a 

. ...  i.,  Wechsel-  «Bd  H«»deU$«!h»«  competont,  so  <la.b  s..  .n  .^n 
nur  III  Wecnsei   ■■»  •"■       ,„„^rt  verdeB  kiiiuien;  imie.lialb 
dem  Sachen  gar  "'«•^^Sl  d  J  Con.mU.in.us  „ula  statt 
jene,  dagegen  ^^^^^^^^1,^  U.„delsgerich.en  hal 
fi„H.„     lie.  SC^^Do^ieil  de,  Beklagten,  dem 

der  '^l^«-.,'''«         „/T*'Sr"'^        .len,  der  Zahlung. 

Orle  der  AbsrhI.essüng  def  Vertrag«  «'  ,  d„rchaus 

ferne  halten  «"^SSlchkeU  gegen  die  V«..- 

k..«..nen  sollte«,  t.  ».  ""»^«VeAhreii  in  diese.«  Gerichte  ist 

sninnianscli.  ^uf  d«.  8«MW"  j^,  ausbleibende 

sonlicb  ohne  Advocel  od«f  SeeWa»  ^       d„„  A„we- 

Thetl  w.rd  sogleich  i.  "«-«^«T  ^^'r  n?e  aU  vieln.eh,  nur 
«enden  wird  nicht  We  R  ^b      -  -™  u„e„,gel,.lich 

nach  .ler  bona  üdes  geurtheiU.         Ruh       ^  ^ 
untersuchen  und  entocheide«.  .     ^nrnme  hinaus  findet 

Sachen  bis  zu  ^00  Hvre.  «*«»o«J^be»^^^^^^^  ^ 

eine  Appellation  oiM 

«her  inn,.rl.alb  3  •*»^^^^,7n,we"ler  durch  Versonalarrert 

Die  Kvecution  endlich  ««f  „  ,ber  die  Handel.- 

„der  gerichtlich,  "f^r^-^^^ ^^l..  nur  auf  Befehle  der 
richter  »i.  I.l  selbst  ^    die  «e  nicht  eimnal  zur 

königlichen  Beamten  durch 
Erfüllung  ihrer  An.t  pOicht  iwingei»  kSnuen. 

sichten  dieicr  Periode  lediglich  aU  eiu  üuic 
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bewilligte,  RMht,<>  das  te  «BgM  Grenzen  beschränkt  und  rr.ck- 

r  K.  kTT.^""*""«  ^'^^  "»"'g  überwacht  wird.  Diese 
Oer.chbb«l«rt  k».  Blebt  .„f  r«le  .ich  erstrecken,  über  welche  der 
kta^ieben  Gewitit  «in  .nM«hBM,lIehes  Bedx  ^„sleht.  Die  leisten 

Tfth.  S**™''  «'«''•'«»"iff  <'>>  die  niedern  oder  die 

di.  •?  «b«  «Keselben  zu  erkennen  haben 

P.n^^;       Beeblsgelehrlen  .uchten  zur  Be„i™™„„, 
*i2?*^''  Verordnungen  über  d.e 

«Iben  owte  der  lSBl.d.eMo.g«,  dwP.ri,o.e„,s  leitende  Principien 
md  «teilten  zuIeUl  «„,  u»ft«e»de  Th.ori.  der  Oas  royaux  nuf..) 
beschr»  L?  ^  ««.-«""'g^richUbarkcl.  der  (irundherrn 

Prävelöf  •  lierichUbarkcil  mit 

Prävention  .n  Cniino.lM«h«  gMlattet  wurde .  wenn  die  Rrund- 

leoluck'd     r'*"  '"""-«^»en  lassen  v.f™  A«- 

r  al  e  r  *r.!:r~  ^•»*«»«»"»  »urd«  jene  so  .„  .agen 
£er   „ri^d'T""^".*  «««h  die  Ca,  prev6ta»x 

fast  nur  ^„  h"^"  •"•IT"  '•'^  «"»«»'errn  hatte!,  dieselbe 
Sen    dt.  V    '1  '^"•"  ^  *•  -  '«-hten  Evoca- 

durch  di.  P  T*^"/  •'•••«B**«  Geriebte,  und  besonders 
gerichtsbark  "»  auch  ihre  Civil- 

S  lin  -«T  .**""""  -rf»«««"»«».  Die  Begriffe  der 
Pertde'urd  k""'*.^'*'"  «•''«»"^Htd.  wurden  in  dieser 

xwVJL  R  '^«•»«'«»«^«  ««*  J«  J.hr  1870  vorgenomme- 

nen  x,«ten  H,d,kup„  der  Catem,  ,on  Pwis  genauer  bestin^mt^) 

Es  Sicht  daher  Cu  Kann  k.m<  

der  JurUdicüo».  iSÜT^r 

p.  68.  ««»««"Irw,  s.  B.  te  VontgMkblc  hmm  •.  «.  0. 

>!«»  We.en  der  m.njt^»''!'  Gruiidsälie  über 

gön«r.^rdu  dro?r  ""«^«tt  »'«bl  L  l.„o,m„.„ :  M«™.. 

*)  LJ.11  tVTT"-  sei,»«««,. 

küni.    B.nuel  eh   9   .  WAcrgeliendoB  Coiitnme  iteiu  solcher  vur- 

.U«emei„  geluiud'  iJJ?"  J^*^?  «O»»«.,.  Grund.«..»  .„,  die  nun 
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und  tnigen  gleichfalU  zur  Beschränkung  der  Fatriiiioiiialg«richte- 

barkeit  bei.  .  ..  •  j 

Iii.-  AusübunR  derselben  wurde  durch  kBmghd».  VeWldMn- 
.e,,  „.Hl  Kn.s,l,eid,mgen  der  l.licl.s.en  MniglicheB  Genchteli»!» 
Kere.relt.  Kein  C.rnndheir  (hau!  jnslicier)  konnte  in  Og«er  Pe«on 
richU.n:  er  mnssle  seine  BeanUen  haben  .»d  »«| '•'«„^"TT« 
die  über  die  Wahl  der  königliche»  Beamten  «Wichen  Vonchnften 

'"'^"'f.'  besolde.en  Pa.rim.,ni.l,ieb.er  ««d  nJcbt  -ch  ^^.^ 
,el/bar    und  nnlerlieson  .Irnsolben  Pllkklen  *!•  die  lUlnigllcbeB. 
«e  .    ;.i.      I,errn  mi.^ea  Ke-..ne.e  C.eri.ht.al.  «-d  gej^jl« 
fe,„.  .„.fnnsniss,.  nn.erbal.en  ,  dürfen  l^^l^.^^,^^. 
un,ere.  hle  Belastuna-n  drücken  ;  J««««  "  y^^^^^ 

Herrn  und  jede,  Missbrauch  der  Geri«htd«Adt  «.M  4«  Veriurt 

'•''t:''.,;':;:!^:.:':- hauen  e„.wed.r r  r-Ä;:::;; 

ihre   >.en  bies.n  na, de.n  ^«^^S^^^iTZ 

oder  liaillis,  selb^l  (  hA.ela.ns.  wie  't^'J^.itn  Ti.el 
die  niedere  (ierieblsbarkeil  in  d«T 

Maires.  Ks  fand  sieh  bei  .len  «'««''fTj^''  ^"^e^r-rl?^ 
Regel  ein  l'n.eureur  fiseal  '"'<« "^Ä.  «e  Kecbta- 
sleFll  waren,  »nrden  /.«r  Fällung  petobeher  ürtfc«le  xwe.  KecU«- 

gelehrle  ^ie  «wndherliichen  Beam'.en 

In  crösseren  Herrsebaflen  hielten  die  gnnio«  . 

auch  Assisen..:    I.ie  Ap,>,.lla.ionen  8*«»«»";^.^^^^^^^^^^ 
ricble.  als.,  an  ,lie  der  'Vt^Xgen  von 

Einige  (n„ndherrn  ballen       P""^"'"" \  in  desse» 

denV.n.s,  bei.  gen  ihrer  -•»^'';rr„TTen  ci„s^  i,. 

nessort  ihre  Herrscban  lag.    Alle  m..ss  in 

diesem  Falle.    Seil  der  F.rrich.ung  *?' ,,i.hl  der 
den  geeigneten  Fallen  an  diese  ^fV^^JlJ'^^^J'i,,  is,.1 
Uuc  l-air-ganz  besonders  in  »»'f^^^t:  S„.en  Keeh.e 

31  Nummern  auf  I.  P-  rl, 

ihre  Recht«  O.     W.  !■      P-  ^"^7^'^  hie.seu  im  AUgeBWio»  MCh 

Mb  900—216.  „     ^.  ,  «AA 

3)  jn..icc  clvilo  II  «^J^O,   Brewer  I.  IW. 

4)  JonsM  1.  »i.  P- 
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1)  Ikre  Slallun;  und  MaUmig  im  KSolgrelfh». 
.  .  '»rtMieiHe  und  insbesondere  das  Parlament  von  Park 

Wiehbgkmt,  und  eine  ftr  die  Uechlsanwendung. 

I»  WBler  BiMicht  «ind  >ie  von  ,1«  hOchsteü  Bedeulung  als  die 
»»AMlll«»lj«g««  B««hrer  nnd  Vertl.eidiser  der  allhergebrach.en 
AÜrr^  ■^'""'•''.'1         des  gesamm..» 

al«h^i  l!  Ä'^i.'"  ™"  ''""'>'-<^^''-  ll-ie  moderirende 

Gew.«  bett  >eh  Ar  berufen,  alle  vom  Throne  ausgehenden  M..s- 

ShSS  Ü't'  "J'f  "'^  K-sel^widrig  oder  n.-„h- 

ZL-^ÜT^  »"'Ihrerseits  den  von  ihr  gebilligten 

»«ZTr?"  »'"^  »-gegangen:  durch 

il^""'*?!!'^*"      d'«  le'^'willifren  Verfügungen  zweier 
miehtigw  iton,|e.   Sdfc«  auswärtige  Mächte  verlangten  .  dass  die 

hUtl  S^.«- »'•ff""''»''»«"™  SlMtamWge  Tom  P«- 
iMMUe  Mibgt  «erden  (Otiten.') 

')  «•  «M  «in«g«>wi  bei  Jon»  I.  et». 

F^iür  T*«  iTO^Jin:' 

France  ch  8     M  «•»»•^  «  /»arwey  de  lautorilö  judiriaire  cn 

l  III  rh  in  \  Oiifloe  «t  PiPOgris  des  Insliluiions  judiciaire* 

L ;  'fI:*  p,.".«,«"^'  rf  - 

BnroD..  A  7"'  **'«•  2  vol.  8.   EinigM  M  T.  K«w«r  Ge«kickto 

m    ^  B  !  ni„r„h„.e„  Jahrhundert,.  B.  IV.  S.  M.  B.  Tl.  8. 

SrA'-^rr^-  «O""  18M-1843.  7  l.de.  8.  M,xin,c,  du  droit 
HTn  ST  ™'-       f-  M-»«.  »«-2t».  Li- 

das  RocM  it- K   .v"'^,*"''*'         *«  P-Umeul  in  Pari. 

^.  •^^"rncl  hist.  des  Avocan  IL  9^ 

™™liung  doh  Laude»:  gegea  .11«  fi«:aK.clie  GaMW. 

vorwarf  dHJ^'"  """i?!^:  prBf..  o«4 

XII.  au.  SM.  Medenivertrat  1»  fciorUcher  SUmof.  «mmU 
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Im  sechzehnten  Bod  im  .cfcfc»h«U«  Jahrhundert  wäre«  sie  die 
kraflisslen  Ver.heidiger  der  Kirch..')  «^1« 
lK.«aU  zur  A,.f,ecWh.Kong  d.r  gaU«  Sitten.  Der  Hof  uberhe  . 
ihnen  die  Verfolgung  und  Vertreibung  der  Je.u.l.n und  .teigerte 
bei  „ulueren  (;e?egerf.eit«i,  freiHch  WO  e.  .tine.  Intere«  ge»iM 

war,  ibr  nolilisches  AnsebeD*  .     u  j-«  u«- 

Die  (  n.beisMmg  der  kSnigliche«  V.c«rdn»m  *n  durch  d.e  P.r- 
laniente   deren  WadlMmkeil  und  WeiAeil  die  jenre  Nat.on  Alle, 
vermute  berul.i.'le  Jeder«.««  Oher  deren  Inhalt  »od  f.erechl.gke.t. 
rd^  s  ^  f  U  d^e  königlich.  Gewelt  wichtig  war.  die  P.nrlan,en.e 

dputiinff  sehr  "wohl.  Sie  wawiea»  aa»  w 

Hpr  Freiheit  BeRen  den  DMpoÜOiu.  giUe»;  sie  sahen  mit  de. 

;i  s  i  soit'^k  für  dieLellvertreUr 

,e„  Hei.  hssUlndo  „nd  ihr.  GeW.ll  •»'•^«f."*  f  J  Ihah'L 
.,„n  verschame  ihnen^«.  der  htS-en  Oe- 

denn,  das*  s.«  aus  Lbenwilh  BICM  ^„r,!,  Cewalt- 

„reiche  v„„  der  letzten  b.«ndi||t  ^'^j^l'ZjsL  in  don- 
sehr  schwer  mit  Hes.in.mlh^l  '^TT'd«  Jul^nLn  .•.ev>ult  des 
seihen  .las  Ue.hl  war.')  weH  *^^,J^l'^lilZe.  Parlamente 
Königs  und  dem  anerkannten  ^'^'^^'^'''o^lu.i,  nehmen 

keine  slren«e  Cnen»  Lg»  P»''»"»'-' 

die  Zei.senossen  dieser  Slreit.gkeilen  Bit  oder  gegen 

l>artei.^l  .  .     v  «k.iMi  die  Remonstrationen 

Voi  der  Milte  de.  16.  '«^^f *^tss  die  .nr  F.in.ra.nn« 
der  Parlamente  «;^,titl^.^^ficirt  oder  nach  «iederl.ol- 

lea  Verteilungen  doch  einreg..lrlrt  wurden.^ 

"   -    -  AU  KirdM  e«f«n  Aon  iimsichirreifen- 

1)  Wie  U'Ui  das  Parlameol  vo»  Wmm  «•  ^  .^^       Parlamenl  de 

den  Prale^UnUü«  te  S«*«^'«*";  f„  ^.'ehen.  Wie  viele  .nüreUgia«. 
Narmaödi.  L  II.       f^.  ^  ^  "  '      "'/.'„.„undcri  durch  46.  Henkert 

iUM  wfcrtOW«l  -  ^)      oben  yo.  '[l  l^^^J^  «Btobar  weit. 
^^V^^Um^  •!.•«»  oa  I«  ihrer  ^^^^^^^^^       z.  B.  inj  Ge- 

richt.wesen  und  ge^en  durch  di«       Jr^^.  47     Die  Parlamente  vcr- 


,o.on  die  Vufhcbung  der  ,  ^„d  Malcherbe*.  FMuel 

rr-iftnitlrif1  M  Jedoch  eingetragen.    Hoqud  *  V,,  ß©  W  ».  W*« 

4)  Plön  Uhmi  tuch  noch  die 

Gegner  der  Parlamcnle.  Ab-Mo«  def  Coocordais 

f)  Du  fM^UoMiA  waderteuie  «cb  151» 
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begann  man  die  Eintragung  durch  ein  feier- 
hch  abgehaltenes  Lil  de  juslice  zu  erzwingen.   In  einer  Sache,  die 
kemeo  Auftehub  litl,  rieth  der  durch  seine  strenge  Gerechtigkeits- 
hebe bekaoDle  Kanzler  l'Hopital  Carl  IX.        dieser  dem  nlf,.<ten 
Rechte  jeiDÄMeil  Massregel.  •)    Die  nach  alter  Weise  vom  Könige 
mit  den  Grossen  des  Reichs  abgehaltene  Pailamenlssilzung  war  die 
alte  (^na  regis,  nach  deren  Anhöning  die  Könige  berechtigt  waren, 
ilire  BesehlilsM  zu  nehmen,  und  wie  auch  die  Antworten  der  Ro- 
fragten  ansfaUen  mochten,  ans  königlicher  Machtvollkoramenheit  die 
Eintragung  derielben  zu  befehlen.   Bei  allen  sonst  nicht  zu  heben- 
den Confllcten  bedienten  sich  die  Könige  dieses  Mittels.  Allein 
nlcW  selten  war  damit  der  Streit  ni<  ht  zu  Ende.    Die  Parlamente 
ftebarrlen  anch  nach  der  abgehaltenen  Thronsitzung  bei  ihrem  Wi- 
derstande, indem  sie  den  \o\\nv^  der  \>i  o!  flnung  verweigerten.  Sie 
traten  wohl  gar  gegen  die  Minister  auf,  von  welchen  die  Massregeln 
aasgegangen  waren.  Dann  kam  es  gewöhniidi  zum  Äussersten,  das 
Parlament  wurde  aas  Paris  verwiesen  oder  gar  aufgelöst  und  seine 
Mitglieder  dnnA  Leltres  de  Cachet  verfolgt.    Aliein  solchen  Cata- 
^ophen  folgte  ein  der  Rechtlosigkeit  ähnlicher  Zustand,  den  die 
Könige  doch  nicht  anders  zu  heben  im  Stande  waren,  als  durch 
die  Zurflcklwrafung  oder  die  Wiederherstellung  der  ParlameDte  mit 
ihren  alten  Rechten. 


Frani  I.,  «ab  J«doeii  aaeli  wilar  y«rwerfuDg  der  bei  Gelegenheil  desselben 

cl TT.f '«»«1  Wst.  de.  Are 
Moni  n,  fi  -'vr     7"**°«»"^'«         die  Ordona.  Toa  Orleans  {15W). 

ni.  «  «^«monslrirlen  und  nirt.l  selten  mit  grösster  Energie,  t.  B. 

0  ^li^^S^  folg. 

^m.r  t,«  Fttlmmf  des  Kriege,  gegen  die  HuRenolten  Kirchen- 

erlh.en  pT^*  .  "  ^^"^^  ^  ^        ZusUmmung  de.  darum 

Werk  v  ir  Pan.ey  ch.  g.  8.  «ber  die  LH.  de  J«lke  da. 

de  iLinJ'   u    '  nuveriures  des  Periemeiiu  fliiles  p«r  iesHeto 

iJeacTTi-f  r'  '^'"'"'^^  <'«"^<'rnant  les  P.Ir.  de 

Pari»   IM«^^  Hwloire,  acles  e(  remontrances  des  Parlf>mo„f.  de  France. 

Vorsicht)    M«!  ;    .  Parlcuent  de  Pari,  (jedoch  iiiU 

ors  Chi),   liwr,  ^  PwtoMl.  a.  a.  O. 

IW.  IM  331  ^tI    V  J?;     •  ^X-  ™- 

F^HirnlTp.       'i^;  YV-  ^19.  XVni.  W.  483. 

i*.  8.  1»  «  M   t     Slf*  '  ^""^  ^'«P'-nj^"«'  Wrt.  de  Louis  XV. 

•  imWe  bist,  de  Frent.  I.  UL  ÖOO.  FloqnetVII.  1-S13. 


>)  T)ic 
d 
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Noch  die  vier  letzten  Könige  mrkMnteil  dti  BeMOOStration«- 
recht  der  ParlameiUe  ausdrücklich,  wenn  auch  woter  Bewhrinkuii- 
gen,  anJ)  Ludwi-  WI.  schrieb  in  Jahr  1788  ror,  dan  es  nur 
von  allen  ver»ainiiicllen  Kammera  geabk  werden  konnte.*) 

a)  OrfMiiMtion  und  Beietimigswelfe  de*  PartomenU  von  Paris.») 
262.   Das  Parlament  Yon  Pari»  wurde  wihrend  dieser  Periode 

sehr  erweitert.  Die  Zahl  seiner  Kammern  Yermebrte  sich  auf  foi- 

jrende,  mehrmals  wechselnde  Weise:  ^  ,     c  - 

1)  Die  Grand'-Chambre  btieh  immer  die  erste  und  hbchsle.  Sie 

zählte  zoletit  8  bis  10  Präsidenten,  «1  welüiche  und  12  geisüiche 

Käthe. 


.  118.  n.  613-724.  Das  Parlamenl  v.  Paris  wurde  .noi.lens  im  h  Ponloise 

B.  1.^0.  17.0.  1753.    im  iahr  ^'^^^  ^^^^  "^^^^ 
Stellen  seiner  Mi...i.M,.r  Hlr  c  ounscirt  -J^^*^  •»J^^P^^ 
(.poltweiso  Parlemeu*  Meaupuu  ge»«»«l)  «  «faj  SIrfto  feMW.  MW 
1  Lwi.  XVI  verwie«  «■  IWT  »ook  ehunal  aack  Troya«.  Fk>quei  p.  1  8. 
Z         ^i^n  -I.  P.H.I«-f       ^^^^^      OpposlUon.ban  n.» 
i\  Zm^WX.  fceüahU  die  Hemonslralion  der  ParUmcnle  .m  Artikel  1  der 
^  ^«        1<«^^   aee.  XVI.  225.    Lud.i,  XIV.  «stattet  16j3 
«Tnaeh  erfolgter  Einlra,un,  der  köni.lich.n  Befehle  J'^J" 
Te  SegenUchaa  erlaubte  sie  1715  .  .eder  .,r  ™ 
^,  er'hwerlo  jedoch  «hon  1718  die  ^^^^^^  ^^f^  „ 
lai.  welches  Ludwig  XV.  IWÄ  Wieder  .dir  besefcflnkif.  lee.  XXI. 

2)  aec.  XXVllI.  560.    710-712.  De  la  Roche  Flavin.  Pan- 

decle.  Fran«al.e.  p.  Ckaieedu  r..schan.gange.  de. 

Ucbe  BeMbrdkong  der  Innern  Einrichtung  o  AtoanM 

Partlment.  von  Paris.    An«o«re  hblorique  pour  183U  p.  14«.  Ato.«.« 

royal  v.  1780  p.  283.  4„,-rirt  Urtotlffie  folgeede:  La  grand' 

4)  ihre  Competenr  war  nach  dem  ^"fT^f^  pSTet  le,  droit,  de 


rtgale  eicUuivemmt  i  tarn  Im  «W»  ^   ,.h,lpit«l  «"l 

b  nU.  .t  MM.  e.».m"n.»<ö._   Elle  r«ev.  ^^^^  ^ 

d«  talUb.  *»  .«nech.«.,  de  toü.  1«  juge.  e      8  ^^^^^ 
^rtOMDCH  .ur  1e.  .ppelLU.».  v«rb.  c.  '""»1*.^^^^^  ^ 
co„„.,„.,.  P.r  appe.  e,.  dernjer  T'^^-^'J^llLS^ 

,r.,„.ic„l  u«e  f-^'l^^^LZZ  »  Hrte».»'. 

prononcail  sur  la  validÄi  «.  apfw«"«  Vipmier  ressorl  des  dehls 

pmOer  nMIt  I«  P"soDn.Ue.  P"»"""  .  droit  d. 

«McMn  tmmm»m  de  la  ma„on  ^"       ''"j^,,^  l«r>  ÄWt 

ComiUlmu.,  c-e,l-4-dir»  lo  P""l^8^  ^^^''fT;^ 
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2)  Aus  den  2  Kammern  der  Enqu^tes  wurden  1521  3,  15^3  4, 
eilte  Domänenkammer  mit  inbegriffen,  1508  5J) 

3)  Die  Cliamhre  des  Bequ^les  wurde  1580  verdoppelt. 2) 

4)  Iliv'zu  kam  löl!)  oder  1531  fiir  immer  die  hie  und  da  schon 
früher  Hmgirende  C'liatnlji  e  des  \  a(  alions,-)  d.  h.  eine  aus  ilem  ge- 
sammten  Parlamenle  gewähile  Seclion,  die  während  der  GerichU- 
fenen  Sitzungen  hielt. 

5)  Eine  Zeit  lang  hesland  eine  fiir  die  Angelegenheiten  der 
Protestanten  in  Folge  des  Edicls  von  Nantes  (1507)  geschaffene 
Section,  welche  die  Chambre  de  l'Kdil  liiess.^j  Ihr  Kessort  erstreckte 
sich  über  die  IVormandie  und  die  Brelagne  für  die  dojligen  Prote- 
staoten.   Ludwig  XIV.  hob  sie  den  4.  Febr.  16G0  wieder  auf.^) 

6]  Die  Tournelle  oder  Chambre  Criminelle  bestand  in  ihrer  alten 
Einrichtung  fort. 

7)  Nur  ▼orObergehend  war  die  s.  g.  Chambn'  de  Tournelle 
civile,  indein  sie  nur  1C67,  1073,  1690,  dann  wieder  1735—1736 
lur  Geschiftserleiehlemng  der  Grand'-Chambre  gehalten  wurde. «^j 

VorObergehend  Wfiren  dio  1548  fUr  die  Ketzerprocesse  ein  ge- 
setzte Chambre  ardente  *)  und  diel566  ernannte  Chambre  dela  Maree."^) 

In  der  zweiten  Illlfte  des  18.  Jahrhunderts  bestand  das  Par- 
lament aus  sieben  Kammern  (die  der  Vacations  abgerechnet),  nüra- 
Uch  der  Grand'-Chambre,  SChambres  d'Enqaöles,  3  des  Requötes 
und  der  Tournelle  oder  Chambre  oriminelte. 

Zur  Zeit  vim  de  la  Roche  Flann  halte  das  Parlament  in  Paris 
4  Präsidenten,  40  geistliche  und  60  weltliche  Ritbe.  Im  Jahr  1780 
bestand  es  aus  1  ersten  Präsidenten,  7  Präsidenten  ft  Mortier,  15 
Pr^sidens  de  Chambre,  150  Gonselllers  und  einer  wechselnden  An- 
zahl Conseillers  d'honneur  und  Gonseillers  honoraires,  auch  Pr^si- 
dens  dieser  Art. 

Geborene  Ehrenmitglieder  desselbaii  waren  ferner:  die  Printen 
des  kftniglicben  Hauses,  die  geislUobea  und  weltKehen  Pairs,  die 
Äbte  Fon  Clugny  und  Saint  Denis,  der  GouTerneor  Yon  Paris,  die 
Maltres  des  Requ6tes  de  l'Hötel.*) 


1)  Ree.  XII.  196.  812.  —  2)  Ree.  XIV.  484. 

9)  Ree.  XII.  365.  BeUR.  Fterin  p.  .  Fernere  v.  Chambre  de  Vacations. 
*)  Umnm  p.  M9.  W«.  -  ^  Pcvridre  n.  die  Encyclop.  t.  Ctiambrc  de  l'Edif. 

6)  Ferriere  v.  Chambre  ds  la  Tournelle  avile.  Ree.  XXh  S74.  XXlI.  «74. 

7)  S.  «bor  dieselbe  Tailllandier ,  MUmolre  lor  les  Td|itlre8  du  paitemenC  de 
Paris  pcndant  le  nö-rnc  d.  Henri  III.  Paris,  18^2.  J5S9  hatlett  die  «eiitp 
liehen  (ierirhl..  diese  Processe ,  IS.-il  >^ioder  das  Parlament,  welches  1554 
•Ich  gegen  die  Einfuhrunfr  der  Inquisition  erhob,  —  8)  Ree.  XIII.  480. 

*)  Yier  derNibea  erhielleu  den  Auftrag,  den  ParlamenUsiUungeii  regehnüMig 
Maewolinen. 
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Zum  Nebeopersoml  des  Pariamenles  oder  dessen  ClDtorbetmten 
gebdrlea  J  i  Generalproeoralor,  3  GeDersladTocateD,  19  SubslUuteii 
des  Generalprocarators,  %  Greffiera  en  chef,  25  SeereUire  (Secr^ 
faires  da  roi  et  de  la  Cour  da  Parlenient)»  4  Receveurs  de  Gonsig- 
natloBS,  4  Goainiissiires  de  Salsie  reelle,  S  erste  Hoissiers,  36  Huis- 
siers,  400  Gerichtsprocuntore« ,  542  ausübende  Advocaten  beim 
Parlament  (Avocats  an  Parlament).  <) 

Aas  der  Mitte  der  Parlamente  werdeo  in  dieser  Periode  aaeb 
die  vom  KOnif  tom  Abhalten  der  anter  dem  Namen  der  Grands 
jours  bekannten  feierlieben  Geriebtstage  ernannten  Gommissaire  ge* 
wSblt.^  Die  Erricbtang  der  nenen  Parlamente  machte  zwar  diesel- 
ben ftst  gans  Überflössig.  Sie  kommen  daher,  nur  io  entfernten 
Provinien,  z.  B.  der  Aayergne  (1561  n.  1605)  vor,  oder  Ansnahms* 
weise,  i.  B.  wenn  (wie  vor  1540  das  der  Normandie)  ein  Parlament 
sttspendirt  wird.  Die  Grand  jonrs  waren  Dir  die  h5hem  Gerichte, 
was  in  den  niedern  die  Assisen  der  BailKs,  S«n«chaux  und  Pr«v6ts.*) 

Wir  haben  hier  noch  ein  anderes  Vorrecht  der  Parlamente  an- 
■al&hran. 

Diese  GerichUhOib  gaben  niebt  bloss  Entscheidungen  (ArrMs) 
in  den  vor  sie  gebrachten  Rechisstreiten,  sondern  sie  waren  auch 
bereohligt,  allgemeine  Rechtsnormen  m  der  Form  von  Bescheiden 
aufenstellen.  Dieselben  RihHen  den  Namen  Arröto  de  rt^gleraent, 
nnd  belogen  sich  nicht  bloss  anf  die  Anwendung  des  Geriehtsge- 
hraaohes  und  dfe  Aaslegang  dunkler  oder  iweifelhaAer  Verordnun- 
gen, sondern  es  konnten  auf  diese  Weise  selbst  Kechtssälze  einge- 
flihrt  werden.  Die  Parlamente  stOliten  diess  Recht  ArrÄls  de  - 
Imnent  »a  erlassen  darauf,  dass  sie  sich  selbst  für  das  Organ  des 
Gesetzgebers  erklirten,  das  also  seinen  prSsumliven  >Villen  auszu- 
spi«chen  befugt  sei,  freilich  nicht  auf  eine  den  r.eselzgeber  bin- 
dend« Weise;  die  pariamentarischen  Gemeinenbesche.de  halten 
daher  M  Theorie  nach  nur  eine  provisorische  Geltung;  vom  Ko- 
nig mlssbilHgt^  verioien  sie  ihre  Kraft.  Da  di.se  M.ssb.li.gung  se Ueu 

St^  hatte,  so  blieb  eine  Menge  J"  ^'^^'7.*^"!  "^^^^^ 

«e  AiTMs  d«  riglement  tu  den  Quellen  des  französischen  Hechts 

la  rechnen  sind.^) 


diese  waren  bloss  reclpirtc  Jene  ausübende  .^^^^^^^^^  ,  ^^9; 

i)aou,se,  Ju.Ure  Civile  11.  85^   ^  TV  llT-  viS»lJJ«  V.  162»  XVI. 
Verordnung  v.  1581,  159«  XIV.  4«e.  XV.  «7,  veronwui.» 

SM.  XVni.  60.  K  V  3  B  II.  Jhwwe,  trail<5 

cbnmoloft^e»  de.  Bdil«.  Wciamücn.  ,Regl«8MM  u.  w. 
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WeoD  ein  PaHtment  deen  Bescheid  dieser  Art  erlassen  halte, 
helalil  es  dessen  Publicalion  und  £inlragung  in  die  Register  allei 
zu  seinem  Ressort  gehörenden  Untergerichle.  Diesen  seihst  war  et 
verholen»  ArrdU  de  röglement  au  machen. 

263.  Die  in  der  vorigen  Periode  suletzt  Qhliche  Brnennuogs- 
weise  der  PrSsidenten,  RSthe  und  andern  Mitglieder  des  Parlaments 
wurde  auch  im  Anfange  der  jetsigen  hestUigt.  Carl  VIII  (1493) 
und  Ludwig  Xli.  (1496)  hebhlen  jedem  neu  ernannten  PrSsidenten 
oder  sonstigen  Milgliede  des  Parlaments  eidlich  au  hetheaem,  dasfl 
er,  um  die  Stelle  su  erhalten.  Nichts  bezahlt  vnd  Nichts  versjkro- 
chen  habe.*)  . 

Doch  schon  vor  1G08  fing  der  letzte  KOnig  an,  zuerst  nvr  Fi- 
nansstellen  zu  verkaufen,  beieule  es  dann  wieder  und  verbot  1508 
ausdrflcklich  das  Verkaufen  von  Gerichtsstelkin  (Offices  de  judica- 
ture).  Franz  I.  führte  jedoch  dieselben  1523  wieder  ein,  verbot  sie 
1539  in  Folge  der  Vorstellungen  des  Parlaments.  Heinrich  II.  stellts 
sie  her»  doch  nOthigten  die  Reicbsstftnde  von  Orleans  znr  Aufhe- 
hung  der  neu  geschaffenen  verkauften  Stellen;  1560  stellte  Cu\  IX. 
die  alte  Eroennuogsweise  der  Pariamentsmilglieder  wieder  her,  ver- 
kaufte von  1567  an  die  Ämter;  vergebens  beschwerte  sich  die  Stän- 
devet Sammlung  von  Blois;  trotz  des  erneuten  Verbots  im  Art.  100 
der  Verordnung  von  Blois  dauerte  die  VerkSuflichkeit  fort.  Das 
Parlament  bestand  auf  der  LeistuDg  des  hergebrachten  Eides  bis 
einmal  ein  Käufer  eioer  RathssteUe  denselben  verweigerte  und 
dennoch  autgeoommen  wurde.  Von  nun  ao  war  die  VerkSuflichkeit 
unbestritten,  so  zwar,  dass  auch  der  Inhaber  einer  Parlamentsstelle 
sie  weiter  verkaufen  konnte.  Nur  gall  ein  Verkauf,  der  40  Tage 
vor  seinem  Tode  stattfand,  für  wirkuogslos,  bis  zur  Eioftihrung 
der  8.  g.  Paulelte, 3)  d.  h.  der  vom  SUatssccretär  Ch.  Paolet  (1604) 
ausgedachlen  jährlichen  Abgabe,  welche  die  Wirkung;  hatte,  dass 
das  Amt  sowohl  von  dessen  Besitzer  als  von  seinen  Erben  verkauf! 
werden  konnte,  freilich  nur  an  einen  befähigten  Kechlsgelehrlen.  I)i(> 
VerkUunichkeit  der  Parlamentsstelien  bestand  fort  unter  Ludwig  XIV. 
und  Ludwig  XV. ;  aufgehoben  von  diosera  wurde  sie  von  Lud- 
wig XVI.  wieder  heri^estfllt.  Von  der  Pauiette  konnte  man  sich 
seit  1709  loskaufen,  die  Parlamentsmitglieder  und  andern  höhem 


De  la  Koche  Flavin  livre  II.  ch.  8.  §.  Vlll.  folg.  Pignerol  de  la  Forrp,  In- 
troducUon  II.  147.  Sehr  ausfüliriich  liandcU  von  der  Verkäuflichkeil  der 
GericIttMlellia  Guyol  im  Bd.  nL  Partie  IL  seines  Traiie  de»  droiu  p.  16  folg. 
S.  feniar  Meyer,  InililoUoot  jodidairet  t.  UL  ch.  17.  Guyot  p. 
2)  Der  eigenlliche  Name  dieser  AhgfÜM  wir  AnnneL  8.  Eaejdopddie  T.  An- 
iiiiei  L        sls  J>eMuMi  wakm  tu  i  PnoenC  das  Wertbas  der  BtaUa. 
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wurden  von  deren  Zahlung  ganz  entbunden.')  Die  sonst 
sehr  nachlheilige  Veiküuflicbkeil  der  Steilen  trug  indessen  viel  zur 
Unabklnf  igkeit  der  Parlamentsmitglieder  bei ;  sie  konnten  sich  schon 
deffhalb  den  despotischen  Massregeln  des  Hofes  widersetzen,  weil 
diesen  die  Geldmittel  lebUeo,  ihnen  die  Kaofiianioien  fUr  ihre  älellen 
surfickiuiablen.^ 

3)  Neue  ParUmenle  uod  andere  hörhsto  Froviiitialgerichle;  ihre  Organbaüoii 

wälirciitl  dieser  Periode.^; 

261.  Vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts  an  vermehrte  sich  die 
Zahl  der  Parlamente  sehr  bedeutend,  besonders  in  Folge  der  Er- 
weilerangen  des  Reiches  durch  die  Eroberungen.  In  der  letzten 
Zeit  gab  man  jedoch  nicht  selten  den  höchsten  Provincialgerichls- 
höfen  nicht  mehr  den  Namen  Parlement .  sondern  bloss  den  Titel 
Conieil  sup^rieur,  auch  Conseil  Provincial. 

Die  neu  errichlelen  Parlamente  sind:  das  von 
Ronen   errichtet  1^1)9 

Trevoux  »  1^38 
Renne«       »  ^^'^^ 

Ifetz         »  1^'^'^ 
Douai  » 
Besan^oa    •  i^lG 

i/o  ,,  • 

•CoDielU  Wlirteur.  erhiellen  das  EUass  in  Col.nnr  ««5^.  «"»f "»» J? 
PerpilUD  1860  o.  Arlois  in  Arras  ein  Conseil  provn.ca  l/'.-'-»-»"'; 

I    JM.  aU«  Eiarichtang  der  zwei  SiUungen  des  tch.quier  d« 
Norm^Ddie«)  u.  Orter.  und  MichaelU)  dauerlen  bis  '-"  Ende  de. 


di„l  die  SiKc.  j„  Pariemens  de 

Anowirc  hisloriqae  P-  ' "  flber  den  IW.ng  der  DUlriCe 

rr.Dcc  par  de  U  Rod»  »^^^  "        f      bei  Brion  und  die  unMrm 

^  fc««p,cbencn  ^ "^'■^'^ j^^^"-^'»,  i«  ».«Iniita»« 

8  T«1.S,  io  Jen  ProvincialgMchichUwerMO  - 

The«  ganz  ncnon  Monographien.  ^  j, 

4,  De  la  Roche  Flavin  p.  'VJ^  ^J^^fc  N<nM»U«  I- 
Kec.  XI.  389.   Floquel,  hiHoIr»  *  WBW»  jg 
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Schon  Carl  YUL  «ritaiinCe  de  IBr  oDgenttgeiid,  indem  er  1497  die 
längst  eingegengene  S^D^cbtusete  ala  ein  hOcbstee  nHgehen  den 
beiden  Sitzungen  des  ficbiquier  fungiren  eollendeg  Geriehl  milbe- 
sondern  Richtern  einsetste.*)  Ludwig  XII.  liess  aber  bald  nacb  sei- 
ner Thronbesteigung  die  Deputirlen  der  Normandie  einlMrttfen  (1498) 
und  schlug  ihnen  die  £rricbtung  eines  eigenen  bleibenden  GeriofatSf 
eines  Echiquier  perp^tuel  vor.  Nachdem  man  sich  damit  einverstan- 
den erklärt  hatte,  erschien  die  Verordnung  Über  dessen  Brricbtung 
(im  April  1499).^)  Es  erhielt  seinen  Sitz  in  Reuen,  wo  seit  1302 
die  Sitzungen  des  Echiquier  waren  gehalten  worden.  Die  Richter 
(4  Präsidenten  und  28  Rälhe)  wurden  für  unwiderruflich  erklärt. 3) 
Nenn  Jahre  später  ertheiite  ihnen  Ludwig  XH.,  der  das  Gericht  ein- 
mal persöolicb  prftsidirte,  die  Privilegien  des  Parlaments  von  Paris.^) 
Unter  Franz  I.  suchte  der  normäiuiische  Adel  den  Könisr  zu  bewe- 
gen,  das  Gericht  au£Eubeben  und  den  früheren  Zustand  wieder  her- 
zustellen. Allein  es  gelang  ihnen  nicht.  Dieser  König  gab  ihm  erst 
den  Namen  Parleraent  (im  Februar  1516}.^) 

Es  bestand  [nur  einmal  [1540]  suspeodirt)  fort  bis  1771,  wo  es 
Ludwi^r  XY.  aufhob;  wurde  aber  1774  Ton  seinem  Nachfolger  wie- 
der her^a'slellt. 

Seine  Organisation  war  zuletzt  folgende: 

Sein  Uessort  war  bloss  die  Normandie.  Es  halle  5  Sectionen, 
die  Grand-Ghauibre,  die  Tournelle,  2  Chambres  d'Enqu<»tes,  eine 
der  Requötes.  Sein  Personal  bestand  aus  einem  ersten  Präsidenten, 
9  Präsidenten,  2  rriisidenten  des  Requöles,  96  Rathen,  2  General- 
advocaten,  1  (ieneralprocurator,  1  Greftier  eu  ch6f  und  •  anden» 
1  Receveur  du  Giefiier,  4  Notaires-Secretaires,  1  Recevenr  des  Gon- 
signalions,  1  erslen  Hiiissier  u.  s.  w.  Ehrenmitglieder  waren  der 
Erzbischof  von  Rotieii,  der  Abt  v.  St.  Oouen,  der  Senior  des  Haoses 
RoncheroUes,  als  erster  Raron  der  Normandie,  derRischof  von  Stoe. 

Die  Kanzlei  des  Parlameules  bestand  aus  1  Garde  de  Sceaux, 
^  Secreiaires,  V  Coniroleurs,  1  Scelleur,  9  Referendaren,  6  Copisten, 
1  Receveur,  3  lluissicrs. 

^  Provence^)  halle  unter  Ludwig  U. ,  Vater  des  letzten 

Grafen  (Rene  dAnjou},  1415  einen  höchsten  Rath  aU  Gericht  ei^ 


*)  Floqut  p.  323-394.  ^  2j  Hoquel  p.  329 
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halten.  König  Ludwig  XII.  yerwandelte  denseibeB  1501  in  eia  Par^ 
lamenl  fttr  diese  Provinx  und  Forcalquier,  be§eUt  mü  einem  Prisi- 
denU*n,  11  Rälhen      geisUichen  und  7  weltlieheii}  «.  8.  w.,  und 
headtigte  die  neue  Einricblnng  15018. 0  Es  hatte  feinen  SiU  in  Aix, 
erweiterte  sich  und  hatte  zuleUt  1  ersten  Prlsidenten,  9  Präsi- 
denten ä  Mortier,  58  Rithe,  13  Ebrenmitglteder,  3  Generaladvoca- 
ten»  1  Generalprocuralor  mit  5  Substituten,  5  Greffiers  en  Chef, 
k  Greffiers  Audienciera,  4  ßeer«Uire,  1  Ad? ocateu  und  i  Procuralor 
mr  die  Armen,  1  Huissier  en  chAf  und  12  andere,  eine  Kanzlei  von 
24  PeraoBen.   Sectionen  waren  die  Grand-Chambre,  die  Tournelle 
Civile  et  Criminelle,  eine  Chambre  des  EnquAtes  et  des  RequÄles.a) 
in.  Das  in  der  BreUgne«)  ton  Cari  VlU.  1V95  errichtete  Ge- 
richt fttr  die  Abhaltung  von  Grands  jonrs  erhielt  im  März  1553 
den  Namen  und  die  Einrichtung  eines  PariamenU,  dessen  bleiben- 
den SiU  Carl  IX.  den  4.  Min  1561  nach  Rennes  Terlegte.  Bis 
1724  war  es  in  iwei  Seeüonen  getheill,  deren  eine  vom  Februar, 
die  andere  vom  August  an  ihre  SiUmigen  hielt.  Es  hatte  4  Prä- 
sidenten ittd  32  Rithe,  Sein  Ressort  war  bloss  die  Bretagne;  zuletzt 
hatte  es  1  ersten  Pr»sidenten,  9  k  Morlier,  8  de  Chambre  107 
Rithe,  2  Generaladvocaten,  1  Generalprocurator  mit  3  Subsüiuten 
Greffiers  und  ein  gehöriges  KanileipersonaL  Die  Sectionen  ^aren 
d^  GrlLl^mbi^  diTrouniene,  2  Chamhres  desEn<iu«es  und 

2  Chambres  des  ftequötes.^) 

IV.    I- Octobi  IMO  «Winie  l^lwig  XIII.  den  bohen  ^ 

(ronseil  SouV«t»io)  YO«B«m,^  „richtet  von  Hemnch  d  A  brel,  Ko- 
1  vo    nZSi"  i»  J«J"  1«9  »d  die  Kanzlei  iCbanceller.e)  von 

lament    »oa  B«MQ  «ad  Ita«tr«,  das  seinen  S.U  m  P»»  '«J^ 

derselbe  Heinrich  in  PiO  «id  Nerac  ge«chafl«ii,  tttdw.«  XIU.  aber 
schon  iüA  la  ««•  T«»el"»«>»*«n  hatte. 

Diesem  hoben  Gerichte  waiw  blo-Bearn  und 

ü.esem  no»«»  deren  beide  ersten  die  Grand- 

aeben.  Es  oemna  auf  •  j»«fw»»t  pu.-i.«.  rrimineile  und 
Chambre,  dat  dritte  die  TounwUe  oder  CbamJwe  Crinuncue 

das  leUle  die  «»-«,|««^;  !f."**/'^^^     7  Präsidenten  Mor- 

i)  Reenca  XI.  «  -  Aonuairo  p.  157.  ^„j. 
S  JH.  U  Boche  Flavln  p.  1?    Lo  Loj«  ^^'^  ?^  ^„udre  p.  158. 
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Die  Kamlei  betUnd  aag  etnein  Garde  des  Seeaax,  4  CooseiUenit 
atidUeart,  i  CoDtrolem»  12  ConseiDerf  SecrMaires,  S  Tinnen 
pajeurs  uod  1  Greffier  Garde-mtnute. 

V.  För  Niederloihringen» ')  d.  b.  die  3  Biatblliner  Med,  Toul 
und  Verdun  errichtete  Ludwig  XIII.  1633  eia  Pariament  mit  den 
gewöhnlichen  4  Kammern,  beaelit  mit  1  ersten  PrSaidenten»  18  an^ 
dem  Prisidenten,  4  Gonieiüerf  CbevaKera  d'honnenr,  90  Eilhen, 
3  GeneraladTocaten,  1  Generalprocurator  mit  6  Snbstitaten  etc.  etc. 
Ehrenmitglieder  waren  die  3  Bischöfe,  die  Äbte  von  Gaeze  und 
St.  Arnauld,  der  Gouvemenr  ond  der  Lientenant  der  Provins. 

Die  Kandei  bestand  aus  S  Gardes  de  Sceaux,  20  Auditears,  €on-  ■ 
trolears  und  Secr^latres,  2  Pajeurs  u.  s.  w.,  10  Hulssiers. 

VI.  Ffir  die  In  den  Niederlanden  eroberten  Provinzen  errich- 
tete Ludwig  XIV.  im  Februar  1686  ein  Pariament  in  Douai  statt 
des  1668  in  Tonmai  eingesetzten.^)  Nach  der  Eroberung  von  Douai 
durch  die  Engländer  unter  Mariborough  im  Jahr  1709  wurde  es  nich 
Gambrai  verlegt,  kehrte  aber  1713*)  nach  dem  Frieden  von  Utrecht 
nach  Douai  lurQck,  wo  es  hBeb  bis  au  seiner  im  Jahr  1771  durch 
Ludwig  XV.  erfolgten  Aufhebung.  Sein  Ressort  waren  das  franzö- 
sische Flandern,  das  französische  Hennegau  und  das  Land  Ton  Cam- 
brai  (}e  Cambresis).  Die  früher  geltenden  Gesetze  wurden  auch 
fOr  das  Verfahren  befolgt  und  nicht  die  Ordonnanzen  Ton  1667  und 
1670.  Es  bestand  aus  3  Kammern,  deren  letzte  fttr  Criminalsacheu 
alle  3  Monate  neu  gebildet  wurde.  Mitglieder  waren,  1  erster  PrS- 
sident,  5  Präsidenten  A  Mortler,  3  Chevaliers  d*honneur,  2  Gonseil- 
lers  Ecdesiastiques»  ^  Conseillers  Laiques,  1  Generaladvocat,  1  Ge- 
neralprocurator, 2  Substituten,  1  Greffier  en  chef  und  3  andere. 

Die  Kanzlei  halte  einen  Garde  des  Sceaux,  der  zugleich  erster 
Präsident  des  Parlaments  war,  35  Conseillers  unter  Terschiedenen 
Titeln,  18  andere  Personen. 

VII.  För  die  Franche-Comt««)  halte  schon  der  Herzog  Philipp 
der  Gute  Ton  Burgund  in  DOle  ein  bleibendes  Pariament  errichtet 
im  Jahr  1421.  Cari  II.  von  Spanien  hob  es  wieder  auf.  Ludwig  XIV. 
stellte  es  nach  der  Eroherang  des  Landes  den  17.  Juni  1674 
wieder  her  und  yerlegte  es  den  22.  August  1676  nach  Besancon. 


Ann.  p.  161.  Lelong  p  253.  Rc» .  XVI.  379.  XVIII.  12.  Kla(  de  la  Fr.  III.  36». 
ADDoaire  p.  I6i.  »ec  rvil.  m.  Angeführt  wird  im  Ree.  XX.  402  eine 
miRoclnu  kie  Verordiiimf  v.  1701  flbw  das  Parltinent  alt  noch  In  Tovroal. 

Ree.  XX.  542.  615. 

Annnaire  p.  162.   Le  Long  p.  273.  Man  bat  über  dauelbe  folgende  Werke: 
u  u"'n"^  •^'^  Bourgognc.  son  origine.  ton  ^bUutmeiit  el  son  progri« 
par  P.  Paillol  c<n,tin.io  par  Petilul.    Dijon  1619  ii.  1733.  2  vol.  4.  Diinod 
Memoircs  öourgogne,  seiner  üeschichCe  der  3te  Theil  p.  590  folg. 

B«.  XIX.  lOT.  103.  XX.  HS.  XXU.  190.  £ui  de  U  France  IV.  286. 
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Es  wurden  ihm  untergeben  die  Disti  iclc  der  5  Präsidialgerichte  TO« 
Besancon,  Vrsi.iil,  (iray,  Salins,  I.iins  le  Saunier  (auch  die  UAm- 
Icr  von  Burgund  genamil),  ferner  die  Dislricte  von  3  Abteien  and  3 
Baronien.  Es  halle  die  gewöhnlichen  4  Kammern,  1  ersten  PrtrideD- 
len,  C  f  riisidenlen  4  Mortier,  2  Presidens  de  UequÄles,  4  CheTnlie» 
d  hönneur,  57  Conseiller»,  25  Conseillers  honoraires,  *  Geaenltd- 
Toealen,  1  Generalprocuralor,  V  Sul)>tilulen,  Greffier»  u.  •.  w. 

Die  Kanzlei  wurde  jrehallcn  von  1  C.arde  des  Sceaux,  »  CoB- 
«eiUers  verschiedener  Titel  und  8  andern  Peraonen. 

VIII  Auch  das  kleine  l-ürslccillmm  Uombet  halt«  ein  eigene» 
Parlament.  Gelegen  7,«isehen  der  Khone,  derStOB*.  dem  Ai«  «nd 
der  Vevle  wnr  es  ein  unahhängifies  l^and,  das  den  Heoie  BourJO« 
eehttrle.  Franz  1.  der  das  Land  erobert  hatte,  errichtete  «r  to- 
selbe  (152:>  einen  höchsten  Gerichtshof,  der  in  Lyon  «emra  Sit« 
hatte  und  von  15:;8  an  den  Namen  <'«».P"'»"«^'  ~"  "^"^ 
führte.    1500  kehrte  das  Land  unter  dw  "f™«"*  J*"*" 

Bourbon  .„rück.  Las  Parlament  »'^^'^''^  i^fd^rS 

Trevoux  ^  erlebt.  1-(12  erwarb  Ludwig  XV.  dw  Ulndeh«n  imth 
tausch  und  ma,  hte  nun  ein  königliche.  •"'^ä^,- 

Vier  ki»nigliche  und  8  llo^S^^Ch^^ 
Es  war  besetzt  von  I  Präsidenten,  2  Prt«de»ten  *  MoiWr.  «  Ch^ 
Hers  d'honneur,  10  weltliche  und  2  geirtlleh.  RItk.«,  1  0««rd.d. 
,„calen  u  s.  w  ^^.^        „„e  Cour  S.»»er.to.  welche 

IX.  in  ■^»"•^J  Parianent  umgewandelt  wurde. 

u;:tirrb  n"t;  ^h'^Loth;;;::  Ld  d^  .hmaiigeW-i  a.,  n 

A  t:  den  z  ..estehenden  ^^P'J'"«-'';. f^IV 

I    ,.i„  (^onseil  Souverain  d  Alsace,^)  du  Ludwig  XIV.  den 

U.  No,:::i.er  .«57  in  Ensisheim  errichtet  »«»»J^priUeS 
Provin.  iaihof  dem  Parlament  von  Mete  unt.rg.»^  ^„Äarac- 
„ach  Altbreisach  im  Itreisgau  verlegt  ,iejer; 
"  als  htichs.es  .-.erich,  (jetzt  ^"»"t  '"''t::r..ta  dTstroiel 
1681.  als  die  Franzosen  "7-'^'^^;^  inVrfg.  des  Rys- 
w„  ein  Stadlchen  sich  fand,  und  ^'t"  JS^^,,  i„  C„l- 

wiker  Friedens  zerstr.rt  worden  war.  .rh^rit  «  ^^   '^  ^ 

„.r  den  10.  März  1098.  Seu.  ««/rS^l^ le.  "■•<'  » 

Kammern,  die  «'-«l;^  ""''.^"JS^Soi.Z  tfEglise,  * 

curator  u.  s.  w. 

1}  AniiMir«  p.  165.    Le  Lon?  p.  «5».  Kcc, 
Etat     1»  Prance  IV.  400. 
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Die  Kanzlei  war  anvertraut  einem  Garde  des  Sceaux  und  2^ 
Käthen  u.  8.  w. 

2)  Ein  Gonseil  sup^rieur  für  Koussiilon  wurde  16G0  in  Perpigrian 
enichtel  nit  1  ersten  Präsidenten,  2  Präsidenten  a  M  orlier,  1  Cheva- 
lier dllOinieur,  2  Conscillers  honoraires,  7  Conseillers  (darunter 
1  geistlicher),  2  Generaladvocaten ,  1  Generalprocurator  u.  s.  w.  •] 

3]  Ein  Conseil  pro.vineial  hatte  Kaiser  Carl  V.  in  Arras  eri  i(  h- 
tet  den  13.  Mal  1530.  Nach  der  Eroberung  dieser  Stadt  und  eines 
Theiles  Ton  Artois  1640  wanderte  ein  Theil  des  Geriihis  na.  h 
St.  Oner;  als  aber^l677  auch  dieser  Theil  der  Grafschaft  war 
erobert  irorden,  wurden  beide  wieder  in  Arras  vereint.  E>  bestanil 
aus  3  PrisideDten,  3  CheTaliers  d'honneur,  IG  Käthen  u.  s.  w.^^ 

Die  schon  in  der  vorigen  Periode  errichteten  Parlamente  vj)n 
Toulouse,')  Grenoble,^)  Bordeaux/)  Dijon«)  erhielten  zeiigeiuä>.sc 
Umgestaltungen  und  Erweiterungen. 

1)  Die  Gerichtsbark§it  da  tfrond-CotMed.^ 
265.  Durch  die  Errichtung  der  Pariamente  entsagten  die  Kö- 
nige nicht  dem  angeborenen  Rechte,  selbst  lu  richten.  Sie  Ihalen 
es  häufig  während  der  grossen  Zerwürfiiisse  des  14.  und  15.  Jahr- 
hunderts bei  Streitigkeiten  unter  den  Grossen,  beriethen  sich  aber 
vor  der  Entscheidung  mit  ihrem  Ratbe.  Es  wurden  daher  auch 
Rechtssachen  vor  diesen  gebracht.  Cari  VIII,  schied  (1477)  daher 
eine  Abtheilung  desselben  für  deren  Erledigung  ans  und  gab  ihr 
den  Namen  des  Grand-Conseil;  Ludwig  XII.  bestätigte  es  den 
13.  Juli  14.98.  Der  Kanzler  von  Frankreich  und  bei  dessen  Ver- 
hinderung ein  Maftre  des  UequÄtes  hatte  es  zu  prisidiren.  Es  be- 
stand zuerst  aus  17,  unter  Ludwig  XII.  aus  20,  dann  aus  40  Rl- 
then,  ja  zuletzt  aus  V8~,5V,  so  dass  jedes  halbe  Jahr  die  ÜSlAe 
fungirle.  Ausser  dem  Kanzler  oder  Garde  des  Sceaux  und  einem 
ersten  und  mehrere  n  andern  Präsidenten,  hatte  es  sein  Ifintslöre 
public,  seine  Greffiers  u.  s.  w.*") 


')  Annnaire  p.  165.   Le  Lonj,      28i.    E,at  do  U  France  VII  22 

a  über  dosson  Silnäl^  TiZ^^      ^  ''T''  '  ''' 
^  Sehr  gut  behand.U   Viw^^^f  ?  ^  " 

III.  9  No  in    I  6-       noch  Chappla  de  Sacra  poUttca 

jIJ^L^  m  »   ^^^^^^^^^  Brcor  ,1.  873.  EnW 
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Das  Parlampnt  wollte  das  nene  Gcrichl,  deoCB  Mitglieder  W 
Bant?  den  seiiiigen  gifiithslanden,  niclil  anerkeonen  und  WM  bittn 
sfincr  AnnosmiL'  d.irch  die  Revolulion  feiodtelig  gegen  danelbe 
Resiiiht  E'i  Nvunic  daher  bald  als  AutmhaegeriKhl  »»geeelien 
und  von  deu  KOnige..  selbst  so  bebandell,  Nor  diejewgen  Stoekwi 
konnten  namentlich  in  der  Api..  llali"nsin«««ltt  W  dMGriB*Con«eil 
gebracht  werden,  die  e..l«e<b-,  clurcl.  allgenWiM  Verordnungen  oder 
in  Kols«  besonderer  Evocationen  deniMlIie»  ingewiefen  wurden. 
Ks  erstreckte  sieb  iibrirns  dessen  GeriehUbwIwU  aber  d«.  giwe 
KiM,icrei,l..  Es  enuchied  in  OompeieBteoniiclen  TerMhiede- 
„  „  ble  .  wen»  sich  widerspr.eh«Kle  ürtkdle  in  de»eib» 

Kechtsfra^e  Statt  Refun.len  hatten  ».d  wdl  d»  P«»««'«? 
stren«  na^h  dem  Concor.late  Franz  I.  .oUeherfeD  WoHten,  in  die. 
Sireiligkeiten  über  geistliche  Pfründen  .. 

Von  den.  IVevötalgerichle  des  Pal..les  gmg  ri^en&lU  &e  Appd- 

lation  an  das  Grand-Oonseil.  ^'"'^ '''"i"  1^!:^^;^^' 
auch  der  Malteser-   I  andere  0^^«  «rhiell«.  d.«»«  »Fo^^ 

besonderer  Verordnungen  .um  AppeU.UOB«ewhM  I»  ^^^^ 

Eifersucht  und  Hinderungen  von  Seile.        «^^"^ 'J,'^ 

Grand-ronseil  I7<i.-,-l7(i8  seine  SiLungen  '^'^^.^^T^^Se 
Befehl  dos  Kuniirs  u.il  verringerter  Competenl 

es  1771  zugleich  nnl  deu,  l'arlameote  ganx  .U^eboben.  jedod.  177* 
und  1775  aufs  Neue  errichtet.') 

.0«.    .m  Anfange  ('^»»^nT''  "^1^ 

Oommittimus  'e-isHcb  -ocb  Jen  Ho^»^^^^ 

si..h  auch  .':««\S~i''"«5S'rrC.pi.el   der  erzbischofli- 

de«  damit  begnadigt,  «.  .„„     ;„„  Orleans  wird  löCO 

chen  Kirche  ...  verholen.  T  Allein 

ben  wurden  sofar  filr  ni.  hU?  crti.l.n  "»  3.2-2  folg.  alle  auf- 

nenisar.  p.  WO.  -  ».  I^7,„,„rrnis,c  Dcni.art  p.  400  f.l«. 

„ud  die  GelejeuhdlMCfcr»  U  J«nv™  g 
i)Bee.  XilI.«S- ^ 
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zasUnd,  dan 


«isUlid,  danllitgiiedeni  des  königlichen  Slaatsralhes  (Conseil  privtO 
den  MatCrei  des  leqn^U»  ordinaires  de  I'Hötel,  den  ki.niglichea 
Secrrtwieo,  der  Dienewehaft  alle.  Mitglieder  des  köni^^lichen  Hau- 
Ml,  den  MlCgbedem  der  Cours  souveraines,  12  Advocalen  und  Pro- 
cnratoien  des  PariamenU  tn  Paris  und  6  anderer  Parlamenle;  ferner 
«r^K*^  Sf^?**'"!'"'  Sei^^'^hen  Corporationen  und  Hospitälern. 
Es  «hrle  fllr  disee  den  Namen  der  (iarde-Gardienne.  Sie  evociren 
in  Folge  diesjjs  lUcht.  die  gegen  sie  erhobenen  RechUslreile  vor 
die  Genchle  der  Baillis  und  8«B6chaux. 

Bald  wurde  das  Privilegium  noch  mehr  erweifort  und  verschie- 
f^n!!Ill  J*""  ^7'""'"        Evocafionsrecht  vor  das  Grand- 

•wer  gronen  Menge  l.cu(e  zustand.») 

Gwm^^'^       '  '"^  ««-"»""gl.  dewen  Ansdehnuiif 

Sh^«  vr^ü  Er  .bau« 

l^u  ™"  *'  Forl«,l,«ü«  der 

wMrte.^  GerichuweMM  erb».. 

1)»  indessen  sich  ,1er  Oebraucl»  des  Privilegium»  wmer  noch 
e  «e.U,r.e    so  wurde«  die  l.es.in.mungen  jener  Verort««,»  1776 

Vorrede  des  l„„„umiu,„s  und  der  Crde-Gardienoe  BegMdi(toD 

"y?c  ei  e  „e      f  "«OH-d  See..,  rie 

Sehen  GeriH"  «««k«« 

»■  vSe  r!  t!''"?'"''  ""•'ä"?'«  ^«  «eichen,  auch  da. 

S««»  «H."      ^  «^"«fes  dürft«,  «du 

Geremrtl.;?^        '  '  ""^  '^»•""'e"  «"d«'  nur,  wenn  der 

»"f  ^"0  Livre.  «ch  belief.  D^e^en 

')  JtouM  I.  380.  No.  5  folff. 

3  2i*  ;r^:-  r  „rc*:- 1-  r  •  • 

perloir«  ,ou  M.r«.  ;.  ci^u^L  ' 


Digitized  by  Googl( 


V.  BocH.  Ca»,  in.  STAATSVur.  o.  Staaisvebw.  901 

sie  erll.oill  niclil  nur,  «MUi  iv  M^at^^mAmAÜff»  it  ttr  s 
kUKte,  sondern  auch,  WMUl  er  Kllfer  w«r.«) 

In  den  meisten  neu  «rworiMDMl  ProriMMl  wurde  Privde- 
gium  des  Commiltioiui  niclit  ftr  wirtaw  erUirt,  to  dus  die  d.m.t 
Begnadigten,  «enn  sie  vor  .inem  QtiichU  i«  dei-dta»  »«.«fc«»^*» 
hauen,  dies;iben  vor  ihr  privÜHW-  »ehl  •»•««"'''»»»■  » 

len.   Es  sind  diess  Artoto  und  Fl.»*««,  B«W«,  B»«ey, 

Burpnnd,  Dauphin*  und  die  Bretagne.«)    r 

peinlichen  Sachen  hat  d.«elbe  rie-ata  aUU  »ad  mi  auch  l- 
in  bürgerlichen  RechtwlreiliBkciteB  fceicfcril»kt.«i 

Was  die  Ausübung  de.  EtoeaUoBwechU  »a  AUgei»e.oe,,  b». 
trim,  so  crla SS  noch  Ludwi,  XV.  i.  Jahr  17»^^^  V-r- 
orduuDg  darüber.') 

n)  DU  NotareJ) 

267.    Da»  »chon  ISn,.t  bestehend.  ltorfl«l  d«N^  '  P 

i™  Laufe  der  drn  Jalu hunderte  unter  «••".«"■^„^'JJ^  l 
lieber  Verordn..n..n  vollk"".™«"  .n»geb.ldrt  «wi  *•  h^»* 

kunst  in  vielen  Werken  «-''""''•"«\*^*^i2lJS^nic* 

,,le  NoUre  sich  beziehende  Verfägung«. 

U«J,en  Cha.ao.er,  *.-ssl,all,  manche  dureh  ne  eiDfelBhrte  Heaerw 
gmn  wieder  aufgehoben  wurden.  _„..fc 

Carl  Vl...  befahl  r.03  die  ^J^Ä k 

te„.7)  Franz  I.  erneuerte  15;«»  den  ««'f '  ''^j^^'^J^'^SI  ver-  ^ 
Notare  Register  und  '^'''  '■"•''''A.^^liS  d«  Tabd- 

pflichtet  haue.»)   Er  trennte  lo«  wieder  du  Gea^blR  ^ 


.)  S.  die  oben  No.  190  S*^-*^^,  „.  373.   Jou..c,  U.M 

1848-1832.  «  Bde.  ^   g^,  Icrühml  wurde 

.,  BoU,.d  <l.  Vill-f"  n'""  "»    '»^  f!S  «itoSi,  VM.  A..n.8en  erhielt. 

,M8-1578,  t580-«5»5,  IM«..  ,.,„,„„  caulc»«tl. 

3  Bd..  .i»d;  Ii  .««r.-»'  <•  ■  :';2i,  d.  »cr„>.d 

7)  Media  ftep.  v.  KoUir..  -  »;  '« 
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liaires  (nJfmlich  das  die  Acte  aufzubewahren)  von  dorn  der  Notare  | 
(sie  selber  auszufertigen).   Die  letzten  waren  Ile wahrer  d^'s  Nolariats- 
siegeb  fGardes  de  Scel).')    1575  setzte  Heinrich  III.  zwei  Aufbe- 
wahrer der  Nolariatsacte ,  die  (iardes-noles  wieder  ein  und  errich- 
tete 1581  in  jedem  (ierichlshe/irke  ein  Conlrolamt  der  Notariatsacte 
Ober  mehr  als  eine  gewisse  Sumrae.    Ks  gab  daher  drei  Classen 
von  Nolariatsbeamten,  die  ihre  Stellen  pachtweise  inne  hallen  und 
die  dt'.r  Controleure.    Heinrich  IV.  hob  jene  drei  wieder  auf  und 
legte  die  getrennten  Functionen  in  die  eine  Hand  des  Notars,  Die 
Notarialsslelleu  wurden  gekauft  und  vererbt. 2)   Spa(er  1630  wurden 
die  Functionen  wieder  getrennt.')   Auch  wird  die  Eintragung  aller 
Notariatsacte  bei  den  Conlroleurs  (Enregistremenl)  tunnen  14  Tagen 
nach  ihrer  Aufnahme  befohlen.^)    Vorübergehend  waren  die  Svndics 
notaires*)  und  Suidics  garde  scels  nolaires ;  die  AUrihuliouen  der 
letzten  wurden  den  Notaren  zurückgegeben.    Wo  z.  B.  in  neu  er- 
worbenen Provinzen  die  Tabellions  von  den  Notaren  noch  getrennt 
waren,  wurden  sie  vereint,')  auch  die  allzu  grosse  Zahl  dieier  Be- 
amten in  den  Gerichlsbezirken  vermindert.')    Die  Gorporatioil  der 
Molare  in  Paris  erhielt  neue  Statuten. »)    Da  die  NotariatMOle  im 
Namwi  des  Königs  ausgefertigt  zu  werden  pflegten,  so  waren  sie 
gleich  einem  rechtskräftigen  Urtheilo  im  ganzen  Ktinigrciche  VoB- 
ziehbar.*)   Viole  andere  Verordnuogea  beziehen  steh  auf  die  Aoi- 
fibunji;  ihres  Amtes. 

5)  Ptnanxverwäliung.^^ 
•)  Miititgtmg  d§$  FimmnoHtM  wäkrmd  4imr  PtrMk, 
288.  Bei  der  Thronbesteigung  Carls  VIIL  wurde  der  Grond- 
sati:  Abgaben  Itftnnten  nur  mit  Bewilligung  der  StSnde  (des  Reichs) 


«)  Ree.  Xn.  TM.  -  s)  Bee.  XTI.  608.  XTII.  M.  —  <)  Ree.  XT.  48. 88. 886. 
4)  Ree.  XX.  m  T.  Mir  1683;  p.  486  v.  Jahr  1708. 

»)  Sie  waren  Hie  Vorsicher  der  Corporation  mit  besondem  Rccliten.  Ree.  XX. 

485.  488.  W>.  fy.  j.nlir  170«)  225.  (v.  Jahr  1707)  529.  XXI.  257  (v.  1717). 
•)  So  wird  wohl  ein  ungedrucktos  Edirt  v.  1761,  angeführt  im  Ree.  XXII. 

307,  zu  nehmen  sein.    Merlin  sagt  indessen ,  dass  diese  Verordnung  yoI- 

lendel  habe,  was  Heinrich  IV.  15V)3  begonnen, 
n  In  der  Table  des  Ree.  «ind  viele  Verordnaiigen  hlerflber  aageg eben. 
8)  Ree.  XIV.  37.  08.  XIX.  887  (t.  1881). 
»)  Verordnunif  v.  Villcrs  CoHerels.    Ree.  XII.  613. 

»0)  Alle  Vprordnnii-rn  siohen  beisammen  bei  Laofloix  «Bd  Rolattd  de  ViiUur- 
giies;  die  Mic  bUgslcii  im  Reo.  des  A.  L.  F. 

«•)  Das  französische  Finanzwesen  hat  seit  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  eine 
reiche  LiUeralur  aufknweiseii.  Die  wichllfsten  vor  der  Revolution  erscWe- 
nenen  Weriie  darOber  stnds  Fromenlea«,  le  8eeret  des  nnaoeet.  Paris, 
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erhoben  werden,  freilich  anerkannt  »«d  •""«^'•^ 
Sieuern  hewIlURt;  allein  n,a„  verordnete  «'••«'/'»!^»*'^ 
her  «n,l  u'lanbte  denselben  dadurch  gereclUfcrügt.  dM  ■«  *« 
d"r.l,er  e.laSM.nen  NV.-rdnungcn   durch  d|.  P.-««».  ««jp- 
,Wron  Ue...    Di.-se  nahnu  n  so  Ja.  Recbl  »  A-fproeb.  Abpk« 

Tzü  heisren,  als  wären  sie  ein  ^-^»T  ^^^TT^n^^^ 
kLL  -  ein.,  \nsicht,  die  unter  Fr«ni  I.  rfw  ftmllAe  8.»cliOB 

e  au  iieser  die  kinnahn,«  ."J.  M 

seihen  GeneratnnpfanR.rn  übertrug  (t5W).  ^f^f?^/!^  '^ 

bellet:  -leiÄrur^^^^^^ 

auf  jede  Weise  m 

endliche  vcrn,c!„endc  Menge  ''''^  X  ^^TT^'i^^^l,^ 
die  zahllosen  Missbrauche,  T.^'^i  ^  ü-^rg..« 

den  ganzen  Verfall  des  llnÄSi  iTw  «nd 

der  .Ken  Monarchie  .nr  Fol^e  JJ'J./^^^.Jfliehkeit  der 

zwar  sogleich  nach  einem  «rossen  M»"»^  f  ,00 
Ämlar  «•»geführt.')   die  Uenhis  perp«aelle.  .«f  «•  D 

"i^^rr«. ..  (TO.»««..)  «r-t;r  r"Vv:t.t'^^ 

^erie  roT,le  ""^r"*'   '  'j'' 5  ja».  «.  Wir  k«lrt.n  »ar  die  cr,l. 

(1806).  BT««»  B-B,         ;;„**tl  «"   I  upi"  WM«***-  " 

Monographion  si.ul,  Thier,  M.r  Ic  ,.v>ui...  d.  Lawm^  I,  ,  ^  „ 

m„„,;l,   üc„.,iclHn  der  polKUehen  „,,,  „.seine. 

>Vorke»  l»t  eiDMloe  XwWf»  („  die  su  elien  crsrhel- 

„.bt  Kut  b.»«-eU.  «•  '-«^^„.«rrFirunri.«  dn  i«e  Si*.!.  ..  «. 
ucde  gnUDtei«  »•«  Mr..  Bconomr  „.JatolW  «•«»- 

,.,1..  IM*.  B.  ...h«t=  i""^""' ;  ,       .-ce.  ohk-i" ««« 

SW).    S.  r.on.idera.i.ms  .ur  '«  r^^%,,,.„,,e  le  eon.- 

Lrire.  ot  teure,  .ur  la  •'""'•'•/"■"'^*'^;„,Te  el  lo,  Finaneos.  S. 

.       ,,„,„  die  Einteilung  r..  M«  ."I  ,,  ,rr 

der  tlevue  d«  ta«  »0«*»  »•  «•  ^'^'^"'^^J,  cau.,on,l.l.t«n8.«  «» 

Stellaa.  BiiUy  1.  »W-***. 
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P<rii')  geschaffen,  die  s.  g.  grande  Crue  des  Tailles,  die  droits 
d'enregistremeiit,  die  EingaogsiöUe  yieler  fremder  Waaren,  die  Er- 
bOhoDg  der  Saltstouer,  die  Regie  des  Salpeters.  Die  gesammte 
HiiaaiverwallUDg  wurde  umgestallet  tbeils  durch  die  Elnsetsimg 
derRecereurs  g^n^raax»  die  der  Epargoe  und  derCatueis;  durch 
die  EnriehloDg  einer  Menge  anderer  besooders  der  Gontrole  wegen 
ernannter  Beamten*  Trots  der  Tielen  oft  glücklich  ausgedachlen  Kefor^ 
nen  blieb  der  Znatnnd  des  Finaniwesens  unter  diesem  Ktoige,  sowie 
später  bif  auf  Sulljr  den  Minister  Heinrichs  IV.  der  allerschlimmsle. 
'  Heinrich  U.  vensehrte  die  Staatsschuld  und  die  TerkAuftichen  Stellen 
so  oft  er  konnte»  sogar  die  der  niederen  Diener;  unter  seinen  Söhnen 
stieg  die  Unordnung  auf  das  Höchste,  obgleicb  dreimal  s.  B.  1560 
bis  1609  in  Orleans  und  Blois  das  Steuerbewüligungsrecht  der  Reichs- 
stinde  förmlich  anerkannt  und  bedeutende  Summen  TOtirt  wurdeo« 
Die  Religionskriege,  die  Verschwendung  des  Hofes  und  die  Corrop- 
tion  der  Beamten  und  der  Abgabenpichter  TerschiaDg  die  wirklich 
sehr  bedeutenden  Einkünfte*^ 

Unter  Heinrieh  TO.  machte  man  den  Grandsatz  geltend:  La 
permission  du  troTail  est  nn  den  rojal,  in  Folge  dessen  man  den 
Zunftiwang  und  die  Besteuerung  jeder  Art  Yon  Industrie  einföhrte.^ 
Heinrich  IV.  befand  sich  nach  seiner  Anerkennung  in  der  grössten 
Geldnoth.^]  Sein  grosser  Minister  Sullj  übergab  bei  seinem  Ans- 
tritt einen  Staatsschatz  von  42  Millionen  der  Königin,  Maria  Ton 
Medicis.  Er  verdankte  ihn  ¥or  Allem  der  Abstellung  der  Betrügereien 


<)  ünter  Holnrieh  III.  1561  übernahm  die  GeisUichkcil  die  Zahlung  dieser 
Sebald  für  otoen  grosseo  Theil,  welch«  beim  Tode  Frans  I.  1517  «of 
76,000  Llrret  (die  Marie  Silber  geprigt  so  18  Linnes,  nach  dem  Jemfea 

Mfiftrr.i^s  280,769  3 ,3  fraort)  betrog.    Boeb  beUef  die  Scheid  156i  sieh 

st  hon  auf  9  Millionen! ! 

2j  Man  hat  v.  Jahr  1581  ein  sehr  berühmtes  Buch  über  d.  Fioansgeicblefate 
von  Carl  VIII.  bis  unier  Heinrich  III.,  nämlich  Fromenleau,  le  secrel  des 
Fioances,  es  enlhall  oin  srhaudcrerregendes  riemäide  der  Zcill  1  Nach  einem 
AoKag  Ton  BaiU^  1.  281  bclief  sich  der  Erlrag  aller  Abgaben  von  Lud- 
wig XI.  an  bU  lom  Tode  Frini  I.  nü  den  uaeh  Rom  gefloiwenen  Aan»- 
l«n  u.  s.  w.  auf  417,800«000  LiTret ,  und  Ton  da  an  bit  1580  anf  4,540,700 
Ltvros.  die  Capitahen  der  bleibenden  Renten  nkht  mügereehnet.  Ton 

^  LudwiR  XH.  an  hatten  sich  d.  StaatMinkOnfte  verflinflkcbl.  -  «)  BaiUy  LSI». 

)  Baili.v  I.  3f8.  Als  Sully  1599  die  wieder  her|?e.tclHe  Surinlendance  der 
mannen  erhielt,  hoUof  sirh  die  exigiblc  Staaf.schnid  auf  fast  142  MilUoncn, 
lilt?^..  ^^"^  M.llionen.    Von  IGO  Milhonen  vom  Volke  jähr- 

«eh  be««hner  Slenem  erblelt  der  König  nur  32  und  davon  erhielten  die 
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der  Finanzbeamlen  und  Ptcliter  md  der  to«  ihm  keka  brttopften 
Missbrauche  »ll«r  Art,  daoB  d«r  Hebmif  dat  Aekerlwus  der  Vef- 
„,in,l.n.nK  der  Taille*  «od  der  KnaKrtelleii;  dem  Rackkauf  ver- 
»rand.  l.  r  oder  n  woWia  wrihlMerter  Domtaen  uad  Gefölle,  der 
Revision,  RedueÖ«  »«d  dem  Äbkenf  der StaeUrerteD, 
poliliscbe  Uackriehte«  die»  ertanbleii,  endkch  emer  neuen  bffenl- 
lichen  Verpachhinf  der  8UaUeil»ahm«l,>)  den«  Erlrag  sich  auf 
d  ese  Weise  verdoppelte.  Der  Ha-del  ftBd  «brigens  <'-'^,« 
Förderun--  durch  Sullr  wie  der  Ackerbau.«)  Dre.  Jahre  nach  Sull,  * 
Rnck.  i  t  "waren  die  Ersparni«.  «r.«hw..det^  iUn  ha'.e  .n,  An- 
fang der  Hegierung  Eri«k>h,  IV.  die  Abgd«n  vermindert;  IM* 
„Xte  die /errüUm«  deaFtoaMWe*«.»  die  Einberufung  der  Reuhs- 
«  welche  m^Lf  Kraft  die  Ab«ellw.g  der  Missbräucbe  und 
r  VeWrhwenduTg.  dock  »ergri«.  hegd"«»-  ^"^  T 
'    dem  drm  n  S.U.  Oh«  Erfolg  »»^  ^  f'^',':^^:^ 

Gewerbe  Aufhebung  der  WM  der  Leibeigewcbaft  ß^;^''*^"^"  . 
;r«n  und  die  ^-Tfrsr-rrÄ^-  die  "^1 
Der  von  den  xwe.  P""'«£'^?\.°*'„M  ,n  der  Zustimmung 
Wäuflicbkei.  der  S.elle.  «»tahrt«.  'derFinanzen  blieb 

so  scbhium  wie  vorher.  J  «-v  *  .  sicherte  ihren 

,.h  durch  f  rÄ  ÄSn'^^ntd:-.  Fin...- 

Erlrag  durch  d.e  E»'«?"'«?^  UU  de  Justice,  und 

s.ricte;  man  erzwang  die  ??«'?f7  "^j„„.„ngelegenhoi.eD  z« 
verbo.  den  TarlamenleD,  aich  ID  T'-^T  X  Staatskassen,  allein 
mischen.  «'eFinanzop«.«J««.b«e«b.^^^^^  ^^^^^ 

blühend.  0 


r-  fl  irTMitf  fcnaw  bektmilcn  Go- 
0  intstehonjr  der  unter  dem  ^»J"^"  TT";^  Einnahmen  einer  Gattung 
ner.lp.cht.   Bailly  l.  f  J?,^.«^^  Ausfutirxöllc,  2)  die  D^^ 
im  ganzen  Reic  he  als  «i«eP«dll  ,  4)  die  EiugangMÖUe 

mainaleinnabmen ,  3)  «"TJJ«^!?  A^lUgen  v.  CaUi*.       sie  1568 
unter  Ueliridi  HL  •taf*«".  5)  dia  Aw»i 

r)  BaiUy  I.  377—410.  isaiery  uuu  *  t 
tr(lf«r«ieii. 
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269.  Att  der  Spitze  des  gesammteQ  Finanzwesens  standen  von 
1488—1515  ein  erster  Tr^sorier  de  France  et  Secr^taire  des  Finaaces; 
dann  bis  1594  ein  Surintendant  des  Finances»  der  nach  einer  kiirsen 
Unterbrecbung  dorch  ein  Conseil  des  Finances  1599  wieder  herge- 
stellt wurde  bis  xum  Austritt  FouqueU  1661«  Von  da  an  filhrte  der 
Minister  den  Titel  eines  Controleur  g6n«ral  des  Finances  bis  zur 
Revolntion.  So  lange  es  Oberintendanten  gab,  hatte  der  Controleur 
nur  die  Revision  der  Generalrechnung  des  8chataes  cu  besorgen.*) 
Nur  wenige  dieser  Mlnner  befolgten  wie  Snllj  und  Golbert  ein  auf 
Grundstize  sich  statzendes  System;  vielen  machten  die  Verhältnisse 
diess  unmöglich;  daher  ihre  Tbitigfceit  sich  darauf  beschränkte»  wo 
es  Noth  that,  augenblicklich  Gelder  herbeizuschaffen.  Wenn  eine 
Erhöhung  der  Abgaben  möglich  war,  so  griffisn  sie  zu  diesem  Mittel. 
Daher  die  Steigerung  aller  Steuern  und  Auflagen;  sonst  masslen 
freilich  meistens  unter  den  unginstigslen  Bedingungen  Anleihen, 
Creirungen  von  Staatsrenten  oder  Anticipalionen  oder  die  Verviel« 
Altigung  der  Ämter  helfen. 

Die  Bewahrung  des  königlichen  Schatzes  wurde  nach  Frans  I« 
Reformen  im  Jahr  15M  (s.  unten  S70)  einem,  später  mehreren 
Tr^soiiers  de  TEpargne  Übertragen,  an  deren  Stelle  iWk  zw« 
Gardes  du  Trtor  traten,  die  eine  Anzahl  Gommis  unter  sich  hatten. 
Freilich  floss  nur  der  Rest  der  Gelder  in  die  Staatskasse,  die  meisten 
hatten  ihre  Bestimmung;  In  jedem  Ministerium  gab  es  Ar  die  einf 
seinen  Zweige  eigene  SohatsuMiister.  Erst  imter  Ludwig  XVI.  mussten 
den  Gardes  du  Trösor  von  allen  höheren  Reoeptoren  die  Quittungen 
Aber  Ihre  Ausgaben  abgeliefert  werden.*) 

FQr  die  Einziehung  und  Verwaltung  der  verschiedenen  SCaats- 
einkönfte  bestand  ein  durch  eine  Menge  königlicher  Verordnungen 
geschaffener  und  regulirter  Beamtenorganismus  und  zwei  hohe  Finans- 
gerichte,  die  Cour  des  Aides  und  die  Chambre  des  Coroptes  über- 
wachten die  Rechnungsablage  und  entschieden  in  letzter  Instanz, 


t)  Encyc,  Fiu.  I.  leg  MinUt.  dssFin.  88ä.  U«  Gwcb.  derMinifltsr  fduiebwi 
Moüihyon,  Pwtlculariie.  .ur  u.  BressM,  Mit  ÜMiMMre  d«  1«  FraaM  I.  n.  II. 

2}  Polheral  de  Thou  p   19"  und  352  hat  inloressanl«  Mitthoilungea  auf  der. 
^vL^^*^^*'  2»*'n>slcr  die  nipiston  überfliUsigen  Ämter 

«bgMehefll  haue,  bUeben  noch  für  429  Mittionoii  MOO  Millionen  Franken 
jelsigonOeldee)  abtig,  wofUr  der  Sual  sich  ak  Gläubiger  (ür  180  Millionen 
anerkannte.  Bi«  Ämter  waren  Im  BesHse  Ton  45,000  Beamten.  Colberl 


»)  Eocyclop^Sdie,  Fiüancei  uiUer  den  Werfmi  Bp«f«M  U.  M  o.  Mmt  BL  m 
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die  Ton  den  mit  den  wichtigslen  YerwaltanfMlellen  Terbundenen 
Untergeiichlen  an  sie  gebrachten  Finanzsachen.  Die  EinküuAe  zer- 
fielen Immer  noch  in  die  ordentlichen  des  Domaine  du  roi  und  die 
auMerordenUichen  der  Ab^'abon  und  Steuern.  Doch  waren  diese 
bei  weitem  die  reichste  Quelle  troU  des  erweiterten  Begriffes  jenes. 
Man  kann  die  Abgaben  auf  directe  und  indirecte  zurückbringen: 
den  Mittelpunkt  der  ersten  bilden  die  Tailles;  den  der  lelzlen  die 
Aides;  lu  jenen  gehören  die  CapiUlion;  neben  diesen  sind  die 
GabelleSy  die  Traites  des  Tabaks  und  anderer  Monopolien  von 
grÖMter  Bedeutung.  Nach  1614  seUt  man  sich  über  die  Einwilli- 
gung der  Beichsatinde  durchaus  hinweg  und  selbst  über  die  Uemon- 
atration  der  Parlamente.  Die  Stände  einzelner  Provinzen  ballen  nur 
i&r  die  Repartiüon  und  Herbeiscbaffung  der  der  Provip»  auferlegten 

Sieuerquote  su  sorgen.  , .  .  i 

Übrigens  war  der  Ertrag  fast  aller  Einkünae  verpachtet  und 
iwar  die  längste  Zeit  jeder  Hauptzweig  an  einzelne  Pächter  odiur 
Compagnien,  wesshalb  man  verschiedene  Fermes  nnierschied.  seii 
1680  fassle  man  die  meisten  zusammen  und  überhtss  als  I  erme 
gtaörale  an  Compagnien,  welche  eines  ihrer  Mitglieder,  der  s  g. 
Adjudicataire»  auf  dessen  Namen  die  Pacbl  geschlossen  wurde,  re- 

^'^^Nebi' der  Ferme  g^n^rale  bestanden  indessen  ver.rhiedene 
besondere:  Im  Jahr  1780  wurde  die  Pacht  unter  dre.  ^esellscbaf  en 
Anheilt,  Umlieb  die  Ferme  g.n.rale  die  Keg.e  gcne^le  un  e 
Administration  des  Domaines.»)  Die  »cg.e  generale  bezog  sich  auf 

JrpTctrTaÄ       genannt)  sebaaten  in  den  in,  Ver- 

Smela  l^nn'Ä  ^^^^^^^^^^^^ 
die  Pacbl  der  kommenden  Jahre  voraus  zu  bezahlen 

Necker  hat  folgende  Übersicht  der  Siaatseu^unfie  .^^^ 
1,  Vingliime  2i;5OO;O0O 
9.  TroUi*me  V.ogt.*me  ofiüoo  ooo 

3-  Taille  ^  Vl.öoo.ooo 
k.  Capitation  ji.Oüü,üüO 
5.  Impofiitloat  locales  ^»  ' 

1  19.  leAw  Iheilneliiner  eioer  Pacbl  W«i«  irei»».  « 
Ebe«d.  p.  U.  -  ^)  Kbend.  III.  m  xiV.  1»  iW  »4  iM» 

4)  Diese  «AoticipaliouM  befunden  »»•JjJJ^Vj^      ^  «• 
Uk       JMUUoocb  JUvJces« 
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6.  Fermet  gto^nles  t<t6,000,000 

7.  Rögie  g6o«rale  51,500,000 

8.  Admiontration  des  Domaines  41,000,000 

9.  Tenne  de  Sceaux  et  Poissy  1,000,000 

10.  Posles  10,000,000 

11.  Messageries  1,000,000 

12.  MoDMries  500,000 

13.  R«gie  des  Peudres  600,000 

14.  Loterie  rojale  11,500,000 

16.  Revenos  Casuels  700,000 
10.  Droits  da  roare  d'or  1,700,000 

17.  Droits  per^us  par  les  pays  <f£tat  10,500,000 

18.  Glerg«  1,100,000 

19.  OctroisdesVillesHOpitauxetCbaoi- 

bres  de  Commerce  37,000,000 

20.  Aides  de  Versailles  900,000 

21.  Impositions  de  la  Gorse  600,000 
S2.  Taxas  atlribntes  aox  Gardes  Fran- 

«aises  et  Saisses  800,000 

23.  Objets  divers  2,600,000 

24.  Droits  recoavr^s  par  les  Princes  oa 

les  BDgagistes  2,500,000 

25.  Gorröes  oa  impositions  qai  en 

tiennent  lieo  20,000,000 

26.  Contraintes  Saisies  7,500,000 

l8Moo;ooo<) 

Colbert  1661^1683  machte  sieh  die  Wiederherstellung  des  Fi- 
naniwesens  zu  einer  Hauptaufgabe  seiner  Verwaltung.  2)  Er  begann 
mit  dem  RQckkauf  allsu  drOckender  Renten ,  der  gerichtlichen  Ver- 
folgung treuloser  Beamten,  hob  die  Erblichkeit  der  Finansstellen,  die 
Acquits  au  GompUnt  und  alle  Überflfissigeu  Ämter  auf.  Mit  diesen 
fielen  eine  Menge  Finanzimmunititen;  die  Taille  wurde  im  Inte- 
resse des  Ackerbaus  herabgesetzt  und  alle  Zweige  der  Staatseinkanfte 


1)  Angemerkt  sind  noch  die  EinkQnfta  für  die  Mfliee,  logement  dM  geu  de 
guerre  und  impöt  indirecl  par  la  conlrebtude.  IMe  Tabelle  ist  abgedruckt 
bei  Polheral  de  Thou  p.  333.  Die  Staalsausgaben  waren  610,000,000. 
▼oa  dm  meisten  dieser  FiuaiaqueUen  wird  io  diesem  Gapitel  betondcrs 
fttaandelt  werdea. 

«)  Port^aaeto  Be«^  f.  ng  folg.    VoUaire  si^cle  de  Loui.  XIV.  ch.  30. 

fr    ?  nnaaciirc  de  U 

France  I.  313.  Blanqui,  Geeeblchia  der  peUtfeeta  Oeoaemto  I.  Sl».  IL 
ifolg.  T.  ÄMmer,Ge«e|i.  .B«roHsn.ll«foIg.  GspeT.  Looie  S?«  di. 
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«af  «ine  daa  aUfeiMinea  WohlsUnd  Dtardeiade  Weise  gehoben.  f, 
nie  Lage  der  FiltMZM  w»r  1687  im  Yergleicbe  mit  der  nächsteo 
Verganseohelt  eine  glaeliliclie  n  nennen.  Vor  den  niederländischen 
Kriegen  war  das  jihrliebe  DeActt  auf  5  ITiUicnea  heraltgebracht. 

Leider  wirlileii  die  neuen  Kriege  und  IrfWTota' Eülluaa  a«f  dM 
nachlheillgsle:  11,011  grit  »on  iW4  an  wieder  in  aMen  Mch  den 
schlimmsiiM,  Miiioln,')  um  rieh  Gelder  1«  TewehafMjwgebeM 
»teigerle  Colb^rl  die  regelmässigen  SlaaUeinkOnfte  um  88  Mdlionm, 
man  seslallcl,-  ihm  die  M81  wrlangte  Verminderung  der  Ausgaben 
um  üHMlilionei,  nichl:  W  winem  Tode  betrug  da.  jJhrl.che  »eacit 
wieder  13  ilillioucn.O  Dntor  «einen  Nachfolgern  .üeg  die  Staata- 
s.  Inild  von  Jahr  lu  Jahr;  t«M  betrug  ihr  Znwachs  »9  M'»'»«« 
h..i  einer  Jal.roausg.be  T.n  SU  MUUonens  w«l«»*  «"^  *Al«l'"8i» 
VerwaliunR  l-onichartrun.  enirtand  ein  Geiammldefieit  von  1167, 
während  Ir  von  ChamilUrl»)  von  1W6  WlUonM.  Vergd««. 
,n.cl.le  Desmarrls  einige  Pllne  <ur  BeguHrung  der  ftnamen. 

Eine  allgemeine  Verarmung  de.  Volke,  war  ^'j 
schnpfung  und  der  dem  Aufbifihen  de.  Handeb.  0«r.rbe  und 
s„ga  des  Ackerhaus  en.gogenwirkeoden  Ma.«.gd..  «««  ««^ 
Vauban  und  Boi.,uilleberl  -"'«l«"  •^'«■^ 

äi:':a;;:'Lrheia.,en 

doch  eine  Verminderung  herbe.  ^^'^^^''^^i.J^iM 
Hofe,  wäre  es  1723  noch  Vergeben, 
„tischen  den  l-:inn.l-men 

hielt  der  Minimier  l  leurv        '»f  f J^'^.IXalio»  de,  Hofe.. 

iahre  auf.    I>.e  K«'»''  "TJ-LiiV  Ted.  die  llnÄhig- 

die  MaitreaMuregierungeu  b.»  zu  Ludwig.  XV.  Te«, 

S„».s.  .ss.„  nicht  '--^^^  ^ ^  MiUMC««. 
Die  Einnahme  wtr  1«.  «•  Millionen,  v.  P-f* 

Schriften  «nd  wieder  »edrackl  m  M  »1«™""  »-» 
«}  BaUlj  II.  43.  106.  89 


Digitized  by  Google 


610 


Fkahz*  Staats-  und  REcaTSGBSca. 


keil  unil  Gewissenlosigkeit  mehrerer  Finanzminisler ,  das  in  allen 
Beziehungen  verwerQiche  Finan/system  selbst  und  Ludwigs  XV. 
fast  immer  unglücklich  geführte  Kriege  machten  das  Grundübel 
des  Staates  unheilbar.  Unter  Ludwig  XVL  verfuhr  man  nicht  mit 
dem  durch  die  wohl  erkannten  schlimmen  Verhältnisse  gebotenen 
Ernste  und  festen  Willen  und  so  war  der  Umsturz  des  Staates 
1789  nicht  mehr  aufzuhalten.') 

S70.  Die  TOD  Fnot  I.  an  immer  steigenden  finanzielleo  Be- 
dOrfiiisse  des  Staates  DOthigten  die  Könige ,  die  Ftnansrerwaltang 
auf  eine  Weise  su  gestalten,  die  iluien  eine  stete  und  leichte  Ein- 
wirkung auf  die  Vermehrung  der  Staatseinkilnfte  sicherte.  Diese 
bestanden  jeCsl  weniger  in  den  c^rrfsiiUtcAsn  Einnahmen  des  DooMinen- 
und  Regalienertrags»  als  in  einer  Masse  der  verschiedensten  direc* 
ten  und  indirecten  Steuern.  Wie  daher  die  oberste  Finanzdireetion 
vorallglich  dazu  berufen  war,  durch  Operationen  aller  Art  Gelder 
In  die  Gassen  zu  schaffen,  so  waren  auch  die  obern  Steuerbeamten 
nun  die  wichtigsten  und  hatten,  weil  diess  als  Nebensache  leicht 
geachehen  konnte,  die  oberste  Domanial Verwaltung  zugleich  mit  zu 
besorgen* 

Die  seit  1450  ftir  die  Domanialverwaltung  eingesetiten  4  Tr^ 
soriers  de  France  (s.  oben  Mo.  206),  so  wie  die  4  receveurs  g^ 
n^raux  des  Aides  bestanden  neben  einander  fort  bis  1543;  in  die- 
sem Jahre*)  tbeilte  Frani  I.  ganz  Frankreich  in  16  Generalrecep- 
turen  aller  Einnahmen  in  deren  Bezirken  und  ernannte  dafQr  16 
Cbmmis  der  4  Trösoriers  statt  der  ehemaligen  4  receveurs  gtoiraui 
des  Aides;  Heinrich  U.  änderte  diese  Einrichtung  dahin,  dass  er 
in  jedem  Bezirk  einen  Trösorier  de  France  und  einen  (reeeveur) 
General  des  Finances  einsetzte;  bald  darauf  fügte  er  einen  17ten 
Bezirk  hinzu ,  vereinigte  aber  in  denselben  Personen  das  Amt  des 
Tr^sorier  und  des  Reeeveur  gto^ral,^)  diese  2  Beamten  hiessen  nun 
Trteoriers  gtaeraus  de  France  oder  Trös^l^rs  de  France  et  G6- 


»)  Die  exigible  Schuld  betrug  1789  die  Summe  Von  557,360,000  tiTres,  die 

CanUoaen  8a0.977,000.   Amauld  p.  49. 
^  Am  klariten  Ist  dieser  Jedoch  nur  gelegentlich  dargestellt  in  den  Memoires 

von  Moroau  de  Beaumont  II.  18  folg.  IT,  190  folg. 
3)  Morcau  de  Beaumont  U.  24.    Bsilly  I.  851.  TreniUo  Im  Annusir«  T.  1840 

p.  136.  Potherat  de  Thon  p.  il8.   Da^  Edicl  Franz  I.  ist  v.  7.  Decbf.  16«. 

Ree.  XII.  790  u.  805.    Bresson,  Code  Henri  XII.  10.  11.  12.  13. 
)  IMe  17  ersten  fanden  sich  in  Paris.  Chalons,  Amiens,  Reuen,  Caen,  Bour- 
TouTi,  PofUers,  Toulouse,  Monipellier,  Lyon,  Diion,  Aix,  Bordeaux, 

miais,  OilMiu,  Unogts  imd  Nsnles. 
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n^rauv  des  l  i.i.-.iHC!=  nn.l  ihr  Bezirk  eine  G*n*rtlit*.  Sie  UIM«i 
die  erste  ünanilelle  Einiüoiliin?  des  Königreich»  bif  1789,  wnrdea 
aber,  nachdem  sie  einige  Mal  auf  7  oder  5  luröckgefahrt  worden 
waren,  llieils  in  Folse  der  Vergrüsscrungen  des  »eich»,  Ihed»  IM» 
Behuf«  der  Vermehrung  der  Sielten  immer  z»hlr«lcher,  M  dtM  IBM 
zuletzt  deren  27  zahlte.'  Man  verdoppelte,  j.  TerdreifcAto  »0|W 
die  Zahl  der  Geueralreceptoren  durch  «T«^,,*"  ^'*^ 
.Uernalifs  (15711  «nd  triennanx  (1573).  f^J^JT^, 
1577  die  Behörde  in  ein  Collegium  mit  GenehtatarMt  «  Rd««- 
Lehen;  diess  bestand  aus  2 Tresoriers  «• 

a  Generaleinnehme,  „  der  Steuern,  1  ^<'i''"'J'^''r^J^^^  ^ 
Mld  1  Huissier  und  ihr  Amt  erhielt  de»  Nai»en  eiae» 
RDMce,.»)   Es  gab  nun  eben  s«  viele  Fin««k«rMQx  AOejer^ 
Sj^i  d ic  sämm  liehen  St.  ll.  n  .  are«  veAldlieh  «nd  «^-^ 

ux  des  Fi„anceswa„.,>  zu.le.ch  eine  r^^^^t  • 
tende  Bchlirdo     (ei,.  Tribuual  d  Attribulion).  Ab 

Ion  Hin  Sipiiprro  len  unter  die  kiliuciu  k»™»»— »   

rdit^!rk.ect.o„s    s,e  pru..n  .e  R^^^^^^  ^^^^ 

!S;Xb"rrdrcS^ 

«Jen  wurden  von  Allen  ihnen  «b«™«*»  '»iTr'^'" 
^.ug  der  ihnen  ««-'-»«-/-t-^liS 

Ihre  Gerichtsbarkct  beliaf  die  ^-^S«»»«  FeoJ»»!«' 
»i,  wren  jedoch  weder  Richter  '"^"T^^^  ^TuUr  In- 
jtad.  eiaer  Verordnung  I'"J;'«;„^^„-a:r1^£^Rert...  8«.». 
rtM,  bis  rur  Summe  ''<'^f*,^'"f  j°  pj^eole.  Die  G*ii*r.« 
ging  die  Appellation  von  ihnen  '"J'^T^T^  jj,  ^ten  Fi- 
des Finence»  hatten  Rundreisen  zu  iMClieB,  vm  u- 
.«Mbeamlen  ihres  Bezirk»  zu  '  tal  Unfe  de. 

Ihr  Wirkungskreis  als  VerwallaDgsbehttrde  wnfde  w 

17.  Jahrhunderls  sehr  veränderl.  j^br  thä- 

«1.   Zur  Beaufsichtigung  'l«^'       ^^^^^^  deelU,»««« 
tig.„  B«rea«x  ^^^^^:;2V>^:t:^^^ 

^'Se?:r»;:t  aie  „»««.nr...«« 

'  n   85*  werden  31  .afgefllhrt. 

„  dor  «-^''•'jl'*j:?Ä^En.IL-d^  «.«cbüerNo.  «I. 

Es  waren  aber  thefl»  G«Mf«l»WPi  .  Kiuancef. 

»;  Brewer  II.  «  Wf.  ^lu,,  M«MrVMM>  f*** 

A  A  r«»l  «•  ^  >•  "»^  r  r!^LriX  356. 
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terwerfen,  ernannte  1535  in  jedtMii  Dislrict  einen  bleibenden  Bean- 
len  dieser  Art,  der  beauflruf^l  war,  die  kii ni gl icben  Befobie  in  dem- 
selben rüclisichtlic  h  der  Finan/\erwallung  zu  VollziebeB.  Sie  erbiel- 
len  eine  ausserordenlliche  Macht,  waren  jedoch  widerniflicb  und 
so  die  lliäligslen  Gehülfen  der  absolulen  Gewalt.  Auf  die  gegen 
sie  gerichteten  Vorstellungen  der  Parlamente  worden  sie  1648  aof- 
gehoben,  aber  1653  mit  noch  ausgedehnterer  Machl  unter  dem  Titel 
Inlendans  de  justice  police  et  des  tinances  •)  wieder  hergesteUt 
Von  jetzt  an  entzogen  sie  nach  und  nach  den  Boreaus  des  Fiaances 
die  wichtigeren  Verwaltungszweige.  Die  ReparüHott  der  Umlagen 
wurde  von  ihnen  decretirl;  jene  hallen  bloss  ihr  Gutachten  darüber 
zu  erstatten,  das  jedoch  dem  Vollzugsbefeht  des  Einxiebers  der 
Steuern  als  Attache  oder  lettre  d'attacbe  du  biireau  des  Ftnances 
beigefügt  wurde.  Auch  niussleu  die  Gen^raux  des  Fiaances  Inden 
Pays  d'Eleciiun  sie  bei  d(>r  Fertigung  der  Heberollen  unterstQlsea. 
Die  Bureaux  behielten  jedoch  die  bisher  ibnen  luslehende  Gericbts- 
barkeit  in  Finanzsachon.  Jetzt,  da  sie  ibre  politische  Bedeutung 
verloren  hatten,  fand  die  oben  angegebene  Vermehrung  statt,  htufig 
in  Augenblicken,  wo  die  Finanznolh  die  KOnige  twang,  durch  Ver^ 
luehrung  d(>r  käuflichen  Ämter  sich  Geld  zu  verschaffen*  Doch 
halle  in  der  Regel  jede  Generalität  ihren  Intendanten.  Zur  Unter- 
stützung in  ihren  Geschäften  wurde  diesen  gestattet,  sich  Gebölfcu 
/u  ernennen,  welche  den  Titel  Subdelegues»]  führten  und  die  von 
ihien  Obern  zu  entscheidenden  Sacben  vorbereiteten,  dann  aber 
üiie  Befehle  vollziehen  halfen. 

l>ie  Subdelegirten  halten  in  der  Regel  die  gennuesten  Kennt- 
nisse von  den  Geldmitteln  der  einzelnen  Orte  und  ilirer  Bewohner, 
und  leisteten  dadurch  dem  Fiscus  die  wesentlichsten  Dienste,  ge- 
riethen  aber  mit  anderen  FiiKni/ltcamlen  fz.  B.  den  Klus,  wo  solche 
vorkamen)  in  hiiulij;e  ('onflicle.  Als  ITüV  ein  kiuiij^liches  Edicl  sie 
für  königlich*!  Staatsbeamte  erklärte,  traten  die  meisten  anderen 
Finaiizbehorden  gegen  diese  Neuerung  auf,  so  dass  sie  1715  wieder 
aufgehoben  wurden;  nur  in  den  s.  g.  Pays  d'irapositions  behitlt 
man  sie  wohl  als  die  gewöhidi»  lien  Steuerrepartitoren  bei;  weil 
keine  andern  in  denselben  bestanden. 


1)  Potherat  de  Thon  p.  943.   A«»filMlch  baiMt  aocll  von  «•■seH»6b  «vfot, 

Traiie  des  droits  etc.  t.  III.  119-451.   Die  AmlsgtfWill  4tr  Inteodans  er- 
streckt sich  uacli  ihm  auf  die  Culiuspoliaei,  das  Schulwesen,  den  Ackerbau, 
Handel,  Gewerbe,  ScliilTfalirl,  lliliiärpolizei,  Sicherlieilspolizei,  Gemoinde- 
weMB,  die  ColooleB,  Doiuaiu«)a  u.  AJ>gabeu  u.  die  aa»UzvorwaUaas  o, 
^  Gqjot  lU.  441. 
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Ob"leich  die  GMmlllHw  «Ii  dl«  H.«p««inÜieaui.g«B  Fraak- 
,eicU,  m  linanzieller  Beii«lui»g  .u%rfllfcrl  werden,  .o  -».s  man 
weil  «  I«««.d...beiifke  obn.  G.n.r.l.üllsbeamten ,  h. 
„  ,„e  Bu,.  aux  de.  Fin.nce.  g.b,  die  Inle»d«u«.  (m.  oder  ohne 
üen!-. alilUlen)  defOr  erkll«.')  and  .k  ih.en  unlergeo-dne  nennen 

)  ravs  lEleclion.,  in  welchen  die  Heberollen  für  d,e  onml- 
„e„  dr.e  d-^ch  E.«  ^rrtgl  «nd  dl.  E-lrichUng  der  Abgaben 

'"i;par:t.::iirwe..b«i  ^^i^^v^  ^ 

"''1;H'':r,.  i.«posi.i„o.  I.  w.ld.en       I-«HU.Un  durch  ü-re 

^"n:^;'::::a::;er::rGSr.L.  h.  Fi««»bur..u.  »»d 

Blectioiis  liiKleii  sich:  j'^^«i«n 


2)  in  Aniions  » 
3  in  Auch  » 

4)  in  Bordeaux  3)  » 

5)  in  Bouigfs  » 
^)  in  Caen  » 
7j  in  C-Iialons  » 
8)  in  Greiiühle  » 
9;  in  la  Hot  hell©  » 

10)  in  Ijmoges 

11)  in  lA<»ri 


i:Vj  in  -Moiilins 
14)  iu  üilcaui 


0 


1679 

6 

1716 

5 

1577 

» 

5 

» 

1577 

7 

p 

1577 

9 

1677 

» 

12 

1627 

6 

1694 

» 

6 

1577 

» 

5 

» 

1577 

7 

B 

1635 

6 

J> 

1587 

7 

1» 

1577 

12 

» 

K  Fr^krdcli    D.n.enllich  .uf  üarleu  in  GöneraUles 

"        "."-7^  Ä'i- 

„ichl  .0  fcnau,  al.  o..u  "  °   ,,  Brion  Carl.        '»  »• 

L«e  enlh«.  dt.  MM  d«  BkcU.n».  ^      grf,  «  «  C- 

PiiuM  *e  to  rtn*  liilrod.cUo»  II.  »i*- 

Ud  .ndcrn  ni.oh.e  n..n  .päler  •"<' '^»" 
„r«U«l.u.  Vcrwallungen  l«gr.ir. 
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15)  in  Parif  leit  1577  mit  12  Electionsdistricten, 

16)  in  Poiüers     »   1577   »9  »  , 

17)  in  Reimi       »   1577  >     7  p 

18)  in  Kouen  »   1577   »14  » 

19)  in  SoissoDi  »  1595  »7  » 
90]  in  Tours       »   1577  »16  » 

II.  Generalitäten  oder  Intendanten  mit  Pajs  d'£ta(«: 

1)  Dijon  für  das  Herzoglhum  Burgund  mit  23  Bailliages,  darunter 
jedoch  einige  Dbtricte  als  Pajps  d'Imposition. 

2)  liHe  för  Flandern  und  Artois  mit  14  BailUages,  seit  1691. 

8)  Montpellier  für  dieProvini  Unguedoc  mit  18Diö6esen»  seit  1577. 

4)  Ais  für  die  Provence  mit  22  Vigueries. 

5)  Grenoble  für  die  Dauphin^. 

6)  Bennos  für  die  Bretegne,  welche  jedoch  kein  Bureau  des  Fi- 
nancesy  sondern  bloss  einen  Intendanten  hatte. 

7)  Gorsica»  seit  1768,  ohne  Generalität  (es  wird  jedoch  auch  als 
Pajs  d'Imposition  aufgeführt). 

III.  Pa/s  d*ImpositioD,  Intendansen  mit  oder  ohne  Generali- 

tiUen: 

1)  In  Hetz  seit  1661  für  die  drei  Bisth«mer  mit  einer  Generalitit, 
eingetheilt  in  Bailliages  und  Pr6Y0t«s. 

2)  In  Betan^on  für  die  Franche-Comt«  mit  einer  GenentUtlt,  seit 
1771  eingetheUt  in  14  BaiUiages. 

3)  In  Strassburg  für  das  Elsass  ohne  Generalität,  seit  1648  einge- 
theilt in  Bailliages  und  auch  In  Subdelegationsdistricte. 

4)  In  Nancy  für  Lotbringen  und  Bar  ohne  GeneralitAt,  seit  1766 
eingetheilt  in  36  Subdelegationsbetirke. 

5)  In  Valenciennes  filr  das  französische  Hennegau  und  Camhresis, 
seit  1678  ohne  GeneralitSt.  Doch  hat  Gambresis  Stände.  <) 

6)  In  Roossülon  für  diese  Grafschaft  und  Perpignan  ohne  Gene- 
ralität, seit  1642. 

För  dasEinsiehen  der  Terschiedenen  Arten  von  G«  fallen,  Sieuern 
und  Abgaben  gab  es  Uolerbeamte  der  verschiedensten  Art.  sowie 
für  die  Gontrole.s) 

4ftAA^**  **** die  Coliecteurs  deraelboD  seit 
1600  auch  die  Äeparliloren  (Assejeurs)  derselben.  3) 


«  SJ^Uf'lS*^  Ittteudanz  wohl  auch  zu  den  Pays  d  Klal  gerechnet. 
lr«L,  «»»er  die  Aml8befugni«c  der  Con- 

Morel*  i   n  "-  ^  "l«^i«i«M.Wcl6     Code  Henri  XU.  16-48. 

Moreau  de  Bcaumont  II.  26.    Polbm%i  d«  Thott  d  345 
Code  Henri  f.  3M.  6.  tri.  11.  la.  ^  ^'  **** 
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U  den  Sltoraa  Pn^rimen  httreD  1493  die  BailUi  tnd  Pr<^vöts 
auf  Finioibeante  su  sein.  Nar  MSDabmswetse  komnea  solche 
noch  Tor. 

ZurVerhatuog  tob  MiMbrättchen  und  lu  genauerer  Regniiiung 
der  Repartitionen  der  Steuern ,  namenüich  der  Tailles,  wurde  eine 
Menge  Verordnungen  und  Vorschriften  erlassen.') 

d)  Die  höehtten  Finamgerichte. 
(Die  Court  des  Aidei  und  die  Cbsinbrei  des  Comptes.)^) 
m.   Es  gab  in  dieser  Periode  iwei  Classen  hiichsier  Gerichte 
in  Finanisacben,  die  Cours  des  Aides  und  dieChambres  des  Compies. 

I.  Das  aus  den  im  U.  Jahrhunderl  von  den  Keirhs^tändeu  e.n- 
geseUten  GdnÄraux  des  Aides  hervorgegangcDe  Appeilaiionsger.cht 
f„  Steuersaehen,  welche»  schon  Carl  VIH.  in  zwei  0  ers  euerge- 
rirhle  gelheill  hatte,  wurde  in>  Verlaufe  dieser  Periode  nach  nd 
nach  auf  17  GerichlshOfe  dieser  Art  vermehrt,  welche  al  e  m.l  er 

Anzahl  lUthe«  besetzt  waren,  i»^'«  i»^^  ^^^^^^^^^^^^ 

ihre  (.reffiers  «nd  Huissiers  halten.   Die  erste  Venn^h^g  m^^^^^^^^ 
1  r.n.  I.  im  Jahr  15W,  wo  er  auch  den  Grund  m  den  Finanzai 
siiicieu  der  6eneralit*len  legte.  . 

)ic  Competeoi  di«..r  (M^rrtenergerlchle  erstreckte  ..ch  auf  al  e 
KecJusac^en  di.  ab.r      V~ü»llung  «od  Erhebung  der  Meu^^^^ 

letzter  In.l.n«  ««'Xd^  sSra "„1  r  das  Adels- 

Doble.  Henne,.  Pau,  RoueD,  A.X,  Nwey.  Mett.  Unlc 

de...  l-a,lan,.nte  «df  d«  0'«r*';'''rHri„  Par  s'  ^eren  tle- 
Besonder,  hoch  .Und  di.  C«.r  ^^'J^'^'l'l^^  ^J  iiemM 
ricbtabarkeit  noch  ausgedehnlerwir,  •!•  die  der  ttbrmen  una 

««^"d,  .««-I  II.  8-.«.    von  160«       b«  1706.   D«  V«««. 
M*»  »«■'■■•■"•i'"  ^  Jri,^  «bar     Wort  Co«i 

U  rorc.  Brewer  .1.  381.  '"'»J^T^;^  „„r  1«  Aide,  do.uis 
y,h»rl  hierher:  Memoire  powwrflT  »  1"«"  .  .  ,7,,,  ,,,ar  Dioni.). 
.„„  oripoe  .0  laaS  j-q»-»  «  »l»«"'""      "  „"  „„„a„  de  B..«««* 

Pari..  IIW.         *■  "•"7";  ._S  "  '  Breuer  p.  IM* 

IU.3S9IM(.  C.*.H.DriBTreMl  .t  Mb  wart.«  a-k-K*- 

*  BMJchvMle  M^lhodique  J,.rispn.a...rc  III.  301^  " 
^  «rS-T^a.  AlOa.  i.  Ajen,  i«  Fengueui,  L,«  ««  « 
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edtea,  wie  die  Pariasnente,  RemoMlrationeB  gegen  neue  Finanz- 
edieCe  nachte.*)  Sie  lerfiel  im  «hei  Kanneni,  helle  1  erslen  und 
9  andere  Prisidenlen  und  59  Rithe.  Die  Procuraloiea  und  Advo- 
eaten  des  Partaments  fungirten  Ihn  dersetben.*) 

II.  Die  Obenechenkamraer  von  I'aris  w.ir  niclit  mehr  das  cin- 
lige  höchste  Gericht  in  Kechnungssachen ;  neben  derselben  waren 
für  verschiedene  Provinzen  eigene  geschafien  worden.^) 

Die  1V37  in  Montpellier  errichUMe  bestand  für  Languedoc  fori; 
i5i3  schuf  Franz  I.  eine  in  Houeu;  vor  loOti  halte  man  solche  in  Dijon 
Aix,  Grenohle,  Nantes,  IHois;  aufgehoben  in  diesem  Jahre  mit  dem 
von  Montpellier  wurden  sie  158G  wieder  hergestellt;  die  von  dre- 
noble  war  jedoc  h  bis  lGi3  mit  dem  Parlamente  der  Dauphine  ver- 
bunden ;  1G2V  wurde  in  Pau  eine  mit  dem  Parlamente  vereinte  tre- 
srhalFen;  1G92  die  schon  für  die  Franche-Corat6  bestehende  in  Dole 
von  Liidwi^r  XIV.  bestätigt;  die  für  die  drei  Bislhümer  war  in 
Metz;  die  für  I.olhriugeu  in  Naucj j^J  in  Bar  die  für  diese  (iraf- 
schafl  (schon  iüOI], 

Die  von  Paris  war  die  angesehenste;  dem  Parlamente  gleich- 
stehend, behauptete  sie  auch  durch  ihre  Remonstrationen  die  gleiche 
Steliuog  mit  diesem  und  so  traf  &ie  oft,  aameDUich  unter  Ludwig  XV. 


V  Sehr  Icsenswertü  sind  die  aus  doii  Jahren  1763,  17G8,  1770,  1774,  welche 
den  gelährlicheii  Zustand  des  Finanzwesens  nur  allzu  wahr  darlegen.  BaiUjr 
p.  182.  163.  189.    Püllicral  de  Thon  p.  245.  287. 

>)  Brewer  p.  380.  Encyclopedie  Melhodiquc  Jui i^prudonre  III.  385.  .41raanac 
rojal  T.  IT»  p.  8ia~819.  Im  Jahr  1791,  zur  Zeil  ihrer  Aufhebung  rählle 
mm  9  MidertteD,  4  Honorarpriiltaleii,  S  Bhranraihe,  40  nKhe,  1«  Con- 
selllers  bonoraire«.  8  AvoMto  6te4raR»  f  Proourenr  OMil,  5  Soltlitiilni 
desselben,  2  Greffim  en  chef,  4  «Miere  Orattert,  iO  6M!C«laire,  1  Bm. 
des  Ef»i<  es,  8  Iluissiers,  1  Concierge. 

*)  S.  oben  die  angcfilhrten  Schriasleller,  bes.  Brewer  II.  388.  Encyclopddle 
Jurisprud.  Denisart  v.  Cliambre  des  Comples,  dcssffleirhen  Finances  I.  222. 
Niehl  genügend  ist  eine  Brorhiiro  von  Maflioü:  Essai  d'un  projot  de  reor- 
ffaniaaUMI  dt  la  ehambre  des  Couiples  preced^  d  une  notioe  historjqne  sur 
ceUe  iwlitntion.  Paris.  1836.  Brewert  BarsleUuog  der  Functionen  der 
Oberrechenkanmer  in  dtocer  Porlod«  Ist  ia  jeder  HlMiohl  beAtedlfBBd^  Die 
Zahl  der  über  die  Chambra  des  GoMptes  arltasenea  Varardaunfeii  Ist  sehr 
Mhlreich  S.  das  Recueil  v,  Chambrc  des  Comples.  We  yerardaoilfeD 
«Der  die  Chambre  des  Comples  bis  Hoinrirli  IV.  siml  syslemalltcll  aniam- 
■aangesteitt  in  Bressons  Code  Henri  livre  XII. 

^  S*^!LIIS^!1  G'Tichtshöfe;  auf  der  Carte  von  Drion  sind 

m!  B'oi«'  Mefz.  Ilar,  >an,  v. 

^  Ma^tpeUier,  P.U.  Der  von  Dole  wnrdc  mil  dem 
P«rlam«ila  von  Base^^  i^retai.  te,  ^  bWs  IWÄ  nrildem  yon  Paris. 


Digitized  by  Googt( 


Ttm  t^ttmmtnf  31,176  239  i;'^^^  »  /  gb«,d.  p. 
Aadaf«  XuaiW  W«*o  d.  CapüaUoa  de  U  Ttffl.  ■ 


!« 

i 

Y.  BüfiH.  Caf.  iU.  Staawkhp.  ü.  Staatsverw.       617  " 

mit  demselben  das  gleicte  Umi  tor  Verbaimanf  •.  w.«)  0m  4. 
i'.  rsonal  2)  derselben  w«r  lafcr  taUreieh:  1780  liWto  nu»  U  Pf»- 
sülenl.  n,  3  Ehrenpräsidenle«,  W  CooseiUerf  IUI««*,  5  ConaUlen  , 
Malties  bonoraiies ,  39  CMuriHtn  CtmuUwi,  i  CmMeBler  Cot- 
recteur  honoraire,  79  O-MittM*  «Qd«»«»,  9  CMMiUen  »«ti««"" 
bonoraires,  ein  .ml  k  lliigli«4cni  iMMlltet  Wiriittre  |«bllii,  * 
(•.rcffiers,  3  Uuchhaltor,  1  ZiW»-Wer.  i  Cwlrrieur^  M  Hrni««« 
u,Mi  28  Procuraloren.  Die  AdwciU«  de*  PmIw«««  p««idirten 
M,r  >l,r.  Nicht  bloss  di«  Milrfiter  ■«!  kjmSglSchMi  Seli»«»"'«'^" 
lesleu  vor  diesen  hohen  GeridileB  »eehnuBf  «b,  .«rfe«  «Ue  Beck- 
„„„-rsboamten.  Das  Verfahr»  and  der  Ge«*IÄ.^-«  wtren  a« 
da,  r-.ue.te  regulirt.^)  A««erd««  helle,  d.  d.e  O«»«"-^  ^' 
i,„.r  die  nomainen,  deren  Vert-.«««».» 

waren,  eben  so  die  AdeUdipl.-e.  »..  ""'''^ 
a„rh  di«  Heirathsverlrage  der  S»-««.  *•  "^T^'^^^^'^/  ,^ 
Ernonnunsen   besonderer   hohen  S«««*-'»^  T  V  r^l  h  ng 

genommen.  Auch  der  GrossmeUUr  der  AitlMwfe  «»rd«  « 

beeidigt.^) 

9)  JHi  vmtkStdm^  FHwuquellen, 

salz,  durcli  dehnen  r.mncBii^ 
Einquartirung  der  Truppen  befreit  WBrtWn.  j 

Später  wurde  die  Taille  erhobt  ^  ^^j. 

r  durc  h  die  BoiHi^ning  der  8.  g.  Grand  soül.,  welclie 
»panUcbe  Succeiwionskrieg  veraiMasfte; 

p.  237.    S.  .»ch  hWr»«  VII.  oh. 
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2)  doreh  den  Sold  der  Oflieiere  und  Arehera  der  Marochouss^e 
(ITaO); 

8)  den  Elappenfondt; 

4)  den  der  Ponti  in  Chenii^ef  u.  Ausgaben, 
•so  daM  diese  Steuer  sebr  bocb  und  drückend  war,  namentiidi  im 
nOrdlicben  Frankreicb,^)  wo  sie  nicbt  als  Grund-,  sondern  als  per^ 
sOnlicbe  Steuer»  obwobl  meistens  nacb  dem  Vermögen  eines  jeden 
(also  9l$  gemiscbte  Steuer],  bezogen  wurde.«)  Die  privilegirten 
Stünde  und  viele  Glessen  des  dritten  Stendes  waren  von  derselben 
frei;')  daher  sie  grossentbeils  auf  der  ärmeren  Bfirgerdasse  lastete 
und  dessfaalb  sebr  verhasst  war. 

Der  Plan  Colberts  1669,  die  Taille  in  eine  Grundsteuer  um- 
anwandeln,  wurde  nicbt  ausgefttbrt«) 

II.  Die  sweite  directe  Steuer  ist  die  1695  eingelttbrte  Capita- 
lioo.^  Sie  sollte  eine  Kriegssteoer  sein  und  3  Monate  naeb  dem 
Frieden  aufhören.  Es  geschah  bald,  doch  lebte  sie  bei  neuen  Krie- 
gen in  der  Regd  wieder  auf  und  wurde  während  des  7jährigen 
Krieges  sogar  verdoppelt,  ja  verdreifacht,  nachdem  vorher  zuerst 
jeder  livre  derselben  nur  um  2,  dann  um  4  Souls  war  vermehrt 
worden. 

Alle  Bewohner  Frankreichs  vom  Hofe  an  bis  zu  den  nur  40 
Sols  Taille  bezahlenden,  mussten  sie  entrichten,  die  Geistlichkeit 
ausgenommen,  welche  statt  derselben  ein  Don  Gratoit  einiger  Mil- 
iiouen  zahlte.  Die  Steuerpflichtigen  zerfielen  in  22  Glessen,  In 
deren  erster  man  2000  Livree  zahlte  und  In  der  letzten  20  Sols. 

Durch  mehrere  Verordnungen  wurde  die  RepartitioB  und  Er- 
hebung der  Capitation  bis  Ins  kleinste  Deteil  regulirt.*) 

m.  Eine  dritte  Steuer^  war  die  1710  zum  Behule  der  Been- 
digung des  spanischen  Suecessionskrieges  festgesetzte  und  bis  1717 
(ja  tbeilweise  noch  weiter)  verlängerte  Auflage  des  10.  Pfennings  aller 
Revenuen  aller  Glassen  (le  Dixidme).  Diese  Vermögenssteuer  wurde 
auch  von  den  besoldeten  Staatsdienem,  den  pensionirten,  den  Staata- 
gläubigern  und  Renliers  aller  Art  bezahlt.  Die  Geistlichkeit  wurde 
durch  die  Zahlung  eines  Don  Gratuit  von  8  Millionen  davon  frei.  Im 


0  Auf  welche  Weise  die  TaiUa  te  den  vwwWedcMn  PnrTfe.»  Uaogen 
^  wurde,  g.hl  voUsländig  Moreau  de  Beaamont  an  H,  IIS'-MS. 

^  iT.^/ ''""''^  ^''^  "''^  «"f  *«.*»»»Wa  Llvretj  filr 

SiW«  v!!L  verminderl  auf  .W),107.239  L.   Ebend.  p.  16-17. 

4  Kxemlcnclassen  v.  1767  bei  demselben  p.  CO. 

fer  ^^T^  P-  *66-*W.    tJber  die  UeparUUon  und  Einziehung 

Mortau  d«  Beamaoiit  a.  a.  O.     f)  Bbrad.  p.  419. 
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Jahr  17t5  BMcbte  man  eiile  dieser  nacbgebildeten  Auflage  des  50.  H, 
Pfennings  (le  CioquMitUnie).  Der  Krieg  ton  1734  führte  die  Wieder- 
berateUung  dee  Diii^me  herbei  (die  GeirtUchkeil  zahlte  12  Millio-  ^ 
nen).   Die  Auflage  b»rle  1787  wieder  auf,  wurde  1741  aufs  Neue 
ausgeschrieben,  dauerte  btt  1749,  wo  man  sich  mit  dem  20  Pfenning 
(Vingti«me)  snr  Bildung  einer  AmortisalionacaMe  begnügte;  der  , 
7iährige  Krieg  Teranlamte  eine  Verdopplung  detaelben;  1700,  1761 
beiog  man  sogar  ein  drittel  bis  1764.   Das  erste  dauerte  fort  bis  .» 
1790:  Manche  Prorinaen  hatten  sich  durch  Zahluug  runder  Summen 
(Abonnement)  ron  dieser  Steuer  frei  gemacht. 

Die  Erhebung  aller  directen  Steuern  wurde  durch  die  Eumeb- 
mer  der  Taiilea  besorgt. 

2)  Die  Aides.O 

m.  Die  unter  dem  alten  Namen  der  Aides  vorkommende 
Steuer  war  eine  indirecte,  eine  Art  Verkaufs-  "»dj:onsumai.oa^ 
sccis,  die  bis  1668  .om  Wein,  dem  Vieh,  den  F.schen  dem  uch 
und  dem  Brennholl  nach  der  Verordnung  Ludw.gs  XL  >u  U67 
Jexogen,  da»i  aber,  was  den  Detailhandel  '"^ '  ^ 
^nkm  b^chrttnkt  wurde,  als  Wein,  Branntwein,  Apfel-  und  Bun- 
trSnke  ^^^^^  Z  in  yerschiedenen  Provinzen  gar  nicht 
:;:::irlaJ^15:^£T^  -rde  meistens  als  eine  Ki^ang. 
Uxe  >^  den  Städten  bezahlt,  doch  auch  auf  andere  NVe.         L  n 

Ursprünglich  war  die  AOgaoe  und  li'jPm- 

ÄST.  O™;..  äeH„iU.n.e.  .ue.  Aeeu 


t 


iTMt.r  I.  130  folg.   Po-h"»'       1"""  A»4«rt'W 

h  „Ol  «  Aide,,  ue  .IsniU.^  ^'"V''""  il  CiTT  "oulc,  lesliq..ou,  s  .1»... 

la  c..n.po.ilio»  de»,udl«                    ^^j^  UelailTorlauf  «bleua» 
Dies.  i.t  jeöocfc 

»)  Dioil            «»*                   •                   K,«..di.  OD*  nur  fllr 

Ree.  d«  A.  L.  F.  X.X.  2*2.  25i.    D»  »Hl— ' 
1S8«.  ITM,  «05,  im  ^ 


Vi 
-"1 
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Ist  Boeh  von  den  obengeoMiateo  GegmisIlDdeD ,  dieser  Uoss  eine 
Gelreidesteuer.  Unter  Heinrieh  Iii.  erlitt  sie  IMl  eine  KrMnng, 
womaeh  fon  jedem  Huld  Wein  In  aNen  Slidten  «nd  geseMossenen 
Orlen  eine  £iDgaogilaze  von  5  Seis  gezaUt  wurde;  au  densellien 
konunen  später  nock  5,  se  dass  die  AbgalM  aneli  die  der  Aaeiens 
et  Nottvenox  genannt  worde.  *)  1577  werden  aneh  die  Wiitke  vei^ 
pflichtet,  die  Eriaubntss,  Wein  lu  sehenken,  durch  eine  jÜifUdie 
Abgabe  (Annuei)  su  kanlen,  was  bald  anf  alle  Gelrinke  ausgedehnt 
wurde  und  die  Branntweinbrenner  und  Bierbrauer  u*  s.  w.^J  Eine 
weitere  Erhöhung  dieser  Steuer  lu  TerscUedenen  Zwecken  erhielt 
den  Namen  des  droit  d'AugsMntalion  ;*)  eine  1640  eingeführte  den 
der  Subvention  g^nörale  du  Yingtidme.^) 

Auch  das  Eich-  und  Mftklergeld  (droit  de  Jaogeage  et  de  Cour- 
tage) gehört  noch  als  Nebensteuer  daiu,  und  die  der  Inspeclenrs 
aus  boissons  et  aun  bonchers»  die  der  Contröle  aur  la  bi^re,  der 
Essajeurs,  Visiteurs  de  la  biöre  u.  s.  w.*) 

Als  eine  VernMhrung  dieser  Stenern  missen  die  den  ScMlen 
bewilligten  Taxen  dieser  Gegenstinde ,  welche  den  Namen  Ocirels 
erhielten,  angesehen  werden.«)  Der  Ertrag  der  Aides  wurde  bis 
1780  verpachtet  und  darunter  raitbegriliBn  die  droits  de  Marqne 
des  Eisens,  des  Goldes  und  des  Silbers  und  seit  1074  des  Stempel- 
papiers. 0  i>er  Erlrag  war  suletrt  sehr  bedeutend.") 

3}  IM»  GabellM.t) 

27S.#  Das  Bestreben,  die  als  Gabelle  bekannte  Salssteuer  sehr 
eintriglich  zu  machen,  veranlasste  eine  Menge  Verordnungen,  be- 
Booders  von  1541  an  bis  1680.  In  diesem  Jahre  fasste  Ludwig  XIV. 
alle  froheren  Verfügungen,  in  wie  weit  er  sie  noch  beibehielt,  in 
ein  grosses  Salzsteuergesets  (Ordonnance  sur  les  GaheUes)  lusam- 
men,  welches  bis  1789  befolgt  wurde.«») 

Uan  hatte  den  Ertrag  der  Gebelles  auf  54  Millionen  lu  steigern 


1;  MorcjMi  ,1,.  HiMuiiionl  p.  333—336.    Sncjclop^die  «.  «.  O. 

2)  Morcau    de  Ikaumonl  p.  337. 

«)  M.  de  B.  p.  341-343.  —      Ebend.  p.  34<l.  -  *}  M.  de  B.  p,  353-373. 

«)  AatlMirlicli  Mber  M.      B.  p.  380  folg.  ~     Ebend.  p.  410-466. 

^  Die  T«rp«el«iiDf  der  Aide«  trag  nent  4,0e0,eee,  i6«l  kjmjMO,  ISW 
5,  211,000.  Nach  der  Bneydopddi»  p.  W  tan  lehr  ITM  8,900»«ee  und  als 
der  Staat  .io  seihst  etamg  ifio,  wtf  der  NeNoerlnif  der  AMea  der  Pro- 
vinzen l,801,üü7  Livres. 

»)  8.  die  oben  angerührten  S(  hrinstollor,  yor  Allem  M.  de  B.  Memoires  sur 
les  ImposItiOns  t.  III.  l  folg.  Brcwer  II.  3i4  und  nnd.  v.  Ranmor  Gc- 
sdricble  BoropM  teil  d.  16.  Mirh.  B.  VI.  146.    Pothcral  de  Thou  p.  251. 

»«»)  M.  de  B.  p.  61.  Ree.  des  A.  L.  F.  XIX.  239. 
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gewnssl. ')  Niehl  alle  Provinzen  «nlerlagen  diMW  Abglb«  und  S 
die  ilii  unterworfeitcu  uitUl  auf  gleiche  Weise.  Mm  unlenclliad 

aimiicb:  ir  _»«•  '•' 

1)  Rays  des  gi  ande»  (iabelles,  in  wetch««  «nf  jede»  Kopf  »'4 

Pfiinii  Salz  ücrechncl  wurde.  Der  Cenlner  (le  Qoiotal)  kosM«  Ul 
62  l.ivres.  Die  Salzsicuerbeanilen  liallen  ia  dicMa  PcoTMien  Our 
fesU.iselKM.,  wie  viel  Cenlner  jeder  Beiiik  nd  im  ihM  Ort- 
lichkeit  Itaufen  mussle.  Diese  Provinzen  »ind  Ile  de  Frt»ee.  10»- 
leannais.  Maine,  Anjou.  Tunraine ,  Berri,  BourbCMaif,  ItargMid, 
Picardie,  Champagne.  Per.  he  nud  der  grOirt»  Theil  der  KorMudie-J 

2)  Provinrea  de  peiilcs  Üabelles,  wo  der  Cenlner  8«li  in  8354 
IJvres  geschätzt,  aber  auf  jeden  Kopf  il'^  Pfand  i«/«^««**- 
net  wurde.  Dieselben  waren  das  Land  von  MiW»,  LyOD.  Forei, 
»eaujolai»,  Bugey.  Bresse  und  Dombes,  Dauphin*,  Laognedo«.  Pio- 
,enc  ,  Koüssiir«»,  Uovergue,  (ievaudan  i»AtiuTM  ^^'^f^^ 

3,  l-rovinoes  de.  Salines,  d.  h.  solche 

Salz  aus  den  .larin  oder  nahe  «'^''f'^^^^'J^^^Jl^fX 
zogen  wurde,  sie  ..,.1  die  Kranche-Comle.  J^f^''^' 
rin'en  und  Bar,  Klsass,  ferner  Bell».  »»* 
thente  ,egen  1»  Pfund  auf  den  Ropf.  de.  C«U.er  »  M",  Uwe. 

pillinces  rediu,..es,^)  Lander,  dl.  ««tS  "J"^^" 

einn.al  gezahlte  Sunnue  sich  für  immer  »«  ^J^TT^t 

von  .juais  und  Saintonge ,  ^  '''^''r^.^^J^'^, 
koatete  hier  6,  10  oder  höchsten.  "  .»'»^••^..SS"-^  Abgabe 
5,  Provinces  franches  <>'^- '^'^J^'Z^J^^'i^iLe 
nie  eingeführt  worden  war.  ^s  «««  '«^«™  £™,e.au,  Klan- 
Länder.  ua.nlichdieB<^tagne,  Ar.o.s  ^^^^J: ■,^.iUo. 
dern,  ferner  Calais.  Boulogne,  »«»'^'^^f^X».  «a"» 

schietlenc  eximiile  blaüie  unu 
war  von  2  bis  9  Livies  der  Centner. 

i;^r.,  der  G.bene.  war  im  ^'^^f^^^T^  ^ 

a)  Morc»u  de  llcaninüiU  Iii.      ^"1^.:.."!^  |^  ihi  Irftlheil  des  Köiiigreiche» 
p.  252.  323  Mnv  T  per  Kopf. 

•)  MotM      limuM  ^,    ^       ,,:.,on  Prüv.  aber  •rt«»!.*'' 

Hör.         J^JT^^  ^-  _  ej  Morwu  de  Buaiiiü^  fr 
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G)  Pays  de  Quart  bouillon,  wo  man  salzigen  Sand  zu  Salz  aus- 
kochte und  verkaufte.  Es  musste  davon  dem  König  für  seine 
Salzspeicher  uncntfreldlich  abgeliefert  werden.  Der  Centner  kostete 
16  Livres.  Man  verlheilte  zu  25  Pfund  auf  den  Kopf.  Die  niedere 
Normandie  war  ein  solches  Land.*) 

Es  sind  endlich  die  unter  dem  Namen  der  Francs  Sal^s  be- 
kannten unentjjeldlichen  oder  fiir  einen  geringen  Preis  statthabenden 
Salzanslheilungen  an  verschiedene  Glassen  von  Staatsbeamten  noch 
zu  bemerken.  Dieselben  machten  einen  Theil  ihres  Gehaltes  aus. 
Die  Verlheilungen  beliefen  sich  etwa  auf  15,000  Centner. 2) 

Seit  i5'*8  wurde  der  Ertrag  der  (iabelles  verpachtet  und  dadurch 
die  Abgabe  um  so  driu  kender,  weil  die  Pächter  die  Steuerpflichti- 
gen n)il  grosser  Strenge  überwachten.  Sie  kauften  (in  den  Pays 
des  riabelles]  das  Salz  in  den  königlichen  Salinen,  lieferten  es  in 
die  k()[iiglichen  Salzspeicher  ab,  von  welchen  aus  der  Detailverkauf 
durch  die  Unterbeamten  gemacht  wurde.') 

Die  schlinimslen  Folgen  des  üblichen  Systems  waren  die  Noth- 
wendigkeit  einer  Menge  Grenzwächter  in  allen  der  Steuer  unter- 
worfenen Provinzen  und  ein  demnach  beständiger  Schmuggelhandel, 
trotz  der  schwersten  Strafen,  selbst  der  Galeere.^) 

Bei  jedem  Grenier  de  Sei  war  ein  eigenes,  über  alle  auf  diese 
Abgabe  sich  beziehenden  Streitigkeiten  in  erster  Instanz  entschei- 
dendes Gericht,  von  welchem  mau  au  die  Cour  des  Aides  appellirle. 
Es  gab  240  aolcher  Gerichte.^) 

4)  Die  Einfang»-  und  AnffUfwAUa*^ 
Die  am  Bode  der  vorigen  Periode  anlor  den  Namen  der 
droiu  de  baut  pasaage»  de  rive  und  impoiition  foraine  beliebenden 


<)  BretiOD  I.  26.    Moreau  de  Beaumonl  p.  97.  —  2)  Bresson  I.  27. 
*)  Ber  Facht  icrflltt  in  S  Alkthailungea :  * 

a)  la  CiranA»  ParUa  fOr  den  frtnam  Tkatt  jou  FnaMck; 

b)  far  Lyon  und  I.ang«indoe; 

c)  filr  die  Dauphinö. 

Trai«'  de  la  Soiivcraincle  p.  513  folg.  —  4)  Polherat  de  Tlioa  p.  251. 
S.  über  dasselbe  Brewer  II.  341  foljr.     Das  Salzkammcrgerictil  iu  Paris 
war  aaek  dem  Almanac  royal  v.  1780  besetzt  mit  einem  President  Ancien, 
4  Gonaaülarf,  nladliA  i  Grenetier  aoden  et  mi-trienoal,  1  Coutroleur  trieo^ 
nal,  1  Coiiiroleiir.Garde  dea  Grandaa  et  petttaa  naMvea,  7  6ena  da  Bol. 

vn.  3ft5.  Necker  de  l  AdminisiraUoB  daa  Finanoaa  t  U.  eh.  4.  flair 

lescuswerlh  i»i  ein  neues  Werkchen  yob  Saolalar:  Recherchei  historiquet 
'1^**^''^^  Douan$  depuis  los  (emps  le«  plns  rerulös  jusqu'ä  la  rövolu- 
nonda  «m  ParU,  183^.  1  Bd.  8.  brewer  II.  G06  folg.  sehr  ausfilhrl.  mit 
nacte  and  aiaam  ftao.  AlphabeUque  des  Droiu  d  tuiu,  P.  da  Ihou  p.  a58. 
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Ausfuhrzölle  bestanden  fort  bis  1581.  In  diMem  Jahre  setito  Helo- 
rich  II.  an  die  Slellf  der  beiden  ersten  eine  einrige  Abgabe,  die 
den  Namen  doniaine  fojaiii  erhielt,  weil  man  das  Recht  eine  Aus- 
fuhr aufzulegen  als  ein  Hoheitsrecbt  der  Krone  ansah.  Der  Zoll 
bestand  in  8  Den.  vom  I.ivre  des  WeHhei  der  Waare. 

Mehrere  Provinzen  machlen  dagegen  Vorstellungeo.  Man  stellte 
in  denselben  den  früheren  Zoll  wieder  her;  andere  bebiellen  den 
neuen.  Heinrich  III.  lüli.  to  15T7  noch  ehien  weitem  Ausfuhnoll 
auf  bisher  nicht  bi  steuerte  Gegenstinde  ein,  der  jedoch  auch  auf 
andere  ausgedehnl  wurde  und  den  Na«an  der  Tratte  Doniniale 

erhielt.')  -  .      .    -      j  h 

Eingangszeile  wurden  .  rst  1549  und  15»  auf  Anneistoffe  und 
Alaun  gesetzt.  Heinrich  III.  dehnte  sie  1581  auf  alle  Tom  Ausland 
kommeud.'ii  Waaren  und  Gegenstände  aus.  Doch  besUnden  weht 
überall  Zollbureaux;  als  Ludwig  X0I.  solche  wmebren  wollte, 
machten  sirh  viele  Provinzen  frei,  so  dass  sie  den  andern  gegen- 
über  als  Ausland  behandelt  wurden.  Auf  diese  Weise  bestand  also 
auch  rücksichtlich  der  Zölle  unter  den  verschiedenen  Provinieü 
Frankreichs  eine  sehr  verschiedene  Gesetegebung  und  ein  Maulh- 
System  im  Innern  des  Heichs.  Die  daraus  «^^^^'^^»»«»/^^^^ 
theile  sowohl  für  den  Handel ,  als  filr  den  Fiscus  wurden  um  so 
grösser,  als  es  noch  eine  Menge  Locali6Ue  gab.«) 

Der  Ertrag  der  alten  Ausgangs-  und  Eingangs-  sowie  einiger 
Localzölle  wurde  in  fünf  verschiedene  Pachte  gegeben  ,  die  den  . 
N  mt  llL  ein,  grosses  fermes  fllhrten..)  166*  So|Ue  d.e  g^^^^^^^^^ 
Zollgesetzgebung  vereinfacht  werden  durch  em  Ed^^^^^^^^^^^^^  j 
der  verschiedenartiger,  Ans-  und  Emgangszölle  f '«^^^^^^^^^^  ! 

de  so.ie  et  d  entree  --'^f  ""^^^^^^^^^^  a': 
aber  die  ITovinzen,  welchen  die  «'^  ""'"V ,  „„„|,^ 
bestanden ,  den  bisherigen  Zustand  ror»««.  «V«^^^ 
„.eh  »ie  vor  in  zweierlei  Länder.  f^J^J^JZu^ 
grosse.  f..rn,es  und  Provinco.  ^TTf^^^T^cht  Ht  gle-he 
turde  10«-  erhöht,  galt  »her  "'^'f-    """«'benen  Pro- 

Weise,  doch  nicht  wie  -''-"'f  ; 
vinzen  hehandelt;')  "''^"sÄ  riHJi^«'* 
Priocipien,  indem  man  rohe  Stoffe  "    .   ^  X«rifo  »eben 

frei  «Mgebe»  iiess.  Ks  bestanden  dw  TWehwdeortw 

«)  Si.  itut  aaliiiMUn  Mi  man*" 

*  IMf.  8.~ad'e  wurden  ohen.»  b«h.od.ll,  ^whc^Mtt>««m,  _ 
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eiMUider.    Mm  uiHenoltfed  ««Itdciii  dr«i  AriM  ¥0«  ProviiiMB, 

nlnlidi: 

1)  der  Cinq  grosses  fernas» 

2}  röpnt^es  ölraog^res , 

3)  traiMe«  conme  ötrsDgörM. 

Die  Erhebung  der  Zölle  wurde  durcb  eiue  Verordnung  vom 
Februar  1687  genauer  beslimmt. 

über  die  Verzollung  einzelner  WaarengaUungen  und  in  einigen 
Hfifen  und  Grenzstädten  erschienen  eine  Menge  Verfügungen.*) 

Die  Zollbehörden  hatten  eine  ihrem  Wirkungskreise  entspr»* 
chende  Gerichtsbarkeit,  waren  also  jurisdicUons  des  Trailes.  Die 
Appellation  ^iiig  von  ihnen  an  die  Gours  des  Aides.^) 

5)  Die  PomniataiBmlwnett  aberlunpt.>) 

S77.  Man  unterschied  drei  Uauptciasseu  von  Doniauialein- 
nabmen: 

1]  Dor  El  trag  der  eigentlichen  Slaatsdomainen,  bestehend  in  den 
Friicliten  des  (jrundeigenthunis  der  Krone,  deren  gutsherriichen 
Einkünften,  der  Wälder. 

2^  Die  allen  /iiralli''en  Kegalrechte  der  Krone,  als  die  der  Amor- 
tissemeiils ,  Francsßef^,  d'usages  et  uouveaux  acquöts,  das  droit 
d'Auhaine  und  die  BAtardise.  ^) 

3)  Später  ausgebildete  Kegalrechte,  die  als  ein  Ausfluss  der  Po- 
lizeihoheit des  Königs  angesehen  wurden«  als  die  Droits  des  Con- 


')  Eiue  genaue  Darstellung  dioscr  Vorliallnissp  ;rebcn  der  Trailc  de  la  Sou- 
verafaMfd  da  Boi  II.  557.  Moreau  de  Beauuiont  p.  500—557.  Polheral  do 
Thea  e.  a.  O.  Et  gab  Oker  IM  TersoUedeoe  P^agesl  I  Poihmt  4e  Thea 
Mgl  Ikflr  die  drei  Arien  rom  Prevtaaea :  lasfe*  ea  IIW  a  y  e«leaFnnoe 
deux  sorlM  de  douaeev  dont  les  limitm  te  ddplaoeiant  sden  Ict  denröei. 
Quelques  mnrcbandiscs  payaienl  ä  TeotTde  du  royAome  les  droits  du  tarif 
de  1667  et  jouissaienl  d'uno  circul.iljon  libre;  d'aulrcs  au  contrairoue  payaienl 
que  le  Urif  de  1064  a  i'eutrcc  des  cinq  grosses  fermcs.  Dans  Ic^  proviucea 
rdpuldet  dtrangeres  ceUes-  cl  älaient  soumises  ä  toutes  les  taxcs  iocales. 
Bnlln  rdtrangvr  effedif  G*eft4-d{r«  VAkace,  la  Franche-Comle ,  les  iroli 
«tScMs,  BajoniM,  »nidcerqee  «t  ManeWe  ne  lecomaiaiall  aociflM  de  «t» 
IIl'dps  des  DoBMics.  —  3)  Brewflr  II.  %0%  Mg. 

3)  Choppin  de  donianio  Francia».  Code  Henri  livre  XVII.  Traile  de  fal  Sott- 
Yerainele  du  Roi.  Paris,  175'».  2  vol.  4.  I.efevre  de  la  Plane  hc  Iraltö  da 
Itomaine.  Paris,  1764-1765.  3  vol.  4.  Moreau  de  Beaunioot  l.  IV.  Dic- 
tionnairedesBoBulMaiuirBo&quci.  Uüucu,  1762.  3  vol.  4.  OeuwcideJeatt 
Baqaet.  I^on,  1144.  S  voL  FoU   Gujot  IrM  III.  327.  357. 

^  Zu  diwen  Partlea  Caaoellaa  gelUM«  «Kh  dar  Ertrag  derXetoetTaalaa,  i»- 
vm,  racliata  u.  a.  w.  SiMgfalopddie  FiaMeci  ].  907. 
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trole  des  aelM  dt»  NottirM»  dM  acte»  »»b«  »pkäiwee  priv^e,  de» 
eM>loi»s  iowwMilioM,  gwffM  u.  a.  m.»)  Spiter  noch  kam  da»  Tar 

Der  GroDd»ate  der  Unferiu»»efli€Uteit  der  Krondomaioen  blieb 
ein  •t»al»rechlli€he«  Fundamentalpruicip,  da»  man  von  Carl  VlU. 
an  thcils  zum  Widerruf  ver»clienlUer.  theil»  i«r  Einl«»ung  ander» 
veräusseiler  Slaalagttter  »eU>»t  gegen  die  Kirchen  an^^ndele.») 

Carl  IX  arlie»»  über  die  ünferäu»»erHcbkeil  der  Krondomainea 
in  Moulins  1566  eine  eigene  al»  Ordonnance  du  domaine  bekannte 
Verordnung,  in  welcher  blo»»  xmr  Errichtung  von  Apaoegen  und 
wegen  Kriegsnolh  Verft«.«^gen  für  erlanbl  erklärt  wurden. 3)  Auf 
die  Beschwerden  der  Stände  ipon  Bio»  machte  Heinrich  lU  e.ne 

''"'sÜill  vorzüglich  «itl6W.  ^''^'^^Z^l^^ft 
oder  fur  iu  ^^'-''^''^^'^''^T^  f^J^Ie^Ziy. 

80  Millionen  l.ivre,  Domdnen  xwOck«rworbeB.  N.«hUe»nctolV. 

«der  ergiebiger  zu  mach«.    AUe  »«"T"        ,  veräusserl  wer- 

aU  Erblehen  P-^"«"-^"::^^^ 

den,  die  grösseren  »oUtM  nm  verMM«  ^^^^i,,,  ,,,,  pn- 

Diese  Principien  gtll»  bij  ^'^'l-^firT   jocb  wurde  der 
vMvermogen  der  Könige  von  de«  ^  „.„blicke  der 

CrundsaU.  dass  das  Vermöge»  de.  Tbrj«»b^.mA  ^^^^^^^ 

Thronbesteigung  S.aalsgul  werde,  to«  HeinncU 
ne«  liecht.^] 


kOldte  f.  I-IV.  Sic  wurde«  .n  der  ^''^"T"'     i_V  Ab.  Vmll^ 

aod  droit.  don.»niaux  l»nl  «"5        «f^.^  j„  Domaine  d. 

More.u  de  Be,u,uoa.  p.  »yZ^STTi«'"«'"  P-  M.  D.«i«r.  p.  595. 

4)  Moreau  de  Beaam.  p.  M.  -     "  ^  g,  ^„de  ei»e  vmtU» 

.)  M»re.u  J.»««»"*^  ^-^.inen  erl...... 

Menge  Vimti— »«■  Ober      "         „  .  «17. 

rich  IV.  dagegen  gel.»,  e.  »''^-^^  4,  B,  p.  4*.  »• 
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Die  Verwaltung  der  Domainen  und  di«  Erhebunf^  der  Doroanial- 
revenuen  war  wie  in  der  vorigen  Periode  eigenen  Heceveiirs  und  in 
der  Normandie  den  Vicomles  übertragen.  Die  Gerichtsbarkeit  in 
Domanialsachen  hatten  bis  1536  die  Käthe  bei  dem  S(  hatzmeister- 
collegiuro,  dann  die  Baillis  und  Senechaux  bis  iVrll ;  in  diesem 
Jahre  erhielten  sie  die  Bureaux  de  Fiiiances,  aber  lü93  wurde  jener 
Rath  der  Tresöriers  (Chambre  du  Tresor  genannt)  aufgehoben  und 
seine  Gerichtsbarkeit  den  Bureaux  de  Finances  (der  Chambre  des 
Domaines  derselben]  übertragen.  Die  Appellaliun  ging  von  den  Bu- 
reaux de  Finances  an  das  Parlament. 

Die  Hechnungsablage  wurde  von  den  Receveurs  bei  denselben 
vorbereitet  und  bei  der  Chambre  des  Comptes  gemacht.*) 

Ludwig  XIV.  machte  16ü8  tilgende  wichtige  Veränderungen.-) 
Er  ernannte  für  das  Kessort  jeder  Kechenkamnier  statt  der  Kece- 
veurs  zwei  Tr6soriers  und  eben  so  viele  Controleurs.  Alle  Domainen 
mussten  ölTentlich  verpachtet  werden.  Die  Pächter  zahlten  die 
Gelder  an  die  Tri^sorieis,  welche  die  dem  Ertrag  der  Domainen 
uiif^^eleglen  Zahlungen  in  leisten  und  den  Therschuss  an  den  kiinig- 
lithcri  Schatz  abzuliefern  hatten.  Sie  legten  der  Chambre  des  Comp- 
tes jährlich  Rechnung  ab. 3) 

Unter  Ludwig  XVL  v.  1777  an  liess  der  Staat  seine  Domainen 
selbst  verwalten  [metlre  en  regie}. 

6)  Das  Forslwesen.l) 

'278.    Das  Forstwesen  war  der  Gegenstand  einer  ganz  beson* 

deren  Püege  der  KOnige.  Sie  erliessen  nicht  nur  eine  Menge  ein- 
zelner Verordnungen  über  die  Bewirthachaflung  der  Wälder  und 
die  Forstgerichtsbarkeit,  sondern  auch  verschiedene  vollständige 
Forstordnungen,  unter  welchen  die  Ludwigs  XIV.  so  vorlretTlich 
ist,  dass  sie  in  der  neuesten  Zeit  nur  wenig  umgestaltet  als  Code 
Forestiei  de  la  France  wieder  sanctioDirt  wurde.  Die  wichtigaten 
Verfügungen  vom  ik.  Jahrhundert  an  sind  in  sie  'überffegaageD, 
namentlich  die  der  Forstoi  dnungen  von  1515,  1550  uud  1599.5) 
In  Folge  der  tretflichen  Gesetzgebung  blühte  auch  die  Forst- 

<)  M<tr«aa  de  Bcaumont  IV.  119  folj;.  157. 

MoiMa  de  lieauui.  p.  IGO-Kjs.  -265.   Encyclop.  Melhod.  Fintnott  p.  597. 
•)  Deoiiart  VL  625.  g.  xi.    Kncvch,,,.      ..  o.  p.  007.    M.  de  B.  p.  16*. 

^  yy^'         ^'"'^^         SouvPr.fn.f6  du  Reil.  dl. 5.  Mörtaa 

«•  Bemnent  IV.  178-249.    Brewer  II.  2il--288. 

ilSiS^ÜJ'  ^"^^'^"XIV.  Ordonnance  des  caux  et  fol^ 

»leM  im  Em).  XVni.  m.  Brewer  gibt  eme  Cbergichl  ihres  Inhalli. 
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Wissenschaft.  Die  fnioiörfwUia  UiNrttiir  lial  ÄttfMeiolM^  » 
öber  (las  gesainiule  Forftw€i«»  Mfruw«»«.*) 

Die  Forslcrdnung  Ludwigs  XIV.  enthielt Veiftiio»««  »er  die  f. 
Bewiiihschaflung  der  Formten,  iOWoU  des  StMtei  «U  der  GemeiB- 
den  und  E  nzelner  und  über  die  ForstferweltuDg;  dwn  ttber  die 
Forsigcichubaikeil,  eodlich  über  die  Beetraßmg  der  Ferst-  und 

Jagdfrevel.^^  Forstwesen  Torslebenden  sowehl  VerwalUnigs-  als  Ge-  > 
nchlsbeanaen  sind  die  Gruners,  die  Msltres  P*rti€«jier.  des  ' 
et  FortMs  und  die  (irands  Mellres  des  Eeux  et  FortU.  Sie  bildea 


d  e  Forstgerirhi.  in  drei  loUtntMi.»)  Die  Gruyeri  h.b«.  «m  «»e 
ilicl.  JuHsdiCion.  D..  F.r.H.rid.t  JW««»"^ 
IkMs  ist  Kcbildot  ai.»  diesen  .elbsl.  eioem  »elihg«le»«rte»  I^teDM^ 

eimiees  das  an  de,  .\larn.ort«fel  io  P«™  ••'~»  ^.U  t»"«- «P"'" 

rälhcM.  Kebildet.  'j  OrMBiselion  und  selbst 

Mehrere  Veränderungen  ftndeil  ID  f^yj-lb  MdUch  die  oben 
i„  der  Zahl  dieser  Forstbehörde.  SlUt,  de^  bheb  eiKttMA  die 
bezeichnete  Ordnung  der  Dinge  bestehen.») 

7)  Das  Miinzregal.8) 

u  r        hjhpilf^  der  MünzverscWecn- 

a«  Louis  XIV.  Uu  Mfljf  «"Aoet  Ißbtf  P"  2  Bde.  4.  •f»*™* 

trail^  des  ^'l^^:   £l  m1a!_s^  und  Commentaire  aur  lUr*»- 

uauce  de»  ettti  et  ftiW»  «• 
«  Brever  p.  294—206.  »,1,1.  455.4.  Der  Garde- 
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dieses  Mittels,  um  sich  nugenblicklich  Geldriiflnsse  zu  YerschafTen. 
Die  Klagen  darüber  wareu  im  16.  Jahrhundert  allgemein,  besonders 
unter  Heinrich  lif. 

Den  srhliramen  Fol;;cn  des  beständigen  Wechsels  wurde  übri- 
gens zum  Theil  dadurch  vorgebeugt,  dass  von  1577  au  die  Uech- 
nungen  nicht  mehr  nach  Livres,  sondern  nach  Thalern  Ecns  gefiihrt 
wurden,  weil  dieser  nach  der  Verschiedenheil  des  Gepräges  nun 
zu  mehr  oder  weniger  Livres  gemacht  wurde.*!  Der  Werth  der 
letzten  wurde  (ihrigeos  stets  geringer,  man  prägte  keine  mehr  von 
starkem  Silbergebait. 

Die  schwersten  waren  vom  Jahr  1482,  die  feine  Mark  Silber 
zu  11  Livres;  man  prägte  mehr  und  mehr  von  12  bis  zu  96,  130 
und  173  [im  Jahr  17-20);  unter  Ludwig  XIV.  von  28  bis  zu  h7;  am 
Ende  des  Jahres  172G  setzte  man  die  Prügung  zu  54  Livres  6  Sols 
6%i  Den.  fest,  welche  nun  stehend  wurde  und  im  Grunde  noch 
besteht ,  indem  der  Franken  nur  wenig,  mehr  aU  der  Livre  unter 
Ludwig  XIV.  enthält. 

Der  Erlrag  des  Münzregab  wird  von  Necker  nur  auf  800,000 
Fraocs  geschälit.^]   Es  hatte  demnaeh  seine  grosse  Wichtigkeit 
.  Terloren. 

Das  Miinxwesen  ward  durch  königliche  y«rordnttngen  mehr 
und  mehr  regelmSssig  eingericbteL 

Die  Ztbl  der  Münsslitteii  (HMels  des  Moiuiaie^  war  sehr  gross; 
1778  bestanden  deren  30,  wovon  des  31.  Mtre  dieses  Jahres  IS 
aufgehoben  worden;  1786  finden  sich  noch  17, *)  Sie  hatten  die 
'  Mfinzgertchtsbarkeit  In  erster  Instani.  Doch  bestanden  noch  IS 
MOnzgerichte  fort  in  den  Stftdten,  welche  ihre  fiffinzstätten  ver- 
loren hatten.^) 

Die  Zahl  der  Beamten  bei  den  H6tels  des  Monnaies  war  sehr 
gross,  sie  stehen  entweder  der  Verwaltung  und  der  Direction  des 
Httniwesens  vor  oder  der  Gerichtsbarkeit  oder  der  Fabricatioa  der 
Mönzen.*)  Wir  nennen  hier  unter  den  tu  Paris  den  Trösorier  g^ 
n^ral,  den  Essayeur  gtoöral,  den  Graveur  gön^ral,  den  Inspecteor 
gin^ral  des  Monnaies  de  France,  den  Conmissatre  da  roi  Inspec- 
teur,  den  Directeur  et  Gontroleur  de  la  Monnaie.  des  Hödailles; 
hier  und  in  andern  H6tels  waren  Juges-gardes,  ein  Tr6sorier  par^ 
lioolier,  ein  Gontroleur  des  Ghanges,  ein  Gontroleur  Gontre-garde, 


«)  Leblanc  p.  338.    Ree.  XIV.  327.  ~  2)  Polhcrat       Thou  p.  338. 
3)  Denisart  p.  050.  _  1)  S.  don  Alinanac  royal  v.  1777  p.  301. 
«)  Bd  Denii«rl  p.  6ött  werden  4  Classon  von  Beamtea  unterschieden,  die  der 
Goar  des  Monnalm  firtilich  mitgerccLuGi. 
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ein  Gnyvtt  ptrtkmHer.  «ia  Iii«p«H«ir  du  MoMtjMe,  •»  Affin«»  1 

aller  Offieim  4e  la  lIoMtle.')  ....        j  , 

D»  Mfcwe  MtelBerichl.  ta  Co«r  *»  Monna.es  wurde  .mU-r  ^ 

Heinrich  II.  1561  M  «taer  Co«  louwfti«.  erlu.ben  d.e  gle'ch 

l.„  h„»enlen,  der  Cfcmbr.  d«t  Co-pte.  »d  der  Cour  de.  Aide. 

in  letzter  losttiii  eoUckied.^)  .  ,  .  , 

nie  ro«  Ludwig  XIV.  «r  d»  .Od«.bo  F'-'-J.^'",. 

1704  errichlrte  Co«r  de.  Mo.«««  ^»«^  ^  ^lll  d« 
„nler^eordnete.  llOn»pol«dg«icht  w«  d.e  Pr«»*W  g*o6r.le  de. 

Munuaies. 

im     nu-  fi,r  AmorÜMlIoowdicle  g«.blte„  Gelder  .ind  auch 

in  dt  er  >  riode  ein.  Do««id«io.di»..  Dock  w-rf.  d.e  Ve^ 
in  aie-er  I  ..IJ.«  dar  orwerfc««den  Corporation 

Ordnung  des  Jahres  1409,  f*"  b,fo,gt.  Nach 

des  Werthes  der  Sache  "  ^^^^."'"cht  wieder  rur 

längeren  Zwischenräumen  kam  dM  A»orto«tio^e 

Sprache  und  veranlasste  ««.1.  «««»äf  ^^J^^^n  fr^^z«'^^ 
einer  l  olalsumme  Amorti«lioM.d.«l.  «r       f  ^t^J'f^  j.  ,521, 
Clerus.   Kranz  I..  e,.l.eiUe  ^Un  lü^h,.  1^  fj^^  „ 

Heinrieh  II.  1548.  L'-d"'«  J^'«'  ""^  ^IV    im  J,-.hr  1701, 

von  r,,r,m),nOO  I.ivres  he..h1t  „„,  ,,,..,  welche 

nnch,UM„  er  1ÜS7  die  JnSic' en  Leben  und 

XIII.  tm  auf      bd  Erb.ins.r„orn 

Atlodien,  auf      bei  '"'^'''''''ZJ!^^ J^^'J^  tZgese^ 
,.„.|  a„f       bei  n,i..elba,*n  ^^^^eSiuS  dieser  Abgabe  »nd 

Von  jeu.  an  hieU  man  ^'^""S?' ^^^ZTLi  vom  Jahr  1700, 
erlies's  .i-"berBegleme„.s;  d«  berth»^^»  J^^^^^ 

1724  und  1749,':  sow.e  .n  /j/Amorlisalinnssebüb.en 
J,hren  17.38  und  17.M.;!  »~ J''^^«,  ^T»  1700  bi.  ver- 
lebOrle  xo  den  Doa.aniale.nD.li.eii  und  war  ^ 


,,T^.  -  -  nro«r  P^*^j;^*'Cfar'  ed.  Cm«.  .•  ML  Tr«« 
1-  Morf»M  .Ic  llcaumoal  "         ^„,.„,  ,„.  351. 

Je  i,  souvcraiael*  *i  Kol  I.  UJ-  ■   ^y,,  3g.  ». 

 amMHl  «.  •■  O.    ■»••  •»"•  " 


•)  Moreaa  <o  

«  llAme  4e  PinWl  f'  ^  oai  rolir    Denisart  p.  5'>. 


^  L!S  diu«  V.  ins      Boutarle  p. 
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pacbtet;  1639  war  «neb  eioe  Ghambre  dat  AmoitiMeaienla  rar  übar* 
vacbuDg  der  tod  CorporalioneD  gemacble«  BrwerbungeD  eingeaalift 
worden.  Ansser  den  geittlicban  Corporattoneii  der  WoUlbitigfceil»- 
anftalten  waren  aaeb  alle  Stadt-  uad  Landgemeinden»  die  üniverai- 
tuen,  die  Scholen  und  die  Zttnfte  inr  EntriebUmg  dieaer  Gebflhrea 
yerpflicbtet.  Hancbe  StfldCe  kauften  iich  von  derselben  los,  durcb 
die  Zablung  einer  jfthrlichen  Taxe.  In  den  neuerworbenen  Pro- 
Tinzen  beliieU  man  meislena  die  liestebenden  Taxen  ab  ]>roito 
d'usages  bei.<) 

Die  mit  den  Amortisalionsgebflhren  Terwandte  Abgabe  der 
Francsfiefe>)  wurde  von  Franx  I.  an  bis  1655  alle  20  Jahre  von 
nicht  adeüohen  LehengotsbesitEem  erhoben.  In  diesem  Jahre  ver- 
wandelte Ludwig  XIV.  sie  in  eine  Jahresabgabe  von  5  %  aller 
EinlLÜnfie  des  Lehengutes.  Allein  da  diese  Anordnung  den  Erwar> 
tniigen  nicht  entsprach,  so  be£ihl  man  den  Unadelichen,  die  Lehen 
erwarben,  für  immer  durch  die  SCahlung  des  doppelten  Jahreser- 
trags, uod  weil  man  diese  su  gering  fimd,  1673  durch  die  Leistung 
des  dreiüichen  sich  und  ihre  Erben  ftir  immer  frei  su  hanlsn;  jedoch 
musste  ein  neuer  unadelicher  Erwerber  nach  einer  ErUKrung  von 
169-2  das  Gleiche  thun.  Bio  BOrger  der  Villes  franches,  welche  in 
vielen  Beziehungen  den  Adelicheo  gleich  standen,  waren  von  seihst 
frei.  Die  R^gleraenU  von  1700,  1738,  1749  und  die  auf  sie  sich 
beziehenden  Arr6ts-Röglements  des  königlichen  Balhes  ^nlft>*^*^i» 
auch  Besiinimungen  über  die  Zahlung  oder  Einziehung'  der  Franca- 
fiefs.»)  Sie  beziehen  sich  auch  auf  die  Droits  des  nouveaux  Acqiitts. 
£s  hat  Übrigens  nur  statt,  wenn  geistliche  und  weltliche  Corpora- 
tionen  eisen  Niessbrauch  oder  ein  Nutzungsrecht  erhatten,  weil  sie 
dann  zu  Amortisationsgebühren  nicht  gehalten  sind.^] 

Zusatz.  Die  Ausübung  der  Regale  kann  nicht  mehr  als  eine 
Finanzquelle  der  KOnige  angesehen  werden;  weil  sie  die  Einkfiofie 
(h'v  vacanten  Krzbistbünier  und  Bisthömer  und  zwar  seit  1566  für 
immer  der  heiligen  Capelle  fiberlsssen  hatten;  Ludwig  XIU.  nahm 
sie  ihr  zwar  wieder  gegen  einen  Ersatz,  aber  nur  um  die  neuer- 
nannten  Erzbischöfe  und  BiscfaOfe  damH  ZU  begnadigen.  Es  blieb 
daher  bloss  das  Recht,  sede  varanle  freigewordene  Beneficien  zu 
vergehen,  übrig,  was  die  Künige  sich  nirbt  abstreiten  Hessen. 

>)  Aloreaude  boautuoni  p.  382. 

«)  Mimaa  de  Beaumont  iv.  436  mu\  die  oben  angeflUvteB  gdwOltleller, 

ferner  trail«  de  U  Souveraiuele  du  Koi  II.  ch.  12. 
3)  Moroia  de  Beeomont  p.  448—454. 

'^Ü^ZuL^'^TT^'*^^^^'  B«  wwÄe  b«rt»tt  vor  erlangter  W- 
tiwuoo  und  bertMid  in  der  Ealfkln«,t      eMiehea  JetomerteMe.. 
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Nachdem  1««  Lod«i«  HV.  et  «r  «in  in  allen  Dicices.n  ihn, 
lUttahMdM  Recht  erkUW  helle,  wurde  es  trol/.  vioUe.lig.-r  \\.de.-- 
SllttdUriSa  d»reh  de«  Ye™«-ellen  Oer».  feierUch  enerkaael. ') 

9)  DraMa  «'Aebaiae  and  de  MlwdlM.') 

281.   Das  Dn.ii  d  Aubainc  galt  eU  eie 
rer1.r  Oh-Iei,  I.  die  Fremden,  aoeh  ohne  .etartllMrt  ta  ien.  d» 

;:wl,.l.c..;.,  V.,r.heile  des  Civil«ch.e.  ^Z^^^"^;, 

fiel        «ie  Kiugeborene  «-«'"»'«ir "der^-o^r i^en 

das  Hecht.  Erben  n,  haben  und  J^^^pricbworl: 
«ieht  als  l-rivilegiun.  Z«;^- Su  dl  Uli... 

er  lebe  als  I  reier  nnd  sterbe  eU  T^'^f  ^^^^  „„d  g,„M 
Juaianus).  Privilegien  bauen  "'«'".^•^J^jr^oL  Lander. 
a.»e.,  Fre,«.ler,  sondern  -  /^^^^J^Tlinder.  weUhe. 
Von  Ue,  h.swegen  ..nossen  es  ^''JT^J'^  ^  ihm  slan- 
pbgleich  den.  K.nig.  en.  re.ude..  J^J^«^  ^^'oberilelie-  «-d 
deD.  r.ir  fran.i,s,s.h  galten,  z.  J^fJJxjnj.,,  dass  er  sie 

Navarra.  S.e  bedürfen  '^*;™"«rfjJrdroil  d  A 

fOr  seine  Unlerth        anerkenne.  ^«^^  ^^    B.  die  Schmelze! 
,,,  i„  Folge  be..nderer  Begnn.,^ 

(1498)  undd.e  sch,       (I  IS  ,  J.hrh»-derts  in  Folge  von 

seit  der   zweiten  lUlfl'    de»  vor  g 

Staalsve.tr.'ige«.  Es  *»^'''^"  *"»J'"  •RrfekaiadleD  DeuUcbland» 
milaehr  kleinen  Slaaleu,  z.  B.  eiDielnen  BeicDai»« 

abiesehliissen.''  .  .-.«..{mn  Kisder  TOD 

Auch  die  in  Frankrei,  b  geborenen  und  enUMlgen  m» 

Fremden  sind  dav,.n  refrelt.')  .   ,        „ncUedenen  Zei- 

Statl  des  aUen  Kopfgeldes  ve.  A       «en  «nj  „„ 

Inn  die  Könige  die  "  'VsT    ud^g         1«»  «nd  I.«d- 

,„  zahlen,  i.  B.  Heinrich  III.  '  [J^^^Ij  „„j  16W  eine  Taxe 
wig  MV.;  die«r  verlangte  sogar  16V6.  la»  nn 

■-  '  _l     |j  |g     llorirourt,  lois 

Li^  ^'uach.,  .rait.  au  no-,...  *^d^ 

4)  8.  <Jie  Table  de«  Hec.  v.  ^^^'^  ^  »;  Deuuari  1.  ^89. 

1608  uud  lüa2  vom  drt»  a*»»«^ 
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ftr  die  BestStigiing  der  den  FremdeD  oder  ihren  Eltern  ertheiUen 
Natoralisatioosbriefe.  <) 

Wa«  die  Erbfolge  privilegirler  Fremder  betrim,  so  haben  über 
deren  Slatthafligkeit  die  gewöhnlichen  Gerichte  zu  entscheiden,  über 
die  Regalrechte  des  Kftnigs  die  Bureaux  de  Finances.2) 

Da«  Einzipliiingsrcf  hl  des  ohne  Desrendenten  verstorbenen 
unehelich  Geborenen  galt  gleichfalls  als  ein  Uegalrocht,  jedoch  mit 
der  Beschränkung,  dass  Seigneurs  haut  justiciers  es  tiben  konnten, 
wenn  die  Bastarde  in  ihren  Landen  geboren,  domicilirt  und  ge- 
storben waren.  Kaufgelder  und  Heirathsgebübren  (Chevage  et  For- 
mariage)  verlangle  man  nicht  mehr  von  ihnen.  Therliaupt  war  ihre 
Rechtsfähigkeit  nach  den  Coulumes  der  Städte  verschieden.  König- 
Uehe  Verordnungen,  z.  B.  von  1629,  erklärten  natörliche  Kinder 
▼on  Adelichen  für  bürgerlichen  Standes. 

16)  Mm  der  PellieibolieU  dea  König^s  abgeleitele  Auflagen. ^) 

282.  Die  Krone  hielt  sich  für  berechtigt  und  verpflichtet,  eine 
Aufsicht  über  die  Rechtsacte  der  Notare,  GrefTiers  und  Huissiers  zu 
führen  und  durch  die  befohlene  Eintragung  derselben  in  ofl'entUche 
Register  deren  Gewissheit,  namentlich  rücksichüich  des  Datums, 
zu  sichern,  ja  selbst  gegen  Betrug  durch  Privatacte  die  dabei  lo- 
teressirten  in  Schutz  zu  nehmen.  Es  geschah  durch  Errichtung 
von  Conlrolämlern,  welche  jene  Register  nach  den  ihnen  crtheillen 
Instructionen  zu  führen  hatten.  Für  das  Eintragen  waren  Gebühren 
zu  entrichten,  und  da  mit  dem  Steigen  des  Handels  und  den  Fort- 
schiitt..n  der  geselligen  Verhältnisse  dieselben  viel  abzuwerfen  be- 
gannen, so  suchten  die  Finanzdirectoren  auch  diese  Quelle  der 
Staatseinnahmen  so  fliessend  wie  möglich  su  machen.«) 

1)  Die  Controlämlor  für  die  Noiarialsacte  wurden  zuerst  von 
Heinrich  HI.  1581  eingeftihrt,,  unter  Ludwig  XIII.  1627  und  1635 
vermehrt,  endlich  durch  ein  Edict  Ludwige  XIV.  Ton  1693«)  Toll- 
ständig  organisirt.  Spätere  Verfügungen,  z.  B.  Ton  1708  und  1728, 
regul.rten  das  anf  diese  WeU«  ins  Leben  gerufene  Enregiitrement 
bis  ins  hmzelnsle.  Die  Notare  von  Paris  hatten  sich  1694  von  dem- 
selben  freigekauA;")  im  Elms.  Flaudem,  Artois  und  Hennegau  wurde 


P  J?**?*"       Beaumonl  p.  m.    Enrvrlopodio  p.  564. 
)  Trwrt  «6  U  Soiivcrainctö  du  Koi  1.  3V4  No.  LXVllI. 

MoraMi  de  Beantmont  p.  480. 
*}  Morea«  de  BetomonI  IV.  469.  m.  848-351.  358. 

;  nec.  JUV.  403.  XX.  11».  —  f)        xX.  988. 
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OS  nicht  cingefilhrt.  Der  Ertrag  atow  Cbihr«  wefc  »ftet« 
vei änderten  Tarifen  wnrd«  terp««htet. •)  ...  .  „  ^  -  ki.« 

o)  Die  Verordnung  TO»  Moulinf  (t.  1566  «1. 64)  balto  befoh  en 
«nd  die  vom  Jahr  1667  (Iii.  10)  bMUttgl,  J«r  Ze»g«ib6wa»  aoUto 
i„  Sachen  die  100  Livre.  «bwrteig«.  oicht  «"6«^:"'» 

Su  c  erhöbt  wurde.  d.M -«  d.  g.i.hd..»«r  Anerkennung, 
vor  Gericht  oder  vor  eine«  Notar  o«l  d«r  darmrf  Wgeode«  E»- 
™  n  die  Register  derOmfcol««      ''•^'^Slf *'  l'. 

.  .riVMo  Dies»  wwde  luarat  dweh  «•  Mial  von  170o 
x,ehl,.  r  ™  Sir.«.  tOB  800  t.  diese  Eintragung 

verordiM  t  und  1-00  unter  e»r  """"      „,fc_-j,  —fcu-i  werden 

vo^a...  .  ben.  wenn  ^  ^ ^S^^l^^^^ 

s„llte.   Vom  läge  der  LoniTOlaaajw«»'  RjnBeuar 
sein  finden  diese  Verordnungen  kaiM  A«wa«d«».  »n 
Tarif  wurde  17-2-2  fesigeselit.»)  _    ,  to.  a—  Hntaiiien 

3)  Die  Controlirung  und  Eintragung  d«  «»^T^mJ!"" 
„nd  Sergens  «  u,  de  161 V  ^J^^S^]  Dil 
des  Jahres  1667  und  ein  Ed.ct  von  166»  ' 

};We  wurden  durC.  ^^1^  *  iSSi«.-- - 

4)  Eine  verwandle  ^^^»be  bilden  Jto  ftrJ  I-«J«  ^^^^ 

SehartunRen  1539  eingeführten  »"1*^^^  ^läe»tn  dar 
,r.gu«g.n  ausgedehnten  -  "  -  ^1^7  Verordnungen  von 
«entitme  denier,  wurden  he.  P»^' tm,  1710  und 
1560,  1566,  1610,  1626,  loU,  ««™' "«»r  »^B  die  Vornabme 
ni2  regulirten  die  Verpflichtungen  tlir  IlutoMÜoi». 

derselben  und  den  Tarif. fi-Mers  des  Insinualions 
rar  die  >-..rnahn.e  -8"«  ^^Sbrt  o»d  endlich  fi.r 

wiede,  anf.ehoben,  '^fl^^^^ZL  de.  E-regUlra- 
i„».r  aufgelH.l.en,  so  dass  zuleUt  die  CoDtroiaur 

Mcnts  dieselbe  besorgten.  MBaMl)  W  b'"  '«  ""^^ 

6)  Auch  die  Slempeltaxe  «re^ho.1  wurde.') 

„e„,  obgleich  deren  Ei.|.raÄn„g  2'^J^^^f,„  Expedilionsge- 
«)  Fer»er  die  den  (..-n,e.>  »•  •»^«^^,,,.  ßo,  Menge  Ver- 

Mbra«.  Dar  Krt,a,  iJ-f ßtS  .Ha»«..  ^'^'"^ 
..dnun(«>  wurde«  über  d,e  !>  »  ^ 
Buegabend  Ut  eio  Edicl  vom  Jahr  lOW.-) 

ta.  B«u  M.  m     '       ^„„.^  a„  Roi  ,1.  ci..  MJ.  «J«- a« 

*)  ""^  *  II'' n  5.r,.   So.„cr.iaert      ■<»'  «• 

^rr»r.T,Mev 

•)  Mortm     »eaumoni  U.  o»» 
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7)  AuMer  den  hiA«t  yeoannten  fipd«t  man  oocli  eine  Menge 
Gebfihren,  Taxen  u.  dgl.,  die  bei  Gelegenheit  gerlchtllclier  Acte 
tt.  e.  w.  an  eigene  iebr  Terschiedenllicb  tUolirle  Beamten  beiahlt 
▼erden«  V 

11)  BiaalsmonopoUen.') 

968.  L  Das  TabaktuMnopol  wurde  im  Verianfe  da§  18.  JaJhrii. 
eine  reich  fliesaende  Finaniquelie.  Znaial  in  fVanlireieli  h^anet 
geworden,  im  labre  ifidO  (dnreh  den  fratti«iiaelmn,Geiandl^  in  , 
Ussabon,  Jean  Nieot),  wurde  der  Tabah  1690  aum  aiiloa  Ual  be- 
ileuert,  d.  b.  einem  EingangszoU  van  80  fieua  daa  Mund  unter- 
worfen, den  Ton  den  franaAtiecben  Goloolen  lEemmenden  ausgenom- 
men. Erst  1664  und  1670  wurde  auefa  dieser  besteuert  durob  die 
Abgabe  erst  von  4»  dann  Ton  8  Pfiind  vom  Gentner.  Fiwnda  geben 
dann  13  Pfund  ab.  Den  37.  Sept.  1674  behielt  sieh  der  KAnig  den 
Verkauf  alias  Tabaks  iaFrankreieh  vor,  wie  diess  schon  in  andern 
Staaten  Qblich  war.*)  Im  November  desselben  iahres  wurde  die 
Ausübung  dieses  neuen  Monopols  auf  6  Jahr«  in  Pacht  gegeben  Ar 
500,000  Livres  in  den  2  ersten  und  600,000  in  den  4  letxten  Jahren. 
Man  pflanzte  ihn  auch  im  Reiche.  Der  fremde  Tabak  konnte  nur 
durch  gewisse  Häfen  «Ingefiihrt  werden.  1681  wird  der  Pacht  des 
Tababsverkaufr  mit  den  andern  Donuinialpachten  verbunden,  aber 
einem  neuen  Reglement  unterworfen ,  vorzüglich  zur  Verhinderuog 
des  Schmuggelhandels.^)  Die  Tabakscultur  im  Innern  wurde  durch 
eigene  Beamten  streng  ttberwachl;  ebenso  der  Verkauf  desselben 
(d«bit  de  Tabac«) 

Im  Jahr  1607  wird  derselbe  besonders  verpachtet  l&r  15,000 
Livres  jährlich  und  100,000  Livres  ftlr  die  ZOUe  an  die  General- 
pächter.  Gegen  Fraudationen  werden  immer  strengere  Mass  regein 
genommen  (1703,  1705,  1707).  1717  wird  das  Tabafcsmonopol  der 
westindischen  Compagnte  Oberlassen.  Sie  Qbte  es  so,  dass  sie  mit 
einem  Eingangszoll  auf  den  Tabak  sich  begnügle  (1719);  2  Jahre 
später  wird  die  frohere  Ordnung  der  Dinge  wieder  hergestellt;  der 
neue  Pacht  warf  von  1797~.1730  schon  3  Millionen  im  Jahr  ab; 
1723  ging  das  Monopol  au6  Neue  an  die  Compagnia  Uber  bis  1730, 
aie  gewann  jährlich  7  MaKoaen.  Jetzt  wurde  es  wieder  för  7?4 
und  filr  die  3  letzten  Jahre  iOr  8  MiUionen  verpachtet.  Die  Pächter 


*)  8.  über  dieselben  Moroaa  de  Beaumont  p.  .«ißi. 

«)  Moroau  de  Beaumont  IV.  581.    Sein  Memoire  Ul  wieder  pejreben  in  der 
x\  5!??**^**  MÄhodique  Finances  JII.  601  und  fortfreselzt  Gurot  III.  3(i3. 
)  Der  CokmlftltalMk  ward*  m  90,  der  brasiUaniache  la  40  Sous  verkauH. 
*)  B.  m  gtäniekt  bei  Moreeu  «e  Be«M|  p.  flgg.  -  p,  m. 
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erricblelen  eine  RulgcorAwle  *»«.  »r       VerkiiA  «••h«"«^ 
reueln  wurden  geRen  «•  Frt«drtio«»  g«B01MM«t  17*7  »f 
König  das  Monopol  wtod«  MI  ricfc.  1«  «  «r  »  »IbOWD  U»«f 
Renten  an  die  indi.ota  Compagwe  tu  WrtUMet.;  1768  wurde  dem- 

uDgcaehtet  jede»  Pfoad  T.W«  »t  .^"^ 

.leuer.-  lÜ«/  wurde  der  VwUorwtodtr.  die»  4 Sol.  n.itilibegr.frea, 

„m  2V,5U.2-8  Li«-  «rpMhW.')  177k  o.  83.083.080  u«l  «87 

IruK  2ü,  Um.üOO  Livre»  ei«.  .    „     .     n  j  bi..i». 

II.  Da.  I'osi, egal ^  wofde elieoblb  eiM  IU»muelle  der  SU.U- 
en,k(i.,f...    Die  P.cW  der  Briefport  erir«,  1703  d.e  Summe  v.,„ 
JOO.ÜOO  Livres,  1786  rter  10.600.000  ü«e..  D»  fct'endej^ 
iMessäueri.  ,  .>vale  oder  Vottw«  puUiq«»)  wer  Iwge  mU  der  Bnef- 
litt  Je'pacl.ie.,  zuleUt  .1«  b.«H.d.r.;  d.rP.eUw«fül«r«id«^ 

,.,f  und  LL  .ei.  I<i60  «.  Mo-poi  de.  SU.U». 

Iv.   Die  Pulver-  ..od  SaIpeleifcbril«liOD  IR*«"»  <«« 
erUug  uacU  Neclier  800,000  U»re».') 

e)  A-tejnNtm- 

SM    Di.  "Oler  Carl  VII.  und  I  ndwi,        *i"««*'V*«  ^'J; 

.)  Be.u«o«.  ...  600-.8D    B«I*»«J«  »• 

4,  il«^  lU.  7».    Po.her..  ..0  r hou  p  3M. 

l,i.l„rique  roililairr.  Pari»,  "    •  «•  •  ,...„,.  y,,,-,,,  uucrsichl- 

d.  U  ■Oik*  GncWdiM  fcrTaknk.  Urtaruhe,  l     .  ^  „_ 

3  vol.  4.  o.  1 
Code  ll««ri 
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reichs  in  vieler  Beziehung  tadelnswerth  genannt  werden  roass,  so 
war  das  Heer  doch  zuletzt  das  einer  grossen  europäischen  Macht. 

Das  Fussvolk  bestand  anfangs  aus  Schweizern,  deutschen  Lan- 
desknechten und  Id.OOO  Mann  Infanterie  francaise.  Sie  zerfielen 
in  kleinere  Corps,  Compagnien  oder  Bandes  tj^^nannt.')  Ihre  An- 
ftihrer  hiessen  Gapilaines.  Zu  grüsscren  Corps  v('rl»and  sie  1034- 
Franz  T.  Er  beabsirhtigic  eine  grosse  inländische  Armee  und  ver- 
ordnete, die  Rtimer  nachahmend,  die  Errichtung  von  7  Legionen, 
jede  von  6000  Mann,  verlheilt  in  7  Provinzen,  ans  welchen  die 
Soldaten  gezogen  wurden.  Jede  Legion  hatte  an  ihrer  Spitze  einen 
Colonel  und  für  jede  1000  Mann  einen  Capitaine,  dem  2  Lieutenants, 
jeder  für  500  Mann  und  niedere  Officiere,  die  100  Mann  befehlig- 
ten, unlerijeordnel  waren.  Der  Kftnig  ernannte  die  Colonels  und 
die  Capitaines;  der  Legion  war  die  Ernennung  der  übrigen  OfQciere 
überlassen.  Tapferkeit  wurde  durch  einen  goldenen  Ring  belohnt 
und  durch  Erhöhung.  Der  zum  Capitaine  erhobene  Soldat  erhielt 
den  Adel.^1 

Ausser  den  Legionen  liess  Franz  noch  die  französischen  Corps 
der  s.  g.  Aventuriers  bestehen,  welche  von  ihren  Ilauptleuten  selbst 
geworben,  jedoch  inspesamrat  1544  einer  Dienstordnung  untergeben 
wurden.  Die  Vertheilung  der  Infanterie  in  7  Legionen  wurde  aber 
nicht  aii-^pfcführt.  Nur  wenige  wurden  errichtet  und  dann  wieder 
aulgehohen.  Man  begnügte  sich  aufs  Neue  mit  den  Bandes  von 
300 — 400,  welche  ihre  Capitaine  befehlifjten. 3) 

Es  wurde  übrigens  das  gesaminle  nalionelle  Fn«svolk  von 
Franz  I.  1543  oder  15i4  einem  Uberbefehlshntx.T  miler^^cben,  der 
den  Titel  eines  Colonel  g^nöral  de  Tlnfanterie  (irangaise  führte  und 
bis  1601  fortbcsland.^ 

Die  oin/clrien  Capitaine,  sowie  die  2  ILiuptcompagnien  (Com- 
pagnies  Colonelle.s)  commandirenden  ColoneU  waren  ihm  uomittel- 

bar  untergeben. 

Heinrich  iL  erneuerte  indessen  155%  die  Vereinigung  der  Ban- 
des oder  Compagnien  in  Legionen  wieder«)  und  zwar,  wie  Frani  1. 
angeordnet  hatte,  in  Corps  Yon  6000  Hann  nach  7  HaapfprOTiniao. 


>)  IlMlel  I.  p.  its.  «88. 

*^  1^°**'  *'  **  ^'  W«««!«!  de  !■  Ftorce  II.  M.  IN«  Legionen  wäre« 

dte  der  Normandle,  derBratogM,  Fieardle,  Lmiffaedoe,  Qnsmuni 
champütrne  und  da«  Nimait  MMem  4ie  SMiMle,  «•  DaapUn«  und  die 

Auvirgue  die  siebente.  -  3)  Daniel  p.  18«.  iW. 

j;*"»«*  Pinard  III.  601.   i58i  srii„f  mm  anc!»  «ioea  Uraleoant 

Coloael  d'lnranterie.   Piaard  III.  5»6.    Pigaoiol  U.  372. 
«)  I»«aiel  U.  S34  ÜDig.  Pigaoiol  p.  873  folg. 
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Doch  verlheilte  er  jode»  in  15  Compagnien,  so  4Mf  «ia  apiUiD« 
m  Mann  unter  sich  halte ,  »eine  UeMMMlrti  Wl4  «dei«  ih» 
teraebene  Offuiere.')  Die  Einrichtuog  billtoto  «Ich  «dMMD  1m««UI 
aus-  die  Legionen  waren  nie  Tolblhlig,  «ook  aicht  tat  Leaiea 
derselben  Provinzen  .usainmengeseUt ,  stott  de»  »»- 
diente  man  sich  zur  Bezeichnung  dM  Corpi  4«  Mdeww»  «Muhen 

Benennung  Ue,imen,;  4  Legioa«.  bUdeto«  f  «»J^T^'rtll; 
die  in.  Uule  a.  r  Jahrhunderte  and  ne-enüiefc  IB  F«»|e  d«  »^n 

Kriege  der  Franzosen  so  sehr  -^^j;;^;^  ^ 
Tod.  Ludwigs  XIV.  .hre  ZaW  sieh  «af  86*  bdief.«» 

Anfanis  standen  die  einzelnen  Compagniea  eme«  RegtaienU 
nicht  unter  einem  besondern  K.hrer,  ioadern  «it  «wen  HeapUeaten 
Tie  döm  clnel  fien^ral.  Jedoch  ward.  1668        eia.«  Meltre 

d    Cal,.s   ergehen,  der  von  1<61  "  -^J^S^S 

de  I  lnfanlerie  führt,     Die  Regimenter  «erftelea  la  BetaUloa.  n«l 

Auch  die  Cavallerie  vrurde  ^'^'"f^  ^^^f  ^^i,^^ 
»oUkommnet.    Sie  bestand  1)  aus  den  eest 
schwerbewaffneten  Ge„sd  arn.es  ^^^,i^TZ:.Lu 
IWO  Mann  jede.    Da  ein  großer  ^^i^  j^fc^  jto«, 

Dienste  nahm,  so  "'^  ^^J^'l^)  m^.  Die 

.  ««^^h .)  die 

entea  regelmässigen  Corp<  waren  o»  ^^„^  ^„  Ha. 

•-^^rh'n.  hatte  .'f-^'t.riuÄt'" 
waren  entweder  >«»  «O,«"'  Reiterei  sehr. 

Von  Heinrich  IV.  bis  Ludwig  ^"-^"^„ä^vn  ver- 
Erst  1635  wurden  die  ^^^^ 
eint,  deren  Befehlshaber  den  l.tel  T^"^,,,^  war  sehr 

W.  1789  führten.  Die  B«"-^»""«  l!£'7SyFn.iUe,.  *  Chet.1. 
.^igfaltig ;  es  gab  (1635)  MousqneUwe.  («W;  » 
Gmbioiers,  dann  Husaren  u.  s.  w.  j 

.   •    AI.  a  «sua  OlMtNI»"»  (*•  *^ 
0  Itaeh  l«f.hli«le  der  Chef  i»r  Lm«»  «•  « 

ftfain  (••.lonrlle»;  «clb.l.  „„1^-  «sf  *»»  U»«"- 

a)  9.  die  f-Mc  l>ci  B»»'«'  T-TIi.  7 

1)  Daniel  II-  »♦•  Rmhe  p.  51. 

f)  lium  9.  8i3.        367.,  im 


Digitized  by  Google 


616 


fkAm.  Staats-  om»  Rbcbtmbacb, 


Die  gesammte  leichte  Cavalteric  war  eigenen  höhern  Befehls- 
habern untergeben,  nämlich  einem  Colone!  «en^ral  de  Cavalerie 
l6g^re,  einem  Maitre  des  Camp»  general  und  einem  Commissaire 
g^neral,  die  alle  von  «gleichem  Han^o  das  Conjmando  unter  sich 
theilen. 'j  Jeder  von  ihnen  hai  unter  sicii  die  Mailres  de  Camps, 
Lieutenant»  Colonels  und  Marechaux  du  logi.s  u.  s.  w.^) 

Zu  Pferd  und  zu  Fuss,  wie  es  die  Lmsliinde  verlangten,  dien- 
ten die  Drafjonet ,  die  daher  eine  eijjene  WallengaUung  oder  Ueeres- 
ablheilun^jf  bildelen.  10G8  wurde  die  Charge  eines  Colonel  g^n^rtl 
des  Dragons  geschaflen,  die  des  Mailre  gen^ral  des  Cifi 

derselben.  ^) 

h)  DU  Gmrim, 
(U  IMioii  BiUtain  dn  Kol.) 

285.  Die  schon  in  der  vorigen  Periode  errichlelen  Gardes  du 
Corps  •*)  wurden  in  dieser  vermehrt  und  bildeten  den  Kern  einer 
Zahl  Elitenregimentei ,  iIumIs  zu  Fuss,  llieils  zu  Pferd. 

Die  dem  K(>nig  immer  folgende  Leibwache  bestand  aus  der 
H96  von  Carl  VIII.  gebildeten  Ompagfiiu  der  100  Schweizer.'')  Zu 
den  3  Compagnien  (iardes  du  Carps  kam  unler  Franz  1.  eine  vierle 
hinzu.  Die  erste  bestand  jedo<  h  bald  nur  aus  wenig  Schotten,  wif 
endlich  1667  nur  noch  dem  Namen  nach  eine  Cardc  Ecossaise.  . 
1669  beliefen  sich  die  4  Compagnien  auf  1600  Maun,  wurden  spiUM 
nach  1690  auf  ikkO  Burttckgeführt.  Sie  hatten  eine  grosse  AmiM 
Ofliciere.^)  Von  denselben  sind  die  Gardecompagnien  und  Gardi^ 
regimenter  zu  unterscheiden.  Heinrich  IV.  und  Ludwig  Xill.  SA^ 
ten  die  enten,  nämliab  k  CompsKsien  Cavallerie,  die  ChevauKl^gera 
de  la  Garde  y  die  der  GMid'afnies  de  la  Garde  und  %  Momifn^ 
taires  <!•  la  Oarde  wo,  und  «raran  lelbst  dem  CapHaiiie»  ao  dasi 
sie  vda  eiMm  UealeiiaBt  Capitaine  befeUigt  wurden. 

Aooii  die  iimailKobeB  Ganpagnien  der  von  Gail  Vil*  auant 
eiiigeftbrtea  Oansd^arfliea  oder  Gampagoiaa  drbrdonaaaca,  die  «nler 
Ludwig  XVI.  aoi  1#  Gompagnieii  acbweffor  «ad  leiclitar  Reilarai 
bestandeij,  gehörten  zu  den  aufgewiUlen  Truppen;^;  eodliob  di« 


*>  Itaalei  n.  M«,  tu.   Piganiol  p.  tS«.  ^  3)  Daniel  p.  928.  folf. 

«)  Daai«!  II.  8Sa.  Pigaidol  II.  891.  t.  U  Rothe  U.  4t.  6i.  iML 

V  Daniel  II.  p.  so-a34  ttuMi      deasMttiia  oMattt  a>hatea  Badia:  Oe 

la  Maison  miUlairc  du  Roi.    Piffanlol  II.  393.    v.  La  Roche  II.  IM. 
^)  Daniel  II.  21g.    Unter  Ludwig.'  XIV.  bestanden  die  100  fluiMM  tm^M* 
Mann.   y.  La  Roche  II.  140.  —      Daniel  Ii.  SS— OT. 

♦)  Itaalel  II.  m.  m.  i&o. 

•)  Daniel  II.  160  flolg.  Jn»  sohwen  Btiterei  hie^a  Genad'anuM  im  entern  Sinne. 
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6000  Schweizer,  welche  Carl  VIH.  und  Ludwig  XII.  und  naeh 
lanj,'er  l nterbrechun«;  in  Folge  von  VertrS-ren  mit  den  Cantonen 
bezogen;')  ferner  seit  1563  ein  Regiment  (iartles  Fran^aises  und 
seit         eiu  Kegiineut  scliotlischer  Garden.  3) 

e)  IM«  AHUkfU, 

286.    Der  Gebrauch  der  grossen  Feuergeschiitze  war  in  dieser 
Periode  so  allgemein,  dass  schon  im  IG.  Jahrh.  sie  häufig  bei  den 
Schlachlen  den  AiMsrhlag  gaben. a)    Die  Schlangen  (Couleuvrines), 
Carthannen  (canons),  MiVrser  und  Haubitzen  (Morliers  und  Moriiers 
Canons)  bildeten  das  grobe  Geschütz.»)   Es  bedurfte  zu  dessen  An- 
irendung  besonders  unlerrichleler  Leute  und  dieser  Zweig  des  Kriegs- 
wesens einer  besonderen  Verwaltung.  Es  wurde  derselbe  daher  unter 
einen  einzigen  und  höchsten  Offirier,  den  Grand  Mallre  de  l^ATtitt^ 
rie   gestellt,  uamlich  den  Nachfolger  des  früheren  zum  leisten  Mal 
1Ö-23  ernannten  Grand  maltre  des  Arbaletriers,»)  der  einen,  dann 
mehrere  Lieutenants  g«^neraux  de  l  Arlillerie  und  andere  Offleiere, 
als  Anführer  der  l'ionniers  (Wegbereiter),  Mineurs  n.  s.  w.  unter 
sich  halle.    Mit  der  Deckung  des  Geschützes  waren  anfangs  die 
Schweizerregimenler,  dann  besondere  Cumpagnien  auch  d«' 
Regimenter 'beauftragt;  unter  Ludwig  XVL  bildete  n«n  aber^^^^ 
R4i-ient  royal  d'Artillerie,  ein  Regiment  de  ^^^^^f^^^^^ 
•i«ne  Compagiiien  Mineurs  und  Canon.ere,  so  dass  diese  atoo  erae 
einmn  Waffengattung  der  Armee  ausmachten.  ) 

Auch  die  schon  in  der  vorigen  Periode  vorkommenden  Inge- 
Irfe  Je  wein  als  eine  eigene  üasse  des  Miiitairs  sorgfUlt.g  gebildet 
Qnd  lioehgeachtet.O 

d)  Dir  irriiri*«»'^ 
«MTOrbw.  B.  bMtaml  keiue  Coo.cr.ptio».   W«  «•  »wgMlMi«" 

f.  La  Rocli«  II.  71. 

4)  T.  La  Äoche  p.  55.  IM.  »7. 

i)  Daniel  I.  145.  II.  373. 

Daniel  II.  379-305.    V.  La  Rochell.  17.  ie66-l691  be.tand 

r)  Daniel  I.  I  i3.   v.  La  R^che  etawn  6^rd  Cammissairc, 

das  Ingenieurcorp»  aw  «aam  udwmiiwuu— ^  . 

mehrern  Diredoreü  und  den  ^^'f^^'^^J';,^- „„^  dl«  Abhandlung  tOilde 
la  ftoqne  hiaier  sainein  Xfatt*     U  NoWc"«. 
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verpflichteten  Lehensbesitfiir  iriiidn  nur  auueiiordentUdi  und  höchst 
seilen  als  Ban  und  Arriireban  au^erofeaJ) 

Franz  I.  setzte  (15^5)  für  deoselbea  3  Monate  im  Königreich 
und  40  Tage  auswärts  fest.  Heinrich  II.  erliess  das  letzte  uod  schrieb 
auch  allen  den  gleichen  Wafl'endienst ,  nämlich  den  der  leichten 
Reiterei,  vor  (1554),  was  Ludwig  XIII.  bestätigte.  IMe  BeilUs  de 
rohe  courle  und  die  S^n^cbaux.  waren  die  geborenen  Anfilhrer  dieser 
Landwehr  für  ihre  Amtsbeiirfce«  Doch  worden  sie  Fegimenlarlig 
unter  üfficiere  gestellt,  die  der  König  ernannte.  Der  von  Carl  VII« 
eingesetzte  Capitaine  göndral  de  1' Arritoban,  tinmalan^eiioben  naler 
Heinrich  HI.,  httrte  unter  Heinrich  IV.  gaaa  auf.  Es  verlor  abri- 
gi  üs  diese  Miliz  unter  Ludwig  KIU.  alies  Aanehea;  sie  acUng  sich 
sehr  schlecht  und  bestand  grflsstentheils  aus  Leuten  der  niederstsn 
Glesse,  indem  die  mit  der  Anordnung  derselben  Beauftragten  sich 
beiliessen,  statt  der  banpflichligen  AdeKchen  Ittr  Geld  gemiethete 
Eisatzmioner  anzunehmen.  Schon  firtth  wareu  alle  persönlich  zu 
dienen  rechtlich  Verhinderte  verpflichtet»  die  eoniribution  du  ban 
et  arriöreban  in  zahlen.  Es  gab  Obrigens  viele  ezemte  Classen.'J 

•j  Di§  Ob«rbtfM$habtr  <Ur  Arrnu.^ 

Der  oberste  Befehlshaber  des  künigücben  Heeres  war  im 
Anfange  dieser  Periode  noch  der  Goanelable»  dessen  Wfirde»  die 
erste  im  Reiche  nur  Adelichen  höchsten  Rangas  übertragen  wurde. 
Nach  dem  Tode  des  MaisehaUs  von  Lesdiguidres  hob^)  Ludwig  XIU. 
(1627)  sie  auf. 

Die  grossen  Vorrechte  dieses  niilchli^en  und  in  mancher  HiU" 
sieht  selbstständigen  Beamten  waien  mit  der  uusi^ehildeteii  absolutmi 
Ifonarehie  nicht  mehr  im  Einklang.  Die  Gerichtsbarkeit  des  Conne- 
teble  ging  auf  die  Marechaux  de  France  über.»)  Ihr  Amt  wurde 
nun  das  erste  oulttairiscbe  im  Reiche.  Ihre  Zahl  vermehrte  sich 
bedeutend,  1703  zMUte  man  deren  20,  1780  14.  Sie  folgten  im 
Range  auf  die  Pairs  de  France.  Jeder  commandirle  als  Chef  das 
ihm  untergebene  Armeecorps.  Unter  ihm  standen  im  Felde  als 
Leiter  der  Strategie,  der  Lagerung,  des  Marsches  und  des  gesamm- 


1)  RIfihSliea  critHrta  «em  TTuppea  Ar  Mhr  seUscht;  Ludwig  ZIV.  berief 

sie  nacti  1674  nicht  melir.  —  *)  Code  Heari  XX.  SO.  M. 
>)  Piganiol  II.  355.  D.inicl  II.  2—98.  Udmoins  dnMarqoit  de  Feuquldret, 

deutsch,  Leipiig,  1738.  1  yol.  4. 

LiiauÄiu  I.  1009.    Daniel  a.  a.  O.   Brewer  U.  800.   RecueU  XI.  0.  XII. 

a.  64.  a.  XV.  76.  XVI.  im. 

•)  DanM  II.  90.  Pigudnl  p.  37a.   Feoquiires  ch.  8.    Pinard  VI.  VII.  In 
Jal»  1777  gab  M  851  MärdchMS  de  Canpt.  Alrnsneo  rojol  p.  ISO. 
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ten  Dienstes  die  Maiö*  lian\  des  Camps.  Anfangs  halte  jad»  Ar- 
meerorps  mu  eint'ii  UfUciiT  dieses  Namens,  seit  1504  aber  »eh- 
ler»'.  Siü  befi'hligten  auch  in  der  ScldachU  Unter  Ludwig  XIIL 
(Kii.i  oder  1033)  trat  zwischen  beide,  jedocli  nvr  als  BefehUhabar 
in  der  Srhla(  lit  un.l  der  Manöver,  also  Rir  das  Tactitche  des  DieiH 

sies,  der  l.ieidenant  -ciieral  de  l'Arm^e.  Jeder  Martcball  hatte 
eine' Anzahl  Cenei all.ciitenanU;  sie  behielten  ihren  Tkel,  wenn  sie 
aiK  Ii  nicht  im  Dien^ie  waren,  daher  die  grpsse  Aaiahl  derselben.') 
Einige  Mal  erliieiien  besonders  ausgezeichnete  Feldherren  die  Würde 
eines  Mareehal  pei.cral  de  Camp,  t,  B.  Torenne  1«73  nnd  der  Ifar 
rerhal  de  Saxe  Dieselben  folgten  dem  Range  nach  nnoulr 

lelbar  auf  die  Marerhauv  de  France. 

Zuweilen  erlheille  man  auch  den  Titel  eines  Capitaine  gto6ral, 
dessen  Würde  schon  länir.l  erloschen  war.-^)   Die  Kriegsoperationen 
verlanKlen  die  Verlheilung  der  Armee  in  mehrere  ' 
Abtheilung  erhiell  den  Namen  Drigade  und  i»'«'  "^^^^^^ 
Titel  Brigadier.   Die  Cavallerie  halte  deren  schon  1657.  dto  laftoterle 
erhiell  sie  1668.    Anfangs  wurde  das  Commando  ^^"^ ^^""^^^.^ 
wohnlich  vorübergehend  einem  Mattre  des  '^^^^'^^"^^^^ 
«berlragen,  später  wurde  es  eine  bleibende  '^^^'J^^^ 
der  Cavallerie  und  Infanterie  gab  es  auch  Brigadiers  der  Dragoner. ) 

Zerfiel  eine  Brigade  in  mehrere  Abiheilungen,  so  wurde  jede 
dieser  unter  einen  Major  de  Brigade  gcsielU. 

Die  allgemeinen  Angelegenheiten  der  Regimenler  besorgte  der 
a«.?lSrrmmandanlen\nd  verschiedenen  dafür  be.nu.ten 
Officieren  desselben  gebildete  GeneraUlab  O^tat  inajor).»j 


.)  II.  U.   Fcuqui^re.  eh.  Y.    Pi.anlol  p  364.  Piaard  B.  IT.  V. 

I»  Jabr  177?  gab  w  AUaanac  rojal  p.  11»- 

1)  Ptganiol  p.  30i. 

s)  Mgaoiol  p.  36«.  Pi«Diol  p.  SW.  I«»b' 

4)  Daolel  p.  28.   Pinard  Vin.   ^  ^7^7  f'^*'' 80  der 

poner:  10-12  BaUiUoue  roachlen  eioe  Cavauena-,  ^ 
briiradc  au».  iM  ttti  d«»  Generalstab  des 

6)  Daniel  II.  57.  58.    Piganiol  da  te  ^^«2  jTn :  «!/etnl  miüor  de  ce 
fran.asiscben  ^^'^^'^^^^JT  ^.atro  Aidcs  M^ors,  de 

^alra  Sans  Aidaa  ^T^)?  \o  nualre  Comniissaires  Aides,  da  da«K 

Mardchaux  de  legis,  du  Prövöi  f^^^^'^'^'^^^^^  gdn^l  des 

fler.  da  12  Archers,  de  ''^^^^^  ^Oäm^. 

Baodaa  Francaiscs,  d  un  M^deciu,  da  lAiäa  naa»»., 
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Die  in  den  Garnisonen  liegenden  Truppen  waren  den  Provin- 
cialgouverneuren  und  ihren  LieutenanU  in  puiizeilioher  Hinsicht  un- 
tergeben. 

0  DU  MaHm  md  dU  ilMroKKlJ) 

289.  Die  italienischen  Kriege  nuthigten  Carl  VIII.  und  Lud- 
wig XI L,  die  mit  dem  Kaiser  Carl  V.  und  Heinrich  VIH.  ?on  Eng- 
land Franz  I.  geführten,  die  Marine  zu  fördern.  Während  der  Reli- 
gionskriege wurde  .sie  jedoch  so  vernachlässigt,  dass  zu  den  Zeilen 
Sulijs  die  französischen  StaalsschilTe  sich  grosse  Erniedrigungen  von 
Seilen  der  englischen  gefallen  lassen  rousslen.  Richelieu  drang  bei 
Ludwig  Xlll.  auf  die  Bildung  einer  bedeutenden  Flotte;  gie  stieg 
hiü  zu  des  Königs  Tod,  zerfiel  walirend  Ludwigs  XIV.  Minderjährig- 
keit, winde  aber  von  1005  an  von  diesem  und  seinem  Minister  G<4* 
bert  so  sehr  gehoben,  dass  liaukreich  schon  1G72  eine  Seema^ 
und  lüOü  die  erste  in  Europa  war.  Doch  brachten  die  Engländer 
bei  la  Hogue  11)92  ihr  einen  Verlust  hei,  von  welchem  sie  sich  ffit 
spät  erholte. 2) 

L'm  England  nicht  zu  missfallen,  that  Fleury,  Ludwigs  XV. 
nister,  wenig  zur  Wiederherstellung  derselben ;  in  den  spätero  Kfi<^ 
gen  brachten  die  Engländer  ihr  neue  Verluste  bei.^) 

An  der  Spitze  des  Marinewesens  standen  im  Anfang  dieser  Pe- 
riode mehrere  Admirale,  indem  man  die  der  neuerworbenen  RflstOi* 
länder  lange  beibehielt.  Zuletzt  wurde  es  jedoch  dem  Grossadmirtl 
von  Frankreich  (1' Amirai  <le  France)  untergeordnet.  ')  Aufgehoben 
1626  oder  1G27  und  durch  einen  Grand  mattre  chef  et  surinleo- 
dant  de  la  Navigation  et  du  Commerce  ersetzt,  wurde  dien  Amt 


d*en  Apotbieaire ,  d'ua  Aiundaier,  da  pr«mier  Serg est,  dn  Taabouf  au^or. 
Ober  die  Fnncltontn  alter  httlMren  wd  niederea  'OfBeiere  gibl  Oaaiel  U. 
ST  folg.  anilUifttcbe  AnfiMUllif e.  Anch  das  gaiue  Armeacorpt  litlle  lelaen 

Gencralstab ;  dazu  ^hörte  der  Major  g^neral  der  Infauteric,  der  der  CaTal- 
lerie;  unter  ihnen  standen  der  Prdvöt,  de»  Aides-Majors  göneraux  u.  a. 

*)  Daniel  II.  418  folg.  Piganiol  de  la  Force  II.  428.  Valin  sur  l'Ordonnance 
de  la  Marine  de  1681.  Nouv.  Edit.  par  Becane.  Parit,  1828.  Die  Ein- 
teHmig.  Eugene  Sue  bisloire  de  la  Marine  frantaisc.  Paris,  1835.  t.  I— V. 
Me«  W«h  anttik  |a<oeh  mmt  Moaographias.  KeaM  Till.  A.  6S* 
Higioir«  mMam  da  la  Wttmf  par  flMrfe.  Mi,  IM»  Md  «le  Aasgabe 
1844,  2  Tol.  8.  betondeft  dar  Ma  TbaH. 

»)  Capefigue  Loaii  XIV.  al  9m  farattiMt  ah.  T.  ».  W.  di.  «ante 

1.  V2i.  Ms. 

»)  Capefigue  Louis  ch.  XV.  13.  17.  2«.  36.    Guerin  II.  215  folg. 
f)  leigfeau  trai«  de»  OWce»  rv.  2.  4.  .55.   Daniel  p.  403.   Denisart  T.  Auiral. 
»er  AMral  de  fiuyeBne  hörte  löi3  auf,  der  yon  Bretagne  1683. 
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1660  jedoch  mit  vermimlerter  (iewall  wieder  hergeslellt.  •)  GewilUl- 
lich  bekleidete  es  ein  Prinz  des  königlichen  Hauses. DerAdflÜnl 
halte  hohe  Khien  und  viele  eintiäghche  Kechle.^]  Einer  der erftM 
Grossbeamten  halle  er  ein  eigenes  Pavillon,  ein  ZehnlbeU  dir  Pl^ 
sen,  die  Hälfte  der  Stiafi^eider  ^)  und  Confiscaüoneo  d«r  durch  dit 
Seegerichle  Vei  nrtheilten,  einen  Theil  der  gestrandeteD  Schüfe  Wid 
Güter     Er  ist  Oberbefehlshaber  der  Flotte,  hat  nrei  Vicetdmirtto, 
einen  de  Levai»t  flir  das  mittelländische  Meer  und  einen  ^^^^ 
für  die  Nordsee  unter  sich,  unter  welchen  dann  0lehen  die  Uenle- 
nans  g^n^raux  des  Arnues  navales  und  die  diesen  untergeordneten 
nud  die  SchilTscapit.nne  befehligenden  Chefe  d'Btütdw.»)  Boüh 
lerfiei  die  Flotte  in  zwei  bis  17^  getrennte  Abtheiluogen:  dieWj| 
iMren    welche  einem  eigenen  Lieutenant  des  GaMreS  untefftMn 
waren'«)  und  die  eiftenlliche  Marine,  die  aus  » ^n»«"*«^' j^'^J^S! 
Tnd  einer  Menge  kleinerer  n.chl  in  der  Linie  kämpfender»)  MOt. 

aller  Art  bestand. 

Di.  Marioelruppen  waren  im  (laufen  wie  die  I  »"'^I^PP«»^ 
«müri.   l'm  den  Adel  flir  die  Marine  zu  gewinne»,  »"f*^^ 
^rfHlV-  m-i  eine  a,.»  Edellenlen  sel.ildete  Mannegarde,  .» 
SS,    di  di.  ihr  angehfirenden  einen  vollsUin.ligen  «"^^"«^ 
t^tX  a»  M^neofficiere  vorzugsweise  "  ^^^j^ 

Di.  8c1»ift«rtill.ri.  .tand  unter  einem  eigenen  Comm..sa.r. 
a«ii«r.l  d«  rArlill.ri.  d.  Mar.') 

"     ;.r  Ad«ir.l  ,0«  Fr«k,.ich  war  ^^er  höchste  lUchUr  .n  aU 

richtelen  ««  •  "»f  „  "  ^ge„  Parlamen.ss.äd.en  be- 

culier,  d.  I-Amirtul*).  1'    Prtoid.nl  er  »elbst  war, 

liebenden  hSlMtcD  8wg.nchl.,  «wrMi  rnuam 

Oer  Adoiir-l  .roanote  früher  MW-I  «  tto  Wh 

die  Rkhler  der  AdiwraliUl.  Ilik*»«caw»" 

sentalionsrcelit.  imiinli  Admiral;  1683  der  Graf  von  Toulonie 

2)  1669  war  der  Cftat  fm  ▼•"■"'•'"■^  '        peniliievre  desaen  SofcD. 

«  —miult  ifc  i.  O.  D»"«'  ••  ••      .1". '  . '  ,      „BS  mm*»  *■  «*• 


I)  MMi  »  i.  «•   "-"■:;•„„„  1081     im  Jahr  17t»  1»* 


.)  D.ai.l  p.  53Ö.    ««"'i':^i,j,„„  Cl......   »«»W  P-        ^  ^ 

E.  ..b  •'HH^r;»J^'^t'  erriCe..  177»  B«*.  r.,*  *• 
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z.  B.  (las  früher  auch  ao  der  Marmortafel  sitzende  Admira1i(ä(s<;^e- 
richt  in  Paris. ')  Von  den  ersten  fanden  Berufungen  an  die  leUtea 
slatt,  von  diesen  an  die  Parlamente. 

Die  Könige  erliessen  eine  Menge  Verordnungen  über  diese  Ge- 
richte,  ««owie  über  die  Marine,  worunter  die  von  1517,  1583,  1629, 
leSl  und  1689  die  berühmtesten  sind.^ 

g)  Die  militairitche  Gericktsbarkfit.^) 

290.    Die  mililairische  (lericbtsbarkeil  ist  übertragen: 

1)  don  Conseils  de  {riierre,  welrbc  von  Officieren  des  Regi- 
ments werden.  Sie  ist  bloss  peinlich  und  erstreckt  sich 
über  militairische  Verbrechen  und  Ver}j;eljen,  M^n  solche,  die  der 
Soldat  als  solcher  oder  anderen  Soldaten  ^e<ri>ini her  begeht  und  auf 
Cberlreluiigen  der  iiiilitairischeii  Disciplinargcsetze. 

Der  Kegimeuts-  oder  Coinpagnieprevöt  oder  der  Platzmajor  ist 
Instructionsrichter.  Zur  Abnrlheilunp;  von  Verbrechen,  auf  welchen 
schwere  Strafen  stehen,  sind  7  Ofliciere  nölhig.  Das  Verfahren  bei 
den  Krie;isj?eri(li(en  ist  suimnarisrh  und  ohne  Appellation.  Der 
Pr6völ  selbst  hat  eine  niedere  Mililairgerichlsbarkeit.^) 

^2)  Ausgedehnter  ist  die  r.crichtsbarkeil  der  an  der  Table  de 
Marbre  richtenden  Connelablee.  Sie  ersfieckl  sich  nicht  bloss  über 
militairische  Verbrechen  und  Vergehen,  sondern  auch  über  alle 
möglichen  Bechtsslreitigkeiten  unter  Soldaten  und  Angehöiijjen  der 
Armee,  die  sit  h  auf  ihre  Dienstverhältnisse  beziehen.*)  Seif  1027 
sind  die  Marschälle  von  Frankreich  die  Chefs  dieses  Gerichlsliofs, 
tragen  jedoch  diese  (lerichtsbarkeit  nicht  mehr  zu  I.ehen.  Doch  ver- 
treten sie  ein  Lieutenant  <;<^neral  und  ein  Lieutenant  particulier  der 
Connetablee,  welche  Hechtsgclehrte  zu/uziehen  haben  in  wichtigeren 
Fällen.    Sind  Marschälle  anwesend,  so  geben  sie  ihre  Stimme. 

Es  hcsland  .nisscr  dem  Admirnl  ans  seinem  Lionlenanf  eonf^rat,  einem  Lieu- 
teoant  particulier,  6  Consrillers ,  seinem  Minislerc  public  u.  f.  w.  Der 
Almanac  royal  von  1780  bat  über  seine  Compelenz  eine  NoUx. 

^  8.  4«t  Eecnell  Table  t.  Amirai,  Aniraute,  Marine,  Prise. 

•)  DeniMTt  v.  CoanetaUde,  Conaell  de  Qeerre.  Bncyclopcdia  Ivritpradence  T. 
r onsPii  de  G«me,  CettMiabMe.  Joane,  InM  de  U  Jotliea  eriniaelle 

I.  37«.  Brewor  IT.  852.  860.  S.  die  T;it>le  des  Ree.  >.  Conieil  de  (ruorte, 
Justice  raililairc,  (onm  inMep.  Die  wirhti^slcn  Verordnungen  Über  die  mi- 
litairische Gerichishaik.'ii  sind  aus  den  Jahren  153i,  1535,  1540,  1629, 
46«0,  1663,  1665,  imi,  1725,  1750,  1768  (  .  Mütt)  und  1776.  ArrU  vom 
5.  Febraar  i600  bei  Deaiaart  p.  lyj. 

)  Jousse.  Dmiiiart  und  Brewer  a.  a.  0.  Die  Competeaz  nach  der  Ofdoan. 
fH)t  Denisart  ^'enaa  an  p,  SM. 

S)  Die  vor  die  <:onne(ahl(^e  gehörenden  Sadwn  tiad  VoOtlimdif  aBgafabaa  bei 
Joaaf e  in  der  Eacjclop^dle»  bei  Denitaii  und  bei  Brawir» 
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Alle  Btclit  miUtairischen  RechtesMhen  der  Soldtten  gehören  >or 
die  tfcwöbnliclien  Gerichle. 

Zar  VerWndemng  der  Duelle  unter  den  Offiricren  und  Mit- 
gliedern de.  AdeU  bilden  die  MarsehMlIe  Ton  Frankreich  ein  e.^.nes 
Liengerichl,  das  Ludwig  XIV.  im  einaetale  und  organisirie. 

7)  DU  Mxtigetttxgi^» 

a)  forttchriUe  derselbe  wahrend  die$n  Periode.^ 
m.    Wenn  schon  in  den  slürmisd.en  Zoil.n  drs  10.  Jah.luin- 

-i.  ..reng-.  Ordn«.g  w.r  i;2:'^^:Z':t 
allgemeinen  WohUUnde.  wr..egl.«  "  '  . j,.,  je« 

«|,er  alle  ^ ^"  j^j^^g  XV.  -r.eiter.e  u,.d  erkunde 

de.en.   bei  dem  f  1  PoUc«. 

ihrem  Dieiule  slaudeu  die  Comoii»««ire»  ob 

«W  ein  i:Jiln.aun  dnn.it  """'l;»«'' 
1)  Itrewor  p.  »««.    In  „„d  de'  IMrleico  xu  "««>'|»"' 

„der  ai.S-a*««'^''*'  S.  di.  T««r*«"«en  l-ud- 

,1«.  XIV.  u<  t«hrtP 

»)  Far  .1.1»       J»hrbi.ndert  i.i 

,de  1,  l'oln  e)  von  »4  lileto.  ,„,h,UeB  «»«  "'^ 

,  die  M«»''';«;»-^':^  attoire  de.  Kr.u.i.  -»-"^i 

PoliMibefli-«««"-  „,  der  l>oli«iordo»Df  '<*™ 

»M.  LXW.   «•  •"»*  P*"*™^  . 

.6«  eine  ---^.irFSTi.  * 

»)  Sic  hiessen  des«^halb  »«n»» 
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Im  Anfange  der  Regierung  Ludwigs  XV.  ward  die  Polini  der 
Gegenstand  wistenscbafti icher  Werke.')  Das  bcrQhaleste  denelben 
ist  der  1713  begonnene  Trait^  de  la  Police  Ton  de  le  Ifare  und 
le  Glero  du  Brillet.  Andere  Werke  folgten,  unter  welehen  wir  die 
2  von  uns  benflliten,  nämlich  den  Code  de  It  Police  Ton  Duclieae  ^ 
(Pari»  1757)  und  die  beiden  letzten  Bände  der  Encjclop^die  niHho- 
diqae,  AbtbeiluDg  Juriifmdeacey  besonders  nennen.*) 


<)  Die  Hanptweike  sind  aofefllbrt  bd  GaaiM  a.  Bnpla  Mo.  1617—1681  a.  in 
dem  DiMourt  pr^Umloaira  dei  IX.  Bd.  der  Bncjdop^die  Mdlb.  Jariipfad. 
p.  CtXX.  CLIII.  folg.  Die  2te  Aasgabe  t.  de  ]«  Maie  iat  t.  fahr  1712; 
eine  ^(e  erschien  in  Amsterdam  17:29  4  Bd.  ftiL  Daa  Werk  aoUa  11  B** 

eher  haben,  vollendet  wurden  nur  6. 

^  Eine  chronologische  tjberslchl  der  wichtigsten  Polizeiverordnungen  ilehl  in 
diesem  p.  XVI— XLII.  Nicht  sehr  befriedigend  iat  Cortor  hiatoire  da  l'ad^ 
ministralion  de  France.  Paris. 

*)  Die  Encyclopedie  Mölhodique  Police  et  Municipalite  gibt  folgende  Übersicht 
der  Artikel,  In  welchen  sie  die  verschiedenen  Zweige  der  Polizei  behandelt: 
1)  Polisei  in  Religionssachen  in  den  Art.  Religiou,  Blaspheme,  F«le  et 

Bimanche,  Gardane,  Procetifon. 
B)  Sitttn^UxH  la  den  Art.  Gorraplioa  dea  Moeora,  Ifoeera.  Balkaa,  Pareaa, 
Proilltutioa,  Bitard,  GoafftlaMe,  Fraum,  Laaa,  Spwstaela,  Aetaw, 
Jeu,  Th^iltre. 

3)  Gesundheitspolizei  s.  Alimens,  Apothicaire,  Poiton,  Cabaratier,  Air,  Yla, 
Proprele,  M^decin,  Chirurgien,  Contagion.  Feste. 

4)  Reinlichkeitspolizei  s.  Rue,  Arrosage,  Netloyenicnl,  Voirie«,  Proprrfe. 

6)  Sicherheitspolizei  s.  Sürf-te.  Tranquillile,  Garde,  Attroupciueiil,  Erneute, 
Portd'armes,  Incendie,  Inoadation,  Noyer,  Mort  subile,  Accidont, 

6)  Tlaaialiaivaibii  a.  GraiDs,  Approvisionueroent ,  Disette,  Famine,  Acca- 
parenant,  Gkarld,  Yima,  Abondaoce,  Africaltnre,  SubaisUnce. 

7)  FoliMH  ßr  WUMtmekßftm  mdMitmte  $,  UniTCfiltd,  Beda,  GoUdge,  Md- 
daein,  Chirurgfan,  Baga-ftmM,  Aataar,  Ubrabia,  Seioacaa,  Arta,  Aca- 
d^nale,  Soci^tö. 

8)  HandelspoUzei  8.  Commerce,  Boutiques,  Fofre,  Marcbd,  Tanle,  Aeeapa- 
rement,  ürfevres,  Poids  et  Mesures,  A^ens  de  change. 

•)  O*mib9polia0i  s.  Manufactures,  Fabriqnc,  Art-»,  Commnaut^,  Jurande, 
Patanta,  AppreoUataga  nnd  Jedes  einzelne  Gewerh. 

10)  ^rnmth,^  B^iimtm^UtH  a.  Paam,  Maadiend.  IldpiUiin .  Charit*. 
B.enfa.sanre,  Socieie.  Bofona-fraurdt ,  S^tomn,  Traraat  da  cbailld,  Bo- 
njcMitpie,  Abus,  Salpöiriere. 

11)  S^rassenpolüei  s.  Alignement,  Chcmins,  Pav^,  Rue,  Pörits  imminens,  Ac 
Ab^^Iiofr >*««Wia.  *aile.  Valerie .  Qeai,  BateUer, 

l2r'"*trL.'**  Aiai5a»p  der  Polixei  s.  Administration ,  Municipalite, 
*»e.  Mair^  lch«,!«^  Preeoreor  da  la  Commune,  Procur.  du  roi,  Sy  ndic, 
B^nl  da  tüte,  Gaida,  Ttribmial,  laapaelaar,  QrelBar. 
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SM.  We  krtlHOlKl«  Brtigion.  ri.  die  d«  Sla.le,  wurde  dureh 
die  kö^gliefc.  G.wdl  .«f  dM  liriftii.1.  «t.«tOUt.  W«  d.e  N.cht- 

1,  bestand  s.  il  de.  Ik.  I.fcrli.«dert  d»  Verbot  gegen  d.e  /«- 

:^:rr  ~3kÄ«^ 

erkann.,  Köch  in  ihrer  R^djU«H«kert^«^^  ^^^^ 

,„He„  einzelne  .1,  H»«*^  ^^^JX  «i'derhoU.  ...  B. 
.„«.™..ine  Verbo.  gegen  d»  J«d«^  ^'-«^^.^       .„^  „.  ,  ^ 

„och  !«.>().  •<'  >1.  Rewtolion  behandeile  man  sie 

I„  den  letzten  20  J»^"»  '"JT r'T,  aj,  J«de»  i«  EU^^^^ 
,ün..iger.   Besondere  fie-Ue  a.  :„,e,,„„tischen 

2)  Die  Ge,etz«el.ung  r.ber  die  Ao.OlH.ng  f^^,,, 

C„U«s  begann  .nit  6uÄ.  aber  1685 

lum  Edicle  von  iNanle.    o.)8   da.  ,^    gchon  unter 

den  22.  October  von  l.udw.g  übelgesinnte  an, 

Ludwig  XIII.  sah  man  •«••'T  "71^,^^  Gewli  zu 

di«  jeden  Augenblick  bere.l  seien,        der  kWigne». 

eotsiehen.^)  »«d««!!«»  »or  und  nach  1685 

A«.  einer  Men,e        "  ''^/^/v '  JS.. 
.HM.««.«  Verordnungen  ^"1-^  /^'^^I^P^^^fc  den  I>r.gonaden 

  .  M  MM  Irwi*  143-16». 

.)  De  1.  M.re  traiin  de  I.  Police  I.  »  Wf.  „.  36I. 

^  Ree.  de.  A.  L.  Fr.  Table  Y.  Mfc. 

3)  Enrvrlopedie  Jurisprudence  V.  SS*.  j.p^,,  j^'anles. 

ErctlopedleWi*«*««.  V.  C.lvi.«.a.e.  „  ^  ^  *.«. 

!.  ■   .....  In  der  Histo.r.  t  XB.  XX.  von 

Z  Ludwig  XV..  di.  ^"■''■•"^ ''"„■'j:^:;!^.  do»  i». 

BM.  XXVIU,  Bufey.  «*«•       '  , 
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Kirchenbücher  rinp^otra^iren  werden  muss(en.<]  I>en  AnhSiigeni  der 
lutherischen  Lehre  im  Eiaass  war  durch  beeottdere  Ediete  die  Aufl- 
ttbuog  ihres  GuUus  lugesicherL^) 

3)  Die  Verdammungsballen  der  jansenistiaehen  ]>octriiieii  tod 
1633  und  16S5  worden  von  den  Königen  in  Frankreich  guigeheissen 
und  ihre  Eintragung  durch  die  Parlamente  befohlen.*) 

Dem  katholischen  Cultus  wurde  dureh  eine  Meng«  Verordnung 
gen  ein  besonderer  Schutt  zu  Theil. 

In  vielen  Edicten  von  1550  bis  1789  waid  die  Feier  der  Sonn- 
und  FeierUge  eingeschirA,  alles  Arbeilen  nnd  der  Handel  an  den- 
selben verboten ;  nur  gewissen  Gewerben  einige  Freiheiten  gestattet, 
z«  B.  den  Bfickem  und  Metzgern.  Andere  Verordnungen  bezieben 
sich  auf  die  Processionen»  die  Pilgerfahrten,  Bruderschaften  u«  s.  w.«) 
Neue  geistliche  Corporationen  können  ohne  kdnigliche  ZustimmuDg 
nicht  errichtet  werden.«} 


293.  Die  KOnige  suchten  nach  dem  Musler  Ihrer  Vorgänger  auch 
in  dieser  Periode  die  Fortschritte  des  Luius  aufzuhalten;  nicht  bloss 
eine  Menge  Kleiderordnungen  wurden  gemacht,  z.  B.  1485,  1543, 
1547,  1561,  1576,  1583,  1601,  1606,  1613,  1634,  1639  und  die  Ver- 
ordnungen Ludwigs  XIV.  vom  31.  Mai  und  12.  Dec  1644,  27.  Nov. 
1660,  1667,  1671,  1700,  sondern  auch  und  zwar*mit  um  so  griisserem 
Eifer  das  Verfertigen  allzu  theurer  GerSthschaAen  von  Silber  und 
Gold  verboten,  als  manche  Könige  befahlen,  es  sollten  dieselben 
in  den  Mttuzen  zu  Geld  umgeprägt  werden. 0  Es  wurden  Haus- 
suchungen bei  den  Goldarbeitern,  Kleidermacfaern  angestellt. 

Auch  gegen  die  Üppigkeit  im  Trinken,  bei  r.astmählcrn  u.  d-l. 
wurden  von  Franz  I.  Verordnungen  erlassen  und  sogar  die  Zahl 
der  Schflsseln  vorgeschrieben.«)  Die  dramatisclie  Kunst  wurde  in 
«itaicher  Hinsicht  Uberwachl,  in  Ssthetischer  von  Franz  1.  an  schon 
begünstigt  nnd  gefördert.') 


1)  Bie  GesetifdNinff  war  in  aiwer  Hinsicht  mit  lich  lellMt  im  Widersprocii. 
Encyclopcdic  II.  161.  z.  B.  du  Bdict  von  17». 

2)  Encyclopedic  II.  180.    Die  Calvinistcr.  wwen  gleichfallt  im  BisiM  an«r. 
kaonl  und  soj/ar  die  Wiederläufer  tolcrirt. 

IV  ?*Jf..^"''*  ^ichlipslon  Aclenslürko  sind  hier  abpedrucU. 

•)  Aoiltthrlleh  filier  aUe  diese  GcgeusUüde  do  U  Maro  I,  305. 
•)  Nenn  Terordnnng  Lndwigs  XIV.  y.  I6ö7. 

«)  De  la  Mare  I.  865  folf.  Gede  de  la  PoUee  p.  ad.   Gujui  Iii.  284. 
7)  l)e  la  Marc  p.  303—365.  383—88». 

•)  De  U  Mare  p.  3W,     B.  von  Ludwig  XIU.  16M.  -  •)  De  la  M.  |K  44». 
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Mr  saklMieh  itiid  M  Verorteangen  Uber  die  HazardspieU 
TO«  labr  1M5  an.  •)  Dass  dia  LoUeriaD  0  FiaaniqueUe  wurden, 
iai  schon  gesagt  worden  (No.  888). 

Die  Frendenmidehen  wurden  auch  wlhrend  dieser  Periode  in 
bestimmten  Quartieren  der  grosseren  SUdte  gedpldel  und  för  Jns 
Hallen  Offenüicher  Häuser  Abgaben  beiablt.  In  Pari«  baUe  eni  ei- 
crener  Inspecteur  des  iHes  die  Aufsicht,  fllbHe  sie  aber  nicht  gerade 
zum  allgemeinen  Besten.»)  AllfU  gefilhriicbe  Lustdirnen  und  solche 
die  sich  bessern  wollten,  wurden  in  eigene  Geftngnisse  gebracht.*) 

Es  gab  endlich  Verordnungen  gegen  das  Fluchen  und  Blas- 
pbeuiieren,  i  sowie  gegen  die  Heien,  Wahrsager  und  Zauberer.«) 

d)  SimUättpoUuiJ^ 
m    Die  (it üs.e  der  Stadt  Paris  veranlasste  viele  Verordnungen 
über  die-  Keinlichkeil  der  Wohmingen,  Strassen,  Wasser  u.  s.  w., 
L  gingen  ihe.ls  von  den  Königen  selbst  aus    the.ls  vom  Parla- 
H.r.u    ibeiis  von  den  ersten  Polizeibeamten.  Die  Gewerbe,  welche 
Luft  verunreinigten,  mussten  an  entfernten,  wenig  bewohnten 

^^^^;f";:r:":::"";l.od..eit  wurde  das  B^l^  Brodes 

.berwaeht  und  naeb  ^^'^^'^Ä^^^^^ 

eine  Veror.lni.n!?  erlassen,  <l.e  den  ''•»""™      .  .       ^  ^,^ 

Verfer.i.u,.,  ,los  Br.d.-s  untersagt  ««O^O  w^«  «  ^^^^^ 

ferne  frische  l...f.  '^'"'^'"f'^^^-^^^Zt^i,  .chon  .eit 


von 


,  „e  U  M.  Ui-W..«*-— — 
A.  t.  Fr.  T.W.  V.  rille.  P-";"1"-  c<h-w»«      «h.  *" 

■)  D.  I.  M«r»  p.  «7.    Noch  Lad«ig  XIV.  ««»  ""^ 

.)  De  i.  Mare  p.  *7i.  »^''tSSl  N.üd*  «oge»  die  llex.D.erfol«»»« 

^       U  ^       !.05_M*.    cod.  de  U  Police  P.  «-i»- 
10)  De  U  Mare  U.  Ü4. 
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ftolll;  Irate  haben  ihre  A|H^^n  untersuchen  (nach  VefoNnimg 
von  1600). ')  Nur  ab  Doctores  medicioiB  graduirte  Ärzte  können  neeh 
den  Verordnungen  Yon  1598  bis  1703  die  Heilkunde  üben.^  Strenge 
VortchriAen  sind  beim  Autbiuehe  aneleekender  KraakheileD  zu  be- 
folgen.') In  solchen  Zeiten  werden  eigene  Beamten  ernannt  mit 
«Qsgedehnten  Befugnissen,  sie  hiesseu  CapiUiBes»  Prövötseder  Baillis 
ile  S«it4;^)  QnnraalnMM»  LnllfiiichnrungnD  la«  dgU  nngeoninet,*) 

e)  Sieherheit$poHsei.^) 

295.  Die  Sicherheitspolizei  ist  verschiedenen  Beamten  anver- 
traut, allen  s.  g.  Officiers  d'Epce ,  wie  den  Lieutenants  de  robe 

courle,  den  Baillifs  und  Sen^i  hanx  ,  den  Pr^vöfs  des  MarechauXi^ 
oder  an  ihrer  Stelle  eingesetzten  Vice-ßaillis  und  Vire-S6n6cbaux, 
ferner  den  Lieutenants  de  Police,  den  Nachtwachen  in  den  grösse- 
ren Städten  (OfQcierÄ  et  Archers  de  Guöl),  den  städtischen  Obrig- 
keiten und  den  zahlreichen  Unterheamlen ,  als  den  I'olizeicommis- 
saricn,  Sergens,  Archers  und  wie  sie  sonst  heissen.') 

Die  polizeilichen  Verordnungen  flir  die  üffenlliche  Sicherheil 
betrelTen  das  Schliessen  der  Häuser  bei  einbrechender  Nachtzeit, 
verdächtige  und  heimliche  Verkäufe  beweglicher  Sachen,  die  Land- 
streicher (Vagabonds),  das  Verfertigen  und  Tragen  verbotener  Waf- 
fen, den  Verkauf  der  (iifle,  unerlaubte  Zusammenkünfte,  Pasquille, 
Maskeraden,  die  Polizei  der  Wirtbshäuser  u.  s.  w.^) 

tM.  Seit  SuUy  wurde  den  Gewerben  und  dem  Handel  eine 
befondere  f flege  you  Seiten  der  Könige  zu  Theil. 

I.  Sie  begnOgten  lieh  nieht  damit,  das  schon  ira  16.  Jahrhun- 
dart dnreh  neue  Statuten  geordneta  Zunftwesen  *<>)  zu  überwachen 
und  leitgemiw  au  Yerheafem,  sondern  sie  suchten  auf  alle  Weise 
die  Nationalindastrie  zu  heben;  die  Fabriken  und  Manufacturen  er- 
hielten organische  Vorschriften,  mehrere  bedeutende  Privilegien. 
Einige  wurden  sogar  vom  Staate  selbst  geführt.  Königlich"]  waren 


0  De  la  Mar«  II.  gi6>-0ia.  —     De  !■  Mate  II.  8a4--in7. 

D«  la  Id.  II.  527-564.  ~  4)  Ebi.  IL  SM.  la  Pirii  fesehah  disis  i.  B.  liSi. 

•)  Dfl  la  y\.  p.  549.  554.  -  «)  Guyol  III.  267-281.  Code  de  la  Police  p.  fTT. 

*)  Code  de  la  Pol.  p.  201.  —  8,  Code  de  la  Pol.  p.  177-201.   De  1«  M.  IV.  785. 

•)  QmjQi  III.  189—222.  In  vorscliiedener  tteiiehung  ist  tu  vergleiche»  Blan- 
qal*ttlMck.  der  Nalioaalöcouumie,  deutsch  v.  Bu&s.  Carlsiuh«-,  1840.  2  B.  8. 
Die  PoÜMiofdoiMr  ^  *WT  eettiH  «{oige  uad  daa  Edicl  de«  meuera  von 
1581  aittflilirlkli  allgenaine  ■reiiinMninBn  flb«  ZonftwiSM.  Cede  de 
la  Police  p.  343.  Von  dep  ZOafImi  In  «6.  .iateli«aA.  aseii  MiMT  WflM 
MoDtcü  u  VI.  SUU  LI VII.  -  «0  B«j.  des  A.  L.  IT,  Y.  MumMuM. 
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FabrikM  der  fvwirIrteB  Teppiche  und  Tapeten  (1713),  der  bUn- 
Un  Wate,  eraet  blanehet,  imBliaM  (1730);  privilegirt  die  Spie* 
gelUriken  (IW),  die  von  GrysUllwaareo  (1699  und  1725),  Leder* 
wtarto  (1705),  PonelealUirikeii  (1747  u.  17Ö3),  von  Kopfergeftchi- 
rea  (i7M).  Reglemenlt  unlerltgen  die  Glas-,  Papier-,  Fajenee-, 
Uttlr,  PoeaaiAitfr&brikeii  m.  s.  w.')  Besonders  sorgsaai  wurden 
die  Tucb-  und  Seidenlbbriben,  die  Firbereien  dieser  Waaren,  ferner 
die  Strumpf*  und  Matienwebefeiea  beaufiuchtigt  und  auifiUirUchen 
Reglementi  unterworfen,*) 

Die  Gerichtsbarkeit  Ober  Fabriken  wurde  1669  den  städtischen 
Magistralen,  1736  aber  den  Poliietlieulenaat  ftberlragen.') 

II.  Es  gibt  allgeneioo  Verfttgungen  Ober  den  Handel  und 
besondere  «her  einiebe  Zwaige**)  Unter  jenen  verdienen  die  Er- 
riohtungen  ton  HandeiskaMnem,  (vo»  Jahr  1700),  die  des  Conseil 
f^nöral  du  Gommeree  (das  freilich  bestlndigem  Wechsel,  wie  die 
Eioaeteun«  der  Intendanten  des  Handels  unteriag)  und  das  Handels- 
geseubueh  von  IWS  (l'Ordonnance  du  Coninien»ey)  E^^»»""»^- ^ 

£riaaien  wurden  VeilÄgungen  über  Maasse  und  Gewichte,») 
IfSrkte  und  Messen,0  ^  Professionen  der  Kaufleute,  Co», 
inissionare,  Mftckler  und  Wechselageoten.«)  r.tr.iA^ 

Die  b;sooderen  Verordnungen  begeben  s  cb  auf  den  Getre^d^, 
Wein-,  Fasa-,  Vieh-,  Talg-,  Fisch-,  Häute.,  Lede.-.  Heu-.  Stroh- 
und  Steinkohleohandel.*]  .    »    •  ... 

Ober  dea  A.k«fc«  kallM  «•  btM^  dtr  P"«»«»  »» 

waciien. '°) 

g)  Vicluoli^n-  und  OetränktpoHMi,*^) 

om  Wi«««hoa  früher  trug  auch  während  dieser  Periode  die 
STZ  »U  L  Clrtaken  kein  Trug  gelneben  wurde. 

l,„,.o(re.   Kec.  XV.II.  60.   Ober  di.  »."»pf""-^ 
>j  Cod«  de  U  Police  p.  3«.  ^  fcuTC,  Dicl.mn.irc 

Uee  p  ^^5-1311.    Ree.  T.  Gr««,  Boalwg«",  r«- 
pertoire  v.  Graios. 
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Franz.  Staats-  und  Il£CaTäG£SCii. 

« 

I.  Vor  Attem  Hess  sie  sidi  es  angelegeB  sein,  dass  Brod  nie 
fohlte  und  ta  billigen  Preisen  verkauft  wurde.  Bine  Menge  Vei^ 
ordnungenO  wurden  erlassen,  die  im  Interesse  der  Consumenten 
abgefosst,  den  Producenten,  also  dem  Ackerban  und  dem  Handel 
so  sebr  scbadelen,  das«  auch  jenen  in  Zeiten  der  Noth  nicht  ge- 
holfen war.  Man  wollle  Yor  allem  das  Zusammenkaufen  grosser 
Getreidemaasen,  also  den  Getreidewucher  bindern. 

Man  bestrafte  strenge  die  BeschSdigung  der  Frficbte  anf  dem 
Halme,  erliess  Reglements  Ober  die  Emdte,  verbot  den  Bauern  mehr 
als  eine  bestimmte  QuantilSt  Getreide  au6uspeiehern,  erlaubte  nur 
besonders  autorisirten  Personen,  den  Getretdehandel  im  Grossen  zu 
treiben,  verpflichtete  sie,  die  MSrkte  jedesmal  g(>hOrig  zu  versehen, 
gestaltete  kleineren  HSndlem  (Blallers)  das  Einkaufen  im  Einzelnen 
ftlr  die  Grosshindler,  verbot  den  Blickern  früher  als  zu  bestimmten 
Stunden  auf  dem  Markte  Ihre  Einklufe  zu  machen,  ernannte  überall 
Koromesser  und  Sacktriger,  stellte  die  Müller  unter  eine  strenge 
Conirole  und  taxirte  das  Brod.  Zur  Zeit  von  Theurungen  wurden 
die  strengsten  Haussuchungen  angeordnet  und  schwere  Geldstrafen 
gegen  den  Komwucber  erlassen.  0  Und  dennoch  war  der  Getreide- 
handel von  Provinz  zu  Provinz  nicht  einmal  frei;  soglir  Colbert  er- 
liess in  dieser  Hinsicht  hemmende  Massregeln. 

II.  Damit  es  an  dem  nölhigen  Schlachtvieh  nie  mangelte, 
wurden  Verordnungen  über  das  Waiden  (Paturages) ,  den  Verkauf 
der  Ochsen,  Rinder,  Schweine,  Hammel,  Kälber  n.  s.  w.  erlassen 
und  den  Fleischern  die  Verbindlichkeit  auferlegt,  immef  die  nOthige 
Qjiaotitai  Fleisch  zu  haben.^)  lu  grossen  Stidten  bestanden  keine 
Fleiscbtaxen,  wohl  aber  in  kleinen.  Auch  mussten  in  jenen  Sohlachl- 


•)  Die  wichli«itoii  sind  vom  5.  FeiMrur  1567,  vom  21.  Nov.  lötT,  von  15»2, 
V.  30.  März  1635  (Ord.  de  Police  du  Ghatelet  de  Paris;  1639,  1673,  im, 
1700,  1731  iiiifl  mehrere  seil  177i. 

2)  Ausfiihrl.  iih.  dioss  Alles  de  la  M.  u.  im  Au«izu;io  d.  C.  de  la  P.  p.  95—122. 
Die  freie  Ciiculalion  des  (iolrcides  wurde  {icstallcl  von  Provinz  zu  Provinz 
im  inin  1502,  Hec.  XI.  438,  Terbolen  den  12.  Febr.  1517,  Ree.  XI.  515, 
•rlaobt  dCD  90.  Febr.  1534  u.  1535,  Ree.  XII.  403.  402,  die  Auftihr  gc- 
•tatlrt  1639  n.  1640,  Km.  XII.  50«.  m,  femer  n|r  •  Montle  1558,  Ree. 
XIII.  513,  verboten  1591,  Rae.  XIT.  238,  ferner  1573,  Ree.  XIV.  SMM  und 
15«5,  Ree.  XV.  98,  wieder  frei  ICOI,  Ree.  XV.  246,  verboten  1«25,  1631, 
1698,  Ree.  XVI.  153.  3(IK.  XX.  321,  erlaubt  im  Innern  und  nach  Aussen 
1716,  Ree.  XXI.  85,  >crl»ot«>u  1731,  Ree.  XXI.,  die  Cirouialion  tfesi.iUcl 
1764,  Ree.  XXII.  424,  verboten  1770.  1771.  Die  Einfuhr  fremden  Gelrei- 
dee  wird  kegOntUgt  von  1774  aa.   v.  Reumer  VI.  14*. 

4)  De  le  Mare  II.  m,  HI.  1-958.  Code  de  k  PoUee  p.  199.  Ree.  Table 
V.  Roecben,  ChareuUert,  Reeliaax. 
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hiuiscr  und  Floischhallen  errirlitel  >*('rdenJ)  Auch  die  Wildpret- 
\im\  (lefliiffelhändU'r  stand«'!!  unlei-  polizeilicher  Aufsicht.  Nur  auf 
dem  Markte  konnte  gekauft  werden. 

III.  Aiirh  über  die  WeincuUur  und  den  Weinhandel  sindVer^ 
Ordnungen  erlassen.  Zur  Zeit  der  Traubenreife  wurden  Banawarte 
beslellf,  die  Tage  des  Einher bsleiis  festgesetzt,  das  Auftaufisn  der 
iii.jrc  kellerten  Weine  verholen,  die  Weiuverkäufer  und  Wirtbe  lioler 

Auf>irht  gestellt. 0 

Die  Brantweinbrenuer  sind  auch  Vorsrhrinen  UDlerworfeo  und 
haben  jeden  Monat  die  von  iiüien  verkauften  QuaDlilitett  aniuge- 
hen.^)  Aueh  die  Bierbrauer,  Äpfel-  und  Birnweinverkiufer  stehen 
unter  Aufsicht.  0 

h)  Di«  Bhrtg9n  Zwig»  F»Ks0f. 

>08.  Ausser  den  genannten  blieb  kein  anderer  Zweig  der  Po- 
lizei „„be.  r.cksichtigt.  Wurden  Ober  ihn  keine  allgemeine  Verord- 
nungen  erlassen,  so  gab  es  Localgeselze ;  die  derSUdtPans  konn- 
ten anderswo  als  Muster  dienen.  - 

Das  Büeherwesen  (l  imprimerie  et  la  librairie)  wurde  unter  die 
strengste  Auf.i.  hl  des  Poliieilieutenante  gestellt,  dem  die  Censur 
«bla.r.  Sie  wurde  an  dem  Manuscrfpt  vorgenommen.  Nur  der  ge- 
prüfr«  Lehrling  konnte  ein  Privilegium  aU  «>"'«"'«;J«i^;'l  "^^^^^ 
Ländler  erhall....   Es  gibt  2  Hauplverordnungen  ^^^[^^^^^^ 

lind  pine  von  1723,  ausserdem  r)esonueie 

L:  "n."  ;:,::;„  gcnih-ü.  ..e  »»d  ««..Uld.  ItrelHp««  8.l.nft.«  durch 

die  Hand  des  Ilenkeis  verbrennen.  A««-««Men 

Wir    .„,.,.  „o.  :h  die  ^«^-np-^.^^^^^^::::. 


und  die  Bellelei  (la  Police  de»  VtMWt),  ™  " 

,..,ii,..|„..lo,ne,..,  der  Voirie  begn»e»  werden.  «»J^  ' 

Ba,.„„  „  .1,0  ^-^^-'^lx^J^XnJ:^;:^^.^^■ 

Main-, ,  ^,  liliiss.'!  ...  s.  w.,  die  ""•^"''r'' .  ,„„  pw^  j,»  „e- 
liehke.t  ....d  Freiheit  .ler  SlreMeo  »>d  Offe-Oiclieo  PIlU..  d.»  g 

«ammte  Kubrwescu  u.  s.  w.') 

.  >  ,-:n  1506  15«a.  1««'. 

^  D.  I.  lU»  IV.  6.'.*.  OJ"  f «  'J  '  „0  I,  Ita.  IT.  M»  m. 

«  C       U  Police  p.  13«.  üe  1»  ^-  ';•  „i-M,  »  Impri...rrie,  b«. 

T.  XX.  (l.  XXI.  21«.  Monl.il  hirt.d»  rr»CÄT*V^.  ^^_^^^^ 

C.  d.  ta  P.  p.  3ii  u.  M9.  c,.i  III. 

Ende  dei  eriten  Vandes. 
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IL  Mandatum, ')  * 

Vir  magnifico  Olo,  ille.  Rogo  et  sopplico  caritato  taa,  nt  blas 
ad  flla  eivitate  apud  eartolam  cessionis  aal  dote,  quam  de  res  meaa 
in  pago  Ülo,  in  loca,  qoe  dicitnr  illas,  ad  illa  easa  Del  anft  ad  illa 
femina  adfinnayi;  ipsa  cessione  ant  dofte  apnd  defensore  vel  oarae 
curia  Ulini  eivitate  debeas  adfirmare  et  gestibna  aOegare,  nt  qiticqaid 
exinde  bieris  geaaeriave,  me  in  omnibna  et  ex  omnibna  raptomO  ^ 
aptnm,  adfinnatam  et  in  omnibaa  definitnm  apnd  me  eaae  eognnaeaa; 
et  nt  beo  mandatnm  per  le  toüilte  reltileaa,  nnnn  prepria  anbter 
adflimavi,  et  qni  anbacripsenint  vel  aignavemat  in  presente  rogavi. 

///.  Prologut  de  eeuitme**} 

(Miliaal»  iMIban  pli  tuMtie  fg^maAt^  %ms  etlam  Uli  to« 

nntmalia  evangeliatamm  vox,  aanoto  aoggerendo  apirltn,  aua  pote- 
atate  conoelebrat,  ant  faciat  nnnaqnisqne  in  panperee  nlemoaina  qni 
vnlt  tartbare  evadere  anpplicia;  nnde  et  Deminna  in  Evangelio  dicit: 
vende  amnia  qve  Aotet,  da  jiiMpprtfiii,  M  balAUt  Aeiaunm  in  c<rKf. 
Penaemna  ergo  omnea  cbriatiani,  qnanta  ait  pietaa  et  largiorea  re- 
demptorea,  nt  per  bnlemoainapanpemmproniitantar  nobia  tbeaanrom 
et  regna  coelomni.  Proenremna  Igitar  aicnt  Dominna  et  Salvator  no- 
a|«r  pcecepüf  in  qpiantnm  peaaunna  «lenioaina  Ibdacniia.  HBwa  ita^ 
qnf  dnbitet  et  nemo  tardet;  qjaia  ai  noa  faeimna  qnod  Dominva  et 
Salvator  noater  ipse  precepit»  ille  aine  dnbium  factnma  eat  nobia 
qnod  miait  Aü  enim  acriptara:  a^$imdUe  Mmo$hm  ia  corda  jmw- 
pcrii  et  ijpaa  prote  d^eoakUur  J>mmo.  Abacondamna  ergo  bielamo- 
aioa  in  corda  panperla  nt  perveaiat  aobi»  deprecatio  paupenim  ad 
remiaaionem  pecoatoronL 

Igitnr  ego,  in  Dei  nomine  ille,  venecabilibna  firatriboa  illo  efc 
iUo.  Admovit  mibi  amor  Domini  «mtri  Jbean  Cbriati  et  deaiderinm 
4»  iUo  paindyao  nbi  joati  babitant,  ntme  Domimu  ibidem  paitidpaio 
dipietttr,  aea  et  timor  gebenne,  nt  me  exinde  Itaminpa  eripere  Ja- 
beati  propterea  cedo  vobia  ad  die  presente,  ad  mea  slemoaina  £a- 
eieade  ad  panperia,  vel  a  aaoerdotlbus,  ad  miaaaa  canendo,  dispen* 
aando,  ceaanmqne  in  pcrpetuo  eaae  volo  et  de  Jnro  meo  in  jure  et 
domlnatione  veatra  tranacribo  atqne  tranafbndo,  boe  eat:  reo  pro» 
prieiatea  meaa,  tarn  in  eivitate  illa  quam  et  fbras'in  ipso  pago,  aen 
et  in  alioa.  Habent  ipsaa  terrae  com  omni  supcrpcaitna  de  longo, 
tantet  aimiüter  in  Jattia  et  in  froatb.  Snbjungit  de  ambobna  frontna 
et^  ambobna  latna  terra  illins;  ipsaa  rei  et  eaeaa  auperpositi^  ad 

')  Aus  derselben  Haiulschrifl  JFo|.  ÄJU  Y.  Ä  V. 

2}  Muss  wohl  ratnm  heisson. 

•)  Am  4cr»eU)en  U«ad*chrift  FoL  22.  V.  23,  2. 
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integrum  seii  et  vinein  in  o[ndum  civitate  illius  cum  terra  proprie- 
tatis  niei;  habet  ipsa  vinea  arpcnnes  tantos;  subjnnj^it  de  ambobus 
latus  et  ambobus  frontes  terra  illius;  etiani  et  in  ipso  pagü  in  ü^o 
ülo  portione  uiea  tarn  terris,  mansis,  doniibus,  edificiis,  vineis,  oli- 
cis,')  silvis,  rampis,  pratis,  poscuis,  aquis  aquanimvc  decursibas, 
<|tticquid  in  ipsn  lora  portio  mea  est,  totum  et  ad  integrum,  rem 
inexqnisita  et  alia  rem  quantumcuraque  visus  s um  habere  aatiu  ante« 
labtimrft  potuero,  t;mi  pecuUum  presidiom  utriusque  generis  sexos, 
aarun,  argentum,  drapalia,  aeramen,  usentUia,  mobile  et  in  mobi- 
Ubaft  quicauid  dici  aut  nominare  potest,  ubicumqae  jus  sursum  ha- 
bere  mcditttt«  »d  inte^^rum,  ita  ut  ab  hodiernum  diem  habeatis, 
UtmÜM  et  in  meä  »lemosina  dispensando  liboram  et  Urmissimam  ad 
aie  presente  in  omnibus  habeatis  potcstate  faciendi.   Si  quis  vero, 
oaod  nee  fieri  credo,  si  ego  ipso  aut  aliquid  de  heredibus  me.s  vel  ^ 
Idlas  quUUbet  ulla  oppölita  persona  qui  contra  hanc  cessione  iste 
VWTO  MMverit,      Ä  «e  Tel  heredibus  meis  defensatum  non  fae^^ 
iBferanii  tobii,  M  com  socio  fisco  auri  uncias  tantas,  argentam 

At;  et  prweos  cessio  isto  omni  temp«» 

IV.  SeemrUat.^ 
Dum  inter  illo  et  conjugia  soa  illa,  00.  «>fit>S  •^«»^^^ 

.od  discordia  regnat  inter  illos,  ot  *  ^"J^^^^ 
possunt,  placuit  utriuMiue  volunt«l  irt  \^J?r^J^J, 
Seboreut,  quod  ita  et  fecerunt  ^7^-^^;^^^ 
teaare  conscriptas  fieri  et  -^^^""^'^J^?^!^ 
ipsb,  sivo  ad  servitium  Dei  -^^^^      ^J^J^^  de 
iciare  volucrit,  licentiam  aliqua 
parte  promissa  nihil  habere  non  de^ea^J  J«J  v«o^ 
JarTex  ipsis  hoc  immutare  voluerit,  eligeriat 
et  decfeverunt  a  proprio  consort.o  Biquislwtem        ^  ^ 
ptfte  pemaneaiit  stipulattiouej  subnixa.  Aetum  ilto. 

r.     ,  «mie  müMraBtes  naufragium  evenit  destH««» 

Ouoclens  wpe  ^^^^^^^      q,^iter  ^ 

cortarum ,  quo*  M  «™"  I«i»te-€b,  W 

di€.e  Formel  geK^hriebeo^WortiW^ty^;^^        ^  ^  26.  r.  »st  übereia. 
lumLlriii  XlÄ^  uül^n.  30.  If-deMu.  W  dabar  m 
leuten  Tot  bl«r  w  Gruid. 
i  IML  Bibüolhek  in  Pari..  4405  fo  .  ^^^^^^ 
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mmpia  disposicionibus  oveniens  ocoasionil)us  non  debui  modolari,  ob 
hoc  igitnr  orcasiini  aut  ovenientf*  ronfii^it  u(  rtomiis  illius  infra  urbom 
villa,  nuncupanto  illa,  a  malis  htnniiiibus  ad  incendium  fuisset  con- 
cremata,  de  qua  re  iiitor  leliquas  res  inoas  dispendium,  et  instru- 
menta, unde  prescnti  triiipoic  nioa  possessio  esse  videtur,  tarn  ven- 
diciones,  adiiliaciones  «  ujui^,  comniutaciones  vel  qualibet  instniiiioiUa 
cartarum  a  me  noscitur  porvenisse  ibidem  infra  ipsum  domom  ferunt 
cenliarMS.  Idco  snpplico  te,  vir  apostolice,  civitatis  illius  pontifex, 
domine  episcope,  cum  tuis  venerabilibus  abbatibus,  vel  vos  qoi  de 
parte  publica  curam  vel  sollicitudinem  habendi  positi  estis,  Bt  si  M 

dederit  usus  causandi  advcrsariorum  inimioonmi  neornm  

et  veikw  iatorcedeBltbiis  verbis,  domintcis  auribiis  tateeantor,  «tper 
nam  regimiae  uoiirn  in  oaiBÜtju  dedaretar  jmUitim. 

VI.  ') 

nie,  rex  francoruin,  vir  inluster.  Patriciis,  coiiiitibus.  tolonaris, 
vel  omnUjus  curam  pul»liram  a^entibus.  Seu  oportuna  beiioficia  ad 
loca  sacraruiii  ecclesiarum  vel  sacerdotibus  pr»starc  non  desiiiimus, 
hoc  nobis  procul  dul»io  in  a'terna  bcatitudine  retribucre  conüdimus. 
Igitur  cof^nusrat  magnitudo  seu  utilitas  ')  vestra,  quod  nos  ad  poli- 
cioncm  apostolico  viro  illo,  illius  orbis  )  antestite,  talcm  proptcr 
nomen  domini  ejus  meritis  conpellentibus  bcneficium  prestctisse,  ro^- 
nuscite  ut  annis  singulis  de  carrc  tanta  quod  ad  luminaria  compu- 
randum  ad  massilia  vel  per  relicos  portus  infra  rcgno  nostro.  ubi- 
cunque  missi  sui  mercare  videntnr,  vel  pro  reliqua  ncccssitato  dis- 
currentis,  hoc  desolvore  non  debeant.  Proptcrea  per  prcscntera 
prseceptum  decernimus,  quod  perpetuaUter  mansurom  esse  jubemus, 
ut  nullo  toiloneo  de  ipsa  tanta  carre  ipsiu!^  pontificium  neque  in  ipsa 
Massilia,  Teloneo,  Kussis,  0  Arlatii,  Avinione,  Sugione/)  Valencia, 
Vioiilnn  l,  Cabillono,  vel  per  reliqoas  civitates  aut  paucos,*)  ubi- 
cuuque  in  reg[no  nostro]  teloneos  exigitur,  ncc  de  navale,  ncc  de 
carralo  ovt  rcione,  nec  Ide  rotatico]  ncc  poiltatico,  nee  pulveratico, 
nec  salutatico,  noc  cisp[italicol .  nee  de  saiBliariis,  nec  de  co  quod 
homines  eoruni  ad  dorsnai  portaut  aec  auUa  redibaeieiie  quodfiscos 
Düster  exindo  poterii  iperare,  neo  [vos  jiijaieres  attt  Baooeasana 

9  Ohne  ÜeberschriU  aus  cioer  Handschrift  dos  Abbe  Michel  in  Nancy,  und 
dar  WH  dieser  geaachten  Abschrift.  Das  Mannscript  ist  uierovingisch  und 
scheint  von  Lindeahrof  beMitt  ia  seiner  lonn.  XU. 

3)  Lindenhrog  Uest  AMtaf. 

8)  Lindenbrog  :  ürbis.  ► 

Tcioneum  isi  wohl  Toiden  «ad  Fattls  Pos  an  dir  Ihnanoe. 

*}  Wohl  Sisleron. 

9  Mass  Pagos  hcissen. 
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yestri  de  ipsa  tanta  carrc  eisdom  norn  requilratis  nec  exigatis;  sed 
Ml«ia  et  in  omnibus  hoc  propter  nomen  Domini  [ipse  pontilfex  vel 
•accessores  sui  aut  nu-morata  pcclcsia  doniini  illius  hoc')  indiiltum 
yeiia  inmÜMiribus  ipsins  sancti  loci  jiroliciat :  quam  vero  auctoritas 
^  ypipttrig  t0MporibttS  valitaram,  propria  manu  infra  decrevünus 

fi7.  Inäieohm  ad  majorem  domum,^ 
Domino  inclito  procerique  palacio  regalis  oraatom  adque  catoliw 
universal  et  [in]  Christo  filio  iUo  majorem  domos,  ille,  «e  si  poc- 
caloi  tarnen  Deo  miseranto  episcopns.  Culminis  ve»tra>  agapem  no- 
str  i  exti  emitas  paginalo  comodo  salntis  inqoirat,  in  etema  diUccione 
verum  demonstret  caritatis  afectum.  Idcirco  salutationem  in  nna  qaa 
drc  ot  cum  eulogias  pcculiaris  patroni  vestro  domni  ilUus  per  pre- 
sentc  sorvo  vestro  fflio  in  Christo  iUo.  celsitudine  vestr»  deatinare 
presumsimus,  per  quam  homiüter  petimns  ut  cm  afe^  ^'^^'^ 
liantur,  ,uot  sunt  a  nobis  amore  dUtinate;  '^^j^J^.^ 
de  vestra  pruprictate  precipio,  com  paglnale  adloquinm  cognnsoefe 

et  letüicare  raerearaur. 
I  vm.  MMmn  ad  propneot.') 

Domna  Deo  sacrate  et  mihi  ««»«Jjco  et  P™/^f*J  ^^P^;,'!^ 
,ar.ie„te  gracia  orT.eium  P-tor^^^^C^^^^  T1  ^ ^^^^^^^^^^ 

citus.    hU  irr»  lu,s  ^wW,  -omni  iUius,  per 


circa  vos  ai^itur,  noliis  per  vestro  ^  y 

tisccre  jubeatis. 

IX  Carta  commutaiionis.O 

bonorui  kMlM-  «f^' virin,  li.i.ü;  et  ideireo,  par- 
tribuiUir  oecwrio,  ••"•■''^~L„,„jio  ,,h,c.iit,  convenit  lator 

illa»  et  ilto  ■»  «»»  «l»^*  "     .         ,,„„  i,..,.  ssus  esressusque 

3>  vu«  der  Handschrift  ▼<»  Nancy. 

4j  AU.  dar  »ndMirtt  wi 

I)  «oll  et  tIeiWeht  «■*  - 
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habeat,  teneat  et  perpetuo  jiure  Deo  propicio  possedsat,  vel  ^oioqoid 
GjUnde  i'Acue  voluerit,  habeat  iiberam  p^tefttot^iii. 

Dominis  suis  illis  et  ille.  Et  qnia  inscium  non  habetur  quod 
genitor  noster  in  re  vestra  mauere  dinoscitur,  et  praicariam  vobis 
ferit  0  quam  nos  semiliter  renovamus  et  signanter  firmamus,  ut  nos 
ibidem  pietas  vcstra  manere  permittat  humiliter  postulamus;  sed  ne 
pofsessio  nostra  vobis  her?dibusque  vestris  prayudicium  inferat,  hanc 
pracariam  vobis  depusuimus,  spondentes  quod  si  ullo  unquam  tem- 
pore hujus  cartula;  condicionera  obliti,  in  quibuslibet  ambasttis 
Mft  nbi  a  vestris  eredibus  ex  vestro  prajcepto  fucrimtis  imperati, 
■Ott  procuraverimus  cum  omni  obedientia  adimplere,  aut  hoc  quod 
poB8edemu<>  non  vestrum  esse  dixerimus,  tanquam  prajvasores  impro- 
bos  juxta  Ici^um  sevcritatem  vestris  partibus  conponamus,  et  nos 
ipflos  exindo  projeciendos  absque  ullius  judicis  interpellatione  inte- 
grum pociamini  arbitrium:  haec  stipulans  stipulati  sumus,  atque 
spondiraus  ac  qualicumquo  legis  mentione  firmamus.  Et  si  bacc  pra»- 
caria  dinuo  renovata  non  fuerit,  absque  alia  per  trigenta  annorum 
spacia  seu  amplius,  integr^oi  ob^oiiiat  i9innitat«iii  ^Upalatione  sabnexa. 

Xi.  Mandaium.*} 

Bomino  magnifico  fratri  illo  iUo.  Rogo  injimgoque  cariUUi  tu« 
»t  ad  vicem  meam  Beturegas^)  rivitatem  acccdas,  et  apud  defon- 
BOrem  yel  curia  publica  epistohini  donationis,  quam  de  omne  corpore 
IhCDitetis  mea'  ad  monasteria  aut  ubicunique  mea  docrevit  volontos 
eeneeripsi,  gestis  munidpalibus  facias  allegare,  et  quicqnid  exindo 
egerie  gessensque,  apud  nie  ratuni  et  beneplacitum  esse  recognoscas, 
et  de  prosecutione  celebrator  mihi  rescribere  non  gravetis,  stipl. 

XJI.  SccutUüi.^') 
In  Christo  filio  illo,  ille  episcopus.    Non  est  incognitum,  quod 
res  Boslras,  quas  ex  bcnignitato  Dei  percipiuius,  auruui,  argeutiun, 

vestiment«  vel  reliquas  spccies  quas  in  recislurio  ")  nostro  

wrwUsche  Noten) . . .  in  tua  dojuioatioiu}  habiüsti,  in  onmihus  apwd 

*)  Aas  der  Buidwhrift  von  Nancy. 
>)  Feiilf  irohl  feeft. 
')  VmbasUis:  vieUelcfat  ambagfit? 
'>)  Aus  der  llandschrin  VOB  IteMy. 

S)  nitun>a>;  ,1.  h.  Hourges. 

0}  Aus  der  llandschrin  von  Nancy. 

»)  Kewirturium,  ein  in  den  Glos^n         W^mmmtmt  dilÄA«ftewth- 
WigMtt  beieichuGQdes  Wort. 
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no8  racioDem  deiluvisti  et  in  nuUo  te  invenimat««legeutom;  piopj«* 
lianc  socuritatcm  tibi  emisimus,  ut  omni  tompor6  ndwte  ^"^^J^, 
securus  resedeas,  tarn  tu  quam  et  jumores  tui,  ^  ^^'^J* 
dibQS  nostris  vel  ecclcsia^  nostra-  eaccessoribus  pertimeBcatis  repett- 
cione  Ouod  qui  adtemptnverit  et  conaverit  facire,  hifeiat  vobiS  «na 
eam  gacratwsimn  Osro  anri  lil.ram  argenti  pondus,  et  pnewnsswo- 
ylluf  §rmm  parmaooat  stipiüatione. 

XJIL^y       archefreshyUntm  imtU^mäm, 
I.  Christo  ve>erablU  fratri  illi,  ill.  archclh-n.nus  ronporto 

.       vim  r«.i  domiBi  «oslri  illius  gloriosissiini  rogis,  sub 
Ü  ^.tT^^bThU  vi«m  laudabilcn,  dcfensor  nocnon 

et  onlo  cri-  medixlt:  ,0...  n  .0.  o,,.i,nc 

riel.ns..r,  vel  vo.  ord«  «in»,  «t  /  „,,„„,0  nefonsor 

ut  ,n,.s  est:  P™'*'»"*^^'??^,^ 4o»aUo..em  iHa  .,uam  in  ba- 
,„e„,  illc  per  «.arfatlllll         ""»rfflo  porerofiavit  ut  ip.am  dona- 

dicU  in  publice  P"*«'r,ii*'trorf„  curia^  dixerunl .  qum  do- 
ropasti.    <.)"0  '.^^"riptum  «I  et  ro<i(ut..m,  quid 

adhuc  amplius  v.s  s.».       «J^^,  cOBScriptu.n  nobis  est 
<,uia  donatione...  vel  ««T^J^^  j,  intep  um  firmatu.«,  gesta 
cita...m,  specialitcr  po  0,  «*  Kt  .lefe..s«r  et  ord. 

„.an«,  v-«-^  ««^^^  ...^  .,.cialUor 
curi»  diNf'runt:  gesia,  wow  - 
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sabscripta;  quid  atlliuc  amplius  vis,  vir  maßpie?  Ille  dixit,  quod 
gesta,  cum  i'uerit  cunscripta  que  a  vobis  subscripte,  milii  ox  mm 
tradatur. 

GonsOAtndinis  lecum  indulgontia  pmstans^)  ut  quotiescuraque 
Ulifloi^iie  insticate  parte  adversa,  vel  per  negligentia  aliqua  casus 
fragilUtaüSy  contigerit,  oportet  eum  auribus  publicis  innotisci.  Igi- 
tur,  optime  detesor,  vel  curia  publica  seu  et  cuto  cicricorum  sancti 
StopbnU  ae  viria  magnificis  Retoricaj  civitatis,  e^o  ille  commanens 
in  pago  Botorica  in  vilia,  illa  cognoscatis  optime  defensor  seu  et 
flio  profensore»)  vcl  alii  quam  plures,  me  bbodiente,  viro  illo; 
propterea  sugerendo  vobis  deposco  ut  pietatis  vestri  triduura  apen- 
Bionis  secundum  lege  consuetudinis  quod  ego  ibidem  custodivi,  pie- 
tatis vestr»  mihi  adfirmare  deberitis,  quod  ita  et  fecistis  ut  de  id 
quod  in  ipsa  strumeiita  Jiabebat  inscrtnm  tunc  tempore  vestre 
misericordiam  nostra  defeiisionem  velut  adjutorium  ut  lex  non  pe- 
riat)  eiigat  potius  quam  inlaedat  stibulatione  subnexa. 


II.  Protocolle  von  GerichtoftiUiMigeD  Im 

Frai^eieli  ans  dem  xelmten  Jahrirandert. 


Cum  in  Dei  aoniiae  resideret  AridemandiiB  «piaeopat  tedia  To- 
los»  civitatis,  cain  viro  veaerabüi  Bernardo  iiai  oat  aiisBaa  advo- 
catus  Raymundo  comite  Totos»  civitatis  ot  marobio,  por  ooosensa 
Odone  comite  genitore  sno,  ana  com  abbatibus  preabyteris,  Jadloas, 
scapliinos  et  reginibargoa,  tarn  Ootoa  quam  Romanoa  aea  otiam  at 
salicos,  qui  jaaais  aansam  aodire,  dirimaro,  ot  logibaa  dellniro;  id 
est  Donadeus  monadhas,  BoUos  aionacbaa,  AmoUaa  moaaohos,  Adal- 
bertus,  Jodolcnus,  Boaatas,  Ramaldns,  item  Doaataa  jadices  Roma- 
norum.  Eudegariu»,  Alcobrandna,  Radulpbua,  Hugo,  judiei  eotho- 
riim.  oiiba,  Botgarias,  Afinenradaa,  Jobannea,  ATmo,  Arloiaus, 

dir  n!r?K HwidirtirtH  40W  ist  tdum  im  im  Bd.  I. 

nom  trcm„Uen  Commen(ar  von  PardeMuT 

.  n^V  ^  Pardessus  a.  a.  (>.  pg.  223. 

)  i>.  V«isH(te  Uit.  de  Unguedoc.  II.  Dipl,  42. 
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Arimares,  Ailenng  judiew  aJktm.  Slve  «t  i»  pnnvaU^  iatttiQ, 

Adalardo,  Olibano,  Andfo,  Igherto,  a«we,  OainUo,  Ontmi^ 

Bellonc,  Baldefredo,  bsktlMb»,  IbhifßlM,  SagebOBd«,  AiÄert», 

SanproRnano ,  Bonemiro ,  Ottaido,  Sdvwdo  sagiM«,  «t  »Ik«™«  pliir 

riiuoru«!  bonorum  bomimim  ««i  en  MW  iMUttaiit  ia  mHo  fMuo, 

in  Castro  Ausona,  in  di«  »rttatfc  i« 

bomo  nomine  Adalbertus,  qui  tmt  Modatuiw  vd  «dewtor  «4r*«r 

tus  Bernardo  vkario  seniwti  MO,  dlo*rt:  IKma»  m*mir. 

judicos  iubetc  me  audir«  «t  Mi»  wM  Jutittui 

abbate  S.  J„|,a„„i,-Baptirt»rG.ÄMW-to,  qw  "»  "*»^ 

tori«  Carcasscnse  super  l»taM  DUMM.  Irt«  J» 

ipsa  congregatio  de  jam  dicto  toeo  mwAU., 

labulum  fst  Villa-Fedosi  ,«a.  lOi«  «T"  f^'  ,Zo 

ipse  jam  dictus  vilares:  de  parte  orMto  .di^  *  *7tlfnio  de 
„iano;  de  moridie  «djacit  i.  ««vi«  ViM^'»;  .«^^'^TTIZ 
Sancta-Eulnlia;  de  parte  cercü,  «djacit  .  «««^ir^  ^^S^^^: 
.ivc  a  terminio  de  Mll;.-Valleri«.i ,  «  SS 
e,  de  parte  aquilonis  ad  jacct  a  ter»-  de  ««-^  JJJJT 
i„  i,us  tous  .ffron...i«nes  abet  ^^^'J^'^Z!^ 
„ib«a  limitib«,  et  n.l.j;..  cH(MS  »^»^  ^  dm  e*  qwrt. 

injaste  et  »alum  -"£^"^2^  ^«^^1»^^^ 

et  cavalcata,  »icut  al.i  Spann  dement  ^*^J^ ^'^u*»: 
lru,c  intorrosavcrunt  ipsi  judiocs  -■^«T'iiS.l^BJ^ 
qui  repondere  veUis  de  hac  "»*»  "2*  "T^l, 

l  inte^rponat.  Tunc  ipse  abbos  '•'«T.'^A'S-^  manda- 
Urio  «J.eo  qui  pro  n.e  repondere  *  S«l»i« 

ibi  pra,«ens  .tetit  et  dixit:  non  ret .«J  «J.  «JJ^»^^  ^ 
gatio  Jam  dicta,  cui  or»  vocem  P™»;«"";',^^-« 

anteceMom  aui  per  scripturas  «"''»7J*8*'J'J^^  Cercassona 
legiba.  ordinatis,  d«  «tc  nl». 

«rteOUbane  comite    et  ^'f^llf^^l^ifm^cm^  - 
«tfü"«*  lH>nis  hominihu«,  et     'r"''""  r*"^*^»  vo»*"». 
regi.  weteritate,  quod  adqu..,v.t  l'^'-e'^V'^  .JJ^tatc  habet 

«ritoitcond««,  Carlo  iM,  etlitteras  do- 

leto  AriftM»         q»i       "'f 'Troa^SS.f«»«'*«'«»« 
SS».  deBo»«»     '"^  ■"'e""'  S^r-Od-S-«»«*^ 
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nec  nulluni  servitium  non  debent  facere  de  jam  dicto  viUare  nec  de 
suuni  terminium;  sed  omnia  hwc  in  alimonia  paupenim  et  in  stipen- 
dia  monachorum.  Cum  autem  ipRC  episcopus  supianominatus,  et  ipse 
judices  audisscnt  Soniario  mandatarium  Arifonso  abbato  sie  respon- 
dentem,  decreverunt  Judicium;  et  ordinavcrunt  Soniario  mandatarium, 
ut  aramiret  suas  scripturas  et  litteras  dominicas,  quod  iiie  ibidem 
postulavit,  sicut  et  fecit,  et  aramivit  eas  ad  placitum  constitutum. 

Iterum  ad  ipsum  placitum  constitutum  venit  Arifonsus  abba  et 
advocatus  Soniarius  cum  suas  auctoritales  in  presentia  de  jam  dicto 
episcopo,  et  de  supranominato  vicario,  et  in  presentia  de  jam  dic- 
tos  judices  vel  auditores,  et  sie  presentavit  ipsos  pra»cept«s  et  ip- 
sum Privilegium,  et  judicios  et  auctoritates  de  supranominato  vilare, 
undo  alodes  legitimum  debet  esse  de  jam  dicta  casa-Doi  et  de  ipsa 
congregationo  superius  nominatit.  Rursum  vero  nos  episcopus  et  ju- 
dices superius  nominati  cum  audissemus  et  vidissemus  talem  rci 
veritatis  et  tale  legum  auctoritatis ,  interrogavimus  Adalberto  man- 
datario  de  jam  dicto  Hemardo  vicario  misso  Ravmundo  comite,  si 
potebat  habere  scripturas  aut  testes  aut  ullum  Judicium  veritatis, 
ut  possit  approbare  quod  benelicius  debet  esse  de  scniore  suo  Ber- 
nardo  per  donativum  vel  consensu  de  jam  dicto  comite  Ra\  mundo, 
quam  alodes  de  ipse  vonerabile  loco  superius  nominato.  Tunc  ipse 
Adalljertus  dixit:  quia  non  possuni  habere  testes  nec  scripturas 
nec  uUum  Judicium  veritatis,  unde  dicero  nec  probaro  possim  quod 
beneficius  debeat  esse  seniori  meo  qui  me  mandatarium  injunxit,  sed 
plus  debet  esse  alodes  legitimus  de  ipse  venerabilo  loco  jam  dicto, 
per  istas  scripturas  et  per  istas  litteras  dominicas ,  et  per  istas 
regias  auctoritates  qua?  nos  hodie  vidiraus  et  audivimus  in  istum 
placitum  legentes  et  relegenles,  quam  beneficius  seniori  meo  aut  de 
quolibet  homine ...  nos  episcopus  et  judices  eum  audivimus  et  vi- 
dimus  tales  regias  auctoritates  ad  istum  mandatario  Arifonso  abbate, 
non  fuimus  ausi  nullam  querelam  litteris  contra  eum  impendere: 
sed  per  lege  et  justitia  ordinavimus  sagionem  nostrum  supra  nomi- 
natum,  et  astringere  fecisset  Adalberto  mandatario  Bernardo,  ut 
confirmasset  suam  conlaudatium  adquo  exvacuatione  de  ipso  supra 
nominato  viilaro  vel  de  suum  terminum.  Recognosco  me  ego  Adal- 
bertus  mandatarius,  quod  negare  non  possum,  et  sie  facio  meam 
professione  adque  exvaguatione ,  quie  de  ipse  vilare  superius  nomi- 
natum,  unde  ego  per  vocem  seniori  meo  interpellavi  Soniario  man- 
datarium Arifonso  abbate,  injuste  et  malum  ordine  eum  interpeUavit 
aclque  mallavit,  que  plus  debet  esse  ipse  villares  cum  finis  et  ter- 
ür"*n"'''.  '^'••P*""»  «st,  alodes  legitimum  de  ista  Jam  dicta 

casa-Dei  atque  venerabili  loco,  sive  Arifonso  abbate,  vel  ad  ejus 
congregatione,  per  ülorum  auctoritete  et  per  regia  donatione,  quam 
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bentficiu«  senioro  meo  qui  nie  niandatariuni  injimxil,  aut  deqoolM 
kominem.    Kt  oa  qua-  pro  nie  recopiiosoo  atque  exvacuo,  simiüqw 
MidwHlo  recle  et  veracitor,  me  recogimsco  ali|uo  conlaudo,  •!  mm 
recognoxio  vorn  est  oumibus.   Kt  cOBRauUcl  so  Suniarius  mandite- 
rios  Arifonso  abbate  in  nostro  judicio  siiam  plemasimam  adquenvtt 
jy(fti-T    »a'o  j'"''«-'»  '^'»  XVI  kal.  julii  anno  XXI.  ^»P^^ 
rolo  rem.   Signum  Daniel,  Adalbertus  mandatariii»,  9  9*<ivma, 
S.  AlUriu»,  S.  Atdulfo,  S.  Jodoleno,  S.  Annoae,  I^"'^'''' 
S.  Bobrando,  S.  Olibane,  S,  Kodgari«,  S.  Kadramno,  S.  O«"»^.. 
Cfcone,  S.  Batari«,  S.  Donato,  S.  Hugone,  S.  Lcut«ario,  S.  Rodfllft, 
S.  A^e>»,  S.  Scafred,  S.  Deudado,  S.  Stephan«   S  Johanne^ 
Bi»^,  S.  Bertranno,  S.  Gunlario,  S.  Eldefredo  S  ,tem  aUo  nmr 
«Uo,  k.  Agil»,  S. Btua-rio.  S.  AiBirngmo,  S-  l«l«»a»»-  (A.  «IW 

Vcnien,  Vitarto  «Mtotori«  Dom4.0  MM  et  congregatio 
SanIXannis  ^'^^^^  Z^^^A  ^ 

di..„ere  et  leg,.,,.  <'^":-"'"- ^^^T^J^bE^^Ts;^ 

Salicos   id  est  NNarnarius,  AUo,  KOfWMl» ,  j 

Pico.  Ayn,eri.  o,  li..,l....o ,  ^^T^^^^  i;o,„in.m,  q.i- 

bonn  civita.c,  in  eorum  V'*'»"«*  ^^^^.^  comite,  quia 

«US  mandatariu,  de  .p.«  '"•JS!^  «t  vinam  et 

i,te*.on,o,  sive  sui  homines  se   V''^^  q„„d  facere 

,.reo,,  et  aiiis  cetem  rebus  ^^'^J^J^^^  iio.  ».«-Ics 
dehnerant,  de  «.«de  qua-  ^»".f^^^^' a J*«.c.  Et  ogo 
^  sunt  in  eomitMn  Narbonense  ^"^^^  ^  est  ma.er 

•ceM«,  et  pr«cept>.m  quod  '•''■"■"'JP^"^„  ^erunt  ostonsa 
J,„  dicta  <  a,a-1.ei,  et  'V^^  f^^J^        privU.gio  vol  ia 
M  MMtor  f«erunt  relee  a;  et  '^'"'^^^J^,  „ec  vicarius, 

Ätringendos,  nee  »Han.  «oi«*0«» 


■cd  «Uta  »tt  in  aliaoaia  P«<>P 

  ILBiVi-^ 

I)  B.  VtiaMU« 

»)  d.  b. 
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ipsi  judifps  et  ipsi  auditores  cnm  audissent  talem  rei  vwritatis  et 
talem  ro<,nim  .'nitl»oritates,   intorrogavenmt  ipso  comite  iupradicto 
(|iink'ni  legem  vivebat.    At  qnid  responderet,   de  causa  nnde  iste 
jii.'UKlatarius  reqnircbat.  sie  fuisse  nun  sriebam  quod  ipso  abbas  vel 
ipsa  congregatio  cflpnol)i(;»niTn  lales  n  -ales  authoritates  habiiissenf, 
undc  perdonatum  fuisse;  et  quaiituin  e^o  feci,  ignorantep  ego  feeL 
Tunc  ii)si  judices  et  ipsi  auditoros  cum  audissent  ipso  comite  sie 
respondento,  decreverunt  judirium ,   et  ordinaverant  ipso  jam  dicto 
comite  quod  conlaudasset  ipsas  scriphiras  dominicas,   et  vuadiasset 
legalitor  sicut  in  lege  salica  rontinetur,  ita  et  fecit.    Oportum  Aüt 
Donadoo  abbate,  vel  ipso  jamdicto  maiidatario  ut  notitiam  coidaa- 
dationis  scribero  vel  firmare  rogassent,   sie  et  fecerunt   Hic  pras- 
sentibus  actum  fuit;  et  gaudeat  so  ipse  abbas  et  ipse  mandatarius 
quod  in  nostro  judicio  iUoruiii  clarissima  percepissent  justitia.  Dato 
judicio  V.  idus  martii  anno  l\  regnante  RoduJpko  rege  post  obttom 
Kaioli  legis.    S.  Pontione  comite  et  marchione,  qui  se  exacuavit, 
S.  Richildis,  vicecomitissa ,   S  Jorius,  S.  Barnardo,  S.  Alarico,  S. 
A>Tnerico,  S.  Adays,  S.  Amblardo,  S.  Alfarico,  S.  Waltario,  S. 
Fortoae.    (A.  9330 

pieces  suivant  l'hUtoire 

4$  Bomrgogne,  Pürii  ±m, 

/.') 

Venerunt  Leudo  Episcopus,  et  AdeUurdvs  oomea,  mimi  Doni- 
nici,  in  Comitatu  Augustiduneiise,  in  vOIa  qua  dicitar  in  Monte,  et 
fcrorunt  ibi  venire  ipsos  pagensoB  BobiUores,  et  oiBteros  qnamplnrea, 
de  jam  dicto  Comitatu,  per  baonun  Domnt  RegiB,  et  feoenuft  re^ 
quistum  intcr  X'ulf-irdum  Episcopum,  et  Heoeardom  Comitem,  per 
UIos  quem  Vulfardus  ibi  dominavit,  et  per  cetem,  et  per  illum 
sacramentum,  quem  domno  Carolo  Regi  habebant  juata,  et  per 
illam  professionem  quam  in  Baptisino  premlaerunt,  ut  veritaten  di- 
xissent  de  Villa  qu«  dicitar  Patridacoa,  quem  Vol&rdvs  dioebat, 
quod  de  sua  e(  clesia  essere  debebat,  nnde  ibi  Kartas  ostendidit  ad 
relegendum,  d.  temporibus  Hildeberti,  et  ChUperici  Regom,  et  nna 
de  temporibus  domr.i  Pepini  Regig,  sive  de  neminato  Nivelojtg»,  in 
loco  pra^staria,  ut  interveniente  per  bonorum  hQminam  coatenaa, 
et  per  voluntaiom  ipsius  Episcopi  Bituricensia,  inpreeatia  jam  die- 
tus  >ivelongus  hahui.set.  et  tres  Ubras  in  fosUvitate  S^cto  Mari» 
transsolvi^set.  Et  Heccardua  ibi  pneceptum  Domini  Imperatoria  hu- 

ftÜTÜlLr»!?/'^"  '"'»"•^t"n>  <^"ra  pxomplarihus  de  CarÜs  quas 

tSSTlÄ  ^'  ««»cardu-i,  de 
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dovici  prwscntavit  ad  relegendura,  et  gna  aotitia,  per  quen  super 
Johanne  rcron(|uisivit  res,  qiiie  de  ipso  pneeepto  «i  abrtrMto  fae- 
nint,  in  pinoito  generale  domno  nostro  Carole;  ttBO  intNTOgatMl 
per  ipsos  luit  Lcutbaldo,  lldrieo,  Suavono,  Oirbaldo,  MnM,  IM»- 
liodo,  Ervilfo,  Viilfardo,  item  Lcudialdo,  Honesteo,  et  per  «rtarti, 
per  i'llum  sacranicntum,  <|uid  de  verilate  de  isto  imivMo  —t«^ 
denoininatum  sciebant,  veritatom  cxinilc  dixinwt  »eiade  ntt 
ananimiter  dixorunt,  neque  antecessorcs  nostro»  aadivims  «eew, 
neqoe  nos  ipsi  noc  aiidivimas,  nec  vidimus  dicero  T«flMM>,  quo« 
Ipsa  vilh.  alitor  fuissot,  nisi  ad  f.scu...  Pomini  Pcpilü  «t  DoMi  Ö- 
ToU  et  Dom.,.,  Ludovici  imperatoris  sine  ullo  «eami  et  nUa  wsti- 
ä^,  „t  Ulla  ca,.sa  Lei,  usquc  F.onn.us  '">P«^»'°!^f J^aT^ 
cept^,  Heccard«  .l.Mlit.  Deindo  i„tcrroRatum  flu»  l*«rftaldo  H 
ST  per^  cxorationcm  \  ulfardus  ad  ipsum  pUriUu.  V«.«»» 

sciebant,  et  dixerunt,  ,,u„d  Heccardo  ipa.«  «U» 
Sre^UJimus,  et  audiWmus  d.core,  quod  KeelestaVjüf^. 

debui8set,  quod  adhuc  multi  auditum  habeat;  P"?^ 
«^ttTanirta  Itoit        »»»  <>e  veritatc,  quod  unquan.  «»<»*• 
S^^ilfiilam  fuitGuatfrcd«,  et  dixit,  quod  HUtobr«.*.  ÜU- 
KS^STS  fecum  Rosis,  et  deinde  l.occardo  ad  |üU»d«j.t 
SSS  ^  de  Kcdesia  ^'^^^^^^ 

^  m  Mauraoo  et  dUit  ,  quod  ve...       "  ™  f  ^^-f  1»,  ^ 

D.M.  tott        2      «udivii  ,»0*  r^i 

'^""^ 

plios,  im  «ogntoutt  tton  erat 

,„aUter    et  -'-^'^1?  vÄC^^ 
„„t.  veniM  Fulcardus  ,'^<^">"^f'^'^  viroIWvdwgo,  «»• 
ta  ^»Ua«o  «■'v»-t'.i  .n  ca-    PS  -  ^^^^^  i 

mutre»  vtau»  Theo.ler.co  Cm^  c  q  „^«,^10«* 
,„i  Ibide.  «l  fr";,"*    ;    „nt  in  pago  Al««ä*«««S 

in  vilU  BdgUwo,  quem  kaH,l,.   "  ,       ^  a« 

Ptrid«««.  iprios  An.el.us  P-^    "  J  oo  .«t.  «*  «<». 

„„„„p^^  fldt  ipsius  Amel.0  .k  ,psa  caus  ^ 

Sie  «i  (Ut  jidioatm,  qw*  »P»'"» 
 1  Ma  au*  IV 
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per  soam  vuadinm,  ipsius  Nivelongo,  revestire  deberet;  qiiod  M 
et  fecit,  et  Opportunität  fuit  ipsius  Nivelon^o,  et  suum  advocatam 
Fulchardum ,   nt  tale  notitia  bonorum  hominum  manibus  eorum  ro-> 
borata  accipere  deberent:  qaod  ita  feceruot,  bis  pr.npsentibus  qai 
subterfinnavernnt.    Actam  fuit  quod  eis  fuit  jndicatum.    Facta  no- 
titia in  Mense  Aprili;  in  anno  quarto  regaante  Dominu  nustro  Pe-  | 
pino  Rege.    Si^um  Dalüno,  Eriinbcrtus,  subscripsit,  Yoaldo  sub-  « 
scripsit.    Signum  Lumaro.    Signum  Odalberto,  (iodebricas  g^MOTip-*  ^ 
»it.   Godeltfiiis  subscripsity  Rogitas  scripsit,  e(  sabscri^ik 


Notitia,  qunliter,  vel  qtiit)iis  prsesentibus,  ante  eon  qui  SQbter 
flrmaverunt.  Noimii  git  omnibus,  pluribus  atqne  pr«sentibus,  qoa- 
liter  Rndulfus  Comes,  res  Adalberti  Lcvita»^  fptM  nater  soa  ei  de- 
dit.  ot  ipsa  legitime  secnndimi  legem  RonMBUUB  ronjngio  adqaisi- 
Vit,  de  Arckemrado  videlicet  seniofe  sno,  per  maiivolum  consiliam, 
ad  terram  quam  de  Solario  tenet,  ei  rttioiie  Saneti  Stephani,  enpit 
reToeare  ^sa«  ra.  Coniaceiit  in  pago  Oscarense,  in  villa  Patriniaco, 
hoc  est  mansus  utins,  nrm  snpraposHo  et  Tinea  qn»  ad  ipso  mim&f 
et  oninta  qnicqoid  ad  ipsum  mansam  aspidt;  et  hl  tomitata  Beinense, 
in  Villa  Gibriaco  petiolas  doas  de  vinea.  Tune  ipse  AdaUierttts  in 
antea  fbit,  et  festes  sane  idoneM  habnit,  qnl  olim  per  aMramentm 
prohare  volebaat,  quod  plns  per  legem  et  reetnm  hsec  omnia  ipse 
Adalbertus  tenere  deberet,  quam  ad  terram  qtUi  ad  Solaritim  per^ 
tinet  reddere.  Quo  ioventa  ejas  reetitado  per  oonsenentti  ftdeUum 
suorum  et  pro  remedio  anioue  su»,  et  genitori  suo,  nt  remunerator 
omnium,  munas  vita>  mienm  ei  tribuat,  jassit  ei  notitiatt  lieri,  ni 
|)ia  scnti  vita,  et  deioceps  quicquid  quod  ex  jam  dictas  res  facere 
voliicrit,  liberam  ac  firmiasiman  in  Dei  nomine  habeat  potestatem, 
Ol  per  fcstucam  et  fustom  se  per  omnia  exutom  fecit.  Et  ut  certius 
sociirhisquc  cas  res  tenere  non  dubitet,  sibimet  manu  firmavit,  et 
fiaelium  suorum  Ormari  precavit.  AotomDivioni  Castro.  S.  Rudolfo 
Comiti,  qui  hanc  noticiam  fieri  prccavit,  S  Rotberto  fratre  sno, 
S.  Vuttbaldo,  S.  Vualono,  S.  Anirirho ,  S.  Rotberto,  S.  Eldierio, 
S.  Berardo,  S.  Aclenardo,  S.  Simphoriano,  S.  item  Rotberto,  S. 
Teutdono.  Isti  sunt  tcstes  Rodroua,  EldebertüB,  Ragrnardus,  Alsen% 
Ciasenius,  Arannus,  Constantius,  Vido,  Arbertns.  Ego  in  Del  no- 
mine Vuarnerius  Levita,  scripsi  et  subscripsi.  »ata  die  Dominico, 
mense  Junü,  anno  XVL  regnante  Ladovico  Rege  mciUst.  (A.  Ma.> 

«)  Ptrard  p.  64.  DonaUon  da  comla  aao«L 
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!■  CkrM  DonM  Del  «w»«rt  tomine ,  David  hnmiJis  Decanns 
«t  Prwkytw,  alqM  0««deit  BedMia»  BuMtl  8t«rhaai  Diviimensis 
CMi,  qmlMsaai  Mto  dlicctte  aadUt  Mknne  et  (KgeMi,  pro  Dei 
Jman,  M  «tarm  ChrM  rWBMWtU«««,  rive  etia»  f« 
MTVttio,  qaod  ni  jtae  dl*  eeaCnOetioM  «ibmstis,  et  nt  divina  pietas 
«e«e«ta  wm  aüd  UnHtei«  disMtar,  tmtt  mi  volonta«,  ut  vos  « 
iiiKO  MTVlMi«  «Kwhw«,  •»  I«  «»diori  coidWoM  «t  statu  vi- 
vendi iaMerwwa  Steuim  Huf»»  togü  «w»«»  eonsuetud.nem 
-er  h»nc  «bMhtiMis  caftam,  fr«*»«»  ».Mi  •MVile  servil««.,  vos- 
que  «b  ipso  j.g«  »erv«»Hf  «taal«!  «•  ■»  *  »f'^' 
L  Ulli  ex  l.«N4lbt«  «b  «rt  rfieoi  fco-ta*  «rrO«  wrv.t.»«^ 

aut  noxa.  conditi«,*  .••»qri-  J^»»^ '  ^f**  ' 

L  Lnr.i   Stephan«,    .d  tmm^«»»m  .t  ««-«  C'^'-";™; 
fratrum  anni.  sin.ulis,  unaqn^qa.      y«Mi,  '^T'^'^JZ 

gilimos  annoH  venerit,  nimul  pro  cp««        T'^^T'denTr  m 

q,.ieta  in  tote  mundo  permMMt  MW«",  M  ^^^^^.^^^ 
,,„is  vero  quod  fleri  non  credo,  ego  >P^«>*"  ^..^  „b- 

meis  vel  succe.sori1.us,  out  ali.  »l'P»'*'.'^  a  vobis 

s„,„.:one„.  vcl  .il.e.ta.c„.  j-'^^-^J^'^'^Xr^  -P'«. 
repctere  v„luerlt,  non  solum  «O«  ^  ^  fiseo, 

sod  ins,,,,...  inferat  vobis  -^"^:i^^J^^jra^t,ns  inge- 
tantum  quautun.  uncia-  tres  J  Swito  jermaneat,  sti- 

„„itas  et  absolutio,  omm  3,11«:  Si(5num David 

pnlatione  snbnixx    Aclum  "'"»".»f^'i^  „gavl^ 

Dilecta  ü.  Cl*kj^  „obis  volu.tas  bona 

Volfledus,  et  ^j^V^J^^      propheticum  qui  ait,  Du««*.*» 

et  di.itte.ninl      -«^^^^^  ^^-J; 

pro  peccat. H  "«^^^'»J^J-^  dlU^»  ^""'^  '""^''"^  "I^^ 
quideni  in  fatunim  et  nniversuiu,  8i«t  » 

nomine  •^»'^'^""^"^tir«^      ea  vero  firmitate.  ut  u^am  posl- 

.)  rerard  p.  W.  ^^V^ 
2)  Perard  p.  W.  Ai*^ 
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modom  a  nulli  heredum  nostroniBi,  vel  proheredmii  nastronuiii 
neminii  qaieqiiam  debeat  penitus  senitutis,  nee  libertotfai  grafiam, 
nrc  nullo  onus  patrocinatas ,  nisi  ad  S.  Stephanam,  aaaia  siagnfia 
festivitate  S.  Stcphani,  daaarioa  O.  persolvat.  Et  si  de  ipso  aenao, 
neglif^ens  aut  tarda«  apparuoris,  com  Ilde  facta  in  daplam  rastasraf- 
tos,  pccuUare  vero  quod  habes,  aut  adquirore  poteiiä,  leevai  cen- 
snm  babeaSy  ad  fiiciandun  quod  \  olueris.  Et  ai  aliqua  geaeratio 
ex  te  nata,  vel  procreata  fUerit,  in  ipsa  ingenoitate  perauuieat, 
sicut  et  tu.  Defensionem  vero  noo'aliter  tibi  affirmo,  aiai  a&  S. 
S((>]))i<inum,  vel  sui  rectores,  et  ab  neinine  sit  tibi  oaatradioeiidaiB, 
sed  facies  de  te  in  omnibii»  quicqiiid  tibi  plaea^rit  et  expedit  fiMäendi. 
Kt  hsBC  iageaiutas  firma  omni  tempore  et  atabilia  permaneat,  stipa- 
latione  subnixa.  Actum  Diviono  CastrunL  Signmii  Vnlfrede,  et  azo- 
rie  SU»  Teudrade,  qui  baac  ingenoitateiii  pre  renedio  aaimaraai 
soamm  fieri  Ol  firmari  regavemni  Sigonn  Albert,  qai  eoasenait, 
Signum  Kobalt,  et  Aldoino;  Signum  Agrimo,  Signum  Acart,  itfgiHnn 
Vuidoni,  sii^^num  demente.  £go  Hebeltaa  Levita  seripsi  et  sabacripeL 
Datum  die  Dominico,  ia  mease  Febroario,  anno  primo  regnante 
Odoae  Rege.  (A.  888.) 

VJ. ') 

Notitia,  qaibus  pnesentibue» .  Ansborto  et  Hildebrando,  wMb 
dominicisi  sea  eteteris  personis  qui  ibidem  aderant|  ibiqne  adve- 
niens  Moyses  advocatns  Hildebrando  Comiti,  die  Blartia,  Botedino 
Villa  mallavit  hominem  aliquo,  liomine  Dodono,  qnod  servoa  erat 
Domno  Carolo  de  suum  bcneficiam,  de  viUa  qam  diflülir  Jovo,  qn» 
in  pago  qui  dicitur  Augustidunenae,  auper  fluviom  Vulraea.  Tnne 
interrogatum  fuit  jam  dlcto  Dodono  quid  dicere  veUebat,  aed  iUe 
jani  dictus  Dodo  minime  denegavH,  et  ad  pedes  ipaius  Moyae  jac- 
tavit,  atquc  recrcdidit  quod  aervaa  erat  Doamo  Carolo  Rege  de 
jnni  dicta  villa  Jovo.  Deindo  aoom  vuadiam  dedit,  qi»  ne|^igens 
de  ipso  servitio  fuit  qualiter  aoa  lex,  bia  prmentibaa.  Signum 
Hotiiro,  Signum  Alberico,  aignum  Richarde,  aignam  Bmiceo,  Sig- 
num Erluino.  Uedei  adpraesens  fuit  et  sobaoripsit.  Ansbertoa  sab- 
scripsit.  Data  in  mense  Febmario,  anao  vigeeimo  octavo  regaaate 
Domno  Carolo  nostro  Rege.  Mi^elsnlaa  ad  pneseaa  noütia  aoiipaH 
et  BobBor^it.  (A.  868.> 

F//.0 

Cum  respdisset  Theodoricttfl  comes  in  Gronnaco  Tüla,  in  maDo 
iiubhco  ad  universorum  oansas  andieadaa,  et  lecta  jadleia  k  Bei 

FhPn'.''  V  ^  ^  «»0  28  KaroU  Regi. 

«Ii,;  f     V  'f^^P*"'*  •tNoöllM  qa»  ad  Patridaco  villa  ad. 

i.roü  rZ    \  *r D««««»!  Pepim  et  Iprfa.  mtidim  el 
hMToh  ot  Domno  LadoTid  ad  fltco. 
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nomine  tcrminandas,  »»  eu.  plori.  «>.bta.to.  «t  «»ens  p^cotcr.s 
„orsoms,  qui  rum  e«  ibid«  «ler«.t:  fbiq.«  ve-ie».  Fredelus  ad- 
v„cal.,s  llildobran.«  eomifo,  BMÜlatat  komi-em  «Iiq«o,  Mmine  Ade- 
lar.l»    U...|ui.ebat  ei  quod  »erv«s  er»t  domM  Udov.c.  Imperator.^ 

de  Villa  I'a  ,  i,  iaco,  de  parle  genitori.  ^'"''f " ' . 

renelicio  11,1,1..,, a„d„;  et  i,„.  .ervlti.  'ZtZ"'^ 

juilitaiuin  luii,  ui  u  ^«^a  i«  Aucnstiduneiise  tenet ,  ut 

srÄ::a- 

partilms  do,n..o  •  :^,;''tg,rB.d.n;,  dg.«  R«chardo. 

ins«  advocalo,    S,^'„u,n  lr>,«"0,  "n""""     ^    -j,  jndioio  die 

■ercirii.  in  mense  Martio,  anno  qunto  Wgwn»  »» 
dovico  Imperatore.  CA- 

.  I.  «Mliter  verien»  Freddo»,  die  Jovis,  An- 
Notitia  ''■^■■"'"■.'"»'^'^J'^l  Johannis,  ubi  alia  sacramenU 
.n,sti,l,..u.  rivtate,  m  *'f>'«*'"  "V  j|,„,,„r  Thcodcrico  comite  et 
,,r«c,„r,mt.  a,..e  «'"«»"T^'r  jpg,  «ivitate  resedebat  .„.vom  tes- 
quanipluris,  d...n  .p»e  «T!  "JJ«  Cntardo.  Baldcon«,  Uuitardo, 
,es  n,l  .i„rand«n,  •'<•<*'*■  ***/T^L«rio,  Landranno,  Eugento. 
Auta.-,... ,  Tctard« ,  j,  rfio  «alo  malavit,  q«od 

.ervos  d..n.n<.  l.ud>.^ieo  «*8f.  «  ,,„e  dehiiissct,  et 

Hlldebrann..,  ,lo  parte  S';»'to"       Aa  .^^^^  A,,elbert«,  et 

doonus  Pipi....>^  R"-  et  domnus  Karolu»  de  jam 

d„„„o  Karulo  de  'P»" /"^L  ^^uvit  ad  servo  et  per  lege 
dicto  Adclardo  domno  Udovi.-..  quam  ingenuus^ 

H  dri.  t.,,  plus  debct  esse  ^T^,  ^  ver,  .-stes  sumus  et 
Bt  ,icut  in  istum  jud.cum  u»«t«  »  ,  ^^.^^^^  et 

SrL  t~ti««ni..n.  exinde  por^«^^^  Ad.  »ubscripsit  m- 

M>  M«*Of,  id  1"'  "  /^^  .tanum  IJernardo,  sig»»'»  »P" 
^2  «l««ri,iit.  si«..u">  .^-'^^jyX-ato  sacramoato  die  supra- 

leripto,  »ense  Octobris,  an» 
pwrtore.  (A-  820.) 
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Notitia,  qualiter,  et  quibos  prsesontibus ,  ibique  veniens  Frode- 
lü»,  in  Luptiaco  vill«,  in  mallo  public0|  ante  illuster  viro  .Theode- 
rico  comiti,  et  quam  pluris  scabineis,  qui  cum  oo  ibidem  adenmt^ 
mallavit  allqua  fa!inina  nomine  Adalbertanc.    Reqoirebat  ei  qnod 
ancilla  erat  domno  Ludovico  Rege ,  de  villa  Patriciaco,  de  beneficio 
ipsitts  Fredcloni,  de  parte  genitori  suo  Adelberto,  et  de  parte  ge- 
nitric»  sua  Onbertanc,  ullo  servitto,  quod  jam  dicti  genitoris  sai 
Hildcbranni,  per  bencficium  domno  nostro  Rege  Karolo,  qaodad  Jam 
dicta  Villa  fecerant  et  domnus  gloriosus  Rex  Karolus,  per  legitimem 
hareditatem,  domuo  Ludovico,  de  ipsa  Adelbertane  ad  jam  dicta 
Villa  legibus  vestito  dimisit,  et  ipse  Fredelue  tales  testes  de  pra- 
eente  pra>sentavit ,  (iiii  ipsa  vestidura  videmot,  de  jam  diotos  ho- 
mines.   Tunc  ei  judicatum  fuit,  qaod  8U08  testes  de  pnesente  h«r 
buisset,  qui  hoc  adprobarc  potuissent,  quod  ita  et  fedt  his  homi- 
nibus  Baldeono,  Teotardo,  Autado,  Chwtardo, JRegenbaldo,  Eugeiito, 
Adaldrico,  Maorino.  Isti  unanimiter  testimoaiavenmt,  quod  Adeiber- 
tus,  et  Onberta,  servus  et  anclUa  fnenint  domno  Karolo  de  Jam 
dicta  Villa,  et  ipsa  filia  saa  Adelbertane.  Investidura  domno  Lu- 
dovico dimisit  per  legitima  hsreditate,  et  plus  est  drictns  ad  an- 
cilla essere  de  beneficio  Hildebianao  de  Patriciaco  vtlla,  quam  in- 
genna.   Tunc  super  lllas  saaotas  Reliquias  perfocerant,  quod  vere 
testes  exinde  ermit,  et  ^sa  ancilla  Jam  diclo  Fredelono  reddita  fblt 
Tunc  Judicatum  iUi  fUt,  quod  tele  Notitia,  acceptis  per  quem  legi- 
bus eam  habere  potuisset,  quod  ita  et  focit,  his  prmsentibus.  Sig^ 
mna  Maurino.  Signum  Ermenteo.  Leutbertus  subscripsit,  Godo  sub- 
scripsit.   Bodelenus  subscr^it,  Sererius  recognovlt  et  subscripsit. 
Facta  notitia  in  anno  Septime  regnante  domso  nostro  Ludovico 
Imperatore.   (A.  821.) 

Cum  resedisset  Theodericns  romos  in  An-ustiduno  civitate,  in  malo' 
publice,  ad  universonim  causas  audiendas,  et  recto  judicio  terminandas, 
nna  cum  phires  scabineis,  qui  cum  eo  ibidem  aderant,  ibique  vonions 
rredelns,  m^bat  hominem  aliquo  nomine  Maurino.    Roquirobat  ei 
f«JÜI[Ü  Madaleno,   quod  servus  erat  domno 

31!.  ^l*"'  Patriciaco  villa,  et  quando  ipsus  Imperator 
LnZS^-  r^"*'  ^''^^  Madaleno,  et  filio  suo  Maurino. 

i^uflovico  Imperatore,  legibus  h«reditavit,  et  vestitum  dimisit  ad 

^  Xm.  »«lua  facu.  .«a,  «.  un^^jd  Im^. 
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MTVW-  et  ipsc  Maurinus,  ipso  scrvitio  partibus  FredtlOM  mü»  «r- 
dino  rccuiitciulohal,  illo  anno  iira-scntc,  et  taics  testes  le  4isit|UllW^ 
ft,«r  mlcrn^galam  fml  jam  diclo  Maurino,  «»4  quäle  lege  MXM,  «t 
ipÜBS  »ibi  «  /rj.  .«/.<■«  a.lnundavit,  et  i,.sa  rausa  n.  0«.n.b«.  d««- 
fiavit,  et  dixit,  q.iod  senilor  suus  nasrondo  mgenuus  fu.t,  et  .psus 
Fredelus  in  ipsa  causa  donino  In.peratorc  .ibi  redamnt»  q«Od  le- 
gibus a.Ip,obar..  po.oba..  ITomdc  Krodelo,,,.  tal«.  ^^^^ 
dieium,  «t  talo  teslinw.nia  rcmiss»,  in  proxin.o  mallo,  post  .luadr»- 
S  r^octes.  ,ue,n  ipsius  C„.os  in  ipsa  Civi.ate  t-e^^^- 
Ln«.havit  sicut  SUMS  indiri.is  loquiltir,  aut  fanM  quiim  I«  Mt 
dÄJ  rlnu  S  ie  "s-n  ".  -".ine  AuUu  du,  de  sua  pra»e.ü.i  quod 
Tlt^f  dproba«,  fa.  ia.  Manrinus  Portib-»  Fr.M..O  ^ J 

Vt  si  Vutardo  jam  di<-to  Maurinn ,  „on  rcpr«H«taWt,  Äeiat 
lex  e»t  Et  si  Auiartto,  jan  ggbserlpsit 

"Ä.r "LS  L.dovico  ln.peratore.  K..^  C«.«- 
subscripsit.  (A.  816.) 

«.«U,  .namer,  et 
h..  l.  A»gos.iduno  dvitate  .n  -  'eViS'pSS»^ 
•tto-didit,  ande  .nto  h»,  d.e   per  jomcao^  ^^^^ 

M  doiD.0  taperafMO      "'»'/'J^t,  ,««inu.t,  a»t. 
1^  .ü«-  duodecim  tcst.n,»n.a  Ond  n 

A«drioo,  L«d«.0,  Guitardo  ^'»t^^^     „  j,^  «ws  posita» 


dMMS  Kwrt-  •»"<->'■  ,auH„u»  legibn.  plw  d^bet  es.e 

Villa  quam  tag««»  »dcsserc.  a  tertta«»«"»  J"" 

AmalbertL   Signum  Bütgano 
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In  Dei  nomine  Ermembertus  Tlericus  scripsit,  datavit  notitia, 
mense  A])riii,  in  aono  quarto  regnaute  Domno  Ludovico  Impe- 
ratore.   (A.  018.) 

D.  Urkunden  verschiedetien ,  meistens  lehenrechtUch«n  Inhalts. 

L  J)arfreeht  vom  Jahr  084.^ 

In  nomine  snmmi  Opificis  Dei,  EgoEnieno  etFtilcho  filius  maus, 
misericordia  Dei  Principatam  Auxeliodani  0  Castri  tenentes,  notificare 
volomos  tarn. Ecdesiastieis  quam  Sseularibus ,  prsesentibus  et  futnris; 
Qaia  laude  et  consilio  Achenauris  Uxoiis  me«,  necnon  ro^atu  Domini 
Hiterii,  sanct»  Mari»  Uxelodnni  Monasterii  Abbatis  tH  Iratrum  in 
Christo  super  regimine  degcnttom,  damus  et  concedimus,  onines 
consuetudines  omniaui  Honimtn  in  Burgo  sancti  Martini^)  extra 
menia  Castri  positum ,  per  successnras  generationes  habitantinm,  pro 
»terna  retributione ,  et  pro  remedio  aniniae  nostne.  Ua  scUicet,  ut 
nemo  iUorum  pergat  ad  pugnam,  qua?  alio  nomine  vocatur  Eybamd, 
neqne  Bottaginm  vini  alicui  reddat;  nociue  aliquam  quamlibet  con- 
Buetttdinem  Joxta  consuetudines  humanas  lac  iat,  nisi  Abbati  pr»- 
BCripti  Monasterii  sanctae  Maria?  virs^inis  Lxoloduni,  et  fratribus 
inibi  maaentibas.  Dedimus  autem  iterum  eis  omnes  emendationes  et 
omnia  vadimonia  omnium,  forislactlonum  omnium  ibidem  consisten- 
tinm;  et  consuetudines  Macellarioriuni  et  Panetariorum  in  Alodum 
illnm  babitanlinm.  Concessimns  igltur  habere  eis  omnes  emenda- 
tiones omnium  forisfactionum  omnium  horainum  ibidem  morantium, 
Verbi  gratia,  si  quislibet  eorum  fecerit  honiitidium ,  adulterium, 
fiirtum,  aut  corruperit  sponte  vel  raplo  imorruptam  mulierem,  aut 
focerit  quamlibet  torturam,  ut  supra  retulimus,  omnem  emendationem 
forisfocti,  et  Bamliam  habebunt  Monachi  ibidem  Deo  et  Heato 
Martine  servientes;  aUiue  omnia  gadimonia ')  legum.  Si  autem  Nos 
qjsi,  ant  ullns  ex  successoribus  nostris,  instigante  Diabolo,  vel  qua- 
hbet  persona,  hanc  donationoin  et  cartam  inquietare  prwsumpserit, 
nltione  divina  perimatur,  non  jocunderetur  in  filiis,  non  de  corporis 
sospitate  glorietor  et  omnis  contrarietas  et  maledictio,  quie  in  di- 
vinw  reperireturscripturis,  super  enm  veniat,  et  insuper  hnmano  ju- 
Oicio  ee  acte  perselvat  auri  libras  L  cum  stipulationo  subnixa.O 
V.U^a^  ^^'^^''^  connrmare  jussit.  S. 

E»^ZJ^''^!f:  ®-  »^^»»^«^d»«         ejus.  S.  Ebroini  Vicarii  S. 

S  Margiaardi.  S.  Viulani  Ermen««idL  S. 

«er  vorigen  Periode  vorkommende  BeiMls. 
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H«rlMrti  S.  Unitbcrti.  S.  Fulcoüis  Vicarii.  Hugon«  Data  »»• 
SSo  ».o  XXX  rcgnantc  Rege  Ulo.ario.    Actum  •'"""^•J^ 

tcripsit. 

Hoc  veior»  iura  et  l«H»-M«r««  ««»«Itote  exF«cit,  »t 

HOC  \eura  juia    li«h»ftnt  BMliorem  statum, 

„„„..„.Ii  i« 

libertaf  susrepta .  romano.  ejM  „onachorum 

catena   ipsiü»  loci  ^U»„  Dominas  ve- 

Dei  «t  relril-Mtiono  a.lerna.     J«™^   „        ^,„^,„,„  nomine, 

rt«  dignit  de  peccnf  s  «J«^  deprimebatur ,  in- 

<pi  Mb  jugo  senit«t.s  <^'''"''".  J^*^^       ««e  in  ^^"-1, 
'      .  e,  omni  'er>"nte  «pt.m.  wton-W^B^^_^^^^^^^ 

U,„c  ,  cro  ''"^^»'-/ST,  «.  Uici,,  qui  ibi- 

vii«.«b..  cuncs  mo,.ach.s  <•  p^„„.  ,„»  ingen«.- 

4eoi  «dewnt  Kt  s.  lu.-r.t  al .  «»  "TTLJ;  pei  et  omnium  san- 
S«  fc„e  violare  P--"-"  Z Mori.  Vir- 

etonm  «lÖMinii  incnrrat  et  a  consorn  excoramun.catnr 
S^i,  M  o-ni-m  san.  tor«n.  -«^"^  ,«od  petierit, 

rt  «I  BtW.  Mulerit  mille      "^»»J^^'l««,  M.  chartulam 

nanibu  proprns  ttrinaMinus 

S.  Domini  Abl.a.|s  cum  «  mn^J^^  8  to„«ver«t  h.«c  ■■'8- 

— ^.t^  PnMulis  Isembcrti.  „  jj,g,.e,|i  „cpotici 

H^i»       C»rteo  Gentiacü  Jolfreai  ■»  .  ^i^,, 

SS^O^'c^To  Nobiiiaco.  ^;,„e  domini.  reg- 
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ni.   Affranchisfiement  d'yii  cerf  noble  vom  Jahr  1299.*) 

Noverint  etc,  qvod  nos  Analdtui  de  Torre  Itlins  qaoBdam  oobilis 
viri  D.  Bernafdi  de  Torre  militis  pro  nobis  et  Bemardo  de  Torre 
nepote  noatro,  filio  qoondam  Bernardi  de  Torre  firatria  nostri  et 
coDCtia  aoocesaoriboa  nostria  etc  abaolvimoa,  manamittimaa,  et  Ube- 
mm  voa  focimoa  Petmm  Ymbaodi  domicellom  de  Planhand  et  omnem 
progeaiem  ex  vobia  natam  et  aaaeitoran ,  ab  omni  vineolo  aervitotia, 
atque  boninia  aeo  hoaiagii  qnod  nobie  faeere  tenebaaiai,  pro  frado 
aen  redditiboa  et  honoriboa,  qni  aoat  apad  Podioai-Luiar  et  in  toto 
tenemento  dict»  vill»  ete,  qood  qnidem  fendom,  proventaa  et  red- 
ditoa  fborant  PontU  de  Megrefort  nilitia  qnondam  et  veneroat  in 
eommiaanai  D.  noatro  ragi  a  dieto  mttite,  et  emiatla  ab  eodem  D. 
Boatro  rege  pfaedieto  ....  qnoa  tarnen  redditna,  bonorea  et  feniam 
prmlietam  tenebatia  et  tenere  a  nobia  debebatia  in  flwdnni  bonora« 
tum;  prmniaaa  vobia  facientea  com  plenitodine  libertatia  iiravocabili, 
vobia  et  veatria  aina  rotentione  aliqaa,  quam  in  peraona  vaatra  et 
aoeceaaonun  veatronm,  ae  infantiam,  et  rerom  veatranun  non  faei- 
mmi  imo  totom  joa  et  patronatoa  oainino  remittiaiaa  vobia.  Tali 
modo,  qood  noUa  occaaione,  olTenaa  vel  jire,  voa,  v«l  aUqoia  ex 
vobia  prooraatna  nomqoam  poaaitia  de  omtero  in  aervikate  vel  reeo* 
gnitione  ratione  dicti  fendi  etc  revooari  etc.  —  Hanc  aotem  Uber- 
tatem  mannmiaaionem  et  abaolntionem  et  libertatia  dooationem,  vobia 
et  veatria  facnnoa  et  fieri  volnmoa,  propter  nudta  et  grata  aervitia, 

qo»  voa  Olga  noa  ploriea  feeistta.  Et  renandamna  omni  di* 

vino  jore  etc  et  apeeiaUter  itli  legi,  qo»  toqaitor  de  aervia  et  Uber- 
tinia  ex  oaaaa  ingratitodinia  ia  aervitnte  revoeandia.  Acta  Awront  hme 
die  Veneria  poat  featon  beatia  Mathie  apoatoli  anno  domini  ia98 
Philippe  rege  Franoorom  regaante. 


IV.    Glaubensartikel  der  Aibigenser.^ 

Primo  dicont,  qood  corpoa  Ghriati  ia  aaeramento  altaria  non  eat 
nisi  parum  panla. 

2^  Dicont  qood  aaoerdoa  axiateaa  in  mortali  pecoato  non  potent 

conficerc  corpoa  Ghriati. 

3'\  Dicont  qnod  anima  bominia  non  eat  niai  poroa  aangoia. 
4  >.  Dicunt  <iuod  Simplex  fornicatio  non  eat  poocatom  aliqood. 
5".  Dicunt  quod  oninea  hominea  de  mondo  aalvabontor. 

6  \  Dicont  qood  nolla  anima  intrabit  paradisom  oaqoe  ad  diem 

judicii. 


»}  D.  V;iis>,  ito  TT.  Prcuves  p.  113. 
D.  VaiiscUc  Iii.  PreuYes  p.  371—372.  n.  210. 
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7».  Dhmt  4«oi  tn*>n  »d  u.«ram  ralioüe  termi«!,  K«  «rt  J«- 
*^  V«* 

•""^Sf  ^T^ÜTL  J-toorun,  >ncUor  est  quam  ChriMia^n«. 
11..  '^J.'^^^  beat.  et  terbeata  Virgm. 

IV.  Item  dicwit  q«od  exirtem  in  pecca 

legare  vel  «bwlvW         -—Utag-potest  indulgenlias  dare. 

15"  Item  qood  idl«« Jf»»»  P»  matÄOri» 

1«    Item  «ewrt  O*»  «»»'"»:  4«       •  '  8 

natu«,  potest  rioe  bi»««»  »^'«^ 

dinel  10  castcl  M  f»^  y  .„„ella  forza  qu.  «.  -J 

«„„„i.  ab  ';'„el  ni  ab  aqaele  ^  -» 

aura,  Crs  quant  pel  «•"T  '  V^obrar  to  pot  e..  la  8«a  P»'**«' * 

Oiiillem  lo  tournar»  ^r~^Z^  juio  Philippo- 

,)  S«m>^  de  Picrro  de  *  f«i  Garsindis  «.« 

D«  Ma  ho"  '»  T«.  Vita,  neq"«  <l«'  """"" 
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chiepiscopatum  de  Narbona,  ncque  de  ipsa  sede  S.  S.  Josii  et  Pa- 
storis, neque  de  ipsa  (urre,  qua'  ibidom  est,  neqne  de  811O8  Castros 
aut  rastellos,  neque  de  ipsos  fevos  aut  alode«  qoaa  hodie  habet  et 
in  antea  cum  consüio  adfiuisierit.  Ego  Petrus  supradictas  noD 
zebrei  Guifredura  Archiepiscopum  de  ista  omnia  sopradicta,  ni  H  o 
tolrei  ne  Ven  tolrei,  nec  ego.  nee  homo,  neo  honiaes,  feminan  ne- 
que feminas  per  meum  consilium,  neqae  per  roenm  iageaiim,  si 
Guifredus  pra*scriptus  ad  me  Petrum  prasrriptam  no  fonfü,  ego 
Petrus  supradictus  suprascriptum  sacrameatum  U  tenrei  uaque  como- 
neam  ülum  per  jue  ipsuiu  aut  per  meos  uinaos  vel  miaaam  ota,  oto. 


VI.    Lehensreverse  aus  dem  nördlichen  Frankreich.') 

1)  Hugues  Chaslellain  de  Vilrj-  conscflt  quo  sa  Ojtnie  bge  B.  GoiaCesse  de  Troyii 
»e  puiwe  prendro  au  Fief,  quil  licnl  deUc,  gans  pour  eela  violer  la  Foy. 
qaelte  luj  doa,  au  cas  qu  elle  revoive  du  donimagc  du  cattUoonemeal  qu'eUe  a 

fait  pour  luv  (vom  Jahr  12031. 
Ego  Hugo  CnsttHanus  \  itriaci,  Notum  facio  omnibus  praesentibas 
et  futflris  :  quod  t-rfo  m  plegiam  mm  Dominam  meam  legiam,  Blancham 
ülustrem  Comitlssam,  erga  Comitem  Regist.  de  quatuor  centura  libris 
Pruvmensis  raouet»,  de  quib.is  si  usque  ad  Purificationem  Beata» 
Maria;  fecero,  quod  Judaei  Guidüui.s  .le  Dampetra  quittent  Comitem, 
Conventio  est,  inter  me  et  ipsum  quod  Conies  faciet  mihi  dari  re- 
spectum  sine  usura  de  medietate  usque  ad  Pascha  proximo  venturiua 
^  de  alia  usque  ad  Festum  sancti  Remigii.  Si  vero  usque  ad  Pu- 
rifiöfttionem  Heat«  Maria;  non  fecero  quittationem  fieria  Jud«is  sicut 
dictamest,  ego  creanto  et  concedo,  Dominae  Comitias»  quod  ex  tuac 
üiftaqumdenam,  qua  Comes  cum  mbmoneret,  postU  $e  capere  ad  omne 
reamm,  quod  leneo  de  ea  tarn  pro  pnrdictis,  quam  pro  Canfcllis  9ab>a 
ergame  fide  sua,  et  quod  propter  hoc  non  sint  quitti  illi  plegii,  quo« 
pi-opter  hoc  Comit.  de mü.  Actum  anno  Bomioi  miUeaimo  duceateaimo 
Wrtio  mense  Jaauario. 

Dame,  Blauche  ca  leUc  .nanlorc.  .,„  elle  peul  faire  abtalre      auitoa  en^»daal 

sa  loy  cnvcrs  luy  (vom  Jahr  iM), 

fut,.ris'"'cf"r""'  ''"*'^'  No*«  ^  volo  pi^entib»  •« 
pa         Lr'T"  «^HP-osco,  dorn«.  »Mü.  d.  Vma  m>v. 

"""l»'  «»»l  «to  q»««..,«,  hör.  yLm  lad», 
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per  quod  domus  illa  esse  posset  de  alterius  feodo  quam  de  «B04* 
l)omuia3  Comitiss« :  Et  Ego  domum  hanc  quam  recognoseo  etM 
feodolicio  Coiiiitiss«  et  hcredum  suoru.u  non  possem  ga^airtir^ 
«MBIO  9i  tWMiuam  Domin«  mea?  et  promisso,  supra  <«me  qaoft  «• 
iUa  teneo,  quod  diruam  ipsam  domum  ad  voluntatem  ejus,  vdUUjB 

id  faciendum  mitterei.    Quod  si  non  lacercm 
S^lina  Co«itoa  liconter  se  capiat  ad  me  et  ad 
^£i^er,.  me,  usque  dum  hoc  sicut  a.ctum  est  iUt  Aet«. 
mno  gratt«  miUMimo  diiceotesimo  quinto  menso  JuUo. 

.   ^   dft  Terrb»      conMiInc*  hommc  li?e  du  Comte 

Jahr  1215). 


„„„d  dp  charissimo  Domino  nieo  Theo- 

c„n.  per««.«.  ««'«^^•^'Vo:  iL,««  l.«.nina  fo,nitoa 
illnd  teneor  per  ju.  8«^*"'  „ „.  heredibus  mcis  assi- 

Comitis  Theobaldi,  "•'«"r*'*  ötd  «t  no.um  ..ermancat, 

Plian.  ligcilatc  I)o«W  'rZT^iffilli  mei  feci  muiuraiiie  ro- 

bor«ri.  Actum  anno  grab«  mHammo 

VTI.   Belehn-npiarmluAkeiun,  aus  Goujals  E««. 

«„UL  et  l  assooio  au  Kouvernementa  O»  •  'S. 
MOS  le  Bom  novus  coines.  j  j„„,e  de  Rodcf, 

n  y  e«e  dos  «SL'atS^-ement  de  l  inMalla- 

U  devait  lui  rcndre  ^»»J'  „  jj^h  Richard  frere  dos 
«irJ  le-r  different,  et  a  la        f^"^tton  de  lev^que  eta.t 

Ldie.  le  eo«te  «t  son  fils  jurere«. 


fond^ 

Aich,  du  coml*  • 
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veqiio.  (1  cxecntor  ceUe  decision  qni  fut  rendue  en  presence  de 
l  alibe  de  Conquos  ....  do  Bernard  d  Arpajoa  ....  de  Bussojol 
de  Hossnojoues,  do  Molto  do  Sahiinhac  etc.,  etc.')  L'hommaffe  au- 
le  comto  fu\  assujetti  dcvait  so  liiirc  de  la  maniore  suivante. 
J^  i'N  rque,  suivant  un  usni^e  dejä  anoieii ,  condntsait  lo  comte  au 
grand  autol  do  la  cathedrale  oü  il  rt'citait  iino  ornison;  apres  quoi 
il  le  conduisait  ä  un  siege  olovö.  place  on  avant  do  sa  propre 
stalle  et  dans  iequel  le  oomie  s  asseyait;^)  iä,  i evdque  lai  adressait 
ces  paroles : 

Doniini;  srio  of  certus  .sum  quod  comitatus  Ruthenio  ad  vos  per- 
linel  ot  iion  ad  alium :  tanion  proiuolio  vcstra  ad  dictum  comitatum 
ad  nio,  sou  ad  öpiscopiim  Rtithonoiiscm ,  ex  ronipositiono  olim  inter 
prodocessoros  vestros  ot  nosüos  facta  ot  por  ipsos  ratiücata.  et  per 
clara  et  vera  iustrumcuta  cunstat,  spectat  et  })ortinet;  ot  idoo  ve- 
stigia  predecessorum  nostrorum  sequi  ciipientes,  vol)isque  etiam  nec 
juribus  vostris  noc  succossonim  vostroruin  in  aliquo  prejudicaro  no- 
leiites,  voluinus  quod  ante  omnia  nobis,  ut  episcopo  Ruthenonsi, 
liouiinium  prestatis,  n<im  nos  oflertiuus  facere  quae  vobis  post  baec 
facere  dcbemus,  jnxta  conipositiones  fact;is  per  predecessores  nostros. 

A  quoi  lo  cointc  repondait  en  elevant  leB  mains  et  le  visage 
tourne  du  eotö  do  l'image  de  la  vierge  placee  sur  le  grand  autel: 

Kgo  ad  quem  deb^M^  et  jssta  saccesstone  ac  heredkario  jure 
comitatus  HuthensB  plenarie  «xpeetat,  facio  vobis,  reverendo  i>a(ri, 
episcopo  Ruthenensf,  et  raoewaorilNis  vestrin  canonioe  iotrantibus, 
veram  et  debituro  hominicun,  et  a  vobis  tanquon  ab  epiMOfO  Riitlie«- 
Bensi  promotionero  dicti  comitatus  rsqairo. 

J/6ve^qiio  repondait  aussitdt: 

I'^t  nos  pro  nobis  et  saecessoribus  nostris  hominiam  reeipimus. 

II  baisait  onsuite  le  comte  ä  la  Jone  et  lai  mettait  la  oeuronne 
coudalo  sTir  la  tdte  ea  lui  diaant: 

Domino,  vos  nunc  estis  Yerns  Comea  Rutlienensis;  et  ideo  tan- 
quam  vero  comiti  Ruthen»  ego;  ut  episcopns  RothenennB,  juxta  sta- 
tuta et  convontiones  intor  nostros  et  vestros  predcccssore»  liabitas» 
bona  et  pura  fide  trado  vobis  tuiriia  princ^aLem  et  onmes  alias 
turres  militum  civitatis. 

11  Ini  remottait  alors,  dans  un  bassin  d'argent,  les  Olefs  de  tou- 
tes  les  tours  do  la  cite  et  du  palais  episcopal,  auxquelles  furent 
jointcs  Celles  du  chatoau  de  Caldegouse  et  de  la  tour  de  Corbieres, 
apres  que  les  eveqaes  eurent  foit  ces  aoquisitioiis  en  mo  et  1290. 


«)  Sicard  comtes  p.  41. 

V  On  voyait  encorc  re  siege  en  1789  dans  la  calh^drale  da  BodM.   U  ftü 
üctruit  pQu  d'aanec»  aprea  comme  moauAeat  de  föodaUt^ 
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Lm  MBOmMlx  du  comte  etaient  en  memo  tc.nps  arborfe  snr  totttw 
Im  tom  aux  cris  trois  fois  repetes  do:  Roudez  pel  comte;  et  üs  y 
trois  jours  durant  lesqucls  la  justice  etait  rendue  au  DOm 
iki  AMte  tMt  dms  la  cit^  quo  dans  le  bourg.O 

Mges  0  aw  baWtaii»  du  btwrg  de  Kode«.  ) 

Vm.    Die  A«ise  des  Grafen  Geoiipoi  YOO  der  Bfet^^ 

von  1187.^) 

A         s.«jM>  ff^ti-PK  dividondis,  dein- 
.)C«m  in  Britmi.  ^r;"'^ cauf..i..s  llenrioi  regi. 

lucntun,  terr«  pl.rim«  rif'^.ldur  utilitati  tor...  ,.rnvider. 

tisfa.it  i.s,  c.nnmuni  «orWi  »S»eii«l,  MSI»»«  i«" 

oessorun.  .ucorum  per«.«»»«««,  •'T'^yj^  „,t.,ius  ..on  fiercnt 

majores  providcreul  et  rtvemren»  ■ 

•uum.-)  ,  possidebaiit  in  lonis  sive 

g.  2.    Ea  vero ,  qu»  t««  J»"'''rJ.„  ,e,.rns  (lotincutium  1« 
denariis  quamdi«  vivereot  ^eDarios  et  «ob  tcrr« 

fcabentiun.  miaimc  p.-st  1""'«  rTJ^.'rit  U  Balliani,  fralor  majur 
S.  3.   Item  si         ;'»J»"''.'^^'S«.  «0-  hal"«>ri'. 

■   _  Bona!  toniic  p.  2«« 

et  .uiT.  -  Si'  »r-l  '^»■"'«  P-  *»  «  '"^ 

4)  Vovoz  dal»  U  q^ir«—  r-  ^^.,„,«r  Te\l. 

.  ^  ,„oJ  cum  in  BriUnuu  Mc-  1>-I«^__^  ^  U«r«n.  •«  " 

?)  Alle  Handsclinnen  Wiw^  getrübt.  .  i-.»,p,on(lcrP  srhlecM 

^  Volgau  il«drt  er      J*;;;^^^^       vcrslümojclt  Andel  .icH 
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amicis  Balliam  habeat,  cui  decedens,  cam  assensa  domuu 

volucrit  commendarp. ') 

§.  4.  Iii  liliahus  vero,  qiii  majorem  habuerit  terram  habeat  et 
jnniores  maritabit  de  terra  ipsa,  ad  coasUium  domiai  et  propi»* 
quoriim  generis. 

S-  5.  Si  autem  in  terra  majoris  maritagium  aiiquod  aooedere 
contigorit,  quod  juniori  placeat,  illud  hal.cbit;  nec  alii  major  con- 
fcrre  potcrit,  dum  junior  liahere  volit;  qiiod  si  habere  noluerit,  ei 
alibi  invenerit,  major  frater  ei  de  rebus  et  cava'lis  suis  dando  pw- 
quirat  pro  possc  suo,  cum  consilio  propinquorum  amie^riuiLO 

§.  r>.  Item,  si  major  dedcrit  juniori  terram,  de  qua  emn  rece- 
perit  in  hominem ,  et  sine  berede  o])iprit,  alicui  de  propiaqnis  suis 
cui  voluerit,  eam  dabit,  ita  quod  ad  principalom  domiaimi  nOR  re- 
deat;  si  au(em  de  terra  illa  non  receperit  emn  in  hominem,  ad  ma- 
jorem fratrem  hereditas  revertatur.') 

S.  7.  Hanc  assisam  ego  Gaufridus  dux  Britanni»  et  Constancia 
uxor  mea  et  omnes  barones  Britannia?  tenere  jaravunoa  et  neces- 
sarium  decrevimus  ut  majores  nMu  et  juniores  eam  jnrarent  tenen- 
dam;  et  si  eam  juniores  noluissent  jurare  ampiios,  nee  In  terria  nec 
in  denariis  partem  essent  habituri. 

$.  8.  Hanc  is^itur  assisiam  pr»cipue  concessi  et  confirmavi  An- 
drea- de  AHreio  et  ejus  heredibus  in  posterum  futuram  per  totam 
terram  suam  et  ut  bor  ratum  esset  et  stabile,  sigilli  mei  et  Con- 
stanciae  uxoris  me»  attestatione  confirmatum  fuit,  tostibus  Radulfo 
de  Filgeriis,  Alano  de  Rohan ,  Rollando  de  Dinan,  et  Omnibus  aüis 
baronibus  Britaamaj.   Datum  apud  Ridonaa  Anno  dom.  im,*} 


1;  Die  llauplvariaiilc  besfehl  hier  darin,  das«  d  Argontro  tmd  die  Vr.l.-ata  terra 
*****  *naJont  lesen.    Die  llandschrifUni  von  Chalcaubriand 

7  ^!***"***  tlchlige  Lesarl,  dass  wenn  das  (riH  de.  Aelteren  in  ror- 
ntt^chdllicheTerwaltuiig  gerilh.  dictedem  nächst  aliereu  bruder  desselben 
ÜÜ/UT'  der  UwtTon  d  Argenlrö  ergeben  wOfd«,  duf 

der  Aelterc  die  vormundschaftliche  Terwalbia«  il»er  dM  Qnt  des  lOngan» 
rühren  dürfe  was  allen  (irund.älzen  de.  älteren  Raofato  d«  Bnrtlgne  ^ 
dmpnc  hl.  cf.  E.ablissonicn.  de  Sl.-Louis.  I.  art.  115. 

bM.  «rll^  casiciu« ,  Mährend  die  übrigen  Handschriften  cavalUs  ha- 
Erhaltaii^  der  Hemeheaen  besweckt. 

doLumn  w!e''IuV';;'"  **Vulg«la,  da  de  .lall  prinai^aiea. 

*)  Dle«r  ParZ  K        - llandHchriOea  prIaeipeU»  taerede«  liest. 

und  Leor^'Jweden  ''Z''?^''''''^''''  Cha«  nnbriand  .  Rohao,  Diu.« 
den  einen  oder    dnn  nachdem  die  autheaüsche  Abschrift  ftlr 

emhäU  die  IUnd.chrift  v.;''"l,  besümml  war.  Desgleichen 
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IX.    Amses  de  k  Sinechaussee  de  Carcassonne 

im  lahr  1270.*) 
Noverint  etc  quod  aimo  D.  MCCUCX  idibu  Octob.  D  feülleliw« 
de  r..har.i,M,  .nilos,  seneseaHo.  CrcMSOB«  et  BIterri.,  );,«*■*«>  <">"- 
Sil...  et  dolibera.ionc  diligonU  «o.  »obUtt«  "™ 
Lo^  K.s  mareseall«  MirapicU,  D.  Stcpbano  de  Dardeno,  D  Ra.m- 

t  d    do  salve  n.iH.e,  i'^'^  ^f*^  ^'^X'^'^Z^X- 
ras„-ll.no  Montis  lUsalis,  D.  Jebawe  de  »"«r.»,  D.  Ph.l.pi  o  Co 

sTcIrit  P  deZn  de  lUbaate«.  et  0.  Bey«HÜ  de  ««a  l  s; 
tos  P  Irum  de  Fönte,  Petra«  de  IX.,  et  B.  Boy««i  pr«d.o.e. 

:ri;nd.„.  conde^navU  .  .^^^ 

...  "  .  M  il.PiH  .10  Monteferti,  pre  eode»  et  «o«ine  .ps.ua, 
nob.1.8  VI..  '    fi„inei-|ideCoharde«ei.üil«m,  aeae- 

scallum  Carcass  et  B.tter.  quod  ^  roiio  filia«  Ray- 

Petrun.  de  ..o-n  de  'pS^^tlelt  I. tra  s..a  o.ne, 

m«..di  de  Podio   cum         '   7'    P"^"^  ...i«,  D.  PhUippi  de 
justitias,  alias  et  bassas;  et  ips.^ 

ipri,  facere  ju.titiam,  talem,  'l^'''"'  '!•;' ...  ^Mer^ 

,ec  reddere  teoeLatur    cum    '  fccelt,  i»  «»üa» 

pr«dicti  dictum  l.»"ucHl,..m.  p..u,n  '       „        terra  ad 

U^;  et  cognUio  et  pu,,,uo  pac..  ^^»«^»^  ^«„e.  ad 
Regem  Franci»  et  ««..  a.l  *rtatio«e»,  «e«  ob.ta.te  boc, 

p«i»  fractionem  et  annorun. P"2^Z«dam  dtr.  sex  per- 

Mmas  non  «enint;  cum  jura  et  siatuu     v  ^^^^^^^ 

V     Die  Rechte  ««d  Verpflichlang«.  des  e,bUche.>  Seae- 
.    «„  Fra..kreicl.  in.  w5lft«»  JahrbuBdert.^) 

"  I)  D.  V.issette  III.  Prcuvo.  p.  5<J6.  GcModter  Foul- 

qne,  von  Anjoa  «  Kooig  lüdlrtf 
ly,  339-330. 
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ront  hospitia  Comiti.  II.  Cum  Comcs  vencrit,  Senescallus  ibit  ei 
obviam  Ot  conducet  ad  suuni  hospitium.  Tunc  Sonoscalltis  ibit  dicere 
Regi,  Comitcm  Andegavia;  venisse.  HI.  Si  Conies  ad  Regom  ire 
volncrit,  Senescallus  ad  Curiam  eiim  dedncot.  et  de  Curia  ad  suuni 
reducct  huspitium.  IV.  Si  vero  ad  coronamenla  Regis  Conies  iro 
volucrit,  Senescallus  pra»parare  et  liberare  faciet  hospitium ,  quod 
Comes  habet  proprium  et  debitum.  V.  Cum  autem  die  su»  Coronas 
ad  mensas  Rex  discul)uerit,  scamnum  pulcherrimum  foicro  pallij  aut 
tapeto  coopcrtum  Senescallus  praeparabit ,  ibique  Comes  se  defibulans 
e  scamno  snrget,  ot  de  manu  Scnescallt  ferculum  acciplcns,  ante 
Regem  et  Reginam  apponet,  et  SenescaMo  pra^cipiot,  ut  extnde  per 
mensas  serviat:  et  Comes  retro  sedeliit,  donec  alia  vcniant  fercula. 
Et  quemadmodum  super  primo  fecit,  de  alüs  similiter  faciet. 
Finita  demum  cclcbratione  mensaram,  Comcs  oquum  ascendet  et  ad 
suum  redibit  hospitium;  Scnescallo  comitante.  \  I.  Deinceps  cqans 
illc,  quem  Comcs  adduxerit  ad  Coriam,  dextrarius  videlicot,  Coquo 
R^iis  feudalitcr  dabitur:  pallium  quo  in  Ciirta  affibulattis  crit,  dis- 
pengatori  dabitur,  scUicet  post  praudia.  Tunc  Panetarios  mittet; 
Comiti  duos  panes,  atque  vini  sextarium,  et  Coquus  fnistum  carnis, 
et  vini  haustum.  Ilapc  est  enim  liberatio  Senesc^lli  illo  die.  lla'C 
fercula  accipiet  Senescallus  Comitis,  atque  dabit  Leprosis.  VII.  In- 
supcr  cum  Comes  in  exercitu  Regis  perrexerit,  Senescallus  Fraiyi» 
papilionem  centum  militura  capacem  ci  prspparabit  et  sommarium 
ad  illum  portandum  et  chordas,  et  paxillos,  et  hominem  equitantem 
ad  conducendum,  et  duos  homines  pedites.  Finito  exercitu,  Comes 
81  voluerit  Senescallo  reddet  papilionem:  si  non  reddidit,  non  ideo 
minus  in  alio  exercitu  papilionem  liabebit.  VlII.  Comes  cum  iu  exer- 
citu Regis  fuerit  vcl  ierit,  protutelam  faciet  ei;  in  reditu,  rctutelam; 
et  qiiicfiuid  ei  acciderit  sive  bonum  slve  malnm,  ore  Bomini  Regia 
inde  non  vituperabitur. 

B*  FranxösitchB  Stadtrechte  des  lUten  und  13(en  Jahrhunderts. 

I.   Lettres  de  Loais  VI.,  par  lesqnell^  il  accorde  vne 

commune  au\  hahilans  de  la  vülc  de  LaonJ) 

In  nomine  sancte  et  individao  Trinitatis,  Amen.  Lndovicus,  Bei 
grnc  ia  Francorum  Rex^  notum  fieri  volumus  cunetis  fidelibus,  tarn 
futuris  f|u;,m  prcsontibus,  Inslitucionem  pacis,  quam  assensu  et  Con- 
silio  i'i  oceramnostrorametLaaduueiisittmCivittmLauduiii  institaimos, 


p.  1H5.  TSach  den  B«(is(cr  Phil.  Augusl's.  Dio  Vaffiinlen  sind 
Vbdruck  eines  Texte»  im  gpicUflgiani      d'Aehflty.   Awi.  Y.  im 
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hanc  srilicet,  quod  ab  Ardone  nsque  ad  Broliam  ita  ut  ViUa  Ml- 
laci  intra  hos  termino»  contineatur,  quantum  ambitus  viMwnili  et 


mootis  tenet,  ^  •  r  # 

1.  Nullus  queinlibet  liberum  vel  servum  pro  aliquo  fon0»CtO 
•ine  justicia  capere  possit,  quod  si  justicia  prcsens  nonfoerit,  Uee«t 
ei  sine  forisfactura  eum  teuere,  tamdiu  quousque  justicia  venia^  vel 
ad  justiciaiü  domum  ndducere  et  prout  judicatum  fuerit,  de  fori«. 
Ußio  iUo  satisfactioneni  acciperc.  m^.*^ 

2.  Quod  8i  aliquis  quoquoniodo  al.cui  Cler.co,  M.tit.,  Mercaton. 
iadUeBe  vel  extraneo,  aliqoamO  injuriain  fec.>rit,0  si  de  ipsa  cm- 
t^sit  is,  qui  injuriam  fecerit  infra  quartum  diem  s»'>'»;>«'J^»  ij^ 
Maiorem  juratos  ad  justieiam  veniot  et  se  vel  de  objecto  CO»a 
i«2m4    vel  skut  ei  judicatum  fuerit,  einendet;  si  vero  «iwntoe 

«ieniiüs,  qui,  ei  .eluerint  cum  ip.o  ^  ^^^^^^ 

Civitote  ejiciatur,  ^  reddire  perm.U  .^^^^^^^  r^^riJ^'Ä 
Atmnm  latiBfoecioae  emendavent.   Si  autem  mira  -uiu 

probare  pota.rit,0  r^t^Jtl  -ilP-"  «ti«f»'=<="'— 

factor  retinettar.  ,  ,    aiiquibus  alten*«»»«» 

V  Si  vero  forte,  vi  i«P«  ,,1  turpe  improperi» 

vvil  on,en.lc.,  et  »^''*^,^„,„,  ejus  suscipo«.  4Mig- 

„atus  foerit,  non  U«-*  Vjl.-  et  «  e»m  vulneraverit,  exp«» 
extra  ali.,«am  "''^l^^l^^^,^  pe«oivat. 
in  medico»  ad  vul» 


1)  Niehl  im  SpiciL 
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5.  Si  quis  in  aliuin  mortale  odium  habuerit,  noii  liceat  ei  vel 
ennteni  de  civitati  prosequi,  vel  venienti  insidias  tendere.  Ouod  si 
vel  venienteni  vel  recedentem  interfererit,  aut  quodllbet  ei  membrum 
truncaverit,  aut  de  prosecutiuue,  aut  de  insidiis  appellatus  fuerit, 
divino  se  judicio  pur^^et.  Quod  si  eum  aut  vcrheraverit,  aut  vulno- 
raverit  extra  terrninos  Pacis,  ubi  per  homiiies  Pacis  legitimo  testi- 
nioniü.  vel  de  prosecutione ,  vel  insidiis  potnerit  comprobari,  sadt- 
mentü  se  pui^^Mre  licebit.  Quod  si  reus  inventus  fuerit,  caput  pro 
capite,  membrum  pro  membro  reddat,  vel  ad  arbitnmn  Majoris,  et 
juratorum,  pro  Capite  aut  membri  qualitete  dignaai  selvat  redemp* 
cionem. 

G.  Si  quis  in  aliquem  de  aliquo  capitali  querelam  habuerit,  ad 
jiistiriam  in  cujus  districto  inventus  fuerit,  primam  de  eo  clamorem 
laciat;  et  si  per  justiciani  ejus  suum  obtinere  non  poterit,  ad  Do- 
minum ejus,  si  in  Civitate  fuerit,  vel  ad  Ministerialem  ejus,  si  in 
civitate  Dominus  ipse  non  fuerit  de  homine  buo  Clamorem  faoiat: 
et  si  per  Dominum,  vel  ver  Minislerinlom  ejus  jugticiani  de  eo  non 
habere  potuerit,  ad  juratos  Paris  veniat,  eisque  se  de  homine  illo, 
nec  per  Dominum  ejus,  nec  jier  Ministerialem  ipsius  justiciam  posse 
habere  ostendat.  Juiati  auteni  ad  DomiBum,  si  in  Civitate  fuerit, 
vel  si  non  fuerit^  ad  Ministerialem  ejus  veBÜoit,  et  ut  vel  Dominus, 
vel  Ministerialis,  homini  clamanti  de  homine  sno  justioiam  faciant, 
diligenter  requerant;  et  si  de  eo  justiciam  facere  vel  non  potnertBt»  • 
vel  neglexerint,  Jurati  querant  qualiter  ia  qui  daiiiat  jus  simiii  nOtt 
perdat. 

T.  Si  für  quilibet  interceptus  fnerit,  ad  illum  ia  Cujus  terra 
captus  fuerit,  ut  de  eum  justiciam  faciat  adducatur,  quam  si  Domi- 
nus terra,  non  fecerit,  justicia  in  furem  a  juratis  pcrficiatur. 

^  8  Antiqua  enim  forisfacta,  qu;e  ante  orbis  destmocioDem,  vel 
hajus  lacis  institucionem  facta  fuerunt,  penitus  sunt  condonata;  ex- 
ceptis  tredecun,  quorum  nomina'  h»c  sunt;  Fulco  ttios  Bomardi; 
Radulphus  de  Capricione;  Hämo,  homo  Liberti;  Pagamn  SeiU  Rot- 
bertus,  Remigius  Hut;  Mainardus  Drag;  Reimbaldus')  Soess.  Pagl- 
nus  Hostetup;  Ausellus  Ouatuor-manus;  Radulphus  Wastint;  Johan- 
nes de  Molreni;2)  Ansellus  gener  Liberti.  Prater  Lstos,  ei  qni  de 
ttvitatc  ejectus  pro  antiquo  forisfacto,  redire  voluerit,  de  omnibus 

«^iT'"'^''.^""'  ^"^'^"•"^"^  habuisae.  nec  vendidisse,  vel  ia  vadi-' 

monio  posuisse  poterit  ostendere. 

Statuimus  etiam  ut  homines  capite  censi,  Dominis  eats  cea- 
^u^I^V!  persolvant;   quem  si  Statute  tempore  noa 

pcrswvennt,  lege  qua  vivunt,  emeadent,  aoe  nisi  apoataaei  a  Do- 

9  BefmOiiu.  -  2)  de  Molreut. 
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eis  lialjerc. 


minis  requisiti  aliquiJ  ci  tribuant:  liccat  tarnen  Domiiiis  |iro  forislact 
wis,  cos  in  causam  traherc,  et  (piod  juiücatum  fuerit,  de  eis  habt-r.. 
i».  HuBineü  Pacis,  exceptis  laiiiiliis  Kcclcsiarum  vel  Procorum 
de'pacc  sunt,  ciijuscumqtic  seneris  potuerint  oxorcs  aciipiaiit; 
d«  fB-ili>«  «Item  licilesiarum,  «lua-  sunt  cxUa  terminos  Pacis,  vcl 
Pn«wM,  <|ui  de  Pao«  MX,  msi  öoiBiBWum  voluntate  uxorcs  ac- 

11  Si  OM  vilU  et  inhonesta  persona  liüiuslum  virum,  vci  niu- 
Uwm'tanUHW  «Oivltil»  inhonestaverit ,  liccat  alicui  probo  vi.«  Uc 
PM».  Ii  ilipwv«Mrn,  ol.jurg.re  iUum,  et  iUum  uno  aut  duobus  vcl 
triba^  eotalAI«.  torMtüo,  ab  importunitate  sua  compescere: 
«Ld  ri  ««Mpro  m6v»  odto  percussisse  criminatus  f"«"'- 

M  p«gar*.  quod  pro  nuUo  «dio  e»m  perc«»sent,  sed 
iMtw  pro  Pacis  at  OMcmlie  «bservacione. 

la.  MortMt  m*m  manns  omnino  cxcludimus. 

«JL  ii^  Xcu.i«  «  i«terit,  et  iUa  .uor.ua  sine  Uere  . 
Cnüidq«ld  l«roVrt  it»  p«C«üe  adhuc  comparcnfs  de  ea  r  - 

nwrit,  quioq«!»   ^      .    .  hercdcs  cornm  rcdeat.  Simi- 

«,„.nt,  ^  *^  ^^J^^^'^Cit,  preter  dotem,  q»au.uxori 
•*  '^.■'^!^.^!^ZL^,ös  rcdeat.  dotem  ante,.,  in 
.S^lt  JSSI  »«0  ipsius,  ipsa  dos  ad  pro- 
vita  sua  r^*«-2it»^  „ec  vir  »eo  mulier  hereditates 

p,„„uos  vir.  •«  »3^^  toeien.es,  substantia  fuennt 

habuerint,  sed  "••^■***Tf '^t  ^fe™  eorum  mortuo,  alter. 
a.„plia.i,   et  ImTMIN  ^  ^f^'.X^^,,  „on  habuerint,  due 

partes  substantie  pr»  «l«"»"""  r^_„,,„,,„ 

n.  Preterca  .■^•^TT^e^,  nisi  annuente  Dom»Q 
.aitum  civitatis,  «  '^JT^  absque  Domini  voluntrt. 
suo,  ..M  .p.etur:  qu<»d  »  r"^^ ^  ,i„e  fpristacto  cum  tot« 


,„bsta..tia  sua  salvo.  '~ ^Ypietur,  infra  ann.  spaU« 

15.  Ouicumque  «rf«»  «"•Tr'^t  ',„t  tantum  suc  mobUil 
.„t  domum  sibi  '•''«'«'•J-l'^nil'^iieUiri  possit,  »i  qoid  forte 
subswntie  in  t  ivitat«»  Uuti,  p«  J 

i,  eum  quorele  evenent  „egavcrit,  aut  per  Se.- 

16.  Si  quis  baonum  <^'«*fV^VJ^^  juramento  so  purget. 
fc«„s  tantam  con.pr.b.t«r^rt  P«I«^^j  hab« 

17.  Consuetudines  ,„erit  predeWJ- 

«.res  suos  antiquitus  haboi«e,  liD«e  «. 
eerit,  minus  habeat.    (b.u»*«'>«'>>' 
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18  Consuetudinarias  autem  taUias  ita  repaniviins,  «« miwqiiii. 
que  hominum  ipsas  tallias  debentiam  singiHs  (erminis  quibos  teOiai 
debet,  quatuor  denarios  solvat,  ultra  auteih,  avlüni  aUm  taUian 
persolvet,  nm  forte  extra  ieminos  Pacis  aliquan  terrtm  talliu 
debentem  tenuerit,  quam  ita  caram  habMt,  nt  pre  ea  falliam  lalvai 

19.  Hominos  Pacia  «xtn  ehritiitein  piMilm  noii  oonpeaettv. 
Quod  si  super  aliqaos  eomm  causam  haboeriBiis,  Jodido  Jmtondi 
nobis  Justiciam  exseqiienfur;  si  auten  super  «rifvnos  cauam  ba- 
buerimus ,  Judicio  Episcopalis  Ciiri#  aobls  Jtttieiam  proseqMiitv. 

20.  Si  quis  Clericus  intra  termlnos  Fttd»  aUqaod  fbrisfaetum 
fecerit,  si  Canonicus  fuerit,  ad  Deeanm  elamore  periato  per  eon 
justiciam  exequetur;  si  Cnnonicus  dm  ftaerit,  per  Bpiscopnn  v«l 
Archidiaconum,  aut  comm  MinisteriBlesJiiBtiefan  IWe  eonpeUetor. 

21.  Si  aliquis  Procerum  regioMig,  fn  boHiiies  Pads  forisfeeerit» 
ncc  submonitus  eis  justiciam  ftuMre  ▼«rtaeri«,  si  homiaes  ejas  intra 
term.nos  Pacis  inventi  fuerint,  tmn  ipd  qimm  eemm  SQbstttitie,  in 
emendacionem  facte  iiynrie  perJwttdma  tUam  ia  e^at  distrktola- 
venti  fuerint,  capiontur;  11«  at  et  bentees  Pada  Jas  sama  btbsaat, 
et  ipsa  justicia  itidem  Jare  sao  noa  privetar. 

^  22  Pro  iis  igitar  et  alÜB  beaeidis  qae  predietfo  dvflias  regall 
benignitate  eeatalimas,  ipdas  PMi  hombie»  ban»  NoMs  eeaveide- 
nem  haboerunt,  quod  eieep«a  Oaite  eereaata,  dve  eapetfdeae,  Td 
equitata,  tnbas  vicibus,  ia  aaao  dagalas  preearadeaes,  d  in  dvlia^ 
tem  venertmus  Nobis  preparabani:  qaed  d  aea  Teaedmos,  pro  ds 
viginti  libras  Nobis  persolveat. 

23.  Totam  autem  haae  eeaditadoaeai,  salTe  aodre  parilsr 
et  Episcopal,  jure  et  Ecderiadho,  m»ie«  et  prooera«,  quUai« 
terrrnnos  Pacjs  dmtrieta  0  et  legifima  Jam  habeat,  steUHfimas 
Ita  ut  s,  vel  de  nostro  Td  ^liseepaU  Jare  aat  Sededaram  aai 
procerum  ( .vUatis  aüqdd  ferte  irteweperiLt,  iafra  qaZ»M»am 
*H»m  s.nc  forisfactura,  qaed  laieie^eriat,  Uceat  emmidare. 
Benn«  T"".  ^  ^  ^  «perpetama  et  iaeaae»»a 

•wgw  AA  .  jiata  CoaqieBdii,  per  aumam  Symoais,  CanoeUariL 
//.   Letirm  d»  lo»i$  VU ,  ^«r  lesqudles  il  accorde  dei  Couhmes  au» 

habitam  de  Lorris  en  GatinoU»^) 

 trl"^  qoiciunque  ia  Looiadu  pairecbla  denam  babebH,  pie 

dislioctt. 

^  ««J  M.  200.   Aus  ThanmMrflM      .         ^  « 
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domo  sua  et  pro  quodam  arpento  terre,  si  in  eadem  parrochia  ha- 
baerit,  sex  denarios  census  tantum  persolvafci  et  si  ülud  awiuiaierit, 
ad  censuin  domus  suo  illud  teneat. 

2.  Nullus  honiinum  de  parrochia  Lorriaci,  tonleium,  neque  ali- 
qnam  oonBUctudinem  reddat  de  nutritura  sua,  nec  etiam  de  annona 
sua,  quam  de  laborc  suo,  vei  de  labore  suorum  quorumcumque  ani- 
malium  habuerit,  niiiia-iuiu  reddat;  et  de  vino  »ao  quod  de  viiieia 
suis  habuerit,  foragiiim  nunquam  reddat. 

3.  NuUu»  eorvm  in  equitationem  nec  expedUionem  eat,  aisi  ea 
die  ad  domum  snan,  «i  voluerit,  reveniat. 

4  NaUnaqne  «orum  pedagium  usque  Stampas  reddat,  nec  usque 
Anreliam,  nae  mp»  Milliacum,  quod  eat  in  pago  Gastinensi,  neque 

«saue  MeMmiai.  . 

6  Et  onicinnqiM  i»  Parrochia  Lorriaci  possessionem  suam  ba- 
baerit,  «Ichü  pro  ea  perdat  pro  quocumque  forifacto,  niai  adver- 
«im  Noa  vel  aUaim  de  hospitibus  nostris  fonfecerit. 

?  NO^  ad  ftS!»  vel  ad  mercatum  Lorriaci  voniens,  seu  r^ 
diew  eapLr  nec  diatorbetur,  nisi  die  illa  forifactum  fecent.  Et 
IZ'  TiTL^^  vel  fene  Lorriaci,  vadium  plogu  aui  cap.at, 
•US  a;^  «AMimili  nleffiatlo  Ula  fiaofta  fuent. 

r^rÄTiTl«.  «Udi.  ad  q«u,que  solide,  et  de  ,«n- 


n    .^.L«nta««m  Domino  Rege placitatunisexe«fc 

''\TiZ2l^'>^^  vlnu™  vend.t.  exce.U.  i^e. 
,ui  proprium  M  »•  "JJS^Jl"2o'nem  in  Cibis,  ad  Nostn« 

et  F.  Kino  opn»,  U  ^^TLiMfU.  »o»  tOMlui  ultra  ooto  dies, 
vadium  »omini  Kegi»  vü  «UM  W««".  »" 

Bui  spoiite.  ^_i^«i.m  incurrerit,  absque  CuttU 

vel  Bursi  iafractura,  •*  T^^^^TZ^Dtot  hoc  emeadabaur;  et  Ü 
„ichil  nobis,  nec  fZ^^^S!im%ZoTi^r<>.  ex  quo  distrieW 
cla«.or  iudo  facta,  to«»,  '«J^'^'i^^  fecerit,  et  alter  erga 

persolverit;;)  '\'^SZ^^£^^^)  hi»  P^«"?«»- 
altorum  nullam  fecent  op«r 

13.  Si  aUus  all.  «««"."S^T^  dueUi  temere  dedermt,  M 

— T".     «     WW*  -  •»  »«*«^  - »• 
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Preposi«  assensn,  anteqmuB  dentnr  obsldes,  mcordaverint,  diios 
solidos  et  dimidiam  persolvitt  nterqae;  et  si  obsides  dati  ftieriat» 
■eptem  solides  ot  dimidiam  peraohrai  uterqne;  et  si  de  legitimis 
hominibuB  dueUan  faetom  Aierit,  obsides  devicti  oentiiiii  et  xlj.  se- 
lidos  persolvent 

15.  Eonun  nidlns  corvatam  Nobia  fkciet,  nisi  aemel  in  anno,  ad 
vinura  nostnim  addaeendnm  AnreUanii,  nee  alibL  Hoc  fkcient  nisi 
Uli  0  qui  equos  et  qnadrigas  babnerint  et^  nisi  snbmoniti  Iberint;  nee 
a  Nobia  babebnnt  proenrationeDi :  ViBani  antem  ligna  ad  coquinam 
nostram  adduemt. 

16.  Nullus  eomm  captQB  teneatnr,  al  pleginm  veniendi  ad  jos 
dare  petueril 

17.  Et  eorum  gniUbet»  res  aoas  ai  vendere  volnerH,  vendat;  et 
redditia  vendicionibus  suis,  a  Villa,  si  reeedere  ▼olneiit,  Kber  et 
quietos  recedat;  nlai  in  Villa  fbrifeetnm  Iboerit 

18.  Et  qnieanqne  in  pamckia  Lorriaoi  amio  et  die  nanserit, 
nnllo  clamore  emn  aeqneate,  neqne  per  Nos,  aire  per  Pr^ositom 
reetitudinem  probttnerft,  deineepa  Uber  et  qoietna  permaneat 

19.  Et  nnllus  com  aUo  i^tabit,  nisi  causa  rectitiidinis  red- 
piende  et  excqaende. 

ao.  Et  cum  hemiaes  de  Lorriaeo  ibmit  Amümn  com  mereatnra, 
pro  qnadriga  sna  wAtm  denariom*)  persolvent  in  nrbis  egressn; 
seUicet,  cum  ibnnt  non  cansa  ferie;  et  com  oniaa^  ferie  in  martio«) 
ierint,  in  egressn  Anreliam  üy.  denarios  persolTcot pro  qnadriga,  et 
in  ingreasn  duos  denarios. 

21.  In  nnptiis  Loiriaci,  Preco  conhietodine  nicbil  habebit,  aoe 

fixcubitor. 

2a.  Et  noUos  agrioola  de  Parroeliia  Lorriaoi  qni  terram  eolat 
cum  aratro,  pbisqnam  nnan  ninam  siUginis  bominibas  de  Lorriaeo 
servientibas  consnetudinem  prebeai,  cum  messis  erit 

23.  Et  si  miles  aliqnis  sev  serWens,  eqnos  vel  dSa  anittalia  bo- 
mmuni  de  Lorriaeo  in  nemoribos  nostris  inveaerit,  non  debet  iOa 
durere  nisi  ad  Prepositwn  de  LorHaoo.  Bt  Ol  aUqnod  anbnal  de 
Parrochia  Lorriaci,  forestan,  n  Tavris  Ibgatom,  vel  a  UisqIs  coac- 
tum,  vel  haiam  nostram  inlV«V«rit,  tticba  idOO  dobobit  Prepositls«) 
emendare  iUe  cujus  fuerit  aüttal,  qni  poterit  Jnrare  ^nod  cnstode 
invito  illuc  mtraverit;  et  si  aüqnoO  cnstodiente  sdentor  intraverit, 

deuanos  pro  illo  dabit;  et  si  plnra  fberint,  totidem  pro  qnoHbet 

_^*^^umis  Lorriaci  non  emnt  portatores  consuetndfaie. 
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25  Et  Excubie  non  erunt  Loniad  coMWttodine. 

26.  Et  aliquis  de  Lorriaco,  si  d«x«it  nl  vel  viinm  8l«ü  AUW- 
liam  DFO  quadriga  j.  denarium  tantmn.  0  ^ 

27  Et  nuUus  hominum  Lorriaci  d«M  «M.«««««« 
«i»jimoanim  nec  l'reuosico  Piveris,  n«e  i«  toto  GlitiMno. 

an  ™"lus  eon.m  dabit  tonleiua.  FTWrito.  M«  (MnMiB, 
aee  Putcolis,  noc  Nibclle.   ^ 

«9.  Et  homincs  de  Lorriaco  ncmus  ooitani.  id  «M«  «W.  «*• 

forestam  caiiinnl.   .»  aUgaid  ml  VM- 

30.  Et  <,uicum.iue  in  mercato  ^'"^JT^'T^  ^  «iM 
diderit,  et  per  oblivionem  lonleiun.  ^J^'^'^X 
Ulwd  p«olv«t,  «M  «liqua  causa,  s.  jurare  potertt  <p 

MB  retiDoerit.  hahenäsm  dHHMi  ^i«» 

ri,co  BO.  exibit,  causa  4,  rilq«fuerit, 

et  tvte  coBprobari  non  p»te"'.  P 

U  .ercto,  FCO  nxu  „^t 

^.^'SLS.o.p  ot  in  «ainau  Han>^^^  ^ 
'   SS.  Proidto  «wstituim«.  u  ^»»' ^"^^„^  u.  «-wH«««»! 

tu.  u„u,  p.-        ::.r::vebu«t«r.  q-  ^ 

mt  similiter  bovi  serviemes,    i  „ 

fi  '«.fr  l-dovic«.,  'ig  ui^««*''''«*'  ' 

 ^  _  ,  dri«.  -  ')  probacioncn.  impe'ep«. 

1)  Caslode  invenlom  fcjrt.  ^  ^.ty  \I.  P-  »»• 
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pott  Moiu  deccssOTi,  Pater  noster  Ludo^  i^>s  bon»  mtnoite,  eta 
•Ml  ■«nntenuit  et  eusto.livil.  Nos  vcro  priorum  P«tm  Hosten« 
W^.s  mh«rcntes,  Charta™  super  Communia  eis  •  memorat«  At« 
«-«W  conceasam,  et  Oommnni»  Consuet^dines ,  sicut  P«»„ 
eM  «8  tenuit,  conccdimus  et  conftraiamus,  has  videlicet 

1.  Inflra  civitatis  Suessionensis  (irmitates,  alter  «Iteri  recte 
•mto.  suam  opinionem  auxUiabitur,  et  nnllafenns  pafleto  qwd 
rtjp»  .1.CU,  eorum  aliqnid  auterat,  ^  el  ei  taliiatam  facia«,  Tdai«. 
mrt  de  rebus  ejus  capiat,  excepto  hoc,  quod  homlnes  elvLtis 
^copo  per  tres  menses  de  pano  et  de  cariüta.  «t  pbHdb»  «re- 
dMonem  facent.  U  si  Episcopo,  post  tres  menses  quod  ei  eN«. 
^ent,  non  reddiderit,  nihil  „i  credetar,  donec  ilhid  abEpteeop« 
P*^vMur.  P.scatores  autem  forenses  nor,  „isl  p«  v^J^Z 
«  «ed.tio„em  fadeBf,  et  si  post  q„i„decim  dies  »«iSuderil,  ta." 
to.  de  rebus  Communia,  abicum,«,  pota«rit,  «pieit,  «oU  «dtadd 
Episcopo  crediderint  habeant.  ■>    r     >  4"»" 

qmnque  sohd.s  emendabuntur:   et  si  ab  aliqo,  td;««.  »«.^«J 

tionet  slr«lT'""*'""'°  •»  ««• 

qaam  redient,  convenienter  submoBit«,,  sacram«t«m  fteM. 

ante  vetr:^^^^^^^^  ItL^^^'^'T'*' 

tarnen  fp.inm  i.  i  '"7'"'^""^''  appMMi«,  «m  ei  ntqKwdebtt.  St 

5.  Homines  etiam  Comraunionis  huins    oxomb  ttn^m^m^äiu^ 

.«I  A  ^  a^  Zn.^'r  "»'»i«'»  P««lTe«t; 

•«tt^»  d.e  ...nsütuto  Bo«  reddideri.t,  „U«q«  tad.  m£u.  •»»- 
i-idicuu,  virorum  iUorum  ,«i  ConwuA««  «otodiemt 
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5     et  homines  com«.««»  «l         f«f««»««  ««T^;  .„f 

est,  8i  satisfacere  vuluermt    "'^^'^^^i  vindiet«» 

de  corpore  et  lU'cun.a  ipsius  qui  IMMCmi  • 
iUius  receptacul,  in  quo  '»'■"'^'V^T ^erit.  et  «UquiB 
8.  Si  mercator  in  .stam  ^'»^  •'JJ^T^mB  mi»  ctoore. 

andient,  et  mercator  m  i!.ta  Mua  j  ,  Mtoioncm  suam, 

,d  vindictem  raciendau.  super  h»«  k^Siwf«*»«*»  <=•■»""'- 
«.lUum  parabunt.  «isi  "--'»I^J'^jSiCin«!^  P«"-"" 
ri,  fueriU   Kt  8i  a-l  al-q-ol  .t  Ul.  hostis  sa- 

to^t  ««catori  serundum  jud.c.um  J"^^^  fortatortum  non 
fcri«,,  Commani«  »uff.cct.   Ouod  mjU. 


».  N.».  autem  preU-r  >o>       '  ^'7^  fecerit  ho- 

^  ^  fctt,  C0i».n.a>»  J''"^*'      '  Mmwint. 
"^40.  «  Bjücp«  S.es.io»c„s.s  .gno^^  ^  ^  ,,„,. 
r.iiiMit-r— —  fcomine«'  qu'  de  koitU)«»  lo""" 

.„,e" «rSUi  banc  j.,ra^«t^  «Hl«  P»" 

hominem  capi«i*,  ■*    „"  „»„  aut  >  *"  uTl«»  eins 

""^J^l^ordia  emerserit.  q»".*^^' 
et  homine»  ««^•**.'tLu„,  i„  eadcni  vilta  H 
„,e  vendendi  P»;--^7,:::,  p„„o,u  H  W.«.  -««• 
et  aliani  peClWW  i  fcreriiit.  w^verit  crcdet 

rccent  v^J^nt  ^  i;^^^^^^  ^^^^^  ^1^5^^^-'* 
13  Nemo  de  vi"^^.^^uit  iioaUbus  Commmu»» 
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duraverit.  Et  si  quis  probatus  fuerit  credidisse  aliqnid  hostibns 
Communise  justitia  de  eo  fiet  ad  judieiam  eorum  qui  Commaniam 
sorvabunt. 

14.  Si  aliquaiulo  liominos  Communia'  contra  hostes  suos  exierint, 
nuUus  de  Coinniunia  loquetur  cum  hostibus  Communi»,  nisi  licentia 
Gostodum  CommunicP. 

15.  Ad  hoc  statiiti  homines  jurabunt,  qnod  neminem  propteramorem 
seu  propter  odium  dcportabunt ,  seu  gravabunt,  et  quod  rectum  ja- 
dicium  facient  secundiim  suam  a'stimationem. 

16.  Omnes  nlii  juraljunt  quod  idem  Judicium  quod  priedicti  sta- 
tuti  super  eos  fecerint  et  patientur  et  concedent,  nisi  potaeriiit 
probare  quod  de  censu  proprio  nequeant  persolvere. 

17.  Universi  homines  infra  murum  civitatis  et  extra  in  suburbio 
coinmorantes,  in  cujuscumque  terra  commorentur,  Communionem 
jm  ont:  qui  vero  jurare  noluerit,  Uli  qui  juravenint  de  domo  ipsius 
et  de  pecunia  justiciam  facient. 

18.  Si  quis  etiam  de  Conimunione  aliquid  forisfecerit,  et  per  ju- 
ntos  emendare  noluerit,  homines  Communise  exinde  facient  justiciam. 

19.  Si  quis  vero,  ad  sonum  factum  pro  con^e^aada  Commuaia 
non  venerit,  duodecim  denariis  emendabit. 

20.  Praeter  has  Consuetudines  a  Patribus  nostris  eis  conrossas 
et  iiKlultas,  conccdimns  ut  millns  infra  ambitum  viUsß  Suessionnni 
aliquid  possit  capere,  nisi  Major  et  Jurati,  quandiu  do  eo  justiciam 
facerc  voluerint.  Et  si  aliquis  de  omraunia  ISobis  Caiiquid  foris- 
fecerit, oportebit  ut  Nos  in  Curia  Episcopi  Snessionensis  per  majo- 
rem vilte  ad  Judicium  Juratorum  justiciam  do  eo  capiamus,  ncc  cos 
extra  prajdictam  Curiam  vol  placitare,  vel  Chartam  monstrare  com- 
pellere  poterimus;  ner  cuiquam  licebit,  ab  aÜiqiio  vel  ab  aliqua  de 
Communia  mamim  moituam  exigere. 

Has  itaque  consuetudines  pr«taxatas  et  eas  qufe  ab  Avo  nosfro 
eis  concess»  fucrunt,  et  confirmatap,  salvo  jure  nostro,  et  Episcopi 
et  Domlnonim  et  Ecclesiarum,  qu»  in  pra»dicta  villa  aliquid  juris 
liabent,  conccdimus  et  confirmamus.  Qu»  omnia  ut  perpetuum  robur 
Obtineant,  etc.  praßcepimus  confirmari.  Actum  Suession.  Anno  in- 
earnationis  Dominica»  Millesimo  centesimo  octogesimo  primo,  Ke^ai 
BOrtri  Becondo.   Data  per  manum  Uugonis,  CanceliariL 

/7.  Iib9rtate$  et  Consuetudine.^    Villa;  Riomo  concesste  ab  Alpkonso 
Umte  Picmiemi  }27n,  seu  Ordinatio,  qum  Aiphomina  dicUur.O 
Ali)honsus  fiiius  regis  Franei«,  Comes  Pictaviensis  et  Tholo- 
»anus,  univerais  preaeates  Literas  inapectoria:  Salutem  in  Domino. 

0  A»  Thaumaswire,  u.  1.  Tom.  XI.  der  Ordonn.  dM  Mb  de  I^aMe  p.  4f>l. 
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um  «»  Consoeluilines  infras  criptas  vidclicet:       ,  .  .  ^  y™, 
^t^^  Jbis  matuare  voluerint  habitantcs  i.  ««««V^  _ 

"1*  JSJTIS  .io  «lienau  extra  n.an«.  poner.  Mr.~. 
'•^.'^im»-  Bajaln,  non  capien,u,  ««^«Jf'^ 

S  tXiwter  «v«t    bona      ;  j ' 

».tilMtoM  ^        *7"'"''        ae  Jnre  vel  cWW*«lto. 

fidejussoflN.  ««^^?!irr  fcciendnm  vel  pro  daHoto  V«»* 

contra  nos,  C<m«e«»oi»»  „praelratum. 

,eu  b,  ftrtli«  ^-«^  Höre,,.  nUorius  «« 

V  Item,  O"»*?!**^"         Alvornia-,  vel  &g»M 
a,bit  vel  e.teWt  «— Jlpela,  vel  Servient« 
„isi  pro  facto  "^jl^  in  .licta  Villa.  extA  »«, 

honor.-n,  aict«  Vllto.  "^^^  super  pos«essi0.n«  ^ 
in  pertinentiis  «t  fcOM«  es.et  in-peditus,  VlUjA 

aielam  ^1»»-.  »c<^  ,,„pinqui.r.  *C*  VUl^ 

rilationeni,  ad  AMWwn  h  .  j  ^.j  gtarc 

V  .  ejus  .^rritorio  ^^Ü^'^'^m  moriatur 

5.  lten>,  Si  quto  »^J^^it  de  bonis  suis  i»  -K«« 

alias  r^i^o^'^^^Zi^"^^''^'^-'"'  'V^'^ 
,„a  volnntate ,  nec  hrt»«»  consules  dicta  Vül»  <•  »»^ 

debeant  suecedere,  bominibus  pr^  dH*. 

bona  defupcti  «rj^ST»  »"»'"»  1. 

Villa-,  ad  cuslodiendai.  Mrtrt^  P       ^  ^.beat  suecedere,  m»» 

,^B,  lerminum  app«e»*  MW«  •»  * 
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bona  pr»dicta  debent  integraliter  sibi  reddi  cum  fVactibas  medü 
tomporis,  alioqain  bona  mobilia  et  immobiiia  quse  a  nobis  in  feudam 
vel  consivam,  vel  alio  quocumque  modo  tenebuntur  nobis  tradentur, 
salvojure  veri  heredis,  si  in  posterum  appareat,  salvo  jure  Donii- 
norum  a  quibus  nliqua  bona  inunobilia  tenebuntur,  si  de  Jure  vel 
Consuctudino  ])ntria'  Jus  aliqnod  habuerit  in  eisdem. ')  Debita  vero 
do  quibus  legitime  coiistare  potcrit,  de  bonis  ipsius  defuncti  solvan- 
tur  tarn  a  nobis,  quam  ab  aiiis  ad  quos  bona  ipsius  defuncü  perve- 
nernnt,  pro  rata  qua?  pervencrit  ad  quemcumqnc. 

6.  Item,  Quod  nuUus  habitaus  in  dicta  N  il  In  de  quocumque 
crimine  appellatus  vel  accusatus  fuerit,  teneatur  i>e  purgare  vol  de- 
fenderc  duello,  nec  cogatur  ad  Duellum  faciendum,  et  si  reiutavcrit 
non  habeatur  propter  boc  pro  convicto ,  sed  appellans,  si  velit,  probet 
crimen  quod  objecit,  vel  per  teste»,  vel  per  probationes  ie^^Uimas 
juxta  formam  Juris. 

7.  Item,  Testamcnta  facta  ab  babitatoribus  in  prseseutia  to- 
stium  fide  dignorum  valeant,  dum  tarnen  Liberi  aat  Domini ,  aut 
alii,  sine  causa  Jure  suo  aut  portione  debita  non  priventur.^) 

8.  Item,  Quicumque  habet  domicilium  in  Villa  Riomi,  non  te- 
netur  daro  leudam  de  quacom^ue  re  sua  ^uando  eam  vendiderit  vel 
aliam  emerit.-') 

9.  Item,  Bfyulus  seu  Pra?positus  noster  dicla»  Villae  tenetur 
jurare  publice  coram  Consulibus  dioti  loci  in  priiicipio  administra- 
tionis  sua»,  quod  in  officio  illo  fideliter  se  liabebit,  et  quod  jus  red- 
det  cuilibet  pro  possibilitato  sna  et  scientia,  et  bonas  et  approbate* 
Consuetudines  dictae  Villu'  obsorN  abit;  teiubitur  etiam  statuta  diot» 
Villa»  a  nobis  facta  vel  approbata  rationabiüa  observare. 

10.  Item,  Consules  dictjp  Villa»  mutentur  quolibet  anno  in  festo 
B.  Johannis  Baptista>,')  et  contigcrit  quod  electi  Consules  ab  aliis 
Consulibus  in  se  nollpiit  onus  (.onsulatus  soscipere,  Bajulus  spu  Prw- 
positus  noster  dicta>  Villa  ad  instantiam  et  req[iiisiti<me«l  prodÄCtomm 
Consulum  ipsos  ad  hxc  corapellere  toneantur. 

11.  Item,  Dicti  Consules  jurabunt  Ba^uto,*)  sea Frseposito  nostro 
difta'  NiUsp,  quod  ipsi  bene  et  fideliter  erga  nos  se  habebunt  et 
ser\'abuiit  Jura  nostra,  et  populum  dicta-  ViU»  fideliter  gvbeniabunt 
et  tenebunt  pro  posse  suo  fideliter  Consulatum,  et  quod  non  recipient 
ab  aliqua  persona  aliqua  servitia  pro  Officio  Consulatos,  .e(  pnedillti 
Consules  debent  Semper  habere  sexdecim  ConsUiarios. 

ii  Item,  Si  quis  peraisserit  aliqoeM  cwam  Connestabiilo  vfl 
locum  nosüum  tenot,tc,  ad  arbitrittm  nostri  Coilliestabttli,  SeClllldillll 
l/onsuetudmes  Patri»  pumatnr. 
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13    Item,  Quicomqao  alium  percasswit  cum  pngno,  palma,  wl 
,11*0,  ftste.  vel  per.,  sc«  alio  modo,  irato  «ta«,  sangj» 

iir?KHl  homicida  rc,.«te.ur,  per  J«df*«  C«l. 
J5.riSSr.MbL  ipsiu.  nobi,  integre  -»t „ 

^iLÜSfZnJt.  et  ,n.le  qaerimoma  P-P««»^'^ 
SS  SISSiTSSur  et  emendam  t.ciat 


duobus  testibos  „i^norentur  vestos  qM»«*» 

18.    Item,  0..*  f^*^^  vd  familia  s«a  jK«rit, 

ferramcnU,  neo  «««*^.TT!;1.  «„p,  seu  honorem 

,9.  Item,  Oa.*  1-*^  UberUte  qua  gaud*-* 

qaos  tenent,  paci«*e  •*  S»"™*" 

kabitatores  dicti  loci.  „ignorari,    neq««  J2 

20.    Item,   Q«oa  «•  '^"dlmorum  suarnm  cl..«, 
booiB  seu  rebus  '^or^^f^J^  „ui  pro  rc  i"«'««'« J^*^ 
pri„,  ciUti  vel  monit.  r^Aj^'Ji^^  an««i  C«"»»»  f**  * 

tocursa  vel  commissa  de  CW«ww        ^  ,,^,^1,  ta 

ai.    „en.,  Si  »«««^'J^'  rertitaat  q«»-»  -«  jfj^ 

^lido,  pro  Jus.iti.  P»«ta«»  deprehensi  fuennt  I«  ^ 

22    Item,  Adulter  f„er,nt,  s»per  iMK»  «J»- 

-racctiTÄ-  "rrir^su 

Mta«  existente    et  accusaiWB^  ^^^,^3  Bolvai  q«— 

STconfessi  fnorin.  ;;^fjSt,amf>^'^ 


LX 


\ 
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23.  Item,  Oui  gladinm    emolutum  contra  alium  irato  animo 
traxerit,  licet  non  percusserit,  si  clamor  factus  fuerit,  et  legilnM 
probatuni  fuorit,  nobis  in  LX  solides  pro  Justitia  puniatur  ei  fmm 
det  injuriam  passo,  secuodum  CoBsuetacUaem  Vilüe  Hi^titif  appra* 
batam.  ■)  ' 

24.  Item,  Si  quis  intraverit  de  die  orto,  vineas  vel  prata 
alterius,  et  inde  captat  sine  necessitate  inevitabili  fructus,  foaah» 
paleam  vel  lignum,  valens  duodecim  denarios  vel  iaCra,  sine  vo- 
luntate  cujus  res  fuerit  postquam  quolibet  aaao  aemel  prohibitum 
fuerit  vel  praeconisatum ,  in  tribus  solidis  puniatur.  Et  si  ultra  XII 
denarios  valeat  res  (luam  cepcrit,  in  VII  solidis  nohis  pro  «luttitia 
puniatur.  Et  si  noctc  quis  intraverit  et  fraotas,  fcenam,  paleam 
vel  lignum  cepcrit,  et  pro])atum  fuerit,  in  LX  aoUdos  nobia  pro 
Justitia  puniatur,  et  satisfaciAt  (xunpetenter  in  boo  eaaa  et  im  iope- 
rioribus  damna  passis.-) 

25.  Item,  Qui<  uniqiie  falsum  pondaa,  vel  falsam  alnflia  'rel 
mensurani  tenuerit,  in  MI  solidos  nobis  pro  Justitia  paniatnr,  et  de 
falsa  mensura  nobis  in  LX  solidos  poaiatar.  fit  si  bis  in  hoc  deU- 
querit,  et  convictiis  fuerit  vel  eoafessns,  ad  arbitrium  nostri  Con- 
aestabuli  puniatur,  vel  Officio  in  quo  sie  deliquerit  perpetoo  privator. 

26.  Item,  Pro  querimonia  debtti  vel  pacti,  veX  cqjaalibet  al- 
terius contractus,  si  statim,  id  est  prima,  die  in  prsseatia  BiyaK 
nostri  coniiteatur  Debitor  sina  lite  mota,  et  aiae  inindiB,  naleta 
nobis  pro  Justitia  solvetur,  aed  infi«  oclo  vel  qaindeeim  dioa  «onai- 
derata  debiti  quantitate  et  personaB  qialita!»  Bqjolna  nosinr  dabet 
facerc  solvi  a  Debitorc  quod  confessus  est  oeram  ipso  «I  eoavlore, 
alioquim  ex  tuac,  ia  tribos  solidia  Bebilor  nobto  pro  Jnatttla  pa« 
niatur. 

27.  Item,  Pro  omni  simplici  querioMmia  Otvilt  to  Iis 
moveatur  et  inducia;  petantur  post  prolatiene«  aenlontili»  «res  saM 
a  victo  nobis  pro  Justitia  solvantur,  et  aclor  si  in  potttionom  fltjns 
quod  pett  defecerit,  in  tubus  solidis  nobis  pro  JasÜtia  puüaiar  jaa« 
titiam  seu  gagium  usqueqao  aeivi  faoerU  rem  jodieatam  aea  satis^ 

fieri  parti  ciua'  obtinuit. 

28.  Item,  liajulus  noster  non  dobet  seoipero  eto. 

29.  Item,  In  quajstione  immobiUem  rerom  post  p 
Sententi»  tres  soUdi  a  victo  nobis  pro  Jastitia  aolvaniar 

bono  modo  acquisitas,  infra  f.nes  dict»  ViUm  moventes  de  l>enMe 
Petitor  nuüatenus  audiatar  secandmn  Con^ieMlneTdkto  VflkT^ 
")  M.  7.  12.  -  2)  M.  15. 
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M  n«,  QwU!am<i^e  in  dicta  VUla  vel  pnttowMb  cjMdM 
MWHW  Mi  in  «pe««»  et  missionibus  et  collcctis  qtiffl  ««»Jj^ 

JlIIr«M  ll^Utore.  dict»  villa  per  8oUdam  et  Ubram,  »ee«i*» 

Jm  «t  OMMtadines  approbatas. 

M.  tt»  d  aliqua  melier  de  extra  V.Uam.  qu^e  ,.t  «rtota, 
rfl  I.  «rtmViUMi  et  fecerit  Meretriciam  .  u,n  h,.ra.ne  d*  dl.»« 

VS^lmuL  «»  teneator  de  adnlteri«  vel  meretr.co  p<r,.o- 
1^'  ÜTÄ  ^babiliter  de  dicta  muliere  utn,«,  Sit  conju^ 
tTf^  öebet  capere  pisnora  aHoujus  sca-btatori. 

^  ^XlTta  wSa  Riomi  antciuam  distrahator,  et  « 
iUad  fMN  1*';^ Jjj!^  „fferenti  et  bona  f.de  ac«>pcnt 

ille  qui  »^^SSl  iDL   debet  illud  quod  supereat  red- 

an.pli«s  qu«         J^^^Co' "  inus  acceperit  qua«  herit  d- 
dere  iUi  cujui  er«t  pi«*«;  " Jt  n„bitore 

bi,„m,pot«rtl«l4«««e';;*/^f;^^^^^^^^  „icol  de  ip« 

35.  Item,  Orieo«!^  de  V.Ü»  K-o  ^^^^ 

Villa,  si  Debtt«,-«  -»»JSri  Jbi.r^^ 
dere  de  rebu.  •dt  .fj^^,";,  emere,  Creditor  debet  H. 

debito,  et  si  I^eb^^J^X:^::  et  au'oru.  probo««  vi- 
accipcre  in  solotW»  •«  """"T 

rorun.  et  ad  comp»»-»  ^.y,,  h.b«»H  wd« 

36.  Item,  »  •l^«",*'  aäemssione  sibi  facta  ab  «Uquo,  » 
alicujus  pro  debU.  W».  ^  Hdejussionem  vel  debit«, 
•„CO  tinenti  Credltor  P«»«?.  J*""^*  super  adejo«!«.  «1 
„„„  tenebitur  ei  rertitwr.  v.d«.  ««  P"» 

debito  eteterit  '«t"^»«^  ..„5,  ,,1  aliquod  factum  vel  negott« 

37.  Item,  si  «J«.?^/!,  i,  pra-scuti  scriplo  W»  IW 
evenerit  in  dicta  Vi«« ^  t^.siIio  Consu.um  ej»d«  J-J 
„entio,  per  "^^Zindum  jus  vel  prope  J-,  vd  - 
et  aliorum  proborum  *"™^TL^  »tatoatur.  .  <v.«-rf-- 

Consuetudlne.  d«to  ^'»^^„„^  Vsagia   M  C.-^ 

3«.   Item,  c»""«^-^  Jl.'Z.crunt  et  «"vave«»  « 

Leudis  qnam  in  "  ,t  ctiam  alias  Consae»»— 

Molendinis,  Kurnis,  et  bo«as.  antiqua».  rato-- 

!^ta9  ab  eisdem  temponbo»  r«mm  , 
X'lt  obtentas  paciBce^  ^        „„„         i„  ^ 
,„  Omnibus  «""^  ?r'^'g««»wibM  ■ 
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VüIä  et  pertinentiis  et  Habitatoribus  omnem  Justitiam,  JnriMttfllio- 
nem,  Subjectionem,  Reverentiam,  Exercitum  et  CUinJealam  Seeoh- 
dum  Usus  et  Consuetudines  Patria»,  et  aJUa,  qosesmqae  vetuOtmiMS 
potest  et  (lebet  habere  in  terra  sua,  ac  in  prsemiMis  •milnit  «t 
Singulis  retinemus  potestatem  declarandi  secsaten  fnod  yrtryttff 
varietatem  temporum  et  causarum  viderimM  eifediftt. 

Has  autem  Libertates  et  Consuetudine«,  et  oaMÜ«.  prsdifita  et 
singula  quantum  de  jure  possumus  aprolMMitee,  in  petpetnm  eOM 
Testimonium  Si-illum  nnstruin  duximus  pr»sentibas  appMeadm, 
salvo  jure  nostro  in  omnibus,  ut  dictuM  est,  et  talvoiA  Oawibw 
jui  e  quolibet  alieno.  Datum  apHd  AnOMUMM  MWB  Am»  ^  Jfor- 
taas  Aaao  Domioi  M.Ci;.LXX«. 

F.  Lettres  de  PhiUppe  iV,  par  ImqiteUa  H  conßrm  l9$  eoiUmne$  et 
pmti^  aeewdit  d  la  «iffo  <fo  Mairsiae.  120^im.*) 
Pbnippns  Dei  graOa  Prancorum  Rex,  Notum  facimus  univorsis 
tarn  presentnius  quam  faturis,  quod  nos  Litteras  sab  lioc  fcenore 
viaimus  lofrascripCas. 

n^.^'*''*'!?".*  V  "^I**"*  pnescntes  pariter  et  futuri,  quod  nobilis  vir 
DemiDiis  Gaiebardos  de  Maziaco,  miles  illustris  Domini  Regis  Fran- 
T!^  Senescaüos  Tholosanus  et  Albiensis,  vice  et  nomine 

d.^  Domim  Regis  dedit  et  concessit  habitatoribus  et  in  posterum 
babitantibi»  nov»  Bastid»  de  Mar/.iaco  Dia^cesis  Auxitanensis  et 
pertmentiarom  ejas  et  districtus,  libertates  et  consuetudiaes  iafra- 
soriptas. 

»„.  ^l"."*  Kegeni  vel  successores  suos 

«•■•^•r  "        vUM.  Domini  „oslri  Regis  ondem  faceret. 

in  ««JIT;  dicta>  vilto  el  di.stridus,  et  etiam 

jyi«  Do«UBorM.  .  qiübns  res  In  fcodu,,,  tenebuntur, 

ee»  promot^  •*  '^"^  Clcricalua  ordinem  fii- 

*uii  temni  ml»     M  ^V'  "iferet,  vel  saisict  bona  sua, 

**       J»"«»  Btare  juri,  msi  pro  murtro,  v«l  morü> 

•)  Ort«.  XII.  p.  j«,.  A«.  d«.  hrf^  4^ 
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vel  pl»«l»OrtifBra,  vel  alio  crimine,  quo  corpus  so« 
,  D,lidM  .Ortro  Regi  debeant  esse  incursa,  vel  ms.  pr» 
JZ  il  BOBÜ»»«  "o.tr«m  Rese-n  vel  in  «entos  su.8  cmmmM. 
ftU«.  Ouod  ad  queslioncm  seu  clamorem  non  inuMMv 
^  LlISr-JrW-Ut.r  diet»  vUl»,  per  Gentes  »o-« -OJ« 
!?^f^Sr BMlirio  Domini  nostri  Ke?is ,  seu  qu*r«l«  «tn  ] 
22;:^  Ä'STr  ».^s  qu.  facu.  fuerint  .n  dicU  ^ 
nÜT^BWiiUMitilT  iicto  villi»,  et  »«per  possess.owbM  dM« 

II        n   1^  -        •»'«'»  contumaciam,  «i»i  part.,  «id  ,»od 
tlJlIIII^  iS^.,  « ««H. «-».  .-vetur  »aus 

butidm»  DWiW  ■^"•?'''h„„„  vel  fa-mina.  de  die  intwwi» 
!r  *f  iTiS^r  ine  ninlo  ve.  vo.unUi.  ffli- 

oujus  P^T&I--»*',  parieriorun,  l.onnn.  Regis,  quoMM 

anno  defen»  »««•»  "7  .,i,er  ad  arbitrium  BajuhetO»- 

„Inm  P"""*">  "JJ^^^.-HlHis  sopradictis.  ^  

dttos  dcnarios  TuMmtM         •  ^,  üenamm  Im- 

8.   lfm.  P«»«^r^".,,uoüb.taUopecor.,wbrt 
„ensem;  et  pro  ^taLLe«.. 

dominus  besti»         «^.^^nsimilis  fucrit,  obol«  I«»- 

Uaebitar  eraondare.  huiusmodi  cmcndis  C^wW  - 

,0.     Denarios   rV*^.  ^  «tjete  ü.  rep-rtl— 

habuerint,  mittent  in  läHto««  ,   ^ 

toerum  et  pontium  et  vtar»  ifV»^''^ 

11.   Alienigen»  jlUr  ad  «oguitioBem  dirtwn» 

p«,„as  non  subjicient  ante«*»; 

n.    Quicumque  de  ««^jSrS.  cujus  fueril,  et  cumpa- 

.K^,  sine  mandato  »»»'J^        «P"""  '^^'»'^.'S 
--lo    saoco  vel  capuc.o,  M»  'TVr\„iicti3  in  vigmh  soW» 
««sin.  «e.i  e.  «i-fP^J^tto  Domioi  nostri  BegJJ 
nolosanis  sit  incursus,  ,„„„bet  anno  defensum^ 

dictoram  paricriomm  J^Jeto  extraxerit,  pro  jus** 

,1  Untummodo  n.anibu.  .t  dict«  pan«.« 

•^k  et  damnum  ^^^^^^  mUi^i^ 
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cicntes  Messagai ii ,  homiiies  bonaj  fajiiae,  qui  in  juaibtis  Bajuli  el 
Consulum  priedictorum  jurcnt  suum  ofBcium  exercere  lideliter,  et 
quatonus  Domino  Kegi  et  ipsis  Consulibus  pertmet,  taU»  fiieittltM 
revelare,  ac  nemini  parcore  prcce,  amore  vel  timm. 

14.  Item.  Quod  per  Consules  diot«  Bastid»,  una  cm  gM- 
tibus  sou  0/TiciaIibus  Domini  Regis  possint  custodire  villam  cum  ar« 
mis  de  die  et  de  nocte.  et  facere  capi  et  arrestari  deluM|MBtM  et 
malefactores,  et  eos  reponere  io  otrcei«  «Uct»  fiaitidiB  pro  airilU 
puiiiendos. 

15.  Item.  Ouicuni(|ue  in  dieta  villa  tenuerit  falsnni  pomllUI, 
falsam  mensuram,  falsam  canam,  vel  ainam  falsam,  DowiaO  AMin» 
Kegi  et  dictis  parieriis  in  sexagiata  aolidis  Tholosanis  pvaialiir. 

16.  Item  (  aniifices  qui  carnes  vendiderial  in  dieta  viU«,  boiaa 
carnes  et  sanas  vendant;  quae  si  bonsB  vel  aaa»  non  foerint,  oames 
pauperibus  per  Hajulum  et  Consules  «TOgBlte,  et  illia  fü  emoM 
pretium  refundatnr.  ,  et  locrentur  carnifim  m  naoqnoqna  solide 
nnum  dcnarium  currentis  moneta»;  et  quicumque  oarnifex  mtlfldftim 
in  hoc  pra'dictum  excesserit,  in  duobns  aolidis  e(  «no  jf  ario  Tho- 
lesano,  Domino  Regi  sit  incursas. 

17.  Item.  Ouilibet  pistor  sen  pistoreia,  vel  qaieinaH|iie  alias 
panem  farions  ad  vendondum  in  villa  pra^dieta,  Itcrator  in  WIO«- 
quoque  sextario  frumenti  quatttor  denarios  Turenenses  ei  Ibrfiirtaa- 
tummodo;  et  hoc  secundum  magis  et  Minos;  et  si  Ivoratus  Aufit 
amplius,  (otus  panis  capiatnr  et  pnnperUins  tribuator. 

IH.  itcni.  Omnes  res  comestibileS)  ex  quo  ad  dictmn  vülam 
fuerint  deportata«  ad  vendendum,  non  vendaite  irnnditoritas, 
donec  ad  plateam  fuerint  deporUtajj  dam  tarnen  kofi  prins  ex  parte 
Dom.n.  nostri  Rtw^i.s  et  dictonim  parierioniBi  dsfensnü  faerit  et 
clamat^m,  alüs  N  ero  vendipossint  impunc;  et  lioe  defensnm  dnoet  a 
feste  B.  Joann.s  Baptistac,  usque  ud  festom  StO.  »Iciiaeils,  Ot  «1 
contravenerit,  in  quatuor  denarios  Tholosaoos  eo»deianot«r/ 
nuJ^'  r^'*'*'''^  ^^P"''  ®'  cuBicalas  vendantar  ad  pretion 

?ueHt  procrmaL'^  "^'"^  """^"^  ^  ^^'^^ 

20.   Item.  Ouicumque  res  ComestSbitie  ad  dietnm  vülam  anpotw 

•uo,  m  foro  vel  extra.  •  ' 

««««^ro  corpus  I)«m,„,  „ostri  Regis  et  Maibm  H  dietom  ptfi. 
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«ntin  officio,  Wditer  excquontur;  nec  manu» 

SS*  riiqio  capient  per      vd  per  .lium,       .d  ,««d  d«  J« 

_»  cuilibet  in  oflicio  existenli. 

»L  UM.  Commanitas  liquidem  in  prasemia  t  oMulum  janMt 

SSITTiS  pro  pcse  8«o.  du«  t«nen  requ»* 

Sl.  taUmenU  facta  a  puUli.is  nu.ar hs  a ^^'"^jT^ 
«*«  TrtT^toeWwribu.  suis  vel  a  Senescall.»  »«»jr*  »* 
!ZaJ  taWinÜtatem  quam  haben.  I""'"«' '»'*^^ 
•^'i!rT.^l.to  tocta  ab  hab.Utoribus  d.ct.  ^-1«- 


legitiiM.  j,«,6erit  sine  hsrede  legitimo,  •» 

««^  «'S^rwvilla,,den,anda(oe«*l«»^ 
••ntn  M«  5T*?™rriorum,  bona  ejus  per  mW  •» 

»ini  MM««ta  «»f««™"        "rH^J"""»  •*  ^ 

diem  «MdM:  "  rldic     et  si  interi«  v>Mtt 

.ru.„  P-'2:XniStÄ  H.«i  et  ^  P«'«* 

hieres  qui  •*r~l~_j2tahan  faciendam. 

„deant         •*  ~j3-cosni«un.,      clamor  «-J» 

28.   Item.   Si  qute  «l«»  ^^21  et  ejus  pan«nlt 

„„„  ad  ^  Th«lo.ani,  pro  d««^ 

Regi  et  ejus  pariento  fa  ,,„ierUi 

p«"  n-stimatione  '"J»*''  »T^ "*  ^ «tlÄ 
,9.  Item.  ^\,„ri  sua.  propter  .»P^^ 

solidos  acceperit  pro  *»»•.  ^J^"*  „i„us,  niri«»^»««» 

,en,os  solldos,  et  iKH,  »r^i.tn  pervixerit,  ^ 
.„„^enerit  inter  e.»^  «  «^'^^  ^^.^  .,„,em.  et  P»J*r*2 
f„,„e„,  babeat,  toU  vü«  •«*r",  nUnn  recuperd.»».  ^ 

r.S'JS.'^s«''  K.r^ 

in  penictuuiii  dederB  ,   ^  rectipcrabit  ifMm  ™"' 

Lr,  et  super,ixerit  «^.'^ '^rtua ,  i..f»us  U"«  «  "«^ 
donatione«  propter  »»P"«V'^  Jptias  rehabebunt,  vd  Ah 
,uo  habucrit,  donatioMil  F'F      „rdinandum.  ^. 

30.  Item.  Si  quis  g'*"*^  (Wd-l-i*-*^ 


(-1 


percnttat,  Domino  nostro  Re^  et  dictis  parierüs  in  viginti  solidis 
Tholofianis  condemnetur;  st  vero  perevsterit  ite  qaod  sanguis  exeat, 
in  triginta  solidis  Tholosanis  paniatiir,  et  emendct  vnlnerato;  et  si 
amtilatio  membri  intervenerit,  in  sexaginta  solidis  Tholosanis,  vei 
mplius  si  dicto  Domino  Regi  et  dictis  porieriis  plaeunrati  waiiom' 
netor,  et  nihilominos  satisfaciat  vnlnerato.  Si  autem  percnssns  pro 
ictu  moriatnr,  qvi  ietan  feoerit,  ad  voluntatem  Domini  nostri  Regis 
et  dictomm  parierionim,  vel  eorom  flundati»  puuatir;  et  booft  fiia 
ad  manum  Domini  capiantnr. 

31.  Item.  Si  bona  alicujns  habitatoris  diet»  villse  venerint  ia 
commissum,  de  prsedictis  bonis,  si  sof&eiant  4;Jaa  «rcditofitas,  satis-* 
fiat,  et  Domino  residuum  applioetar. 

32.  Item.  Latrones  et  homicids»  ad  cogaitioBem  Bigoli  et  Cm* 
Sidum  dictae  Bastid»  poniantar. 

33.  Item.  Si  qois  in  adulterio  deprehensus  fuerit,  ciimit  per 
villam ,  nt  in  aliis  villis  Doauni  aostsi  Regia  fieri  consnexit ;  aut 
ßolvat  Domino  Regi  et  ejus  parierüs  aut  eonim  mandato,  vii^inti 
solidos  Tholosanos,  et  quod  volaerit  optionem  habeat  eiigendi:  tta 
tarnen  quod  capiatur  nudus  com  nada ,  vel  vestitus  brachiis  ')  depo- 
sitis,  cum  vestita,  per  aliquem  de  Curia  Domini  nostri  Regia  et 
certorum  parieriorum,  prspsentibus  cum  eo  duobus  Consulibus,  vd 
aliis  duobus  probis  hominilNUl  diotw  vill»,  vel  »m«  daolnis  ande- 
eomque  sint  fido  dignis. 

34.  Item.  Si  quis  pro  alio  fidejnsserit,  si  principalis  debitor 
solvcndo  non  faerit,  idem  qoi  Mejßnüt  satisfiMiat,  ei  bona  liairftiifi 
unde  solvat. 

35.  Item.  Quicumque  in  dicta  vüia  venire  voluerit  seu  habi- 
tare,  et  mansionem  facere,  sit  über  sicut  alii  habitatores,  si  sine 
pr»judicio  dicti  Domini  nostri  Regis  fieri  possit 

3ü.  Praeterea  in  domo  qualibet  seu  areali  dirt;e  vilhe  longo 
de  sexaginta  rasis  et  amplo  de  viginti  rasis,  dobcnt  habere  Do- 
minus  noster  Rex  et  ejus  parierii  annuatim  in  festo  Omniuni  Sanclo- 
vm  tres  denarios  Xliolosanos  censuales,  et  lu>c  socuadum  magis 
aut  Biinus. 

37.  Item.  Quod  quilibet  habitator  seu  juralus  dictas  Bastidaj 
posrit  habere  fumum  pro  pano  suo  coquendo  sine  fraude,  et  quod 
^sun  teaeat  expensis  suis  propriis;  et  pro  fornagii  jure,  Domino 
H«gl  et  ejos  parieriis  anno  quolibct  in  festo  Omnium  Sanctorum  sex 
«eiianos  Toroneases  sohero  tcneatur:  alii  vero  qui  non  habebunt, 
pea^  Saarn  ia  fümis  ubi  erunt  decoqui  teneantur,  paoem  viaesinuua 
pro  fotnagio  sobtiiri. 

•  ^>  id  Mt  bnedk 


Digitized  by  Google 


Sl 


M.  itol   De  .sin«  «nun.  deoariun.  "^«r«--«. 

43.   Be«.  De  pelle  vulpis,  de  una  hbr»  ««^•VT,^ 

fiierit  i«  fwpo  propuMiuion,  ante  iHawwi« 

4,  w.  V-  «4  p'»p"»* r;;:  „  a  fori 

gern,  pro  TuroniMisem,  et  *w 

Tttronen»en.  ab  ^  .eutcUaruiu  et  ptwBH».  ««» 

,ui„decim  die.  ««^^"i  excedat  debitu«  .M«. 

et  si  pretium  P«««"  '     t„r  reddere  debiton.  consulam, 

ottcio,  bive  «hoM 
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posse  reddet;  et  usus  bonos  et  consuctudioes  vill»  sflriptas  ot  ap- 
probatas ,  salvo  jure  Domiiii  Regis  et  paiieriorora  saonuD,  cwtoditt 
et  defendet. 

55.  Item.  In  villa  prsdicta  consnlcs  crcabuntur  annuatim  in 
crastinum  Nativitatis  Domini;  et  si  tunc  Instituti,  vel  creati  non  fue* 
rint,  durct  potostns  oonsulum  qui  exercebunt,  donec  alü  per  Domi- 
num Hoi^eni,  et  dictos  parierios ,  vel  eonim  mandatum  ibidem  fucrint 
instituti;  ita  tarnen  quod  nomina  Consulam  incipiendorum  in  duplo 
reddantur  (artrc  in  scriptis  per  Consoles  veteres,  tot  qsot  Curia 
possit  eligere  niagis  idoneos  usque  ad  nuraerum  in  Consulata  consuetum. 

56.  Item.  Consules  qui  pro  tempere  faeriat,  kabeaat  potestiH 
tem  vias  publicas  et  mala  passagia  reparaadi. 

57.  Si  quis  in  dicta  viUa  aliqua  aoeeatia  jaetaverft,  per  Ba- 
juium  et  üonsules  puniatur. 

58.  Item.  Nundina?  sint  in  dicta  vüla  bis  in  anno  terminis  as- 
si^nafis;  scilicet  in  festo  Beati  Geraldi  in  quindena  Beati  Michaelii 
Septembris,  et  in  festo  Invcntionis  Sanrtaj  Crucis,  et  qailibet  iner- 
cator  extraneus  habens  trosseilum  vel  plnrea  trossellos  in  dictis  nnn- 
dinis,  pro  introita  et  exitu  et  cavlagio  et  pro  leuda,  det  ^taor 
denarios  Tholosanos,  et  de  onere  hominis  quioqnid  appoiiet,  nnvai 
denariiini  Tholosanum;  et  de  rebus  emptis  ad  wm  domnt  aiieiyaa 
habitatoris  dicta>  villse,  nihil  dabitur  ab  eaiptore  pro  leada. 

59.  Item  Habebit  ibi  Dominus  Rex  exerdtam  et  eavakatam, 
at  in  aliis  suis  villis. 

60.  Item.  Quod  nullus  qui  in  carcere  Rastidai  dotentus  fuerit,  et 
per  sententiam  fuerit  absolutus,  niliil  dare  pro  prisionagio  teneatar: 
si  vero  ante  tenipus  sententiae  liberatus  Aierit,  praestet  caationes,  si 
eas  habueritj  vcl  si  non  li:il)ont,  cautionem  juratoriam  do  prialo- 
nagio  solvendo,  si  per  sententiam  fuerit  condemnatus. 

61.  Si  quis  vero  in  hoc  insu  solvere  prisionagiam  teneatur, 
et  fuerit  nobilis,  solvat  duodecim  denarios  Tholosanos  pro  prisio- 
nagio ;  si  vero  homo  aherius  conditionis  sit,  solvat  pro  prisionagio 
sex  denarios  Tholozanos. 

62.  Item.  Quod  homines  dictae  BastidaB  possint  emere  et  ven- 
dere  sal,  piout  in  aliis  Bastidis  est  Heri  consuetum. 

Acta  fuerunt  haec  apud  Tholosam  14  die  exitas  mensis  sepfem- 
Drts,  regnante  Philippo  Rege  Francia>  illu«^tri,  anno  Domini  1298.  In 
quornm  omnium  tesiinionium  et  robur,  nus  Guichardus  de  Maisiaeo 
senescaflus  pr^edictus,  sigiUum  nostriim  haio  prmeati  Cart«  daxi- 
mas  apponendum. 

Nos  antem  pr.x^missa  omnia  rata  et  grntn  habentes,  volumus, 
«WWJJWIB  et  approbamus,  et  pra^sentium  teuere  confirmamas.  Actum 
ransaa  Anno  Domini  1300  Mense  Juüo. 
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Miie  Jalirctrentß  von  691)  Itvret.  t^fri,  } 

cjusdcm  pro  se  et  «ob  soecessonDus  ^^^.^^ 
n„n  on,nibus  justtdl.  et  do«u.U.  q»  "    J  ^,  ^1.. 

mcntis  n-ias  prcpositos  qiri  *  ,  ii,ideni. 

,,„nni  .r.,«e.t»s  facti  P"  «^'J*';*?«       Vi"»"™"^'  '^  ''""Jü^ 
„„.  nlia  causa  in  Kaasglo  et  tr«WSO  A  ^„^^^j^^ 

nigio  vini.  in  lcs<^  »eo  rnUWW»  F 

terram  et  aquam.  «oriomm,  fcrri,  «lit»"'.  »* 

„i„„,  aliorum  nu  lallorum      l"'^**''^'s„„H  in  anno. 

*■  ;":;;?';^Xr  t  ce.u  ..com™  re,.  1. 

rJtt ^-^jr^rS  annuati.  redde.an^ 

Ä:   in  cn.ondis.  .';«^''-;.«:^r«räH::  jus.iciis  H  exp^J 

-^icr  :i  rd^'^^epo^t»^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

„b  terr.  I«  ^  .0. 


I)  t«m  fr.tcnnii.1  5<-< 
J)  d.  h.  den  Kcrhki. 
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cionibiis  romm  furtivariim  vel  amissnnmi,  sive  veris  in  falais.  n 
Omnibus  iiioJlciis,  forefactis  ar  emendis  excedentibas  sainmam B4V\wn 
librarum:  in  quarutn  niedietatc  ad  nos  pertinente  dicta  villa  perci- 
piet  sexaginta  solides  ratioiio  prepositare  prediote  nobis.  ipstos  me- 
dietatis  residuo  rcninnonte.  Hoc  excepto,  qiiod  niobil  perdpimaf 
aut  clamanius  in  enienda  decem  et  octo  libramm  in  qua  qnicnrnque 
foraneus,  non  burgensis  ambianensis  burgensem  ambianen.  cum  baoulo, 
custello,  lapide,  seu  alio  arniorum  genere  feriat,  ut  dicitor,  per 
legem  ville  tenetur.  in  oinnibus  bannis  fhictis  estraerüs  seu  derelio- 
tis  et  inventionibus,  in  quibus  villa  percipiet  sexaginta  solidoB,  siciit 
hoc  uoster  prepositus  ürmarius  consaevit,  nobis  residiio  remanente. 

7.  Item  in  falsitatc  mensurarom  et  pondcurom  qoe  ad  nos  so- 
lummodo  pertinere  diccüantur. 

8.  Item  in  custodia  parci,  in  armendo  pogileS)  in  gagüs  dttolU 
admittendis,  sexaginta  solidos  villa  percipiet  nobis  residoo  ronuuiente. 

9.  Item  in  Cambiis,  in  custodia  et  ebolitiffa,  seu  niptnia  chi- 
minorum,  in  uno  ])ari  Calcarium  deauratonmiy  debito  modo  oonsns 
et  in  omno  jure  quod  in  prcmissis  liabebamos  latione  oarncato  qne 
fuit  predicti  Droconis  de  Ambianis. 

10.  Ht  m  in  diobus  denarüs  oeasoalibus  quos  Droco  xMalerbe  nobis 
annuatim  rcddobat  ratioae  acquestus  quemfeoit  a  Petro  doMaobeUo 
milite  noslro  ac  in  Omnibus  aliis  ad  nos  pertinentibaa  at  qae  per- 
tinere poterant  et  debebant  ratione  domanii  acqaestos  pradietl  sea 
quacumque  alia  causa  Spectante  ad  prepositaram  predietam. 

11.  Et  est  sciMidam  quod  maior  et  aoabiai  predieii  aervientes 
dicte  prepositnre,  pro  suo  Ubito,  institueat  et  destitaeat  'qai  ser^ 
vientes  habebunt  potestatem  qaam  debeot  et  oonsaevenmt  habere 
servientes  cjusdem  prepositure. 

12.  Habebunt  etiam  ipsi  major  et  scabini  costodiam  et  atflitaten 
prisionarium  arrestatorum  pro  debitis  et  emendis  nobia  et  vlUe  eom- 
rauniter  debitis  nec  non  custodis  eorom:  facientqae  absqae  noatra 
licencia  banna  sua  que  cum  licencia  prepositi  fodebant  antea'et  ai 
aliquis  omnia  bona  sua  foresfaciat  babebit  exiade  viUa  aezagiata 
solldos.  nobis  residuo  remanente.  et  si  aliqna  banna  nova  vel  'aliqae 
defensiones  «ant,  in  villa  et  ],anleuca  predictia  ex  parte  noatra,  ratione 
superioritatis  nostre,  percipiet  dicta  viUa  in  atiUtate  qae  nobb  per- 
yeniret  exindo  sexaginta  solides  tanfum. 

13  Murtrum  et  raptum  nobis  retinemos.  Poterant  tarnen  major 
et  scabini  ,,redi(H  suspectos  facti  appellare,  capere,  arreatare  et 
incarcerare,  ut  noh.s  vel  balüvo  nostro  eos  reddant  ttcat  prepositna 
To\.nl'^''T"  ^""^  cousuevit:  et  babebant  ex  «tilitate 
hnLT  '  Perveniet  sexagiate  solides  ai  tantaa  aH  valor  in 
boms  commissif^prout  id  ipsius  prepositare  prepositaa  eoasievit  habere. 
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i.  e.»pelU  facere  rcd.ro  •ST^ST  «««Mer  debitis. 

dtal  dUlte  viUe,  er.t  ex  parte  ""f »'  J~T^       „dem  pre- 
«Star  erat  in  -«^y-"»^ 

pari«  ta  teto  C.»-!«!":?  S  .jUf-pl«.  to-J»»- 

parte,  i«  «W«  ,,ebit»  et  «ou«to  exsolv.  de 

balUvo  emendis  in  dict.s        «  ■»»  „b-ervationem 

„obis  «>-P^^  f"ic.t  ..bservari;  <l"<""l"?^„tiorTn«tic.am 

alli»  jure  "It.--,  tapressioue  uuiuiri.  .  jm^itesimo 

„„..„.sirno  ^  nyr      iUcl.<c  ä.r  Bürger  «H. 

VI.  rcrl^  ^^^^ 

n.i  »ratia  Fraiirorun»  »e»i     ,  ,  dilecuoncm. 

,)  Man  ersieht  hieraus.  dM»  « 

n  nianque  UD  UM*  «■ 
blable. 
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Primt  ▼idAlioet»  ui  feuda  nUitoai  «  eivjbis  Tholosanis  actenus 
aoqoiBita,  juxta  usoa  et  consuetiidiMB  Conitatva  Tbolose,  U»Derc  di- 
mitleremiu  eiadem  et  paeiflce  potsidere. 

Seennda,  «t  de  possessiono  juris  Capitulatus  civitatis  Tholose, 
in  qua  vos  fidaae  dicitis  ab  autiqun,  veritatem  sciri  de  piano  et  sine 
atrepitu  judicii  faciemus  et  eandem  possesioneai  vobis  resfcitui,  cog- 
nita  hvjas  modi  veritato. 

Tertia  ut  a  molostiis  et  injuriis  quas  Prelati  et  alie  perseae 
Ecclesiastice  Vobis  inferre  et  intulisse  ');  voa  foeiemia  defeadi. 

Snper  quibus  sciro  vestram  Univorsitatem  volumas,  quod  Nobis 
placet  ut  praedirti  civos  dir  ta  feuda  militwB,  all  eiadem  ante  viginti 
annos  uUime  precedentes  lidte  aeqeiaita,  teneant  et  posaideaat  pa- 
cifice  et  qnieto. 

De  arquisitis  antcm  a  viginti  anais  citra,  proponlmna  de  plaao 
coi^i  osci  facere  volimtatem,  pro  eo  qood  viritate  non  cognita  in 
obscuris  miniia  liquide  apareret,  at  cum  eiTibaa  gratiam  fte^remos; 
et  si  gratia  aaper  boe  facienda  ftierit»  ut  plenina  quibas  eam  debea- 
mus  facere  cognoscamna;  niai  fecerernns  com  omnibns  indistincte, 
ipsam  non  merentiboa,  sicnt  bene  merentibas  facere  videremnr. 

De  jnre  vero  et  possesaione  Capitulatus  predicti,  veritatciu  pre- 
cipimus  diligenter  cognosci,  voeatis  qni  vocandi  fucrint  hinc  et  inde, 
ac  Nobis  eandem  referri;  quibus  actia  super  bis  faciemus  justicie 
compiementnm. 

Cetemm  Gentibus  nostris  quas  ad  partes  Tholose  proponinius 
deatmare,  nec  non  Senescalüs,  Vica.üs  et  aliis  lustieiariis  uostrLs, 
dabmius  in  mandatis,  ut  vos  a  praulictis  mok.sii.s  et  injuriis  medi- 

JwLS^"?     "V^'  ^""^  ^""^  P^«nil>ta  et 

ä^S«.  R  I  *1  Prosequantur.  Datum  Parisiis,  in  vigiiia  Na- 
tivitatis  B.  loannis  Baptiate. 

VJI.  Verordnungen  für  dU  Stadt  Timhute  v.  /.  1305.0 

/. 

«  8U0  et  douuoe  Alcaye  qnondam  axoris  sae  et  Rainu> 
Ir*„,       A.rt*.  Mr.  xn.  ^  XXT. 
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„„rcn,  .,»->dam  Johannis  ^^T^J^ ipM  >"""<^"» 

,ub  hoc  sibi  facto  ex  i-arte  o'*^-  »J  ^  Bemardus  Ramondug 
stito  ,.ri.,s  ah  ipsis  ^j^^T^^^d  Johann«, 
de  Tholosa  et  Ramunda  et  «^»"»«V^r^  ^  jiw  remanserant 
Attro  decesscrat  intestatus  «*  »f"  ^..^  a^u«  «ne  reraanscrat 

'ab  ipso  et  a  dio.a  don.ma  ««^^f^^^J^^  ^  dece.serat 
Marcibilia  p.)st  mortem  .l.ct.  '»^«"J^  ^  ,t  jw» 
i„rra  etatem  et  .,«od  tota  ^^0^«- «      ^^^U  habobat 
et  iBunobilia  q«c  dictus  Johannes  A.»  «-P^  ^^.^ 
et  tenebat  et  habere  et  lener.  "o^*^.  .t  d^»'^'-»'" 

rioii.  pro  dicu.  .Marc.b.l,a  ul  '  ™P'"«'J^,.p«dWi,  V"' 
.«dlctaiheroditaU-m  et  omn.a  b»»»  «J"^  Jj^,  dicte  Mar- 

elbUi.  «Tti«  '^.f  SSd  rtqw  tradi,  et  dixe- 

Uerut  ribi  .  parte  advers.  ^•"^'"'^     ";Xro  (Ut  frater  dom.nc 

Zej-«  •»  «««»"de  et  Cn^swle  VroA<^^^  „^^„„j,  et 

Ber,«^«  ^''''"'"r  ^'s^ie  erq^d  «•.Johannes  Astro 
SuSTw  parle  earum  matr.s  S»»  ^  j,*»  S«»e  tan- 

^  dieum  SwssaH.  et  .psam  P"'^;J,^  ArtroMm  et  tenu.t  et 
^tM«.d*  ex  ea  ^  dicebat  et  con- 

dicebat  rttd«.  »J^^  fil'"- J^'JSr^taU*^  dicti 
i::T^C^^  P-*"'^"  """\r  Bercn,arius  et 

!i,  Artronto  et  diclo  Sansse  et  quoa  b^„„,„,.,u.s 
Berengar..  .  et  mater  «^^ento  de 
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faerüTit  filie  legittimc  Ramundi  Petri  Nigrcfi  predicti  et  ejas  uxoris 
Sansse  supradicto  et  quod  ipse  Ramundus  Petrus  et  Sanssa  fucrunt 
vir  et  uxor  et  ad  invicem  conjupaliter  se  ^erebant  et  constante 
eorum  matrimonio  Ramunda  et  Candida  predicte  ex  ipsis  concepte 
fheront  atque  nate  et  ipsi  Ramundus  Petrus  et  Sanssa  tenuenint  et 
nutrierunt  eas  per  filias  suas  legittimas  et  dicehant  palam  et  confite- 
bantur  quod  ipse  erant  eomm  filie  le^i^itliine  et  ipse  Ramunda  et 
Caosida  se  esse  eorum  filias  legittimas  palam  confitebantor  et  dice- 
bant  et  quod  dictus  Jobannes  Astro  et  dicta  Ramunda  et  Causida 
fuerunt  fratres  uterini  sciiicet  tilii  dicte  Sansse  et  gerebant  se  ut 
fratres  et  dicebant  et  confitebantur  palam  se  esse  fratres  uterinos 
fiiios  dicte  Sansse  et  quod  una  mater  fuit  ipsis  que  Sanssa  vora- 
batur  et  quod  ipsum  Jobannem  Astronem  in  funere  suo  higere  pro 
fratrc  suo  Ramunda  et  Cansida  supradicte  et  ad  bec  supradicta  uni- 
versa  et  singula  Bemardus  Ramundus  de  Tholosa  et  Ramunda  et 
Causida  sibi  petierunt  ex  adverso  responderi.   Que  omnia  et  singula 
ab  ipsis  superius  posita  pars  adversa  negavit  penitus  esse  vera. 
Post  liec  dictus  Bemardus  Ramnndus  de  Tholosa  et  Ramunda  et 
Causida  predicte  posuerunt  et  dixerunt  quod  dicta  Marcibilia  de 
cujus  hereditate  et  bonis  agitur  luit  ülia  legittima  Johannis  Astronis 
et  quod  ipsa  decessit  infra  septempnium  et  quod  hereditas  et  ipsius 
Johannis  Astronis  pertinebat   oidem   Marribilie   filie   sue  tempore 
mortis  ipsius  Marcibilie  ut  ejus  filie  legittime  et  tanquam  hercdi 
ejus  ab  intestato  salvuo  jure  suo  in  testaraento  si  idem  Jobannes 
Astro  illud  condidisset  dixerunt  similiter  et  posuerunt  quod  dicta 
domina  Alcnyn  filia  quondam  dicti  Berengarii  Astronis  sciiicet  uxor 
ipflius  Bcinardi  Ramundi  de  Tholosa  fuit  mater  dicti  Tbosefi  filii 
dicti  Bemardi  Ramundi  de  Tholosa  et  quod  consuetudo  est  in  Tho- 
losa quod  hereditas  et  bona  defTunctorum  ab  intestato  pertinent  et 
remanent  ad  prupinquiores  ex  ])arte  patris  eorumdem  deffunctorum 
Et  hec  omnia  ipse  Petrus  Sobacus  vera  esse  agnovit  excepta  dicta 
coDsuetudine  quam  esse  in  Tholosa  negavit  protestato  quod  si  esset 
mm  haberet  locum  in  hoc  casu  sciiicet  in  proximis  ex  parte  patris 
non  Icpittimi  ymo  exigerentur  quod  pater  esset  legitimus,  quod  hic 
nun  est,  nec  haberet  locum  talis  consuetudo  in  proximis  patri  ex 
parte  Imee  niaternc  ut  altera  pars  esse  asserit  in  hoc  casu  ner  in 
Omnibus  bonis  deffunctorum  ab  intestato  undecumque  advenissent  et 
dixit  et  posuit  ipse  Petrus  Sobacus  ad  deffensionem  sui  et  h^redi- 
tetit  et  jurium  predictorum  quod  dicta  domina  Mathena  mater  sua 
Itatt  naler  dicte  Marcibilie  de  cujus  hereditate  et  bonis  agitur  quod 
tpsa  BfAthena  suscepit  eam  ex  legittimo  matrimonio  et  quod  ipse 
Petras  Sobacus  fuii  Irater  uterinus  ipsius  Marcibilie  et  hec  ab  ipso 
Petro  SoInico  posita  vera  esse  concessit  pars  adversa  dicens  quod 


Digitized  by  Google 


59 


,..  ..«ilms  agitw  to-P<«       *r  osT  bl  habcbnt  jure  ntt^M 
pertinebant  jure  P«»rif*«»     J^^sobacun.  H  fr»tr.s  eja.  t 

Sobacum  et  «^«r.l'S.TRamunda  et  Causid. 

hoc  est  part.  »«T*         ^ins  «bservanda.   Cumqae  fWO  dh* 

;„r.o.  super  p««!.^.  *T  f^averunt  Bernart.  lU-«*» 

L...n.lis  ro„«nci...M.t  f^  J^^  ^,„i,.u  diem  ad  prob«*« 

1  supernis  posuefM  •»  ao„e„,  ea  omnia  V«  «• 

r.n.,nen,a  public.  -  P'f^J^  Ü^cntis  vel  te-il«« 

eorum  a.es...i<..üb»s  «b  •^•'?JfZrialiter  assignata.  V«««*- 
,„e.  licet  ad  hoc  '>^^^U>^,n  ipsi  --l- 

iitates  et  bona  ui       _  ^oc  neROt'»  tarn  i 

et  debent  -"-;.;:^2\Sder.to  et  examlnat«  la<  U^^^ 

eiatione  allepationum  ««f  **^er»nt  per  ^'""^""^^^bebat 
^«.U.  Theloke  .U^eruat  et  ^^^^  ^ "IbLfri"'"* 

,..4  bereditas  et  ^^^^'^^  ,„e  »cUioe.  »     "^^e  ««e 

,„  quidern  perl  ncb»«^  e  I         j^^^^.^,^  ut  eoMta»  P"' 

perte  »»tri.  »ue.  In«'»  P 
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bona  et  jura  que  fuenint  dicti  Johannis  Astronis  sicot  mOkoB  diete 
Marcibilic  ejus  filie  pcrtiiiobant  et  pertinere  debebant  jure  SMOW- 
sionis  paterne  per  sentcntiam  diffinitivam  adjudicaverunt  et  cogno- 
verunt  prenominato  Thosoto  filio  dicti  Bernardi  Ramundi  de  Tholosa 
et  ejus  uxoris  domine  Aicaye  sororis  quondara  dicti  Johannis  Astro- 
nis ex  parte  patris  eorum  Rerengarii  Astronis  et  dictis  Ramnnde  et 
Caoside  filiabus  quondam  dicti  Ramundi  Petri  Higreü  sdlicet  Mro- 
ribus  dicti  Johannis  Astronis  ex  parte  matrig  emm  Sansse  et  ipsam 
hereditatem  et  bona  ipsi  roasules  ut  dictimi  est  eidem  Thoseto  et 
Ramunde  et  Cnusidc  adjudicavemnt  secundum  predictam  consaetit- 
dinem  Tholose  rt  pro  ipsa  ooosaetadine  ut  propinquioribus  eidem 
Marcibilie  in  gradu  parentele  ex  parte  patria  ejus  Johannis  Astronis 
jure  successionis  pertinere  ad  ofttes  eomm  volantates  inde  perpetoo 
faciendas  non  obstantibus  hiis  qoe  quantam  ad  dlotam  snceeasioBeai 
dixerat  in  rontrarium  pars  adversa.  £nuit  aatem  tunc  CODSOles  Vgo 
de  Roaxio,  Bertrandus  de  Villanova,  Curvus  de  Tanibas,  RogeriuB 
Barranus  Geraldus  Arnaldus  GuiUelmus  de  Pozano,  Bemardas  de 
Guinballo,  Vitalis  dcAgenno,  Bernardus  SaureUus,  Petras  Ramimdiis 
Godus,  Bernardus  de  Trajeto,  Bonus  Mancipius  Hannuidas»  Ramnn- 
du8  Berenguerius,  Poncius  Astro,  Bertrandus  Desqualqueocs,  Poncins 
de  Pnnhaco,  Mtalis  faber,  Ramundus  de  Saaeto  Ceserto,  Bamimdiis 
Ra.ynerius,  Arnaldus  Cavallus,  Stephanus  Magister,  Petras  Vitalis 
Blazmus  et  GuiUelmus  Vgo  Pelliparius  qoi  Jodide  cognoverimt  et 
dixerunt  oinnia  snpradicta  Xü  die  introitug  mensis  novembris  reg^ 
nante  Lodovico  rege  Francorum,  Ramundo  Tholosaiio  oomite,  Ra- 
mundo  episcopo  anno  inillesimo  cc".  xl«    sezto  ab  incaraatione  do- 
mini.   Hujus  s.c  dati  jurUcii  et  cognitionis  Bunt  ^stes  ipsi  prenomi* 
nati  Consulos  ot  Ruger.us  de  Palatio  et  Arnaldiui  de  Turre  et  Ouü- 
ehnus  Dcsciuiva  et  .Vrnaldus  La«bert«s  et  GuiUelmus  Junqaerius 
Po  r  uf'"  «»^^rcator  et  Ramundus  Geraldmi  de 

l.n^^^>  ,r"  "'"^'^     Boraardus  Gaytapodium  et  Ber. 

ma  to  :  'T"  '"'^''""^  '^'^^'"^  cartaTipsam  sorip.it 
p^t  ex  Predictorum.  Cartam  ista«  traostulit  Ponüus  Ste- 

rll  Aifo  '  T.  T""  ''^^  ^^^'^^  Pranoorum 

n!Si«  [  episcopo,  anno  ab  inoar- 

^  gZZ'^^'  71  liamdatl'sunt  testes  Ai^ 

•  r        ''''P^'-         Arnaldus  GuiUelmus  sub- 


Sl^  ^o  "rfr: "  '"r"'''''  p"'^'^«*»  '""^^'^^  « 

vwbte  et  «Ii  '^"'^  Stephanus  scripserat  eisdem 

verbis  et  rationibus  mense  juaio  regnante  PiuUppo  r^e  Fnmoorai 
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rtti*  episcopo  Tholosano  '"Jl^ht  VIWU  •»  Jacob», 

Vrfdtt  ^bUci  Thol«>.e  'fl^  public«, 

••tarin,  ,e  ,«tacnp,U,  J-c.l«  V.WU 


suhurbU  .t  iü  I«rj€*«»  Debitor  responderK  m  «««ton 

,e  non  habet.  «Uq««         '         ;„„  VIll  dieta» 
Villi  dicm  er.dltor  potest  P'»"-";  '    g;  ,,„0  «.«»« 

.«tt  vd  n.Inerit,  si  debitor  ci  '  .  .fc^^-tettene»» 
bare  nnn  P<"«* '^„^  Debitor  trada.ur  "'''If "».SS  di.  «lo, 
'0  n»"  ««Od  teneat  e«m  .n  extra 

p,„.™      »""Il^^  .«.«leatur  cum   -fj  '.^  ^J^ior  cre- 

partes  consulum  '"^  fV-."  »gsercndo  »«  ha^f»  "^.-Tde  eo 

,„a  poteMate  pr.  «»J  **toerit  vol  probatum  fWW^P  g, 
factum  bnbeat  ^'  f »«^»^J, ,  eum  eo  J^^STdatur  ,e- 

vero  ipse  »oUct  ito  »  P        ^.  sec«nd«s  crediW»  ^^^.„^^ 
cundo  "^-»»»".P'' tradatur  tert.o  •*  ««^'j  .«m  tan,- 
dictum  est  ''^•'"•»'»  *^  ba.,uerint,  et  quo« 
»icttd  de  eo  ''a»'»'*;?f^  tun.  no«  »««•^/T  Tum  si  se- 

d.a,  parte.  '"»'Hi -i»™"' "'f 

dimorem  factum  ^fTSe^t,,,  habere.,  vel  «"^.j     ,tea  tra- 
corpus  debitor..  to  b„c  Ä««« 

ioren.  factum  ^-^'^J^^i,  quo  predict"™  „editor. 
4,  «*ale  persolvertt 
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stro  quod  creditor  cui  fugerit  possit  euni  capere  in  claustro  et  ha- 
beat  liccntiam  tcnendi  eum  iu  claustro  ubi  ei  placuerit  eo  modu  quo 
predictum  est.  Item  si  forte  aliquis  creditorum  dimitebat  ire  debi- 
torem  per  viUam  vel  extra  domuni,  quicquo  aliorum  creditorum  eum 
invenerit  capiat  eum  et  habeat  et  tencat  eum  in  sua  potcstate  eo 
modo  quo  predictum  est,  et  non  teneatur  eum  alii  creditori  reddere. 
Tarnen  si  forte  dcbitor  evadebat  et  alius  eum  capiebat,  reddat  eum 
illi  cum  sacramento  c|u(k1  inde  habeat,  si  voluerit,  scilicet  de  credi- 
tnre  quod  ei  evasus  sit  ci  absque  sua  voluntato  exitus  de  domo,  et 
hov  tütum  fiat  cognitione  duaruni  partium  Consulum  ad  minus.  Hoc 
totum  fuit  faclum  consilio  et  voluntate  Petri  Rogerii  tunc  vicarii  qui 
totum  hoc  lauduvil  et  concessit  pro  domino  Kamundo  Tolose  comite 
et  in  loco  ejus  et  pro  so  ipso  et  voluit  quod  esset  factum  et  alia 
instrumenta  quo  alii  consules  posuerant  super  debitores,  posuerunt 
cunsules  quod  huic  nee  aliis  hujusmodi  Hictas  non  noscerent.  Hoc 
totum  fuit  positum  et  statutura  mense  novembris  leria  VI.  resnante 
Philippo  Fraucorum  re/^e  et  Ramundo  Tholosano  comite  et  Fulcrando 
episropo  anno  ab  incamatione  domini  M".  C".  L.  XXXX«.  VII.  Hujus 
rei  sunt  tcstcs  idcm  consules  qui  hec  omnia  posuerunt  et  constitue- 
runt  Arnaldus  de  \  illanova  scilicet  et  Bertrandus  de  Villanova  et 
l'ctrus  Guillclnuis  Pilistorlus  et  Aymericus  de  Castro  novo,  suus  nc- 
pus,  et  Petrus  do  Roaxio  qui  vocatur  Grivu.s  et  Bernardus  Bamun- 
dus  de  Tholosa  et  (ieraldus  Amaldus  et  Ramundus  Bernardus  Bar- 
ravus  et  Petrus  Hamundiis  do  Montetotino  et  Pilistortus  et  Arnaldus 
Guilabertus  et  Guillelmus  Duraunus  et  Petrus  de  sancto  Martino  et 
Ramundus  Rorbertus  et  Guillelmus  Ramundus  l)es(iual(iuencz  et  Vi- 
talis de  Prinaco  et  (luillclmus  Bertrandus  et  Petrus  \  briims  el  Ar- 
naldus Guillelmus  et  Guillelmus  Ramundus  filius  Petri  Ramundi  et 
Ramundus  Mauradus  et  Arnaldus  Rufus  et  Guillelmus  Isanius  et  Val- 
riow  Maurandus  et  Ramundus  Johannes  qui  cartam  istam  scripsit. 
Istam  cartam  non  scripsit  Ramundus  Johannes  sed  illam  de  qua 
GuUebnna  Bernardus  istam  traustulit  eadcm  rationo  et  eisdem  verbis 
mense  Ifairdi  feria  III.  re^nante  Philippo  rege  Francorum  ei  Ba- 
nuindo  Tholosano  comite  et  Kanmndo  episcopo  anno  ab  incarnatione 
doflüni  M«.  CC«  Iin«  HuJus  facti  translati  sunt  testes  Ramundus 
A^^ortos  et  Sancius  fentullus  publici  notarii  et  idem  Guillelmus 
Bernardtw  qoi  hec  scripsit.  Ego  Ramundus  Agobertns  subscripsi.  et 
^  ^Gina  CentnUus  subscripsi.  Hoc  translatum  translulit  Ramun- 
mtB  Beroardna  Deaempze  publicus  Tolose  notarius  ex  quodam  alio 
ÖHÜieimns  Bernardus  scripserat  eisdom  verbis  et  ra- 
tumOliia  mense  HadU  rcgnanto  Philippo  rege  Francorum,  Petro  epis- 
copo Tolosano,  anno  ab  incarnatione  domini  M<\  CCC«.  quinto.  H.ijus 
facti  translati  suit  testes  PontUis  Vitalis  et  Jacobus  VedeUi  pubUci 
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,       .t  idem  Rammito  BmutH  DeMop» 

///.■) 

..MH.u>tM  omA  feceront  eonsules  »rbw 
Hoc  est  comuno  «rto  ♦»  »o^'"»'"  '<^»"=«t 

Tholose  et  saburbii  cum  "»»«^  **rr,,  ^Ue  Tholose  pa- 

habenti  vel  alie«.  aW.  m  »J'JjrJ^''^  cum  Ede  jussore 
^  riiquid  aliud  cum  consiUo  etvolunla  c 

MC  cum  sacramcnt«  nec  f  «"•^r^ii  i„  bailia  fuerit  si  Hl. 
,alris  vel  sine  consiUo  ''^'"^Z^J,^  Quo.!  si  aU,u.s 
,ui  patrem  habet  uxorem  non  ,t  volunlatc  palr.s  vel 

Vd  aliqua  alicui  patrem  '^''"''*''^^y^lo  lavi!or„m  sub 
Oi^  1„  bailia  existent,  s.ue  e»ri»«  ^^urit  cum  p«- 
Jinm  bailia  fuerit  pcccun,am  «T»  MO  C»-  »acramento  vel 

.ec  sine  pisnore  nec  ^"^^^^  „n  habet  vel  no« 
!^qM  modo,  si  ille  q>"  '"■'^.J^Z, 

.JeiUe  qui  in  baiüa  fucnt  nec  «V«"^,  „ec  dcbitor  fidejus- 
^ri  Uli  sive  credic.  ,c.  nec  ,,„„™ent. 

,i  factum  ""l-"'"-"-   ^„"2^^»,«.  causa  nocoss.Utu 
2r*Clf  J,trem  habenti,  «i*'«»*"' .T^ews«!»«  Tholo.c  «le  q« 
^Tierit  tencatur  inde  ^0«""^!  T  positum  et  statutm 
••^"^  r^-*riL    Hoc  stabilimeDtWl        ''"„f  °  „t,„  tunc  con*- 

•*  "tJ^ZZi  de  Castronovo  <^^^f^^TJ  ,t  R;,mundus  .VrnaUM 
^TT  llJmardus  Raimundus  de  Odo  et  iohMM 

«•^•'jn  ""»"«^  et  An«l*« 

S^^^^J^^J'S:  et  Hugo  a-^^,':Ve  ^ureTRa«^^ 
ll^t  SUph  n-  Caraborda  •»«-«^7  Guillelmus  «W«' 

2^  PMri  Bamund.  ^^t/*^  et  Aim  R^vus  R«» 
2^  «^t  Ma^Ui  re«n»l  PWIppo  Franc.rum  re«e^ 
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Arnaldus  Bairanns  qui  eorum  mandato  scripsit  hoc.  Tstam  cartam 
non  scripsit  Arnaldus  Barranus  set  illam  de  qua  Guillelmus  Bernar- 
dus  istam  transtulit  eadcm  ratioiic  et  elsdcm  verhis  mense  MarcU 
feria  VI.  rc^nantc  Philipjx)  rci^e  Fiiuiconini  et  Raiiiundo  Thoiosano 
coraite  ot  Rnniundo  opiscojx)  anno  alj  iiirarnalioiic  (lüjiiitu  iM^  CCC". IIII^. 
Hujus  lacti  traiislati  sunt  testes  Kaniuudus  A^^obertus  et  Sancius  Cea- 
tullus  publici  notarii  et  idem  Guillelmus  Bernardus  qui  hec  scripsit. 
E^o  Kaniundus  AgoLertus  sül).scrii)si  et  e^o  Sancius  Centullus  sub- 
srripsi.  Hoc  (ranslatum  transtulit  Baniundus  IJernardi  Denempzo  pu- 
l)li(  us  Tholose  notarius  ex  quodam  alio  translato  quod  Guillelmus 
Bernardus  scripserat  eisdcra  verhis  et  rationibus  mense  Junii  reg- 
nante  Philippo  rege  Francorum  et  Petro  episcopo  thoiosano  anno 
ab  incarnatione  domini  M'*.  CCC".  quinto.  llujus  facti  translati  sunt 
testes,  Pontius  Vitalis  et  Jacobus  Vedeüi  publici  Tholose  notarii  et 
idem  Ramundus  Bernardi  Dcnenipze  qui  hoc  scripsit.  Ramundus  — J* 
Pon(ius  Vitalis  publicus  Tholose  notarius  se  subscripsit,  Jacobufl  Ve- 
delli  publicus  Tholose  notarius  se  subscnpsit. 

Vili.   ZM  itr  Mitglitder  der  a  Stäfuie  auf  d«m  Aeiciutag  vof»  1614, 

(Cfr.  LandiM  8.  A58.) 

«UM« 

4.  G«blUflUu  4.  AM».  4.  Z.»tm»t». 

t  Gouvernement  de  Paris  et  de  l'Isle  de 

France. 


i. 

Ville  et  Vicomte  de  Paris 

7 

2 

7 

2. 

Bailliage  de  Vermandois 

3 

2 

1 

3. 

de  Scnlis 

1 

9 

3 

4. 

n 

de  Clermont  cn  Beanvoisis 

1 

1 

3 

5. 

» 

de  Chaumont  le  Vexin 

1 

2 

3 

6. 

n 

de  Valois 

1 

1 

7. 

n 

de  Melun 

i 

1 

i 

8. 

» 

de  Nemours 

1 

1 

3 

9. 

Monitort  1  Aniaury 

3 

1 

3 

10. 

de  Mantes  et  Meulan 

1 

1 

3 

11. 

de  Dourdan 

1 

1 

1 

12. 

» 

de  Beauvais 

1 

1 

1 

13. 

de  Soissons 

1 

1 

1 

14. 

n 

de  Dreux 

1 

1 

1 

15. 

9 

de  Maigny 

1 

1 

1 

26 

19 

27 

n.  Gouvernement  de  Bourgogne: 

1.  Bailliage  de  Üijon 

1 

1 

3 

2. 

-  » 

d'AutuQ 

1 

1 

2 

Summa: 

a 

a 
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Tramporl: 
S.  BaiUiage  de  Ghalou  sur  Saöne 


4. 

5. 
6. 

7. 

8. 
0. 
10. 

11. 
12. 


de  la  H oatagne 
de  Mecen 
d'AvKoiB 
d'Anxerre 
de  Ber-•1l^-Sei]le 
de  Charolles 
de  Bangey  et  Valromey 
de  Gex 
de  Bresae 


in.  Gouvernemeat  de 
1.  Bailliago  «le  Kouen 


2 

3. 

4. 

6. 

6. 

7. 


9 

» 

» 


de  Caen 
de  Caux 
de  Coutantin 
dEvTeux 
de  Gisors 


IV.  Gouvernement  de  Guyenne : 
1.  SeaecliaaBa^e  de  Guyenne 
de  Bazadois  . 
de  Perigord 
de  Rovcrgue 
de  Saintoüge 
d'Ai^enois 

7  Faya  et  Coiate  de  ( onünse^ 
r  ^  de  Riviere  N  er.lun 

l  »e^ehalie  de  Lannes  et  St.  Sever 


3. 
3. 
4. 
5. 
6. 


9 

9 
9 


10. 

11. 

12. 
13. 
14. 
19. 


2 

1 
1 
1 
1 
2 
1 
1 
1 
1 

_1_ 
13 


2 


2 

1 

2 

1 

1 

1 

2 


9 
9 
9 
9 
9 


d'Albret 

d'Armapnac 

de  Condoniois  et  Gascogae 
du  Haut-Liniousin 
du  Bas-Limousin 
de  Querry 


ii  Paya  et  Comt*  de  Bigorre 

V.  Gouveroement  de  Bretagne: 
Das  gaaae  Land 


10 

2 
1 
4 
1 
2 
1 
2 
1 
2 
0 
2 
1 
1 
1 
1 
2^ 
24 


8 

1 
1 
2 
2 
1 
2 
1 
0 
1 
2 
1 
2 
1 
1 
1 
0^ 

10 


5 

2 

2 

1 

2 

2 

1 

2 

2 

1 

1 

21 


5 


2 

1 

3 

5 

1 

8 

1 

1 

2 

2 

1 

2 

2 

3 

2 

JL 

32 
6 
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VI.  Gonvemement  de  Champagne: 
1.  Bailliaf;«  de  Troyea  2  12 

3.      „      de  Chaamont  en  Bassigay  2        1  3 

3.  j,      de  Meaax  1         1  2 

4.  «      de  Previas  Iii 

5.  9      de  C^sannes  Iii 

6.  ,      de  Sens  2  11 

7.  ^      de  Vitry-Ie-Fran^aia  112 

8.  »      de  ChAtean-Thierry  __L__1   ^ 

11        8  12 

Vn.  Goavernemeat  de  Laaguedoe: 

1.  Senechaoseöe  de  Toaloase  4  13 

2.  ,        de  Bisiera  et  Caroaasonne  Iii 

3.  de  Nismea  et  Beaacaire         3        2  2 

4.  ,        da  Puy  et  Velay  0        1  2 

5.  jf        de  Montpellier  i         2  1 

6.  ,        de  Laoragiais  o        2  1 

7.  da  Comti  de  Foix  1        1  ^ 

10       10  11 

\UL  Ctooreniement  de  PIcardie: 

1.  Baüliage  d'Amiena  2  11 

2.  SenechaaBBÖe  de  Pontliiea  III 

3.  9         de  Bonlonaia  12  1 

4.  Calais  et  pays  reconqnis  Oll 

5.  P)r6vAt6  de  Perojine  III 

6.  y      de  Montdidier  Iii 

7.  j,      de  Boye  1        1  * 

7         8  7 

IX.  Gouvernement  du  Dauphine  2  4  5 

X.  Gouvernement  de  Provence* 

1.  Deputes  des  Etats  2         5  4 

2.  Marseille  dieselb.      2  1 

3.  Afrles  dieselb.      1  1 

2  m.  6  Stimm.   8  6 

XI.  Gouvernement  du  Lyonnais: 

1.  Seiiechausseo  de  Lvon  2  16 

2.  „  do  Forez  dieselb.  1  2 
3-         n         de  Beaigolais                   diesolb.     1  2 

4.  Pays  d'Auvergne  2         2  2 

5.  Baüliage  de  St.  Flour  et  Haute-Anvcrgne    3         2  8 

Summa:   11         7  15 
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i.  Geullichk.  d.  A'ItU  A.  3.  SUnit». 

0      a  1 


13 


23 


3 
3 


3 


6  Senecliail»»*e  d«  Bourbonnais 
^'  de  U  Haute-Marrhe 

H.  Bailliage  de  St  Pierre  le  Moutier 

Xn.  Gouvernement  de  lOrUannais:  ^ 

1  Senechaossie  du  Poitoa  ^ 
^  d'Aiqoa 

'•Bailliage  de  Toaraine  et  dAmboise  3 

GouverDemeat  de  la  RocUelle  ^ 
Senecbauarfe  de  VAngoumois  ^ 
da  Marne  ^ 

BaiiUage  du  Berry  ^ 
de  Chartree  3 

l      d'Orltoiw  ^ 

"      de  Bleie  I 

d'EUaip«'  1 

l      'et  Comt*  de  Giea  ^ 

de  Montargis  ^ 

"      de  VendAme  ^ 

*  de  Percbe  I 

*  du  Nivereais  I 
"      de  CWtelleoault  ^ 

*  de  CWteauneuf  eo  Thuuerai.  _ 

*  .  ,  a.r  cur  (Icisüicbkeit,  daruater 
.area  also  im  Gaaaen  15.  ^t^u^-  -  ^  ^^^^  ^  aisci., 

140  vom 

199  vom  dritten  Stand. 

151 

ee  consei.  " -;;f;;^r.«a«. 
ei  les  CooeeiUors  a«"^« 


o. 
6. 
7. 
s. 

9. 
10. 
11. 
12. 
Ii. 

n. 

15 

16. 

17. 

18. 

19. 


2 
1 
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La  fecoBd«  tontet  let  ntfgociiUoiit,  aUitiiGM,  et  traitei  tvec  Elranger«  noa 

A  la  seoonde  se  rapporteiit  les  affaires  plus  publiques,  commo 
les  traites  de  paix,  de  Marjages,  d'AlUances,  la  distribution  des  em- 
ploispoorlesArm^ea^tantparterre  que  parnier,  et  des  cntropiises  qui 
se  doivent  foire  poar  les  Sieges  de  viUes,  los  Batailles,  et  de  la 
proposition  des  Edtto;  et  en  ee  conseil,  tous  les  Ministres  et  Ma- 
i^dumx  de  France  y  assistent. 

La  troisieme  les  diffdrons  q,u  nais,en(,  vi  Jos  Rejflemeni  qui  se  font  cntre  !ea 
Omeim  de  la  Co.,r,.nuo,  les  occlesiasliqucs,  la  Noblesse  et  le  Tiers  Etat. 
A  la  troisieme  se  rapportent  les  afTaires  moins  particulieres  k 
lEtat,  comme  la  döcision  ,l(«s  difrercnds,  et  les  reglemens  de  Charles 
des  Marechaux  de  Fra.ice,  (i.»uverne,irs  des  Prnvinces,  GMnnx 
d  Armees,  Ofliciers  de  la  niaison  du  Koy,  Prises  de  vaisseaux,  droit« 
de  KepresaUles.  les  i„terets  des  trois  Etats,  la  rteoiatieil  des  Edits. 
la  Contention  d  onUe  les  Cours,  et  il  est  k  observer  qae  leors  Bb- 
jestez  non  plus  que  le  Ministre,  „  assistent  qae  rarement  k  ce  CeE- 
8eil:  ou  tonjours  Monseif^neur  le  Clianrelier  preside,  et  ou  les  Sw- 
mtendans  sont  appelez;  et  toutes  les  deüberatieM  qoi  sV  prennent 
sexpedient  par  declaraüons,  ordre  da  rot,  oa  airesti*  en  cemma»! 
aemeus. 

Let  matUren  qui     iraHmt  au  coiis.U  de  m  MajetU,  tont  ou 
iL  de  Direction  et  de  Dipeche»,  qui  $e  dkfümt  m  dmuf  Cfouts. 
La  premi6re  coaceme  le  faii  de.  Charge,  «t  It  gestio,  de  Uen.  le.  latendeo. 

de*  flnances  et  des  Mcr#t«ire.  d*Bt«t. 


^c.rne„^s  Hes  Hroyinces,  anx  heendan,  «  trfa«ri«a  d«  Fra«,  d» 
l,n™„.  ,,.,„.n,l„e  pour  I,  directto»  d<»  rfWre.  d.  Roy.  t  1» 

.Llhculte.  qu,  sc  rencwtrert  dn»  le  IB«ht*re  de.  GhantM  de  MeM 
OS  Infendans  des  Fi,^  eteeerttoire.  dBtet,  .dvJÄ  dlX 

'«-—amm  mo  kt  Cmt.  m  C..r,„  de  Jari,dic(i«n,  et  des  villc 
MX  SJiH^ J""''''?'       '■'^'"""'^  1"'      f""'  ordin.ireD.cnt 

h^-öcTpSt  J^fa""""'"'  Administration  de 

^  Ä  1«;*  ^"'""^  """'"""'^  *"  particulieres. 

"MI  MUltent  les  memes  perwimes,  et  Menieiin  le« 
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Maitros  de  Re(iuestes  v  WMt  »ft^  »«Wrt,  et  tut  NMUVM'  «M 
lesdecision»  de  ro  oonseil  se  »«*  ••'•3^  f 

Ics  intondau»  et  secri-Uiires  d-Eta*  d'oÄ  oe  CmM  üx«  m»  vm  *» 
conseil  des  Depeches. 

iM  mal«»»      "  trmiaa  au  tmutU  it  w  Mi«««.  »«»«  <» 
m.  de  (inaiM«  •«  »•  iMMt  m  inx  Clum. 
La  ITeiaiere  oü  l  InUTt't  au  Roy  ol  du  IM  FliUKet  «rt  mM. 

A  U  queU«  ae  rapporteiit  les  conlestalions  d  entre  les  ■•y«  M 
les  t«iUn»;  le.  toattans  entre  eux  et  K-s  particuliers,  le  «tto 
Charles  dMTrfsorie«  de  rEparRne,  des  parlis  easueb, 

«««sTresoriers  de  la  Maison  du  Hov,  de,  Mea«, ,  de  1«  0«.d« 
nr'LT<^des  du  Corps,  de.  Uardes  Fran.oises  etS«u.a..; 
S*tr«i«t  dos  K,a.s'du  Roy,  Büle.s,  Mandeo-ens, 

S;.^»  «.  6.8»,  Appoin,e,.,e„s  et  Assigna.u.n»  -«^'j,';^ 

■r*  T  ■Mri.  SaeMt^z.  Avisdunner.  au  Conseil ,  W  negw"»» 
«.  .11  fimaeil.  en  consequence  d Mits  ei  Arrw»,  f 

l.»«.t  ««»  Vij'<nA  ''1"*^^^'      ,„„„.,i„„  du  Roy,  XUU». 

da  Luverain,;  et  gen*ra1«i«rt  d. 

C.m«i*i.ire*  8»«?^"''  ""j;  „.„.rariete  des  Jage««  t 
U,„u>,  IM  •«^,*'i^J^,i,es  etahlis  souverains.  et  r«-<^ 
arresU  ««to  ^rj"^  jurechaux  de  france  s«  to  IW 

lioii  des  ordOBO*««*»  *e  Mets,  les  wuos, 

et  droit 

d«  Iran  fo»e»i«»s,  p»»r  «tre        "        „  »wir  «»d- 

„ue  Mir*>t;  trates  exeout.ons  <•  W.^-  '  j„  „pribtioM 

attritawit  qwl,.e.  '"''^/i;";,  i  pay  '«•«^  "j^" 
des  Co-mJesaire«  des  P'^is  font  part  e,  pa>  ^^^lUer. 

Montres.  Appotat.«".  «"P'^-'^/Jj^raUr  J.l.a.  deCoo.*- 
oice.  d«  ^'r^^il«"  le,  Decrets,  le.  «Be- 
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ComptablM  saitis  poor  deltes  4m  Roy;  les  oppotitioiw  an  tilre  dM  , 
offloes     qnalB  le  Roy,  Im  Apaniigiste«  et  EngagiatOB  oal  iatMi 

Lßt  matiirit  qm  i$  traitent  am  eomeü  de  $a  Majttti,  iotU  ou 


La  pranMra  mmiI  Im  Bfoeatioot  «l  let  rAgleneof  des  lag«s. 

Les  Evocations  da  pur  mouvement  et  autorite  du  Roy. 
Les  Evocations  fondees  sur  parentez  et  allianoea. 
Les  Evocations  sur  porte  et  faveors. 

Les  Evocations  du  Consentement  avec  exception  des  Goars  les 
plus  prochaines. 

Les  Evocations  par  privilege  avec  Renvoi. 

Les  Reglemens  de  juges  sur  Conflit,  ou  poar  caaae  de  rioosa- 
tion,  oa  aaspicion  de  juges. 

La  Mcoode  est  phu  Ml^rocUte  auli  aolant  ordlniire  qoe  U  premMfe. 

Lea  oppoaitioni  aa  titre  poar  deoiers,  ok  le  Roy  a*a  aacon 
iat^rdl. 

Lee.  Baeeatieaa  d'Bdits,  dMarattoae  et  Arreela  et  oontraveatieB 
k  ieeax. 

Lea  Caaeatieaa  dea  air^to  de  Coar  qaaad  Ua  aoat  eoatrairoa 
aas  erdeaaaneeai  k  eaz  aiAaiea»  el  atteatatoirea  k  la  Jariidtetien  da 
Coaseil. 

Le  mtoe  maaaaerit  ajoate  qa'fl  fiiat  observer  qa'il  y  a  aa  cia- 
tatee  eoaaeil,  qai  ae  tieat  ehea  Moaaeigaear  le  ehaaeeUor  poar 
traitler  toatea  lea  aflliirea  de  Blarine  aealeneat 

Qa*U  faat  eaeore  obaenrer,  qae  le  Ray  aeoflv  qm  Haea.  lea 
HarMaaa  de  Fraaee  tieaaeat  aae  eapdoe  de  Ceasefl  eatre  eax  peur 
r^er  lea  qaereUea  dlioaaear  de  la  NoUaeae. 


/T.  dff  Parlfaf  tf  m  dMunt  •»  dM  Ctami. 
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h—  möl    16.  Philipp  V.  BUM» 
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